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Vorwort 


Dieser  neuen  Bearbeitang  des  OrundiiBes  habe  ich  eigentlich  nichts 
beizufügen.  Der  erste,  das  Mittelalter  umfaßende  Band  ist  ein  völlig 
neues  Werk;  aud  den  sieben  Bogen  der  ersten  Auflage  sind  einund*- 
dreißig  geworden.  Schon  dieser  erweiterte  ITmfang  deutet  die  Mühe 
an,  die  auf  die  Bearbeitung  zu  verwenden  war.  -Im  Laufe  der  Jahre 
hatte  ich  freilich  nachgesanunelt,  doch  mehr  das,  was  mich  zunächst 
ansprach;  das  Übrige  nur  in  abgekärzten  Notizen.  Als  die  Verlags- 
handlung  den  Vorschlag  einer  neuen  Auflage  machte,  war  ich 
zweifelhaft,  ob  meine  Kräfte  dazu  ausreichen  würden.  Ich  riet  zunächst 
Ton  dem  Vorhaben  ab,  begann  aber  die  Arbeit,  die  ich  rasch  meinte 
abmachen  zu  können.  Während  des  Emgehens  in  das  Einzelne  zeigte 
sich  dann  bald,  dafi  mich  eine  Aufgabe  beschäftigen  werde,  die  es  un- 
erläSIich  mache,  das  gesamte  Material  nachzuprüfen  und  die  vielen 
Lficken  auszufüllen.  Als  ich  dies  einigermaßen  erschöpfend  glaubte 
erledigt  zu  haben,  ließ  ich  den  Druck  beginnen,  der  bis  etwa  zum 
dritten  Kapitel  des  zweiten  Buches  vorgeschritten  war,  als  ich  durch 
eine  rheumatische  Lähmung  der  rechten  Hand  unterbrochen  wurde  und 
die  Arbeit  einstweilen  ruhen  laßen  muste.  Die  Verlagshandlung  erhob 
deshalb  einen  Prozeß  gegen  mich,  den  dieselbe  in  erster  Instanz  beim 
hiesigen  Landgericht  gewonnen  hat  In  den  Entscheidungsgründen,  die 
einen  von  mir  geleugneten,  weil  nicht  vorhandenen  Kontrakt  über  diese 
Neubearbeitung  aus  der  mit  der  Verlagshandlung  geführten  brieflichen 
Verhandlung  als  geschloßen  herleiteten,  wurde  mir  auferlegt,  wöchentlich 
Manuscript  zu  ein  bis  zwei  Druckbogen  zu  liefern  und  wenn  ich  selbst 
nicht  schreiben  könne,  mir  einen  Schreiber  zu  nehmen.  Dagegen  habe 
kh  Beroftmg  beim  Oberlandesgerioht  in  Celle  erhoben  und  erwarte 
geredite  Entscheiduiig. 


rv  Vorwort 

Wählend  der  ProzeB  schwebte,  erlangte  ioh  die  Fihigkeit  de« 
Schreibens  wieder  und  nahm  die  Arbeit  freiwillig  wieder  anf  nnd  zwar 
mit  dem  tüi  mich  sohwierlgsten  Teile  von  S.  174  bis  zum  Sohlnfie. 
Die  Beichhaltigktit  der  Göttinger  Bibliothek,  deren  nnbeschrinkte  Be- 
nutzung mir  frei  steht»  machte  den  "Wunsch  in  mir  rege,  die  späteren 
Abschnitte  des  Mittelalters,  die  ich  bei  der  ersten  Auflage  nur  obenhin 
behandelt  hatte,  weil  mir  damals  außer  meinen  eigenen  Sammlungen 
keine  große  Bibliothek  zu  Gebote  stand,  ausführlicher  vor  Augen  zu 
stellen.  So  nahm  ich  einige  Abschnitte,  die  früher  dem  vierten  Buche 
zugeteilt  waren,  in  das  dritte  herüber.  Es  sind  wesentlich  die  Para- 
graphen 96—100,  die  nun  in  völlig  veränderter  Gestalt  auftreten. 
Vielleicht^  daß  der  §  99,  der  die  deutschen  humanistischen  Bestrebungen 
behandelt  y  wie  meine  frühere  Erschließung  der  Literatur  des  XYI.  Jh. 
die  dahin  neigenden  Studien  gewissermaßen  erst  ermöglicht  hat,  etwas 
dazu  beitragt,  die  Geschichte  des  Humanismus  in  Deutschland  zu  fördern 
und  denen,  die  sich  sonst  nut  diesem  Teile  der  G^ehrtengesohiehte 
beschäftigen,  eine  bisher  fehlende  leicht  zugängliche  Grundlage  zu 
bieten.  Der  letzte  Paragraph,  die  niederdeutsche  poetische  Literatur 
enthaltend,  ist  in  derselben  Voraussetzung  ausführlich  behandelt  Der* 
selbe  verzeichnet  alles,  was  mir  erreichbar  oder  bekannt  war,  macht 
aber,  wie  meine  gaoze  Arbeit,  meht  den  Anspruch,  erschöpfend  zu  sein. 

Die  Lust  zur  Fortführung  meines  Werkes  hat  nicht  abgenonunen; 
ob  die  Sjräfte  bis  zum  Sohluße  ausreichen  werden,  steht  bm  dem,  der 
mir  gegönnt  hat^  dieselben  bis  in  das  71,  Jahr  zu  gebrauchen. 

Göttingen,  8.  Septamber  1884. 


K.  QEoedeke. 
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0.  0.  u.  J. :  ohne  Druckort  und  Druekjahi 

QF.:  Qoellen  und  Eonchungen  zur  Spnu^hr  und  Coltaigeieliklite  der  mmaniiehen 
Völker.  Hrsg.  Toh  B.  ten  Bimk,  I.  Martin,  W.  Seherer.  Strafimig  1874  ff 

SB.:  Sitzukgaberichte  der  betr.  Akademie  der  WlMenaehaften. 

Weim.  Jhb.:  Weimarischea  Jahrbuch,  hrsg.  von  Hofinann  t.  F.  und  Oikar  Schade. 
Hannover  1854  f.  VI.  8. 

WKL. :  FL  Waekemagel,  Das  deutsche  Kirchenlied,  ii/L  &  47. 

W8B.:  Wiener  Sitnmgaberichto. 

Ztschr.:  Zeitschrift  fOr  deutsches  Alterthum.    YgL  8.  2. 

Ztachr.  fl  d.  Fh.:  Zeitschrift  Ar  deutsche  Fhüdogie.    Vg^  8.  2. 

f:  starb,  gestorben. 
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|1. 

Geschichte  der  Literatur  ist  die  nach  der  Zeitfolge  geordnete  Dar- 
staUnng  der  im  Wort  lebendig  gewordenen  geistigen  Entwicklung  der 
Völker.  Sie  begreift  nicht  allein  das  geschriebene,  sondern  auch  das 
lebendige  Wort,  das  durch  seine  Form  aus  dem  Eigentum  des  Einzelnen 
in  den  Besitz  größerer  Ki*eiße  übergegangen.  Geschichte  der  Dichtung 
besdufinkt  sich  auf  die  Darstellung  der  geistigen  Entwicklung  der  Völker 
in  schöner  Form  des  Wortes.  Diese  Form  ist  meistens  eine  fest  gebundene 
(metrisch,  rhythmisch).  Die  Geschichte  der  Form  selbst  (Poetik,  Metrik) 
ist  der  Geschichte  der  Dichtung  untergeordnet  und  hier  ebenso  wie  die 
ftnßere  politische  Geschichte,  Geschichte  der  materiellen  und  wißenschaft- 
lichen  Cultur,  vorausgesetzt.  Eine  Darstellung  der  Geschichte  der  deutschen 
Dichtung  hat  die  Aidgabe,  die  Entwicklung  des  deutschen  Volkes  in  der 
schönen  Form  des  Wortes  kennen  zu  lehren. 

§2. 

Dieser  Grundriß  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  soll  das  unter 
einfache  Gesichtspunkte  geordnete  Material  darbieten,  auf  dem  eine  ge* 
schichtlidie  Darstellung  fußen  kann.  Vom  allgemeinen  Charakter  aus- 
gehend, soll  er  die  einzelnen  Momente  der  Entwicklung  vor  Augen  stellen, 
darin  die  versdiiedenen  Bichtungen  unterscheiden  und  die  Erscheinungen 
derselben,  die  Dichtungen  und  die  Dichter,  nachweisen,  so  wie  die  Hülfs* 
mittel  möglichst  voUstftndig  anzeigen,  aus  denen  genauere  Kunde  zu 
orlangen  ist  Vollständigkeit  in  Aufefthlung  der  dichterischen  Erscheinungen 
lägt  nur  insoweit  im  Plane,  wie  sie  erforderlich  ist,  um  die  Bichtungen 
dir  einzelnen  Momente  der  Entwicklung  des  Gesamtcharakters  kennen  zu 
lernen.  Erschöpfende  Vollständigkeit  im  Nachweis  der  Dichtungen  und 
Dichter,  gar  eine  erschöpfende  Anzeige  der  &st  ins  Unübersehbare  gewachsenen 
Hülfinnittel,  der  Aufstttze  ia  Zeitschriften,  Programmen  und  akademischen 
Sefariften,  besonders  der  auf  die  sprachliche  Seite  gerichteten  Unter- 
suchungen, ist  weder  beabsichtigt,  noch  ist  sie  dem  Einzelnen  ohne  all- 
antige  Unterstützung  mö^eh.  Die  von  der  Sache  ün  Allgemeinen  gebotene 
IbenmaAigkdi  in  Behandlung  des  Stoffes  wird  durch  mehrfache  Bfldcsichten 

0««d«k«,  GnadrUs.  S.  Aufl.  1 


2  Elnlaltang. 

beschrfinkt  Das  allgemeiner  in  die  Kenntnis  der  Mitlebenden  üebergegangene 
bedarf  nnr  erwfthnender  Behandlung;  Verweisung  auf  verbreitete  Vor- 
arbeiten gentlgt  üngebübrlich  yemachlftßigte  Zeiträume  musten  klarer, 
reichhaltigery  vielseitiger  vorgeführt  werden.  Der  denselben  gewidmete 
Baum,  der  andre  Abschnitte  zu  beeintrftchtigen  scheint,  kann  es  nur  in 
der  ftuBeren  Form  thun. 

H.  Goldast,  Seriptores  mrom  akmaanioaram.  Franoot  1606.  lep.  1661.  IH  Fol — 
J.  G.  Eceard,  Yetenun  monumentonun  quatemio.  ups.  1720.  Fol  —  J  Schilter. 
Thesaaros  antiquitatom  Germanicarom.  Ulm.  1726—28.  IIL  Fol.  (T.  L:  Ot- 
fridi  opus  eyanm.  ~  Notkaii  psslterinm.  —  Willerami  paraphiasis.  —  Indonu.  — 
Keronis  VQgola  o.  BenediotL  —  Moniunenta  oatechetica.  —  EnytiimQs  de  S.  Annone. 
—  IL:  Tatiani  erangeliea  harmonia.  —  Soliwabenspieffal.  —  Stricken  rhjthm.  de 
Caioli  M.  exped.  lüspan.  —  Fragmentom  de  bello  Obltou  M.  —  ^Emrfuov  Ludonoo 
regi  aodam.  —  Lex  Salioa.  —  TyroL  --  Winsbeke  ac  Winsbekin.  —  m.:  Glos- 
sariiun.)  —  J.  G.  Eecard,  Commentarii  de  rebus  Frandae  orientalis.  Wircebuigi 
1729.  IL  foL  —  (Er.  Nyerup.)  Sjmbolae  ad  literataram  teutonioam  antiquiorem 
ex  codd.  manu  exaiatis  qm  HaTniae  assenrantor  editae  somptibiis  F.  Sa  hm.  Hay- 
niae  1787.  4.  —  F.  D.  CTräter,  Biaga  und  Hetmode.  1791-94.  IIL  8.;  —  Bragur 
und  Hennode  (Bragur  4—7)  1796—1802.  lY.  8.;  Odina  und  Teatona.  Bzeslaa  1812: 
Idona  und  Henn^e.  Jbg.  l-r-2.  Breslau  1812;  Jhg.  8—4.  Sohilliiigsfllnt  und 
Dinkasbuhl  1814-15;  Jbg.  5.  Hall  in  Wirtenbeig  1816.  4.;  Heinze,  Sepertorium 
über  Bd.  1—6  d.  Bragur.  Leips.  1805.  —  AUgemeiuer  literar.  Anzeiger  Jbg. 
1796—1801.  Lalpz.  VI  foL  u.  4;  literarische  äftSier.  Nürnb.  1802-5.  TL  4.;  Neuer 
literar.  Auzeiger.  Tübingen  1806-8.  4.;  Fr.  Nicolai,  Allg.  Begister  über  den  lit 
Anzeiger.  Beil.  181L  4.  —  Esohenburg.  DsBkmfiler.  Bremen  1799.  8.  —  B.  J. 
Doeen,  Mincellaneen  zur  Geschiohte  der  deutsohen  Literatur.  München  1807.  IL 
8.;  Zusätze.  1809.  31  S.  8.  -—  Hagen,  Dooen  u.  Büsching,  Museum  iür  alt- 
deutsche Literatur  und  Kunst  Berlin  1809—11.  IL  8.  —  Haeen,  Doceu,  Bü- 
sching und  Hundeshagen,  Sammlung  für  altdeutsche  Llteratar  und  Kunst, 
BrssL  1812.  Bd.  I.  Lt  L  —  Fd.  Weckherlin,  Beitrüge  zur  Geschichte  altdeutscher 
Sprache  und  Dichtkunst  Stuttg.  1811.  151  S.  8.  —  G.  F.  Benecke,  BeitrSffe 
zur  Kenntnis  der  altdeutsehen  Sprache  und  literatur.   Gi^ttiogen  1810—82.  IL  o. 


—  Brüder  Grimm.  Altdeutsche  Wftlder.  Cassel  und  Fraakf.  1818—15.  HL  8.  — 
Büsehiuff,  Wöcfaentlicfae  Kaofaiichten  fAr  Freunde  der  Geschichte  und  Gelahrthsit 
des  IDL  Sieslau  1816--19.  lY.  —  Mo ne,  Quellen  imd  Forsohnngen  zur  Geschichte 
der  deutschen  Literatur.  Aachen  und  Leipz.  1880.  —  EG.  Graff,  Dintiska. 
Denkmüler  deutscher  Sprache  und  Literatur  aus  slten  Handschriften.  Stuttgart 
1826—29.  HL  8.  -  H.  F.  Massmann.  DenkndUer.  Manchen  1828.  8.  —  H.  Hoff- 
mann, Fundgruben  für  Geschichte  aeutscher  Sprache  und  Literatur.  Breslau 
1880—87.  H.  8.  —  AltdeutMhe  Blätter  von  M.  Haupt  und  H.  Hoff  mann.  Leipi. 
1885—40.  n.  8.  —  Anzeiger  ftr  Kunde  des  deutschen  Mttelaltsrs.  1.  Jhg.  tou 
H.  Frhm.  t.  Aufsei.  Mfinchsn  1882.  4.  —  2.  Jbg.  yon  Aufseft.  Nürnb.  1888. 
4.  —  8.  Jhrg.  TDU  AufseE  und  F.  J.  Biene.  Nürnb.  1884.  4.  —  4.-8  Jhg.  tou 
Mono.  Karlsnihe  1885—89.  4.  —  Germania.  Neues  Jahrbuch  der  Berlinischen  Ge- 
sellschaft f&r  deutsche  Sprache  und  Altertumskunde.  Hrsg.  von  F.  H.  t.  d.  Hagen. 
Bedin  1886-1858.  X.  8.  —  Zeitschrift  fCa  das  deutsche  Altertum.  Herausgegeben 
Yon  M.  Haunt,  K.  Müllenhoff,  W.  Scherer  und  E  Steinmejer.  Läpzig 
und  Berlin  1841-  1882.  XXVL  8.  -»  Ztschr.  —  Anzeiger  für  die  Kunde  der  dent- 
sdien  Yorzeit  Oxgän  des  deutschen  Museums.  Herausgegeben  von  Aufsefi,  A. 
?.  Xye,  G.  K.  Frommen  und  Essenwein.  Nürnb.  1858—82.  4.  »  Anz.  f  K. 
d.  d«  y.  —  Gennania.  YierteUahrsschrift  Ar  deutsche  Altectumskunde.  Hrsg.  von 
Franz  Pfeiffer  und  K.  Bartsch.  Stuttg.  u.  Wien  1856—88.  XZVH.  8.  —  Germ. 

—  Zeitschrift  ftur  deutsche  Fhüdogie.  hng.  tou  Höpfner  und  Zacher.  Halle 
1869-82.  YTTT.   8.  —  Ztschr.  1  d.  £h.  —  Dazu:  ErgSnzuogsband. 

Ch.  G.  Joch  er.  Allgemeines  Gelehrten -Lezicon,  darinnen  die  Gelshrten  aller 
Stiade  beschrieben  werden.  Leipzig  1750-51.  lY.  4.  —  K.  H.  JQrdens.  Lexikon 
deutscher  Dichter  und  Prosaisten.  Leipzig  1806—1811  TL  8.  —  Allgemeine 
deutsche  Biographie.    Leipzig  1875—32.  XvL  8.   (A— KLsngeL) 

Wilhelm  Wackernagel,  Deutsches  Lesebuch.  Basel  1885-86.  IL  8.  Zweite 
Awv.  Basel  1889-72.  IV  m  5  TeUen  (I.  1889.  H.  1841.  IH,  1.  1848.  HI,  2.  1847. 
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I?.  1848  (lit  G6Mh.  1:  1848.  2:  1858.  8:  1855.  Tit.  und  Heg.  1872)  —  F.  A. 
PisehoB,  Denkmäler  der  dentsohen  Sprache  Ton  den  frQhesten  Zeiten  bis  jetrt. 
Berlin  1888-51.  TL  8.  —  E.  Goedeke,  Deutsche  Diohtung  im  Mittelalter.  Han- 
OTer  1854.  988  S.  4.  Titelaufla^.  Dresden  1871.  (mit  dem  Beg.  1008  8.)  A. 
Dazu:  Niedeideutsdie  Dichtung  loi  Mittelalter.  Als  zwölftes  Buch  der  deutsehen 
Biehtnng  im  Mittelalter,  bearb.  yon  Herm.  Oesterley.  Dresden  1871.  80  8.  4. 
K.  Goedeke,  Elf  Bücher  Deutscher  Dichtimg.  Yon  Sebastian  Brant  (1500)  bis 
md  die  Gegenwart.  Aus  den  Quellen.  Mit  biographisch -literarischen  Einleitungeii 
und  mit  Abweiehungen  der  erstw  Drucke,  gesanmielt  und  herausgegeben.  Leipzig 
1849.  n.   Lex.  8.  (792  und  687  8.) 

Erdnin  Julius  Koch*s  Compendiiun  der  Deutschen  Literatur- €feschichte 
Ton  den  iltesten  Zeiten  bis  auf  das  Jahr  1781.  Erster  Theü.  Berlin  1790.  8. 
Compendium  u.  s.  w.  auch  unter  dem  Titel:  Grundriss  einer  Geschichte  der  Smraohe 
und  Literatur  der  Deutschen  von  den  ftltesten  Zeiten  bis  auf  Lessings  Tod.  Berlin 
1795—1798.  n.  (316  u.  882  S.)  8.  -  Fr.  H.  t.  d.  Hagen  und  J.  G.  Baschiuff^. 
literarischer  Grundzifi  zur  Geschichte  der  deutschen  Poesie  rem  der  Ütesten  Zvtr 
bis  in  das  16.  Jahrhundert.  Berlin  1812.  TTfCXU  u.  576  S.  8.  -  L.  Wachler,  Vor- 
lesungen Aber  die  Creschiohte  der  teutschen  Nationalliteratur.  Frankfurt  1818—19. 
n.  8.  Zweite  berichtigte  und  yermehrte  Auflage.  Frankf.  a.  M.  1884.  11.  (216  u. 
826  8.  u.  Beg.)  8.  —  August  Koberstein,  Gmndrifi  zur  Geschichte  der  deutschen 
Nationallitentur.  Leipzig  1827.  8.  Zw.  verb.  u.  mit  Znsätzen  verm.  Aufl.  Leipz. 
1880.  20 Vs  B.  8.  Dritte,  verb.  und  zum  grofien  Teile  völlig  umgearb.  Aufläse. 
1887.   35  B.   8.  —  Vierte  yerm.  und  umgearb.  Auflage.    Leipzig  1845—66. 


m.  (3891  8.)  8.  —  Fflnfte  umgearbeitete  Aufisge  ron  £.  Bartsch.  liSipzig 
1872-74.  V  B.  u.  Begisterband.  (454,  885,  498,  955,  596,  156  S.)  8.  —  Karl 
Herzog,  Geschichte  der  deutschen  National-Iitteratur  mit  Proben  der -deutschen 
Diditkunst  und  Beredsamkeit.  Jena  1831.  878  S.  8.  —  Georg  Gottfr.  Gervinus, 
Geschichte  der  poetischen  NaticmaUitaratur  der  Deutschen.  LeinzigJ 885— 1836.  H 

eis  zur  Beformation).  Zw.  umgearb.  Ausg.  Leipzig  1840— 42^.  v:'  8.  —  Dritte, 
sipsig  1846-52.  V.  8.  —  Geschichte  der  deutschen  DicUwngi'  Vierte,  giinzlieh 
umgearb.  Ausg.  Ldpzig  1853.  V.  8.  —  Ffinfte,  von  KÜT  Bartsch  bearb.  Aufl. 
Lei|n.  1871  S.  V.  8.  -  G.  G.  Gervinus,  Handbuch  denG^schichte  der  poetischen 
NatKMUÜliteratur  der  Deutschen.  Leipzig  1841.  8.  2w.  unverSnd.  Ausg.  Leipz.  1842. 
8.  Dritte.  Ldpz.  1844.  8.  Vierte.  Leipz.  1849.  8.  —  Kail>Friedr.  Kinne,  Innere 
Gesehidite  der  Entwickelung  der  deutschen  National -Litteratur.  Ein  methodisches 
Handbuch  für  den  Vortrat  und  zum  Selbststudium.  Leipzig  1842.  H  (250  u.  632  S.) 
8.  —  A.  F.  C.  Vilmar,  'Erlösungen  fiber  die  Geschichte  &t  dent.  Kationalliteratur. 
Mnbuxg  1845.  8.  Zw.  Aufl.  1847.  8.  Geschichte  der  deut.  Nationalliteratur.  Marb. 
1848.  8.  bis  zur  12.  Aufl.  Marb.  1868  Tom  Verf.  besorgt;  die  17.  Aufl.  Marb.  1875 
besorgte  Phil  Wackernagel.  Die  18.  (1877)  19.  (1879)  20.  (1881)  21.  (1883)  y. 
K  Goedeke.  —  Lndw.  EttmuH'er,  Handbuch  der  deutschen  Litoraturgeschicnte 
\m.  Einschl.  d.  Angelsächsischen].  Leipng  1847.  S.,.-^  Wilh.  Wackernagel, 
Geschichte  der  deutschen  literatur.  Ein  mmdbnch..  Basel  1848-1853.  S.  1—496. 
8.  Zweite  Auflage  (besor^^t  von  £.  Martin).  Basel  1877.  —  Eugen  Huhn,  Ge- 
schichte der  Deutschen  Literatur.  Von  der  ältesliA  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Stuti- 
nit.  1852.  633  6.  8.  —  W.  Bu  hner,  Letobuch  der  Geschichte  der  deutschen 
Kationalliteratur.  Mainz  1852.  371  S  8.  Zweite  Aufl.  Mainz  1863  409  S.  8. 
Dritte  Aufl.  Mainz  1871.  —  Otto  Boqji^tte,  (jeschichte  der  deutschen  Literatur 
Ton  den  ältesten  Denkmälern  bis  auf  m  neueste  Zeit.  Stuttgart  1862—63.  H.  8. 
Dritte  Aufl.  1879.  H  (V  u.  375  u.  DI  u.  450  S.)  8.  —  Lud  wi^  ühland,  Geschichte 
der  altdeutschen  Poesie.  Vorlesungen,  an  der  UniTersität  Tübingen  gehalten  in  den 
Jahren  1880  und  1831.  Hg.  v.  A.  t.  Keller  und  W.  L.  Holland.  (Uhland's 
Schrift«!  Bd.  L  n.)  Stut^.  1865-66.  H  (XH  u.  1101  &)  8.  —  Ludw.  Ett- 
m  filier,  Herbstabende  und  Wintemächte.  Gespräche  &ber  deutsche  Dichtungen 
und  Dichter.  Stuttgart  1865—67.  HI  8.  —  Hermann  Kluge,  Geschichte  der 
dsntsciien  Nationalhterator.  Zum  Gebrauch  an  höheren  ünterrichtsanstalten  bear- 
beit0t  Attenburg  1870.  Vm  u.  168  S.  8.  Zweite  Aufl.  Altenb.  1870.  VHI  u.  168  S.  8. 
Dritte  1871.  8.  Vierte  1873.  Fünfte  1874.  VID  u.  224  S.  8.  Sechste  1875. 
Siebente  1876.  Achte  1877  Nennte  1878  VHI  n.  230  S.  Zehnte  1879.  Elfte  1880. 
Vin  n  240  a  8.  Zwölfte  1881.  VID.  240.  Dreizehnte  1882.  VHI  u.  243  S.  8.  - 
Herm.  Menge ,  Geschichte  der  deutschen  Literatur  mit  besonderer  Berioiksichtiguii^ 
der  modernen  Kulturbestrebimgen,  im  Umrisse  bearbeitet.   Wolfenlh^JS??.  444  S.  ol 
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W.  Pütt,  üebenkht  d«r  Oeadiiehte  der  deutsdiea  Lttentur.  Goblens  1855. 
8.  Ykrte  Aofl.  1868.  8.  —  W.  Lindem  an  n,  Geschiobte  der  deatidion  litnatur. 
Erdboxg  i.  Br.  1866.  7U  8.  8.  '^erte  Aufl.  1876.  V  il  732  S.  8.  FOafte  1879. 
Xn  o.  748  a  8. 

G.  L.  CholeTiuB,  Gresdiidite  der  dentschen  Po«ue  nach  ihren  antiken  ELenmiteii. 
Le^>iig  1854-56.  IL  8. 

K.  Eitner,  Sjnchronietiaohe  TibeDen  zur  vergleichenden  üeberaicht  der  üe* 
•eUehte  der  dentsehen  Nationittiteratar.  Mit  Supplement.  Breelaa  18i8—56.  q.  4. 

G.  H.  Horrmann,  Biblioiheoa  ffermar.ica.  VerzeichniB  der  1880—75  inDeateeh- 
laad  ersduenenen  Schriften  Aber  alt<&ntsehe  Sprache  und  Literatur  nebet  verwandten 
Fichem.  HaUe  1877.  H.  1.  98  S.  8. 

§3. 

Die  Aufgabe  war,  dturchgftngig  ans  den  Quellen  zu  schöpfen,  da  nur 
aas  diesen  ein  reines  nngetrftbtes  Bild  gewonnen  wird.  Die  LOsong  muß 
nicht  selten  hinter  dem  Ziele  zurückbleiben,  da  die  Quellen  nicht  überall 
zugftDgliöh  sind.  Ersatz  für  das  Unmittelbare  ist  in  Forschungen  zu 
suchen,  die  für  Quellen  gelten  düi'fen.  Frühere  Arbeiten  des  YerfaBers 
werden  Yorausgesetzi  Andre  Yorgftnger  sind  wenig  benutzt,  sowol  in 
der  ersten,  wie  in  der  gegenwi&rtigen  Bearbeitung.  Wo  eine  üeberein- 
Stimmung  statt  findet,  ist  selten  eine  Entlehnung  geschehen,  diese  aber 
in  der  Begel  als  solche  bezeichnet.  Für  Erweiterungen  meiner  Kenntnisse 
des  Einzelnen,  deren  mir  ohne  Aufforderung  nicht  viele  zu  Teil  geworden, 
werde  ich  dankbar  sein,  wenn  dieselben  direct  an  mich  gelangen. 

Die  Qeschichte  deutscher  Dichtung  umfaßt  die  Völker,  welche  deutsch 
reden,  ohne  Büoksicht  auf  die  politischen  Grenzen,  schließt  also  weder 
die  Sdiweiz,  noch  die  deutschen  Ostseeprovinzen,  oder  die  im  Auslande 
Lebenden,  die  in  deutschet:  Sprache  dichten,  aus.  Lateinisch  dichtende 
Deutsche  sind  nur  in  AusnahmsfWen  zu  berücksichtigen,  entweder  da, 
wo  sie  nach  deutschen  Dichtungen  gearbeitet  haben,  oder  wo  deutsche 
Werke  von  ihnen  abstammen.  Jxl  einzelnen  Fällen  sind  auch  Ißchtdeutsohe 
heranzuziehen,  denen  Deutsche  in  ihren  Dichtungen  folgen.  Der  Stoff 
beginnt  da,  wo  die  ersten  Spuren  deutscher  Sprache  sich  zeigen,  und 
rmcht  bis  auf  die  Gegenwart  Er  ist  weder  abgeschloßen,  noch  in  gleich- 
m&Big  fortwachsendem  Leben  begriffen,  zeigt  vielmehr  großen  Wechsel 
von  Blühen  und  Welken,  beide  von  der  Äußeren  Geschichte  bedingt  Nach 
diesen  Stadien  ergibt  sioh  eine  Zerlegung  des  gesamten  Stoffes,  dessen 
Anflbige  nur  als  Vorgeschichte  zu  betrachten  sind,  in  drei  große  Gruppen 
Ton  selbst:  die  Vorgeschichte,  welche  die  Zeit  bis  zur  Durchführung  des 
Christentums  um&ßt,  das  christliche  Mittelalter,  endlich  die  neuere  Zeit. 
Innerhalb  dieser  Grappen  treten  wiederum  merklich  gesonderte  kleinere 
hervor,  die  eine  Zerlegung  des  Ganzen  in  acht  Abschnitte  empfahlen^ 
denen  hier  ebenso  viele  Bücher  gewidmet  sind.  Die  Einteilung  ist  dem- 
nach, die  Zeit  bis  auf  Karl  den  Großen  als  Einleitung  genommen,  folgende: 

1.  Buch.  Von  E[arl  dem  Großen  bis  auf  die  Kreuzzüge.  Diäitung 
der  GeiaHichen. 

2.  Bhch.    Zeit  der  Krenzzüge.    Höfische  Dichtung. 

8.  Budi.  Vom  Abblühen  der  Bitterdichtung  bis  zur  BeformatiaiL 
Bürgeriieh-geleihrte  Dichtung. 
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4.  Budh.  Von  der  Beformation  bis  zum  dreifiigji&hrigen  Kriege-  Kirch- 
Uche  Yolkedichtang. 

5.  Bach.  Vom  dreißigjfthrigen  bis  zum  siebei^fthrigen  Kriege.  Ge- 
lehrte Ktinstdichtiing. 

6.  Buch.  Vom  siebenjährigen  bis  zum  Weltkriege.  Classisch-nationale 
Dichtung. 

7.  Buch.     Zeit  des  Weltkrieges.     Phantastische  Dichtung. 

8.  Buch.  Vom  Weltfrieden  bis  auf  die  Gegenwart  Darin  unter- 
scheiden sich  zwei  Abschnitte:  Die  Zeit  vom  Friedensschluße  bis  zur 
französischen  Julirevolution.  Dichtung  der  allgemeinen  Bildung.  Die  Zeit 
Ton  1880  bis  1871,  der  Einigung  Deutschlands.     Tendenzdichtung. 

§5. 

In  den  einzelnen  Büchern  wird  die  reine  Zeitfolge  des  Stoffes  durch 
mehrfache,  gleichzeitig  fortlaufende,  dem  Hauptcharakter  zwar  untergeord- 
nete, aber  doch  Terschiedenartige  Bichtungen  bedingt  und  hier  deshalb 
unterbrochen  oder  geteilt  werden  müßen,  wie  wenn  ein  Fluß  in  mehren 
Armen  eine  Stadt  durcbfliesst.  £ine  Scheidung  nach  den  üblichen  Formen 
der  Poetik,  Epos,  Lyrik ^  Drama  empfiehlt  sich  nicht,  da  jene  Formen 
weder  erschöpfend  sind,  noch  den  Stoff  ohne  Gewaltthätigkeit  darstellen 
lafien.  Dagegen  sind  die  Werke  eines  und  desselben  Dichters,  soweit  sie  über- 
haupt Berücksichtigung  Terlangten,  in  der  Begcl  an  einer  Stelle  gesammelt; 
dem  Dichter  ist  lieber  ein  besonderer  Abschnitt  eingeirtlumt,  wenn  seine 
▼eizweigte  Thäügkeit  eine  Unterordnung  unter  einen  andern  Abschnitt 
nicht  gestattete,  als  daß  das  Gesamtbild  zerschlagen  und  die  Splitter 
wftren  verstreut  worden.  Nur  hinter  der  Gesamtheit  des  Einzelnen  kann  er 
selbst,  der  den  Wert  der  Einzelwerke  bestimmt,  hervortreten,  wie  hinter 
den  einzelnen  Dichtem  die  Zeit  selbst,  die  den  Wert  derselben  bedingt, 
heraustritt^ 

§6. 

Ein  Gesamtüberblick  über  die  Literatur  lehrt,  wie  steto  Hemmungen 
dem  Aufblülien  Einhalt  thaten  und  stete  Eiui3üße  von  außen  her  die 
selbsteigene  Entwicklung  des  deutschen  Geistes  irre  leiteten.  Der  Kampf 
mit  diesen  fremden  Elementen  macht  das  bewegende  Leben  in  der  Literatur 
aus.  Die  Geschichte  der  Dichtung  spiegelt  diesen  Kampf  am  schärfsten. 
Ln  Beginn  lag  das  unter  einander  k&mpfende  und  herlicher  Dichtung 
reiche  Volk  mit  dem  von  außen  eingefOhiien  Christentum  im  Kampfe, 
dessen  siegreicher  Atisgang  alles  Ursprüngliche  niedertrat  Das  in  seinen 
Geistlichen  herrschende  Christentum  drHugte  die  %viederaufstrebeudßu  Kräfte 
des  Volkes  mit  kirchlichen  Dichtungen  zurück.  Dann,  als  die  geistlichen 
den  ritterlichen  Dichtem  weichem  mussten,  drang  von  einer  anilem  Seite 
eiuA  neue  Bildung  herein,  die  abcimals  den  deutschen  Bestrebungen  sieg- 
reich den  Vorsprang  abgewann  und  selbst  den  edelsten  Eischeinungen 
heimischer  Dichtung  ihr  Gepräge  aufdruckte.  Dio  rasch  abwelkende  Blüte 
dieser  eingeführi^n  Bildung  wich  einer  moistens  von  bürgerlichen  Dichtern 
getLbten  Gelobrtenpoesie,  der  alles  Einfache  und  VolksmUßige  gering  und 
ha&enswert  erschien  und  die  ungel  ehrten  Bürger  nicht  selten  verleitete, 
den  Schein  der  Gelehrsamkeit  in  dunklem  Unsinn  zu  suchen,  oder  neben 


S  Xtnleitong. 

die  gespreizte  Feiiiheit  die  grObste  Natfiriidvkeit  zu  stellen.  Aach  das 
Befoimationszeitalter  stand  unter  döm  Einflöße  fremder  Bildung,  aber  es 
wnste  sich  derselben  wie  ureigener  zu  bemftchtigen  und  gewSlirt  durch 
die  über  das  ganze  Volk  verbreitete  dichterische  Thfttigkeit,  die  durch - 
gBngig  einen  einheitlichen  Charakter  aufweLst,  zum  ersten  und  letztenmale 
das  Bild  einer  yolksmAßigen  Dichtung,  die  nur,  weil  &ußere  geschichtliche 
Hemmungen  eintraten,  sich  zur  Yollendung  nicht  durcharbeiten  konnte. 
Von  da  an  steht  die  Dichtung  fortdauernd  unter  Niederländern,  Franzosen, 
Spaniern,  bald  unter  Engländern,  Griechen,  Römern,  bald  unter  aller  Welt 
EinfluA. 

§   7. 

Die  ältesten  Spuren  deutscher  Sprache  ligen  in  deutschen  Namen, 
in  deren  Formen  die  Sprachforschung  schon  grammatische  Regeln  und 
mundartiliche  Unterschiede  zu  erkennen  vermochte.  Die  ältesten  deutschen 
Wörter,  in  einem  Olossar  des  Dioskorides  (um  40  n.  Chr.)  verzeichnet, 
weisen  Zusammenhang  zwischen  Geten  und  Goten  und  Anklänge  an 
Kelten  auf  Eingehendere  Kunde  über  Deutschland  gewähren  zuerst  Caesar, 
Plinius  und  Tadtus,  zu  deren  Zeiten  die  deutschen  Völker  meistens  schon 
dieselben  Sitze  innehatten  wie  im  Ißttelalter.  In  ihrem  Leben  lag  die 
Poesie,  wenn  auch  hie  und  da  zu  bewuster  Dichtung  gestaltet,  unabgelöst 
in  allen  Oeistesrichtungen;  im  Glauben,  der  Götter-  und  Heldengeschichten 
trug;  ün  Rechte,  das  in  sinnlichen  Fonneln  haftete;  in  der  Wifiensohaft 
des  Arztes,  der  mit  dichterischen  Sprüchen  heilte;  in  der  (Jeschichtskennt- 
nis,  die  in  Liedern  lebte  und  die  Helden  zu  den  Göttern  hob,  die  Götter 
zu  den  Menschen  niederzog.    Es  werden  ausdrücklich  Lieder  erwlümt. 

Celebrant  oarminibus  antiquis,  quod  vaaan  apnd  illos  memorias  et  annsr 
liom  genas  est,  Tuisconem,-  denm  tiarra  emtam,  et  fiUom  Mannnm,  oxigmem  gentis 
oonditoresque.  Hanno  tres  fflios  asaignant,  e  qnorom  nominibns  proximi  Oceano 
lojnevones,  medü  Henninones,  Cbtei  IscaeyoDes  yocantor  .  .  Foisse  apud  eos  Her- 
colem  memorant,  primomque  omniam  Tiioram  fortiam  itori  in  proelia  oannnt. 
Sont  ilUs  haec  qnoque  carmina,  quonun  relata  (quem  baritum  vocant)  aooen- 
dnnt  animcs,  futiiraeqae  puffnae  fortonam  ipso  cantu  aagurantur.  Tae.  (term.  2. 
3.  — -  Temere  subeontes  oohortes  Gennanoram  cantu  troci  et  mors  patrio  nudis 
coiponbus.  Tae.  hist,  2,  22.  —  Ut  Tironan  cantu  foeminarum  ulalatu  sonuit  ades. 
Tae,  hut,  4,  18.  —  Canitar  (Anrnmas)  ädhuc  barbaras  apud  gentes.  lae,  amm, 
2,  58.  —  Nox  apud  barbaros  cantu  aut  damore  acta.    Tae,  hüt.  5,  15. 

Ihg&TonMi,  Istävonen,  Henninonen,  Ton  M.  Bieger.  (Ztsdhr.  11,  177  IL) 

Sagambra  cohors,  prompta  ad  periciUa  nee  minus  cantuum  et  annonim  ta- 
mnlta  tnuL    Taeit.  ann.  4,  47. 

Jac.  Grimm,  Deutsche  Grammatik.  Göttingen.  L  1819.  1822.  1840.  1852. 
IL  1822.  1826.  1852.    HL  1881.    IV.  1840. 

Jac.  Grimm,  Dentsche  Mythologie.  Göttingen  1885.  8.  zw.  A.  1848.  IL 
8.  dritte  A  1B54.  IL  8.  Vierte  Ausgabe  besorgt  von  Elard  Hugo  Meyer.  Berlin 
1875-76.  n.  8. 

Jac.  Grimm,  Kleinere  Schriften.  Bd.  2.  Beriin  1865.  (Abhandlungen  zur 
llTfhologie  und  Sittenkonde).  Bd.  8.  1866  (Abhandlangen  sor  literator  and  .Gram- 
matik).   Bd.  6.  1882  (Vermisdite  Aufsfttse.  Becensionen). 

W.  Müller,  Glesohichte  und  System  der  alidsutsehen  Bdimon.  Göttingen  1844. 

S.  -*  K.  Simrock,  Handbach  der  deatschen  l^ytholode  mU'EiMeidift  der  nor- 

^dischen.  Bonn  1855.  8.  Vierte  Aufl.  1874.  XH  u.  644  S.  8.  —  Ad.  Holtsmann, 

]>entsche  Mythologie.  Voriesangen.  Hrsg.  Ton  A.  Holder.  Leips.  1874.  Vm  u.  d08€.  8. 

Jac.  Grimm,  DeutieKs  BechtsaltertOmer.  Göttingen  1828.  8.  zw.  A.  1854. 
»8.    Dritte  Aufl.  1881.   IXVI  u.  971  a  8. 
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Jac  Grimm,  GMohichte  dar  deatiohen  SpnMihe.  L6tpiigl848.  IL  8.  iw.  A« 
1868.  n.  8.    diitte  A.  1868.  IL  8. 

E.  G.  Graff ,  AlthochdeatMher  Sprachschats  oder  Wörtorbaeh  dnr  ahd.  Spndb«. 

S[it  Mafimanns  Indez^  Berlin  1884—1846.  VI.  4.  —  0.  Schade,  AltdeatsoheB 
6rterbach.    Halle  1866.  8.    Zweite  umgearbeitete  und  Tennehrte  Auflage,    Halle 
1875-82.  XCV  u.  1446  8.  8. 

Wilh.  Grimm,  Zur  Geechiehte  des  Bflima.    Berlin  1852.  4. 

§8. 

Dürftig  bleibt  die  Kunde  Yon  deuteöher  Biobtimg  auch  noch  bei  den 

Goten,  nur  daß  hier  neben  den  Äußeren  Zeugnissen  eigene  in  der  Sprache 

selbst  dargebotene  auftreten. 

SaggTs:  Gesang.  Ephes.  5,  19.  GoL  8,  16.  —  haieins:  Lobgesang.  Eph.  5,  19. 
CoL  8, 16.  —  nateins:  Spottlied.  Mare.  2,  7.  8, 28.  Luc.  5, 28.  —  spill:  Mftrchen,  Sage. 
Jordams  nennt  bei  den  Gothen:  cantiones,  oarmina:  qnemadmodiim  in  priscis  eonun 
earminibas,  in  commime  recolitar.  —  .^aJli,  ante  qaos  oanta  nugorom  fMsta  moda- 
lationibuB  dtharisqne  eaaebant:  Ethespamarae,  Hanalae,  Fiidigemi,  Vidicnlae  et 
aliorum.    Jordan.  4.  5. 

Das  wichtigste  Denkmal  fOr  die  Geschichte  der  deutschen  Sprache  ist 
die  gotische  Bibelübersetzung. 

l.JnlSbLiOdXtpaaf,  Ulphila,  Ulfila,  Yulphüas,  Golfilas,  Gulfila),  geb. 
um  318  (Waitz,  nach  Bessel  811)  war  LeCtor  bei  den  Goten,  848  (841) 
Bisdiof  der  arianischen  Goten,  yerließ,  yon  Athanarich  yerfolgt,  855 
(848)  sein  Amt  und  gieng  mit  0einen  Anhingem  über  die  Donau;  erhielt, 
▼on  Eonstantius  ehrenvoll  aufgenommen,  Wohnsitze  in  den  Gebirgen  des 
Haemus;  starb  888  (881)  su  Constantinopel,  wohin  er  sich  zu  einem 
den  Aiianem  versprochnen  Concil  begeben  hatte.  Wfthrend  seines  Tierzig- 
jährigen  Episkopates  predigte  er  ohne  Unterlaß  in  griechischer,  lateinischer 
und  gotischer  Sprache.  Er  hinterließ  in  diesen  drei  Sprachen  mehre  Ab- 
handlungen und  viele  Uebersetzungen  (plures  tractatns  et  multas  inter- 
pretationes).  Die  Bibel  übertrug  er,  mit  Ausnahme  der  Bücher  der 
Könige,  die  er  seinem  kriegerisch  gesinnten  Volke  nicht  glaubte  bekannt 
machen  zu  dürfen,  vollstSndig  in  das  Gotische.  Was  von  gotischer  Bibel- 
übersetzung vorhanden»  schrieb  man  ihm  deshalb  sämtlich  zu,  Bruchstücke 
des  AT.,  die  Evangelien,  Episteln;  neuerdings  hat  man  darin  die  Arbeiten 
mehrer  Uebersetzer  zu  sondern  versucht  Was  sonst  in  gotischer  Sprache 
übrig  geblieben,  die  Skeireins,  Fragmente  eines  Kalenders,  Urkunden, 
ftllt  in  spfttere  Zeiten. 

Ulphihm  Qotboram  fipi^coiram  dissertatione  ezhibet  Andr.  Sddemuum  sab  praes. 
Joan.  £8berffii.  Holm.  1700.  8.  —  M.  G.  F.  Henpelins,  Dissertatio  historioo- 
philologica  de  Ulphila  s.  venione  IV.  erangehstarnm  gothica.  Witteb.  1698.  12  BL 
4.  (Bremae)  1771.  8.  —  G.  Waitz,  üeber  das  Leben  und  die  Lehre  des  ülflla. 
HaimoTer  1840.  4.  (Dazu  die  Seibstanseige  in  den  66ttinger  geL  Anz.  1841.  S. 
465—478.)  —  W.  Bessel,  Ueber  das  Leben  des  ülfllas  und  die  Bekehrung  der 
Gotfaen  nun  ChzistenthunL  Gi^ttingen  1860.  119  8.  8.  --  G.  L.  Kraft,  De  fon- 
libus  Ulfilae  Arianismi  ex  fragmentlB  Bobiensibus  erutis  soripsit.  Bonn  1860.  4. 
(Yfil  Ztschr.  28.  S.  447.)  -  C.  P.  V.  Kirchner,  üeber  die  Abstammung  des 
tJlJUas.  Chemnitz  1879.  26  S.  4  vgl.  Herrigs  Archiv  68,  102.  —  Yorsofaule  zum 
ÜUIla  von  T.  L.  Stamm.    Pad^bom  1851.  8. 

Ulphila  xedinrus  et  natHae  restitutns  eura  M.  G.  De  la  Garde.  1669.  4. 
(D.  K.  Jesu  CSkristi  S.  8.  fi^^angeha  ab  ülflla  Gothomm  In  Moesia  Episcopo  c.  a. 
860  et  Graeeo  Gothice  tosuiBlata,  nunc  cum  paralleMs  vffrsionibus  Sveo-Gotlnoa, 
Ifomeiia  seu  Islandica  et  vulgata  latina  edita  (per  G.e.  Stiernhielm).    Stockh. 
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1671.  4.  —  Qoatuor  D.  N.  Jobu  Christi  £?apgelioriuii  versioneR  perantiquae  duo«, 
Gothica  sdlicet  et  Anglo  Saxonica,  quamm  illam  ex  Cod.  Aigenteo  nunc  primum 
(dedit)  Fr.  Junias.  Dordrediti  1665.  IL  4.  AmBtelodami  1684.  IL  4.  —  Sacrorom 
Eyan^liomm  Ttnio  gothica  ex  Cod.  Azgtnteo  emendata  atque  auppleta  com  inter- 
pretaüone  latinaErici  Bonzelii  edidit  observationes  snas  acQeoit  et  graminaticam 
gothicam  praemiait  £dw.  Lye.  Oxontt  1750.  4.  —  Ülplülaa  Venionem  gothicam 
nonnUoram  capitom  epiatolae  Fudi  ad  Bomanos  e  litura  Ms.  rescripti  bibliotiiecaa 
Gnelferbytanae,  oom  raiÜB  monnmentis  ineditis  emit,  commentatus  est  dat<iue  foras 
Frandscas  Ani  KnitteL  Bruns?.  s.  a.  (1762.)  4.  —  Fragmenta  Yeraioiiis  üiphi- 
lanae  haud  pridem  ex  Codioe  xescripto  MbliotnocAe  Gaelpherbytanae  eruta  et  a 
IVandsoo  Knittel  edita,  nnnc  cum  aUqoot  annotatLonibas  edita  a  Joh.  Ihre.  UpsaL 
1763.  4.  —  TTIfilas  gothische  BibeULbereetzting  nach  Ihrens  Text  hrsg.  von  J. 
Chr.  Zahn.  WeissenMi  1805.  4.  —  The  j^othic  gospel  of  8t.  Matthew  from  thc 
Codex  Aigent.  with  the  oonesponding  Enghsh,  or  Saxon,  from  the  Durham  book 
of  the  einh  oentiury  edited  by  S.  HanshalL    London  1807.  8. 

Ulpmlae  partium  ineditarnm  ab  Angelo  Hajo  repertarum  specimen  curia  Maji 
et  C.  Oct  Castillionaei  editum.  Meaiolam  1819.  4.  (Darin  auch  das  Fragment 
eines  gQih.  Kalenders  zuerst.  Anierdem  Fragmente  des  Esdra,  Nebemia,  Matthaeus, 
der  Bnefe  an  die  Fhilipper,  Tit.^  Fhilem.)  —  Evanflelii  secunaum  Matthaeum  Tsrsio 
francioa  seculilX.  nee  non  gothica  secolilY.  ^uoad  superest  ed.  J.  A.  8c hm  eller. 
Stuttff.  1827.  8.  —  ülphilae  gothica  versio  epistolae  diyi  Pauli  ad  Corinthios,  quam 
ex Aminos.  bibliotfaecae  paümpsestis  depromptun  c  interpretatione  adnotationibus  ^os- 
saiio  ed.  C.  0.  Castilllonaeus.  MedioL  im  4.  (J.  Grimm,  Kl.  Sehr.  5, 203-23.)  — 
Gotfaioae  TsnioniB  epistolanim  di^i  Pauli  ad  Bomanos,  ad  Corinthios  primae^  ad  Ephosios 
quae  supersunt  edioxt  C.  0.  Castillionaeus.  Mediolani  1884.  4.  ^  Gothicae  versionis 
epiitolarnm  d.  Pauli  ad  Galatss,  adPhiUpnenses,  ad  Colossenses,  ad  Thossalonicenses 
primae  quae  supersimt  edidit  C.  0.  Castflionaeus.  Mediolani  1834.  4.  —  Gothicae 
Versionis  Epistolarum  divi  Fftuü  ad  Thessalonioenses  secundae,  ad  Tiraotheum,  ad 
Iltnm,  adPhilemonem  quae  supersunt  edidit  C.  0.  Castillionaeus.  MedioL  1839« 
4.  —  (£.  Bernhardt,  I>iB  gotiBchen  BLandsohriften  der  Episteln.  Ztschr.  f.  d. 
Ph.  5,  186  ff.) 

ülfllas.  Yetezis  et  novi  testamenti  versionis  gothicae  fragmenta  quae  supersunt 
ediderunt  H.  C.  de  Gabelents  et  Dr.  J.  Loebe.  lips.  lS86— 1846.  m.  4  (I. 
Goth.  und  lat.  Text.  —  IL  1848.  pars  prior:  Glossar.  —  ni.  1846.  pars  posterior: 
Grammatik).  Nachgedruckt  in  IGgne's  Fl^tiologia,  series  lat  t.  18.  1848.  (1863.) 
VgL  £.  Henrici  m  Ztschr.  22,  96  und  J.  Franok,  Ztsehr.  22,  327.  —  Ulfilas. 
Urschrift,  Sprachlehre,  Wörterbuch.  Yen  Ign.  GaugengigL  Bevorw.  von  Mich.  Fertig. 
Passau  1848.  8.  —  Gothische  Studien  von  Ign.  GaugengigL  (Aeltesto  Denkmäler 
der  deutschen  Sprache  erhalten  in  Ulfilas  goÜdacher  Bibelübersetzung.)  3.  Anfl. 
Passau  1853.  n.  8.  (I.  Einleitung.  Yerhfiltnis  dar  gothischen  Sprache  zur  Sprach- 
wissenschaft. Sprachlehre.  Wörterbfidier.  IL  Einleifiiiu^.  Sammlung  aller  Lesarten. 
Text.)  Yierte  (Titel)aufl.  Passau  1856.  11.  8.  —  Codex  .£r|;entous  sive  sacrorum  eran- 
geliorum  Yersionis  Gothicae  fragmenta  quae  iterum  recogmta  adnotationibus  instructa 
por  lineas  singulas  ad  fidem  oodids  addUtis  fraffmentis  erangelicis  codicum  Ambro- 
sianorum  et  tabula  lapide  »pressa  edidit  Anar.  Upp ström  Upsaliae  1854.  4. 
(Neuer  Titel  1854—57.)  —  (Uppström^s  Codex  Argenteus.  Eine  Nachschrift  zu  der 
Au^be  des  Ulfilas  von  H.  C.  ▼.  d.  Gabelentz  und  J.  Loebe.  Leipzig  1860.  4.) 

—  Ulfilas.  Die  heiligen  Schriften  alten  und  neuen  Bimdes  in  gothischer  Spraohs 
mit  gegenttberstehender  griechischer  und  lateinischer  Yersion,  Anmerkungen,  Wörter- 
buch, Sprachlehre  und  geschichtiioher  Einleitung  vonH.  F.  Mafimann.  Stuttgart 
1855.  8.  —  Decem  Codicis  Aigentei  rediriva  folia  cum  contiguis  et  intermedüs 
edidit  Andr.  Uppström.  Upsaliae  1857.  (p.  87—100.)  4.  VgL  Genn.  3.  U2  f.)  — 
Ulfila  oder  die  uns  erhaltenen  Denkm&ler  der  gothischen  Sprache.  Text,  Grammatik 
und  Wörterbuch.  Bearbeitet  und  hrsg.  von  Fr.  Ludw.  Stamm.  Paderb.  1858.  XYIu. 
472  S.  8.  Zweite  Aufi.  186i>.  Dritte  A.  besorgt  von  Mor.  Heyne.  Das.  1865.  8.  Vierte 
A.  das.  1869.  8.  Fünfte  A.  1871.  Sechste  A.  das.  1874.  8.  E&ebente  Aufi.  das.  1878.  8. 

—  Fragmenta  Gothica  selecta  ad  fidem  Codicum  Ambroaiaaorum  CaroUni  Vaticani  edidit 
Andr.  Uppström  Upsaliae  1861.  8. —  Codices  Gotici  Ambrosiani  aive  epistolarum 
Pauli  Esrae  Nehenuae  versionis  Qoticae  firagmento  quae  iterum  recognovit  Andr.  U pp- 
ström.  Holmiae  et  lipsiae  1864—68.  4.  —  J.  Bosworth,  The  Gothic  and  Angfo- 
Saxon  Gospels  in  parallel  columns,  with  the  versioDS  of  Wyciifie  and  Tyndale.  Seoond 
edition.  London  1874.  616  S.  8.  —  Vulfila  oder  die  Gotische  Bibel.  Mit  dem  ent- 
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«laedie&den  ffiiedÜBchen  Text  und  mit  loitiBchem  und  erklärenden  Commentar 
nebet  dem  Sjuender,  der  Skeireins  und  den  gotischen  Urkunden  herausgegeben  von 
Ernst  Bernhardt.  Halle  1875.  LXXn  u.  654  S.  8.  Vgl.  Leo  Mcjer  in  den 
Göt&inr  gaL  Anz.  1875.  8. 1377—1391.  C.  Marold  in  den  WißenschfÜ.  Monatsbl. 
1879.  81—93.  Dazu  German.  26, 128.  —  £.  Bernhardt,  Ein  Beitrag  zur  Gescliichte 
der  gothiachen  Bibelflbersetsung.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  294—802.  —  Turiner  Blätter 
der  gotuchen  BibelübersetzuDg.  German.  13,  271.  —  £.  A.  Hahn,  Auswahl  aus 
Ulfilaa  ^thischer  Bibelübersetzung.  Mit  einem  Wörterbach  und  einem  Grundiiss 
rar  gotmadien  buchstaben-  und  flexionslehre.  Heidelb.  1849.  8.  Dritte  Aufl.  hrsg. 
u.  bearb.  von  Adalb.  Jeitteles.  JB^delb.  1874.  8.  —  TJlfilas.  Evangelium  Maid 
eri&utert  von  B.  MuUer  und  H.  Hoeppe.    Berlin  1881.   72  S.  8. 


Dissertatione  philologica  Ulphilas  illustratur  sub  praeside  Joh.  Ihre.  P.  1.  IL 
Holmiae  1752.  1755.  4.  —  J.  ab  Ihre,  Dissertatio  de  Uncpa  Godids  Argentei  1754. 
Disscnrtatio  altera  1759.  —  Franc.  Ant.  Knittel,  Praeconium  Ulphilannm  primum. 
BmnsT.  1758.  4.  alterum.  1760.  4.  —  Analecta  Ulphilana  duobus  oompiehensa 
dissertationibus,  nrima  de  codice  argenteo  et  litteratura  eothica,  altera  de  Moeso 
gothorum  nominibus,  substantivis  et  adjectivis,  aocedunt  J.  Gordon  specimen 
animadversionum  criticarum  in  priscam  evangeliorum  versionem  gothicam  nee  non 
J.  G.  Wachleri  Dissertatio  de  Imgua  codicis  argen td  adjectis  utrique  adnotaüonibas 
a  Joh.  Ihre.  Upsaliae  1769.  4.  —  Joh.  ab  ihre  Scripta  Verflionem  Ylphilanam 
et  linguam  Moeso -GotJiicam  iUustrantia  collecta  et  edita  ab  A.  F.  Büsching. 
BeroL  1778.  4«  —  E.  Bernhardt,  Kritische  Untersuchungen  über  die  gotbische 
Bibdübersetzung.  Meiningen  1864.  8.  Zwdtes  Heft.  Elberfdd  1868.  8.  —  Zu  Uliilas 
gothiscfaer  Bibelübersetzung  von  K.  Marold  (in  denEönigsb.  WißenscfaaftL  Monats- 
blättem  1875.  S.  159).  K.  Marold,  Kritische  Untersuäungen  über  den  Einfluß 
der  Lateinischen  auf  die  gotische  Bibelübersetzung.  (Germ.  26,  129-172,  27, 
23—60.)  W.Bangert,  Der  Einfluß  latemi  scher  QueUen  auf  die  gotische  Bibeiüber- 
setmmg  des  ülfila,  Ptoot.  Rudolst.  1880.  26  S.  4.  —  0.  Ohrloff ,  Die  Bruchstücke 
vom  Alten  Testament  der  gothischon  Bibelübersetzung  kritisdi  untersucht.  Halle 
1876.  8.  0.  Ohrloff ,  Die  alttestamentUchen  Bmchstöcke  der  gotisdien  Bibelüber- 
setzung. Eine  kritische  Untersuchung.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  7,  251—95.  (Unwahr- 
scheinhch,  dass  die  üebers.  v.  Ulfila  sei.)  —  J.  Peters,  Gotische  Conjectureu  zu 
Matthaeus  9,  16.  Lucas  1,  4.  5.  3,  5.  6,  14.  Marcus  6,  19.  Leitmeritz  1879.  8.  — 
H.  Gemoll,  Zwd  Parallelstellen  aus  Yulfila  und  Tatian.    Ztschr.  f.  d.  Ph.  6,  1. 

A.  Schaubach,  Ueber  das  Verhältnis  der  gothiachen  Bibelübersetzung  des 
YulfilA  zu  der  Lutherischen  mit  Zugrundelegung  von  Luc.  1.  Meiningen  1879.  24  S.  4. 

Proben  Bunischer  und  Gothischer  Denkmäler.  Diplomatisch  nachgezeichnet  und 
in  Holz  geschnittäi  von  J.  Fr.  Frz.  Haspel.   Ellwangen  und  Gmünd  1813.  4. 

Skeireins  AivaffgÖljöns  thairh  Johannen.  Auslegung  dos  Evangelii  Jo- 
hannis  in  gothischer  l^rachc.  Aus  römischen  und  mayländischen  Handschriften 
nebst  latdmscher  Uebersetzung ,  belegenden  Anmerkimgen,  geschichtiicher  Unter- 
suchung, gothisch-latdnischem  Wörterbuche  und  Schriftproben.  Im  Auftrage  dos 
Kronprinzon  Maximilian  von  Bayern  erlosen,  erläutert  und  zum  erstenmal  heraus- 
gegeben von  Hans  Fd.  Mafimann.  München  1834.  4.  (Text  bei  Gabelentz*»  Mair 
manns.  Stamm  «Heyne's,  Uppström*6  und  Bernhardts  Ausgaben  des  Yulfila.)  —  Die 
Bmchatüeke  der  Skeiroins  hrsg.  v.  AI.  Vollmer.  München  1862.  8.  —  Jul  Loebe, 
Beiträge  zur  Textborichtigung  und  Erklärung  der  Skeireins.  Altenbuiv  1839.  8. 
(Dazu  Jen.  L.  Z.  1841.  Nr.  50.)  —  J.  Gh.  Matth.  Zahn .  Versuch  einer  firlänterung 
der  Gothiachen  SprachGberreste  in  Neapel  und  Arezzo,  als  Beila^  zum  Ulphilas. 
Bntnnachw.  1804.  o.  —  Aug.  Grabow,  Ein  gotisches  Epigramm  (in  einer  Gelegen- 
h«ta«:hr.).    Oppolü  1880.   S.  XXI -XXm. 

Frabaühtabök5s,  oder  die  gothiachen  Urkunden  von  Neapel  und  Arezzo 
hng.  von  Hs.  Fd.  Mafimann.  Wien  1836.  FoL  (Dazu  Jul.  Loobe  in  der  Jen. 
L  Z.  1838.  Nr.  159.) 

H.  F.  Mafimann,  Gothica  minora  (in  Haupts  Zeitschr.  1,  294-393).  J.  W. 
Sehulte,  Gothica  minora  (Ztschr.  23,  51—64.  iZur  Gesch.  dos  Cod.  arg.)  Zweiter 
Artikel  (Ztschr.  23,  818-  386).    Dritter  Artikel  (Ztschr.  24,  824  -  35.5.) 

M.  Hanpt,  Do  scheda  aliqua  Brixiana  ad  Gotieam  libroruip  rfacrorum  later- 
pretationem  (Index  Icctt.  univerdtatis  Frider.-Guil.  1869.  7  S.  4  (Ut^ber  vulthrs). 
—  M.  Hanpt,  Die  Vorrede  der  Grotiachen  Bibelübersetzung  (in  Haupts  Opuscul.  H). 


10  Emkdtmi^. 

GlosMrinm  Ulphila-GoUiicam  linj^niB  aliquot  affinibns  ptr  Fr.  Joninm  [Dor- 
diecht  1665.  TLielaosg.:  Amstdaedaini  1684]  nunc  etum  Syeo-Gothica  modema  «t 
antiqua  loeapletatom  et  fllustratum  per  6e.  Stiernhielm.  Stodch.  1671.  4.  — 
Job.  Ihre,  SpeeLmen  Gloaaatü  Ulphilani  1.  2.  8.  Upaaliae  1758.  4.  --  Gothiaehes 
Gloaaar  Ton  Ernat  Sehnlse.  Mif  einer  Vorrede  von  Jacob  Grimm.  Maffdebuxg 
(1848).  4.  —  L.  Diefenbach,  Yergleichendea  Wörterbuch  der  gothiachen  Sprache 
mit  beeonderer  BerttckaichtigQnff  der  romaniacheii,  fithaoiachen  und  MtiacheD  Sprachen. 
Frankf.  a.  M.  1846—1851.  II.  8.  --  £.  Schulze,  Gothiaehes  Wörterbuch  nebat 
Flezionalehre.  ZttUichau  1867.  8.  —  J.  Petera.  Gotiache  Conjecturen.  Leitmeritx 
1876.  8.  (Progr.)  —  W.  Bäamlein,  Unterauoiungen  fiber  <ue  ursprüngliche  Be- 
schaffenheit und  die  weiteren  Entwidkelungen  dea  griechiacben  und  me  Intatehung 
dea  gothiachen  Alphabeta.  M.  2  Tfln.  TübinMi  1888.  8.  —  Kirchhoff,  Daa  gothiache 
Bunenalphabet  Berlin  1851.  4  —  J.  Zacher,  Diaquisitionea  mmmaticae  de 
.alphabeU  gothid  ongine.  lipa.  1854.  4.  —  J.  Zacher,  Daagothiache  Alphabet 
Yulfilaa  und  daa  Bunenalpnabet  Laipflg  1855.  8.  —  W.  neinffä'rtner.  Die 
Auaaprache  des  Gothiachen  zur  Zeit  dea  ulSlaa.  Breslau  1858.  8,  •»  ¥t,  Dietrich, 
Üeber  die  Aussprache  dea  (Gothiachen  während  der  Zeit  aeinea  Beatehena.  Mit  einem 
Anhange  über  den  Namen  dea  Jomandea.  Iforb.  1862.  8.  —  A.  Ziemann,  Gothiach 
hochdeutache  WorÜehre.  Quedlinb.  1884.  8.  —  Leo  Meyer,  Die  gothiache  Sprache, 
ihre  Lautgeataltung  inabeaondere  zum  Altindischen,  Griec^chen  und  Lateinischen. 
Berlin  1869.  8.  —  P.  A.  Munch,  Det  gotiake  Sproga  Pormlaere.  Chriatiania  1878. 
8.  —  Gothiache  Grammatik  mit  einigen  Leseatüäcen  und  Wortyerzeichnis  von  W. 
Braune.    Halle  1880.    YI  u.  117  S.    8. 

P.  W.  Culmann,  Yerauch  einer  Erkl&ruuff  der  gothischen  Wörter,  welche  mit 
q.  anlauten.  Leipi  1871.  8.  -•  Leo  Meyer,  Gotisches  6w.  (Bezzenbergers  Beiträge 
8,  2.)  —  A.  Bezzenb erger,  Ueber  die  A-Reihe  der  gotlachen  Sprache.  Göttingen 
1874.  8w  —  J.  Peters,  Beitraege  zur  gothiach -hocbdeutachen  Wortforachun^. 
Leitmeritz  1871.  8.  —  C.  W.  M.  Grein,  Daa  gothiache  Yerbum  in  sprachTeKlei- 
chender  Hinaicht  dargeatellt  Caeael  1872.  lY  u.  75  S.  8.  YergL  Germ.  18,  248  iK  — 
£.  Bernhardt,  jw  —  ala  Hilfamitt^  der  gotischen  Gonjugation  Ztschr.  f.  d. 
Ph.  2,  158  f.  —  Chr.  Wilh.  Kohn,  De  verbo  germanico  tuon  et  verbo  gothioo 
idd|ja.  Bonn  1857.  8.  ^  F.  Burckhardt,  Der  Gebraudi  des  CoigunctiTa  bei Ulfilas. 
Grimma  1872.  8.  —  F.  Burckhardt,  Der  gothiache  Conjunctiv  verglichen  mit  den 
entsprechenden  Media  dea  neutestamentiichen  Griechischen.  Tschopau  1872.  8. 
Dazu  0.  Erdmann  in  Ztschr.  f.  d.  Ph.  4,  455.  —  Karl  Schirm  er,  Üeber  den 
syntaktischen  Gebrauch  dea  Optativa  im  Gotiachen.  Marb.  1874.  47  S.  8.  — 
EL  Bernhardt,  Der  gotiache  öptatir.  Ztachr.  f.  d.  Ph.  8,  1-88.  —  A.  Köhler., 
üeb.  d.  syntakt  Gebr.  dea  InfinitiTB.  Germ.  12,  421-462<^  —  A.  Skladny, 
Ueber  daa  gothiache  Ftatir,  Ndaae  1878.  4.  —  0.  Lücke,  Abaolute  Partio^da  im 
Gotischen  und  ihr  Yerhältnia  zum  griechiacben  Original.  Magdeb.  1876.  56  S.  8. 
(Göttinger  Diaaert.)  —  H.  Gering,  Ueb«r  den  syntaktischen  Gebrauch  des  Parü- 
dpiuma  im  (^ethischen.  Hidle  1878.  8.  ~  H.  Gemoll,  Ueb.  d.  synt.  Gebr.  dea 
Partidp.  im  Gothiachen.  Ztachr.  f.  d.  Ph.  5,  294 f.  398  f.  —  J.  H.  Galle,  Gutiska. 
Idjst  Tan  Gotiache  woorden,  wier  geatacht  of  buigung  naar  andere  f^otiadie  woorden. 
Haaxlem  1880.  8.  —  K.  Boerner,  üeber  die  DwUnation  der  Fremdwörter  im 
Gothiachen.  Barmen  1859.  4.  —  Leo  Meyer,  Zur  gotiachen  Nomistalflexion,  Z^i^chr. 
f.  d.A.  1,24.  —  Oathoff,  der  gotiache  Nominativ  Sing,  der  männlichen  ia-Stänme. 
Ztschr.  f.  veraL  Sprachf.  2S,  B9  t  —  K.  Schrader,  ueber  den  syntalrtaachen  Ge- 
brauch dea  Genitiva  in  derjeothiachen  Sprache.  Halle  1874.  58  S.  8.  (Göttinger 
Disa.)  —  £.  Bernhardt,  Ueber  den  genit.  partitir.  nach  traisitiy.  Yerb.  im  Goti- 
achen. Ztachr.  f.  d.  Ph.  2,  292  £  ->  C.  Silber,  Yerauch  übcnr  den  sothiachen  Dativ. 
Naomb.  1845.  4.  —  A.  Köhler,  Ueber  den  syntaktischen  GebrauoL  des  Dativa  im 
Gothiachen.  Dreaden  1864.  8.  —  P.  Piper,  üeber  dm  Gebrauch  dea  Dativa  im 
Ulfilaa  und  Ot&id.  Altena  1874.  4.  —  A.  Wellmann,  Dim  gothiache  Adjectivum. 
Stettin  1885.  4.  —  Ad.  Holtzmann,  Daa  gotiache  Adjectnmm.  German.  1862. 
8,  257-268.  --  F.  Wei brich.  De  gnidibus  oomparationia  lin^uamm  graec  lat 

rth.*  Gieaaae  1869.  8.  —  Oathoff,  die  gotiachen  Ädverbia  auf  o  und  a.  Ztschr. 
vergl  Sprachf.  28,  90.  —  F.  Schwahn,  Die  gotiachen  Adiectiv-Adverbien.  Disa. 
Bonn  1878.  8.  —  A.  Bezzenb  erger,  Untersuchungen  über  die  gotischen  Adverbien 
und  Partikeln.  Halle  1872.  8.  —  C.  Marold,  Ueb.  d.  gotis<£en  Conjunctionen. 
Prgr.  8.  Königsb.  1881.  80  S.  4.  —  H.  Klioghardt,  Ueber  die  Smtaz  der  gotiachen 
Partikel  EI.    Ztachr.  f.  d.  Ph.  8,  127-180    289-829.  —  0.  Erdmann,  Ueber 
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gotiaehM  BI  nnd  altiid.  Thag.  Zdtschr.  f.  d.  Fh.  9,  48—58.  —  Bibback,  Die 
Sjrntax  des  Ulfila  (Haffen's  Genn.  1,  39—56).  —  E.  t.  Sallwfirck,  Die  Syntax 
des  YiilfiU.  I.  Frojsi.  Pforzheim  1675.  86  8.  8.  -  £.  Bernhardt,  Zar  ffotiachen 
fityntaz.  Ztachr.  t  d.  Fh.  9,  888  f.  —  Ed.  Weisker,  lieber  m»  Bemngonga- 
aitM  im  Gotischen.  Progr.  Ereibarg  L  Sohl.  1880.  14  S.  4.  —  0.  Apelt,  ü^bor 
den  aec  c  inf .  im  Gotischen.  German.  19,  280— 297.  —  £.  Eekardt»  Ueber  die 
^ntaz  des  gotiiisohen  BeLativpronomens.  Halle  1875.  8.  —  Er.  Naber,  Gotisch» 
ftaepoeitionen.  I.  Progr.  Dortmund  1879.  20  8.  8.  —  A.  Z.  Collin,  Sur  leis 
couonetions  gothiquee.  Land  1876.  4.  -*  —  EL  Wein  hold,  Die  ffothische  Sprache 
im  Dienste  des  Kiistenthoms.  Halle  1870.  8.  daza  Ztsdir.  f.  d.  Ph.  8,  286  ff. 
«id  Krafft*s  Kirchengesch.  des  germ.  Volks.  1,  267  ff. 

§9. 

Die  Goten  liatten  das  Christentum  zuerst  angenommen;  ihnen  folgten 
die  Yandalen,  Gepiden,  Burgunden,  Franken,  Thüringer,  Heften,  Saohson 
nnd  Friesen,  zum  Teil  unter  heftigen  Kämpfen,  wobei  das  Heimische,  auf 
dem  die  Poesie  der  deutschen  Stftmme  aufgewachsen,  gewaltsam  vertilgt 
oder  nirückgedrängt  wurde.  Wer  sich  in  Sachsen  nicht  will  taufen  laften^ 
wird  getötet;  wer  die  Toten  yerbrenat,  anstatt  sie  su  begraben,  wird 
geköpft;  wer  dem  Teufel  opfert,  wird  getötet;  wer  Quellen,  B&ume, 
Hainb  anbetet,  zahlt  hohe  Buße  (Capitulare  de  partt  Saxon.  Perts,  legg. 
L  4S — 60).  Begreiflich,  daft  sich  von  deutscher  Poesie  fast  nichts  erhalten 
hat  Es  gab  aber  Lieder  auf  Götter,  auf  Helden  und  sonstige  Oedichte. 
Dafür  sprechen  ftußere  Zeugnisse,  erhaltene  Bruchstücke  und  innere  An- 
leiehen  spfterer  Oedichce,  sowie  sagenhaft  erfundene,  aus  Liedern  über- 
nommene Erzählungen  der  Geschichtsschreiber. 

Arte  hos  ferme  annos  quindeclm  dum  fere  aoadragintos  captivos  Longobardi 
tflunissont,  more  suo  immolayerunt  caput  caprae  diabolo,  hoc  el  per  drcaitiun  cor- 
lentea  et  carmine  infando  dedicantee.  Chregor^  diai.  3,  28.  ^  Barbaros  lendos 
harpa  leüdebat..;  deut  barbara  caimina  lendos.  Venami. .Farhu^tiü.  7,  8.  —  loh 
habe  geeehn,  daß  die  jenseitB  des  Bheines  wohnenden  Barbaien  b&urisohe  Lieder, 
(ity^i»  fAiln)  die  wie  das  Geschrei  der  kiftehsenden  Yögdl  lauteten,  mit  Wolgefallen 
sangen.  JMan,  Miiopogon,  im  Anfange,  p.  887.  —  Non  licet  in  ecclesia  bhoros 
secoJarinm  Tbl  pnellarnm  cantica  exercere,  neo  oonTiTia  in  ecclesia  praeparaie. 
Staha.  S.  Bonifaeü  21,  Bacher.  Spusü,  1,  5Q8.  —  Albuin  (560)  bei  den  Baju- 
Tsxiem^Sachsen  nnd  andern  Völkern  dieser  Sprache  bis  heute  in  Liedern  gepriesen. 
BmU.  Jhae,  1,  27.  —  Barbara  et  antiquissima  carmina,  quibus  reterum  regnm 
actus  et  bella  canebantur,  scripsit  memoriaeque  (Karolus)  mandant.  ßünh.  Vit. 
XaroU  29.  —  Als  der  heil.  Liudger  (t  809)  nach  Priesland  kommt,  um  das  Eran- 
geüum  sn  predigen,  oblatus  est  coecus,  vocabulo  Bernlef  (Isbemlei),  qui  a  vidnia 
snis  Taide  diligebatur  eo  euod  esset  affabilis  et  antiquomm  actus  regnmque  certa- 
mina  bene  noverat  psallenao  promere.  AUfridi,  Vita  8.  Imdgeri  2,  1.  Fertt  2, 
412.  —  Poetica  carmina  gentilia.  quae  (LudoTicns  plus)  in  in?entute  didicerat, 
raspnit,  neo  legere,  nee  aumre,  nee  docere  voluit.  Thegan,  Vit.  Hjudov.  19  (Hier 
sind  nsUeicht  dassiiche  Diditer  gemeint).  —  Die  Glossen  des  Vlll.  Jh.  geben 
Konde  tou  liedem:  nuiniliod,  eantüenas  seculares,  psalmos  Tulgares,  soctuares, 
flebqos  nealmos,  cantica  rustioa  et  inepta.  Soofleod  odo  uuinileoa,  plebejos  psal- 
mos, cantiea  rustica  et  inepta.  Todleod^epitafium.  Gro/f  2,  199.  ttuinileodos, 
emtilenas  secolaies.  Graff,  Diut.  2,  4.  Nullatenns  ibi  ^in  den  Nonnenklöstem) 
nainileo<^os  (uuinileudos)  soribers  Tel  mittsre  nraesumat  Capitulare  789. 
Pteti,  Legg.  1,  68.  Vgl.  MflllenhoiF  in  Ztschr.  9,  128.  —  Daz  ze  singenne  getan 
Ist  lied  nnde  leieha,  mela.  Martian.  CapeH  XL  Jh.  Graff  2.  199.  -  dsesang, 
esinsn  Isumbre.  Mainser  Glossen  YDI-IX.  Jh.  Diut.  2,  288.  —  De  gihorta  hethin- 
miasia  enm  unrhenia  sespQon.  Confess.  35  Laoombl. 

§  10. 

Es  Xi.;ben  sich  aus  der  vorkarolingischen  heidnischen  Zeit  nur  wenige 
Bruchstück')  erhalten,  in  denen  wirklidies  Heidentum  erkennbar  ist;  einige 
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Beschwörungen,  ein  Bruchstück  des  Hildebrandsliedes  und  einige  Spoft- 
verse,  alle  froilich  in  späterer  Aufzeichnung. 

Vetenun  monumentorum  decas  scripsit  Oskar  Schade.  Yimariae  1800.  4  u. 
66  8.  8.  —  Denlan&ler  deutscher  Poesie  und  Prosa  aus  dem  VHI—XII.  Jahrhundert 
herausgegeben  von  E.  Müllenhoff  und  W.  Scherer.  Berlin  1864.  XXXIV  u. 
548  S.  8*  Zweite  vermehrte  und  verbesserte  Ausgabe.  Berlin  1873.  "^"^nriy  xl 
649  B.    8.  »  MSD^ 

Paul  Piper,  Die  Sprache  und  Literatur  Deutschlands  bis  som  XTI.  Jh. 
Paderb.  1880.  II.  8.  (I.  Lit.  Gesch.  u.  Gramm,  des  Ahd.  u.  Altsächs.  482  S.  DL 
Leseb.  des  Ahd.  und  Altsächs.  264  S.) 

2.  Die  beiden  Zauberformeln  ^  nach  dem  Fundorte  der  Handschrift  aus 

dem  IX.  Jh.  in  Merseburg  auch  die  Mersebiirger  Gedichte  genannt,  die 

eine  zur  Heilung  eines  gelähmten  Pferdes,    die  andre  zur  Lösung  eines 

Gefangenen.     Zwei  andre  von  Earajau  bekannt  gemachte  geben,   die  eine 

einen  Segen  über  die  Hunde,  die  andre  Beschwörung  eines  Schlangenbißes. 

Ein  Wiegen-  oder  Schlummerlied,  das  G.  Zappert  gefunden  haben  wollte, 

ist  untei^eschoben. 

Ferd.  Vetter,  üeber  die  altgennanische  AUlterationspoesie.  (Göttinger  IMss.) 
Wien  1872.  68  S.  8.  E.  Wilken,  Metrische  Bemerkungen.  Zur  Alliterationspoesie. 
(nord.)    Germ.  24,  257—292. 

J.  Grimm,  Ueber  zwei  entdeckte  Gedichte  ans  der  Zeit  des  deutschen  Heiden- 
tums (Abhandl.  der  Berliner  Akademie,  hist-phü.  O.  1842.  1—20.  MA.  5.  Der 
Entdecker  war  G.  Waitz).  —  Möllenhoff- Scherer  1873.  Nr.  4.  —  E.  Wilken,  Zu 
den  Merseburger  Sprüchen.  Germ.  21,  218 — 25.  —  R.  Köhler,  Zum  zweiten  Merse- 
burger Zauberspruch.  Genn.  8,  62  f.  (2  engl.  Parallelen).  —  Baas  im  Deut.  Archiv 
f.  Gesch.  d.  Medicin  1880.  8,  380  (ein  altaesyr.  Zaubersprucli  bchlhrt  sich  mit  dem 
ersten  Merseb.)  —  N.  Gir  scheu  er,  Das  Ludwigslied,  das  Ilildebrandslied  und  die 
beiden  Mersebiwer  Zaubersprüche  ins  Neuhochoentsche  übertragen  und  mit  einem 
Commentar  versäen.  Progr.   Colberg  1879,  28  S.  4.  Vgl.  Herrig's  Archiv.  68,  100. 

Zwei  bisher  unbekannte  deutsche  Sprachdenkmale  aus  heidnischer  Zeit  vcn  Th. 
G.  T.  Karajan.  Wien  1858.  20  S.  8.  (Aut?  den  Wiener  .Sitzungsberichten  1857.) 
MSD.  1873.  Nr.  4.  0.  Schade,  Decas.  1  ff.  K.  Müllenhoff,  Der  Wiener  Runde- 
segen. Ztscbr.  11,  257—262.  Ygl.  Correspondenzblatt  des  Oresamtvereins  der  histo- 
rischen Vereine.  1858. 

8.  Ein  Bi6I16IU3eg6D  aus  einer  Hs.  des  Klosters  Lorsch  (im  Vatican) 
hrsg.  in  Franz  Pfeiffers  Forschung  und  Kritik  auf  dem  Gebiete  des  deut- 
schen Altertums.  Wien  1863 — 66.  2,  1 — 19.  Dazu  Konr.  Hofmann  in 
den  Münchner  Sitzungsberichten  1866.  2,  2,  103  ff.  Müllenhoff- Scherer. 
1878.  Nr.  16. 

4.  Ein  Milchsegon  aus  Zürich  ( TToJa  wiht  taz  tu  uueist  taz  tu  wiht 

he'izzist  taz  tune  uueist  noch  ne  e>'chavsi  cheden  cktiospind)  mitgeteilt 

von  F.  Vetter  in  Germ,  22,  852. 

Ein  „ahd.  Behlnmmcrlied^',  in  dem  die^  Göttinnen  Triaua,  Ostara,  Zanfana, 

Bekannt  gemacht 

lener  Sitzung 

Grimm  in 

den  Berliner  Sitzungsberichten  1859,  8.  254 — 58.  ohne  an  der  Echtheit  zu  zweifeln 
(Vgl  Germania  11,  243  ff.)  einen  Aufsatz  veröffentlichte.  W.  Müller  (Gott,  gel 
Anz.  1860,  201  ff.)  erklärte  das  Gedicht  zuerst  für  unecht,  dann  in  einem  Vortrage 
J.  Virgil  Grohmann:  (TJeber  die  Eclitheit  des  althochdeutschen  Schlummerliedes 
im  Ccdei  Suppl.  Ni.  1668  der  k.  k.  Hofbibliothok  in  Wien.  Prag.  1861.  46  S.  8.) 
ebenfalls  ans  inneren  Gründen.  Franz  Pfeiffer  (Forschung  und  Kritik  1866.  2, 
43  fr.)  trat  für  die  Echtheit  ein.  Konrad  Hofmann  (Münchoner  Sitzungsberichts 
1886  '2,  2,  103  ft.\  Jaffe  0?aupts  Ztechr.  13.  496-501)  und  nochmals  W.  Müller 
(G.  g.  Anz,  1866,  1057  ff.)  wiesen  dann  ans  diplomatischen  äußeren  imd  aus  mytho- 
logischen Gründen  die  Fälschung  nach. 


§  10—11.    Hmdnische  lieder.  18 

5.  Das  HUdebrandsUed  in  einer  mit  mederdeutschen  Formen  gemischten 

Mondart»   anscheinend  lückenhaft,   ohne  Schluß,  besingt  das  Zusammen- 

trefftti  Hadobrahts  mit  seinem  Vater  Hiltibrant,  Heribrants  Sohn,  der  bei 

dem   Yor  Otachres  Haß  gefiohcnen  Dietrich  lebt  und  vom  Sohne  für  tot 

gdialten  wird.    (Der  Schluß  ktante  wie  bei  Firdnsi  mit  dem  Tode  des 

Sohnes  geendet  haben.    Ygl.  Schaek,  Firdnsi.  S.  368.) 

W.  Grimm,  De  Hildebrando  anttqiiisnmi  canninis  teatoniei  fracmento  (Faesi- 
mfle).  Gdtting.  1890.  Fol.  —  Das  HUaebrandBÜed,  die  Merseborger  Zaabersprilohe 
und  das  fränkisohe  Taufgelübde.  Mit  photogr.  Face,  nach  den  Hss.  hrsg.  von 
E  Sierers.  Halle  1872.  4. 

Eccard,  Franc,  orient  1729.  1,  868—902.  —  Beinwald  im  Neuen  lit  Anz. 
1808.  88—47.  —  Die  beiden  ältesten  deutschen  Gedichte  aus  dem  achten  Jahr- 
hundert in  ihrem  Metrum  dargestellt  durch  die  Brüder  Grimm.  Cassel  1812.  4. 
(GWin^  gel.  Anz.  1818.  S.  81—88.  Altd.  Wälder.  1815.  2,  97-115).  —  Lach- 
mann m  den  Berliner  Abh.  1888.  128—162.  —  K.  Both,  Denkm&hler  der  deutschen 
Sprache.  München  1840.  14—21.  —  W.  Müller,  Versuch  einer  strophischen  Ab- 
tbeilung.  m  Haupts  Ztschr.  1848.  8,  447—457.  —  Feussner,  Die  ältesten  alli- 
terierenden Dichtungsreste  iu  hochdeutscher  Sprache.  Hanau  1845.  4.  —  Chr. 
Wilbrandt,  Hildibraht  und  Hadubraht.  Bostlx^  1846.  8.  —  Dasz  Hildebrands- 
lied hrsg.  von  AI.  Vollmer  und  Konr.  Hofmann.  Leipzig  1850.  4.  —  MA.  6  ff. 
269  f.  —  Das  Hüdebraudslied,  nach  der  Hs.  von  Neuem  hrsg.,  kritisch  bearbeitet 
und  erläutert,  nebst  Bemerkungen  über  die  ehemaligen  Fulder  Codioes  der  Casseler 
Bibliothek  Ton  C.  W.  M.  Grem.  Gottingen  1858.  42  S.  8  u.  1  Steintü.  —  2.  A. 
Cassel  1880.  8.  —  Müllenhoff-Scherer,  1878  Nr.  2.  —  K  Wilken,  Zum  Hüde- 
biandaliede  50-52  M.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  4,  815  1)  —  Fr.  Zarncke,  Zum  Hilde- 
brandsliede  (SSehs.  Berichte  1870.  S.  197—96).  — '  M.  Bieger,  Zum  Hildebrands- 
liede  (Germania  9,  295—820.  Text,  das.  818—820).  —  F.  Gross,  üeber  den 
Hildebxandslied-Codex  der  Cassler  Bibliothek.  Cassel  1879.  8.  —  K.  Meyer, 
Germ.  15,  17 — 26  (das  üed  sei  althodid.  von  einem  niedersSchsischen  Schreiber 
abgeschrieben}.  —  0.  Schroeder,  Bemerkungen  zum  ffildebrandsUede.  (Jenaer 
Diss^  Berl.  1880.  82  S.  8.  und  in  den  SymboUs  Joachimicis.  Beri.  1880.  S.  187-218 
mit  Text.  —  Schulze,  Zur  Creschichte.  ^tik  und  Erklärung  des  Hildebrandsliedes. 
l^ragr.  Naumburg  1876.  38  S.  4.  —  Hermes,  TJehex  das  Hildebrandslied.  Jahres- 
beridit  der  h.  Töchterschule  zum  Kreuz  zu  Berlin  1877.  —  H.  de  Roche,  Hilde- 
brandslied.  Poesie  allemande.  Fadova  1875.  8  8.  4.  —  A.  Baragiola,  Dali'  antico 
tedeseo.  Das  Hildebrandslied.  Versione  con  introduzione  ed  appendioe.  Strasburgo 
1882.   19  S.  8. 

6.  Die  Spottrerse  vom  Eber,  den  kühnen  Begegnenden,  dem  Hirsch, 
die  gewöhnlich,  wenn  anch  als  Volks-,  doch  nicht  als  Spottverse  genommen 
werden,  alliterieren  nur  teilweise. 

MA.  20.  Hattemer,  Denkm.  1,  819.  409.  —  Docen  in  Aretins  Beitr&gen  7,  298. 
n.  W.  Wackernagel  in  Haupts  Ztschr.  4,  470.  —  Bethmann  in  Haupts  Ztschr. 
5,204  ans  Glossis  Junü  £.  vgl  Gennania  1,  111.  5,  194.  ags.  —  Müllenhoff-Scherer 
1878.  Kr.  6.  Zeitschrift  18,  261  ff.  —  0.  Schade,  Zu  den  deutschen  Versen  in 
dnr  Noikerschen  Bhetorik.   (jerm.  14,  40  ff. 

Hlntharius  suscej^it  in  conjugium  fiUam  Hugi  comitis,  aui  erat  de  stirpe  cuius- 
dam  dncis  nomine  £tih,  qui  erat  timidns  super  omnes  honunes.  Sic  enim  cecine- 
rnnt  ei  domestici  sui,  ut  aliouando  pedem  foris  sepe  ponere  ansus  non  fuisset. 
nMOM»  Vit  Bhtäav,  M.  Peitf  S,  597,  t^.  „Hug  ümidns**  Thegan.  c.  55. 
Fearte  2,  602. 

Der  heber  gftt  in  If tun.  Ein  Erklinmffsyersuch  dieses  ahd.  Gediehtee  mit  einer 
Bogabe  Tiroliscner  Aokerbestellnngs-  und  Amtegebriuehe  y<m  Lndw.  t.  Hör- 
mann.    Innsbr.  1878.  8. 

§  11. 

Sdum  das  SBldebrandslied  deutet  anf  grSlere  epische  Dicfatongen.  In 
lateinisrher  Bearbeitang  des  X.  XL  Jh.  ist  ein  Stttek  der  deutschen  Helden- 
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sage  ethalteii,  dem  ohne  Zweifel  ein  deataches  Qedicht  zum  Onmde  ligt 
7.  WalthvillS,  mit  Hiltgtmd  von  Attilas  Hofe  zu  neurn  Heimat  xatück- 
ziehend,  wird  im  Wasichenwald  (Vosagos)  von  d«m  fiSnkisohen  EOnige 
Ganthari  and  dessen  Helden  angefallen.  Kampf.  Walthariiu  gelangt  in 
die  Heimat.     MA.  270—276.      . 

£kLehud  I  von  St  Gallen  (f  073>  TetfaBto  das  Gedicht  nm  MO  in  lateiniMben 
]&xametorn;  ein  St.  Gallet  Manch  Gecaldiu  nberarbeitete  daaaelbe  und  widmet« 
«eine  Arbeit  dem  Bischof  Erkan bald  la  Streflburg  <965-B91);  Ekkehard  IT.  (t  1036} 
Qbnrarbeitet«  das  Gedieht  nocbmala. 

Ekkehart  IV.  ton  St.  Gallen.  Ton  E.  Dämnier.  (Ztacbr.  14,  1—73.) 
Ft.  Chph.  Jonathan  Flacher,  De  prima  otpeditiODe  Altiiae,  Begts  BuimorQm, 
ae  de  rebus  geaüt  Wal  harii,  Aquitanoram  principis,  Carmen  cpiciun  sec  Tl.  lipa. 
1780.  4.  (nur  1337  Verse.  Dan  Schlul  aus  iioer  Karlsroher  Hs.  gib  Molter  in 
Hensds  bist.  IJtt.  1782.  St.  i.  8.  »66-374.  i'ansch  TerroUständigt  in  nsehrsn 
aweitar  AnJl.  Ups.  1792.  4).  —  F.  Holtor.  BsTtriiKe  zur  Geseb.  und  litet.  aas 
e^dgta  3u.  der  Uarkgrftfl.  Badischeu  Bibliothek.  Fi-ankf.  1798.  212-268.  — 
J.  Grimm.  Uteinische  G«dichte  des  X.  n.  XI.  Jh.  Gfittingsn  1838.  B.  1—126.  — 
EdeUatund  du  Heril,  Poesies  populairea  latines  anterieurea  au  xm*  siede. 
Paris  1848.  8.  p.  314—377,  -  Waltharius,  poenm  sBeouli  X  oi  recenaione  ood,  r. 
BnueUeiiais  eecundnm  editionem  equitis  L.  G.  Frorana  [Aug.  Tanrinor.  1848)  rep»- 
tendniQ  cniavit  J.  F.  Neigebaaer.  Monschii  ISÜS.  48  B.  8.  —  Ekkehardi  Primi 
Waltharius,  edidit  Bnd.  Feiner.  Barol.  1878.  LXXTI  u.  128  S.  8.  (Tgl.  A.  Pan- 
nenboig  in  Gott,  gel  Anz.  1378.   S.  1121—1141.) 

0.  F.  G.  Falckenhelner,  De  Walthario  Aquitano.  Marb.  1846.  8. 
,  .W^attiiar'^T^  Aqnitaniai.     Heldengedicht  ans  dorn   lAteinischen  des  10.  Jh. 
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874.  Vn  u.  180  8.   8. 


deres  laj,  now  flrtt  pablisbed  bv  George  Stephens. 
1  1860.  Xn  o.  96  B.  8.  (MOlUnhoff  in  Haopte 
Ztsdir.  12,  264-279.) 

Die  EnUilnng  der  Tilkinnaaga  bei  I^nge  161—171,  Grimm  104  ff.;  die  das 
ChronioDO  NoraUdenM  MA.  ^4b.  —  Eine  polnische  Sage  in  Sonuneisberg,  Badp- 
toies  nr.  dledac.  2,  37-39.  Fällebom,  Nebenstondea  2,  165  ff.;  bearbeitet  von 
Fooqni  im  Franentuahenbuch  f.  1815.  B.  Hischka,  VerhUtnis  der  polnisdien 
Sage  von.  Walgiers  Wialt  ta  den  deutschen  Sagen  von  Walther  Ton  Aqnitanien, 
Fiwr.  Biod7  1879.  64  8.  8.  —  Neu  bearbeitet  von  G.  Schwab,  Gedüdkte  1889. 
2,  197—269, 

8.  BnodUebj  der  vor  seinen  Feinden  xa  einem  fremden  KCnige  geflohen 
ist,  wird  Ton  der  Matter  zorückgernfen.  Beim  Abschiede  gibt  der  KSnig 
ihm  i:w01f  goldne  Lehren.  In  den  Brachstücken  ligt  ein  Zwerg  (Alberich) 
gebunden  zu  Ruodliebs  Füßen  und  nennt  Immonch  and  dessen  Sohn  Har- 
tiinch,  die  »ditfne  Heriburg,  and  spater  wird  noch  Dietmar  genannt. 

lateinische  Gedicht«  dea  X.  n.  XI.  Jh.  von  J.  Grimm  und  J.  A.  Sohmeller. 
Gättingen  1888.  S.  Vi!  ff.  Weil»i«  Brachsttlcks  in  Hkupta  Ztachr.  1,  401  ff. 
UA  568.  —  Im  Buodlieb  der  eiste  deutsche  haJblat.  Heumeter.   Garmaoia  7,  379. 

F.  Seiler,  Cultorbistorisches  ans  dem  Buodlieb.  (PivgrJ  lYarbach  1881.  19S.  4. 

Auf  diese  DenfanKter  gestttizt  darf  nach  den  Andeutungen  angelsOoh- 
sischer  Gedichte  und  den  noi-dischen  Liedern  auf  eine  weitverzweigte 
flplseke  P0€8ld  im  Torkarotingischen  2eitalter  gescHoBen  werden.  Dam 
stimmen  innere  Kennzeichen  der  spUteren  epischen  Gedichte. 

W.  Grimm,  Die  deutsch eHeldraeage.  OSttingen  1329. 8.  Zw.  An£.TonX.Hü11en- 
h«f  f  besorgt  Berlin  1867.  8.  Dain  Zeitschr.  f.  deut  Altert  12, 263-886. 15, 810  ff.  Ml. 
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In  der  Dichtoag  dee  Mittelalten  bfldet  die  tarnhüt  (Nib.  887,  1  L.\  tazn- 
kappe  (Kib.  98,  8  L.)  ein  wesenüidiee  Moment.  Das  Wort  (von  tangan,  yerbeigen. 
Graff  5,  458)  war  im  TTTT.  XQL  Jh.  nnreratanden  nnd  weist  auf  filtere  Zeit  der 
Spnohe  und  mehr  noch  der  Sache  nach  znrGck.  ^  Die  historischen  Einschaltungen 
Iznianiichs  ans  dem  IV.  JK,  Attilas  ans  dem  Y.  JK,  Dietrichs  von  Bern,  der  Theo- 
derich ist,  können  nicht  Jahrhimderte  nach  ihrer  Zeit  geschehen  sein. 

§  12. 

Neben  der  Heldensage  muß  eine  Tl0r8ag6  sehr  Terbreitet  gewesen 
•ein,  in  welcher  der  Fuchs  den  Mittelpunkt  bildete.  Innere  und  ftuftere 
Zeugnisse  sprechen  f&r  das  Dasein  derselben. 

Bonhart,  Batgeber:  ragin,  regin,  consilium.  Graff  2,  888.  ygL  raginbonL 
Graff  2,  884,  war  schon  zn  Anfang  des  IX.  Jh.  unTerständhdi  und  weist,  da  &t 
HaupttrSger  der  Sage  einen  yerstäncUicfaen  jSamen  führen  muste,  den  ganzen  Erdft, 
in  dem  er  lebt,  in  die  filtere  Zeit  hinauf.    Im  VIL  Jh.  erzfihlt  Fredegar  (Chron. 

3,  8)  wie  der  Faeb»  dee  Hirsches  Herz  yerschlingt  und  es  dem  Könifpe  (aem  Bären)  * 
leu02et,  da  der  Hiriich  kein  Herz  gehabt  habe,  eine  Sage,  die  bei  Fromund  im 
X.  Jh^  in  der  Kaiserehronik  dee  XlL  Jh.  (6878)  und  noch  im  XVI  Jh.  bei  Kirch- 
hof Wendnnm.  1,  84.  7,  158  wiederkehrt.     In  einem  lat  Gedicht  aus  der  Zeit 
Karis  des  Gr.  tritt  der  Löwe  als  König  der  Thiere  auf.    (Ztsdir.  12,  459.) 

J.  Grimm,  Beinhart  Fudis.    Berlin  1884.    8.    YgL  Mone,  Anz.  8,  185.  294. 

4,  47.  181.  850.  456.    Altd.  Bl  1,  1-10. 

Zwei  (lat)  Fabeln  aus  dem  KarUngischen  Zeitalter.  Von  K.  Müllen  hoff 
(Ztscbr.  18,  819-821:  De  vitulo  et  dconia.    Podagra  et  pulez.)_ 

StWlNAfiT 


Erstes  Buch. 

Von  Karl  dem  Großen  bis  auf  die 

Dichtung  der  Geistliehen. 

Erstes  KapiteL 

§  13. 

Dorch  die  Einffthning  des  Ohntentoms  gelangt  die  lateinische  Sprache 
zur  Herschaft.  OeistUdie  mxiä  die  Trftger  der  erhaltenen  litorator; 
kirddidie  Gegenstände  liefern  den  Stoff  Die  Poesie  fast  nur  lateinisch; 
sehr  wenige  Beste  deutscher  INditang,  bis  im  XL  Jh.  die  Oeistliohkeit 
ach  eifiriger  mit  deutscher  kixdffieher  Poesie  beMi  Der  Charakter  der- 
selben durchdringt  auch  weltliche  Stoffe.  Den  meisten  liegen  lateinische 
Originale  unter.  Der  Kreiß,  fOr  den  sie  bestimmt  waren,  scheint  sich 
auf  Geistliche  beschränkt  zu  haben. 

B.  y.  Baumer,  Die  Einwirkung  des  CSiristentums  auf  die  althochdeutsche 
Spnehe.    Stuttgart  1845.  8. 

IGt  dem  andringenden  Giristentam  beginnt  eine  dürftige  Prosa  schon 
in  dar  yorkarolingisdien  Zeit,,  die  kaum  als  Teil  der  Literatur  zu  bexeichnen 
ist,  da  sie  mehr  fOr  das  Bedür&is  als  ihrer  selbst  wegen  geschrieben 
wurde.  Als  Frucht  des  Zwiespalts  zwischen  kirchlich -lateinischen  und 
praktisch -deutschem  Leben  erweckt  sie  Interesse. 


16  Bach  L    Dichtang  dar  GeUtUeben.    §  13—14. 

Wörterbücher,  in  denen  Ausdrücke  für  die  im  tllglichen  Leben  not* 
wendigen  Dinge  gesammelt  und  ilirem  Sftchlichen  Inhalte  nach  geordnet 
sindy  haben  sich  wenigstens  als  Belege,  daß  solche  für  erforderlich  oder 
nützlich  erachtet  wurden,  erhalten. 

W.  Grimm,  AltdeotMhe  Gespräche.  BerL  1851.  4.  Nachtrair.  Berl.  1851.  4. 

—  J.  Grimm  in  Gennan.  8,  48  ff.  —  K.  Weinhold,  über  die  Bruchstücke  eines 
MnMiohen  Gesprüchbttehlfidais.  Wien  1872  8.  —  H.  Sachier,  Zu  dea  altdeutschen 

Gesprächen.    Ztschr.  17,  390  f. Die  Caseler  Glossen,  hrsg.  toa  W.  Grimm. 

Berlin  1848.  4«    .Abhsndlgn.  der  Berl.  Akad.  1846.)    Nachtrag  zu  den  Gasseier 

Glossen.  (Berl.  Abh.  1858.) Exhortatio  ad  plebem  chnstianam  and  die  Cassler 

Glossen  in  Em.  Monaci,  Facsimüi  di  antichi  manoscrittL  Bom  1881.  Fase.  I. 
Taf.  7—11.  —  ~-  VocabulariuB  S.  GalU  (Hattemer,  Denkmale  des  Mittelalters. 
S.  Gallen  1844.  111.  8.  1,  11  ff.).  Alphabetisch  geordnet  durch  J.  C.  H.  Büchler. 

Brilon  1869.   VI  u.  96  S.   8.  —  R  Sievers,  Ztschr.  15.  119  ff. Die  Schlett- 

städter  Glossen  K.  Jh.  (Ztschr.  5,  318  f.  15,  1-17).  I)er  Nomendator  (Hoffinann, 
ahd.  Glossen.  Breslau  1826.  4.).  —  Das  Snmmarium  Henrid  (Graff,  Dint.  3, 285  f.). 

—  Die  Boxhornseben  Glossen  (M.  Z.  Boxhom,  Historia  universalis.  1652.  p.  451  ff. 
Nyerup  Symbolae  260  ff.).  —  iHe  Wiener  Glossen  (HoQmann,  Sumerlaten.  ^ienl834. 
8.  29  f.  —  Innsbmcker  Glossen  iMone,  Anz.  7,  587).  ~  Die  Wiesbader  Glossen 
der  heU.  Hüdegard  (Ztschr.  6,  821)  u.  s.  w.,  fast  jedes  Heft  der  Ztschr.  f.  d.  A. 
und  der  Ztschr.  f.  d.  Ph.  bringt  Glossenmaterial. 

Gelehrten  Zwecken,  der  Erleichterung  des  Studiums  lateinischer  Schrift- 
steller in  den  Klöstern,  dienten  die  alphabetisch  geordneten  Wörterbücher, 
die  eigentlichen  Glossen,  die  Interlinearversionen.  Sie  erstrecken  sich 
durch   das   ganze  Mitteledter.     In  älterer  Zeit  zwei  große  Hauptgruppen, 

die  s.  g.  keronlsdien  und  die  salomonischeiu 

Kero,  Mönch  zu  S.  Grallen  im  YHI.  Jh.,  dem  auch  eine  Interlinerarversion  der 
Benedictinerregel  zugeschrieben  ist  (Hattemer,  Denkm.  1,  17—125.  F.  Seilor,  Die 
ahd.  Uebersetzung  der  Benedictinerregel.  Haller  Diss.  31  S.  und  vollständig  in 
Paul's  Beitr.  1873.  1,  402-480)  soU  ein  Yocabularium,  ein  lat.  Glossar  zur  Bibel, 
dem  die  ahd.  Wörter  übergeschrieben  waren,  zusammengestellt  haben  (Bud.  Eögel, 
Ueber  das  kero^^irche  Glossar.  Haue  1879.  L  u.  192  B,  8.  E.  Steinmejor  im 
Anz.  1880.  136-142.  W.  Schcrer,  Literarische  Gespenster.  I.  Koro.  (Ztschr.  18, 
145—149.)  Das  Original  ist  yerloren.  Drei  slte  Abschriften  aus  dem  YHl.  Jh. 
ersetzen  den  Verlust.  1.  Die  Pariser  Glossen  (Diu!  1,  122-257);  2.  Die  St.  Galler 
Glossen  (Hattemer  1,  133—218);  B.  Die  Reichenauer  Glossen  (Diut  1,  128-279); 
anch  in  den  Althochd.  Glossen  Ton  Bievers  und  Steinmeyer.  —  Eine  zweite 
Uebersetzung  desselben  Glossars  ligt  in  den  s.  g.  Glossen  des  Hrabanas  Maums 
aus  dem  IX.  JJi.  vor,  die  in  Hss.  des  neunten  Jh.  in  Wien  vollständig,  und  bruch- 
stQckweise  in  gleich  alten  Hss.  zu  Wien  und  Mündien  erhalten  und  von  Eccard 
(Francia  Orient.  2,  950),  Graff  (Diut.  3,  192-195.  2,  373  f.)  und  Hoffmann 
(Ztsdir.  3.  381  ff)  bekannt  gemacht  ist.  Vgl.  K.  Heineraann,  üeber  das  Hra- 
banische  Glossar.  Dissert.  Halle  1881.  8.  —  L.  WttUner,  Das  Hrabanischo  Glossar 
imd  die  ältesten  bairisehen  Sprachdenkmäler.  Eme  grammatische  Abhandlung. 
Berlin  1882.  Vm  u.  136  8.  8. 

Balomo,  Bischof  von  Konstanz,  f  920,  liefi  durch  die  S.  Galler  Mönche  Iso, 
Notker  Balhulus  f  912,  und  Tutilo  ein  alphabetisches  Wörterbuch  zur  Erklänmg 
von  Kirchenvätern  und  lateimschen  CÜassÜcem  lateinisch  abfaßen,  dessen  Wörtern 
allmählich  aus  den  keronischen  Glossen  und  sonst  deutsche  Wörter  beigeschrieben 
wurden.  Dies  Wörterbuch  blieb  das  ganze  Mittelalter  hindurch  im  Gebrauch  und 
wurde  zu  Auguburg  zwischen  1472—74  gedmdct. 

R.  Henning,  üeber  die  SanctgaUiscbltti  Spradkdenkmäler  bis  zum  Tode 
Karls  des  Gr.  Strassb.  1874.  8.  QF.  3.  —  Die  althochdeatschen  Glossen  gesammelt 
und  bearbeitet  von  E.  Steinmeyer  und  £.  Sievers.  I:  Glossen  zu  Diblischen 
Sduriften.  Berlin  1879.  XI?  n.  821  8.  8.  H:  Glossen  zu  nichtbibL  Schriften, 
bearb.  y.  £.  Stdnm^ysr.    Berl.  1882.  JR  xl  778  8.  8. 

Eine  Interlineanrersion  von  26  lateimschen  HjlBIMl  ans  dem  IX.  Jk, 
in  der  sdavischen  Weise ,  wie  die  Benedictinerregel,  anch  wie  diese  Irrfc&mer 


dessen.    Gostlkhet.  17 


«otikatteiid,  scbeint  zmn  Unterricht  im  Lateinischen  gedient  zu  haben.  Sicher 

ist,  dafi  difls  xmdentsche  Deutsch  nicht  ftr  den  Gesang  bestimmt  war. 

J.  Qrimm,  Hymnomm  yeteris  ecdesiae  XXYI  interpretatio  theotisca.  Gottingae 
18tK).  4.  —  Die  Morhacher  Byurnea,  l^ach  der  Handscnnft  hisg.  Ton  E.  SioTers. 
Mit  2  FtacäBL  Halle  1874.  VI  xl  106  8.  6.  —  E.  Wilken,  Za  den  Murbacher 
Hymnen.  Gen?  20,  81—84.  ^-  Die  bei  Nengart  (Ejdscop.  Constant  550)  in  einem 
aUoi  Bficherrerseicbnis  des  Klosters  Beiohenan  erwfthntni  Xu  cannina  thoodisoae 
liBfloae  formata,  carmina  diversa  ad  dooendom  theodisosm  lingoam  sind  nichts 
snoBTOS  als  lateinische  Gedichte  mit  dentschen  Glossen  oder  deutscher  Interlinear- 
-fanion.    Em  so  glossiertes  Buch  wird  in  den  alten  Katalogen  dfter  ausgezeichnet. 


§  14. 

Der  Verkehr  der  Geistlichen  mit  dem  tmgelehrten  Volke  yeranlaßte 
deateche  Formeln,  um  den  Lenten  verstftndlich  zu  werden.  Abschwönmgen 
des  Heidentmns,  denen  ein  Bekenntnis  folgte.  Nach  demselben  wurde 
eine  Ermahnung  an  die  Laien  gesprochen ,  das  apostolische  Glaubens- 
bekenntnis und  das  Vaterunser  auswendig  ssn  lernen  und  die  Tftuflinge 

wieder  im  Glauben  zu  unterrichten. 

(Interrogatio  fidei.  Hs.  IX.  Jh.  Mersebiuger  DombibL  58  hrsg.  bei  Grimm, 
Zxrei  Gedichte.  BeilSn  1842.  4.  Anh.  I,  25.  Symb.  ApostoL  Hs.  in  Wplfenb. 
TbeoL  XX7II.  Eccard,  Catech.  p.  65.  Symb.  Äthan.,  m  ders.  Hs.  Eoc  p.  66. 
Vaterunser  das.  und  Eocard  61.    Gloria  in  excelsis.  das.  u.  Ecc.  p.  72.) 

H.  F.  Magmann,  Die  deutschen  Abschw5rungs-,  Glaubens-,  Beicht-  und  Bet- 
foimehi  vom  YIEL  bis  XIL  Jh.  Quedlinb.  1889.  8.  Mflllenhoff- Scherer,  Denkm. 
1873.  Nr.  51  ffr 

J.  G.  Ecoard,  Inoerti  monachi  Weissenburgensis  catechesis  theotisca.  Hsnnoy. 
1718.  8. 

Schon  die  Statuten  d^  heil.  Bonifacius  schreiben  bei  der  Taufe  den 
Gebrauch  der  Landessprache  Tor.  Der  Taufende  sprach  eine  Formel,  die 
der  Tftofling  beantwortete.     Einige  sind  erhalten. 

£aie  säciunsche.  Massm.  67.  Pertz  logg.  1,  19.  Diut  2.  191.  Grerman.  1,  61. 
M-a  Nr.  98.  Zwei  hchd.  Massm.  68.  J.  Grimm,  Zwei  Geoichte  p.  25.  MA,  11. 
M-S.  Nr.  52  (die  fr&nkischey  Nr.  53  (die  baierische).  —  Nullus  Sit  presbyter,  qui 
in  ipsa  lingua  qua  nati  sunt  baptizandos  abronuntiationes  vel  confessionos  aperte 
intsnrosare  non  studeat,  ut  intelngant,  quibus  abrenundant  Tel  quae  confitentur. 
8tat,  Somf.  e,  27.  vcrL  Karoü  enc^dica  ad  archiepiscopos  de  doctrina  811  (Perts 
kgg.  1,  171)  und  Hludorici  et  Hlotarii  capitnlaria  829  Aug.  (Pertz  legg.  1,  841). 

Die  Formeln  des  GlanbensbokeiUltolsSOS  beruhen  meistens  a^f  dem 
apostofischen  Symbolum,  ohne  sich  an  den  anerkannten  lateinischen  Text 
zu  binAen;  mehre  schieben  Erlftuterongen  ein«  Die  dogmatischen  Erwei- 
terungen laßen  sich  in  der  Begel  auf  das  athanasische  Bekexmtnis  zurück- 
fthren;  einiges  floß  aus  dem  Bekenntnie  des  Pelagius.  Von  dem  athana- 
siacheu  Bekenntnisse  sind  zwei  unabhängige,  beide  am  recipierten  Texte 
haltende  Debersetzungen  übrig.  Das  apostoL  Bek.  bei  MaßuL  8 — 16; 
das  aihanas.  daselbst  17—19.    Baumer  8.  50, 

Von  den  ErmaluilUlgeil  an  das  Tolk  ist  eine  in  zwei  Faßungen 
übrig.  W.  Orimm,  Exhortatio  ad  plebem  Christianam.  BerL  1848.  4. 
Ilafan.  Nr.  48.    Müllenhoff- Scherer  1878.  Nr.  54. 

unter  den  Ctobeten  steht  das  Tatemnger  yoran,  bald  einfache  üeber- 
Setzung;  bald  mit  Auslegung  versehen.  Andre  Oeb^te  sind  nicht  hftufig. 
YalcruDser:  Maßm.  Nr.  45 — 54;  mit  Auslegung:  Maßm.  55 — 59.  MüUenh.« 
Seherar  Nr.  55.  Andere  6eb«>te :  Maßm.  60 — 66,  darunter  eins  (Nr.  62), 
das  ursprünglich. deutsch  und  dann  erst  ins  Lateinische  übertragen  ist 

0«*d«k«t  OnMdflsi.  f.  Attfl.  2 
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Die  B6lelltfofpi6l]||  meist  ans  Torhaadenen  lateiBiBcbeB  herrorgegangen, 
enthalten  gewöhnlich  nur  AuMhlung  e^rdeukücher  Sünden;  einige  lanfen 
auf  ein  Beichtgebet  aus. 

llaßnu  Nr.  20-~43.  Müllenhoff-Spherer.  Kr.  72.  72b-77.  87-97.  Y(^ 
Ztsohr.  21,  8.  273  f.  22,  886.  —  E.  Bartsc^h,  PnOsiidia  <Loneher)  Beichte  aas 
Bom.  Genn.  20,  1—8.  D  sieb  eck,  ZnrLoxscher  Beichte.  Ztschr.  19,  892.  Ksnz. 
Pfanner,  Altdeutsche  Beicht*  und  Gebetformel  ans  eiaein  Codex  des  Stifts  TspeL 
Fjrogr.  PUsen  1870.  («-  Frz.  Pfeiifer,  Ferseh^ng.  uad  Iiitüc.  IL) 

§  lö. 

Mehr  auf  aligemeinere  Teilnahme  4^<9ten  eiaäge  andere  üeberbleibsd, 
einige  Predigten  und  eioige  fließende,  gewiiQ#e  UebersetiRingen«  Karl  d.  Or. 
hatte  durch  Paulus  Diaoonus  eine  SanjiB^^jiing  lateinisdier  Predigten  ftr 
Geistliche  anlegen  laften,  in  zwei  B&nden,-per  toüus  anni  cireolum  (EncycL 
de  emend*  libror.  Pertz  legg.  t,  44  f.).  Loi  CSapitnlare  vom  22.  Merz  789 
§  81  (Pertz  legg.  1,  66)  schärft  er  das.PjDedigen  ein.  Die  KirdienTersam- 
lung  Ton  Tours  gebot  818,  daft  der  «Geistliche  die  Predigten  zum  Ver- 
stXndnis  des  Volkes  in  die  Volkssprache  solle  übersetaan  lüSnnen;  ebenso 
die  Mainzer  Versandung  847.  Die  Bekdirer  musten,  wenn  sie  dem  Volke 
Terständlich  sein  und  wirksam  werden  wollten,  sich  zum  Deutsehen  be- 
quemen. WalaMd  rühmt  vom  heil.  Gallus,  daft  er  neben  der  lateinischen 
auch  die  barbarische  Sprache  verstanden  habe.  Lindger  entsdiied  die 
Unterwerfung  der  Friesen  dadurch,  daft  er  in  der  Landessprache  predigte. 

B.  Gruel,  Geschidite  der  deatsdienPiedigt  im  Mittelalter.  Detmold  1879. 
XVI  n.  668  8.  8.  rgL  Edw.  Schröder  im  Anseiger  t  deut.  Altert.  7  (1881)  B. 
172-191, 

Erhalten  sind  Bmchstadce  in  BliLttem  des  YIIL  Jh.  aus  Monsee;  eine  Predigt 
de  vocatione  gentium  aus  Stellen  des  heU.  Auffustin,  Gregors  d.  Gr.  und  IsLdor  sn« 
ssmmengefOgt  iMA.  S.  14.  Mtlllenh.-8dierer  Nr.  59),  femer  diQ  76.  Predigt  des 
Augustinus  aber  Matth.  14  (MA.  15.  M-S.  Nr.  60.  MaAm.  S.  21  f.)  Aus  dem 
EL  Jh.  ist  nichts  bekannt  geworden.  Das  X.  Jh  bietet  einige,  urswOnnidi  deutseh 
abge&Äte  Predigtbruehstflcke  aus  dem  Dominioanerldoster  zu^mbeig.  Vrnfh- 
menta  tiieotisca  äd.  Steph.  Endlicher  et  Hoff  mann -PslJersL  Vindob.  1884.  4. 
Ed.  secunda  curante  Massmann.  Vlennae  1841.  4.  Die  Bamberger  Fragmente  ver- 
öffmtlichte  Beuss  in  Haupts  Ztschr.  8,  448  iL 

Andere  Uebersetzungen,  von  denen  Bruchstücke  erludten  sind,  deuten 

auf  weitergehende  Bestrebungen  schon  im  Vlll.  Jh.    Es  sind  Fragmente 

von  Bibelübersetzungen,  und  eine  sehr  gelenke  üebertragung  des  IWtates 

von  Isidorus  de  natiTitate  domim. 

£.  Friedländer  und  J.  Zacher,  Ein  deutsches  Bibelfragment  aus  demTIEL  Jh. 
Ztschr.  t  d.  Ph.  5,  881-892. 

Mattfaaeus.  Fragments  theotisea  edd.  6t.  Endlicher  et  HoiFmann  FsllersL  Tiado- 
bonae  1884.  4.  p.  7.  MA.  15. 

Psalme.  Bruchstücke  einer  PsalmenUbersetiung  In  einer  Hs.  des  IX.  Jh.  teilte 
Schmelldr  mit  m  Germ.  2,  98  if.  K.  Bartsch  und  H.  Schulte,  Bruchstücke 
zweier  Psalmenabersetznngen.  Germ.  28,  58—70.  (1.  Ihterlinearrersion.  Tal  Gutt- 
mann.  P^rogr.  Hirschbeig  1875.-2.  Aus  Schleis;  Zeit  der  AbftJung  nidit  oekar  it.) 

Isidor.  iSn  Bruchstück  nach  Bostgaards  Abschrift  von  1697  in  der  DSnlschen 
Bibliotiiek.  Goppenh.  u.  Leips.  1788.  2,  885-409.  —  A.  Holtsmann:  Isidori 
^  lensis  de  nativitate  Domini,  passione  et  resurrectione,  re^  atque  judido 
'  ad  Florentinam  sororem  verde  frandea  sseculi  octan  quoad  superest. 
lae  1836.  8.  VerbeSerungen  des  Textes,  Germ.  1, 462—475.  —  Xenr.  Hof- 
mann, lieber  neuentdeckte  Fragmente  des  ahd.  Isidorus  de  natiTitate  domini  Münch- 
ner SB.  1861.  I,  4. 
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Die  altdeatschaa  Brachstdcke  des  Tnctats  des  Bischof  laidoras  von  SeyiUa  de 
ftde  catholica  contra  Jndaeoa,  Nach  der  Pariser  und  Wiener  Hs.  mit  AbhandL 
ond  Glossar  hrsg.  von  K.  Weinhold.    Paderborn  1874.  8.    Gem.  20,  878  ff. 

§  16. 

In  den  Klosterschulen,  die,  seit  der  Aachner  EirchenverBammliing  877, 
in  intetioi-es  för  Mdnclie  und  exteriores  för  Laien  und  Weltgeistliche  zer- 
fielen, war  der  Sitz  der  Gelehrsamkeit.  Die  scholae  exteiiores  mögen  es, 
ihrer  Ar  das  Weltleben  bestimmten  Schüler  wegen,  yorzngsweise  gewesen 
sein,  die  mehr  als  rein  geistliche  lateinische  Schriften  tractierten.  In 
FraiiBing  wurden  Prisdan  und  Alkwin,  in  Weihenstephan  Virgil,  m  S. 
Bmmeram  Donat,  Fulgentius,  Phocas,  Prisoian,  in  Tegemsee  Phocas,  Pris- 
daÜB  Boetliius,  Virgil,  in  S.  Gallen  Virgil,  Juvenal,  Boethius,  Alkwin, 
in  Einfiiedeln  Sallust,  Boethius,  hie  und  da  auch  lEonctius  und  Persins 
glossiert,  also  gelesen,  üeberall  aber  stand  die  Bibel  voran,  vorzugsweise 
die  Genesis  mit  dem  Sündenfall  und  die  Evangelien  mit  der  Erlösung. 
Auf  diese  warf  sich  noch  lange  der  schriftstellerische  Fleiß  der  Mönche. 
Einer  Uebersetzung  des  Matthaeus  ist  schon  gedacht  Eine  andere  Arbeit, 
die  ohne  Zweifel  von  Fulda  ausgieng,  ist  die  üeberBetznoing  des  Tfttlail 
(oder  Ammonins)  aus  dem  ersten  Drittel  des  IX.  Jh. 

Nach  SchmeUer's  Annahme  wäre  Ammonios  von  Alexandrien  (e.  221.  Oudin 
1,  228^282),  nach  der  sonstigen  Ansicht  Tatian  ans  Syrien  (c.  165.  Oudin  1, 
209—212)  der  Verüasser  einer  Evangelienhannonie.  Beide  schrieben  griediiscJi;  ihre 
Werke  sind  verloren.  Der  vorliegende  lat,  Text  stimmt  mit  der  Ynlgi^  selbst  da, 
wo  durch  die  onmittolbare  AneinanderfÜgong  der  ETangelien,  wie  Sievers  bemerkt, 
nur  ein  gans  zerhackter  Text  entstand.  Ein  üebersetser  würde  sich  nicht  die  Mühe 
g^ben  nahen,  alle  die  kleinen  Stückchen,  ans  denen  die  EvangeEenhannonie  zu- 
sanmengesetst  ist,  nach  einander  aus  der  Yulgata  herauszunehmen,  welcher  Arbeit 
aich  allerdin^  der  Bisehof  Victor  von  Capua  im  VL  Jh.,  durch  religiöse  Zweifel 
wegen  der  £»tzerei  des  Tatian,  wie  er  selbst  berichtet,  bei  seiner  Angabe  der  Con- 
eordanxen  unterzog.  Victors  jSLrbeit  ist  noch  in  Fulda  (Gassei)  und  von  £.  Kanke 
heransgegeben.  Bio  deutsche  üebersetzunff  wurde  von  Palthen  nach  einer  Abschrift 
des  Franz  Junius  einer  verlornen  Hs.,  und  von  Schmeller  nach  der  S.  GaUer  Hs., 
dodi  ungenau,  nach  derselben  Hs.,  die  von  mehrem  Schrelbem  herrührt,  woraus 
sich  ihre  Inconsequenzen  erklären,  genau  von  Siegers  herausgegeben. 

AU  Bibelftbersetzer  nennt  fladus  Blyricus  vor  Gassars  Otfried :  Strabo  (f  849). 
Hrabanus  (f  8-59)  und  Haimo.  Der  Name  aymo  steht  auf  dem  letzten  Blatte  der 
8.  Galler  Üb. 

Codex  Fnldensis.  NoTum  Teetamentum  latine  Interprete  Hieronymo  ex  manu- 
Scripte  Victoris  Capuani  edidit.  prol^mems  introduxit,  commenterüs  adomarit 
Ernestus  Bänke.  Aocedunt  auae  tabulae  photolitiiographicae.  Marburgi  1868.  8. 

E.  Sievers,  Untersuchungen  über  Tatian.  (Leipziger  Inauguraldissert.)  HaUc 
1870.  53  8.  8. 

Tatiani  Alexandiini  Harmoniae  Evancelicae  antiquissima  veraio  theotisca  ed. 
J.  Ph.  Palthen.  Giyphiswaldiae.  1706.  £  wiederholt  in  Schilters  Thesaurus  t  EL. 
Ton  Scherz.  —  Ammonii  Alexandrini,  quae  et  Tatiani  didtur  harmonia  evangolioruin 
in  linguam  latinam  et  inde  in  francicam  translata.  J.  A.  Schmeller.  Yiennf«elB4L 
4.  —  TatianuB.  Lateinisch  und  althochdeutsch  herausgegeben  von  £.  Sievers. 
Paderborn  1872.  8.  —  0.  H.  F.  Walther,  üeber  die  starke  Conjugation  im  Tatian. 
Col  1868. 

§  17. 

Wichtiger  als  diese  für  die  SprachforschTing  ergiebigen  Ueberbleib^l 
sind  einige   andere  in  geschichtlicher  Beziehimg ,  die  in  poetischer  alHt^ 
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rierender  Fomi  eine  Misdrang  heidnischer  und  christlicher  Elemente  zeigen, 
das  WeBobrmmer  Gtobet,  Muspilli  und  der  Heliand. 

Das  WeBobmiiner  Gebet  ans  dem  THL  Jh.  bietet  ein  Bmchst&ok 
alter  Kosmogome^  worin  Qott  noch  der  Menschen  Mildester  genannt,  der 
Gedanke  aber  christlich  gewandt  wird.  Die  wenigen  Zeilen  haben  die 
Forscher  yoUanf  beschilftigt 

Cod;  lat  monac  22053.  BL  65-66.  —  Pei,  Thesaar.  1721.  1,  417  f.  Honimu 
Boioa  1766.  7,  877.  --  Graeter,  Bragar  1797.  8,  812.  5,  118  f.  m.  Eacnm.  — 
Beinwald,  m  den  Neuen  lit  Blftttem.  Nfimb.  1805.  6,  152  (tJebers.  und  EiUnt. 
ohne  Text).  —  Dooen,  IGsoellan.  1807.  1.  20  ff.  2,  290  f.  —  Grimm,  Die  beiden 
llteeten  Gedichte.  1812.  S.  79  ff.  —  EL  ¥.  Maftmann,  Eri&ntenmgen  sam  Weio^ 
branner  Gebet.  Berlin  1824.  8.  —  W.  Wackernagel,  Das  Wefiobronner  Gebet 
and  die  Wefiobromier  Glossen.  Berlin  1827.  8.  Lesebach  1835.  1,  17.  —  IL  Both, 
Denkmähler.  Mfinchen  1840.  4.  —  M.  A.  Gessert,  De  Codice  Wessofontano,  im 
Serapeam  1841.  1—8  m.  Facs.  —  Silyestre,  Paleographie  oniverselle.  Qoatrieme 
partie.  Paris  1841  m.  Facsimile.  —  J.  Grimm.  A^oL  1848.  530.  —  Feufiner 
S.  14.  —  MA.  1854.  S.  5.  —  K.  Mfillenhoff,  De  carmine  Wessofontano  et  de 
yersu  ac  stropharom  asa  apad  Germanos  antiqaissimo.  Berolln.  1861,  4.  —  MSD. 
1864.  Nr.  1.  —  Vr.  Seh  er  er  m  Ztschr.  f.  österr.  Gymn.  1870.  1,  53  ff.  —  MSD. 
1873.  Nr.  1.  —  K.  Hofmann,  Das  Weßobnmnor  Gebet  Germ.  8,  270—272.  — 
W.  Wackernagel  in  Ztschr.  f .  d.  Ph.  1869.  1,  291  ff.  309.  --  £.  Wilken,  Das 
WeAobr.  Geb.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  4,  313-315. 

MnspUll.     Ein  Bruchstück  von  Ludwig  dem  Deutschen  (828  König 

von  Baiem,   848* — 76  deutscher  König),  vermutlich  aus  dem  Oedttohtnis» 

auf  den  Band  eines  ihm  gewidmeten  Buches  geschrieben,   behandelt  das 

jüngste  Gericht   in   christUch-kirchlichem  Sinne,    aber   mit   Einmischung 

heidnischer  Vorstellungen  über  den  Weltbrand. 

Mospilli.  Brachstück  einer  aOiterierenden  't)ichtanff  vom  Ende  der  W^t  Mit- 
getfaeüt  von  J.  A.  Schm eller  (in  Bachners  Neuen  Beitragen  sor  vaterUnd.  Ge> 
sdnchte.  Manchen  1832.  1,  89^117.  8.,  mit  Facsim.;  besonderer  Abdr.  Mfinchoi 
1832.  89  S.  8.  m.  Facsim.)  —  Feussner  8.  15.  -  Versach  einer  strophischen 
AbteUung  von  W.  Müller  (in  Ha^ts  Ztschr.  3, 452).  —  MA.  19  a.  22.  —  E.  Bartsch 
in  der  Germania.  3,  7—21.  —  iL  MüUenhoff,  Zum  MaspiUl,  in  Haupts  Ztschr. 
1859.  11,  381--393.  -  J.  Feifalik  in  den  Wiener  SitzangsWichten  18^.  Bd.  26, 
351.  Wien  1858.  11  S.  —  Bartsch.  Germ.  1864.  9,  56—58.  —  Fr.  Zarnoke  in 
den  Berichten  der  slchs.  GeeeUsch.  d.  Wüensch.  1866.  191^228.  —  Eonr.  Hof- 
mann in  den  Mfinehner  Sitsangsbadchten  1866.  2, 225—285.  —  lieber  Docms  Ab- 
schrift des  Musinin.  Qgm.  A«  4.  aa.  —  YffL  Jac  Grimm  in  der  Germ.  1,  236  f. 
—  Zum  Muspilli  und  zur  germanischen  AUiterationspoesie.  Metrisches  Kritisches 
Dosmatisches  von  Ferd.  Yetter.  Wien  1872.  8.  (Germ.  16, 121—155.)  —  MttUen- 
hoff— Scherer  1878.  Nr.  3.  —  E.  Wilken,  Zum  MaspillL  Ein  Ordnungsversuch. 
Germ.  17,  329—335.  —  V.  14.  steht  ebenso  bei  Ot&id  1,  18,  9,  Eangan  Denkm. 
52,  48  und  Kaiserchronik  2408  Ma£m. 

Heiland«  Nach  einer  von  Flacins  Illyr.  in  dem  Catal.  testium  veri- 
tatis  1562  veröffentLicliten  Praefatio  zu  einem  altsHchs.  Buche,  die  aus 
Beda  entlehnt,  und  den  dazu  gehörigen  Versus  de  poeta  et  interprete  hu- 
jus  Codicis  wurde  geglaubt,  daß  die  alts&chsische  epische  Dichtung,  der 
SchmeUer  den  Namen  Heliand  gegeben,  auf  Antrieb  Ludwigs  des  Frommen 
von  einem  sftchsischen  Bauern,  d.  i.  einem  sächsisch  redenden  Laien  ver- 
faftt  sei.  Das  Gedicht  selbst  ist  von  einem  s&chsischen  Oeistliclien  yer- 
faftt,  der  die  lateinische  Erangelienhaimonie  des  Pseudo-Tatian  zu  Grunde 
legte,  dieselbe  frei  benutzte,  mitunter  wörtlich  übersetzte,  aber  auch  aus 
dem  biblischen  Texte  selbst  hinzufügte  nnd  auch  aus  Beda,  Augustinus, 
Hieronymus,  Gregor  d.  Gr.  und  Hnban  (schrieb  821)  schöpfte.  Trotz 
des  mühsam  zusammen  gelesenen  Stoffas  ist  der  Dichter  mit  iwier  und 
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toller  poetischer  Kraft  am  Werke  gegangen,  sowol  in  der  künsfleriadieD 

Grappierong  des  Stoffes,  in  der  Jesus  immer  als  Hauptgestalt  erscheint, 

wie  in  der  fortschreitenden  Handliing,   der  Ansrästong  des  Heüa^ds  zu 

aeinem  göttlichen  Amte,  dann  der  Darstellmig  seines  Lebens  nnd  Lehrens, 

tmd  endlich  dem  Erlösertdde  mit  Auferstehung   xmd   Himmelfahrt     Br 

hat  den  Stoff  ganz  in  deutschem  Geiste  behandelt,  überall  deutsche  Sitte 

geschildert    Der  Heiland  ist   ein  deutscher  Held,  ein  Ton  seinem  Yolke 

verrataer   König,   umgeben   von    seinen    Getreuen,    die    als   hochgebome 

M&oner  auftreten.     Der  Dichter  stellt  sich  durch  sein  Werk  als  echter 

Epiker  dar,  und  von  ihm,  wenn  auch  persönliche  Begabung  ins  Gewicht 

fiÖlen  mag,   darf  der  Schluß  gezogen  werden,  daB  ihm  eine  ausgebildete 

epische,  überhaupt  dichterische  Kunst  vorhergegangen  war.    Er  verfsSte 

sein  Werk  um  825 — 85,  ob  in  der  Gegend  Ton  Münster  oder  sonst  in 

Sachsen,  ist  nicht  zu  bestimmen. 

Aelteste  ehzistliche  Epik  der  AngeUadisen  Deutschen  und  KordUnder.  Ein 
Batrag  zur  KirehenMchiäite  von  Frederik  Hammerich.  Ans  dem  D&mschen 
von  A  Mkhelsen.  Gütersloh  1874.  Vm  n.  280  8.  8.  -«  Koch,  Der  Christas  der 
Sttshsen.    Eisleben  1867.  8. 

Hsihand.  Poema  Sazonicam  secoli  noni,  ezpressom  ad  ezemplar  Monacense, 
insertis  e  Gottcnuano  Londinensi  sapplementis,  prim.  ed.  J.  A  Bchmeller.  Stattg. 
1880.  4.  Tom.  second.  (Glossarium  Saxonicom.)  Statte.  1840.  4.  —  Heliaad  oder 
das  Lied  vom  Leben  Jesu,  sonst  auch  die  idtsftcfasische  £nuigelienhannonie.  In  der 
Ürsdiiift  mit  nebenstehender  TJebersetsung,  nebst  Anmerkungen  und  einem  Wort- 
veneichmsse.  Yen  J.  B.  Eöne,  Münster  1855.  612  S.  8.  —  HeHand.  Mit  aos- 
fthrlichem  Glossar  von  M.  Hejne.  Paderborn  1865.  Ym  u.  880  S.  8.  Zw.  Aufl. 
Pkderb,  1878.  8.  —  Helisnd.  Herausgegeben  von  Heinrich  EtLokert.  Leipsk 
1876.  EUY  Q.  808  8.  8.  —  Heiland.  Herausgegeben  von  E.  Sievers.  Haue  im 
XUV  u.  542  a  8.  —  Ygl.  M.  Boediger  im  Ana.  1879.  &  267-289.  —  Bartsch, 
Zum  Cod.  Cottonianus  des  Heiland.  Germ.  23,  408—406.  E.  Sievers,  Germ.  24, 
76—78.  —  iän  neoentdecktes  Blatt  einer  Heüandhandschiift.  Yen  Hans  LambeL 
Wien  1881.  14  8.  8.  mit  1  Tafel  Eacs.  (Wiener  SB.  97,  618  ff.)  Ea  sind  die  Yerse 
958—1006  fortlaufend  geschrieben,  aus  dem  IX.  Jh. 

Hüaliand.  AltsSehsiscbe  Erangelienharmome.  üebers.  yon  K.  L.  Kannegiesser. 
Beriin  1847.  8.  —  Der  Heiland,  oder  die  altsädisisdie  Erangelienhannonie.  Btab- 
leimend  übereetst  von  C.  W.  M.  Grein.  Bintdn  1854.  200  C  8.  Zw.  Bearb.  1869. 
8.  —  Heüand.  flächsisehe  Evangelienhanndnie  aus  dem  EL  Jh.  Ein  Denkmal  der 
enten  Blftte  des  Oizistentams  im  n5rdlidien  Deutschland,  üebertragen  von  G.  Bapp 
Statt«.  1856.  148  8.  8.  —  Hehand.  Christi  Leben  und  Lehre.  Nach  dem  AltsSch- 
aisdien  von  E.  Simrook.  ElbeifBld  1866.  275  S.  8.  —  Dritte  Aufl.  Beriin  1882. 
8.  (mit  Ornamenten  aus  Hss.  des  tX.  Jh.). 

A.  F.  C.  Yilmar,  Deutsche  Altertümer  im  HeUand  als  Ehikleidung  der  cfan- 
geUadien  Geschichte.  Marburg  1845.  70  8.  4.  Zw.  Ausgabe  Marb.  1862.  94  8.  8. 

E.  Püning J)er Heliand  (Bisup.).  Bed^Ungahausen  1851.  —  Ensfelder,  Etudes 
war  le  Heliand  (Diss.)  Strassb.  1^.  8.  —  Ed.  Behringer,  Zur  Würdigung  des 
HsBand.  Wlinburg  1868.  4. 

H.  Middendorf,  üeber  die  Zeit  der  Abfiassnng  des  Hehand.  Mflnster  1862. 
54  8.  8.  —  A  Holtsmann  (Germ.  1,  474.  11,  2^)  stellte  die  Ansicht  auf,  der 
Heliaad  sei  aus  dem  Anselsftchsischen  nur  umgeschrieben.  Annahme  hat  das  nicht 
«fanden,  eher  die  Forsimung  nach  den  Quellen  ist  dadurch  neu  angeregt  und  durch 
8iei?ecs  oann  sum  Abschlufi  gebracht  -*  R  Wind! ach.  Der  HeliaiM  und  seine 
QneDen.  Leipz.  1868.  f^.  Dasu  M.  Heyne,  Ueber  den  Heliand.  (Ztschr.  f.  dent 
PhüoL  1868.  1.  275—290.)  —  C.  W.  M.  Grein,  Heliand- Studien.  L  Die  Quellen 
4ks  Heüand.  Gasael  1869.  8.  fGeeen  Wmdisdi.)  Ygl.  W.  Scheier  in  d.  Ztschr.  f. 
tetenr.  Gjmn.  1870,  50  ff.)  —  W.  Wackernagel,  Die  altsfichsische  Bibeldichtung 
vad  das  weAobmnner  Gebet  Ztschr.  f.  d.  Fh.  1869.  1,  291—809.  -  E  Sievers, 
Zorn  Heüaad.  (ZtMbr.  1  deut  Altert  1875.  19,  1—76).  Windisch  s  Besultate  best«- 
ttgsBd.)  —  C.  Grflnhagen,  Ottfried  undHeliand.  Breslau  1855. 4.  —  G.  Y.  Ledder» 
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über  Otfridd  und  Helland.  (TheoL  Stadien  u.  Kritikea  1849. 1,  8. 54—90. 2, 808— 3S2.) 
—  Ed.  Behringer,  Kzisi  und  HoÜAnd.    Wünburg  1870.    4. 

Er.  Zarncke,  üeber  die  FtuehMo  ssnm  Heiland.  (Berichte  der  aäehriechen  Cre- 
selkch.  1865.  17,  104  fiD  —  J.  W.  Schulte,  Zur  Eeliandfrage.  (Zeitschr.  f.  deut 
Iliilol.  4,  49—69.)  —  J.  W.  Schalte,  Ueber  ürsTOong  und  Alter  des  alteädudsclien 
Heliand.  Glogau  1878.  (Progr.  ▼.  Sagan.)  —  £.  SieTers,  Der  Heliand  and  die 
angelBächeiBche  Genesis.  Halle  1875.  8.  —  Gisecke,  Der  Heliand  and  die  Frae- 
iaüo.  Elfart  1879.  —  Die  HeliandTorreden.  Ton  A.  Wajrner.  (Ztschi*.  25, 178-181.) 

Kritisches  som  Heliand,  von  Konr.  Hof  mann  (Germ.  8,  59  f.),  von  Grein 
(Germ.  11,  209  ff.).  11  Heyne,  Zeitschr.  f.  d.  Ph.  1,  275—290.  —  0.  Behaghel» 
Genn.  21,  189—158. 

Schabert,  De  saxonicae  erangelioram  harmoniae  es  versibas  qoi  viris  doctis 
brenores  qoam  Heet  vis!  sont.  Frogr.  Nakel  1874.  12  S. 

A.  F.  Ch.  Tilmar,  De  genitin  casus  sjntazi.  quam  praebet  Harmonia  Evan* 
gettoram  saKcnica  dialeeto  saecali  IX.  conscripta  Commentatio.    Marb.  1885.  4.-.-^ 


MetEik  des  H^iaad.  (Faul,  Beitr.  1877.  5,  164—92.)  —  K.  Bünting,  Vom  G^ 
brau^  des  Casus  im  Heliand.  I.  TeiL  Jerer.  1879.  4.  —  A.  B ehrmann.  Die 
FranominA  personaUa  und  Gebrauch  im  HeHand.  Marb.  1879.  8.  —  C.  welp- 
mann,  Zur  Syntax  der  Casus  im  Heliand.  Hagen  1880.  4.  -^  John  Bios,  Ine 
Steilaiur  yon  Subiect  und  Fraedioatverbam  im  BeUand  nebst  dnem  Anhang  metri- 
ssher  £xearse.  Strassb.  1880.  X  u.  129  S.  QE.  41.  —  H.  Fratje,  Dativ  und 
Instlrumentalis  im  Heiland,  syntaktisch  dargestellt.  Göttinnen  18dL  8.  —  A.  Arndt. 
Tersuoh  einer  7.nmM.mnmK¥Mnn^  der  altsAchsischen  Decunatiot,  Conjogaiion  ana 
der  wichtigsten  Begeln  der  Efyntax.   Franf.  a.  0.  1874.  4. 

Die  sftehsiselie  Literatur«  vom  Heliand  abgesehen,  ist  wcgoi  des  doppelten 
auf  dem  Volke  lastenden  Druckes  noch  dfirftiger  an  Denkmälern  als  die  hochdeutsche. 
IB^  haben  sidi  erhalten  «inige  Beschwörungen  (Dorow,  Denkmüer  alter  Sprache 
und  Kunst  Bonn  1828.  Tst  H.  Diut.  2,  189.  Grimm,  Mvthd.  1848.  8.  1184. 
Heyne,  Kleinere  altniederdeutsche DenkmiÜer.  Faderb  1868.  S.  88.  lAOllenhoff-Scherer 
18^9.  m,  IV,  4.);  die  Erwlhnung  des  sacrilesii  super  defimctos,  i4  est  dadsisas 
(Indieohis  im  748.  Fertz.  l^gg.  1,  19);  eine  Abrenuntiatio  diaboli  (Ferts,  Imr. 
1,  19.  YfgL  171. 841.  Diut  2.  191.  Germ.  2,  61.  lUm.  S.  67  m.  Facäm.  Müllenhoff- 
Scherar.  Nr.  61.);  eme  Beiohtformel  des  DL  Jh.  (Ma8m.  Nr.  ^.  Lacomblet, 
Ajrald^  14-9.  vgl  3.  Grimm  m  den  G6tt  gel.  Ans.  1882.  Nr.  4«.  MfiUenhoff- 
SclMteir  Nr.  72);  einige  mit  hochdeutschen  gemischte  Glossen  dei  DL  (Ifafim. 
Denkm.  1,  83)  und  X.  Jh.  (Haupts  Ztschr.  8,  ^);  Bruchstttck  aus  derüebertaragung 
einer  Fredigt  Bedas  aus  dem  IX.  Jh.  (LacombL  Archiv  1,  1,  11.  Diut  2,  90. 
AuÜMSS  Ans.  1.  267.  Mflllflnh.-Sch.  Nr.  70);  eine  Heberolle  des  Stifte«  Essen 
(LacombL  Archiv  1,  1,  12.  Diut  2,  191.  Jao.  Grrimm  bei  Dorow,  Denfan.  Vorred. 
8.  29  f.  MQllenh.-Sch.  Nr.  69)  und  einke  ,J7iederdeutsche  Fsalmen  aas  der  Karo- 
linger ZAt*  (Hsrausg.  v.  F.  H.  v.  d.  Hagen.  BresL  1826.  4.)  aus  denen  J.  lipsius 
die  nach  ihm  boiannten  Glossen  sog;  endlich  ein  Bruchstttck  eines  Psalmen- 
commentars  des  X.  Jh.  aus  dem  iDoster  Gemrode  (gedr.  durch  Hoifii.  y.  F.  in 
der  Genn.  11,  828  f.  MtUlenlL-Sch.  Nr.  71).  Yd.  H.  Oesterley,  Niedirdeutsche 
Diehtang  im  MA.  Dresd.  1871.  Lex.  8.   YgL  §  96. 

§  18. 

Otfrid^  vrahrscheinlich  yon  Geburt  ein  Franke,  nennt  sich  selbst  einen 
SohtQer  des  Hrabannfl  und  des  Bisoibofr  Salomon  L  Ton  Constanz,  der 
Yon  889—71  saft.  unter  Hraban  (822—847)  besachte  er  yerrnntliöb  die 
Sdrale  zu  Fnlda,  gieng  mit  zwei  Mitschflleom,  Hartmnat  (872  Abt)  und 
AMberts  Sohne  Werinbraöht  (f  22.  Mai  884)  nach  S.  OiUen,  wohin  er 
spater  noch  an  Notker  Balbnlns  (f  912)  und  dessen  OenoBen,  Ton  Weißen* 
harg  ans,  Briefe  richtete.   Seine  Gedidiite  schrieb  er  als  M6ndh  im  Bens- 
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%  eine  Etangelienhaimome  in  gereimten  Lo&gzeilen. 
Das  ento  Buch  sandte  er  vor  872  an  Hartmoat  und  Werinbraoht,  dann 
scihiieb  er  die  Abschnitte  16  bis  25  des  fünften  Buches,  die  er  mit  dem 
Gedichte  an  Salomon  (f  871)  begleitete.  Als  Presbyter  znletzt  dichtete 
er  den  mittleren  Teil  nnd  'widmete  ihn  seinem  Könige  Ludwig  dem  Deut- 
schen und  Erzbisehof  Liittberi  von  Mainz  (863 — 889);  um  865  scheint 
das  Gedidbt  abgesdilofien  zu  sein.  Er  hat  darin  auf  Bitten  einer  ehr- 
würdigen Frau,  Judith,  eyangelione  teil  in  deutschen  Versen  schreiben 
wollen,  keine  Tollstfindige  Erangelienharmonie,  so  daß  er,  wie  der  Verf. 
des  Heliand,  vieles  Einzdne  übergieng,  dafOr  aber  oft  Anwendungen  und 
Deotoagen  hinzuffigte,  für  die  er  Werke  des  Hrabanus  (f  847),  Beda 
(t  785)  und  Alcoin  benutzte.  Sein  Zweck  war,  etwas  zur  Verdr&ngung 
des  wdtlichen  Gesanges  beizutragen,  da  fromme  Leute  an  dem  anstößigen 
Gesänge  des  Volkes,  laicorum  cantus  obscoenus,  Aergemis  genommen. 
Der  Stil  ist  trockne  Predigt,  selten  lebendig  angeregt,  meistens  breit  und 
düxT.  Die  Beimnot  bringt  eine  Menge  Flickwörter  mii  Die  Mondart  ist, 
wie  er  sie  selbst  nennt,  firftnkisch.  Das  Werk  besteht  aus  5  Büchern, 
1:  Christus  Ton  der  Geburt  bis  zur  Taufe;  2:  Christas  wird  durch  Wunder 
und  Lehren  bekannt;  8:  er  lehrt  die  Juden;  4:  Christi  Leiden;  5:  Auf- 
erstehung, Himmelfahrt  imd  jüngstes  Crericht.  Um  Wohllaut  brauchte 
Otfried  bei  der  wohllautenden  Sprache  seiner  Zeit  nicht  yerlegen  zu  sein. 
In  der  grammatischen  Form  war  er  genau,  auf  bestimmte  Schreibung  sehr 
aufinerksam.  Seine  syntaktischen  Fügungen  bieten  viel  Aufßillendes  und 
manches,  was,  wie  es  scheint,  nur  ihm  gehört    MA.  24 — 85. 

Ot&idi  Eyangeiioram  Liber.  Erangelienbach,  in  alt&änldachien  reimen  durch 
Otfridm  Yon  Weissenbnrg,  Mfinch  za  8.  Gallen,  vor  sibenhimdert  jaren  beschriben. 
Basfleae  1571.  8.  --  Herausgeber  war  der  Arzt  Achilles  P.  Gassar;  eine  Vorrede 
▼m  MatthaeuB  Elacius.  Einige  Stellen  hatte  schon  früher  Beat.  Bhenanus  mit- 
geteilt. —  D.  Stade,  Specimen  lectionum  antio.  frandc.  ex  Otfiidi  libiis  evanffelio- 
run.  Stade  1708.  4.  --  Abdruck  Otfrieds  in  dchilters  Thesaurus  L  tJhn  1727, 
adt  Anmerkungen  Ton  Seherz.  ^  In  Ot&idi  Monacfai  Erangeliorum  hbrum  octin- 
gentos  abhinc  annos  Theotisco  rhjtbmo  oonscriptum  et  a.  1571  Baaileae  impressum. 
limendationum  Marq.  Fr  eh  er  i  editio  poethuma,  ex  autograj^o  prolata  a  Gotthsrdo 
Toegelino.  Wormaoae  1681.  21  Bl.  o.  —  Hoffmann  t.  F.,  Bonner  Bruchstacke 
YOtt  Otfried  nebst  andern  deutschen  SpraehdenkmMem.  Bonn  1821.  4.  —  Krist. 
Das  ilteste  von  Otfried  im  IX.  Jh.  venaftte  hochdeutsche  Gedicht,  hrsg.  Ton  E 
6.  Graft  K5nigsberg  1881.  4.  —  Otfrids  Eyangelienbuch.  Toxt.  Einleitung.  Gram- 
matik. Metrik.  Glossar.  Von  J.  Kelle.  Begensburg  1856—1881.  HI.  8.  —  Otfrids 
Evangelienbuch  hrsg.  von  P.  Piper.  Paderborn,  Schöning  1878.  292  u.  696  S.  8.  — 
(L  i^eitnng  und  Text  Vgl.  Anz.  1879,  186—216.) 

Otfrieds  Yon  Weissenburg  Evangelienbueh.  Ans  dem  Althochdeutschen  fiber- 
setst  von  Georg  Bapp.  Stuttg.  1858.  XH  u.  155  8.  8.  —  Otfrids  Eyangelienbuch 
und  die  ttbrige  altdeutsche  Poesie  KarolingiBchor  Zeit  mit  Bezug  auf  die  duistlicfae 
Entwiddung  der  Beutsdien  bearbeitet  und  durch  einen  Beitrag  sur  Geschichte  der 
Bekahmng  eingeleitet  yon  Friedr.  Eechenberg.  Chemnitz  1862.  VH  u.  185  S. 
8.  —  Fr.  Wolfgramm,  Otfrieds  ETangelienbuch,  ein  Denkmal  der  deutschen 
Utsrator.  Frogr.  Stargafd  1869.  18  8.  4.  —  Otfrid.  Christi  Leben  und  Lehre, 
ibenetst  von  JC  Kelle,  Frag  1870.  8. 

K  Sieverst  Zu  Otfried  (Collation  der  Erdsinger  Hs.)  Zdtschr.  19,  188—145. 
—  J.  W.  Schulte  (Tritheims  Hs.).  Ztschr.  22.  406-409.  —  E.  Henrici,  Otbids 
Kutter  (die  Kirche).  Ztschr.  22.  231  f.  —  0.  Erdmann,  lieber  die  Wiener  und 
Handschr.  des  Otfried.    Beriin  1880.  4. 


Otbied.  Yon  K.  Lachmann  (in  Erseh  und  Grubers  Enc^klop.  8, 7,  278—282.) 
*-  F.  Th.  Horning,  (^onjeotuMS  sur  la  vie  et  Teducatlon  d'Otfrid.  Strassb.  1888. 
8.  —  Otfried  Ton  Weiienbnrg.    Von  W.  Waekernagel  (Els&fiische  Ne^jahrsbL 
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1847.  S.  210—237.  Schriften  2,  198  ff.)  —  G.  Moyer  von  Knonau,  IMe  Be- 
ziehungen des  Otfried  von  Weifienbuzg  zu  8i.  Gallen,  in  den  Forschongen  zur  deut- 
schen Geaohichte  1879.  19,  187—191  (gegen  Fipen  Annahme  eines  dveüualigeii 
Aufenthalts  Otfrieds  in  S^.  Gallen  828.  840.  854.)  —  G.  Y.  Lechler  in  den  theoL 
Studien  und  Kritiken.  1849.  1,  54—90.  2,  803—382.  —  Ot&id  der  Weissenbuiger 
Mönch.  Von  Fertsch.  Weissenboxg  1874.  8.  —  Edm.  Behringer,  Ezist  und 
Heliand.  Würzburg  1870.  4.  —  P.  Piper,  Zu  Ötfrid  (1.  O's  »ccente.  2.  Zu  O's 
leben.  8.  die  handschriften.  Paul,  Beiti^  1881.  8,  225—255.) 

E.  Lachmann,  üeber  althochdeutsche  Betonung  und  Yersbmct  (in  den  Ab- 
handlungen der  hist-phO.  GL  der  Berliner  Akademie  1832.  236—270.  Vgl.  Ki. 
Schriften  1.  894—406).  —  B.  Hügel,  üeber  Otfoids  Yersbetonuog.  Leipz.  1869.  8. 
—  W.  Wilmanns,  Metrische  Untersuchungen  über  die  Sprache  Otfirieds.  Ztschr. 
1878.  16,  113  ff.  —  0.  Schmeckebier,  Zur  Yerskcnst  Otfrieds.  Kiel  1877.  4.  — 
M.  Trautmann,  Lachmanns  Betonungsgesetze  und  Otfrieds  Yers.  Halle  1877. 
31  S.  8.    Dazu  0.  Behaghel,  Germ,  ä,  865—371. 

Ueber  den  Einfluss  des  Beimee  auf  die  Sprache  Otfrids.  Mit  einem  Beimlexioon. 
Y.  Th.  Ingenbleck.    Strassburg,  Trübner  1880.  95  S.  8.  QF.  37. 

Jos.  SeemüUer,  Zu  Otfrid.  (Ztschr.  f.  d.  A.  21,  190—192.  Frehers  Emen- 
datt.  betr.)  —  Otfrid  1,  1.  Yon  Ernst  HenricL  (Ztschr.  1880.  24,  194—200.  — 
0.  Erdmann,  üeber  Otfiried  H.  1,  1—38.  Graudenz  1878.  4.  Bemerkungen  zu 
Otfrieti.    Ztschr.  f.  d.  Ph.  1,  487-42.  5,  338-49.  6,  446. 

0.  Erdmann,  Untersuchungen  über  die  Syntax  der  Sprache  Ot&ieds.  Halle 
1874—76.  2  Hefte.  —  Otfrids  Yerbalflezion ,  ausfÜhrUch  erl&utert  von  J.  Kelle 
Hpts.  Ztschr.  12.  1—184. 

Ot&ieds  Vorgang  scheint  nicht  ohne  Nachfolge  geblieben  zu  sein.  Die 
von  ihm  freilich  nicht  erfnndene,  aber  durch  umfassende  Anwendung  für 
die  Geistlichen  gewissermaßen  geheiligte  Strophe,  aus  zwei  gereimten 
Langzeilen  gebildet,  kehrt  in  mehren  kleinen  Credichten  wieder,  von  denen 
einige  fOr  den  Laiengesang  mögen  bestimmt  gewesen  sein. 

Zwei  Ctobete  in  der  Freimnger  Ot&iedhandschrift  vom  Ende  des 
IX.  Jh.  gaben  Graff  und  SchmeUer  (Maftmann)  heraus,  jedes  in  vier  ge* 
reimten  Langzeüen.  MA.  86.  —  Graflf,  Krist  S.  446.  MSD".  Nr.  15.  — 
SchmeUer  in  Aufsess  Anz.  1832.  2, 176.  Maßmann,  Abschwörungsformeln 
Nr.  68.    S.  172.   MSD«.  Nr.  14. 

Ein  Lobgesang  auf  den  h.  Petras^  mit  Kyrie  eleison,  Ghriste  eleison 
nach  jeder  der  drei  Strophen,  in  der  Freisinger  Hb.  gab  Maßmann  mit 
Noten  im  Facsimile  in  den  Abschwörungsformeln  Nr.  64.  S.  172.  MA.  86. 
MSD^  Nr.  9.  0.  Schade,  Zum  altdeutschen  Petmsliede  (Wißensdliaftl 
Monatsbl.  4,  55—60). 

Ein  strophisches   Gedicht,   der  Heiland  und  die  Samailterill,   ist 

unvollständig  überliefert;  hr^g.  von  Graff,  Diutiska  2,  881.  MA.  86.  MBD*. 

Nr.  10. 

Die  Uebersotzung  des  139.  Pgalmes  aus  dem  IX.— X.  Jh.  gab  Graff 
aus  einer  Wiener  Hs  des  X.  Jh.  Diut.  2,  874.  Hoffiotumn,  Fundgr.  1, 
8.   MA.  87.    MSD*.  Nr.  18. 

Ein  Gedicht  auf  den  hell»  Georg  ist  sehr  entstellt  und  kaum  lesbar. 

(B.  C.  6<indwig,  Lectionum  theotiscanmi  Spedmen.  Carminis  antiqui  de  8« 
(jecrgio  fragnientiuu  Cum  verdone  lat.  et  notis.  Hafoiaa  1788.  44  S.  8.  Nv- 
erap,^mbolae  411- -436.  Mona  bei  Wilken,  Gesch.  d.  Heidelb.  BüchersamL  547«" 
A.  fi.  Hoff  mann,  Hymnus  theotiscus  in  Sanctum  Georgiam.  Vratislaviae  1824.  8« 
Hoffmann,  Fundgr.  1,  10.  H.  Haupt  in  den  Berichten  der  Bed.  Akad.  1854.  4* 
S.  501—512.  MSD*.  Nr.  17.  Zarncke  in  don  Berichten  der  sicha.  GeseUscli.  1874. 
Scherer,  Ztschr.  19,  104-112.) 
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§  19. 

Die  lyriiSehe  IMehtang^  dereh  Dasein  kleine  Gebete  bewiesen,  scheint 
vorwiegend  histoiischer  Art  gewesen  za  sein.  Greistliche  deutsche  Oedichte  gab 
es,  außer  den  genannten,  wo]  nur  in  geringem  Umfange.  Die  Laien  sangen 
zwisdien  den  Strophen  der  lateinischen  Hymnen  zu  hundert  und  aber 
hundert  malen  nur  Kyrie  eleison,  Christe  eleison,  das  sich  zur  gedanken- 
losen Formel  abschwächte.  Ueber  Kyrie  eleison  handelt  H.  Hoffinann 
(Geschichte  des  deutschen  Kirchenliedes  bis  auf  Luthers  Zeit.  Zweite 
Ausgabe.  Hannover  1854.  S*  11  fi.);  es  wurde  ein  bloßer  Freudenschrei, 
den  z.  B.  Bauern  beim  Wiederaufrichten  eines  umgestürzten  Wagens  an- 
stammten (Pertz  2,  108).  Ein  Loblied  auf  Oott,  das  der  St.  Oaller  Mönch 
Batpert  (t  um  900)  zum  Singen  für  das  Volk  verfaßte,  ist  nur  in  latei- 
nischer Uebersetzung  Ekkehard  IV.  (f  1086)  erhalten.  (Hattemer,  Denkm. 
1,  340—344.     J.  Grimm,  lai  Ged.  XXXI  «F.     MSD^  Nr.  12.) 

fleschiehtUehe  Lieder^    die    das   Volk   sich    selber  schuf,    werden 

mehrfach  erwähnt  uni  einige  haben  sich  erhalten. 

Snrgunt  invidiae  et  odia.  praeter  soelera  qoae  in  r^ges  ipsos  machinati  sont 
^ertolt  et  Erchinger)  Eattonem  Franci  Uli  sepe  perdere  mohti  sunt,  sed  astatia 
Aominis  in  falsam  regis  gratiam  suasi,  qualiter  Adalpert  fraade  eins  de  nrbe  Panin- 
borch  detT2ictfi8,  capite  sit  plexus  —  alter  enim  moroo  perierat  —  gnoniam  Yulgo 
concinatnr  et  canitur,  scribere  supersedeo  (Ekkeh.  IV.  Perts2, 83).  In  comintis 
et  coriis  Tulgari  traditione  hactenus  anditur  (Otto  Frising,,  f  11'%  bei  Cuspinian. 
Aigent.  1515.  6,  15).  —  Auch  die  Niederlage,  welche  die  Franken  915  von  den 
Saeosen  bei  Heresburg  eriitten,  scheint  nach  Widukind  (Pertz  3.  428)  Gregenstand 
der  Dichtung  geworden  zu  sein,  doch  lassen  die  Worte  (tanta  caede  Prand  mulctati 
sunt,  ut  a  mimis  declamaretur,  ubi  tantus  ille  infernus  esset,  qui  tantam  mul- 
litodmem  caesorum  capere  posset)  auch  eine  andere  Auslegung  zu.  IHe  Thaten  des 
kfihnen  (liurribolt  beschäftigten  Volk  und  gelehrte  Dichter.  Ekkehard  orz&hlt  zwei, 
wie  er  den  Löwen  und  den  riesigen  Slaven  getötet;  anderes  übergeht  er:  Ghnno, 
Cäinrxibolt,  regii  geneiis  erat  angusto  in  pectore  audaz  et  fortas;  qui  leonem,  cavea 
effineta,  se  et  regem  solos  inventos  in  consUio  insilientem,  rege,  grandi  quidem  viro, 
^adinm,  quem  Chuno  tunc,  ut  moris  est,  gerebat,  arripere  volente,  ipse  proaiHens 
meonctanter  ocddit  diffamatnr  longe  lateque.  Henrid  regia  miütem  leonem 
ae  insilientem  gladio  ocddisse.  Multa  sunt  quae  deillo  concinnantur  et  canun- 
tar,  quae  praeteiimus,  nisi  quod  proTOcatorem  Slavum,  m[anteae  molis  hominem, 
e  Castro  re^ris  prorumpens,  novus  David  lancea  pro  lapicfe  strarerat  (Ekkeh.  IV. 
eaa.  8.  Gaili  c  3.  Pertz  2,  104). 

lAdldgslledy  auf  den  Sieg  Ludwigs  lU.  über  die  Normannen  bei 
SwEicourt,  vor  Ludwigs  Tode  (5.  Aug.  882)  verfaßt,  wurde  nach  des  Siegers 
Tode  im  Kloster  S.  Amand  von  dem  Mönch  Hucbald  aufgeschrieben, 
schwerlich  von  ihm  gedichtet.  Hoffinann  v.  F.  fand  die  Handschrift  in 
Yalenciennes  wieder  auf. 

EnunxMP  zythmo  tentonico  Ludorioo  legi  aodamatum,  cum  Nortmannos  a.  888 
ridaeet,  ed.  J.  MabUlon,  cum  interpretatione  latina,  ed.  Hchilter.  Ulm  1121,  Fol. 
(Ans  Schilters  Thesaur.  t.  H)  Mabillon^Annales  Ord.  8.  Benedict  3,  684—86. 
—  lied  eines  fr.  Dichters  auf  König  Ludwig  UL,  Ludwigs  des  Stammlers  Sohn,  als 
selber  die  Normannen  im  J.  881  Msiegt  hisitte.  Nach  sieben  früheren  Abdrücken 
som  erstenmal  strophisch  eingetheilt  und  an  mehren  Stellen  berichtigt.  Erste  Aos- 
nbe.  München  1818.  8.  (Von  J.  B.  Docen.)  Vgl  €K)tt.  gel.  Anz.  1814.  S.  908.)  -- 
Lachmann,  spedmina linguae  firandcae  15-- 17.  —  Hoffmann,  Fundgruben  1,6—9. 

Einonensia;  monuments...  publies  psr  Hoff  mann  de  Fallersleben  avec  nne 
tndnctiAn  et  des  remarques  par  J.  P.  Willems.  Grand  1887.  4.  —  MA.  88.  — 
J.  Grimm,  (Senn.  1,  288  iL  —  J.  Zacher,  Zur  Textkritik  des  Ludwig-Iiedes,  Ztschr. 
£  d.  PL  1, 478-489.  — X  Mülle  nhoff.  Zum  LndwixsUede.  Ztschr.  14, 456—58.  — 
J.  Zacher,  Der  handsdffifUiche  Text  des  Ludwigsnedes  nach  neuer  Abschrift  des 
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Herrn  Dr.  W.  Arndt.  Ztschr.  f.  d.  Fb.  8,  807^-818  (das  gegen  Hoffisuum  g^eog- 
nete  I  nun  eingeräumt,  aber  statt  Jak  in  Y.  56  Joh  geeetst^  —  MSD  Nr.  11.  — 


Ganz  geisüicbe  Hand  zeigt  das  halb  lateinische  halb  deutsche  (Gedicht 
über  die  zweite  TersöluilUIg  Otto's  L  mit  seinem  Bmder  Heinrich» 
Weihnacht  941,  nicht  vor  962  yerfiißt;  zuerst  bekannt  gemacht  Ton  Eocard 
(Quatemio.  Lips.  1720.  50.)  Ho&l  Fundgruben  1880.  1,  840.  Lach- 
mann  über  die  Leiche  (Rhein.  Museum  für  Philol.  8,  8,  480).  Lachmann 
in  Bankes  Jahrbüchem.  Berl.  1888,  1,  2,  96,  wo  Köpke  das  Gedicht  in 
einem  ausführlichen  Excurse  behandelt  MA.  89.  Schade,  dooas  p.  5  IF. 
MSD*.  Nr.  18. 

Audi  aber  den  heil.  Ulridb,  der  928-*  978  Bischof  Ton  Angsbnre  war  und  in 
lateinischen  Gedichten  gefeiert  wurde  (SchmeUer  S.  Ulrichs  Leboi.  Ißlnchen  1844. 
8.  y.),  erwähnt  Ekkehard  phi/ra  quae  de  ep  concinnantur  yalffo  et  canantnr, 
and  Thietmar  Ton  Merseburg  ertfhlt  (5^  1.  Perts  8,  791),  daß  na£  dem  Tode  Kaiser 
Ottos  HL  das  Volk  gesungen,  Heinrich  habe  gegen  den  Willen  Gottes  herschen 
wollen:  recordaris  frater,  quaüter  oeeinit  populus  ,J)eo  nolente  yolnit  dux  Hen- 
ricos  re^are*'?  —  Norbert^  der  Biograph  des  neiL  Benno,  erwShnt  wie  derselbe  als 
Scholasücus  yon  HildesLeim  dem  Bischof  Etzelin  in  Kaiser  Helmrichs  HI.  Krige  1051 
{pegen  die  Ungarn  genutzt,  wie  er  ihn  bei  grofiter  Hungersnot  unterhalten,  dayon  zeugen 
jetet  noch  Yolkssagen  und  Volkslieder,  populäres. etiam  nunc  adhuc  notae  fabu- 
lae  et  cantilenae  yulgares. 

Htnunel  and  fiöUs  (poetische  Beschreibung  beider)  nannte  Beuss  ein 
alihd.  Stück,  das  er  einer  Hs.  des  XL  Jh.  zu  Bamberg,  jetzt  in  München» 
entnahm.     (Ztschr.  8,  448—445.     MA.  57  f.) 

HauDt  (Monatsberichte  der  Berliner  Akad.  1856.  568—580)  wollte  darin  ein 
Gedicht  oiiue  Alliteration  oder  Beim  erkennen  und  teilte  es  in  Verse  ab,  worin  ihm 
MSD".  Nr.  80  folgten.  0  Schade  (Decas  Nr.  3.  p.  9)  fand  darin  sowol  Allitera- 
tion als  Beim.  Auch  als  Prosa,  die  es  doch  wol  sein  wird,  hat  das  Stück  hohe 
Schönheit.  —  Lappe,  Himmel  und  Hölle,  das  Schlufilied  der  yier  Eyangelien  ut.ch 
Ezzos  Bedaction.    frogr.   Kiel  1877.  82  S.  4. 

§  20. 

In   S.  Gallen  war  schon  seit  langer  Zeit  die  klösterliche  Wißensohalt 

eifrig   gepflegt     Höheren  Aufschwung  suchte  ihr  Notker  zu  geben,   der 

▼on  der  üeberzeugung  ausgehend,   daß  man  in  der  Sprache  der  Heimat 

schnell  faße,   was  in  fremder  Sprache  vorgetragen  schwer  oder  gar  nicht 

eindringe,  etwas,  wie  er  sagt,  bis  dahin  fast  ganz  Ungewöhnliches  unter* 

nahm,  indem    er,  um  seinen  Schülern  die  freien  Künste   zugänglich  zu 

machen,  lateinische  Bücher  ins  Deutsche  übersetzte.     Er  bemühte  sich, 

auch  andere  Geistliche  auf  diesen  Weg  zu  fOhren  und  deren  Widerwillen 

gegen  deutsche  Bücher  zu  Überwinden.    Das  scheint  ihm  nicht  gelungen 

zu  sein,  und  wenn  früher  von  einer  Uebersetzerschule  in  S.  Gallen  geredet 

wurde,  deren  Erzeugnisse  unter  seinem  Namen  zusammenge&At  seien,  so 

hat  er  selbst  dafür  gesorgt,  daß  ihm  sein  Eigentum  gesichert  bl^be. 

DenkmaLIe  dos  Mittelalten.  St.  Gallen's  sltteutsche  SprachschUtse.  Gesammelt 
und  herausgegeben  yon  Heinrich  Hattemer.  St.  GaUen  1842—44,  HI.  8.  (Darin 
Notker,  Kero.  Glossen.  Gebete.  Bekenntnisse.  Beichten.  Batpert  u.  Anderes.) 

Notker^  gewöhnlich  Läbeo,  doch  schon  in  alten  Quellea  Teutonicua 
zubenannt,  war  gegen  die  Mitte  des  X.  Jh.  geboren,  wurde  zu  S.  GaUen 
Ton  seinem  Oheim  Ekkehard  I.,  dem  Bearbeiter  des  Waltharius  gebildete 


Nottar.  27 

Ir  war  MGncli  zu  S.  Oallen  und  starb  dort  am  22.  Juni  1022;  über 
70  Jahre  alt,  ui  der  Pest,  welche  das  Heer  Heinrichs  IL  ans  Italien  mit- 
hrachte.  In  einem  Briefe  an  den  Bischof  Ton  Sitten,  den  J.  Qrimm 
(Göttänger  gel.  Anz.  1835.  S.  911 — 18)  veröffentlichte,  nennt  er  als  seine 
Sduriften:  Zwei  Bücher  des  Boeünns  de  consolaüone  philosophica,  einige 
über  die  Dreieinigkeit,  den  Cato,  Virgils  Bncolica,  die  Andria  des  Terenz, 
die  nuptias  phüologiae  des  Martianns  Gapella,  die  Kategorien  nnd  die 
Hemneneutik  des  Aristoteles,  Gnmdlinien  der  Arithmetik  (yermutlich  des 
Boethios).  Darauf  kehrte  er  zur  Bibel  zurück,  übersetzte  den  ganzen 
Psalter,  legte  ihn  nach  Art  des  heiL  Augustinus  aus,  und  begann,  nach- 
dem er  noch  einige  lateinische  Werke  geschrieben  (eine  neue  Bhetorik 
und  einen  neuen  Computus,  die  üebersetzung  des  Hiob,  vermutlich  mit 
der  Auslegung  Gregors,  die  unter  dem  Titel  Moralia  geht  und  ihm  von 
Skkehard  IV.  beigelegt  wird.  Als  er  den  Hiob  vollendet  hatte,  starb  er. 
Tor  seinem  Tode  ließ  er  die  Armen  speisen  und  erfreute  sich  an  ihrer 
Lust  In  seiner  letzten  Beichte  war  die  schwerste  seiner  Sünden,  die  er 
bekannte,  die,  daß  er  einst  in  seinen  jungen  Jahren  als  Mönch  einen  Wolf 
getötet  habe.  Mit  ihm  erlosch  der  Eifer  für  das  Deutsche.  Seinem  be- 
stimmten Zeugnisse  gegenüber  kann  die  keckste  Kritik  ihm  keine  von  den 
Sdirifben,  die  er  als  die  seinen  nennt,  entziehen.  Verloren  sind  davon  de 
Trinitate,  Cato,  Viigil,  Andria,  Arithmetik,  Computos,  Hiob.    MA.  40 — 54. 

üebeneste  einer  Yor-Kotkersohen  Verdeutsdiimg  der  Psalmen.  Von  J.  A  Schm el- 
ler.   (Germania  2,  98.  aas  dem  IX.  Jh.) 

Boethias  de  consdatione  philosophica.    Hrsg.  v.  6 raff.    Berlin  1837.  8. 

Martianus  Capella  de  Nnpiüs  Mercorii  et  Pbilologiae.     Hrsg.  y.  Graff. 
1887.  8. 


Die  Kategorien  und  Hermeneatik  des  Aristoteles.  Hrsg.  v.  Graff.  Berlin 
1887.  4.  (Aus  den  histor.-phil.  Abhdl.  der  Berl.  Akad.  1835.  267—399  besonders 
godmekt.)  —  K.  Schmidt,  Die  Categorien  des  Aristoteles  in  St.  Gallen.  Erlangen 
1874.  8. 

Die  Psalm e.  Nadi  der  8.  Galler  Hs.  in  Hatte m er s  Denkm.  Bd.  11.  -- 
A.  Holder,  St  Panier  Brachstücke  ans  Notkexs  Psalter.  Germ.  21,  129—134.  — 
Heinzel,  lieber  die  Nctkeifragmente  in  St.  Paid.  Ztschr.  21. 160—177.  —  (Deutsche 
Interlineanrergion  der  Psalmen.  Hrsg.  von  E.  G.  Graff.  Qnedünb.  1889.  8.  (Die 
s.  g.  Windberger  Psalme  iXJL  Jh.),  aus  dem  Zoster  Windberg,  in  München,  üeber- 
imitung  der  rsalme  Notkers,  zugleich  mit  einer  dem  Nieder&utschen  sich  nähern- 
den  UeMTsetzung  von  Ps.  37— -44  nach  einer  Trierer  Hs.  des  Xm.  Jh.)  —  Notkers 
Ftehnen  hrsg.  von  B.  Heinsei  und  W.  Scherer.  Strassburg.  IVttbner  1876.  LH 
n.  827  8.  8.  Dazu  Anzeiger  1877.  131—164.  1878.  22,  226  ff.  £.  Heniici.  — 
£.  Henrici,  Der  lateinisdie  Text  zu  Notkers  Psalmeneonunentar.  Ztschr.  1879. 
f3y  217—258.)--  B.  Heinzel,  Wortschatz  nnd  Sprachformen  der  Wiener  Notkei^ 
Handsehiift  Wien  1876.  68.  150  u.  20.  8.  8<  —  £.  Henrici,  Ueber  die  Quellen 
und  den  Zweck  von  Notkers  Psalmeneonunentar.  Berlin  1878.  8.  —  E.  Henrici, 
Die  Quellen  von  Notlrara  Psalmen  zusammengestellt  Strassb.  1878.  358  8.  8. 
QF.  29.  Dazu  Anzeiger  1879.  216—221.  (Ausustin,  Gassiodor,  wahrscheinlich  auch 
Hknronjinus  Terlorner  Gommentar;  Text  der  vulgata  und  Itala  gemischt.  Die  Psal- 
men sind  ein  wißenschaftlicher  Tractat,  nicht  Predigt) 

Die  Bhetorik,  nach  einer  Münchner  Hs..  hrsg.  TonDocen  Qn  Aretins  Bei- 
trtffoi  7,  283),  nach  der  ZOricher  Hs.  aus  8.  Gallen  hrsg.  t.  W.  Wackernagel 
in  Hisapts  Ztschr.  4,  463—478.  —  0.  Schade,  Zu  den  deutschen  Yersen  i^  der 
KoikerMshen  Bhetorik.  Germ.  14,  40—47.  E.  Plew,  Zur  Notkerschen  Bhetorik. 
Genn.  14,  47—60. 

A.  HOfer,  Das  Anlantgesets  Notkers.  Genn.  20,  200  ff.  (naoh  weichem  weicher, 
aaeh  hartsm  harter  AnUrat). 
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Andere  kleine  Stacke,  die  Notker  ohne  ftuBere  Zeugnisse  beigelegt 
wurden,  sind:  üebersetzung  der  biblischen  Cantica,  der  Sym- 
bola  und  des  Vaterunsers  (gedruckt  bei  Ebtttemer  B.  2.);  über 
Musik  (Gerbert,  Scriptores  de  arte  music.  1,  96.  Hagen,  Denkm.  Bres- 
lau 1824.  8.  TgL  Diut  3,  197;  aus  einer  Leipz.  Hs.  in  den  Berichten 
der  Iieipziger  deutschen  (Gesellschaft  1836.  S.  57  fL;  aus  einer  Wolfen- 
bütüer  Hs.  in  Schoenemanns  Specim.  BibL  Augustanae.  Helmstedt  1829. 
4.)  MA.  67.  —  K  Hofmann,  Ein  Notkerfragment  (de  octo  tonis)  in 
den  Münchner  SB.  1870.  1,  529—31. 

Das  s.  g.  CMbet  Otloh'85  eines  Benediotiners  zu  Begensburg.  das 
nach  1062  föllt,  da  die  in  diesem  Jahre  geschehene  Zerstörung  des  Klosters 
S.  Emmeram  darin  ervf Bhnt  wird,  mischt  Latein  ein  und  ist  Ton  geringem 
literarhistorischen  Werth.  Qedr«  bei  MaBm«  AbschwQr.  Nr.  60.  MA.  59. 
M8D«.  Nr.  83. 

Das  Bedürfins  der  Yerständlicfakeit  führte,  wenn  auch  noch  in  be- 
schränkter Weise,  den  Gebrauch  des  Deutschen  im  Bechtsgeschftfte  ein. 
So  leisteten  die  Könige  Ludwig  der  Deutsche  und  Karl  der  Kahle  und 
ihre  Völker,  jener  um  sich  den  Welschen  TerstSndlich  zu  machen  franzö- 
sisch, und  dieser,  um  den  Deutschen  verständlich  zu  sein,  in  deutscher 
Sprache  am  11.  Febr.  842  bei  Strasburg  den  Eid,  den  Karls  d.  Gr. 
Enkel  Nithart  aufbewahrt  hat;  die  Völker  schwuren  natürlich  in  ihrer 
eignen  Sprache.  Aehnlioher  Gebrauch  der  deutschen  Sprache  wird  bei 
dem  Coblenzer  Vertrage  im  J.  860  angemerkt  Ludwig  hielt  eine  Anrede 
in  deutscher  Sprache,  deren  Text  jedoch  nur  lateiiusch  erhalten  ist  (Pertz, 
legg.  1.  472);  Karl  sagte  dasselbe  romanisch  und  wiederholte  darauf  das  Meiste 
deutsch.  Ludwig  redet  seinen  Bruder  wiederum  romanisch  an.  Karl  darauf 
romanisch.  Loüiar  erklärt  seine  Zustimmung  zu  den  Abreden  des  Vertrages 
deutsch  und  Karl  schließt  die  Verhandlung  romanisch.  Nach  den  fuldischen 
Annalen  zum  J.  876  (Pertz  1, 891, 16)  war  der  Eid  der  Treue,  den  sich  Karl- 
mann, Ludwig  und  Karl  nach  der  Teilung  des  Yäterlichen  Reiches  schwuren, 
in  deutscher  Sprache  angezeichnet,  cuiiLS  sacramenti  texius  fheutonica  lin- 
gtia  conscriptus  in  fionnuUis  hcis  habebu/r;  leider  noch  nicht  wieder  zum 
Vorschein  gekommen. — Die  Üebersetzung  eines  Capitulare  Ton  Ludwig  dem 
Frommen  aus  der  Gapitulariensammlung  des  Ansegis,  aus  dem  DL — X.  Jh., 
hat  niederdeutsche  Formen.  —  Die  E  i de  s  f  0 rme  1  für  zu  ordinierende  Geist- 
liche aus  dem  X. — XI.  Jh.  ist  wohl  deutsch,  damit  die  Laien  unter  den 
Anwesenden  verstehen  könnten,  was  gelobt  werde.  —  Eine  Grenz - 
beschreibung  der  Würzburger  Diöcese  (779)  ist  in  einer  Au&eichnung 
des  XL  Jh.  erhalten;    sie  bietet  althochd.  Orts-  und  Personennamen. 

Ein  Brief  des  S.  Graller  Magisters  Buodpert,  der  mit  Notker  d.  Deut- 
schen zugleich  starb,  bezieht  sich  auf  eine  Stelle  des  Boethius  und  zeigte 
daß  auch  im  gelehrten  Verkehr  die  deutsche  Sprache  yorkam.  Wer  der 
P.  gewesen,  an  den  der  Brief  gerichtet  war,  bleibt  ungewis;  wahrscheinlich 
bezeichnet  es  nicht  einmal  einen  Namen.  Gedr.  in  Goldast,  Ber.  alam. 
scriptor.     Frf.  1661.  2,  63.    MA.  65  f. 

Eine  SdlfillklUlgSlirkllllde^  Bruchstück,  ganz  deutsch,  ist  um  1070 
zu  setzen;  sie  wurde  von  Docen  in  Hormayr's  Archiv  (1822.  S.  280)  ver- 
öffentlicht    Maftm.  Abschwör.  Nr.  78.    MA.  66. 

Die  s.  g.  Sehwabenehe^  zu  Anfang  des  XEL  Jh.  niedergeschrieben 
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und  Ton  MaBmann  im  Bheimschexi  ArduT  für  Juiispradexiz  (3,  281—288. 
Skme  SprachdenknL  Nr.  68)  verOffenilieht.    MA.  66. 

Schwur  der  Könige.  Die  Hs.  Nühards  (3,  5),  der  VaticazL  1964, 
die  Volcaritis  in  Leiden  1597  ohne  genauere  Bezeichnung,  Freher  1611 
und  Qpquefort  1808  in  Paris  benutzten,  ist  yerschwunden,  jedoch  soweit 
de  den  Schwur  betrifft  durch  Boqueforts  Facsimile  (Olossaire  de  la  langue 
romane.  Par.  1808.  I.  XX,  wiederholt  bei  Pertz  2.  taf.  8  zu  p.  777)  er- 
halten und  oft  gedruckt  worden,  mit  J.  Qrimms  Herstellung  bei  Pertz 
2,  666  Note.  MA^  63  f.  —  H.  Buchholtz,  Zu  den  Eiden  von  842. 
Hexrigs  Archiv  1878.  60,  343—361.  (0.  Oröber,  Die  Eide  von  Straße 
borg.  Jahrb.  f.  roman.  und  engL  Sprache  und  Ldi  1876.  15,  82 — 89, 
nor  über  die  französische  Form).  —  J.  Brakelmann,  Die  Nilhardhand- 
idiiift  ;md  die  Eide  von  Straßbarg.  (Ztschr.  l  d.  PL  3,  85.) 

Capitolare.  Ansegisus  4,  18,  hrsg.  Ton  Brower  Antiq.  Trerir.  10, 
26.    Pertz,  legg.  1,  261  f.  yon  J.  Grimm.     MA.  64. 

Ordinattonseid.  Hss.  in  München  X.  Jh.  Beichsarchiv  und  Staats- 
bibL  XL  Jh.;  gedr.  bei  Huschberg,  Geschichte  des  Hauses  Scheiem  Wittels- 
bach  1834.  S.  118  Anm.  und  die  jüngere  Aufzeichnung  veröffentlichte  Kunst- 
mann in  der  Theol.  Quartalsschrifb.  Tüb.  1836.  S.  531—536.  Maßm. 
KL  Sprachdenkm.  70  f.     MA.  64. 

Grenzbesehreibmig.  Bischof  Heinrich  L,  Graf  zu  Rothenburg  ließ 
sie  auf  die  erste  und  letzte  Seite  eines  älteren  Codex  schreiben,  aus  dem 
sie  Ecoard  (Franc  Orient.  1,  674)  herausgab.  Maßm.  KL  Sprachdenkm. 
Nr.  72.  MA.  65.    Nach  Mone's  Anz.  2,  158  von  Ende  des  TK.  Jh. 

Williram ^  von  Geburt  ein  Franke,  war  in  Paks  gebildet,  dann 
Sdiolasticus  zu  Bamberg,  trat  zu  Fulda  ins  Kloster,  wurde  1048  Abt  zu 
Ebersberg  in  Baiem  und  starb  5.  Jan.  1085.  Seine  Zeit  hielt  ihn  tfSct 
sehr  gelehrt,  die  er  unwißend  schilt.  In  der  Yoirede  zu  seiner  Paraphrase 
des  Hohen  Liedes  (zwischen  1059 — 1063)  klagt  er,  daß  im  Vergleich 
mit  früherer  Zeit  alles  Studium  damiederliege ;  Habsucht,  Haß,  Streit  seien 
an  die  Stelle  getreten.  Wenn  auch  noch  hier  oder  dort  jemand  unter  der 
Sdnilrate  grammatische  und  dialektische  Studien  treibe,  eo  meine  er  doch 
dnnit  genug  gethan  zu  haben  und  vergeße  der  heiligen  Schrift,  obwol  man 
mir  ihretwegen  heidnische  Schriftsteller  lesen  solle,  um  Finsternis  und  Licht, 
Inrtiim  und  Wahrheit  zu  unterscheiden.  Er  hebt  als  ein  seltnes  Muster 
den  Lanfrancus,  der  zu  fiec  in  der  Normandie  lehrte ,  hervor  und  hofit, 
diA  durch  die  Schüler,  die  zahlreich  demselben  zuströmten,  auch  den 
Heimatlanden  etwas  von  diesen  wißenschaftlichen :  Bestrebungen  zu  gute 
kommen  werde.  Er  selbst  habe  sich  entschloßen,  das  Hohe  Lied  in  latei- 
ninchwn  Versen  und  deutsch  yerstftndlicher  zu  machen.  Von  dem  Seinen 
habe  er  nichts  hinzugethan,  vielmehr  alles,  was  er:  darbiete,  aus  den  Aus- 
legungen der  Kirchenvftter  zusammengedrängt  und  mehr  auf  den  Sinn  als 
die  Worte  gesehen.  Die  Arbeit  unterscheidet  sidi  wesentlich  Ton  der 
ootkeisehen  Psalmenübersetzung.  Während  Notke)r"und  dessen  Vorgänger 
sich  enger  und  meistens  wörtlich  an  lateinische/Texte  hielten,  bildete 
inUiram  sich  seinen  Text  erst  selbst  Wie  gltfccUich  er  den  Ton  traf, 
den  seine  Zeitgenoßen  hören  wollten,  geben  die  vielfachen  Abschriften 
seines  Werkes,  die  noch  Torhanden  sind,  zu  erkennen,  sowie  eine  noch 
im  elften  Jh-  geschehene  Umschreibung  ins  Nieäerlftndisohe.    Die  Deutang 
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des  salomonisohen  Liedes  auf  Cliristas  tind  die  Sorche  gehört  freilich  nicht 
WiUiram  und  die  Einmischung  lateinischer  Wörter  und  Sätze  in  den  deut* 
sehen  Text  bezeichnet  die  üebergangustofe  von  der  Interlinearversion  zu 
selbststttndigen  Arbeiten.  Zwar  ^e  stete  Mischung  beider  Sprachen  stöftt 
ab  und  beunruhigt,  jetzt  mehr  als  damals,  doch  auch  gegenwttrtig  nidit 
stttrker  als  bei  Notker.  Dieser  hatte  die  Schule  vor  Augen  und  nndet, 
wenn  es  deren  bedürfte,  Entschuldigung  in  dem  erstrebten  Ziele;  WiUirams 
Gedanken  giengen  weiter;  er  schrieb  für  die  Standesgenoßen  und  traf  den 
Geschmack  derselben,  nicht  allein  in  der  Art,  vne  er. die  Erl&uterongen 
und  Deutungen  der  Eirchenv&ter  benutzte,  mehr  wol  durch  die  Wahl  des 
Hohen  Liedes  selbst,  dessen  sinnliche  Glut  reizte,  während  mystische  geist- 
liche Anwendung,  vor  dem  eignen  G^wißen  sogar,  den  Verdacht  sinnlichen 
GeÜEdlens  und  Schwelgens  der  Phantasie  fem  halten  durfte.  Wülirams 
Sprachmischung  entspricht  dem  doppelartigen  Wesen  seiner  Arbeit;  wie 
seine  Gedanken  zwischen  irdischen  Worten  und  himmlischen  Vorstellungen 
schweben,  int  seine  Sprache  zwischen  der  des  gewöhnlichen  Lebens  und 
der  der  kirchlichen  Gelehrsamkeit  unentschieden  hin  und  her,  weniger 
eine  Folge  des  Geschmacks  als  der  Sache  und  nicht  mehr  zu  tadeln  oder 
zu  loben  als  die  Sache  selbst.  Die  strenge  Reinheit  des  früheren  ^ttel- 
alters,  soweit  deutsche  Schriftdenkmäler  Zeugnis  ablegen,  war  dahin.  Es 
begann  eine  neue  Sichtung  unter  den  Geistlichen.  Williram  schreibt  noch 
Yon  der  Minne  des  Heilands  und  der  Kirche,  aber  schon  von  der  Minne. 
Bald  folgte  die  Minne  der  heiligen  Jungfrau.  Der  Mariendienst  lag  schon 
im  Femblick  des  Weges,  den  Williram  unter  den  Deutschen  zuerst  betrat.  — 
Sprachlich  genommen  steht  sein  Werk  den  älteren  Denkmälern  an  Bedeu* 
tnng  nach.  Sein  Stil  ist  leicht  und  fließend,  aber  die  alte  freie  und  doch 
sichere  Wortfügung  muste  schon  deshalb  Beschränkungen  erleiden,  weil 
die  volleren  Formen  dünner  geworden  waren.  Er  accentoiert  noch  wie 
Notker,  den  er  gekannt  haben  muß.     MA.  44  ff. 

W.  Scherer,  Leben  Willirama,  Abtes  zu  Eberabeig  in  Baiem.  Beitrag  zur 
GeMshiobte  des  XL  Jhdts.  (Wiener  SB.  1866).  Wien  1866.  107  S.  8.  —  Th.  Wiede- 
mann  in  der  öBterr.  Yiertdjahrssdir.  für  kathol.  TheoL  1864.  8,  88 f.  —  H.  Beichan , 
Willixam,  Abt  zu  Ebersben^.  Progr.  Magdeb.  1877.  25  S.  4.;  daraus  F.  Fletsch 
in  ZtBchr.  f.  d.  Fh  9.  m  ff.  —  Fr.  G.  Graf  yon  Hundt,  Das  Cartular  des 
Klosters  Ebersberg,  hrsg.  (Abh.  d.  Münchner  Ak.  14,  8.)   München  1879.   82  S.  4. 

Willinmi  abbatis  in  cantica  Salomonis  mystica  ezplanatio  per  Menradum  Mol- 
t  her  am  in  lacem  restitata.  Hagenoae  1528.  8.  —  Stuoio  Faiüi  Merulae.  Logdnn. 
Batar.  1598.  8.  —  ed.  Vooglin.  Worms  1681.  —  Franc.  Janii  Obeerrationee.  Amst. 
1656.  8.  —  Schilters  Thesaor.  L  —  &sg.  Ton  H  Hoffmann  nach  der  Bres- 
lauer  und  Leidener  Hs.  Breslau  1827.  8.  -  Ebersberger  Hs.  bei  Graff.  Dint.  8, 
489  ff.  —  Die  Lambacher  Hs.  su  Berlin  in  Haeens  Germania  4,  153  ff.  5,  143  ff.  — 
Williram*8  dentsche  Faraphrase  des  Hohen  üeoes  mit  Einloitang  ond  Glossar  heraas- 
ffegeben  yon  Jos.  Seemüller.  Straasb.  1878.  XIV  u.  148  8.  8.  QF.  28.  — 
O.  Zingerle,  Bruchstück  des  Williram,  aus  Hohenems.  Ztschr.  f.  d.  Fh.  9, 156—161, 

Die  Handschriften  und  Quellen  von  WiUirams  deutscher  Farwhrase  des  Hohen 
Liedes,  untersucht  von  J.  SeemüUer.  Strassb.  1877.  117  S.  8.  QF.  24.  Dazu 
Anz.  1878.  S.  278  ff.  —  Eine  Yergleichung  der  Leidener  Hs.  mit  Merulas  Ausgabe 
von  Hoffm.  v.  F.  ist  in  Gdttingen  Fatr.  lat.  563.  8  ind. 

Daa  Hohe  lied  übersetzt  von  Willeram  erldftrt  von  Büindis  und  Herrat  Aebtis« 
sinnen  zuHohenbuii^ll47— 1196  hrsg.  von  Jos.  Haupt.  Wien  1864.  8.  (F.  Bech, 
Germ.  9,  852-76.  W.  Scherer,  Ztschr.  20,  198-205.)  Dagegen:  T.  Hayner, 
Das  8t  Trudperter  (Hohenbuiger)  Hohe  Lied  (in  Fauls  Beiträgen  8,  491—523,  von 
einem  Manne;   alemannisch). 
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Es  kann  nicht  die  Absicht  sein,  der  gelehrten  lateinischen  Dichtung 
folgen  zu  wollen,  aber  wie  schon  beim  Waltharins  und  Epos,  so  muß  die- 
selbe auch  hier  za  Hülfe  genommen  werden,  um  Anfüge  des  ScliailspielCB 
kennen  zu  lernen.  Alte  heidnische  Volksfeste  sind  sicher  mit  Darstellungen, 
vielleicht  schon  mit  Wechselreden  verbimden  gewesen,  worauf  sptttere 
Brftuche,  wie  der  Streit  des  Sommers  und  Winters,  das  Todaustr^ben, 
das  Vennnmmen  in  Thiergestalten,  Kinderspiele  und  dgl.  schließen  laßen. 
Diese  heidnischen  AuSsüge  drilngte  die  ohnstliehe  Oeisüicbkeit  zurAck 
oder  schrfLukte  sie  auf  die  Weihnachtszeit  ein.  Das  Heidnische  muste 
getilgt  werden.  Chrisüiehes  trat  dafür  ein,  zunächst  Weihnachtsspiele, 
dann  die  Passion  xmd  frühe  wol  auch  die  dramatische  Darstellung  des 
Sündenfalls  und  der  Erl^tomig.  In  diese  christlichen,  natürlich  lateinisch 
-abgefaßten  kurzen  Dramen  drang  dann  das  Volkselement  wiederum  ein, 
worüber  spftter  Auskunft  zu  geben  ist  Für  diesen  Zeitpunkt  wird  das 
weltliche  Spiel  durch  Worte  und  Stellen  wenigstens  angedeutet,  das  geist- 
liche durch  einige  Stücke,  die  in  Deutschland  und  auch  in  Frankreich 
Yorkommen,  bestätigt. 

IGmi  zur  Zeit  Ludwigs  des  Frommen:  Thegan  e.  19.  Pertz  2,  595.  Viles  jper- 
sonae  et  infames  histriones.  PertZt  Ugg,  i,  3S4.  NaU,  ICmos  ante  ianuam  stans 
efc  Sdayos  saltans.  PertM  2,  101  N<4.  39,  Infames  personae  et  hypooitae  media 
[mimicä]  et  Mstoriones.  Adam,  bremem,  3,  35,  Pantomion  qui  obscoenis  corpomm 
motibus  oblectare  Yolgas  solent.  ibid.  3,  38.  Fmiambtdo  inter  lusas  suos  m  ter> 
ram  dejectos  1185.  Ännäl.  eorb^,  LeQm.  2,  807.  Histrionnm  münoromye  more 
ineedere,  qui,  ut  ad  ristmi  fädle  torbas  illiciaat,  yariis  sese  depingunt  ooloribns. 
Lmdpr,  3,  35,  PmrU  3,  310.  Heniicos  rex  (a.  10t4)  infinitam  histnonmn  et  iooa- 
Utomm  mnititadinem  maneribns  yaoaam  abire  permisit.  Annal.  wirzib.  Pertz  2, 
248.  8,  104.  6,  80.  6, 187.  Histrio  qaidam  et  fama  et  dignitate  caeteiis  praestantior 
nomhie  YoUaio.  OMoni  Kb.  visionum,  Pertt  thes,  anSßd,  novi$$,  3,  ;9,  609  aus 
dem  XL  Jh,  Dazu  die  Tielen  Glossen:  skemaro,  skem,  skimo,  scomen,  sdiinion, 
seamtichamo  u.  s.  w.  mit  denen  mimos,  scnna,  histrio  übersetzt  werden.  Femer 
i^,  manslahti  s^  spQarra,  spillidia,  spilahas,  womit  theatram  a.  s.  w.  ansgedrückt 
mrd,  weldies  freilioh  oft  weiter  nichts  als  einen  Öffentlichen  Fiats  bezeidinet. 

Frz.  Jos.  Hone,  Alttefitsche  Schauspiele.  QaedUnb.  1841.  8.  —  Th.  Wright, 
Eadj  mysteries  and  other  latin  poems.  London  1888.  8.  Iiondon  1844.  8.  — 
F.  J.  Mone,  Schaospide  dee  Mittelalters.  Kailsrohe  1846.  IL  8.  —  Origines  latines 
du  thaste  moderne  par  M.  £d61estand  du  M6riL  Paris  1849.  4S0B.  8.  — 
Bramea  lüugiqiies  cte  m<^en  Age  par  £.  de  Coassemaker,  Par.  1864.  4.  — 
K.  Weinhold,  Weihnaehtspiele  nnd  Lieder  ans  Süddeatschland  und  Schlesien. 
Gxftz  1858.  8.  —  G,  Freytag,  De  initüs  acenicae  poesis  apud  Germanos.  Be»^. 
1888.  8.  —  H.  Alt,  Theater  und  Kirche  in  ihrem  gegenseitigen  VerhXltnis  histo- 
mA  dargestellt.  BerL  1846.  8.  ^  C.  A  Wittenhauer,  De  artis  scenicae  apud 
Geimanoe  initüs.  Bonn  1852.  8.  —  J.  N.  Schmeisser,  Ueber  den  ürspnmg  des 
dentalien  SchauspieU.  (Constanzer  Ptogr.)  1854.  8.  --  K.  Hase,  ^as  geislüche 
SehanapieL  Geeohichtliche  üebersicht.  Leipzig  1858.  8.  (Darin  ^  Steflen  über 
Sdianspiele  Ton  Martial  ^is  znr  Beformation  £Mt  yoüständig  gesanuq^t.) 

J.  Chph.  GottschsfL  Nöthiger  Yorrath  zur  beschichte  der  d^ojtschen  dji^kma- 
tiadien  Diditkonst.  tä|^  1747-65.  IL  8.  Dazu:  Gtfr.  Chn.  Freigeben,  Kleine 
KacUese.  Leips.  1760.  ^  —  Jos.  Eehrein.  Die  dramatische  Poesie  .der  Dentschen. 
Leqaig  1840.  11.  8.  •4'jB^.  £.  Prntz,  Vorlesiuqsen  über  die  Geschichte  des  deat- 
fßduea  Theaters.  B^thn^W-  8.  —  Abr.  HankeU,  Medeltidens  Bk&despil  i  Kyrkan 
e^jpl^T)iaat9i;p.  il|^.*:i6.  ~  £.  Wilken,  Geschichte  der  geistUchen  Spiele  in 
•ftwifiititoiiri    'Gdttingen  1872.  YIII  n.  807  8.   8. 

fierodes  sife  mogormn  mloratio.  Aus  d.  IX.  Jh.  in  Mündmer  Handschriften 
aas  F^reiaingen  (anch  inTrankveich  yorkommend),  nur  lateinisch  imji  ohne  Konüsches. 
Gedr.  bei  &  liedL  p.  156,  bei  Weinhold  8.  86  ff. 
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Ordo  Bachelis.   Ans  dem  XI.  Jh«    Der  bethlehemiedie  Kindermord«    Baehel 
klagt  über  die  Kinder.    Gedr.  bei  du  M^ril   S.  171;  Weinhold  S.  62. 

Ordo  de  Isaac  et  Bebecca  et  filius  eorum  reoitandus.  Fragmente  ans  einer 
Vorauer  Pt>.  Hs.  des  XY.  Jh.  hrsg.  von  Otakar  Kern  stock  im  Anz.  f .  IL  d. 
Voraeit  18T7.  Nr.  6.  Sp.  169-173. 

Die  lateinischen  Stücke  der  Hrotsnith^  eindr  Oandersheimer  Nonne 
vom  Ende  des  X.  Jh.,  geschrieben,  um  den  viel  gelesenen  Terenz  zu  ver- 
drängen, waren  nicht  fOr  die  Darstellung,  nur  für  das  Lesen  berechnet. 
Sie  ahmen  in  unglücklicher  Weise  den  Stil  des  Terenz  nach,  setzen  aber 
an  die  Stelle  der  M&dchengeschichten  der  alten  Komödie  legenden,  deren 
TrSger  oder  Tr&gerinnen  die  Keuschheit  predigen  oder  vor  Anfechtung 
retten.  Es  sind  nur  6  Stücke:  1:  Abraham  (übers,  von  Werner  von 
Themar  1508.  Hs.  in  Heidelberg.  Wilken  894).  2:  Callimachus.  8: 
Dulcitius.    4:  Fides  et  Spes.     5:  GkJlicanus  (übers,  in  Gottscheds  Vorrat 

2,  20).     6:  Paphnutius. 

(Justin  Elias  Wüstemann.)  Greschichte  der  Eoswitha,  eines  Stiftsfräoleins 
in  Gandersheim.  Leipz.  1758.  8.  —  Schmidt  von  Lübeck,  Ueber Boswitha,  Dich» 
tezin  und  Ganonissin  des  Klosters  Gandersheim,  und  üebenetzung  ihres  Gedichtes 
über  die  Gründung  dieses  Klosters  (in  Winfrids  Nordalbingischen  iBlättera.  Hamb. 
1820.  H.  1.  8.  4—88;  auch  in  Schmidts  Historischen  Studien.  Lflb.  1827.)  —  Ros- 
witha. Biomphische  Skizze.  Von  Th.  Hell  (Penelope  f.  1821.  S.  V-XYI,  mit 
Soenen  aus  Dmdtius).  —  G.  Frey  tag,  De  Hrotswitha  poetiia.  Vratialaviae  1889. 
8.  —  Boswitha,  die  Nonne  von  Gandersheim.  Von  Edmund  Derer.  Aarau  1857. 
160  S.  8.  —  Boswitha  und  Conrad  Geltes  von  Joseph  Aschbach.  Wien  1867. 
62  8.  8.  (Wiener  SB.  1867  Mai.l  (DagiMmi:  G.  Waitz,  GöU.  gel  Anz.  1867. 
1261-1270.)  Zweite  Aufl.  Wien  1868.  8.  —  Hrotsuit  von  Gandersheim.  Zur  literatuz^ 
geschichte  des  X.  Jh.  Von  Bud.  Köpke.  Berlin  1869.  XYI  u.  314  S.  8.  —  Die 
älteste  deutsche  Dichterin.  Kulturgesdiichtliches  Bild  aus  dem  X.  Jh.  von  Bud. 
Köpke.  Berlin  1869.  127  S.  8.  —  Hueo  Gif.  y.  Walderdorff,  Hrotsuit  von 
Gandaraheim.    (Verhandl.  des  bist.  Ter.  t  Oberpfalz  und  Begenab.  1874.  Bd.  29.) 

Opera  (ed.  Conr.  Geltes).  Norimb.  1501.  fol.  —  C)pera  cura  Henr.  Leon 
SchurzfleischiL  Yitteb.  1707.  4.  —  Theätre  de  Hroswitha,  traduit  pour  la  pre- 
mike  fois  en  fran^s,  aveo  le  texte  latin,  revu  sur  le  ms.  de  Munich,  pr^oed^  d  une 
introduction  et  suivi  de  notes,  par  Gharles  Magnin.  Paris  1845.  8.  —  Po^es 
llitines  de  Bosvith,  religieuse  Saxonne  du  X«  siede,  avec  une  tradition  libre  en  vera 
francais  par  Vignon  Betif  de  la  Bretonne.  Paris  1854.  8.  ~  Die  Werke  deor 
HrotsYitha.  Hrsg.  von  K.  A.  Barack.  Nümb.  1858.  LXIV  u.  o62  S.  8.  —  Hrote- 
vithae  Gandeshemensis  oommoediae  sex  ad  fidem  oodids  Emmeramensis  typis  ex- 
prcssas  edidit,  praefationem  poetriae  et  ejus  epistolam  ad  quosdam  sapientes  hujua 
tibri  fautores  praemisit,  versiculos  quosdam  Hroterithae,  nondum  antea  editos,  eodem 
ex  oodioe  üs  adjunxit  J.  Bendixen.  Lüb.  1858.  .XT\  u.  152  S.  16.  —  Migne, 
Patrologia  lat.  t.  137.  Paris  1879. 

Das  älteste  Drama  in  Deutschland  oder  die  Gomödien  der  Nonne  Hrotswitha 
▼on  Gandersheim  Übersetzt  und  erl&utert  yon  J.  Bendixen.  Erste  Hälfte  (Galli- 
canus,  Duldtius,  Gaflimafthus).  Aitona  1850.  4. 

Ebenso    mnß,    nm    das    Dasein  dichterisch  gestalteter  TIarsage  za 

belegen,  aof  die  lateinische  Poesie  zturäckgeganoen  werden.    Ein  Gedicht, 

das  J.  Orimm  zuerst  bekannt  machte  nnd  vor  986  ansetzte,  weist  auf  den 

Wasgan  nnd  behandelt  die  Geschichte  der  Heilnng  des  kranken  Löwen 

dnrch  die  Haut  des  Wolfes  als  Grund  der  Feindschaft  zwischen  Wolf  und 

Fuchs;  wahrscheinlijoh  von  einem  lothringischen  Geistlichen,  nicht  beaon* 

ders  anziehend  gehalten,  aber  auf  echter  Sage  fußend. 

Eebasia  c^jusdam  captiri.  Hrsg.  yon  J.  Grimm  in  den  lat  Ged.  S.  248—830. 
1229  Hexameter.  MA.  588—590.  Vgl  J.  Grimm  in  den  Gott  st,  Anz.  1888. 
Nr.  187.  —  Heidebrede  et  C.  Schmidt,  Epistola  ad  J.  Grimm  oe  Ecbasi  Gap- 
ün.  {Qjm,  Progr.)  Bielefeld  1841.  —  Eelnmi  Captivi,  Das  iltsite  Thierepoe  des 
Hittelalten  hrsg.  von  £.  Voigt-   Btrassb.  1874.  Yin  u.  150  8.  8.  QF.  8.    Dasu 
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F.  Seiler,  Ziaohr.  f.  d.  Fh.  8,  862  -874.  ^  Bartseh,  Germ.  22,  97.  —  Seiler, 
im  Abs.  1878.  296—298.  —  K.  Bartsch,  Nochmals  die  Echasis.  Germ.  28,254—255. 
£.  Voigt,  Kooh  einmal  die  Echasis.  Ans.  1879.  5,  96-98.  —  üeher  die  EnÜeh- 
nuiffBii  in  der  Echasis  (aus  Horatins,  Jnyenoas,  Yenantius  Fortnnstns,  F^dentins, 
Ssdolius).  C.  Bnrsian,  in  den  Münchner  SB  1878.  8.  460  ff.)  —  üntersuchnnffen 
fther  den  ürspnmg  der  Echasis  captivi.  Von  E.  Vogt.  Berlin  1874.  29  8.  4.  (m- 
gramm  des  raedr.  Gymn.)  —  Znr  Echasis  eoinsdam  captivi  von  Em.  Grosse  (in 
Schade*s  Wissensohaftl.  MonaUlieften  1875.  Nr.  7.  Vergleichung  der  Hs.  B.  mit 
Grimmas  A.).  —  J.  Zacher,  Zur  Echasis  69  sq.  Zts<£r.  f.  d.  Ph.  8,  874-875 
(Y.  70  wird  ocUn^mtoi  in  WMMngmtos  geändert  nnd  das  Osterfest  auf  12.  Apr.  912 
geeetst) 

Thieifabehi  nnd  Tfaierhflder  des  heginnenden  XI.  Jh.  (lat.  I— XXV).  Ton 
E.  Voigt.    (Ztschr.  28,  807-818.) 

Kleinere  lateinische  DenkmAler  der  Thiersage  ans  dem  YTT. — XIV.  Jh.  hrsg. 
TOU  £.  Voigt  Strassh.  1878.  X  n.  156  S.  8.  C^.  25.  De  lupo.  Oddins  de  lapo. 
Loparins  desoendens  in  Avemum.  Brunellu?.  De  Teherto  mistieo.  Fahola  de  gallo  et 
UTilpe.  Odo  de  Cexingtonia.  Odonia.  Guidrinns  [»  Gyrillns].  Ans.  1879.  5,  99 — 125. 
lü  CentraihL  1879.  802. 


Zweites  Kapitel. 

§  22. 

Vom  XI.  Jh.  an  begiimen  die  Quellen  reichlicher  zn  fließen;  es  tritt 
eine  grOAere  Beteiligung  an  der  deutschen  Literatur,  namentlich  der  poe- 
tischen hervor;  vielfach  werden  Dichtemamen  genannt,  was  immer  eine 
Kunstdichtnng  anzeigt  Es  sind  vorzugsweise  Geistliche  und  in  diesem 
Stande  wird  man  auch  vorzugsweise  die  Leser  zu  suchen  haben.  Die 
übliche  Weise,  die  Prosapsalme,  die  Symbola  und  andre,  der  metrischen 
Form  nicht  unterwor&e  Stücke  der  kirchlichen  Literatur  zu  singen,  ver- 
anlaAte  eine  poetische  Form  ohne  erkennbare  Gesetze  in  Versen,  die  bald 
kurz  bald  lang  sind,  und  in  Beimen,  die  oft  weder  in  Consonanten  noch 
Vocalen  anklingen.  Diese  Form,  von  den  Dichtem  bald  Lied,  bald  Bede 
genannt,  ist  wesentlich  nur  eine  mit  Assonanzen  gezierte  Prosa,  bildet 
aber  bis  tief  in  das  XU.  Jh.  die  einzige  Kunstform,  welche  Poesie  und 
Prosa  scheidet  Gemeinsame  Züge  tragen  alle  diese  Dichtungen,  die  La- 
teinisch einmischen  und  den  Dichter  gern  als  einen  yon  der  Last  der 
Sünden  und  Laster  niedergebeugten  Büßer  darstellen,  den  nur  Gottes  Er- 
bannen  selig  machen  kann.  Daß  diese  persönlichen  Selbstanklagen  nicht 
immer  nach  dem  Buchstaben  zu  nehmen  sind,  bedarf  keines  Beweises. 

H.  F.  Mai  mann,  Deutsche  Credichte  des  XI.  u.  XU.  Jahrhunderts.  Quedlin- 
hoig  1837.  n.  8.  ^  X.  A.  Hahn,  Gedichte  des  XU  u.  XTTT.  Jh.  Quedlinb.  1840. 
8.  —  DeotBche  Sprachdenkmale  des  XXI.  Jh.  zun  erstennude  hg.  von  Th.  G.  ▼.  Xa- 
raian.  Wisn  1846.  8.  —  J.  Diemer,  Deatsche  Gedichte  des  U.  n.  XU.  Jh. 
Wien  1849.  8.  Kleinere  Beiträge  zur  ftlteren  deatschoi  Sprache  nnd  literator 
rcn  Jos.  Diemer.  Wien  1851-67.  1—6.  8.  (I.  1851.  1:  Brachst,  a.  d.  Kaiser- 
Chronik.  —  2:  Hs.  in  Graz  [Weltchronik.  Konrad  v.  Meffenheigl.  —  8:  Bradist.  ans 
Maedants  8p.  Inst.  —  4:  Brachst,  aas  Wolfram*8  ParsivdL  —  5:  Prosalegende  y.  d.  h. 
Mamrete.  —  ü.  1854.  6:  Dorotheenl^nde.  —  7:  Aus  Budolfs  Weltchronik.  — 
8:  Brchst  ans  Jansen  des  Enenkels  Weßchron.  —  9:  Brchst.  a.  d.  AT.  Prosa.  — 
10:  Brchst  a.  H's.  v.  d.  Tfirlin  Krone.  —  11:  Brachst,  a.  Budolfs  Barlaam.  — 
12:  Brachst,  ans  Wolfram*s  WiUehalm.  —  18:  Neue  Brachst,  der  Dorotheenlegende 
527  V.  —  m  1856.  14:  üeher  H*s.  Gedicht  vom  allg.  Leben  und  Ezinnenmg  an 
den  Tod  (S.  191—226.  1-88).  —  15:  üeher  d.  Ged.  vom  Ffaffenleben  36--67.  — 
16.  Heiniidis  Ged.  y.  gem.  Leben  und  des  Todes  gehfigde.  271—810.  68—110.  — 
rf.  1859.  17:  lieber  zwei  deatsche  Sprachdenkm.  aus  heidn.  Zeit  —  18:  Ueher  den 

0««d«k*»  OtvaMn.   S.  Aot.  8 
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Bruder  Heiniich  yon  Gdttweig  als  den  Dichter  der  gehfi|^e  and  des  FfaffenlebeüB. 
—  19:  Anmerkungen  und  YeroeÜeningen  zu  Nr.  15.  —  V.  1865.  20:  Geech.  Josephe 
in  Ae^rpten.  deutsches  Gedicht  des  aL  Jh.  n.  d.  Vorauer  Hs.  m.  Anm.  Wien  1ö65. 
X  u.  lai  S.  8.  -  VI  1867.  21:  Ezzo's  Bede  von  dem  zechten  anegenge.  Wien 
1867.  LXX1U.63S.  8.) 

Geschichte  der  deutschen  Dichtung  im  elften  und  zwölften  Jahrhundert  Yon 
W.  Scherer.    Btrasshuig  1875.  Xm  u.  246  8.  8.  QF.  12. 

%  23. 

Unter  den  bibliAohen  Büchern  waren  die  Genesis  und  die  Eyangelient 

wie   sie    am   meisten   glossiert   wurden,    bei    den   Dichtem  am  meisten 

beliebt,  weil  sie  Sündenfsll  nnd  Erlösung  bieten.    Von  Bamberg  aus,  wo 

schon  die  Predigtbmchstftcke  und  WilUnun  auf  ein  lebhafteres  literarisches 

Interesse  hinweisen,  beginnt  mit  Wilürams  Zeitgenoßen,  dem  Scholasticos 

Ezzo  (1065)  die  Beihe  dieser  biblischen  Erlösungsgeschichten,  die  mitunter 

breit  ins  Epische  fallen   und  kosmogonische  Vorstellungen,  die  von  der 

Kirdie   schwerlich   gebilligt   waren,   einflechten.     Wie   es   scheint,  wurde 

diese  Poesie,   aus   der  sidi  dann  weitere  geistliche  Dichtung  entwickelte, 

nach  dem  Südosten,  nach  Oesterreich,  übertragen.     Die  dort  entstandenen, 

zum  Teil  kurz   gefaßten  Oedichte    erfuhren   später  mitunter  erweiternde 

Bearbeitongen,  die  an  den  Niederrhein  weisen. 

OeistUche  Poeton  der  deutschen  Kaiserzeit.  Studien  von  W.  Scher  er.  JI.  Heft 
Strassb.  1875.  90  S.  (QF.  7.  Heft)  Enth.  Drei  Sanunlnnsen  geistlicher  Gedichte. 
Dasn  M.  Boediger  im  Anz.  f.  deut  Altert  1875.  S.  65-88. 

1.  IM6  SdlOpfimg*  Oott  schuf  glftnzende  Engel,  erhabene  Geister,  die 
frei  waren  und  ihn  mit  desto  mehr  Wonne  lobten.  Der  schönste  war 
Lucifer.  Im  üebermut  wollte  er  dem  Höchsten  gleichgestellt  sein;  darum 
wurde  er  verstoften.  Da  wurde  Lucifer  Vater  des  Neides,  stürzte  und 
kam  nie  wieder  empor,  weil  er  den  Willen  des  Chiten  verloren  hatte. 
€h)tt  schuf,  die  Lücke  zu  ergänzen,  Adam,  iür  den  er  die  Erde  geschaffen. 
Mit  ihm  wurde  der  Vertrag  geschloßen,  daß  er  den  Kampf  kftmpfe  für 
das  Menschengeschlecht,  «uf  daß  er  den  Sieg  erringe  und  der  Mensch  nie- 
mals sterbe.  Da  er  aber  wich,  brachte  er  alle  ins  Verderben.  Wir  ver- 
loren Gk>ttes  Huld,  der  Teufel  ward  gewaltig  über  uns,  bis  der  Sohn  der 
Jungfrau  Mittler  ward  und  uns  mit  seiner  Unschuld  loskaufte.    MA.   74. 

Dies  in  der  Vorauer  Hs.  enthaltne  Gedicht  (Diemer  93~1C3)  wird  das  Gedicht 
sein,  das  lied,  das  der  Bambeiger  Scholasticus  Esse,  ein  durch  WiAen  und  Weis- 
heit ausgezeichneter  Mann,  der  mit  dem  Bischof  Günther  von  Bamberg  1065  zum 
heiligen  Grabe  wallfahrte  nnd  auf  der  Filgrimschaft  ein  anderes  deutsches  Gedicht, 
canmenam  de  miracuhs  Christi  san^,  verfafite.  Dieser  meiner  Annahme  schloß  sich 
0.  Schade  (Decas  86)  an,  ohne  mich  zu  nennen,  und  teilte  das  Gredicht  dann  in 
32  zehnzeflige  Strophen.  Bei  MSD*.  Nr.  34  als  Summa  theologiae.  WKL.  2,  25  Nr.  26. 

(Jeher  Esio  vgl.  Vita  Altmanni  Patariensis  Episcopi  (Pez,  SS.  rer.  austr.  1, 
ll7.  Pertz  12,  230):  Emmo  scolasHeua,  vir  omni  sapien^  et  elocmenüa  praedUw, 
■qüi  in  modern  iHnire  (nach  Jerusalem^  can^tf^nam  de  miracidis  ÖhrieH  patria  Im- 

Sia  noMiter  eompoimi,  und  der  jBmgang  des  folgenden  Gredichtes:  Der  g%ae 
üchofÜtmiher  van  Bab&nberg  hefM  9emen  Pft^en.  em  g^Ua  Lied  an  mocaen; 
sie  beacminenf  da  eie  idmftkiindM  waren ^  ein  Jjied;  Emmo  nekrieb  tmd  Wülo 
erfand  die  Weiee.  Da  er  die  Weiu  da  gewann,  da  eilten  sie  aUe  Mönche  Jtn 
werden.    Von  Ewigkeit  en  Ewigkeit  gem»de'4Iott  %hrer  aUer  Seele. 

2.  Die  Tier  Erangelien  nannte  Diemer  ein  Gedicht,  das  sich  nicht 
auf  die  EyangeKen  beschränkt,  sondern  'yon  Erschafiung  und  Sünden&U 
ausgehend   gleich  auf  die  Erlösung  kommt,   auf  das  Leben,  Leiden  und 
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Anfeistehen  Gbzisti  und  mit  einer  Apostrophe  an  das  Kreuz  schliefti  Der 
unbekannte  Dichter  wurde  durch  dos  Vorbild  Ezzo's  augeregt;  wie  jener 
ein  Lied  anf  Antrieb  des  Bischofi  Ounther  gedichtet,  so  will  auch  er  eine 
wahre  Bede  vofihun  von  dem  atiegenge  van  (ülem  ^nanchunne  vqh  denn 
mriuom  äUe  manicvalt  ter  an  dien,  huchin  stet. 

Die  Yoraaer  Hs.  (Diemer  819 — 880)  ist  Ueberarbeitiing  einer  älteren,  ron  der 
Baraek  einige  BruchatCLcke  bekannt  gemacht  hat  Diemer  suchte  dann  (KI.  Beitr.  YI) 
daimthun,  dafi  dieses  Gedicht  Esies  Cantüena  sei.  In  Baracke  Hs.  (in  Straßburg) 
die  mit  V.  13  beginnt,  wird  Eszos  gar  nicht  gedacht.  —  K.  Hof  mann,  Münchner 
SB.  1871.  8,204—318.    MSD*.  Nr.  81.    WKL  2,28  Nr.  27. 

£z208  Gesanff  von  den  Wundem  Christi  und  Notkers  ,Memento  mori*  in  photo- 
tyidiGhem  Ftodmue  der  Strassbnrger  Handsdirift  herausgegeben  Ton  K.  A.  Barack. 
Tm  Tafdn.  Strassburg  1879.  4.  Schon  in  Ztsehr.  1879.  23,  209—212.  76  Verse, 
und  das  Memanto  das.  212—216.  152  Verse.  Zu  dem  Memento  W.  Scherer 
ZtMshr.  24,  426—450.  —  Die  Hb.  hat  nicht  Notker,  sondern  noker. 

Ezzo's  Bede  Ton  dem  rechten  An^n^  oder  Lied  von  den  Wundem  ChristL 
Ans  dem  J.  1065.  A^nfunden  nnd  mit  emer  Einleitung  und  Anmerkungen  hrsg. 
von  Jos.  Diemer.    Wien  1867.  LXXI  \u  68  S.  8.  (Bdtr.  6). 

8.  Eine  gereimte  Bearbeitung  der  GenedS  und  eines  Teiles  des  ExodttS 
mit  Benutzung  des  Buches  Josua  und  der  Bichter,  ursprünglich  noch  dem 
XL  Jh.  angehörend,  Hgt  in  drei  Bedactionen  vor,  der  Yorauer,  der  Wiener 
und  der  MiUstäter  Ha.  Die  Voraner  beginnt  mit  der  Erschaffung  der 
Sngelchdre,  Lucifers  FaD  und  Terstoßimg,  und  geht  auf  die  Schöpfung 
der  Erde,  des  Paradiaes  und  des  ersten  Menschen  über.  Der  Mensch 
wurde  geachaffisn,  um  die  durch  Satans  Fall  entstandene  Kluft  vdeder  zu 
füllen.  Es  folgt  die  Schöpfung  Evas,  der  SOndenfall,  die  Vertreibung  bis 
zum  Tode  der  Bachel  in  abgekürzter  Behandlung  des  biblischen  Textes; 
dann  die  Qesohichte  Josephs.  Der  geschichtlicho  Teil  der  übrigen  Bücher 
Mose  wird  in  noch  kürzerer  Bearbeitung  mit  Beziehung  auf  das  1^.  T. 
und  besonders  auf  den  Messias  und  die  h.  Jungfrau  wiedergegeben.  Bala- 
ama  Geschichte;  Schilderung  des  Heeres  der  Israeliten,  der  Stiftshatte, 
Bundeslade,  des  siebenarmigen  Leuchters  und  seiner  geheimnisyoUen  Be- 
deutung, wobei  Isidor  benutzt  wird.  Dann  nimmt  der  Dichter  zu  einer 
Schilderung  des  jüngsten  Gerichts  den  Anlauf,  die  im  Leben  Jesu  der- 
selben Hs.  enthalten  und  deshalb  hier  ausgelaBm  ist.  —  Die  jüngere  Be- 
arbeitung der  Genesis  und  der  Exodus  bis  Cap.  8  der  Wiener  Hs.  schreibt 
die  Geschichte  der  Schöpfung  und  der  ältesten  Menschengeschlechter,  wie 
das  A.  T.  sie  überliefert,  flicht  aber  unbiblische  Bestandteile  ein.  Nach 
einer  St^e  über  den  Gebrauch  des  Königs,  geistliche  Fürsten  mit  dem 
Binge  zu  belehnen,  kann  die  Abfassung  nicht  jünger  sein  als  das  Wormser 
Concordat  1112,  wohl  aber  noch  dem  XL  Jh.  angehören.  Zwischen  Ge- 
neaia  und  Exodus  ist  der  prosaische  Physiologus  eingeschoben.  —  Die 
MiUstäter  Hs.  geht  bis  Exodus  14  Schluß.     MA.  76  ff. 

Toraner  Hs.  gedr.  bd  Diemer  (Deutsche  Ged.  1-— 90)  und:  Geschichte  Jo- 
sephs in  Aegjpten.  Deutsches  Gedieht  des  XI.  Jh.  Nach  der  Yorauer  B».  mit 
AiinMik.  hr^.  Ton  J.  Diemer.   Wien  1865.   X  u.  131  S.  8.    (Beiträge  5.) 

Die  Wiener  Hs.  Grenesis  bis  Cap.  45,  26  in  Graffs  Diät.  3,  40-  112;  dann 
yollitändig  in  Hoffmanns  Fnndgraben  2,  10-101  und  in  Maßmanns  Gredichten 
des  in.  Jh.  1,285-810.  »26-842.  Vgl.  Germania  8,  247-252.  466-89.  9,  213  ff. 
Mai  Södiger  in  Ztsdir.  18,  268-80.  Fr.  Vogt  in  PauVs  Beiträgen  1875. 
2,  208-317.    Max  Bödiser  in  Ztschr.  19,  148—154. 

Die  Mfllst&ter  Hs  :  Geneais  und  Exodus,  hrsg.  yon  J.  Diemer.  Wien  1862,  D.  8. 

W.  Scherer,  Geistliche  Poeten  der  deutschen  laiserzeit.    Stadien.  I.    Zu 

8» 
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Genesis  und  Exodos.  Strassb.  1874.  YDI  vl.  79  8.  8.  QF.  Nr.  1.  (Es  weiden 
6  Verf.  der  Treuer  Qeneeis  unterschieden.) 

4.  Das  Leben  Jesu,  der  AntiehriBt  und  das  Jflngste  Gerielit  von 

einer  Dichterin  Ata^  Oedichte,  welche  die  Yorauer  Hs.  (Diemer  229 — 298) 
aufbewahrt,  führen  die  Gedidite  yon  Sündenfall  xmd  Erlöstuig  weiter,  in 
dem  nach  Art  des  Mnspilli  tmd  Otfrieds  auch  die  Wiederkehr  des  Sfibners 
in  den  poetischen  Eieiß  gezogen  wird.  Ära  ist  nach  Diemer  eine  8.  g. 
reduBOf  die  in  Gtöttweih  oder  einem  nahe  gelegnen  Eloster  am  8.  Febr.  1127 
starb.  In  der  Voraner  Hs.  nennt  sich  die,  weiche  dizee  huoch  dthtote^ 
die  Mutter  zweier  Söhne,  von  denen  der  eine,  als  sie  das  schrieb,  bereits 
gestorben  war,  der  andre  noch  lebte  und  in  den  arbeiten  tirebte.  Diemer 
hat  in  einer  mehr  schar£Binnigen  als  überzeugenden  Untersuchung  darzu- 
thun  versucht,  daß  diese  beiden  Söhne  die  Dichter  Heinrich  und  Hart- 
mann seien.  Das  Qedicht,  ohne  den  AvaschluB,  ist  in  einer  Hs.  des 
ym.  Jh.  überarbeitet  (Hoffin.  Fundgr.  1,  127—204),  wo  noch  eine  Ein- 
leitung über  Johannes  den  Tftufer  nur  ganz  Äußerlich  angereiht  ist  Diese 
in  Görlitz  aufbewahrte  jüngere  Hs.  gab  Anlaß  zu  der  unpassenden  Be- 
nennung QSriaeer  Emngdienharmonie.    MA.  79  ff. 

A.  Langguth,  Untersuchungen  über  die  Gediefate  der  Ava.    Halle  1880.  8 

5.  Die  Vorstellung  yom  Antichrist  wurde  Ton  christlichen  Dichtem 
fleißig  ausgebeutet  und  in  Verbindung  mit  den  Vorstellungen  vom  Jüng- 
sten Tage  und  der  Welt  Untergange  ausgebildet.  Hin  und  wider  sind 
auch  die  Vorzeichen  des  jüngsten  Tages  eingeflochten.  Der  Atttidirist 
wurde  von  einem  ungenannten  Dichter  des  XH.  Jh.  bearbeitet  (Fundgr. 
2,  106;  VgL  M.  Scheins,  Ist  Hartmann  der  Alte  der  Verf.  des  Linzer 
Entecrist?  Ztschr.  16,  157  ff.)  ausführlicher  im  XIV.  Jh.  (Ztachr.  6, 
869—886).  Von  den  16  Yoneiehen  des  jüngsten  Tages  gibt  es  ein 
Gedicht  des  XU  Jh.  (Ztschr.^  1,  117). 

Ueber  die  XV  Zeichen.  Ton  R  Sommer  (Ztschr.  8,  528--580).  —  G.  NöUe, 
Die  Legende  von  den  fOnfienen  Zeichen  Tor  dem  jüngsten  Gerichte.  (Paul,  Beitrtge 
187976,  418--476.) 

6.  HartnuuUL  (Nach  Diemen  Vermutung  würde  der  Verfaßer  des 
Gedichtes  yom  Glauben  der  Altere  Sohn  der  reclusa  Aya  sein,  Bruder  Hein- 
richa.  Sein  Haxtmann  stammte  aus  Oesterreich,  ESmten  oder  Steier, 
wurde  in  Passau  zum  Priester  gebildet,  flüchtete,  yermutlich  w&hrend  des 
Inyestiturstreites,  nach  St,  Blasien,  wo  er  Stiftsprior  wurde.  Als  solcher 
am  23.  Sept.  1094,  etwa  in  seinem  yierzigsten  Jahre,  zur  Herstellung 
der  Elosterzucht  nach  GOttweih  geeandt,  wurde  er  zum  Abte  gewählt, 
stiftete  dem  Eloster  mannichfachen  Nutzen,  zeichnete  sich  .durch  Wißen 
und  Beredsamkeit  aus  und  war  bei  den  Mttchtigen  wolgelitten.  Heinrich  V. 
wollte  ihn  zum  Erzbisdiof  yon  Salzburg  eriieben;  ürban  H.  gesellte  ihn 
dem  Bischof  yon  Constanz  als  Ad^utor  in  der  apostolischen  Legation. 
Herzog  Heinrich  yon  K&mten  berief  ihn  1096  aus  GOttweih  zur  Eänrich- 
tung  des  Klosters  Lambredht,  dessen  exiter  Priüat  er  war.  Ein  Erchen- 
fried  wurde  in  Göttweih  unter  ihm  zum  Priester  herangebildet  und  dann 
sein  Stellyertreter.  Neben  seiner  Abtei  yersah  er  auch  die  zu  Kempten 
und  St  Ulrich.  1103  kommt  er  in  Urkunden  in  Lambrecht,  1104  in 
Mainz,  1106  beim  Concil  zu  Guastalla  yor,  1107  führte  er  die  Benedictiner 
]]|  Garsten  ein,  1109  legte  er  seine  Würde  als  Prftlat  zu  Si  Ulrich,  die  er 
einem  schismatisohen  Bischof  yerdankte,  nieder  und  starb  1/2.  Januar  1114.) 
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Das  GMlicht  Bede  vom  heiligen  Oladben  (Y.  58  und  8788)  ent- 
halt, was  die  Bezeichnung  yerheiBt,  das  GUmbensLekenntnis  mit  einer 
Aiudegiing.  Er  selbst  nennt  sich  (8787)  den  armen  Hartmaon.  Das  Ge- 
dieht enih&lt  auch  die  Sage  yon  Theophilns  (1926  ff.).  Gedruckt  bei 
Maftmann  (Ged.  des  XIL  Jh.  1,  1—42).    MA.  88—86. 

üeber  Hartnuums  rede  vom  gUtnben.  Von  Karl  Beissenberger.  Hiemiann- 
stadt  1871.  88  S.  8.  (Der  Dichter  wird  dem  eigentOmlichen  Wortvonrate  und  den 
l^ntverhiOtniMen  entsprechend  nicht  nach  Oesterreich  oder  Oberdeatschland,  son- 
dern nach  Mitteldeatsddand  yerwiesen.) 

7.  Hdniidl  yerfaßte  zu  Anfang  des  XTT.  Jh.  ein  Gedicht  yon  des 
todes  gehügede.  Er  nennt  sich  darin  (990)  Gottes  armen  Knecht 
Heinrich  und  rechnet  sich  (221)  zu  den  Laien;  auch  erwilhnt  er  (991) 
eines  Abtes  Erchenfried,  bei  dem  Maßmann  an  den  gleichnamigen  Abt 
zu  Melk  denkti  der  1168  starb,  Diemer  (deui  Qei.  26  der  Einl.)  an  einen 
froheren,  der  um  1180  starb.  Das  Gedicht  zerfUlt  in  zwei  Abschnitte. 
Im  ersten  schildert  der  Dichter  mit  lebendigen  Zügen  (Gebrechen  seiner 
Zeit,  auf  die  sich  die  Nachwelt  nicht  mit  Stolz  werde  berufen  können. 
Weil  er  hier  schildert,  wie  das  Leben  im  Allgemeinen  war,  nennt  er  den 
Abschnitt  yom  gemeinen  Leben.  Auf  diesem  Hintergründe  ermahnt 
er  dann  im  zweiten  Abschnitte  die  Welt,  des  Todes  gedenkend  sich  zu- 
beßem,  um  der  Hölle  zu  entrinnen  und  der  ewigen  Freude  yor  dem  An- 
gesicht Gpttes  teilhaft  zu  werden.  Diese  Freude  wünscht  er  sich  dann 
selbst  und  dem  Abte  Erchenfried  und  allen  denen,  die  zu  Gott  yertrauen, 
daß  sie  mit  ihm  dag  frone  himdriche  bowen.    MA.  86  ff. 

Gedruckt  in  Mafimanns  deat  Ged.  des  Xu.  Jh.  2,  848-857.  Die  hier 
anflgefoUnen  98  Verse  gab  J.  Grimm  nach  einer  Abschrift  Haupts  in  den  Göttinger 
gel  Anz.  1888.  S.  556  (MA.  88b).  Diemer  El.  Beitr.:  üeber  Heinrichs  Gedicht 
vom  allgemeinen  Leben  und  Erinnerung  an  den  Tod.  8,  191 — 226.  271—810  und  4 
Nr.  18.  —  Heinrich  von  Molk,  hrsg.  yon  Bich.  Heinz el.    Berlin  1867.  8. 

8.  Ein  Gebet  za  Ctott^  das  die  Yoraner  Hs.  darbietet,  nannte  der 
Herausgeber  Diemer  ein  Loblied  auf  Maria,  die  jedoch  nur  zu  Anüang  als 
Fftrbitterin  angerufen  wird,  und  möchte  es  dem  Laien  Heinrich  zuschreiben. 
Die  Breite  der  Form  und  die  stete  Wiederholung  yerrttt  eher  einen  un- 
gewandten Dichter  als  den  prftdsen  Stil  Heinrichs.  Das  Gebet  ist  zwar 
stellenweise  lebendig  und  anschaulich,  beruht  aber  im  Wesentlichen  auf 
den  yon  der  üeberlieferung  f&r  reuige  Sünder  gegebenen  Zügen.  Die 
Unmasse  yon  Verbrechen,  deren  sich  der  Betende  zeiht,  kann  man  bei 
Yergleichung  mit  Alleren  und  gleichzeitigen  Stellen  Shnlichen  Inhalts 
wenigstens  für  nichts  anders  halten,  als  für  formulare  Aufz&hlung,  damit 
jeder,  der  liest  oder  hürt,  möglicherweise  etwas  finde,  was  er  selbst 
begangen.  Eine  Au&Bhlung  wirUilsh  persönlich  begangener  Verbrechen 
ist  keinesfalls  darin  zu  erkennen.  Ob  der  Verfafter  Pfaff  oder  Laie  war, 
ist  mit  Sicherheit  nicht  zu  erkennen.    MA.  89 — 96. 

Gedruckt  in  Diemers  «Csntscfaen  Gedichten  des  XH.  Jh.    8.  295—816. 

9.  Tom  Pfldfenlebeil^  yon  ungenanntem  Dichter,  wird  nach  einer 
Bemerkong*  Haupts,  daft  er  dwen  Punkt  untennehen  wofle;  'was  nicht 
geediehen  ist,  dem  Dichter  Henmch  zugeschrieben,  nüt  dessen  Gedichte 
yom  gemeiiien  Leben  es  im  Tone  und  der  anschaulichen  Schilderung 
üppiger  Sitten  allerdings  stimmt  Das  Srgediche  Leben  der  Nonnen  und 
der  Pfaffen  berechtigt  den  Laien  nicht,  zu  sagen,  die  Messe  des  sündigen 
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Priesters  sei  unrein;    das  ist  ein  grober  Irrtum  und  eine  GotteslSsterong 

(876  ff.).     MjL  96—98. 

Herauf^,  tod  Haupt  in  den  Altd.  BIL  1,  217— 2d8  und  bei  R.  Heinzel, 
Heinrich  v.  Melk.    Vgl.  Diemers  Kl.  Beiträge  H.  8,  Nr.  15.  4  Nr.  18. 

10.  Die  Litanei^  deren  Dichter  sich  in  der  Ghrazer  Hs.  Gottes  8C(üch 
Heiniicll  nennt,  was  bei  den  vielen  Heinrichen  des  XII.  Jh.  einer  näheren 
Bezeichnung  kaum  gleich  kommt,  wendet  sich  an  alle  himmlischen  Bewoh- 
ner, an  Oott  Vater,  Sohn  und  Geisc,  an  Maria,  die  Engel,  Johannes  den 
Täufer,  die  Apostel,  Laurentius  und  die  Mürtyrer,  Gregor  und  die  Bekenner, 
Agnes  und  die  Jungfii^auen,  die  Heiligen  und  die  ganze  Gemeinscbafl. 
Das  (Gedicht  ist  in  zwei  Bearbeitungen  aufbewahrt;  die  ältere  in  einer  Hs. 
des  Xn.  Jh.  in  Graz  (gedr.  in  den  Fundgruben  2,  216 — 287);  die  jüngere 
war  in  Strassburg  (Diutiska  1,  807;  gedr.  in  Maßmanns  Gedichten  des 
XII  JIl  1,  48—63.  1468  Verse)  und  hat  etwa  600  Verse  neu  ein- 
geschoben und  die  gemeinschaftlichen  Gedanken  zum  Teil  anders  geformt 
MA   98  f 

F.  Tofft,  Ueber  die  Letanie.  Pauls  Beitr.  1873.  1,  108—146.  —  Die  litantt 
und  ihr  VerhSltnis  zu  den  Dichtungen  Heinrichs  TonMelk.  Von  M.  Boediger  (Ztsohr. 
19,  241  ff.).  Berlin  1876.  8.—  F.Bech,  Zur  Strsfiburger  litanei.  Germ.  22,41.  Zur 
Gläser  JitaneL  Germ.  22,  42. 

11.  Die  Gesohichte  der  Jadlth  ist  in  doppelter  Bearbeitung  aufbehalten, 
in  einer  kürzeren,  die  mehr  ein  Abschnitt  aus  einer  alten  Beimbibel,  ala 
ein  selbsi^tändiger  Versuch  imd  noch  dem  XL  Jh.  anzugehören  scheint 
(Die m er,  deutsche  Ged.  S.  117,  etwa  200  Verse),  und  in  einer  längeren, 
die  eine  fireie  Uebersetzung  des  biblischen  Textes  bietet  und  der  Genesis 
und  den  Büchern  Mose  nahe  steht;  wol  auch  aus  dem  XL  Jh.  (Diemer 
8.  127.   1816  Verse.) 

Jos.  Firig,  Untersuchung  über  die  jQngere  Judith,  mhd.  Gedicht  der  Ueber- 
gangspeiiode.    Bonn  1881.  8. 

12.  Amolt^  der  sich  Priester  nennt,  ein  sonst  nicht  bekannter  Dichter, 
verfsMe  um  die  Mitte  des  XIL  Jh.  ein  Gedicht  über  die  heilige  Zahl 
Sieben,  das  in  der  Vorauer  Hs.  überliefert  ist  Diemer  (deui  Ged. 
888 — 857)  bezeichnete  es  als  Loblied  auf  den  heiligen  Geist  und  meinte 
(wie  auch  Maßmann,  Eaiserchron.  8,  257),  daft  ans  ^llheren  Gedichten 
(Moses,  Schöpfung,  Evangelien,  Alexander,  Kaiserchronik)  Entlehnxmgen 
stattgefunden,  was  die  dürftigen  Anklänge  nicht  bestätigen.  Die  Dreieinig- 
keit enthält  ungeteilt  Gott  Vater,  Sohn  und  heil.  Geisi  Letzterer  gab 
sieben  Gaben.  Johannes  fand  das  Such  mit  sieben  Siegeln,  weihte  sieben 
Kirchen.  Es  gibt  sieben  Alter  der  Menschen,  sieben  Künste,  sieben  mal 
siebenzig  werden  die  Sünden  vergeben;  sieben  Zeichen  bei  Christi  Tod^; 
sieben  Alter  der  Wdt;  sieben  Lobpreisungen  des  heil.  Geistes;  ein  Lob- 
lied des  Geistes  nach  Daniel  u.  s.  w.     MA.  101  f. 

Vgl.  MSD«.    WKL.  2,  88.  Nr.  81. 

18.  Ein  Loblied  auf  Salomo  erzählt  die  Sage  von  einem  Drachen,  der 
alle  Brunnen  in  Jerusalem  ausgetrunken  und  von  niemand  besiegt  ^weorden 
konnte,  bis  Salomo  alle  Gistemen  mit  V^ein  und  Meth  füllen  ließ.  Der 
Drache  trank,  wurde  berauscht  und  gebunden.  Für  seine  Freiheit  ver- 
spricht er  dem  KOnige  ein  Mittel  zur  Beschleunigung  des  Tempelbanes, 
ein  Tier  des  Libanon  nämlich,  ans  dessen  Qeweiden  eine  Sdmur  ta 
bereiten  sei,  mit  der  man  die  härtesten  Steine  leicht  durchschneide  (1.  Kü- 
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aige  6,  7).  Hierauf  die  Pracht  am  Hofe  Salomos,  der  Besuch  der  K5mgin 
Ton  Saba  und  der  geregelte  Hofdiensi  Am  Schluße  ¥nrd  Salomo  auf 
Oott»  die  Königin  auf  die  Kirche,  die  Dienerschaft  auf  die  Oeiirtlichkeit 
gedeutet.  Das  Qedicht,  yieHeicht  aus  jüdischer  Quelle,  gehört  schwer- 
lieh noch  dem  XL  Jh.;  es  bahnt  schon  Wege,  auf  denen  die  heiL  Ge- 
sdüchte  mit  orientalischen  Mfirchen  verschwistert  geht  MA.  102 — 104. 
Diem6r,D.G6d.l07— lU.  MSD'.Nr.85.  WKL.2,d3.Nr.28.  SGhade,Decas43--^45. 

14.  Die  rede  oder  das  liet  yon  der  himmlischen  Jenigaleill  gründet 
sich  auf  die  Apokalypse,  ist  aber  eine  freie  schwungreiche  Bearbeitung,  deren 
einer  Teil  über  die  Straft  und  mystische  Bedeutung  der  zwölf  Grundsteine 
aus  Marbodius  entlehnt  ist  Am  Schluße  seiner  Beschreibung  und  Deu- 
tung sagt  der  Dichter  etwas  über  die  Neigung  eu  den  Heldenliedern  (Der 
hauet  ime  gingen  von  tverlÜichen  dingen  unt  van  der  degerümtej  dae 
endunchet  in  arbaite).    MA.  104.    (Gedr.  bei  Diemer  861-372.) 

15.  Bruchstücke  eines  biblisclicm  CfediellteSy  Verkündigung,  Abend- 
mahl, Kreuzigung,  Erscheinung,  Himmelfahrt,  &nd  K.  Weigand  1848  in  Fried- 
beig  imd  glaubte  darin  eine  Evangelienharmonie  zu  erkennen;  Müllenhoff 
nannte  es  Christus  und  Antichrist  Es  wird  darin  der  nidige  Leviathan 
erwähnt     Gedr.  Ztschr.  7,  442.  8,  258.    MA.  104  ff.    MSD>.  Nr.  88. 

16.  Aus  einem  Bofigebete  des  frühen  XU  Jh.  machte  zuerst  Graff 

(Diut  2,  297  ff.)  nach  einer  Bheinauer  Handschrift  ein  Bruchstück  bekannt 

Ein  fremdartig  angefügtes  Fragment  brachte  Hoffinann  (Fundgr.  1,  260) 

auf  die  Vermutung,  das  Ganze  könne  vielleicht  eine  Legende  gewesen  sein. 

Iiachmann  (Singen  und  Sagen   109)  hielt  derartige  Zweifel  für  unnötig 

und  nannte  das  Fragment  geradezu  Legende;  Haupt  (Ztschr.  8,  518)  taufte 

es  Die  Bekehrung  des  h.  Paulus.    Da  indessen  Kaiman  (Sprachdenkmale 

47 — 67)  eiuer  Mübttftter  Hs.  ein  Gedicht  entnahm,  dessen  Schluß  mit  dem 

Bheinauer  Fragment  zusammentrifft,  so  daß  beide  ein  und  dasselbe  Ge- 

didit  darstellen,  musten  Namen  und  Gattung  geändert  werden.    Kangan 

nannte  die  Dichtung  Der  yerlome  Sohn.    Der  Dichter  ruft  Gk>tt  unter 

Aufiiihlung  der  Eigenschaften  desselben  an  und  kehrt,  wie  der  verlorne  Sohn 

zu  seinem  Vater  sich  wandte,  reuemütig  zu  ihm  zurück,  dem  alles  kund 

ist  und  der  über  alle  Gericht  halten  wird,  die  Bösen  in  die  Hölle,  die 

Seligen  in  das  schöne  Paradies  zu  senden.    Der  Dichter  ztthlt  dann  seine 

Bünden  auf  und  hofft,  daß  Gott  ihn  nicht  verwerfen  werde.    MA.  106  f^ 

Bartsch,  Germ.  7,  278  ff. 

Die  IGllst&tter  SttadenUage.  Hg.  ▼.  M.  Boediger.  (Ztschr.  20,  265—828. 
864  Verse.) 

17.  Das  AMgWg6^  von  ungenanntem  Verüftßer,  ist  eine  gereimte 
Betradbtnng  in  Form  einer  gereimten  Predigt,  geknüpft  an  die  Dreieinigkeit, 
die  Menschenschöpfung,  den  Sürdenfall  mit  seinen  Folgen  imd  des  Menschen- 
geschlochtee  Erlösung  und  Versöhnung  mit  Gott  Dazwischen  moralische 
Kutzanwendungen  und  Erledigung  möglicher  Zweifel  in  den  Gemütern  der 
Hürer.  Der  Dichter,  wol  noch  dem  TTTf.  Jh.  angehörig,  beruft  sich  auf 
die  Vulgata,  Augustin,  Gregor,  auf  die  Belehrung  seines  Meisters  (Petrus 
Oomestor)  und  wolgelerter  Pfaffen.  Aus  eignen  IGttehi  scheint  er  weni|g^ 
genommen  zu  haben.  Er  denkt  sehr  bescheiden  von  sich  und  bittet  Gott^ 
Sana  Gedanken  zu  leiten,  wie  er  der  Eselin  den  Mund  au^thanv.daß  sie 
ihnm  Herrn  kund  that,  er  soUe  nicht  weiter  reiten.    Aehnliche:  Gleich- 
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nisse  sind  tuehrfach  eingeflochten.     Erbalten  ist  das  Gredicht  nur  in  einer 

Wiener  Hs.  des  XIV.  JIl  und  daraus  lediglich  abgedruckt  bei  Hahn  1—40, 

etwa  8200  Verse.    MA.  109  f. 

£.  Schröder,  Das  Anegenge.  Eine  literarhistorische  üntersachong.  Strassb. 
1881.  96  S.  8.  QF.  44.    Vgl  Bioh.  Heinzel  in  Ztschr.  17,  43  ff. 

18.  Bin  Leben  Christi^  ganz  in  der  Art  des  Anegenge  mit  lateinischen 
Sprächen  und  steter  moralischer  Anwendung,  Sündenfall  und  Erlösung 
zusammenhaltend,  wol  noch  aus  dem  XU.  Jh.,  aber  nur  Bruchsttlck  in 
einer  Münchner  Hs.  des  JLIV.  Jh.,  Cgm.  854,  machte  Franz  Pfeiffer  bekannt 
ÖZtsohr-  5,  17  ft).    MA.  HO. 

19.  Ein  Johannes  der  T&ufer,  von  einem  Priester  Adelprecht  ans 
dem  TTT,  Jh.,  ist  in  Bruchstücken,  im  Ganzen  841  Verse,  erhalten;  gedr.  1 : 
Mones  Anz.  8,  47—51.  —  2:  Diut  8,  277.  Fundgr.  2,  139.  —  3:  Mo- 
nes  Anz.  8,  51 — 58  mit  dem  Namen  des  Dichters. 

20.  Dtf  Hlmilrielie^  ein  dem  Xu.  Jh.  angehörendes  Gedicht,  das 
Schmeller  aus  einer  Oberaltacher  Hs.  (Cod.  lat  Mon.  9518)  herausgab 
(Ztschr.  8,  145 — 155.  378  Verse)  ist  merkwürdig  durch  seine  offenbar 
dem  Hexameter  nachgebildeten  Verse:  Midiü  bis  du  Jierro  got  und 
lobdich  harte,  lüchü  ist  din  chraft  uf  dere  himüisken  warte  etc. 

21.  Ein  Gedicht  in  Beimpasxen  über  die  MeS86,  aus  der  zweiten  H&lfte 
des  ^TT  Jh.  scheint  unmittelbar  kirchliche  Bestimmung  gehabt  zu  haben. 
Es  preiset  den  Wert  der  Messe,  die  vom  Heiland  selbst  gestiftet  sei  und 
in  die  er  seinen  Leib  setzte.  Die  Priester,  die  Hirten  der  Herde,  sind  die 
Hüter  des  Gesetzes  und  sollen  darauf  sehen,  daß  ihnen  keines  yerloren 
werde,  nötigenfalls  mit  strenger  Zucht  N&here  Schilderung  der  priester- 
lichen Zeichen  und  mystische  Deutung  der  Messgebräuche,  (das  Ausbreiten 
der  Arme  nach  dem  Credo  bedeutet  wie  Christ  gekreuzigt  wurde  u.  s.  f.) 
Dann  über  den  Wert  der  reinen  Beichte  und  ücbereinstimmung  des 
Handelns  mit  den  Bitten  des  Paternosters.  Aus  einer  Münchner  Hs.  ver- 
öffentlicht Ton  Frz.  Pfeiffer  in  Ztschr.  1,  270—284.    MA.  237. 

22.  Ein  gereimtes  Ctoliet  des  XH.  Jh.  beim  Amte  der  Messe,  94  Zeilen, 
machte  K.  Both  (Denkm.  1840.  Nr.  18.  S.  46)  und  Sclimeller  (Ztschr.  8, 
117—119)  bekannt    MA.  288.    MSD*.   WKL.  2,  39.  Nr.  82. 

§  24. 

Nichtbiblische  Dichtungen,  welche  die  Geschichte  der  Jungfrau  und 
des  Erlösers  zum  (Gegenstand  haben,  sind  im  XL — XH.  Jh.  yerhältnismAßig 
nur  wenig  vorhanden.  Sie  stützen  sich  auf  apoktypllisdie  SchrifteB^ 
durch  welche  die  Lücken  ausgefüllt  wurden,  die  von  den  Evangelisten  in 
der  Jugendgeschichte  gelaßen  waren.  Der  Mariendienst  fand  erst  in  den 
späteren  Jahrhunderten  gröBere  Pflege.  1.  Ein  langathmiges  Lob  der  Jug« 
frM>  aus  einzelnen  Abschnitten  bestehend,  ist  niederrheinisch.  Der  Dichter 
ruft  Maria  an;  sie  ist  der  hohe  Himmel,  die  reine  Erde,  der  schöne  Mond, 
der  bescUoAne  Garten,  den  Gott  selbst  bewadite;  in  ihres  Leibes  Baum- 
garten wurde  der  Baum  des  Lebena  gepflanzt;  von  ihr  flieBen  sieben 
Ströme;  sie  ist  -die  heilige  Altarstatt;  ihr  Käme  ist  bedeutungsvoll,  er 
deutet  Bitterkeit  Der  Dichter  leidet  und  Uagt  mit  ihr  um  ihres  Sohnes 
Tod,  aber  fleht  sie  an  um  Freude  und  Heiterkeit,   als  er  der  Freude  bei 
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(Siristi  Geburt  gedenkt;  ja  ihrer  Freude,  als  der  Sohn  den  Tod  tötete  and 
anfeistaad,  ihr  seinen  Sieg  kündete  und  anfihhr.  Der  Dichter  schildert 
die  nenn  Chöre  der  Engel,  über  welche  die  herrliche  Mntter  Qottes  erhöht 
ist  Dann  enAhlt  er  ans  Marias  Munde,  wie  sie  so  hoch  begnadigt  wor- 
den, als  Mutter  Magd  zu  bleiben.  Von  klein  auf  minnete  sie  Qott^  fragte 
die  prächtige  Erde,  Oestim  und  Luft  nach  dem  Schöpfer,  bis  sie  den 
Höchsten  fand,  dessen  Herlic^eit  und  Fülle  sie  preist  Da  überschattete 
sie  seine  Kraft  Nach  dieser  vom  Dichter  dankend  aui^genommenen  Bede, 
beselireibt  er  ihr  himmlisch  und  geistlich  Kleid.  Der  Mond  ist  unter 
ihren  Füßen;  ihr  weiß  und  rotes  Oewand  bedeutet  ihre  Beinheit  und  ihres 
Sohnes  Blut  Das  goldne  Gewand,  das  Ludfer  vor  seinem  Sturze  trug, 
irBgt  jetzt  sie.  Die  Pracht  und  Kraft  ihrer  Edelsteine,  ihre  mit  zwölf 
Stmien  leuchtende  goldne  Krone  wierden  gefeiert  und  der  Wettstreit  der 
roten  Böse  als  Bild  brennender  Liebe  mit  der  weißen  Lilie  als  der  Bein- 
heit Zeichen  .  geschildert  Maria  selbst  ist  die  Böse  ohne  Dorn.  Der 
Dichter  schließt  mit  der  Bitte  um  seinen  Lohn,  daß  die  Fohe  seiner  in 
seiner  letzten  Stunde  gedenke.     MA,  112. 

Mafimann  machte  Eimges  bekannt  in  Hagens  Oermaiia  1,  170 — 174. 
W.  Grimm  aih  die  ,3(aiienliäer"  nach  der  honöviifichen  Es.  heraas  in  Ztschr. 
10,  1—141.  t)L  Schröder,  Ueber  eine  niederrheiD.  Mariendiohtang  des  XTT.  Jh. 
(Bedbniger  Frogr.)    Köln  1863. 

Jo.  C.  Thilo,  Codex  apocryphus  Novi  Testamentl.  £  libiis  editis  et  manu- 
tcriptis,  maxime  Galficanis,  (yermanids  et  Italids,  coUectas.  reoensitas,  notisqoe  et 
pioiegomems  iUostratos.  lips.  1882.  8.  —  Erancelia  apocmma  ooUegit  atqae  reoen- 
soit  Const  de  Tisohendorf.  Ups.  1858.  8.  Ed.  altera.  Idps.  1876.  XCV  o.  486  8. 
8.    Daza  A.  Schönbach  im  Ans.  f.  d.  d.  A.  1876.  149-212. 

Erangelimn  Nicodemi  latine.  s.  L  e.  a.  4.  (Göttingen.  Th.  Bibl.  860.)  — 
Dentadi.  Hamb.  o.  J.  8.  (das.  363.)  —  o.  0.  n.  J.  8.  (c.  1520.  das.  362.)  —  o.  0. 
TL  J.  8.  (das.  362.)  —  Eöhi  1591.  8.  (das.  362.) 

B.  Adelb.  Lipsius,  Die  Püatas-Akten,  kritisch  untersucht    Kiel  1871.  8. 

B.  P.  Wfiloker,  Das  Evangelium  Nioodemi  in  der  abendländischen  literator 
(angels.,  en^,  keltisch,  franz.,  provenz.,  itaL.  span.).  MarbuijBper  Diss.  Paderb.  1872. 
38  8.  8.  ~  B.  P.  Wülcker,  Das  Eyangelium  Nicodemi  in  der  abendländischen 
liteEatur.  Nebst  drei  Ezcursen.  Paderborn  1872.  106  8.  8.  —  Bob.  Beinsch, 
Das  Pseudoevangelium  von  Jesu  und  Marias  Kindheit  in  der  romanischen  und  ser^ 
manischen  literatnr.  Mit  Mitteilungen  aus  Pariser  und  Londoner  Hse.  (LeLpoger 
Disaert   31  8.;    HaUe  1879.   138.  8. 

2.  Ein  Priester  Wernher^  den  man  Mher  mit  Wemher  von  Tegemsee 
identifiderte,  yerfaßte  1172  nach  lateinis^er  (Quelle  ein  Marien  leben 
in  drei  Abschnitten  Giet),  deren  jeder  mit  Qtehet  und  Ermahnung  schlieftt, 
1:  die  Geschichte  Aima's,  der  Mutter  der  heil.  Jungfrau,  2:  die  Jugend 
Marias  und  Vermfthlung  mit  Joseph,  8:  die  Geburt  des  Heilandes  und 
die  Geschichte  bis  zur  Bückkehr  nach  Judaea.  Wemher  arbeitete  auf  An- 
trieb eines  Weltgeistlichen  Manigolt  (4822  F.)  Der  Vortrag  ist  leicht 
und  fließend,  ohne  prunkende  (Gelehrsamkeit,  aber  breit  und  nicht  anzie- 
hmL  Die  ursprüngliche  Faßung  ist  nur  in  Bruchstücken  erhalten,  dann 
noch  im.  XII.  Jh.  zweimal  überarbeitet.    MA.  114. 

0.  Schade,  über  de  infantia  Mariae  et  Christi  salvatoris.  Balis  1809.  8. 
(Thilo  889-400.  Tischendorf  1853.  50—105.)  Narrationes  de  rita  et  conversatione 
b.  Mariae  nr^miis  et  de  pueritia  et  adolescentia  salTatoris  ex  Cod.  Giessensi  ed. 
0.  Schade.  Kdnigsb.  1870.  28  S.  4.  —  Eyangelium  Mantiae  Jesu  Christi  per 
Henrieom  Sike.    Tnject  ad  Bhen.  1697.  8. 

Franz  Kugler,  De  Werinhero  saecnli  XTT.  monadio  Tegeznseensi,  et  de  pic- 
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turis  minaÜB,  qmbus  caimen  suum  theotiscom  de  vita  B.  Y.  Mariae  ornaTit.  Bero- 
lini  1831.  4.    AuBzug  in  Kuglen  Kleinen  Schriften  1,  12—87. 

A.  Die  Brachstücke  sind  veröffentlicht  1:  Ton  Docen  in  AretLn*8  Beitragen  7, 
119—124.  Hoffmann  Fundgraben  2,  218  t  2:  Mone  im  Anz.  1887.  5,  156—164 
in  verwirrter  Folge.  3:  Bartsch  bei  Feifaiik  S.  IX  f.  4:  Greiff,  Angsbnrger  Bnicfa- 
fitücke  (Germ.  7,  805-80).    Wien  1862.  80  8.  8. 

Tgl.  Bartsch,  Germ.  6,  117—128.  Kfdnz,  Münchner  SB.  1869.  2,  295-807. 
Scherer  QF.  12,  95. 

B.  Wemher  eines  Geistlichen  im  Xu.  Jh.  Gedicht  amr  Ehre  der  Jnng&au 
Maria.  Hsg.  von  Fr.  WUh.  Oetter.  Nfimb.  u.  Altdorf  1802.  XVI  u.  230  8.  8. 
(mit  5  Miniaturen.)    Neu  h^.  von  Hoff  mann  in  den  Fundgr.  2,  147 — ^212. 

C.  Des  Priesters  Wenmer  driu  liet  von  der  maget  nadi  einer  Wiener  Hs.  mit 
den  I^Dsarton  der  übrigen  hrsg.  von  J.  Feifaiik.  Wien  1860.  XXXH  o.  199  8.  8. 
(Feifaiik  gab  diese  Ueberarbeitung  als  die  ursprüngliche.) 

Marienminne.  In  Dichtungen  von  Werinher  von  Tegemsee,  Gottfried  von 
Strassburg,  Xonrad  von  Wflrzburg.  Zum  ersten  Male  in  vollst&ndigen  neudeutschen 
Uebertragungen.    Münster  1B58.   XXI  u.  299  8.   16. 

3.  Dai  Jfidel^  von  unbekanntem  Yerfaßer  aus  dem  IXU.  JL,  einfieu^, 
leicht  und  anmutig  erzählt.  Ein  Judenknabe  wird  in  einer  großen  Stadt, 
wo  reiche  Juden  sitzen,  in  eine  chriBtlicbe  Schule  geschickt  Ein  Marien- 
bild mit  dem  Christkinde  gefUlt  ihm  und  er  reinigt  es  von  Spinnweben. 
Er  sieht  einem  Abendmahle  zu,  schleicht  liin  und  ißt  von  dem  geweihten 
Brode.  Der  Vater  soU  deshalb  das  Kind  töten.  In  den  Backofen  geworfnn, 
wird  es  von  Maria  unversehrt  erhalten,  weil  sie  ihm  gedenkt,  wie  es  ihr 
Bild  gesäubert  ,Taufe  dich,  mahnt  sie,  und  werde  Gottes  Eind!  Wie 
feind  dir  auch  dein  Vater  ist,  ich  leiste  Muttertreue'.  Da  der  Vater  das 
Kind  unbeschädigt  findet,  weigert  es  sich,  hervorzukommen  und  fordert 
den  Bischof.  Dieser  er8<^eint,  trägt  das  Kind  auf  den  Armen,  siebt  es 
liebevoll  an,  spricht  ihm  den  Glauben  vor  und  tauft  es  mit  vielem  Volke, 
dem  das  Gotteswort  wie  Honig  schmeckt.  Der  Dichter  schließt  mit  der 
Mahnung,  der  zu  dienen,  die  eines  so  kleinen  Dienstes  nicht  vergaß.  MA.  183. 

Nach  der  Wiener  Hs.  2696  gedruckt  bei  Hahn  129—134.  Dazu  131a,  27— 
138  a,  5  Bruchstück  einer  Hs.  im  l^rapeum  1842.  8.  343  ff.  Eine  jüngere,  wenigeir 
gut  erzählte  Bearbeitung  in  Pfeiffers  Marienlegenden  Nr.  25.  —  Euff.  Wolter,  llie 
Legende  vom  Judenknaben.  Halle  1879.  81  8.  8.  B.  8prenger,  Gorm.  27,  129  ff. 
^von  Alber  §  26,  8). 

4.  B0111IS5  ein  guter  frommer  Bischof,  der  Marien  diente  und  besonders 

in  der  Nacht  ihrer  Himmelfiahrt  sein  Gebet  zu  verrichten   gewohnt  war, 

sah  einst  in  solcher  Nacht  aus  dem  offiien  Himmel  die  Heiligen,  Apostel 

und  die  Jungfrau  hemiedersteigen  in  den  Saal,  wo  er  betete.     Er  suchte 

sich  zu  verbergen,  wurde  aber,  um  auf  Marias  Gebot  die  Messe  zu  lesen, 

hervorgeholt  und  an   den  Altar  geführt  und  von  den  Engeln  mit  einem 

reichen  Messgewande  bekleidet,   das  Maria  ihm  schenkt,   als  er  das  Amt 

vollbracht  hat    Das  Gewand  ist  ohne  Nat   Die  Himmlischen  fahren  wieder 

hinauf.    Als  Bonus  gestorben  (709  als  Bischof  von  Glermont  in  der  Au- 

vergne.  Ztschr.  8,  300),  will  sein  Nachfolger  versuchen,  ob  auch  er  solch 

Wunder  schauen  könne.     Er  geht  nachts  in  die  Kirche,  findet  sick  aber, 

er  weiß  nicht  wie,  bei  Tagesanbruch   wieder  zu  Bette  gebracht,  erkennt 

seine  kindische Ueberhebung  und  wird  seitdem  ein  guter  Mann.  MA.  158 — 160. 

Hr».  V.  Haupt  (Ztschr.  2,  208—15.  Em  lateinisehea  Beimgedieht  (Altd.  BL 
1,  327,  Ztschr.  3,  300.)  Nach  einer  Hs.  aus  Göttweih  bei  £.  du  M^nil,  Poteies 
populairee  lat  Far.  1843.  8.  190— ]^93.  De  saint  Bonet,  qni  fut  evesqne  de  Gler- 
mont, m  vers.  Ms.  Paris.  7024.  XIH.  Jh.  vf[l.  P.  Paris  ^  68.  —  Das  daotsche  Ge- 
dicht, dem  XTT.  Jh.  angehörig,  hat  ungleiche  Abschnitte,  die  ait  dreifachen 
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Beimen  schließen;  ebenso  das  Pfaffenleben^Hemrich*8  y.  d.  Türlin  Krone,  Wlrnt'«- 
Wigalois,  Ulrich^s  y.  dem  TüxÜn  l^illehalm,  ITlrich.  von  lichtenstein  im  Innendienst, 
Hismridis  y.  Kxolewis  Vatemnser  nnd  Bnprecbts  yonWürzbuig:  Von  zweien  Kaufm. 
(GA.  68),  Lut^in's  Adam  und  Eva;  Edo&nz. 

§25. 

Die  Leg6ftd61ldichtailg>  die  im  Mittelalter  von  keiner  andern  Dieb- 
tong  an  Beichbaltigkeit  überixoffen  wird,  bot  den  Dichtem  in  den  Leben 
der  Heiligen  bereite  fest  geformten  Stoff,  der  nnr  der  Yerseinkleidung 
bedurfte,  nm  ^nm  (}edicfate  m  erwachsen.  Die  meisten  Dichter  hielten 
sidi  streng  und  knapp  an  die  Quellen.  Daß  sie  dessen  ungeachtet  selbst- 
ständigen*  Wert  haben  können,  je  nachdem  sie  angemeßen  erz&hlen,  ist 
nicht  zu  leugnen.  Ihre  Bedeutung  haben  diese  Legendendichtungen,  auch 
wo  sie  sich  eng  an  die  lateinische  Vorlage  halten,  dadurch,  daß  sie  zeigen, 
wie  man  die  überlieferten  Stoffe  aus  den  Kreißen  der  Oelehrten  und  Wißen- 
den in  größere  Ki'eiße  hinftberzuführen  und  zu  verbreiten  wüste.  Was 
lateinisch  gefaßt  zur  Erhellung  der  Gulturgescfaichte  der  Geistlichen  dient, 
«rlftutert  deutsch  gefaßt  die  Culturgescbichte  Überhaupi  Dazu  kommt, 
daß  innerhalb  der  Legendenbearbeitung  derselbe  Umschwung  wahrnehmbar 
wird,  wie  in  der  übrigen  Di.chtung.  Auf  die  kurze  krilftige,  durch  den 
Gegenstand  allein  schon  wirkende  Behandlungsweise  folgte  eine  andre,  die 
besonders  durdi  die  Austiefung  des  Stoffes,  also  durch  die  dichterische 
Zuihat  wirken  wollte,  und  dann  wieder  eine  Behandlung,  die,  weil  sie 
emen  geheiligten  Stoff  bearbeitete,  die  rohe  Form  für  genügend  hielt. 
Gerade  so  im  Epischen,  im  Dramatischen,  Didaktischen  und  Lyrischen. 
Ueberdies  ist  es  nicht  gleichgültig  zu  wißen,  welcher  Charakter  des  Stoffes 
ibelbst  in  den  streng  bearbeiteten  bei  der  Wahl  desselben  leitete.  Die 
meisten  Legenden  werden  freilich  aus  äußeren  Gründen  deutsch  bearbeitet 
sein,  aber  zwischen  dem  Bearbeiter  und  seinem  Gegenstande  muß  eine 
gewisse  innere  Verwandtschaft  Torausgesetzt  werden,  die  den  Dichter  ver- 
mochte, den  äußerlich  gebotnen  Anlaß  zu  ergreifen. 

1.  Eine  umfangreichere  Legendeiisailllang  vom  Anfange  des  XIL  Jh. 
hat  sich  nur  in  Bruchstücken  erhalten,  die  Schade,  Barack  und  G.  Schmidt 
&nden  und  die  von  Hugo  Busch  zusammengestellt  sind. 

Frasmenta  camdme  tSeodisd  yeteris  nunc  primom  edidit  0.  Schade.  Begim. 
Pmas.  186d.  8.  --  Ein  mittelfriinldsches  Legendär  aus  dem  Anfange  des  XH.  Jh. 
heranMffigeben  nnd  nntersueht  von  Hugo  Busch.  (Ztschr.  f.  d.  FhüoL  X — XL) 
HaDeim  268  S.  8.  -  M.  Roediger  im  Anz.  1880.  S.  221-227. 

2.  GreMOltlA^  die  Gemfüblin  Dietrichs  des  Unschönen,  wird  von  dessen 

Bruder,  Dietrich   dem  Schönen,  der  sie  vergebens  zu  verführen  gesuchti 

der  Untreue  geziehen,  in  die  Tiber  gestürzt,  kommt  zu  armen  Fischers- 

leuten,  leidet  dann  neue  Anfechtungen  und  Verfolgungen,  bleibt  standhaft 

und  heilt  die  von  Gott  mit  dem  Aussatz  gestraften  reuigen  Beichtenden, 

worauf  sie  und  ihr  Gkmahl,  mit  dem  sie  wieder  vereinigt  ist,  der  Welt 

entsaflend  das  Klosterleben  annehmen.    MA.  160  ff. 

0.  Schade,  Grescentia  ein  niederrheinisches  Gedicht  aus  dem  XH  Jh.  Ber- 
1m  1858.  8.  Diemer,  Esdsefehronik  S.  847  ff.  Maimann,  Kaiserchionik  11868  ff. 
Kadi  der  Koloccaer  Hs.  und  der  Heidelberger  in  Hagens  GA.  Nr.  7.  V^l.  Iduna 
und  Hermode  1812,  8.  148  ff.  Die  Dichtung  wurde  in  die  Kaiserchronik  eingeffigt, 
mcht  erst  daraus  geschöpft  Schade  teüte  das  Gedicht  in  seohsieilige  Strophen. 
Sfine  Protadarstellung  de»  XT.  Jh.,  nicht  nach  dieser  Dichtung,  gedrudn  in 
den  Altd.  Bl.  1,  800-808. 
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3.  Hargisiretay  getauft,  yom  Vater  verstoßen,  verschmäht  den  Wüteridi 

Olibrius,  weil  sie  sich  Christas  ergeben,  wird  gemartert,  kämpft  mit  dem 

Satan  und  wird  endlich  enthauptet     MA.  161  f. 

Hrsg.  von  Haupt  (Ztschr.  1, 151—193.  762  Verse).  Andere  Margareten  §  46. 
—  F.  Vogt,  Ueber  die  Margaretenlcgenden,  in  Pauls  Beitrfigen  1873.  1,  263--87. 

Sante  Margareten  Marter  (Nu  schtd  mr  beginnen),  ein  noch  dem 
XII..  Jh.  angeböriges  Qedicht,  gab  Bartsch  nach  der  Prager  Hs.  des 
XV.  Jh.  heraas  in  Qerm.  4,  440  £  —  Eine  andere  Margaretenlegende 
des  XIL  Jh.  (Ein  stat  die  heieet  Äntioch)    Qerm.  24,  294—297. 

4  AllMlillS  YorfaßtSy  wie  er  selbst  in  dem  akrostichischen  Eingange 
sagt,  aof  Bitten  geistlicher  Kinder,  ein  Gedicht  über  das  Leben  des 
Bischofs  Ulrich  von  Angsbarg  (f  ^73).  Er  folgt  darin  Safcz  für  Säte 
einer  Vita,  die  Bemo  im  XL  Jh.  geschrieben.  Die  Schilderangen  ans 
dem  Kampfe  Lintolfs  gegen  seinen  Vater  Kaiser  Otto  und  der  Ein&ll 
der  Ungarn  (V.  904—970)  sind  lebhaft.     MA.  168  f. 

Hrag.  T.  J.  A  Schmeller,  St.  Ulrichs  Leben.  Mänehen  1844.  8.  1065  Verse. 
Beimpaare;  nur  225,  1148  a.  1283  dreifacher  Beim.  —  £.  Steinmeyer,  Allg.  Deut- 
sche Biogr.  1,  207. 

5.  Aegidios  verliert  seine  Eltern.  Seine  Mannen  raten  ihm  ein  Weib 
za  nehmen.  Er  bittet  um  Aufschub.  Nur  dies  ist  in  den  übriggebliebenen 
130  Versen  dargestellt»  die  J.  Grimni  (Wigands  Arohiv  f.  Gesch.  Westf. 
1826.  2,  78  f.)  bekannt  machte  und  Hoffmann  (Fundgr.  1,  246  &) 
wiederholte.  Andere  Ueberbleibsel  (noch  1720  Verse)  gab  aus  einer  Trierer 
Hs.  des  Xn.  Jh.  Max  Boediger  in  Ztschr.  21,  331— 882  heraus.  Beide 
Fragmente  sind  aus  verschiedenen  Dichtungen.  Der  Trierer  Aegidius: 
Hrsg.  V.  K.  Bartsch  (nach  genauerer  Lesung  der  Hs.  als  Roediger).  Grerm. 
26,  1—57.     Boediger,  Ztschr.  26,  240. 

6.  Bruchstücke  einer  Andr^USlegeilde^  aus  der  ersten  HUlfte  des 
xn.  Jh.,  gab  H.  Lambel  (Germ.  12,  76—78)  heraus. 

7.  Ein  Alexlns  des  XII.  Jh.  ligt  nur  in  der  späteren  Ueberarbeitung 
vor;  vgl.  §  71. 

8.  TnndftlllB^  der  durch  Himmel  und  Hölle  geftthi-t  wird,  stammt  aus 
Irland.  Eine  niederrheinische  Bearbeitung,  die  um  1180  angesetzt  wird, 
und  nur  in  zwei  Bruchstücken  erhalten  ist,  gab  E.  Lachmann,  eine  etwas 
jüngere,  dem  Anfang  des  XIM.  Jh.  angehörige  Dichtung  des  Priesters 
Alb^niS  in  Eegensburg  ließ  Hahn  r.bdmcken.     MA.  169. 

Laehmann  in  den  Abhandianffen  der  Berl.  Akad.  1886.  S.  166  if.:  üeber 
Brachstücke  niederrheimscher  Gedi(£te.  Die  lateinische  Quelle  Teröffentlichte 
M.  Haupt  in  den  Berliner  Monatsberichten  18G  S.  241. 

X.  A.  Hahn,  Gedichte  de«  XH.  und  XIU.  .Th.  Qnedlinb.  1840.  8.  —  libellas 
de  rapta  animae  Tnndali  et  eius  visione  tractans  de  penis  infemi  et  gaudÜB  para- 
disL  s.  1.  e.  a.  fol  (XV.  Jh.).  Tiaio  TnugdaH  od.  Schade.  Hahs  1869.  4.  — 
B.  Gosche,  Archiv  f.  lit.  Gesch.  1,  486—489.  —  B.  Sprenger,  Albers  Tondalas. 
Diss.  Halle  1875.  60  S.  8.  (Verfaßer  ein  Weltgnsthcher  Albero  in  Begensbnie 
zwischen  1217—1224.)  —  Haupt,  Ztschr.  14,  258  f.  —  Groith,  Spidlegiom  109  F. 
Mnssafia,  snlla  visione  diXondalo  (Wiener  SB.  187L  67,  157  ff.  £.  Steinmever, 
Albems  in  der  Allg.  d.  BÜMnr.  1,  2i9.  B.  Sprenger,  Nachträgliches  zu  Albers 
Tondalns.    Germ.  22,  264—^2. 

Visio Tnugdali,  lateinisdi  und  altdeutsch  hrsg.  Yon  Albr,  Wagner.  Erlangen 
1882.    LXn  n.  186  S.  (Alber  Tor  1180). 

9.  AllNlIlllS^  Sohn  eines  Königs  aus  blutschinderischem  Umgänge  mit 
der  Tochter,   bewegt  seinen  Tater  zur  Buße.     Niederrheinisch,   nur  120 
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im  ZusammenliaDg  tmterbrochne  Verse,  in  denen  der  Name  Albanas  nicht 

Yorkomint. 

Hrsg.  T.  Lachmaun  a.  a.  0.  S.  161  S,    Vgl  Greith  Spidlegiom  S.  159  f. 

10.  Yfernhßr  vom  Niederrhein  verfaßte  im  Xu.  Jh.  ein  (Gedicht  von 

den  Tier  Scheiben  (Bädern),   das  in  einer  hanövrischen  Hs.  mit  Legenden 

von  Yeronica  nnd  Yespasian  und   andern  Credichten  der  girheit,  der  lere 

vereint  steht,  deren  Yerfaßer  sich  der  wllde  man  nennt     MA.  174. 

Wemher  Tom  Niederrhein»  hrsg.  von  W.  Grimm.  Göttangen  1889.  8.  Dazu 
Pfeiffer  (Gennania  1,  228  ff.)  mid  Konr.  Hofmann  (Germ.  2,  489  ff.).  — 
W.  Grimm,  Die  S^  vom  Ursprung  der  Chiistusbüder  (Berliner  Abhdlungen). 
Berlin  1843.  4.    B.  Sprenger,  Bdtilge  zur  deut  PhiloL  1880.  S.  121—146. 

11.  Ans  der  Legende  vom  heil.  Yeit^  XIL  Jh.,  sind  nnr  die  Eingangs- 
verse  erhalten  (Mone,  Anz.  8,  58);  sie  brechen  gerade  ab,  als  Yitos  ge- 
boren wird.  Nach  dem  üeberbleibsel  zu  schließen,  war  die  Erzfthlnng 
kniz  und  rasch.     MA.  168. 

12.  In  Trier  gefundene  Bruchstücke  einer  8ttT66terlegende  (804  zum 
Teil  yerstfimmelte  Yerse),  noch  aus  dem  XU  Jh.,  die  mit*  der  Eaiser- 
duronik  ans  derselben  Quelle  geschöpft  zu  haben  scheint,  machte  Max 
Boediger  bekannt  (Ztschr.  1878.  22,  145—209).  Neue  Yergleichung 
der  Hs.  von  E.  Bartsch,  Germ.  26,  57 — 68. 

18.  SerratlllS^  Bischof  von  Tunger,  der  reinen  Eirchenlehre  treu  er- 
geben, Yon  den  Hünen  bedrängt,  stirbt  zu  Maestricht  und  verrichtet  nach 
seinem  Tode  manchfache  Wunder.  Historische  Anlehnungen  geben  dem  Gedicht 
Interesse,  und  die  begiunende  Sorge  fOr  das  Aeußere,  lange  Schilderungen 
von  Eleidem  und  Geräthen  zeigen  den  üebergang  in  die  höfische  Kunst. 
MA.  174—180. 

Hrsg.  Ton  Haupt,  Ztschr.  5,  75-— 192.  Bruchstücke  einer  beflem  Hs.  teilte 
Fromm ann  mit  (Genn.  18,  458  f.).  Vgl  Ztschr.  f.  oesterr.  Gyrnnss.  1868.  S. 
577  und  Scherer  QF.  12,  100. 

§  26. 

Die  lyrisdie  DiflltlUlg  des  XI.  Jh.  ist  ungemein  dürftig  vertreten; 

kaum  daß  eines  weltlichen  Gesanges   gedacht  wird,  oder  ein  geistlicher 

aufbewahrt  wäre.     Dagegen  zeigt  das  XIL  Jh.  erfreulichen  Aufschwung 

nach  beiden  Richtungen  und  im  geistlichen  wie  weltlichen  ausgezeichnet 

sehfine  Lieder. 

Bei  der  Wahl  Xteup  Heinrichs  1024  sagt  Wippe:  IbarU  gaudentei,  cleriei 
p$aiOibaMt,  laiei  eanebämi  «Irtgue  suo  modo. 

Proben  der  alten  schwäbischen  Poesie  des  XTTI.  Jh.  aus  der  Manessiscben 
Sammlung  (von  Bodmer).    Zürich  1748.  4. 

Sammlung  von  Minnesingern  aus  dem  schwäbischen  Zoitpuncte,  GXL  Diofator 
enthaltend;  durch  Buedioer  Manefien,  weiland  des  Bates  des  uralten  Zfirich.  Aus 
der  Hs.  der  k.  franz.  BiUiothek.  Hrsg.  (von  J.  J.  Bodmer  und  J.  J.  Breitinger) 
Zfixkh  175&-59.  IL  4. 

(MSB)  IGnnesmffer.  Deutsche  Liederdichter  des  XIL,  ;mi.  und  XIT.  Jh. 
Aus  allen  bekannten  dss.  und  früheren  Drucken  ffesammelt  und  berichtigt,  mit  den 
Lsearten  derselben,  Greschichte  des  Lebens  der  Diditer  und  ihrer  Werke.  SajigweiBen 
der  lieder,  Beimyerzeiehms  der  Anfänge  und  Abbildungen  sänmitlicW  5s.  von 
Fr.  H.  T.  d.  Haffeo.  Leipzig  1888.  Iv.  4.  (I.  II:  Mtfinesinffer.  üfottesnac^ 
Sammhmg  mu  aer  Farüer  Urschrift,  nach  G.  TT.  Baumanng  Ver^xkkimg  er- 
gSrnjU  und  hmrgettdU.  III,  I:  MinneHfiger.  Aus  den  Jenaer,  Heidelberger  und 
Weimgarter  Stmlungen  und  den  Übrigen  Sss.  und  firOheren  Drucken,    ilJ,  3: 
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Vergeichnis  der  namhafttn  162  Dichter.  Anfangsgeüen  der  Strafen  nach  den 
Bemen,  Leiorten,  IV:  Minnesinger.  Oeschichte  der  Dichter  und  ihrer  Werke, 
AhlfUdungen  der  Hs.,  Sanfweiien,  AJbhmnähmg  über  die  Musik  der  Minnesinger^ 
alte  2^eugni8se.  Eandsehriften  und  Bearbeüungen,  Uebersicht  der  Dichter  nodk 
der  Zeitfolge,  vermc?Misse  der  Personen  und  Ortsnamen,  Sangweisen  der  Meister^ 
Sänger  nach  den  Minnesingern) 

Mmnefiineer  aug  den  Zeiten  der  Hohenstaufen  im  XIV.  Jahrh.  gesammelt  von 
llanees  von  Humeok.  Facaimile  der  Pariser  Hs.  von  Kathie  u.  Paris  18M.  foL 
28  Tafeln. 

Zur  Pariser  liederh^dechrift.  Von  Fr.  Apfeletedt  (German.  26,  218—229. 
2jiir  Geschichte  der  Es.  und  Unterscheidung  der  Hünde.)  —  Bahn,  Studien  über 
die  Manesfliftchfl  Liedersammlung.  (Anxeiger  für  schweiaeiische  Altertumakunde  1877 
Nr.  3.) 

Die  alte  Heidelberger  Liederhandschrift.  Hrsg.  Ton  Franz  Pfeiffer.  Mit 
einer  Schriftprobe.    Stuttgart  (lit.  Verein  Nr.  9)  1844.  296  S.  8. 

Die  Weingartner  Liederhandschrift  Hrg.  Ton  Franz  Pfeiffer  und  F.  Fell- 
ner.   Stuttgart  (lit.  Verein  Nr.  6)  1848.   8. 

Ueber  die  LIederbllelier  der  Dichter  rgl.  Benecke,  Beiträ|^  801.  — 
MüUenhoff,  All^.  Monatsschrift  1854.  894.  —  Wilmanns,  Zu  T^ther  t.  d« 
Vogelveide,  Ztschr.  13,  224—29.  (Wie  bildeten  sich  die  gi^sseren  Liederhand- 
scluiften^)  —  W.  Scherer,  Ztschr.  17,  574.  —  Die  AnfiUige  des  Minnesanga 
(Wiener  Sitanngsber.  67,  487.)  Wien  1874.  8.  •-  H.  Paul:  Die  Liederbaclier,  Bei- 
träge 1876.  2,  487-487. 

Des  Minnesangs  Frühling  herausgegeben  Ton  X.  Lachmann  und  M.  Haupt 
Ldpzig  1857.  vm  u.  840  S.  8.  (Inhalt:  1.  Namenlose  lisder.  2.  Der  Ton  Küren* 
bere,  8.  Hex  Meinloh  Ton  Sevelingen.  4.  Der  burcgrare  ron  Begensbure.  5.  Der 
burcmve  yon  Biotenbüro.  6.  Spenrogd»  7.  Her  Dietmar  Yon  Eist  8.  Her  Friderich 
Ton  Husen.  9.  Her  Heinrich  von  Vddegge.  10.  Her  üoliich  you  Guotenburc  IL 
Grave  Budolf  von  Fenia.  12.  Her  Albert  von  Johansdorf.  18.  Her  Heinrich  von 
Bugge.  14.  Her  Bemger  von  Horheim.  15.  Her  Hartman  von  Bute.  16.  Her 
Bligger  von  Steinach.  17.  Der  von  Kolmas.  18.  Her  Heinrich  Ton  Morunge.  19. 
£ngelhart  von  Adelnburc.  20.  Her  Beinmar.  21.  Her  Hartman  von  Ouwe.  Aur 
merkungen.  LiederaaÜnge.  VgL  lit  Centralbl,  1857,  778.  Jae.  Grimm  in  Germ. 
2,  477.  K.  Bartsch,  Gorm.  3,  481-484.  Franz  Pf eiffer,  Germ.  3,  484-508. 
Freie  Forschung  1867.)  M.  Haupt,  Zu  des  Minnesangs  fVühling  (Ztschr.  11, 
568—593.  13,  324— 329.).  ~-  Zweite  Aufl.  besorgt  ron  W.  Wilmanns.  Leipzig  1875. 
vm  u.  340  S.  8.  —  Dritte  Ausg.  besorgt  ron  Fr.  Vogt  Leipz.  1882.  VTH  u.  342  S.  8. 

K.  Bartsch,  Deutsche  liederdichter  des  XH. -XIV.  Jh.  Eine  Auswahl 
Leipz.  1864.  LKVI  u.  390  8.  8.  Zweite  Aufl.  Stuttg^  1879.  LXXIV  u«  407  8.  8. 

Altdeutsches  liederbuch«  Volkslieder  der  Deutschen  nach  Wort  und  Weise 
aus  d.  Xn.  bia  XVH.  Jh.  Gesanmielt  und  erläutert  von  F.  M.  Böhme.  Leipzig 
1877.    LXXn  u.  882  8.  8. 

Carmina  bnrana.  Lateinische  und  deutsche  Lieder  imd  Gedichte  einer  Ha. 
des  XTTT.  Jh.  ans  Benedictbeuem  (hg.  y.  Schm eller).  Statteart  1847.  8.  ~  The 
latin  Poems  eommonly  attributed  to  Walter  Maines.  Goflected  and  edited  bj 
Thom.  Wright    London,  printed  for  the  Camden  Society.  1841.  52  u.  371  S.  4. 

—  J.  Grimm,  Gredichte  des  Mittelalters  auf  König  Friedrich  L  den  Staufer  und 
aus  seiner  und  der  nachfolgenden  Zdt  (Abh.  d.  Bed.  Ak.)  Berlin  1844.  4.  —  Die 
Carmina  Burana  und  die  Anftnge  des  deutschen  Minnesesan^.  Von  E.  Martin. 
(Ztschr.  20,  46—69;  die  lat  sdlan  die  Originale  der  «kutschen  sein.)  —  Carmina 
dericorum.    Studentenlieder  des  SL  und  X&L  Jh.    Edidit  domus  quaedam  vetus. 

HfiUhr. Zw.  Aufl.  HeQbr.  1876.   16.    Dritte.  Heübr.   1877.  vm  u.  95  8. 

Fünfte.  Hailbr.  1880.  Vm  n.  120  S.  16.  —  Carmina  burana  seleota.  Ausgewählte 
lateinische  Studenten-,  Trink-  und  liebealieder  des  XH.  u.  XTIT.  Jh.  mit  verdeutschen- 
der üebertragung  von  A.  P.  y.  Harnstein.    Wttrzburg  1879.   XXX  u.  176  S.   8. 

—  Gaudeamus!  Carmina  vagorum  seleeta  in  usum  laetitiae.  Lips.  1877.  Ylll  u. 
202  S.  16.  El  renetita.  Dps.  1879.  Vm  u.  224  8.  16.  —  Ubi  sunt  aui  ante 
nos  in  mundo  füere  r  Ausgewählte  lateinische  Studenten-Trink-,  Liebes-  und  andere 
lieder  des  14.— 18.  Jh.  aus  Tersdüedenen  Qn^en,  mit  neudeutschen  Uebersetzungen, 
geschiditlicher  Einleitung,  £rl&uterungen.    Von  A.  Pernwerth  von  B&rnstein. 
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Wtbesbuig  1881.  8.  —  Crolias.  Stadentanlieder  des  Mittelalters.  Aus  dem  Latei- 
msdieii  Ton  L.  Laistner.  Stattffart  1879.  XXTTT  u.  117  S.  8.  —  W.  Giese- 
breeht.  Die  Vaganten  oder  Goliarden  und  ihre  Lieder.  (Allgem.  Monatssohr.  1853.) 
-—  0.  Hnbatscn,  Die  lateiniacben  Vagantenüeder  des  Mittelalters.  Görliti  1870. 
V  u.  100  S.  8. 

Lieder  der  Minneänger.  Von  K.  Simrock.  Elberfeld  1857.  XIX  u.  851  8. 
16.  —  W.  Storck,  Buch  der  Lieder  ans  der  deutschen  Minnezeit.  Münster  1872. 
426  8.  16.  —  K  St  rose,  Dentsche  Minne  aus  alter  Zeit.  Ausgewählte  lieder  der 
Minnesänger  des  Mittelalters.  Frei  übertragen.  Zweite  Aufl.  Leipz.  1878.  Xm  u. 
80  8.  16.  —  K.  St^öse,  Altes  Gold.  Spräche  der  Minnesänger  des  Mittelalters. 
Pni  übersetzt.  Zweite  Aufl.  Lenpz.  1878.  16.  —  K.  P&nnier,  Die  Minnesinger. 
Ausgewählt  und  übersetzt,  mit  ijnleitung  und  Anmerkungen.    Görlitz  1881.  8. 

£.  T.  Lüttich,  Die  deutschen  Minnesinger  in  Bild  und  Wort.  Mit  Text  von 
H.  Holland.    Wien  1876-77.  Pol 

H.  Graf  Hover den.  Versuch  einer  Heraldik  der  Minnesinger.  (Vierteljahrs- 
schiift  für  Heraldik  1877.  H.  1.) 

W.  Scherer,  Die  Anfönge  des  Minnegesangs.    Wien  1874.  8. 

Em.  Henrici,  Bittortum  und  Hofwesen,  höfische  Ljrik  des  Minnedienstes 
(in  deseen:  Zur  Gesch.  d.  mhd.  Lyrik.    Berlin  1876.   S.  21—51). 

Perioden  mittelhochdeutscher  Lyrik.  Von  H.  Faul.  (Beiträge  1880.  7,  408  fif.) 

H.  Paul,  Kritische  Beiträge  zu  den  Minnesingem.  (Beiträge  1876.  2, 406—560.) 

Üeber  den  Unterschied  zwischen  lied  und  Spruch  bei  den  Lyrikern  des  XIL 
XL  XHL  Jh.  von  Joh.  Bathay.    Wien  1875.  31  S.  8. 

X.  Bartsch,  Die  romanischen  und  deutschen  Tagelieder  (Album  des  lit. 
Verems  in  Nürnberg  18(55.   1—75  Vorträge.  Ereiburg  1883.  S.  250—817). 

L.  Uhland,  Der  Minnesaofi^  (Schriften  Bd.  V  [1870]  S.  111—282).  — 
J.  W.  0.  Eich ter.  Die  lyrischen  Dichtungen  des  deutschen  Mittelalters.  Vorträge. 
Leipzig  1878.  301  S.  16.  —  H  Zarborg,  Ueber  den  altdeutschen  Minnegesang. 
Vortr^.  Jena  1877.  IV  u.  32  S.  8.  —  K.  Menge,  Xaiserthum  und  Kaiser  bei 
den  l&meaängem.    Eök  1880.  34  S.  4  (Progr.) 

L  Unter  den  geistlichen  Liedom  zeichnet  sich  vor  allen  ein  Lobgesang 

an  die  heilige  Jtmg&aa  aus,  das  nadi  dem  Fundort,  der  Hs.  s.  g.  Melker 

Mazienlied,  daneben  der  Amsteiner  Marienieich  und  die  Sequenz  aus  Muri, 

sowie  einige  andere  kleine  Gedichte,  von  denen  die  Weihnachts-  und  Oster- 

lieder  wol  aus  geistlichen  Spielen  stammen. 

(WKL.)  Das  deutsehe  Kirchenlied  von  der  ältesten  Zeit  bis  zu  Aidaps  des 
XVn.  Jahrhunderts.  Mit  Berüdkaichtigung  der  deutschen  kirohüchen  Liederdi<£tunff 
im  weiteren  Sinne  und  der  lateimschen  yon  HilariuB  bis  Creorg  Fabridus  und  Wol^ 
gang  Ammonius.    Von  Philipp  Wackernagel    Leipzig  1864—1877.  V.  8. 

Hoff  mann  y.  F.,  Geschichte  des  deutschen  Kirchenliedes  bis  auf  Luthers  Zeit. 
Zwdte  Ausgabe.  Hannover  1854.  8.  —  K.  A.  Beck,  Geschichte  des  katholischen 
Kj^cheDHedes  Ton  seinen  ersten  Anfängen  bis  auf  die  Gegenwart  Köln  1878.  VHI 
o.  288  a  lit.  CentralbL  1879.  Nr.  14.  —  0.  Bichter,  Die  reU^öse  Ljpk  in  der 
BIfitezeit  des  deutschen  Mmnegesangs.  Görlitz  1868.  4.  —  AemiL  Christmann, 
Tbeologumenon  poetarum  lyricorum  theotiscorum  saec.  XTT.  et  XHI.  selecta  capita. 
Kdnigsb.  1862.  8.  —  Herm.  Dederich,  Zur  geLsÜichen  Dichtung  des  Mittelalters. 
Progr.  Köhi  1877.   16  S.  4. 

1.  Bas  Melker  Marienlied  aus  Franz  Pfeiffers  Nachlaß  in  photo- 
lithographischer  Nachbildung  herausgegeben  von  J.  StrobL  Wien  1870. 
4.  l^rfiher:  Lobgesang  auf  die  Jungfrau  Maria,  in  Pez  Thes.  noTiss.  1,  1, 
416 — 416.  —  Mit  üebersetzung  und  Erl&uterungen  von  J.  F.  A.  Einder- 
ling  in  Orftter's  Bragur  6,  1,  127—189.  2,  26—37.  MSH.  8,  429. 
820.  —  MA.  962.  —  MSD»  Nr.  89.  —  W.  8  eher  er,  Zum  Melker 
Marienliede  (Ztsehr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1870).  —  E.  Steinmeyer,  Ztschr. 
20,  127.  —  WKL.  2,  85.  Nr.  89. 
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2.  Em  Lied  ans  der  Kaiserchronik  (Diemer  287 :  In  Israhdis  kutme 
Von  manne  ze  manne)  entdeckte  M.  BOdiger,  vier  sechszeilige  (inter- 
polierte) Strophen,  in  denen  die  fünfte  und  sechste  Zeile  daktylisch.  Be- 
kannt gemacht  von  Müllenhoff,  Ztschr.  18,  157 — 159. 

8.  Eine  Erklinmg  des  TatemiUMNrS^  in  zwöl&elligen  Strophen,  teilte 
Mone  (Anz.  1889.  8,  89  £)  aus  einer  Innshmcker  Hs.  mit  und  aus  einer 
Millstäter  Hs.,  die  arg  verstümmelt  ist,  Eangan  (SprachdenL  67  ff.)  ohne 
zu  erkennen,  daß  in  beiden  dasselbe  Gedicht  enthalten  sei  Beide  erg^lnzen 
und  berichtigen  sich,  beiden  fehlt  der  Anfang.  MA.  232  £  MSD*.  Nr. 
48.  WKL.  2,  86.  Nr.  30. 

4.  Anustellier  Marlenleieh:  Ztschr.   2,  198—199.     MSD.  Nr.  88. 

5.  Lobgesang  auf  Gott  (Nu  lobe  wir  minen  trditin).  Diemer,  Deut 
Ged.  354.    WKL.  2,  88.  Nr.  31.     MSD.  8.  185. 

6.  SeqaenK  ans  Muri  (Ave  vü  lihtir  meris  sterne).  Diut  2, 294—296. 
MSH.  8,  467.  MSD.  Nr.  42.  WKL.  2,  42  Nr.  37.  Vgl.  Münchner  SB. 
1870.  2,  109—119.  Bartsch,  Gtemu  18,  49—50  Bruchstück  aus  Engelbeig. 

7.  Die  sieben  Siegel  der  Apokalypse  werden  in  einem  (Gedichte  in 
zwölfzeiligen  Strophen  gedeutet  Gedr.  in  Mones  Anz.  1889.  8,  44 — 46. 
MA.  239.     MSD».  Nr.  44. 

8.  Ein  Ctobet  an  die  Jungfrau  (6  Zeilen)  des  XU.  Jh.  teilte  Bartsch 
aus  Clm.  19468  (Tegems.  1468j  mit  in  Germania  24,  297. 

9.  Ein  Mariengedicllt  des  XII.  Jh.  veröffentlichte  K.  Bartsch,  Qerm. 
18,  50—51. 

Zeugnisse   Aber  andere  geistliehe  GesSage  des  Yolks  bei  Hoffmann  89  ff. 
'  Die  geistliöbyen  lieder  wurden  Inse  genannt;  sie  waren  aus  dem  bloften  Bufe  Kyrie 
eleison  entstanden.    Manche  kleinere  Lieder  oder  Strophen  bei  WKL.  2,  40  ff. 

n.  Der  weltliche  Qesang,  noch  nicht  von  künstlichen  Formen  eingeengt, 
wird  reichhaUdger  gewesen  sein,  als  aus  den  erhaltnen  Liedern  abgenommen 
werden  kann.  Neben  den  wenn  auch  einfftchen  doch  immerhin  schon 
kunstm&ßigen  Liedern  muß  das  Volk  seine  Lieder  gehabt  haben.  Verse 
wie  die  bekannten,  ehemals  dem  Wemher  von  Tegemsee  zugeschriebenen 
'  (Du  bist  min,  ich  bin  din,  des  soltn  gewis  sin.  du  bist  beslozzen  in  minem 
herzen;  verloren  ist  das  sluzzelin;  du  muost  immer  dar  inne  sin)  laften 
das  mit  Sicherheit  schließen. 

1.  Der  TOn  Kflrenberc,  dem  einige  Lieder  des  frühen  XIL  Jh.  bei- 
gelegt sind  und  dessen  Weise  genannt  wird,  scheint  aus  dem  Creschlechte 
gewesen  zu  sein,  dessen  Burg  an  der  Donau  oberhalb  Linz  beim  Kloster 
Wilhering  stand.  (Haupt  und  Pfeiffer  (Qerm.  2,  498)  wiesen  folgende 
Kürenberger  aus  der  Cregend  von  Linz  urkundlich  nach:  Purchart  de 
Chuxnperch  1100 — 1139,  und  aus  derselben  Zeit:  Marcwardus  de  Churin- 
perchy  Magins  de  Chumperge;  Magenes  de  Chumperch  1120;  Cliuonrat 
de  Chuorinperge  1140;  Heinricns  de  Churberch  1150;  Geroldus  de  Ovo* 
renberch  1155 — 1159;  Gvaltherus  de  Guomberg  1155 — 1160;  Otto  und 
Purchardus  de  Chuonperch  1160 — 1190;  Heinricus  de  Chumperch  1190 
und  1217.)  Die  ihm  zugewiesenen  Lieder  sind  voll  seelenvoller  Tiefe,  in 
der  Nibelungenstrophe.  Pfeiffer  suchte  ihn  als  Dichter  des  Nibelungen- 
liedes au&ustellan  (worüber  beim  Nibelungenliede). 

KOrenbei|^  «t  Airami  Qerstensis  poetaram  theotisoonun  carmina  canninoinqae 
fnigmenta,  ordmem  leatitoit,  laconas  indicavit  GniL  WacketnageL    Berd.  1^. 
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8.  —  JSoffim&nn  Pundgraben  1,  2^  f.  —  MSH.  1,  97.  4.  109  (wo  der  Dichter  in 
den  Breiagau  gewiesen  wird).  —  MA.  912  f.  —  MSF.  Nr.  2.  —  Bartscli  Nr.  1. 
T^  Paul,  Bdtr.  1876.  2,  406-418. 

8.  Riezler,  Zum  Küienberger  (Forschuiupen  mr  deutedien  Geschichte.  1878. 
18,  547—  50,  weitere  Nachweisungen  öeterr.  Kümbexger  und  anderer  Gesdüechter 
des  Namens). 

2.  Her  IHetlliar  TOU  Aiste  (Agast,  Agist,  Aist,  Ast)  erscheiiit  in 
Bteieriachen,  oestexreicbiscben  und  Salzbnrger  Urkxinden  yon  1143 — 1170; 
im  J.  1171  wird  er  als  verstorben  bezeichnet.  Seine  Stammbtirg  lag 
zwiadian  Bied  und  Wartberg  auf  einem  Berge,  der  noch  jetzt  den  Namen 
AltaLst  trägt  £&  sind  nur  wenige  Oedichte  erhalten,  die  durch  sinnlidi 
frische  Anschauungen  sich  auszeichnen. 

MSH.  1, 98. 4, 111.  —  MA.  913.  —  MSF.  Nr.  7.  —  Bartseh  Nr.  2. 

3.  8p0rTOg6l^  ein  Dichter  bürgerlichen  Standes.  Die  Hss.  untere 'heidon 
einen  Spervogel  und  einen  jungen  Spervogel;  doph  trennen  sie  die  Sivpheit 
nicht  Der  von  Sperrogel  genannte  Wemhart  von  Steinberc,  als  <hssen 
Erbe  ,der  werden  Otingaere  stam*  eintritt,  wurde  von  Haupt  und  Pfeiffer 
in  dem  Werenhardus  de  Steinesberch  erkannt,  der  in  einer  Urlninde  Lo- 
thars m.  vom  27.  Dec.  1128  vorkommt  Walther  yon  Husen  (Hheinhausen 
bei  Mannheim),  den  er  auch  nennt,  Vater  des  Dichters  Fr.  y.  Husen,  ist 
von  Haupt  (Hartmanns  Büchlein  XVI)  in  Wormser  Urkunden  von  1159 
bis  1165,  zwei  Mainzer  yon  1171  und  einer  Speirer  yon  1178  nach- 
gewiesen. Pfeiffer  (Germ.  2,  494)  teilte  die  Strophen  MSH.  Nr.  137  H, 
1-^16.  V.  VI,  1—13  dem  alteren,  die  I,  1—23.  HI,  1—4.  IV  und  VHI 
dem  jungen  Speryogel  zu.  Seine  Sprüche  tragen  entschieden  lehrhaften 
Charakter;  darunter  Fabeln,  die  fast  nur  Nutzanwendungen  zu  einer  voraus- 
gesetzten reichen  Tiersage  geben.  Bührende  Klage  um  Wemhart  iton 
Steinberg,  der  freigebig  gewesen  wie  Büdeger  zu  Bechelaren..  Kräftige 
Oster-  und  Weihnachtslieder. 

Hoflfauum,  Fandmben  1,  268.  MSH.  Nr.  187.  2,  375  L  4,  911  (am  1230; 
Doeen  im  Mos.  1,  207  gegen  £nde  des  XTH  Jh.).  MA  646.  —  lieder  nnd  Sprüche 
dar  beiden  Spervogel.  IGt  Einleitimg,  Textkritik  nnd  üebersetnmg  hg.  t.  H.  GradL 
Prag  1869.  VH  u.  71  S.  8.  Germ.  15,  287-245.  Joe.  StrobL  —  W.  Soherer, 
DentMhe  Stadien  (WSB.  64,  288).  Wien  1870.  70  8.  8.  -  B.  Schneider,  Sper- 
Togds  lieder  für  die  Schule  erldärt  und  mit  einem  Glossar  versehen.  Ftogr.  Halberst 
1876.  21  S.  4.  -  H.  Paul,  Beitrfige  1876.  2,  427  ff.  ~  WKL.  2,  41  fT  -^  Bartsch 
Nr.  3.  —  Em.  Henrid,  Zur  Geschichte  der  mhd.  Ljrik.  Berlin  1876.  IV  n.  74  8. 
8.  (S.  1—21:  Die  älteren  Spenragellieder  vor  1140.  Vgl.  Stemmeyer  im  Ans.  ^, 
138—149.  Kinzel  in  Z.  f.  d.  Ph.  7,  481-484.  ZiShfeld  im-  lit.  CÖitralbL  1876. 
130^-1306.) 

4.  Her  Meinloli  YOn  Seyellllgeil.  Die  von  Sevelingen,  Söflingen  bei 
Ulm,  waren  Truchseßen  der  Grafen  von  Dillingen.  Der  Dichter  ist  ur- 
kundlich noch  nicht  nachgewiesen  (ein  jüngerer  Meinlob  y.  Sevelingen 
1240;  Sttüin,  wfirtemb.  Gesch.  2,  761).  Die  Strophen  des  Dichters  sind 
eine  Erweiterung  der  Nibelungenstrophe. 

MSH.  1,  219  f.  4,  156  f.  MSF.  Nr.  8.  Bartsch  Nr.  4.  Vgl.  H.  Paol,  JBeitr. 
2,  418  t    Scheier  QF.  12,  89. 

5.  Der  Burggraf  von  Begensbarg  und  der  Burggraf  von  Bietenburg» 
die  in  den  Hss.  geschieden  werden,  sind  vielleicht  identisch  (MSH.  4, 155). 
Heimidi  Ton  Sterening  und  Bietenburg  war  Burggraf  von  Begensburg 
1161 — ^1176,  sein  Sohn  Friedrich  von  1176  bis  um  1181;  dessen  Bruder 
Heinrich  staib  1184.     Der  Bietenburger  hat  künstlicheren  Ströphenbau 

•••«•ke,  «raiMclM.   t.  A«a.  4 
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und  tlbezschli^nde  Reime,   der  andre  nur  paanreise  und  lehnt  sich'aa 

die  Nibelungenstrophe. 

MSR.  1,  171.  4,  480-84.  1,  218.  4,  155  f.  MBF.  Kr.  4  5.  Buisch  Nr.  5 
n.  6.    Paal,  Beitr.  1876.  2,  419  f.    Scherar  QF.  12.  88. 

Her  Ueinrleh  Ten  Tddeke  §  87. 

6.  Her  Fliderldl  TOH  Hosen  ^  Sohn  Waltfaers,  mit  dem  er  in  einer 
Mainzer  Urkunde  1171  erscheint;  1175  war  er  in  Italien  (in  Pavia),. 
?deder  mit  Heinrich  YI.  im  Sepl  u.  Oct  1186.  Im  Dec  1187  beim 
Gresprftch  Friedrich  I.  und  Philipp  Augusts  yon  Frankreich,  1188  Begleiter 
Balduins  V.  von  Hennieigau;  1180  machte  er  den  Kreuzzug  mit,  in  dem 
er  bei  Philomelium,  in  hitz^r  Verfolgung  eines  Feindes  über  einen  Graben 
setzend,  mit  dem  Pferde  stürzte  und  am  6.  Mai  1100  starb.  Er  dichtete 
seine  Lieder,  in  denen  noch  unreinejBeime  sind,  auf  der  Fahrt  und  sandte 
sie  der  Geliebten.  Ercscklielt  sich  an  romanische  Vorbilder;  die  Pro- 
▼enzalen  Folquet  de  Marseille  (in  Gedanken  und  Form)  und  Bemard  Ton 
Ventadom  (Form)  sind  bisher  nachgewiesen.  Er  ist  der  eigentliche  Be- 
gründer der  b(}fischen  Lyrik. 

MSH.  1,  212-217.  4,  150-154.  —  Wl  915.  —  MSF.  Nr.  8.  -  Bartsch 
Nr.  8.  —  Bartsch,  Germ.  1,  480  f.;  Berthold  ▼.  Holle  XXXTH.  —  K.  Müllen- 
hoff.  Zu  Fr.  V.  Hausen,  Ztsdir.  14,.  189— 148.  —  B.  Lehfeld,  üeber  Fridrich  ▼. 
Hansen,  in  Paulis  Beiträgen  2,  845-^405.  -  H.  Paal.  Beitr.  1876,  2,  422—426.  — 
M.  Spirgatis,  Die  lieder  Fridridis  von  Hansen.  Taoingen  1876.  —  Clemens  Frhr. 
T.  Hausen,  Zur  Frage  der  Abstammung  ■  des  Minnesängers  Fr.  r.  Hausen  (der 
deutsche  Herold  1879.  10.  Heft  6-^7;  (Em.  Henrici,  daselbst  11,  1  S.  8-6.)  — 
0.  Baumgarten,  Die  Chronologie  der  Gedichte  Frieorichs  von  Hansen.  Ztschr.  26« 
105-  145. 

7.  Her  Ulrich  YOn  Oatellbeiy^  vermutlich  von  Gutonburg  bei  Berg* 
zabem.  Der  erste  Leichdichter  vunter  den  Minnesingern.  MSF.  Nr.  10. 
E.  Martin,  Ztschr.  28,  440  aus  Soh^pflin  Alsat.  illustr.  zum  J.  1170. 

8.  Graf  Rudolf  TOH  FenlS^  AUdolf  H,  der  in  Urkunden  von  1158—1192 

erscheint  und  vor  dem  80.  Aug.  Ild6  starb,  ein  Schweizer.    Er  bildete 

seine  Lieder  den  Proyenzalen  Peire  Yidal  und  Folquet  de  Marseille  nach, 

deren  Oedichte  ihm  bald  nach  der  Ahfaftung  bekannt  geworden  sein  müßen. 

MSH.  1, 12-20.  4, 47—52.  MBF.  Nr.  11.  Bartsch  Nr.  9.  —  Ygl  IL  Bartsch, 
Ztschr.  11,  145—162.  —  Pf  äff.  Der  HQhnesinjB^r  Bud.  t.  Fenia  und  die  Art,  wie 
er  die  Proyenzalen  benutate.  Progr.  ^üschweiier  i.  EU.  1878.  7  S.  8.  —  K.  Brunn  er, 
Ghraf  Bud.  v.  Fenis,  der  Minnesinger  am  B&elersee  (Bexner  Taschenb.  f.  18781. 
Bern  1878.  40  S.  8.  —  Pfaff ,  Bad.  t.  I^nis.  Ztschr.  1874. 18, 44—58.  —  H.  Paul, 
Beitr.  1876.  2,  488-487. 

9.  Her  Ha]*twig  T«  Bnte;  ein  Hartuwic  de  Boute  erscheint  im  Tegem- 
seer  Salbuch  unter  Abt  Eonrad  (1184 — 1155),  im  Salbuch  yon  Weihen* 
Stephan  unter  Abt  Günther  (1147—1156),  im  Salbuch  von  St.  Peter  in  Salz- 
burg unter  Abt  Balderich  (f  1147),  im  Formbacher  Salbuch  um  1140;  im 
Salbuch  yon  Baumburg  um  1150.  Ein  Dichter,  dem  die  Huld  der  Ge- 
liebten höher  steht,  als  seine  Leidenschaft;  dem  die  Todesgefahr  nicht  so 
schrecklich,  wie  das  Gedenken  an  die  Geliebte,  die  ihn  nicht  erhört  hat» 
schmerzlich  ist    MSF.  Nr.  15. 

10.  Her  Hetaulell  yon  Bugge;  eine  zwischen  1175—1178  yom  Abte 
Eberhard  yon  Blaubeuren  ausgesteUte  Urkunde  nennt  einen  Henr.  miL  de 
Bugge  als  Zeugen  (Pfeifer,  G^rm.  7,  llO).  Er  ermahnt  im  Sp&ljahr  1191 
zur  Beteiligung  am  Kreuzzuge  in  einem  Leich  mit  reinen  Heimen,  wfthrend 
seine  Lieder  noch  Assonanzen  zeigen.    Nüchtern,  zum  Lehrhaften  neigend» 


J^A.  Sl 

Lttoh  Ton  dem  hfiiL  Gimbe  toq  Dem  w<m  Bugge,  mu  einer  gleiflbseitiMi  Hb. 
lg,  imd  oommentiert  Ton  B.  J,  Doeen  (in  Scfaellings  Zeitschrift  r<m  Deuteten  ftr 
DeatMhe  1,  445-461 .  —  HSH.  1,  220-922.  8,  4fö.  MHF.  Nr.  IS.  --  Bartidi 
Nr.  10.  —  WXL.  2,  56.  Nr.  72.  —  H.  Panl,  Beiträge  1876.  2,  487-545.  YgL 
EL  Schmidt  in  Beinmar. 

11.  Her  Albredit  you  Johansdorf.  Lx  Uxkonden  kommen  zwei  des* 
selben  Namens  ror:  1172  Albertus  et  firater  eius  Eberhardns  de  Jahens- 
toif  in  einer  ürkonde  des  Bischofs  Hermann  von  Bamberg,  imter  den 
Ministerialien;  1185  Albert  nnd  sein  Sohn  Adalbert  in  einer  Urlrande  des 
Klosters  8.  Nicolans  zu  Passan;  1188  Albert  in  einer  Bamberger  Urkunde 
sls  Ministeiial  des  Bischofs  Hermann;  unter  den  Ministerialen  des  Bischofs 
Wolfker  ▼.  Passau  1201  u.  1204,  des  Bischofs  Manegold  1209.  Diesen 
(1189—1209)  h&lt  Bartsch  f&r  den  Dichter,  der,  wahrscheinlich  1189, 
an  einem  Ereuzzuge  Teil  nahm.  Er  zeigt  religiösen  Ernst  auch  in  der 
Au&ßung  der  Liebe. 

MSH.  1,  321-825.  8,  829.    MSF.  Nr.  11.    Bartsch  Nr.  11. 

12.  Her  Bligger  TOn  Steinaeh  aus  der  Bheinpfalz,  dessen  Burg  am 
Neckar  stand.  Seit  1165  kommt  er  in  Urkunden  vor.  Schon  vor  1198 
dichtete  er^  da  er  Saladin  (f  3.  M&rz  1193)  als  lebend  nennt;  1194  war  er 
mit  Heinrich  VL  in  Piacenza,  1196  erscheint  er  in  Worms  in  einer  Ur* 
künde  des  Kaisers  und  noch  1209  als  Yeimittler  zwischen  dem  Kloster 
Eberach  und  Eberhard  Waro  von  Hagen.  Sein  Sohn  Bligger  konmit  seit 
1211  in  Urkunden  vor,  gestorben  1228.  Oott&ied  preist  ihn  als  Dichter 
des  Umhanges,  eines  Gedichtes,  in  dem  Pfeüfer  noyellistische  Erzählungen 
aas  dem  klassischen  Altertume  yermutete,  die  jedoch  aus  französischer 
Quelle  genommen  waren.  Nur  weniges  seiner  lyrischen  Oedichte  ist  er- 
halten; er  erklärt  den  für  unwert,  den  niemand  haße,  imd  sch&tzt  die 
Gehebte  tausendmal  h<)her  als  Saladin  Damaskus. 

M8H.  1,  826.  4,  254—260.  —  MSF.  Nr.  16.  ^  Bartsch  Nr.  17.  MA.  878.  ^ 
Mone's  Anz.  4,  314-821.  Docen  im  altd.  Uns.  1,  189;  Misoea  2, 295.  Fr.  Pfeiffer, 
Zur  deatachen  lit  Oetch.  Stuttg.  1855.  S.  1—18;  Freie  Forschung  55—82.  Da- 
gegen J.  Schmidt  in  PauFs  Beitri^n  1876.  8,  17{^— 181. 

18.  Her  Bernger  YOn  Horhelm,  wol  aus  dem  Enzgau  (Wfirtemberg), 

wo  es  Herren  yon  Horheim  gab  (doch  auch  in  Baiem),   nahm  an  der 

Heerfahrt  im  Frühling   1190   nach   Sidlien  TeiL    Sr  zeigt  französischen 

EinfiuB    in  Gedanken    und    Form,    da  er  eine   Strophe  des   Gace  Bnil6 

(abab     baa    ba)  nachbildet. 

MBH.  1,  819-821.  MSF.  Nr.  14.  Bartsch  Nr.  12  (wo  B.  315  das  französiBche 
Muster  mitgeteilt  ist 

14.  Der  YOU  Kolmas^  (dominus  Henricus  de  Kolmas  in  IHsenacher 

üriomden  yon  1274 — 1279,  nicht  der  Dichter,)  der  fromme  Betrachtungen 

über  YergSnglichkeit  und  späte  Erkenntnis   anstellt  und  das  Wtmder  in 

scholastischer  Weise  anstaunt,  daB  die  Jungfrau  Christi  Mutter  und  doch 

sein  Kind  ist.  

Altd.  BU.  2,  122-128.  MSH.  8,  468.  MSF.  Nr.  17.  Bartfleh  Nr.  18.  WKL. 
2,  57  Nr.  73. 

15.  Her  Heinrich  ron  Homngen^  unzweifelhaft  nach  der  Burg  Mo- 
Zungen  bei  Sangerhausen,  zwischen  1218—21  als  miles  emeritus  urkundlich 
na^gewiesen,  sonst  nur  von  dem  s.  g.  Helbling  als  Dichter  von  Tage- 
hedera,  und  von  Hugo  t.  Tiimberg  im  Renner  nicht  sehr  freundlich 
erw2Ümt.     Unter  den  SUteren  der  reidiste  und  bedeutendste  Dichter.    Er 
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schildert  die  Liebe  mit  glühender  Sinnlichkeit,  tiefer  Empfindung  und 
weiß  seinen  Liedern  durch  Züge  ans  dem  wirklichen  Liebesleben  eine 
Festigkeit  zu  geben,  wie  sie  selbst  bei  den  beBeren  Dichtem  selten  begeg- 
net Er  fühlt,  daß  er  zum  Qesange  geboren  ist  Auf  den  Anblick  der 
(beliebten  wartend,  wie  die  Yöglein  auf  den  Tag,  will  er  nicht  singen  wie 
die  Nachtigal,  die,  wenn  ihre  Liebe  vorüber,  schweigt,  sondern  immerfort 
wie  die  Schwalben  nnd  sich  an  die  nicht  mehr  kehten,  die  bald  sein  Singen, 
bald  sein  Schweigen  tadeln.  Er  machte  das  Yöglein  sein,  das  die  Geliebte 
liebt  und  das  ihr  singt  und  nachspricht;  er  würde  ihr  singen  wie  die 
Nachtigal.  Keinen  Minnesold  hat  er  yon  ihr  empfangen,  die  ihn,  ihren 
Dienstmann,  rftuberisch  überfallen  und  gefangen.  Er  kündigt  eine  Ter- 
wüstende  ]^erfahrt  in  ihr  Beich  an  und  bietet  alle  Freunde  dazu  an£. 
Sein  Sohn  soll  die  Fehde  erben  und  er  wünscht  ihm,  so  schön  zu  werden, 
daß  er  den  Vater  einst  noch  an  ihr  rftche.  Endlich  hat  sie  das  tröstliche 
Wort  gesprochen,  das  ihm  durch  die  Seele  ins  Herz  gegangen,  so  daß  er 
erschrocken  verstummt  und  ihm  der  Thau  aus  den  Augen  gedrungen  ist 
Nun  schwebt  er  in  Wonne  wie  auf  Flügeht  Er  freut  sich  mit  ihr  auf 
der  Heide  bei  Sang  und  Tanz,  kniet  im  Eftmmerlein  vor  ihr,  die  um 
seinen  (möglichen)  Tod  in  Thr&nen  sitzt  Er  findet  sie,  als  er  zu  ihr 
gesandt  worden,  allein  an  der  Zinne,  wagt  aber  nicht  den  Minnesold  zu 
erringen,  da  ihre  Schönheit  ihn  blendet  Auch  jener  Sold  wird  ihm.  Er 
ruht  in  den  Armen  der  Creliebten;  ihr  schneeweißer  Leib  leuchtet  durch 
die  Nacht  wie  der  Mond.  Beide  klagen  in  liebeseliger  Wechselrede  nur, 
daß  es  tagt  —  Heinrich  ahmte  auch  provenzalische  Dichter  nach.  Er 
übertrug  Anschauungen  und  Bilder  des  Mariencultus  auf  den  Minnedienst 

M8H.  1,120—126.  8, 817.  4, 122-126.  MA.  940—942.  MSF.  Nr.  18.  Bartsch 
Nr.  14.  Der  edel  Moringer . .  denselbigen  wollen  etlich,  er  seie  ein  Meic^sner  oder 
ein  Sazs  gewesen,  gleichwol  anch  ainer  vor  jaren  mag  gelept,  so  der  Moringer  hat 
gebauten;  soll  zu  Lnpzig  gesessen  ond  in  grofiem  thon  gewesen  sein,  wie  man  füiv 
nbt  Zimmersche  Chron.  1,  286,  81—85.  —  Ygh  Bartsch,  Germ.  8,  804  fiE. 
Nachahmung  der  Provensakn).  F.  Pfeiffer  8, 508  f.  (Heiniichs  Mundart).  Bartsch, 
Zu  H.  y.  M.  Germ.  15.  375.  —  F.  Beoh,  Germ.  19,  419  (Urbmdlicher  Nachweis). 
—  H.  Zurborg,  Die  Heimat  Heinrichs  y.  M.  Ztschr.  18,  819.  —  H.  Paul,  Beitr. 
1876.  2,  546—580.  —  M.  Meyr,  Ueber  H  y.  M.  Progr.  lins  1879.  52  S.  a  — 
E.  Gottschau,  Ueber  H.  y.  M.  in  Paul,  Beitr.  1880.  7, 885—480  (Leipziger  Dissert 
1880.  88  8.  8.).  —  Ferdinand  Michel,  H.  y.  M.  und  die  Troubadours.  Ein  Bei- 
trag zur  fietrachtong  des  Yerhaltmsses  zwischen  deutschem  und  proyenzaüschem 
Minnegesang.  Strassb.  1880.  XI  u.  272  S.  8.  QF.  88.  Anz.  1881.  7,  121—151. 
B.  M.  Werner.  —  Fr.  G&rtner,  Heber  ein  lied  H.'s  y.  M.    Gexm.  8,  54-56. 

16.  Her  Beimuftr  (der  alte,  zur  Unterscheidung  von  Beinmar  yon  Zweter, 
Beinmar  yon  Hagenau  nach  Ootfrieds  Lob  der  Nachtigal  yon  Hagenau) 
stammte  aus  dem  Elsaß  (nach  E.  Schmidt  aus  Straßburg  aus  dem  Geschlecht 
derer  von  Hagenau;  nachBecker  aus  Hagenau  in  Oesterreich),  scheint  um  1160 
geboren  und  um  1207  gestorben  zu  sein.  Er  lebte,  wie  es  scheint,  yorzugsweise 
am  österreichischen  Hofe,  machte  den  Ejreuzzug  des  Herzogs  Leopold  YL  yom 
J.  1190  mit,  und  bekkgte  den  1194  erfolgten  Tod  dieses  Fürsten.  Wol  yon 
Beinmar  lernte  Walther  in  Oesterreich  singen  und  sagen,  obwol  das  VerhSltnis 
beider  nicht  immer  das  freundlichste  gewesen  zu  sein  scheint  Beinmar  war 
ein  reicher,  aber  doch  fast  auf  das  leichte  Minnelied  beschrtüikter  Dichter, 
dessen  yorzüglichster  Wert  in  der  Form  bestand,  während  Walther  einen 
weiteren  Oesichtskreiß  und  tieferen  Gehalt  hatte.  Jener  wollte  yeignOgen, 
dichterisch  gestalten,  was  um  und  die  Zeit  im  Innersten  bewegte. 


Ljak.   Didaktik.  53 

HBH.  1,  174—201.  8,  318-821.  4,  187—144.  MA.  916  f.  MHP.  Nr.  20. 
Barisdi  Nr.  15.  B.  Arnolt,  Zu  Beinmar.  MSF.  15L  24  in  Ztschr.  f.  d.  Fh.  4,  71« 
Vgl  £.  Begeh  Zu  Beinmar  Ton  Hagenan  (Germ.  19.  149—182).  Wien  1874.  8. 
Erich  Schmidt,  Beinmar  t.  Hagenau  and  Heinrich  von  Bugge.  Eine  literar* 
bistorische  üntersuchong.  Strassb.  1874.  122  S.  8.  QF.  4.  —  K.  Janker,  Daa 
Vexhältnia  Walthers  y.  d.  Vogelweide  zu  Beinmar  v.  Hagenau,  Progr.  1875.  — 
H.  Paul,  Beinmar  und  Heinrich  ▼.  Bugge,  Beiträge  1876.  2,  487-545..  ^ 
B.  Becker,  lieber  Beinmar  y.  Hagenau,  in  Germania  22,  70—98.  195—225  <yer» 
legt  Hagenau  nach  Oeeterreich  und  netzt  den  Kreuzzng  1197>.  —  Konr.  Burdach, 
Bcimnar  der  alte  und  Walther  yon  der  Yogelweide.  Ein  Beitrag  zur  (jeschiohte 
des  Minneaangs.  Leipzig  1880.  VI  u.  234  S.  8.  (W.  Wilmanns  im  Anz.  1881. 
258-278.    Zamcke  im  üt.  CentralbL  1881,  1254—56.) 

17.  Kaiser  Heinrich  TL^  gestorben  1197.    Die  Weingarter  und  die 

Pariser  Liederhandschrift  geben  ihm  die  beiden  schönen,   an  die  Spitze 

gestellten  Lieder  (Ich  grüeze  mit  gesange  die  suezen;  Wol  hoher  danne 

T%che)f  die  Haupt  (und  auch  Bartsch)  ihm  abspricht.     J.  Grimm  (Germ. 

2,  477  £)  erkl&rte  sich  gegen  Haupt  xmd  gegen  dessen  Conjectur  (dann&s)^ 

die  er  unnöüg,  ja  eine  Grille  nannte.     Ein  kronentragender  Dichter  habe 

jene  Lieder  unzweifelhaft  gesungen. 

MSH.  1,  1.  4,  8.  MA.  916.  MSF.  untnr  den  namenlosen  liedem.  Bartseh 
96,  97—116  nur  das  zweite,  unter  den  namenlosen.  M.  Haupt,  De  carroinibus 
m  Theotiscis,  quae  libris  Wingartensi  et  Parisino  continentur  ab  Henrioo  YL  ab* 
jttdicandis.  Berol.  1857.  4.  K.  Meyer,  Die  lieder  Kaiser  Heinrichs  YI.  (Germ. 
15,  424-431  nicht  unecht) 

§27. 

Die  Dichtung  der  Geistlichen  war,  wenn  auch  nicht  mit  der  Absicht 
es  zu  sein,  eine  durchweg  lehrhafte.  Das  eigentliche  Lehrgedicht,  dem 
eine  grOftere  Durchbildung  des  Volkes  vorhergehen  muß»  tritt  gesondert 
nur  spärlich  auf.  Bei  manchen  Denkmälern,  die  man  hierher  ziehen  kann, 
bleibt  es  fraglich,  wie  weit  die  Absicht  der  Verfaßer  auf  das  eigentlich 
Lehrhafte  gerichtet  war.  Daß  Geistliche  sie  schufen,  ergeben  der  Stoff 
und  die  Einmischung  des  Lateinischen.  Alte  tJebersetzungen  sind  nun 
vorwiegend  in  poetischer  Form  abgefaßt,  wenn  nicht,  was  auch  vorkam, 
Ton  den  Auftrag  gebenden  Herren  ausdrücklich  der  Vers  verbeten  war. 

1.  Ein  £liieidariaL8«auf  Befehl  Herzog  Heinrichs  von  seinen  Capelianen  getihtet 
(übersetzt  >  mit  gereimter  iSnleitang,  imXfi.  Jh.),  aus  dem  Niederdeutschen,  belehrt 
OBS,  daS  die  di<£teiische  Umschreibung  rom  Auftraggeber  verbeten  war.  Germ,  17, 
408  f.,  wo  E.  Schröder  die  42  Verse  der  Einleitung  bekannt  machte.  Vgl.  Wacker- 
nagel, Baseler  Hss.  19.  Altd.  BL  1,  826.  Mone*s  Anz.  18^.  3,  811—318.  Letz- 
tens Bruchstück  yerzoichnete  W.  Grimm  als  Gedicht  im  Poetenkatalog  der  Göt- 
tiogor  BibUothek. 

2.  Merfgarto^  die  Welt,  der  Vom  Meere  umfloßne  Garten,  so  nannte 
Ho&uum  ein  im  J.  1834  entdecktes  Bruchstück  einer  Weltbeschreibung, 
in  dem  das  Wort  nicht  vorkommt  Der  Dichter,  sagt  der  Entdecker» 
begann  vielleicht  mit  der  Erschaffung  der  Welt,  beschrieb  dann  zuerst  die 
vier  Elemente,  Luft,  Feuer,  Waßer,  Erde,  hierauf  die  vier  Naturreiche, 
die  verschiedenen  Völker  und  einzelnen  Lftnder  mit  ihren  Merkwürdigkeiten 
nnd  Wundem«  schöpfte  wahrscheinlich  aus  der  Bibel  und  encyklopädischen 
Werken  des  Mittelalters,  besonders  dem  Isidoruß,  und  verwebte  dds,  was 
er  selbst  erfahren  hatte,  mit  hinein.  Die  Erwähnung  des  Bischofs  Begin- 
bsit,  der  unter  Otto  III.  Bischof  zu  Aldenburg  in  Wagrien  war  und 
nator  Heinrich  IL  vor  den  Slaven  nach  Dtrecht  floh,  bestinmite  den  ersten 
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Hetaizsgeber,  das  Gedicht  in  den  Anfang  des  XL  JL  zu  setzen.  J.  Orimm 
wandte  ein,  daß  niclit  Beginbeit  nach  Utrecht  geflohen  sei,  nnr  der  mit 
ihm  in  Utrecht  zusammengetroffene  Dichter  sei  ausgewandert  Solche 
Auswanderungen  seien  eher  unter  Heinrich  IV.  und  Y.,  zur  Zeit  des  hef- 
tigsten luTestiturstreites,  als  unter  Heinrich  II.  zu  erwarten.  Auf  jeden 
Fa?l  sei  der  Dichter  ein  Hochdeutscher  gewesen  und  scheine  in  das  J. 
1070 — 71  zu  fidlen,  wo  das  Stift  Constanz  einen  Bischof  ßieg&ied,  der 
König  aber  einen  andern  Namens  Karl  erwählt  hatten  (Nougart,  Episa 
Const.  1,  456  f.).  Das  t)rhaltne .  Bruchstück  handelt  von  wunderbaren 
Meeren  und  Quellen  und  gibt  Beginprechts  Mitteilungen  über  Island,  wo* 
hin  derselbe  oft  gefahren  war. 

Meiigarto.  Bmchstack  eines  deutschen  QediditeB  aas  dem  U.  Jh.  Hrsg. 
r.  H.  Hoffmann.  Png  1834.  B.  Fondgroben  2,  S— 8.  (Jac.  Grimm  in  den 
Oöttinger  seL  Am.  1888.  Nr.  56.  8.  545--^58.)  MA.  883*885.  Schade,  Becas 
18-24.    £rapeum  1858.  8.  187  ff.    MSD'.  Nr.  82. 

8.  Lebensregeln  gibt  ein  Eia  karissima  beginnendes  Lehrgedicht  des 
Xn.  Jh.,  das  Latein  einmischt  Es  schttift  Demut,  ewige  Keuschheit, 
Gehorsam,  Gottesfurcht  ein,  wendet  sich  an  ,liebes  Kind'  und  spricht  am 
Schluße  aus  Gottes  Munde  zu  der  ySchwester*  und  ,lieben  Tochter^.  MA.  885. 

Gedruckt  Alt.  BL  1,  843—847. 

4.  Tom  Beeilt.     Der  Bechte  gibt  es  viele.    Alles  Recht  beruht  auf 

drei  Pimkten:  Treue;  andern  zu  geben,  was  man  sich  selbst  gegeben  wißen 

wül;  und  gewspre  zu  sein.     MA.  885. 

Aus  d«r  Millst&ter  Hs.  in  Kaiajans  Sprachdentan.  8  - 16. 

5.  Die  Hoehzelty  ein  Gedicht,  das  an  eine  Erzählung,  wie  Gott  die 
Menschen  yerstoßen  und  durch  Yerm&hTung  mit  der  Jungfrau  eri()set  habe, 
allerlei  geistliche  Lehren  knüpft.     MA.  885. 

Ans  der  MillBtäter  Hs.  ia  Kanaans  Sprachdenfan.  19—44. 

6.  Der  lateinische  PhyslolognS,  der  eine  Deutung  gewisser  mythischer 
Tiere  oder  doch  mythischer  Eigenschafken  auf  Christus  und  den  Teufel 
enthalt,  war  im  Mittelalter  sehr  beliebt,  nicht  bloß  in  Deutschland.  In 
der  ersten  H&lite  des  XI.  Jh.  entstand  eine  Prosaübersetzung  (Beda  umbe 
diu  tier),  dann  im  XII.  Jh.  eine  andere  Prosabearbeitung  mit  Erweiterungen, 
und  ebenfalls  noch  im  XIL  Jh.  wurde  eine  auf  Bilder  berechnete  Bear- 
beitung in  unregelmttßigen  Versen  unternommen. 

Beda  umbe  diu  tier.  Ans  einer  Wiener  Hs.  (Hoffin.  378)  in  Hagen*«  Denkm. 
50.  Hoffinann*B  Fandgruben  1,  17.  MA  68  f.  —  Der  spftters  Proea-PhysioL  in 
Hoffin.  Fandgr.  1,  22.    Diät  3,  22.    Maflm.  Ged.  des  XH.  Jh.  2,  311.  —  Der 

fezeimte  Physiol.  aus  einer  Millstäter  Hs.  in  Karajan*s  Sprachdenkm.  Wien  1846. 
.  71-106. 

7.  Dill  Maiek  Bin  kurzes  Lehrgedicht  aus  Oberdeutschland,  um  1170 

abgefaßt,  schftrft  das  Mafthalten  ein;   der  Mann  soll  mit  Maßen  sprechen 

und  schweigen,  mit  Maßen  die  Weiber  meiden,  mit  Maßen  zu  ihnen  gehn. 

Weiterhin  wendet  sich  die  ^^de'  (213)  rorzugsweise  an  die  Frauen,  denen 

nicht  heimliche  Liebe,  aber  Maße  in  den  tougenlichen  dingen  der  Minne 

empfohlen  wird  (127,  198). 

Kach  der  Heidelb.  Hs.  841  hr^.  Ton  J  Bartsch  (Germania  8,  97—105). 
216  Yerse. 

8.  Wtmlia*  Yon  Elmendorf,  Ki^lan,  TsrüsSte  im  XDL  JL  auf  Veraa- 
laihing  des  Heiligenstftdter  Probates  Dietrich  Ton  IDmendorf ,  der  ihm  die 
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Btoiher  dazu  lieferte,   ein  Lehrgedicht  mit  wOrtlidi  aBgefÜhrten  Stellen 

AUS  der  Bibel,  Salliut,  Cioero,  Boethios,  Seneca,  Boratios,  Juvenal,  Lncan, 

(hnäf  Terenz,  Xenophon  (Senofon),  eine  Art  deutscher  Chrestomathie.  MA.  88&. 

Hs.  in  Klostemeaenborg  XIV.  Jh.  (Dint.  8,  268),  Fragm.  4  Sil.  Xm.  Jh. 
(Altd.  BL  2,  207—210).  Herausgegeben  von  Hoffm.  v.  F.  in  Ztschr.  2,  284  ff. 
H.  Hoefer,  Quellemiaehweise  zu  Wemher  ron  Ehnendoxf  (Ztschr.  26,  87—96). 

9.  Ein  Bmchstüok  aus  einem  gereimten  Briefe^  Lehren  über  die  Minne 
erteilend  (Docen,  Miscell.  2,  806  f.),  ist  Tielleicht  nur  Fragment  einer 
größeren  Dichtong,  in  der  ein  Brief  vorkam. 

10.  Ein  erbauliches  Werk,  die  gdstlichen  LUien^  in  dem  Verse  und 

Prosa  abwechseln,  knüpft  Betrachtangen  an  die  einzelnen  Teile  der  Blume, 

Wurzel,  Stiel,  Blätter,  Kelch  und  Blütenblätter.    Die  Sprache  ist  nieder- 

iheinischy  zum  Niederländischen  neigend. 

Ansauge  aas  einer  Hb.  7CTTT.  Jh.  zu  Wiesbaden,  126  BIL,  gab  Hoffinann  t.  F. 
in  Gennania  8,  66  ff. 

11.  Die  WarmmSy  vom  Anfange  des  XITt.  Jh.,  enthält  in  3686  Versen 
weitJäuftige  Abmahnungen  von  der  Lust  der  Welt  mit  Hinweisung  auf 
die  schrecklichen  Höllenstrafen;  reich  an  Sittenschilderongen  und  trotz 
Breiten  and  Wiederholungen  poetisch  und  feßelnd  Yorgetragen.    MA.  886. 

Nach  der  Wiener  Ha.  (Nr.  2696  Eofim.)  hrsg.  ron  IL  Haupt  in  Ztschr.  1, 
488-587. 

12.  KOnig  Tirol  und  sein  Sohn  Vridebrant  geben  und  lösen  geistlich 

mystische  Bätsei  in  strophischer  Form,  worauf  der  Vater  dem  Solme  gute 

Lehren  erteilt. 

HMS ,  (Haijan's  Minnesinger)  1,  5.  König  Tyrol  Ton  Schotten  und  sin  sun 
Tridebrant:  didaktiBcbcs  Gedicht  des  XH  Jh.  hrsg.  von  F.  W.  Ebeling.  Halle 
1843.  8.  (Der  Herausgeber  des  Blattes,  das  nur  18  Ton  den  45  Strophen  enthält, 
aehrabt  das  Gedid!)t  ,aem  alten  Poppo  dem  Starken,  den  wir  im  J.  1167  am  Hofs 
Barbarossas  finden^  zo.  —  Die  üebcrreste  altdentsdier  Dichtun^n  von  Tyrol  und 
Frid^rant.  Gesammelt,  heraosgegeben  und  erläutert  von  £.  Wilken.  Paderborn 
187)i.    8. 

Einige  Segen  des  XH.  Jb.  mögen  hier  ancesohlotten  werden;  ein  Morgemegen 
(Mfinchnor  Hs.,  daraus  in  der  Jen.  lit.  Z.  1810.  Nr.  110.  Fandgmben  1,  848. 
Grimm,  Myth.  Anh.  188.  MA.  242.  MSD*.  Nr.  47,  8.  Münchner  SB.  1870.  2  21), 
ein  andrer  Mfirgensegen  (Heidelb.  Hs  168.  Mone,  Ana.  1834.  280.  Grimm,  Mvth. 
139.  MA.  242.  MSD*.  S.  469),  Tobiaa  Seiusegen  iHs.  in  üpsala;  daraus  Mise. 
oUerratt  crit  Vol.  X,  1,  89-90.  AmsteL  1739:  Braunschw.  Nachr.  1785.  S.  821. 
Hl.  Wolfenb.  Eitr.  226  S.  70;  Eachenb.  Denkm.  279.    Wiener  Hs.  2817.    Fundgr. 

1,  261.  Grimm,  M^-th.  184  ff.  MA.  242.  MSD^  47,  4,  wo  auch  Hs.  su  S.  Florian 
bei  linz,  Nömberg  uud  des  German.  Museums  des  XY.  Jh.  Ein  Bruohstaclr  fand 
A  Schönbach  Ztschr.  19,  495  f.,  der  mit  £.  Steinmeyer  don  Tobiassegen  noch- 
nois  behandelte«  Ztschr.  24,  182-191.)  Zu  dem  Weingarter  Beisese^fen  (MSD. 
47,  8.)  madite  K.  Lucae  Bemerkungen  Ztschr.  28,  94.  —  BhUaegm  (Wiener  Hs. 
in.  Jh,    Dittt  8,  404  f.   MA,  241  f.  MSD».  47,  1.)  —  Johanneaiiegen  «Altd.  BIL 

2,  1-2.  W.  Grimm).  Johaimeimiine  ans  Einsideln.  Altd.  Bl.  2.  264  f.  von 
L  £ttm«ller.)    Y^.  Altd«  Bl.  2,  266  f.    Germ.  20,  487—89     Ztschr.  18,  80  f. 

Anhang.  Einige  mittelalterliche  Predigten  und  Predigtbruchstacke,  die 
«gentüeh  dieMift  Buche  fremd  sind,  mögen  sich  hier  anscblieften.  Bei  den  Mystikern 
S  69  sind  die  gröfleren  homiletischen  und  asketischen  Werke  der  späteren  Zelt 
an^^nihlt 

B.  Cruel,  Geschichte  der  deutschen  Predigt  im  Mittelalter.  Detmold  1879. 
Xn  u.  668  S.    8. 

Deatache  Predigten  dea  XH.  und  XIH.  Jh.  hrsg.  von  H.  Leyser.    Quedlinb. 

1888.  8.  —  Dentsche  Prednrten  des  XH.  u.  XIIL  Jh.  hrsg.  t.  K.  Soth.   Quedlinb. 

1889.  8.  —  Deutsche  PzedSgten  des  XITI.  Jh.     Hrsg.  von  F.  K.  Grieshaben 
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Stattff.  'J644--46.  IL  8.  (XXVm  iL  167  und  XLY  n.  156  S.)  ProdigibruchstAcke 
ans  dem  Xn.  Jh.  von  Frs.  K  GrieBhaber,  Germ.  1,  441—454.  —  Specnlam 
eodesiae.  Altdentaeh.  Heraasg.  yon  J.  Kelle.  Mfincben  1858.  8.  Bazu  A.  Schön- 
bach in  Ztscbr.  24, 87—98.  -  Altdentsehe  Predigten  und  Gebeta  [deeXH.— XV.  Jh.] 
aas  Handschriften  gesammelt  nnd  Yorbereitet  von  W.  Wackernagel  und  hra^. 
Ton  Bieger,  Siober  nnd  Weinhold.  Basel  1876.  XI  n.  611  S.  8.  Dazu  Bec£, 
(kam,  22,  48-50.  —  A.  Jeitteles,  Altdeutsche  Predigten  aus  dem  Benedictiner- 
stifte  S.  Paul  in  Kärnten.  Innsbmck  1878.  XT«1TI  n.  188  S.  8.  Vgl.  Anz.  1879. 
a  1-^^40  A.  Schönbadi;  Gdttmger  g.  A.  1878.  37  DüstenUek;  Jen.  lit.  Ztg.  1878. 
291.  Papl;  Z.  f.  d.  Ph.  10,  ^f.  Bech;  Germ.  24,  111;  B.  Spienffer,  Germ.  26, 
105;  Adalb.  Jeitteles,  Die  Sanct  Panier  Predigten  und  Herr  Anton  Schönbach.  Bei- 
lage zur  Germania  26.  H.  1.  1881.  150  S.  8.  —  A.  Schön bach,  MitteUungen  aus 
alidentschen  Hss.  Zweites  Stück.  Predigten.  Wien  1879.  48  S.  8.  Predigtbruefa- 
stOcke.  Ztsch/.  f.  d.  A.  19,  181-208.  20,  217—250.  22,  234-237.  24,  1§8— 181. 
25,  271—88.  —  Aus  einer  Predigtsammlung  des  XI.  Jh  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  11, 
418—420).  —  Jos.  Haupt,  Bruchst&cke  ron  Predigten  (XE.  Jh.)  Ztschr.  f.  d.  A. 
23,  345—53.  —  E.  Bartsch,  Nioolaus  von  Landau,  Mönch  zu  Otterburg.  (Predigten.) 
Genn.  25,  418—20.  —  A.  Birlinger,  Elsäfiische  Predigten.  Alemannia  1, 2^^—250. 
—  J.  Diemer,  Predigtentwttrfe.  Genn.  3,  860.  Dazu  A.  Schönbach  in  Ztschr.  f. 
d.  A.  24,  93 — ^95.  —  Deutsche  Interlinearversion  der  Psalmen  aus  dem  XXL  u-  XITI.  Jb, 
hrsg.  von  £.  G.  Graff.  Quedlinb.  1839.  8.  —  A.  Greiff,  Ein  Predigtm&rlein. 
Ztschr.  f.  d.  A.  18,  353—854.  —  E.  Hildebrand,  Predigtbruchst&cke.  Ztschr.  f. 
d.  A.  16,  281—288.  —  Alfr.  Holder,  Zwei  PredigtMi  des  Lesemeisters  Hugo  ron 
Constanz.  Ztschr  f.  d.  Ph.  9,  29—43.  —  Mitteldeutsehe  Predifirten.  Ifitrotheilt 
von  Adalbert  Jeitteles.  Germ.  17,  335 — 354.  —  Scheibelberger,  ftedigt- 
bruchstacke  aus  dem  XTII.  Jh.  (Oesterr.  Yierteljahrsschr.  l  Eathol.  TheoL  1878. 
S.  447 — 54.)  —  G.  Schmidt,  Aus  einer  Predigteamlung.  Halberstädter  Bruch- 
stacke.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  12,  129—140.  Zacher  weist  dort  12,  183—188  nach,  da£ 
von  den  4  Bruchstücken  das  1.  3.  u.  4.  zu  Berthold  gebort.  —  Joh.  Schmidt, 
Priester  Xonrads  deutsches  Predigtbuch  (XIL  Jh.).  Progr.  Wien  1878.  20  S.  8.  — 
Schum,  Mitteldeutsche  Predi^bruchstQcke.  Qerm,  18,  96—109.  —  L.  Dieffen- 
bach;  Mitteldeutsche  Predigtbrudhstücke.  Germ  19,  305—314.  —  E.  Stejskal, 
Altdeutsches  Epistel-  und  Eyaneelienbuch.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  12, 1—72.  —  J.  Strobl, 
Zu  den  Fundgiiiben  1,  70  f.  (Aedigten  zwischen  1210—1221}.  Ztschr  f.  d.  A.  22, 
250—251.  —  J.  M.  Wasner,  Predigtentwürfe.  Ztschr.  f.  d.  A.  15,  489—42.  — 
0.  Zingerle,  Bruchstaoke  altdeutsiäer  Predigten  {^JL  Jh.).  Ztschr.  f.  d.  A.  23. 
399—408.  —  Aus  einer  Predigteamlung  des  Sv.  Jh.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  11,  420—433. 
Andre  Bruchstttcke  und  Nachweise  in  den  altd.  BL  2, 32—40.  16^—189.  376—382. 

§  28. 

Größere  Sorge  wandten  die  Geistlicben  auf  die  poetische  Darstellting 
der  Gtesdlichte  oder  geschichtlicher  Stoffe.  Alte  Tradition  und  neue 
Anschauungen  mischten  sich  darin.  Fabelhaft  wie  die  Vorstellungen  von 
der  r&umlichen  Ausdehnung  der  Welt  waren  die  Vorstellungen  von  dem 
geschichtlichen  Zusammenhange  der  Dinge  in  älterer  Zeit  Der  Mangel 
aller  und  jeder  Kritik  muste  eine  poetische  Behandlung  der  Geschichte 
in  dieser  Weise  begünstigen.  So  yortrefflich  zum  Teil  die  lateinischen 
Berichte  über  gleichzeitige  oder  kurz  vorher  geschehene  Dinge  sind,  die 
uns  die  Geistlichen  in  ihren  Annalen,  Chroniken,  Lebensbeschreibungen 
hinterlaßen  haben,  so  übereinstimmend  verlieren  sie  sich,  wo  sie,  mit  der 
Weltschöpfong  beginnend,  das  Altertum  in  ihren  Darstellungen  voran- 
8cllicken,^.  in  bodenloses  Gewirr  von  Fabeln  und  Trtlumen.  Die  dichterischen 
Historiker  treiben  es  in  dieser  Hichtung  noch  weiter.  Weder  die  Bibel 
vermochte  diesen  üppigen  Trieb  zu  zügeln,  noch  die  zugänglichen  Schrift- 
steller der  römischen  Literatur  vermochten  denselben  zu  regeln.  Gemeinschaft* 
liehe  ältere  verloren  gegangene  Quelle  scheint  mannigfach  benutzt  zu  sein. 
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1.  AnnoIi6d«  Ein  Gedicht,  das  dem  Leben  des  heil.  Anno  von  Köln 
(t  1075,  canonisiert  1183  und  von  Sigeberg  nach  Köln  überführt)  eine 
Eänleitong  voranfstellt  von  Erschaffong  der  Welt,  Sündenfall,  Erlösung 
und  Verbreitung  der  christlichen  Lehre,  die  auch  zu  den  trojanischen 
Franken  und  nach  Köln  kam,  einer  Stadt,  die  durch  Anno  schön  und 
herMch  wurde  unter  allen  Städten,  die  ihren  Ursprung  von  den  Heiden 
haben.  Bückblick  auf  die  Städtegründungen  yon  Ninus  an  und  die  Tier 
Weltreiche  nach  dem  Traume  Daniels  (Kap.  7).  Nach  diesen  Umwegen 
kommt  das  Gedicht  wieder  zu  Aimo,  den  es  auch  nicht  wieder  verläßt. 
Es  erzählt,  wie  Anno  Bischof  ward,  preist  seinen  Wandel,  besonders  seine 
Güte  gegen  Witwen  und  Waisen.  Unter  ihm  war  das  Reich  glücklich; 
sein  Ruhm  breitete  sich  weit  aus.  Er  baute  Kirchen  und  Klöster,  unter 
denen  das  auf  dem  Sigberg  besonders  hervorgehoben  wird.  Doch  fehlte 
es  ihm  auch  nicht  an  Verrat  und  anderen  Anfechtungen,  aus  denen  er 
aber  nur  um  so  seliger  hervorgehen  sollte.  Als  jedoch  zur  Zeit  Hein- 
richs IV.  Mord,  Raub  und  Brand  das  Land  zerstörte,  da  verdroß  es  Anno, 
länger  zu  leben.  Er  reitet  nach  Salfeld  in  Thüringen  und  hat  auf  der 
Reise  eine  Vision,  in  der  ihm  die  künftige  Herlichkeit  der  Heiligen  des 
Himmels  verheißen  wird.  Den  Kölnern  vergibt  er  darauf  ihre  Schuld. 
Nachdem  er  noch  wie  Hieb  durch  schmerzhafte  Krankheit  geprüft  worden,, 
stirbt  er.  Doch  die  Erde  empfängt  nur  das  Fleisch,  die  Seele  aber  scheidet 
aus  diesem  elenden  Leben  ins  Paradies,  zu  welchem  er  uns  nachzieht, 
indem  er  an  seinem  Grabe  noch  schöne  Zeichen  wirkt;  Sieche  und  Lahme 
werden  da  gesund.  Ein  besonderes  Zeichen  hat  er  an  dem  Vogt  eines 
Ritters  Arnold  gewirkt,  der  sein  Augenlicht,  das  er  durch  Lästerungen 
gegen  Gott,  seine  Heiligen  und  Anno  verloren  hatte,  durch  Gebet  zu 
Anno  wiedererhält. 

Das  lied  wurde  bald  als  für  sich  bestehendes  Gedicht ,  bald  als  der  Kaiser- 
duronik  angehorig  bezeichnet.  Hoffmann  (Fnndp.  1,  251)  steUte  zuerst  die  Ansicht 
aof,  daß  es  älter  sei  als  die  Kaiserchronik ,  jedoch  nicht  durchweg  ursprünglich^ 
weil  der  weltgeschichtliche  Anfang  wahrscheinlich  aus  einer  älteren  Reundironik 
herrühre,  aus  aer  auch  die  Kaiserchronik  schöpfe.  Lachmann  (Singen  und  Sagen  112) 
widersprach  dieser  Ansicht  und  meinte  das  Gedicht  sei  „ohne  Zweifel  um  die  Zeit 
der  Aufhebung  der  Gebeine  des  Heiligen  1183**  verfaßt,  eine  Annahme,  die  selbst 
Ton  Laehmanns  entschiedensten  Anhängern  längst  aufgegeben  ist.  Da  das  Gedicht 
von  der  Vita  Annonis,  die  1105  abgeschloßen  wurde,  abhängig  ist,  kann  es  nicht 
älter  sein,  und  es  muß  nach  V.  644  vor  der  üeberführang  von  Sigeberg  gedichtet 
worden  sein,  wol  bald  nach  1105,  als  man  noch  reges  Interesse  an  den  Wundem 
nahm.  6o  £.  Kettner.  Begemann  scheidet  Y.  Id — 92  resp.  116  und  V.  575  bis 
nun  Schlnss  als  das  ursprüngliche  aus  und  läfit  das  Gedicht  1183  interpoliert  sein, 
da  Anno  heilig  genannt  werde.  Doch  schon  die  Vita  sagt  Sanctus  Anno.  Jeden- 
falls fällt  das  Gedicht  noch  in  das  erste  Viertel  dos  XII.  Jb.  und  ist  nicht  Ausfluß, 
sondern  Quelle  der  Kaiserchronik.  Verfasst  wurde  es  in  Köln  oder  Umgegend,  wahr- 
ichflinfich  in  Sigeberg  selbst. 

Die  Hs.,  welche  Bonaventura  Vulcanius  (De  literis  et  lingua  Getarum  sive 
Gothorom)  benutzte,  enthielt  eine  kürzere  Paßang  als  die,  nadi  welcher  Opitz  das 
Gedicht  herausgab,  die  seitdem  audi  verloren  ist.  so  daß  diese  Ausgabe  anstatt  der 
Hb.  {gelten  muß.  —  A.  Holtzmann  in  Pfeiffers  Germania  2,  1—48  versuchte  nach- 
saweisen,  daß  Lambert  von  Hersfeld  Verf.  des  Annoliedes  und  Uebersetzer  des 
Akcunder  seL  Schon  Schade  (Crescentia  17  ff*.)  hatte  versucht,  das  Gedicht  als 
dem  Tode  Annos  gleichzeitig  nachzuweisen.  Maßmann  (Kaaserchr.  3,  268)  ließ  das 
Annolied  ans  der  Kaiserchronik  interpoliert  sein. 

Vita  S,  Annonis  archiepiscqpi  Coloniensis.  Ed.  B.  Köpke.  Konum.  Germ. 
Seriptorea.  T.  XL  —  H.  Ploto,  De  S.  Annone.    Berolini  1847.   8. 
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Inoerti  poetae  rhjthmus  d»  Saneto  Aimone.  Hartinas  Opitius  primos  er 
membrana  veteri  edidit  et  animadvenionibus  illostrant.  Dantisa  1689.  78  8.  8. 
Das  Annolied.  Genaner  Abdruck  des  Omtsisoheii  Textes  mit  Anmerkungen  und 
Wörterbuch  von  J.  Kehrein.  Frankf.  a.  M.  1865.  71  n.  85  8.  8.  Scfailterti  The- 
saurus antio.  teuton.  L  —  Text  und  üebersetning  yon  Hegewisoh  in  Eggen 
deutschem  Magazin  1791.  1,  556--572.  2,  10—75.  886—875.  —  Der  Lobgesang 
auf  den  heil.  Anno  in  der  althochdeutschen  Grundspradie  des  XL  Jh.  und  mit  eiuer 
Einleitung,  Uebersetrang  und  Anmerkungen  hrsg.  von  Dr.  G.  A.  F.  Gold  mann« 
Jjeipng  und  Altenb.  18  lo.  214  S.  8.  —  Maere  von  sente  Annen  ersebiscoye  ci  Colne 
bi  Kine.  Von  Neuem  herausgegeb«sn  von  Dr.  H.  £.  Bezzenb erger.  Quedliubuig 
1848.  X  u.  124  S.  8.  —  Leben  des  heil.  Anno,  Erzbischofes  von  Köln.  Deutsches 
Gedicht  des  XII.  Jh.,  nach  der  opitzischen  Hs.  genau  herausgegeben,  übers,  und 
erläutert  von  Dr.  K.  Both.    1.  Heft.    München  1847.    XXXIV  u.  97  8.  8. 

0.  Carnuth,  Zum  Annoliode  (Quellennachweis).  Germ.  14,  74 — 81.  — 
Begemann,  üeber  das  Annolied.  Germ.  20,  501  ff.  —  Emil  Kettner,  Unter- 
suchungen über  das  Annolied  (Dissertation.  Halle  1878).  Ztsdir.  1  d.  Ph.  9,  257—887. 

2.  Die  Kaisereliroillk  f&brt  die  Geschichte  der  römischen  mid 
deutschen  Kaiser  von  Bomtdos  und  Julius  Caesar  bis  auf  Lothar  (1139) 
oder  in  jüngeren  Hss.  bis  1147,  wo  Eonrad  den  ersten  Ejreuzzug  beschloß. 
Sage  und  Geschichte  sind  in  der  Torhin  bezeichneten  Weise  gemischt, 
ao  daß  in  dem  aus  allerlei  Quellen  compilierten  Werke  nicht  Geschichte, 
sondern  Dichtung  geboten  veird.  Bis  in  das  späte  MA.  wurde  die  Com- 
pilation  einer  Menge  von  Prosachroniken  zu  Grunde  gelegt  Auch  Fort- 
setzungen bis  auf  den  Kampf  Budolfs  von  Habsburg  mit  Ottokar  von 
Böhmen  sind  gedichtet  Um  die  Kaisercbronik  und  deren  Sagengeschichte 
hat  sich  Maßmann  mit  unermüdetem  Fleiße  bleibende  Verdienste  er- 
worben. Der  um  die  Seele  wie  um  die  Ehre  gleichmäßig  besorgte  Dichter 
gruppierte  seinen  eoiüehnten  Stoff  (nach  Maßmanns  allzu  günstiger  Meinung 
von  dem  Compositionstalente  desselben)  nach  großartigeren  Anregungen,  als 
dem  äußeren  Rahmen  der  Kaiserreihe.  «Es  sind  dies  die  rein  menschlichen 
Klänge  vom  endlichen  Lohne  bewährter  Treue  und  bewahrter  Unscbiüd 
(Lucretia,  Crescentia),  von  wunderbarer  Führung  Gottes  durch  Not  und 
Tod,  Schiffbruch  und  Sclayerei,  um  sich  die  Herzen  der  noch  heidnischen 
Menschen  durch  den  Sohn  zu  gewinnen  und  die  lang  und  weit  Oetrennten 
durch  und  für  den  neuen  Glauben  wieder  zu  vereinigen  (Mechtilde,  Fau- 
stinianus, Clemens).  Es  ist  femer  das  tapfre  Mart.3rrium  für  den  neuen 
Olauben  (Petrus,  Paulus,  Johannes,  Laurentius),  wie  der  ritterliche  Kampf 
für  denselben  (€k>ttMed  von  Bouillon,  Karl  der  One.).  Es  sind  die  großen 
Versuchungen  und  Verfolgungen  desselben  (durch  Julian  und  unter  Theo- 
dosius,  durch  Nero,  Domitian,  Diocletian),  bis  zum  Siege  des  Christentums 
auf  dem  kaiserlichen  Throne  (unter  Konstantin).  Um  diese  Grundpfeiler 
d^r  Anschauung  und  Erbauimg  ranken  sich  die  lebhaftesten  und  lieblichsten 
Bilder:  schöne  züchtige  Frauengestalten  (Lucretia,  Thrasilla,  Grescenüa, 
Almenia  im  lustigen  Lagergespräch  mit  Totila),  dcmeben  herliche  Helden- 
gestalten tapfrer  Herzöge  (Adelger,  Totila,  CoUatinus,  Titus,  Dietrich, 
Gottfried),  gerechter  Könige  und  Kaiser  (Trajan,  Justinian,  Karl);  femer 
die  lebendigen  Schilderungen  von  besonderen  Kämpfen  (des  Titus,  Adel- 
gers, Dietrichs,  Gottfrieds,  Karls)  und  Weltschlachten  wie  Caesars.  Scheint 
dort  bei  den  verboigenen  Führungen  des  menschlichen  Herzens  ein  Geist- 
licher zu  sprechen,  so  wird  uns  bei  jenen  lebhafter  gelvingenen  Schilderungen 
von  Schlachten  wieder  ganz  kriegerisob  zu  Mute:  Speere  klirren,  Schwerter 
klingen,   Ströme  Blutes  rinnen;    daiwiachen  wieder  das  Glitzern  goldner 
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TischgefUe  tmd  Sehüßeln,  die  zu  fürstlichen  Tafeln  getragen  werden.* 
(Kaftm.  EChr.  3,  364  f.)  OeisUiGbe  waren  im  iwölften  Jahrhundert  eben 
auch  Krieger  und  manchmal  nnr  zu  sehr.  Die  alte  ungebftndigte  Kriegs- 
Inst  brach  wie  bei  Walther  in  Novalese  oder  beim  Mönch  Usan  durch 
die  priesterlichen  Formen.  Die  geistlichen  Dichter  weltlicher  Stoffe  Ter- 
standen  sich  ungleich  beßer  auf  ^ese,  als  auf  die  eintönige  Askese.  Ihre 
Darstellungen  im  Einzelnen  sind  kurz,  hrfifiag,  in  hohem  Qrade  lebendig, 
ohne  Schmuck  und  das  gleissende  Beiwerk  der  folgenden  höfischen  Dich- 
tung. Der  Wert  des  Einzelnen  ist  ungleich  und  bestimmt  sich  yermutlich 
nach  den  Quellen,  aus  denen  abkürzend  und  erweiternd  der  Dichter  sein 
umfangreiches  Werk  zusammensetzte.  Nach  Maßmann  läge  seiner  Arbeit 
eine  ^llica  historia,  nach  Welzhofer  das  Chronicon  Wirziburgense  (bis 
1057.  Monum.  Oerm.  SS.  YL)  zum  Grunde.  Daß  aber  auch  deutsche 
Vorlagen  hineingearbeitet  wurden,  ist,  von  Cresoentia  abgesehen,  aus  dem 
Liede,  das  Bödiger  darin  auffand,  aus  dem  Annoliede,  aus  dem  Silvester  tmd 
andern  Dichtungen  ersichtlich.  Wo  wir  jetzt  nicht  yergleichen  können,  mag 
sich  noch  manches  durch  genaueres  Studium  als  entlehnt  darstellen  laßen. 
Der  Gompüator  war  ein  Baier,  den  Welzhofer  mit  dem  Dichter  des  (auch 
benutzten)  Bolandsliedes  als  identisch  vermutete,  was  grundlos  ist.  Die 
Zeit  der  Abfaßong  fUllt  nach  dem  Tode   der  Kaiserin  Richenza  (f  1141 

Scherer,  Deutsche  Studien  1, 14)  um  1147,  da  hier  die  ttlteste  Faßung  schließt 
Die  KaiBdichronik,  nach  der  ältesten,  YoraaerHs.  des  XH.  Jh.  herausgegeben 
Ton  J.  Diemer.    L  Urtext    Wien  1849.    VHI  u.  5^0  S.  8. 

Dar  keiser  und  der  kuoige  buoch  oder  die  sogenannte  Eaiserchronlk ,  Gedicht 
des  Xn.  Jh.  von  18578  Beimzeilen.  Nadb  12  yollständigea  und  17  unvollständigen  Hss., 
eowie  andern  HfüfBmitteln,  mit  genauen  Nachweisungen  über  diese  und  Untersuchun^n 
Aber  Yerfafier  und  Alter,  nicht  minder  über  die  einzelnen  Bestandteile  und  Sagen, 
nebst  ausführlichem  Wörterbucbe  und  Anhängen  zum  ersten  Male  herausge^ben 
TOB  Hans  Ferdinand  Mafimann.  Quedlinburg  1849 — 54.  m.  8.  (der  dritte 
Band  enthSlt  die  Abhandlungen).  Neue  Ausg.  von  £dw.  Schroeder  in  den  Mod« 
GeruL  zu  erwarten. 

Bruchatfidre  der  Kaiserchronik  in  Fischers  typographischen  Seltenheiten. 
Nflmb.  1808.  4,  120—140.  —  M.  Lex  er,  Bruchstück  der  Kaiserchronik.  Ztschr. 
14«  503--525.  —  A.  Schönbach,  Ein  Fragment  der  Eaiserchronik.  Ztedir.  19, 
208.  —  P.  Gerold  Bickel.  Schwazer  Bruchstficke  der  Kaiserchronik.  Ztschr.  26, 
85—86.   y.  6088  iL  —  K.  A.  Barack,  Bruchstficke  zweier  Hss.  der  Kaiserchronik. 

LV.  4593-^998.  IL  V.  1800—1463.)  German.  25,  98—105.  —  J.  Diemer, 
chstftcke  ans  der  Kaiierchronik,  mitgeteilt  von  W.  Müller  in  Diomers  kl.  Bei- 
trtgen  rS  B.  1851).  Wien  1851.  Nr.  1.  r-  Fr.  M.  Gredy,  lieber  die  Kaiserchronik. 
Em  Geoicht  des  33L  Jh.  Einige  Teile  derselben  in  neuhochdeutscher  Uebertragung 
mit  Anmerkonsen.  Mainz  1854.  4.  —  H.  TTelzhofer,  Untersuchungen  über  die 
Kaiserchronik  des  XIL  Jh.  München  1874.  8.  —  W,  Scherer,  Bolandsliod,  Kaiser- 
dironik,  Bother  (Ztschr.  18,  298— 806\  —  FoL  Debo,  Ueber  die  Ilinheit  der 
Kaiserchronik.    Graz  1877.    88  S.  8. 

§  29. 

1.  Lampredlt.  Ein  sonst  nicht  bekannter  Pfaff  Lamprecht  yerfaftte 
in  der  ersten  Htifte  des  XTT.  Jh.  nach  dem  französischen  Gedichte  des 
Alberieh  von  Besannen  ein  Gedicht  über  Alexanders  Zng  in  den  Orient 
Die  S[linpfe  werden  mit  nachdraoksvoUer  Lebendigkeit  und  die  Wunder 
des  Mori^andes  mit  lieblichen  naiven  Zügen  geschildert  Das  Gedicht 
ist  in  zwei  Bedactionen  erhalten.  Die  Yoraner  Hs.  ist  früher  geschrieben 
als  die  Straftbnrger,  bietet  aber  einen  jüngmien  Text»  der  gegen  den  Bchlnft 
som  bloften  Aosxnge  wird.    Die  Straßbnrger  bewalurt  die  Altere  Mnndaxt» 
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sucht  aber  deu  Vers  zu  regeln.    Eine  jüngere  Yerdeatschung  des  Originals 

mit  Benutzung  des   deutschen  Gedichtes,  der  Prosa  gentthert   und  einer 

Art  Weltchronik  einverleibt,  ist  in  Basel  erhalten,  yielleicht  von  demselben 

Bearbeiter,  der  auch  Wolframs  und  Ulrichs  Willehahn  zu  einem  Boman 

in  Prosa  verwendete. 

J.  Zacher,  Pseadocallisthenes.  Forschongen  zur  Kritik  und  Geschichte  der 
ältesten  Aafzeichaung  der  Alexsndersage.  Halle  1867.  IX  o.  193  S.  8.  —  H.  Meuse], 
Pseado-Calllsthenes  nach  der  Leidener  Hs.  hrsff.  Leipz.  1871.  116  S.  8.  — 
J.  Zacher,  Julü  Valerii  epitome.   Zum  erstenmal  hrsg.  Halle  1867.  XIY  u.  64  8.  8. 

Volk  mann,  Bemerkungen  zu  den  latoiniachen  Bearbeitungen  der  Alexander* 
aage.    Progr.    Schulpforta  1880. 

W.  Wacker nagel,  Zur  Alexandersage  L  Zum  Julius  Yalerius.  Ztschr.  f. 
d.  Ph.  1,  119  ff.    J.  Hähly,  Zur  Alexandersage  H.    Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  416  ff. 

Aiiberi  de  Besan^on*  Den  Anfang  yeröffentÜchte  Paul  Hevse  (Bomaniache 
Inedita.  BerL  1856.  S.  105  f.);  F.  Pfeiffer  vMenzels  lit.  BL  1856.  Nr.  18)  erkannte 
darin  Lamperts  Quelle.  Abgedruckt  in  K.  Bartachs  Chrestomathie  de  Tan  den 
fran^aia.  Leipz.  1866.  S.  25.  Vgl.  AI  fr.  Roohat,  üeber  die  Quelle  dos  deutschen 
Alexanderlieaea.  (Germ.  1.  27ö-— 290);  Konr.  Hofmann,  Zum  proyenzalischen 
Alexanderfragmente  (Genn.  2,  95 — 96);  Ad.  Tobler,  Zorn  provensalischen  Alexander- 
Uede  (Gferm.  2,  441—444). 

Die  Straßburger  Hs.,  aus  der  zuerst  Graff  (Diut  8.  808—310)  eine  Probe  gab, 
Teröffentlichte  Maßmann  in  den  Denkm&lem  und  in  den  Gedichten  des  XI.  u.  XH.  Jh.; 
nach  derselben  Hs.  und  der  Vorauer  gab  Weiamann  das  Gedicht  heraus:  Alexander, 
Gedicht  des  XH.  Jh.  Tom  Pfaffen  Lamprecht  Urtext  und  Uebersetsnng  nebst 
geschichtlichen  und  smrachlichen  Erläuterungen,  sowie  den  Tollstäudigen  üeber- 
setzungen  des  Pseudo-Kalliathenea  und  umfaaaenden  Auszügen  aus  den  utteiniachen 
franzöatachen  engliachen  persischen  und  türkischen  Alexanderliedem  von  Heinrich 
Weismann.    Frkf.  a.  M.  1850.  H.  8. 

Die  Yorauer  Ha.  gab  J.  Diem  er  in  den  deutschen  (redichten  des  XL  u.  XIT.  Jh. 
Wien  1849.   8. 

Heinr.  Schreiber,  Commeutatio  do  Germanorum  Tetustissima  quam  Lam- 
bertus  dericus  acripsit  Alexandroide.    Prib.  Briag.  1828.  4. 

üeber  die  Hypothese  Holtzmanus  f  (jerm.  2,  1  ff.),  daß  Lamnrecht  mit  Lambert 
Ton  Hersfeld  identisch  sei,  vgl.  zum  Annoliede.  Er  hätte  die  Notiz  bei  Sinner  1^ 
462  benutzen  können,  daß  in  dem  Bemer  Cod.  342.  4.,  in  dem  des  Gualthen 
Alexandrets  enthalten  ist,  XH.  Jh.,  aich  der  Schreiber  ,Lambertus  clericus'  nennt. 

J.  Harczyk,  Zu  Lamprechts  Alexander  ^Ztschr.  f.  d.  Ph.  4, 1—30.  146—173). 
—  Ant.  Miller,  Zu  Lamprechte  Alexander  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  10,  1—14).  -— 
K.  Kinzel,  Zu  Lamprechts  Alexander  (Ztachr.  f.  d.  Ph.  11, 885—^99).  —  J.  Zacher, 
Zu  Lamprechts  Alexander  (Ztachr.  f.  d.  Ph.  11,  399 — 416,  benutzte  Walther  von 
Chatillorn.  —  K.  Kinzel,  Zu  Lamprechts  Alexander.  Strafiburger  Hb.  und  ilur 
Verhältnis  zur  Vorauer' (Ztschr.  f.  d.  Ph.  10,  14 — il).  —  K.  Einzel,  Sprache  und 
Beime  des  Strafiburger  Alexander  (Beiträge  zur  deut.  Phil.   Halle  1880.  S.  27—70). 

J.  Zacher,  Zur  Basler  Alexanderhandsclirift  (Ztscbr.  f.  d.  Ph.  10,  89—112, 
benutzte  Enenkel).  —  K.  Kinzel,  Die  Baaler  Ha.  dea  Alexander  (Ztschr.  f.  d.  Ph. 
10,  47 — 89).  —  R.  M.  Werner,  Die  Baaler  Bearbeitung  von  Ijambreehts  Alexander 
unteraucht  Wien  1879.  118  S.  8.  <SB.  93,  1—122.)  Vri.  Anz.  f.  d.  A.  5,  416-425. 
Die  Basler  Bearbeitung  von  Lambrechts  Alexander,  hrsg.  durch  R.  M.  Werner. 
Stuttg.  üt.  Verein.  1882.    164.  Publikat 

2.  Pilatus*  Der  Dichter  der  Pilatussage  (yon  einer  Legende  kann 
nicht  füglich  die  Bede  sein),  geschriebener  Quelle  folgend,  weist  durch  den 
Eingang  seines  schönen  kräftigen  Gedichtes  auf  die  Anfangszeit  der  neuen 
Dichtnngsweise  hin.  Man  sage  von  deutscher  Sprache,  sie  sei  ungebändigt 
und  ungefüge;  wenn  man  sie  nur  bearbeite  wie  den  Stahl  auf  dem  Am- 
boß, würde  sie  wol  ztthe  und  biegsam  werden.  Mit  Hülfe  Oottes  und 
der  auserkomen  Jungfiraut  die  vom  jüdischen  Stamm  wie  vom  Dom,  eine 
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dornlose  Böse  geboren  ist,  will  der  Dichter  eine  Bede  sprechen,  wie  sie 
Tor  ihm  geschrieben  ist;  wie  Pilatus  doroh  der  Juden  Bat  Jesu  den  Tod 
gab.  Wer  Pilatus  war,  wie  er  geboren,  zum  Herren  erlesen  wurde,  was 
Leides  yon  ihm  gekommen  und  wann  er  gestorben,  das  will  der  Dichter 
lehren,  wie  er  es  gelernt  Im  Latein  wird  berichtet,  daß  zu  Mainz  am 
Bheine  ein  König  Tyrus  saft,  der  über  Maas,  Main  und  Bhein  gebot 
Sein  Beich  war  meistens  Wald.  Einst  ritt  er  auf  die  Jagd  und  blieb  die 
Nacht  in  einem  Jagdhause.  Die  Luft  war  rein,  der  Himmel  klar,  das 
Gestim  ruhig.  Da  er  der  Astronomie  wol  kundig  war,  sah  er,  daß  ein 
Kind,  in  dieser  Nacht  erzeugt,  klug  und  berühmt  werden  wflrde.  Da 
sandte  er,  weil  seine  Frau  nicht  zu  erbringen  war,  seinen  Kämmerer 
heimlich  aus,  daß  er  eine  Magd  suche.  Die  Diener  fanden  in  einer  Mühle 
einen  annen  Mann  Atus  und  dessen  Tochter  Pila,  der  Tyrus  beüag,  so 
daß  sie  schwanger  wurde  und  dann  eines  Sohnes  genas,  den  ihr  Vater 
nach  ihnen  beiden  Pilatus  hieß.  Als  der  Knabe  erwuchs,  brachte  ihn  Atus 
nach  Mainz  zum  Vater,  der  ihn  mit  seinem  ehelichen  Sohne  erzog.  Der 
rechte  wurde  auf  Pilatus  neidig,  da  dieser  ihn  in  allem  übertraf.  Auf 
einem  Jagdritt  erschlug  Pilatus  den  Bruder.  Tyrus,  der  dem  Bäte,  den 
Mörder  zu  töten,  widersteht,  gibt  Pilatos  dem  Julius  Caesar  als  Geisel. 
So  kommt  er  nach  Bom,  wo  er  einen  aus  Frankreich  als  Geisel  gesandten 
Jüngling  Paynus  findet,  der  sich  yor  allen  Fürstensöhnen  auszeichnet, 
dem  aber  Pilatus  bald  gleich  ist,  den  er  selbst  übertrifft.  Paynus  ist 
eifersüchtig.  Es  erhebt  sich  Streit:  Pilatus  erschlägt  den  Gegner.  Die 
BOmer  aber  rächen  die  That  nicht,  da  sie  des  Pilatus  Geschlecht  und  das 
deutsche  Volk  mehr  fürchten  als  die  Kerlinger.  Sie  überlegen,  zu  welchem 
Volke  sie  den  Mörder  senden  sollen,  daß  er  sein  Leben  verliere.  Da 
gedachten  sie  des  fem  yon  Bom  gelegenen  Landes  Pontns ,  wo  Nacht  und 
Tag  Streit  und  Krieg  war.  Kein  Kaiser  hatte  Stärke  und  Gewalt  genug, 
dies  wilde  Volk  zu  bezwingen.  Pilatus  war  der  Sendung  froh,  fahr  kühn 
und  herzhaft  in  das  fremde  Land  und  überwand  es;  wo  die  Macht  nicht 
ausreichte,  yoUbrachte  er  es  mit  Gabe.  Mit  dem  Zucken  des  Auges,  mit 
dem  Finger  gebot  er  über  Leben  und  Tod.  Zu  dieser  Zeit  kam  die 
Kunde  in  das  Land  Judäa,  daß  Christ  yon  einer  Jungfrau  geboren  worden. 
Des  Landes  König  Herodes  hörte  nun,  wie  Pilatus  die  yon  Pontus  unter- 
worfen. Er  entschloß  sich,  ihn  holen  zu  laßen,  damit  sich  die  Juden  nicht 
möchten  yom  Beiche  losreißen.  --  Hier  bricht  die  Handschrift  ab.  Andere, 
lateinische  Bearbeitungen  geben  den  weiteren  Verlauf:  Pilatus  kommt, 
entreißt  dem  Herodes  die  Herschaft  und  regiert  das  unterworfene  Volk 
der  Juden  selbst  bis  nach  der  Kreuzigung  des  Erlösers.  Wegen  der  Ver- 
urteilung Christi  zur  Verantwortung  gezogen,  bringt  er  sich  in  Bom  um. 
Sein  Leichnam  wird  in  die  Tiber  geworfen.  Er  regt  als  Gespenst  den 
Fluß  auf,  wird  in  die  Bhone  yersenkt  und  als  er  auch  da  nicht  ruhig 
ist,  in  den  See  des  Pilatusberges  in  der  Schweiz,  wo  er  noch  fortwährend 
als  böser  Wettergeist  schadet    MA.  99 — 101.    Nach  Weinhold  war  der 

Dichter  ein  Hesse. 

Ana  einer  Strafiboiger  Hb.  cedrackt  in  Mone*8  Anz.  4,  484—446.  Mafi- 
mann  1,  145 — ^256.  K.  Wein  hold,  Zu  dem  deutschen  Fllatasgedicht,  Ztscfar.  f. 
d.  A  8,  258—288  (Teztbearbdtimg).  B.  Sprenger,  Zn  Püatns,  Ztschr.  f.  d.  Ph. 
7,  868.  —  VgL  W.  Creizenaeh^iiegenden  und  Sagan  Ton  Hlatua,  in  Ptals  Bei* 
tiigen  1878.  1,  268—287.  —  L.  Weiland,  Niederdeutsche  Pflatoslegende,  Ztaohr. 
17, 147—160.  —  Eine  lateinische  metrische  Tita  Pflati  in  Anzeiger  18^.  4, 421-446, 
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nicht  die  Qadk  des  deuteelMn  GedichteA;  eine  Uteinische  Ftosa  im  Ani.  1888.  7, 
526  ff.  —  Legende  ron  PUatiu.    Cgm.  868  Fjp.  4.  X^.  Jh.  Bl  1—16. 

8.  Ein  Gedicht  Henog  Ernst  f&hrt  in  anziehender  Weise  einon 
heimischen  Helden  durch  die  Wanderwelt  des  Orients  und  kanü  recht 
eigentlich  als  Vertreter  der  Zeit  gelten,  deren  Gesichtskreiß  sich  in  den 
Ereozzügen  erweiterte.  Was  ans  dem  Morgenlande  aufgenommen  wurde, 
konnte  nicht  so  unmittelhar  wie  das  aus  dem  Französischen  Erborgte  zu 
uns  -verpflanzt  werden,  und  es  hatte  eine  andere  Wirkung,  wenn  man  den 
deutschen  Königssohn  als  Helden  üabelhafte  Abenteuer  bestehen  sah,  als 
die  Grillen  der  Bitter  und  Damen  an  Artus  Hofe,  um  die  Mitte  oder 
im  letzten  Drittel  des  XII.  JL  entstand  am  Niederrhein  das  älteste  uns 
bekannt  gebliebene  Gredieht'nach  lateinischer  Vorlage.  Abt  Ruprecht  von 
Tegernsee  (t  22.  Msi  1186)  besaft  es.  Es  ist  zwar  bis  auf  einige  Bruoh' 
stücke  verloren,  doch  laßen  zwei  Bearbeitungen  den  Inhalt  erkennen.  Die 
eine  fällt  noch  an  das  Ende  des  XH.  Jh.,  die  andere  des  Aill.  Jh.  Auch 
eine  lateinische  Prosa  floß  aus  dem  alten  Gedicht,  aus  der  dann  wieder 
das  s.  g.  Volksbuch  entsprungen  ist  Das  alte  Gedicht  oder  dessen  Vor- 
lage bearbeitete  ein  Dichter  Odo  (1206 — 1283)  in  lateinischen  Hexametern. 
Ein  strophisches  Gedicht  (in  18  zeiligen  Liedern)  ist  unabhängig  davon 
entstandrä. 

(Jeher  Inhalt  und  Gesdiicfate  des  Stoffes:  Eoeard  Franda  Orient  2,  510—28; 
Gottscheds  Bflchersaal  10,  195—211;  Adelungs  PQterioh  &  19  f.;  Docen  im  Maseom 
2,  245—255:  Jen.  lit  Ztg.  1810.  Nr.  109.  Hagen,  Einleltiuig  in  den  Ged.  des  MA. 
Bd.  1  und  dazu  J.  Grimm  fai  den  Heldelb.  Jhbb.  1809.  44;  Büsching,  Nachrichten 
4,  88  ff.;  ühland,  Schriften  5,  823-348;  E.  Dümmler  in  Ztsehr.  14,  265—271 
und  Bartsch  Einleitang.  —  Bonstetten  1847.  p.  174—208. 

A.  Das  alto  Gedicht  in  Hoffmanns  Fandgmben  1,  228—230  nnd  andere 
Bruchstücke  in  Germania  6,  350—357;  beides  Bartsch,  Herzog  Ernst  Wien  1869. 
CLXXX  u.  808  S.  8.  8.  3—12.  —  Nene  Bracbstacke  brachte  BsrUch,  Germ.  19, 
195—196. 

B.  Die  altere,  dem  ScfalnS  des  Xu.  Jh.  angehörige  Bearioitong  in  Reimen 
ist  in  einer  Wiener  fis.  (3028.  Hoffioi.  Nr.  18^  S.  BSi  mid  einer  Nümbeiger  erhalten, 
suerst  Ton  Docen  nachsewieeen,  dann  Ton  Haupt  (Ztschr.  7, 253  ff.)  nälier  bekannt 
gemacht  nnd  herausgegeben  tou  Bartsch  S.  15—186. 

D.  Die  jüngere  Bearbeitung  in  Reimen,  dem  XTTT,  Jh.  angehörend,  gab  nadi 
einer  Gothaer  Hs.  (Jacobs  8.  39.  Abschrift  von  1806  im  G^.  368.  136  Bl.  4.) 
F.  H.  Y.  d.  Hagen  in  den  Gedichten  des  MA.  Bd.  I  als  em  Gedicht  Heinrichs 
V.  Veldecke  heraus,  an  den  natOrHcih  nicht  zu  denken  ist,  schon  wegen  der  üeber" 
einstimmung  Ton  4511  ff.  mit  dem  Anfange  des  Iwein.  Vgl.  Lachmann,  Singen 
and  Sagen  S.  12.  Bartsch  UV.  Es  sind  5660  Yerse  erhalten.  YgL  Zarncke  in 
Pauls  BeitrMgen  2,  580 — 585  gegen  J&nicke,  üeber  die  Abfaftungsseit  der  beiden 
deutschen  Gedichte  von  Hersog  Ernst  ^Ztschr.  15,  151 — 166,  wo  D  zwischen  1277 
bis  1285  gesetzt  wurde). 

C.  Die  lateinische  Prosa  (vgl.  Pez  thes.  anecd.  6,  2,  13)  ist  abgedruckt  in 
Ztschr.  7,  193—252,  TgL  Cgm.  572  mit  freior  üebersetzunff.  —  £.  Das  Gedicht  Odo*r 
wurde  etwa  1206  abgtfaAt  und  Albert,  Ei-zbisohof  Ton  lUgdeburg  (1205—1232)  g^ 
widmet  (Zarncke  m  Pauls  Beitrigen  2,  576—580).  Toisoher,  Odo*s  Ernst 
Ztschr.  24,  96. 

üeber  das  strophische  Gedicht  §  94. 

4.  Graf  Bndolf  nannte  W.  Grimm  ein  Gedicht,  das  um  1170  in 
Thüringen  entstanden  •  und  nur  in  Bruchstücken  erhalten  ist  Es  sind 
darin  Begebenheiten  zum  Grunde  einer  romanhaften  Ausschmückung  ge- 
nomimen,  die  einen  französischen  Grafen  Hugo  von  Pulset  in  Pal&stina 
betreffen,  und  es  hat  wenig  Wahrscheinlichkeit,  daß  die  Dichtung  selbst- 
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stBadig  olme  fransösische  Vorlage  yerfaßt  seL    Diese  Diohtang  (oder  die 

fraozöäsche  Quelle  derselben)  lernte  Bertold  Yon  Holle  aus  der  mündlichen 

Bnahlnng  des  jungen  Herzogs  Johann  von  Brannsohweig  kennen  und  yer- 

faAte  danach  seinen  Craoe. 

Grave  Badoll  Hrsg.  t.  W.  Grimm.  Gdttingen  182B.  4.  Vgl.  Gdttioger  gel. 
Ani.  1828.  Nr.  85.  S.  841-48.  J.  Gr.  —  Zweite  Ausgabe.  Göttingen  1844.  4.  üebsr  die 
geschichtliche  Grandlage  H.  v.  87b el  in  Ztschr.  2,  ^5—248;  Ober  die  BerOhrong 
mit  Grane,  Bartseh  sa  Bertold  t.  H.  8.  XXXn  f. 

5.  Floyrig.  BmchstCLcke  eines  niederrheinisöhen,  nach  dem  Franzö- 
sischen gearbeiteten  Gedichtes  (nm  1170)  über  Flore  nnd  Blancheflnr 
haben  sich  in  Trier  gefunden  und  sind  yon  E.  Steinmeyer  (Ztschr.  21, 
807 — 880)  herausgegeben  (868  zum  Teil  verstümmelte  Verse). 

Tgl.  Bartsch,  Germ.  26.  04—65  und  unten  §  41, 4.  —  üeber  das  französlBche 
Gedicht  yf(L  Histolre  lit  de  la  France  22,  818—825.  P.  Paria  8,  215.  Heraus- 
gegeben Ton  J.  Bekker.  BerL  1844.  4.  (Abh.  d.  Berl.  Ak.  1844)  und:  Floiie  et 
Blanoeflor  pabl.  par  EdeUstand  du  MeriL    Par.  1856.  8. 

§30. 

Die  kerlingischen  Sagen  haben  in  Deutschland  bei  alten  Dichtem 
und  neuen  Forschem  yerhftltnism&ftig  nur  geringe  Pflege  gefanden.  Die 
Zahl  der  dichterischen  Behandlungen  ist  nicht  groß.  Die  Kaiserchromk 
(15088:  Karl  Itat  auch  andere  liel)  deutet  keineswegs  auf  einzelne  Lieder 
des  Volksgesanges,  sondern  auf  das  Bolandslied,  das  sie  kannte  und  benuttte. 
Karl,  der  Held  der  Sagen,  stand  der  Zeit  nach  noch  zu  nahe  und  in  der 
beglaubigten  Geschichte  zu  hell  beleuchtet,  um  zu  einem  eigentlichen 
epischen  Mittelpunkte  zu  werden.  Die  wenigen  poetischen  Darstellungen 
hatten  im  Vergleich  zu  dem  nationalen  Epos  und  zu  den  beginnenden 
Bomanen  zu  wenig  Anziehendes  fOr  neuere  Gelehrte.  Keines  der  erhaltenen 
Gedichte  (wol  auch  die  kerlingischen  Abschnitte  der  KChronik  eingeschloßen) 
ist  unmittelbar  aus  einheimischen  Quellen  gefloßen;  'alle  sind  aus  der 
Fremde  entiehnt  und  die  Mehrzahl  ist  dürftig  und  wenig  dichterisch  aus- 
gestattet. Manches  kann  zwar  in  Deutschland  entstanden  und  in  Frankreich 
nur  höher  ausgestattet  sein.  Die  yorhandene  Literatur  aber  ergibt,  daß  in 
Frankreich  ein  wirkliches  episches  Leben  der  Sage  von  Karl  dem  Großen 
waltete.  Vorhandene  epische  Gedichte  Frankreichs  kOnnen  ihre  volksmAßige 
Entstehung  so  wenig  Terleugnen,  daß  sie  nicht  selten  gleich  zwei  drei 
laisses  hintereinander  dasselbe  behandeln,  wie  wenn  sie  einzelne  altere 
Lieder  nur  lose  und  ftußerlich  aneinander  gereiht  hätten.  Das  geschieht- 
lidi  bedeutende  Element,  das  in  diesen  Stoffen  und  Bearbeitungen  ligt, 
beruht  darin,  daß  der  Kampf -gegen  die  Heiden  zum  eigentlichen  Kern 
gemacht  ist  und  in  den  Thaten  Karls  der  Geist  der  Kreuzfahrer  athmet.  Die 
Helden  dieser  Dichtungen,  namentlich  des  Bolandsliedes,  sind,  wie  W.  Grimm 
aofiföhrt,  Glaubenshdden,  Werkzeuge  in  der  Hand  Gottes,  dem  sie  als 
Märtyrer  sich  zu  opfem  schuldig  sind.  Weichere  menschliche  Oefohle 
sind  aosgeschloßen.  Die  Freundschaft  Oliviers  und  Rolands  beruht  auf 
ihrer  Oenoienschaft  im  Kampfe.  Die  Heiden  werden  bekämpft,  weil  sie 
ungliubig  sind,  die  Achtung  Tor  ihnen  als  Helden  wird  ihnen  nicht  versagt. 

S.  Ciampi,  Tarpini  de  Tita  Kaiuii  M.  hietoria.  Flor.  1822.  8.  —  Gaston 
Paris,  De  Psendo-Tarpino.  ParisUs  1866.  8.  G.  Paris,  Histoire  pootiqne  de 
Charieoiagne.  Paria  1865.  8.  —  Fr.  £.  Scharlach,  l>io  Kerlinger-Sage  in  ihrer 
aUmahJigen  Entwiekelnng.    Dieeert.    Jena  1869.  40  S.  8. 
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1.  Das  BolandsUed  des  Pfaffen  Konrad^  tun  1140,  behandelte  in 
9 — 10,000  Versen  den  Zug  Karls  d.  Gr.  nach  Spanien  und  den  Tod 
Bolands  in  Bunziyal.  Karl  hat  ganz  Spanien  bis  auf  Sarragoz,  wo  Mar- 
silie  herscht,  unterworfen.  Marsilie  sucht  den  Kaiser  durch  scheinbare 
Unterwerfung  und  Stellung  von  Geiseln  zu  entfernen,  allein  Koland,  Oli- 
vier,  Turpin  und  Naimes  durchschauen  den  Trug.  Nur  Genelun,  Rolands 
Oheim,  i^t  zur  Annahme  und  muß,  von  Roland  dazu  vorgeschlagen,  des 
Kaisers  Brief  an  Marsilie  bringen,  in  welchem  Karl  dem  Heiden,  falls  er  sich 
unterwerfe  und  taufen  laße,  die  Hälfte  Spaniens  als  Lehen  verspricht,  im 
andern  Falle  aber  Sarraguz  zu  zerstören  und  ihn  selbst  gebunden  auf 
einem  Esel  nach  Aachen  zu  führen  und  dort  enthaupten  zu  laßen  droht. 
Genelun  verrät  die  Seinen ;  er  gibt  den  Rat,  Marsilie  solle  alle  Bedingungen 
eingehen  und  weim  Karl  fortgezogen,  über  den  zurückgelaßenen  Roland 
heiMlen  und  ihn  töten.  Genelun  kehrt  zum  Kaiser  zurück  und  gibt 
diesem  den  arglistigen  Rat,  Roland  mit  der  anderen  Hälfte  Spaniens  zu 
belehnen.  Das  geschieht  Roland  wird  von  den  Heiden  angegriffen.  Himm- 
lischer Thau  kühlt  die  vom  Streit  erhitzten  Christen,  die  den  Sieg  behaupten. 
Ein  zweites  und  drittes  Heer  der  Heiden  wird  gleichfalls  geschlagen.  In 
der  vierten  Schlacht  bläst  Roland,  was  er  bis  dahin  verschmäht  hatte, 
sein  Hom  Olivant  Der  Ton  ist  so  gewaltig,  daß  er  zum  Kaiser  dringt 
und  ihn  in  Schrecken  setzt  Genelun,  der  dieser  Furcht  spottet,  wird 
gebunden  und  gefangen  fortgeführt,  während  Karl  nach  Spanien  zurück- 
kehrt. Christen  und  Heiden  sind  inzwischen  zusammengeschmolzen.  Ein 
neues  Heer  kommt  unter  dem  Mohrenkönige  Algarich,  der  dem  Olivier 
den  Speer  durch  den  Leib  sticht,  wofür  ihn  dieser  mit  seinem  Schwerte 
Alteclere  niederhaut  Es  folgen  andere  Einzelkfimpfe,  Walthers,  Turpins, 
Rolands  selbst,  der  sein  Hom  abermals  bläst,  das  er  dann  auf  einem 
Heiden  zerschlägt  Sein  Schwert  Dnrendart  sucht  er  vergebens  zu  ver- 
nichten. Er  betet  und  stirbt  Es  geschehen  Zeichen  und  Wunder.  Zu 
spät,  um  noch  helfen  zu  können,  langt  Karl  in  Runzival  an.  Er  läßt  die 
Toten  ehrenvoll  begraben.  Seine  Trauer  ist  so  heftig,  daß  er  Blut  weint 
auf  einem  Steine  sitzend,  der  seitdem  noch  naß  ist  Karl  kämpft  mit  den 
Heiden  und  erlangt  den  Sieg.  Marsilie  ist  vor  Leid  gestorben.  Die 
Königin  Brechmunde,  von  der  die  Götzen  in  Sarraguz  zerstört  sind,  ö&et 
dem  Kaiser  die  Thors  und  läßt  sich  taufen.  Karl  gebietet  einen  Hof 
nach  Aachen.  Alda  fordert  vom  Kaiser  ihren  Gemahl  Roland  und  als  sie 
dessen  Tod  erfährt,  fiült  sie  entseelt  nieder.  Ueber  Genelun  ergeht  das 
Gericht;  er  wird  wilden  Pferden  an  den  Schweif  gebunden,  durch  Dömer 
geschleift  und  zerrißen.  —  Konrads  Gedicht  ist  wesentlich  nur  eine  Ueber- 
Setzung,  indem  er  die  Chanson  de  Roland  erst  ins  Lateinische  übertrug 
und  dann  in  deutsche  Reimpaare  brachte,  und  mitunter  so  genau,  vrie  er 
meinte,  daß  Irrtümer  bei  ihm  sich  aus  dem  Originale  berichtigen  laßen. 
So  enlShlt  er  (21  Gr.,  29  Bartsch,  Y.  658  ft)  bei  der  Audienz,  die  Mar- 
silies  Boten  bei  Karl  haben,  von  den  Auffälligkeiten  des  Hofes  und  erwähnt 
dann:  die  Boten  sahen,  daß  die  addaren  so  gewöhnt  waren,  daß  sie  Schatten 
gewährten.  Er  verwechselt  eglantier  oder  aiglantier,  vrilder  Rosenstock, 
mit  aigle^  Adler,  üebrigens  ist  das  Gedicht,  wenn  aoeh  nur  UebersetEung, 
von  alter  großartiger  Einfiilt  und  sirenger  Haltung,  lebendig,  kritfbig  und 
des  Gegenstandes  durchaus  würdig;  ein  schönes  Denkmal  der  Glaubenskbnpfe, 
die  den  Gottesstreitem  den  Hixnmel  verdienen  sollten.    MA.  688  iL 
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Hit.  in  Btnfibaxg  and  HeidenMig,  beide  nicht  ganx  ToDständig;  Bradutflekt 
in  Sdmviin  (LiMb,  Meldenb.  Jhb.  1,  157—172  etw«  ISOO  Vene)  und  in  Stattgart 
(12$  Voae).  fienoageffeben  (nar  ein  giofies  BracfaatQok)  in  Sdultaia  Theaaoras 
antiq.  teaton.  Ulm  17ä.  t.  2;  von  W.  Grimm:  Baolander.liet  Ifit  den  Bfldem 
der  Haideftaigar  Ha.  Göttingen  1888.  8.;  von  K.  Bartsch.  Leipa.  1874.  XUH 
o.  882  a  8. 

C  Lieraoh,  Ein  neaea  Bracfaataök  dea  BolandaliedeB.  Ztedir.  t  d,  Fh.  10, 
485—88  (V.  8279  ff.  Uter  ala  die  bia  dahin  bekannten  Haa.,  die  danach  nor  ala 
Uebambaitangen-  eraeheinen). 

W,  Glimm  veratand  anter  dem  Herzog  Heinrich,  der  «of  Wonach  aeiner 
Gemahlin,  dar  Tochter  einea  mKohtiffen  Königea,  daa  an  den  Kadioffen  geechrie-' 
bene  Bach,  nach  welchem  Konrad  diditete^  Tortracen  hieS  (806  (xr.,  840  fiartach), 
Heinrich  den  L5wen  and  aetzte  daa  CMicht  swuchen  1173—1177.  Malmanna 
Annahme  (Eradiua  5, 59),  daS  es  Tor  Heinricha  Kreazfahrt  1172  gedichtet  aei,  wiea 
W.  Glimm  (Ztachr.  8,  281  t)  ab.  Im  MA.  1854.  8.  688  ond  dann  im  GrandriS 
S.  22  machte  ich  daraif  anfimerkaam,  daB  anter  dem  ala  Tsratorben  bezeichneten 
Hanog  Heinrich  nicht  der  Löwe,  aondem  dessen  Vater,  Heinrich  der  Stolze,  der 
die  Gmradis,  Tochter  dea  Kaisera  Lothar  aar  Gemahlin  hatte,  zn  yerstehen  sei 
Daa  nahm  dann  0.  Schade  atfllschweigend  anf  (Deeaa  1860.  p.  68),  nnd  aeitdem  ist  ee, 
ala  aefaie  Ermittlang,  allgemein  angenommen;  nar  Scherer,  ({F.  12,  82  and  Ztachr. 
18,  808  kennt  die  Priorit&t,  setzt  das  Werk  Konrada  aber  am  1180,  da  doch 
Heinrich  der  Stolze,  der  als  bereits  yerstorben  bezeichnet  wird,  erst  1189  starb. 

A.  Stecher.  Des  Pfaffen  Konrad  Bdandalied  oder  Karla  dea  Grofien  Zog 
nach  Spanien,  nrndichtet  Graz  1880.  XI  a.  205  8.  8.  —  W.  Wald,  üeber  Konrad 
den  Bicliter  des  deutschen  BolandsHedea.  Wandabecker  Frogr.  Halle  1879.  20  S. 
4.  Ans.  5,  430-43L~Gr&7ell,  Die  Charakteristik  der  Ftosonen  im  [alt£ranaöai- 
achen]  Bdandaliede.  Heilbronn  1880.  —  A.  IC.  Weii,  Die  Entwicklang  des  christ- 
lidien  Bittertams  (im  Bolandsliede).  Hist  Jahrb.  der  GSneseeeeUschaft  1880.  I, 
107_14O.  —  £.  Dönges,  Die  Bangantepiaode  im  Bolandsliecto.  Marborger  Diaa. 
HeObxtmn  1880.  50  S.  8.  —  Edw.  Schröder,  Die  Heimat  dea  dent  Bolandaliedea 

ftachr.  27,  70—82;  Begensbarg  llSl).  —  Zum  Bolandsliede,  von  M.  Haapt 
kachr.  15,  256—258);  von  K.  Bartsch  (€kttm.  19.  885-418,  Lesarten).  — 
.  Scherer,  Bolandslied,  Kaiaerchronik,  Bother  (Ztachr.  18,  298~-806).  —  Ver- 
Mt^nn^  des  Bolandaliedea  Tom  Pfaffen  Gonrad  and  dea  Karl  Tom  Stncker,  Ton 
WT?.  Heydler.    Frkf.  a.  0.  1840.  4. 

Das  franzdeisohe  Gedicht  iat  aeit  Franciaqae  Michel  (Paria  1887.  LKIX 
o.  817  a  8.)  oft  heran^iegebea,  von  Theod.  Mfiller  (Gdtüngen  185L  1868.  1876. 
daa  Tsrheüaie  Glossar  iat  nicht  erschienen}»  von  £.  Boehmer  (Halle  1872.  8.)  ond 
am  baaten  ron  Lion  Gantier.  Toora  1872.  IL  8.;  übersetzt  Ton  W.  Hertz  (ätnttg. 
1861.  Xnr  a.  168  S.  8.). 

2.  Kill  Melliet»    Die  Sagen,  die  sich  an  Karl  den  Gi*oflen,  von 

deaaen  Geburt  bia  zum  Tode,   geknüpft  hatten,   &ftte   ein   unbekannter 

Ordner  ans  yerBchiedenen  Bearbeitongen,  yon  denen  einige  noch  dem  Ende 

des  SIL  Jb.  und  dem  Niederrhein  angehören,  zu  einer  großen  cykliaohen 

Dichtung  soaamsien,  die  unter  dem  Namen  Karl  Meinet  bekannt  gemacht 

is^  Ton  A.  Y.  Keller  herauagegeben  und  von  K  Bartsch  nach  ihren  Beetand- 

teOen  und  ihrem  YerhAltnis  zu  andern  Dichtungen  untersucht  wurde.   Den 

llfceren  Teflen,  die  sich  in  Bruchstücken  erhalten  haben,  lagen  niederlHn- 

diache  und  diesen  französische  Bearbeitungen  vor,  die  ins  Niederrheinische 

umgesohiieben  wurden. 

HandaduifUiche  BraohstAcke  in  Stralsond  (hrsg.  Ton  T.  G.  Benecke  im 
AzddT  ffir  Geach.  n.  Altertomskande  West&lena.  Bd.  4.  S.  868—69,  efaiadn:  ,3ni- 
monti  Fragment  einea  ahd.  Credichtes.*'  Lemgo  1881.  9  S.  8.;  ond  in  Beneckea 
Baitrigen  611--618)  firfiher  in  ühlanda  Besitz  (Mafimann,  Deukm&ler  1, 155—159; 
in  Dazmatadt  abhanden  gekommen);  in  Wotfenbüttel  (vernffentlicht  von  0.  Scli5ne- 
mann  im  Anz.  t  X.  o.  d.  Vorzeit  1855.  275 — 278);  aus  Moasebachs  Nachlafi  in 
Beiün  (hrsg.  fon  Lachmann  in  den  Berliner  akad.  Abhandlangen  1886.  172  ff.}. 
'VgL  <3«ttinger  gel  Anz.  1831,  801—807.    Die  yollstftndigero  Ha.  in  Dannstadt  gab 
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A.  T.  Etiler  heraus  nCad  MaiiMt  Stattg.  1868.  WZ  8.  8.  Litt  Tenin  4Q.  üeber 
Kuimeinet.  Ein  Beitrag  rar  Karicaage  toü  E.  Bartsch.  Nfimben  1861.  VIH  a. 
891  6.  8.  (1:  Karls  Jugend.  2:  Morant  und  Galie.  8:  Der  Connlator.  4:  Kad 
und  Ekttaat  Y(^  Müllenhoff:  Ages  und  Elbegast;  Ztsehr.  18, 188—185;  Vedor 
Bech,  Zur  Sage  von  Kad  und  Elbegast  [Qenn.  9,  890—887.1  Wkn  1864  80  & 
8.  6:  Die  Boneevalleeschlacht  5a:  Die  ebuKesehaltete  Diehiung  Ton  OmneL 
6b:  Geneluns  Verrat  6e:  Terrisichung  mit  dem  Stridonr.  6:  im  Compflator. 
Zirater  Abadmitt:  Die  Sprache.  Dritter  Absohnitt:  Wortbestand.  VMer  Abaehnitt: 
Subje^lTea  Hervortreten  der  Diditer.)  Dasu  Genn.  6,  28--tiL  Der  Diditer  oder 
CompUator  dbt  als  Anfuig  und  Ende  seines  Namens  H— G,  und  als  ICttelbucli- 
staboi  F  F  L  Fy  unter  Yenehweigung  der  Toeals. 

§32. 

Wann  die  alten  amf  den  Norden  und  Nordosten  geriehteten  Sagen- 

diohtaagen  die  Wendung  nach  Qxiechenlaad  erfahren,  ist  nicht  ermittelt. 

YieUeit^t  schon  unter  den  (Htonen,  deren  Yerbindiingen  mit  üntaritaliaa 

den  alten  Sagen  einen  yerttnderten  Gharakter  geben  musten.    Das  Ütere 

Epos  wurde  im  Sinne  einer  früheren  Zeit  hSfisch  und  geriet  dabei  ana 

den  alten  Fugen.    Die  Form,  die  es  angenommen,  behagte  dann,  als  der 

Horden  im  Sinken  und  die  Stao&r  im  Aufiatteigen  waren,  joicht  mehr,  und 

mit  der  Form  kamen  die  behandelten  Stoib  selbst  an  den  Höfen  eine 

Stufe  tiefer  zu  stehen  und  sanken  wfthrend  der  Ereanfllge  zur  Unterhaltung 

der  EJiegflilager  herab,  denen  die  Spidleote  durdi  ihre  possierlichen  Dar- 

atelfamgen  märchenhafter  Becken  und  frommer  Gladbenshelden  Zeitvertreib 

an  gewShren   sackten,   ohne   die  HOfe  selbst  an^ben  su  wollen.     Sie 

bestrebten  sich,  durch  neue  Anlehnungen,  wie  der  Bother  sich  die  Ver- 

herliehung  baierisoher  sagenhafter  Dynasten  zur  Aussähe  macht,  die  Stoffe 

noch  einmal  sa  heben  und  sa  beleben,  wobei  dieselben  ganz  zerfielen,  so 

dai  daa  höhere  Pnblikum  sich  lieber  durch  Ayentfiren  unteriialten  UeB, 

die  doch  immerhin  als  möglich  gedacht  werden  konnten  und  die  fremde 

feiner  erscheinende  Bildung  zu  gewAren  schienen. 

Brsutfohrten,  EntftQimncea,  VerUeidungen,  Wunder,  Heidnisches  und  Ghjist- 
liefaes,  HeJmisrfies  und  Fremdes  haben  diese  Spiehnannsgedichte  gemeinschsftlich, 
die  meistens  in  Beimpaaren  i^ge&Bt  sind  (nur  jlorolf  in  Strophen)  und  nicht  fftr 
dm  Gesang  bestimmt  waren.  Wunderwerke.  Automate,  wie  ne  in  Grendel  (Speer 
990,  Hahn  1201)  und  Miorolf  (Bing  1808  Star.  848  1)  beeren,  kommen  auch  in 

vor,  im  Wolfdietrich  BL  &Sk  und  im  Bos( 


andern  deutschen  IHohtnagen  vor,  im  Wolfdietrich  BL  lim  und  im  Bosengarten 
198  eine  linde,  im  Mstsn  ein  Baom,  im  Laurin  (477  Schade)  ein  Hehn,  in  Lern- 
predits  Alezanoer  6002  ein  Hirschgeweih;  alles  nach  byssntfanschem  Muster,  lind- 
prand  6,  a    Vgl  yaimanu  Eradius  212  ff.  499  ff. 

Fr.  Togt,  Leben  und  Dichten  der  deut^ohen  MeDeute  hn  Mittelslter.  HsUe 
1876.    82  a  &    Vgl  Ans.  1876.  a  81. 

1.  Orendel  Terbindet  mit  der  Braatfishrt  die  Legende  vom  angenähten 
Bocke  Christi,  der  mit  dem  Heiland  gewachsen  und  dann  den  Trflger  des- 
selben undurchdringlich  wie  ein  Stdhlpanzer  schützt  ursprünglich  mag 
ein  featmacheudes  Oewand  in  einer  Brautwerbung  eine  Bolle  gespielt 
haben,  das  später  dem  heiligen  Bocke  weichen  muste.  Durch  Orendel 
kommt  letzterer  nach  Tnet  [so  wie  der  Legende  nach  an  yiele  andere 
Orte],  wo  er  1845  ausgestellt  wurde  ..und  Wunder  that,  indem  er  den 
Glauben  an  die  Beliquien  auf  das  gründlichste  erschütterte.  AuJter  der 
faiserchronik  10401  möchte  das  Spielnannsgedioht  die  beste  Beglaubigung 
der  Sage  sein,  das  ein  rohes  (Gemisch  von  Süm  und  Albernheit  darbietet, 
wobei  schwer  zu  sagen  ist,  ob   die  i^nbensrolle  Legende,  das  kämpf- 
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lnBÜge  Bittettcmi,  das  nnverwüstÜGhe  Heidentam,  die  alte  Fonn,  die  neue 
Verwixnmg  mebr  Anfinerksamkeit  yeidiene;  hier  wie  bei  den  übrigen 
Dichtungen  dieser  Oattnng.  Als  der  Oranrodk,  wie  Orendel  schlechtweg 
genannt  wird,  den  auf  einem  Elefanten  reitenden  ffiesen  Mentwein  ohne 
viele  ümstSnde  besiegt  hat,  schenkt  er  die  kostbare  Büstong  den  ÜBduren- 
den  Leoten,  die  alles  zom  Wein  tragen,  «nn  und  reich  zu  Gaste  laden 
nnd  das  kostbare  Gut  firGhlich  yertrinken.  Sie  preisen  den  Graurock  und 
rufen:  das  Teigelt  ihm  Gott  der  gute.  Orendel  Yorm&hlt  sich  mit  der 
schdnen  Breide,  die  amazonenhaft  in  die  Schlachten  sprengt  und  hie  und 
da  einen  misfUligen  KBmmerer  an  den  Haaren  zu  Boden  wirft  und  unter 
die  Füie  iritt    HA  288—287. 

Ein  hfthsQhe  Histcri  zu  lesen  von  unseres  Herren  Bock*  wie  der  wnnderhailüh 
ememEdaigCOrendel  genannt)  worden  ist  Aiigsp.HsnnsF^N)schaner  1512. 8.  (Mfincfasn.) 

Der  ooflaiihte  grane  BodE  Christi,  wie  König  Orendel  Ton  Trier  ihn  erwirbt, 
dam  Frau  SiMm  und  das  heilige  Grab  gewinnt  nnd  ilm  nach  Trier  biiiifft  Alt* 
deatadtts  Gedicht  ans  der  dnzigen  Hs.  mit  Yer^eichaiig  des  slten  DracSs  hrsg. 
Ton  Fr.  H.  von  der  Hagen.  JBeri  1841  8.  (Die  Hsär.  Sfaraftb.  Joh.  B.  92  t. 
J.  1477  gibt  ^en  iAnfferen  Text  als  der  Draök  Ton  1512.  ELne  andere  Hs.,  die  der 
Schwiblenrer  Djpold  Lanber  zu  Hagenaa  nnter  seinen  Bficihem  anflührt  (Heidelb. 
Hs.  Nr.  814  BL 1.  Wüken  S.  409)  ut  TerschoUen.) 

Orendel  mid  Bride  eine  Buie  des  deatMdien,Heidentanis  nn^ediflhtst  im  XH.  Jh. 
za  einem  befreiten  Jerusalem.    HiBg,  nm.  L.  EttmüUer.    Zflnoh  1858.  8. 

Der  nngenihte  Bock  CSiristi,  oder  X5nig  Orendel  wie  «r  den  sranen  Book  gen 
Tder  brachte.    Gedicht  des  12.  Jk  «hersetzt  Ton  K.  Simroek.    ^ittg.  1845.    8. 

H.  Harkensee,  Untarsaehongen  ftber  das Spiehnannugedloht  Orendel  Kiel  1879. 
79  a  4. 

Elard  Hugo  Meyer,  Ueber  das  Alter  des  Orendel  nnd  Oswalt  (Hpte.  Ztechr. 
12,887-895. 

2.  Ktaig  Oswilt  in  Bngelland  wirbt  mit  Hülfe  eines  Haben  um  die 
schOne  Fang  (Pamige,  Spange),  Tochter  des  Königes  Aaron,  entflhrt  sie 
nnd  behauptet  sie  gegen  den  nacheilenden  Vater,  dessen  ganzes  Heer  ge- 
tötet, aber  auf  Oswaldes  Gebet  wieder  lebendig  gemacht  wird,  worauf 
sieh  alle  taufen  laßen  und  dann  wieder  sterben.  Nur  Aaron,  Oswalt  und 
Fang  kommen  nach  Engelland.  Bei  der  festlichen  Yermfthlung  werden 
alle  Armen  gespeiset;  unter  ihnen  erscheint  auch  Christus,  der  den  Neu- 
TermUhltien  bestindige  Keus<dihmt  auferlegt,  ein  Gebote  dem  sie  ach  fügen. 
Wie  im  Orendel  das  festmachende  Gewimd  scheint  hier  aus  dem  Baben- 
namen  ein  Babe,  aus  einem  Zwerge  ein  Yogel  erwachsen  zu  sein,  der  die 
ganze  Handlung  in  Bewegung  setzt  Die  alte  neckische  Zwerggestalt 
bildet  fiberall  durcL  Die  ganze  Einkleidung  hat  etwas  Possierliches,  aber 
die  Darstellung  ist  nicht  ohne  nübrohenhafte  Anmut,  fiiscfae  Züge  volks- 
mlKger  Anschauungen  und  Ausdrücke  stehen  neben  dem  Gezwungenen 
mOndUsoher  Anschauungen  und  Ausdrücke.  Das  keusche  Eheleben  Os- 
waldes wird  geschildert,  als  ob  eine  Eapuzinade  für  die  untersten  Stufen 
der  Kriegsleute  geliefert  werden  sollte.  Die  Dichtung  ligt  in  zwei  Bear- 
beitungen Tor,  beide  noch  aus  dem  XH.  Jh.    MA.  168—67. 

Sant  Oswaldes  Leben.  Bg.  t.  L.  Ettmüller.  Zürich  1885.  8.  8470  Yerse; 
nach  der  Hb.  sn  Schaffhanaen  Tom  J.  1479.  Vgl  Mone  im  Ana.  4,  414  ff.; 
Fchmelkr  in  den  Anzeigen  der  bair.  Akad.  18S6.  1&.  129—124.    Serapeum  8,  839. 

MA.  las  ff. 

Die  jüngere  Bearbdtong  (Wiener  Hs.  8007.  vom  J.  1472),  die  in  «nzeken 
Zftgn  nnd  der  ganzen  Vorm  abweicht,  gab  Frz.  Pfeiffer  heraos  (Ztschr.  2,  d2— 120. 
HA  165). 
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J.  y.  Zingerle,  üeber  zwei  lüiotor  Hsa.  IL  S.  Oswall;  Ztichr.  t  d.  Ph. 
6,  377-401 

Strobl,  üeber  das  ftHelmannsgedicht  toh  St  Oswald  (Wiener  SB.).  Wien  1870. 
18  8.  8. 

A.  Edsardi.  ünterendranffen  über  dM  Gedidit  Ton  8.  Oswald«  HannoTer 
1876.   108  8.  8.    TgL  Ans.  1876,  245-^262  M.  Bödiger. 

J.  V.  Zingerle,  Die  Oswaldlegende  in  ihrer  Besiehnng  znr  deatsohen  Mytho- 
logie.   Stattg.  1856.  Vm  n.  104  a  8. 

Die  Stattnrter  Oswaldprosä  I.  (Germ.  80,  190-197)  IL  (Germ.  21, 171—198) 
A.  Edzardi.    YgL  Anz.  f.  1  d«  d«  Y.  1857.  Sp.  88  C    Germ.  20,  197—206. 

Von  Sand  Oswalds  leben  (Prosa)  hrg.  v.  M.  Haupt  (Ztsohr.  18,  466-491). 
Yi^  Berichte  der  dentschen  Gesellscb.  in  Lopog  1881  S.  188  f. 

8.  KSnlg  Bofher^  ein  ftir  baierische  Hörer  beredmeteü  auf  alter 
sagenhafter  Gnmdlage  bemhendes,  mehrfach  umgestaltetes  Gedicht,  wahr- 
scheinlich zu  Ende  des  XIL  Jh.  in  die  gegenwärtige  Gestalt  gebracht,  in 
niederrheinischer  Mimdart,  schildert,  wie  Bother  Gonstantins  Tochter  ent- 
führt nnd,  nachdem  sie  ihm  durch  List  wieder  abgenommen,  wieder  erlangt 
Am  Schluß  sucht  das  Gedicht,  das  sich  schon  an  baierische  Sagen  gelehnt» 
die  Verbindung  mit  der  kerlingischen  Sage.  Bother  ist  der  longobardische 
König  Bothari  oder  vielmehr  nur  der  Name  desselben.  Die  stete  Herror- 
hebuog  der  Herren  von  Heran  macht  eine  Beadehung  des  Dichters,  der 
sich  &BBa  riehtaerey  Einrichter,  Ordner  nennt,  zu  den  dortigen  Herschem 
deutlich.  Da8  er  ein  Fahrender  war,  ist  schon  aus  der  best&ndigen  Er- 
wähnung der  spüemanne  und  der  Betonung  großer  Freigebigkeit  abzu- 
nehmen. Wenn  er  gelegentlich  die  Spielleute  auspeitschen  läßt,  so  darf 
man  nicht  übersehen,  daß  es  solche  der  feindlichen  Gegenseite  sind.    Ein 

Geistlicher  kocnte  der  Dichter  dennoch  sein. 

K&rng  Bother  sieht  einer  Jnngfran  die  Schuhe  an.  IVagment  ans  einer  alten 
Hs.,  bearbeitet  ron  L.  Tieck  (Zeitonff  fttr  Einsiedler  1808.  Nr.  8—5,  aas  der 
Heidelberger,  danials  noch  in  Born  Ix^cDidien  Hs.).  —  Hrsg.  nach  Tiecks  Abschrift 
in  Hagens  deatsdien  Gedichten  des  MA.  Bd.  1.  1808;  dann  nach  der  Heidelbenrar 
Hs.  890  in  MaSmanns  Dentschen  Gedichten  des  XH.  Jh.  S.  162—234  mit  Be- 
nntznng  der  Brachstücke  zu  Baden  and  Hanorer.  —  Kdnig  Bother.  Herauf,  von 
H.  Bflckert  Ldpz.  1872.  XCEV  n.  278  &  8.  Yd.  G^ttLoger  gel  Ana.  1872, 
710—19.  —  Badener  Fr&nnent  B  im  Germ.  Mus.  Nr.  27744.  iHat  8,  876—78, 
daia  Germ.  20,  419.  —  fiünchner  Fragment  des  Bother,  Ton  Keins.  Münchner 
Sa  1869.  2,  807  ft 

üeber  die  Bestandteile  der  Sase:  K.  Müllen  hoff  in  Ztschr.  6,  446  y^.  7, 
262.  Grimm,  Heldensage  50.  857.  868.  —  Anton  Edzardi,  Untersuchungen  über 
den  König  Bother.  Wien  1874.  Oieipoger  Dissert  1874.)  Genn.  18,  885-458.  — 
A.  Edsardi,  Zur  Textkritik  des  Bother.  Germ.  20,  408—421.  —  Arthar  Arne- 
lang,  Znr  Metrik  des  Botber.  Ztsohr.  f.  d.  Ph.  8,  253—805.  —  G.  L.  Klee,  König 
Bother.  Efai  deutsches  Heldengedicht,  nach  mittelalterlicher  üeberliefening  nen 
bearbeitet    Gütersloh  1880.  1^  S.  12. 

4.  Salmail  imd  Morolf.  Auch  dieses  Spielmannsgedicht,  das  auf 
das  Xn.  Jh.  zurückweist,  aber  nur  in  einer  üeberarbeitung  des  XIV.  er- 
halten ist,  hat  einem,  wie  es  scheint^  alten  heimischen  Stoffe  schon  frühe 
die  Wendung  nach  dem  Orient^  nach  Jerusalem  und  Ackers  gegeben.  Die 
Thidrekssage  nennt  einen  frftnkischen  König  Salman,  dem  vielleicht  der 
Stofi^  der  hier  imter  beibehaltenem  Namen  Salmans  auf  Salomo  übertragen 
ist,  früher  angehörte.  Es  ist  auch  die  Geschichte  einer  Entführung, 
Wiedergewinnung  durch  List  und  Gewalt,  wobei  das  Hauptgewicht  auf 
die  List  des  verschlagenen  Morolf  gelegt  ist  Salman,  König  zu  Jeru* 
solem,  hat  dem  König  Cyprian  von  India  die  schöne  Tochter  Salone  ent* 
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Ahrt  Als  König  Fore  (Pharao)  eine  Frau  nehmen  will,  wird  ihm  geraten, 
die  EntAkrte  zu  holen.  Er  zieht  aus,  aber  sein  Anschlag  misr&t  ihm;  er 
wird  besiegt,  gefange^  und,  gegen  den  Bat  MorolfB,  der  Salmans  Brader 
und  Dienstmann  ist,  der  Salome  zur  Hut  übergeben.  Sie  wird  mit  ihm 
des  Handels  richtig  und  IftAt  ihn  entwischen.  Nach  einiger  Zeit  sendet 
er  ihr  einen  Spiehnann  mit  einem  Zauberkraut,  das  sie,  wie  Fore  sie 
unterwiesen,  in  den  Mund  nimmt,  worauf  sie  scheintot  niedersinkt,  bei- 
gesetzt und  Ton  dem  Spielmann  weggeführt  wird.  In  yerstelltem  Aus- 
sehflu  spürt  Morolf  ihr  nach,  findet  sie  und  wird  erkannt,  zum  Galgen 
verdammt  und  der  Hut  der  Salome  übergeben.  Er  schlllfert  die  Wächter 
ein,  entkommt,  wird  eingeholt,  gibt  nxm  auBer  den  Wächtern  auch  dem 
Könige  einen  Schlafbmnk,  scheert  ihm  eine  Platte  und  legt  statt  seiner 
Mnen  der  Beiftubten  zur  Königin,  tien  Fore  aber  zu  den  andern  Schlfifem 
und  entkommt  aufe  Meer,  wird  verfolgt,  umzingelt  und  l&ßt  sich  mit  seinem 
Taudierschiff  auf  den  Meeresgrund.  Als  er  zu  Salman  zorückkehrt,  ist 
er  sieben  Jahr  fem  gewesen.  Er  bewegt  seinen  Bruder  zu  einem  Zuge 
gegen  Fore  und  überredet  ihn,  als  Pilger  in,  die  Burg  zu  gehen.  Dort 
wird  er  erkannt  und  soll  gehängt  werden.  Als  er  am  Galgen  steht,  bläst 
er  sein  Hom,  die  Seinen  eilen  herbei,  befreien  ihn,  nehmen  Fore  ge&ngen 
und  hängen  diesen  an  den  fOr  Salman  bestimmten  Galgen.  Morolf  hat 
Lost  auch  die  Salome  daneben  aufsuknüpfen,  und  ursprünglich  wird  dies 
gescheben  sein.  Da  aber  ein  zweiter  Bearbeiter,  oder  auch  der  erste ,  eine 
Fortaetzung,  die  wesentlich  eine  Wiederholung  ist,  für  zweckmäßig  hielt,  ^ 
mnft  Salman  die  Wiedergewonnene  mit  sich  nehmen.  Sie  wird  dann, 
nachdem  sie  sieben  Jahr  mit  Salman  gelebt  und  ihm  einen  Sohn  geboren 
hat,  abermals  entf&hrt,  durch  den  König  Princian.  Morolf  sucht  sie  wieder 
in  verschiedenen  Verkleidungen  auf,  bringrt  dem  Salman  Kunde,  und  da 
dieser  keine  Neigong  hat,  der  ungetreuen  wegen  sich  zum  zweitenmale 
der  Gefahr  auszusetzen,  so  zieht  Morolf  mit  Heereskrafb  gegen  Princian, 
sdilägt  ihm  im  Zweikampfe  das  Haupt  ab,  das  er  der  Salome  höhnend 
in  den  Sthoft  wirft  Er  führt  sie  mit  sich  nach  Jerusalem,  läßt  ihr  im 
Bade  die  Adern  öffixen,  so  daß  sie  verblutet  Dem  Salman  gibt  er  Fores 
Schwester  zur  Ehe,  die  dreißig  Jahre  dauert.  —  Der  Dichter,  wie  alle 
Spielleute,  nennt  sich  nicht  (wenn  nicht  der  Name  Stolzelin,  den  sich 
Morolf  (254,  2  Vogt,  1336  Hagen)  als  Spielmann  gibt,  der  seine  war). 
Den  Dialekt  setzt  der  neueste  Herausgeber  als  fränkischen  an.  Nach 
849,  6  (1859  Hagen)  war  der  oder  einer  der  Dichter  aus  niederrhdnischer 
Gegend  zwischen  Elbe  und  Scheide,  da  das  von  Haupt  in  England  gesuchte, 
von  Vogt  nicht  erkannte  (von  der  Elbe  bitze  an  den  Termont)  nichts 
anders  als  Dendermonde  sein  wird.  Abgefaßt  ist  das  Gedicht  in  einer 
viearaeiligen  Strophe  mit  stumpfen  Beimen;  die  letzte  Zeile  ist  zu  einer 
T^MiggailA  gedehnt,  die  in  einzelnen  (gestörten)  Strophen  auch  bei  der 
zweiten  Zeile  eintritt,  so  daß,  da  Vogt  die  Langzeilen  bricht,  die  Strophen 

bald  5,  bald  6  Zeilen  haben. 

HandsdnifUich:  ehemals  in  Escbenboigs  Besitz  Tom  J.  1479;  Auszüge  daraus 
in  Bragar  8,  d67--396,  wiederholt  in  Eflchenboigs  Denbn.  147—185.  —  In  Statt- 
gart, k.  FrivatbibL  vom  J.  1419  (Dint.  2,  58 1)  —  Straflb.  Job.  B  81  (1870  TerbnumtV 

Nach  EschenbniffB  Hb.  and  dem  StraAbniger  Dracke  bildete  sich  F.  H.  v.  a. 
Hagen  «ben  Text  (^e  Strophenabteil'ixu^),  £n  er  in  den  Deatschen  Gediiditen 
dea  kA.  Bd.  L  Beriin  1808  herao^gab;  £ia  J.  Grimm  in  Heidelb.  Jhbb.  180d 
H.  44.  45,  253—255,  Kleine  Schriften  4,  25  t 
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Dig  buch  seit  Ton  kflnkr  Salomon  ynd  ainer  haftfroawen  Salome  wie  ij  der 
kfinig  fSrae  nam  Tnd  ivie  ay  MoroUf  kfinig  ealomU  brftder  wider  bradit.    Am  Sohl. 

ÖnLcikt  B&  Straiboig  diuä  Ifktfais  bflpAiir.    1L00GCXC3X.   76  BL  4.    (Beriin; 
iaetee  £k*  in  NereflSeim  (Bragnr  4,  1»  178—176)  und  ein  aolcfaee  in  Godia  (Neuer 
Ut  Ans.  1807..  8.  797). 

Die  denteoben  Diobtunmi  Ton  Salomon  nnd  Markolf  hrag.  Ton  Friedrich 
Vogt.  L  Sahnan  nnd  Morolt  Halle  1880.  Xn,  CLX  o.  218  Q.  8.  Yiß.  fit  Gen- 
traSO.  1880,  1888;  W.  Wümanna  im  Ana.  1881.  S.  27i--801. 

Bomana  et  ^poptea  cfaevahesqnes  de  rAllemagne  an  moyen  Ige.  Par  le  barem 
de  Bonatetten.  Taria  1847.  414  8.  8.  (&  116—129:  Salomon  et  Morolf«)  ^ 
K.  Hofmann,  üeber  Salomo  nnd  Hai€olf  (Münchner  SB.  1871.  4,  418  C).  — 
W.  Sehanmberg.  üntenadrangen  über  das  deutsche  Spmdigedidit  Salomo  und 
Morolf  (Lp.  Dias.  1874).  FtaLBeitrige  1875.  2,  1—68.  —  FrTVogt,  Znr  Safanan- 
MorolfiMge  (PaoL  Beitrtge  1881.  8,  818—28).  —  F.  Liebrecht,  Salomon  und 
Mordif.    (Oennr21,  885  &    25,83-40.) 

§33. 

Die  Tiersage  fand  zwar  nicht  zahlreiohe,  aber  dem  Erfolge  nach  sehr 
günstige  Pflege,  ursprünglich  naiv  ans  dem  nttheren  Verkehr  zwischen 
Menschen  nnd  Tieren  Imrvorgegangen  und  Tierisches  mit  Mensehlicfaem 
mischend,  ohne  Satire  zu  beabsichtigen,  so  wenig  als  das  echte  Epos  Lob 
für  lebende  Menschen  im  Sinne  hatte,  war  die  Behandlung  der  Tiersage, 
die  man  über  das  ganze  Volk  verbreitet  zu  denken  hat,  nicht  enthaltsam 
genug,  um  nicht  im  Lsq&  der  Zeit  satirische  Züge  einzumischen,  schwedlidi 
gegen  einzelne  Personen,  mitunter  aber  auf  Ereignisse  der  nftchsten  Um- 
gebung nach  Zeit  und  Ort  anspielend,  wie  bei  der  Belehnung  des  Eamela 
Olbente  mit  einer  rheinischen  AbteL  Die  Bearbeitungen  sind  vorwiegend 
noch  lateinisch  und  dringen  aus  Flandern  in  das  Elsaß.  Einzelne  Aben- 
teuer sind  hin  und  wieder  behandelte 

Beinhart  Fdchi;  nach  dem  Koloomer  Codex  herausgegeben  von  Mail&th  und 
Köffinger.  S.  857—420.  Nach  der  Heidelbocger  Hs.  841,  61  (Wüken  421)  von 
Jac  Grimm  im  Bemh.  Fuchi  (Berlin  1884)  £  2^-108.  KL  Schriften  5,  172  t 
K.  Müllenhoff ,  üeber  Beinhart  Fneha  (Ztsohr.  18,  1—9). 

W.  J.  A  Jonekbloet,  £tade  ma  le  roman  de  Benart  Groidngue  1868. 
405  S.  8.  T(^  J.  Grimm,  G5ttinger  gel  Ans.  1868.  Kr.  85.  S.  1361— 1878, 
Kleine  Schriften  5,  455  C 

S.  Martin,  Examen  critiqne  des  manoscrits  du  Boman  de  Benard.  Btfe  1872. 
48  a  8. 

Le  roman  du  Benart  papbli4  par  M6on.  Paria  1826.  FT.  8.  —  Le  roman  da 
Benart  Sunplemont  Vaiiantea  et  Corrediona  par  S.  Chabaille.  Fuis  1885.  8.  — 
Le  roman  an  Benard  pabli^  par  Aehille  JnbinaL  Paris  1885.  8.  —  Le  roman 
de  Benart  pobU^  par  E.  Martin.    Straaboaig  1882.  KXVn  o.  484  &  8. 

Les  romana  da  Benard  examin^s,  analyste  et  oomparte  par  M.  0.  Bothe. 
Paria  1845.  8.  r~     t— 

Der  niederUncUaofae  Belnaert  ist  die  beste  Fachsdiöhtong  des  gansen  KreiBea 
nnd  die  Vorlage  des  Beineke  Vos  geworden,  anlbehatten  in  einer  Komborger  Hb.  in 
Stattgart,  nnd  danach  hrsg.  von  Gr&ter  in  Odfaia  und  Tentona  1818.  S.  965— 875; 
dannvonJ.  GrimmBeinh.F.S.  115— 284.  8474  T.  Den  Dichter  nannte  die  Ha.  der 
borgondiMheB  BibL  in  Brilasel:  Willem  die  Madoek  maeete,  waa  sa  dMotsaeriÜen 
Deatengen  Leos  (Ztschr.  4,  565  ff.)  Anlag  gab,  die  Grimm  (HnMtnng  &  149 1) 
USLUlS^  m  den  Gdttinger  gel  Ana.  1887.  a871  als  längst  an^MebenbeMkimetB. 
Der  Vers  lautete  orifprttoadich  wol:  Wlllaa«  die  malo  boek  maeoto.  Der  Beinaert 
WlQam's,  am  1250,  woide  im  XIV.  Jh.  fortgeaetrt,  doch  wesentlieh  mir  variiert 
Die  Hnmiachnng  aeso|Bacher  Edwin  and  die  Aaskramnnff  bniter  Gelelmftmlceit 
onteradieiden  die  Arbeit  des  Fortsetiers  nicht  sn  ihrem  ü^rtril-  von  dem  ToriiQde^ 
Beide  Fatoigen  gab  l^ems  hersos.    MA.  608—615. 
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Brinaart  de  Tot.  Tta  X  F.  Willemt.  Cknt  1836.  TgL  l&nie,  Ins.  5.  487. 
8.  Nene  AoMaibe  1852.  8,  Ins  Lateimsche  tkbenetzt:  B^yunrdQs  Tulpe».  Foema 
«ate  ammm  1280  a  qnodem  Baldwino  e  Ungoa  teutonica  tnnalatam.  £z  unioo 
adhne  eopeietite  exemplo  quod  circa  aimuiii  1478  IJltngeeti  per  Kic  Kefedanr  et 
€i«r.  de  Xmipt  impzetsain  in  UblioUieea  pabUea  Daaentriend  adeenntar  lecodi 
mnent  X.  F.  A.  0.  Campbell  Hagae  ComitiB  1859.  8.:  beler:  BeinaxdiiaTalpea, 
ADeDdavit  et  adnotaiit  Gailelmus  Knori.  Utfad  1880.  Xii.62a  8.  985Dfatiefiflii. 

W,  Wackernagel»  Yon  der  Tiersage  und  den  DieiitiiB|;en  ans  der  TSenage 
(Kkineie  Sdudften  1878.  2,  284-^826). 

E.  Fischer.  Zur  deotadien  Hersage  in  poeffsciier  Bemehmig,  Brogr. 
Batwimig  1869.  85  8.  4. 

1.  ÜMBgrlflnuu    Bin  ungenannter  stldflandzisoher  Dichter  bearbeitete 

an  An&ng  des  XIL  Jh.  in  leoninischen  Hexametern  z?rei  Abenteoer  ana 

der  Tieraage,  die  HeOnng    des  Löwen  durch  die  anf  Benrarda  Bat  dem 

laengiiin  abgezogene  Haut,   nnd  die  Erzflhhmg  toa  der  WalUahrt  der 

Oemae  Bertiliana,  bei  der  laengrim  einen  üeber&Q  der  Pilger  Tenmoht^ 

aber  durch  Benarda  List  (Vonseigang  einea  Wolfibamptea  als  Abendkoat) 

eingeachllohtert  wird  und  davonachleicht.     Dies  Abenteuer,  das  aich  ala 

BjndennSndiein  (die  Bremer  Stadtmnsikaiiten)  teilweiae  erhiJten:  hat,  wird 

dem  kranken  EOnige  znr  Kurzweil  erzBhlt    MA.  590 — 591. 

Nach  ehier  Beinner  Ha*  des  XIV.  Jh.  hrsg.  t.  J.  Grimm  im  Beii^art  Fache 
1884.  &  1—24.  228  Verse.  Ein  Fhigment  hi  Monea  Ana.  6,  176.  Sine  Hi  in 
PoBuneraffllde  Nr.  2671  (Pertz,  Archiy.  9,  589). 

8.  EeiliardllS.    Ein  Magister  Nivuriw^  der  muimaBlieh  nm  1160 

in  Nordflandem  lebte,  bearbeitete  mehre  Abenteoer  der  Tieraaga  in  latei- 

niachen  Yeraen  tmd  nahm  darin  den  ganzen  ÜBengrim  anf,  erwälerte  den- 

aelben   aber.     Die   Namen   der  Tiere  aind  fast  alle  deotach:   laengrim, 

Beinard,  BeUn,  Bemard,  Bnmo,  Gerhard  die  Gans,  Baldnin  der  Bael; 

doch  kommen  auch  andere  Namen  yor;  Golvarian  ein  Widder,  Corvigar 

daa  Pferd,   Carcophaa  Baldmns  Sohn,   Salamra  die  Saa.     Die  einaebien 

Abenteuer  aind:    1;  Beinard  yerachafit  laengiim,  der  ihn  freAen  will,  ein 

Sdnrein.     2:  Der  Fiachfang,   bei   dem  laengrim  den  Schwanz  einbüSt 

8:  Die  PeLdtohmg   der  V^idder,   die  den  Wolf  halbtot  atoBen.     4--5; 

bengrimna.     6:  Fncha  imd  Hahn.     7:  laengrim,  ein  MOnch,  Beinard 

adiSadet  die  WOlfin.    8:  Daa  Pferd  achllgt  den  Wolf  nieder.    9:  Der 

Widder  Joseph  rennt  don  Wolf  zu  Boden.    10:  LOwenteOang.    11:  Dea 

Eaela  Haoi  fordert  der  Wolf,  wird  aber,  nm  za  achwOren,  za  ehaer  Falle 

gelockt  imd  mnB  aich,  nm  loaznkommen,  den  FaA  abbdSen.    18;  Der 

Wolf  Ton  der  Saoherde  zerfleiacht,  Ton  Brinard  mA  Salanra  henehleriaeh 

beklagt;  letztere  beklagt  sich  faitterlich  über  den  Papst,  den  Brinard 

adMinbar  entschnldigt    Im  Beinaidiis  wird  mehrfach  anf  Oeiaffiche  Beeng 

genommen;  hei  Bertilianaa  WaQfidiri  wird  daa  an^getragene  WoUihanpt 

nach  der  Beihe  einem  Bisdiof  Ton  Angera,  einem  en^^iadien  Abt,  emem 

dJiriachen  PraM  beigelegt;   ähnliche  aeien  mnr  in  den  KlOatem  zu  Arrea 

nd  SiQiin  anzofaeftn.    X4u^  592—598. 

Haa.:  Zwei  hi  Lattich  33ll— XIV.  Jh.;  in  Fkria  XIV.  Jh.;  danach  TC»v<Mon 
hiK.:  Bdaaidna  TuhMa.    StirUg.  1882.  S.:  eine  nttte  hi  Donai  (]ioBe,;Ana.  4» 
465  IL)  Xm.  Jh. ;  eine  tOfM  in  BrOaael  Nr.  787a.  XIV.  Jh.  (Ana.  4,  45(»^^^46a  — 
lUnr  den  Namen  dea  Veifttea  J.  Giimm,  lat  Ged.  XIX.  —  Heber  geaddchlliehe 
AnaraefaniMi  Moiie,  A«»,  Q^  28. 

*  J.B.^ormana,  Notae  in  Baftaaidam  latpeaa.  Gaadaii  1888—1887.  8  ümq.  8. 

8.  HieiBriell^  der  gliehezAre,  glieheaaere,  .aaa  Dichter  dea 
BIffatea,  bearbeitete  nm  die  ICtte  dea  Xn.  Jh.  nach  fraaizSaiaeher  Yoriage 
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eine  Beihe  voa  Abenteuern.  Sein  Werk  ist  nur  in  yerstfinimelten  Brnch- 
stCLcken  erhalten,  die  J.  Orimm  in  HeBen  fcuid.  Wichtig  sind  diese 
Fragmente  als  Zengen  der  ersten  deutschen  Behandlung  einheimischer 
Sage  nach  firemder  Auffaftung  und  auch  deshalb,  weil  aus  der  spftteren 
Deberarbeitnng  fär  das  Veiiifiltnis  jüngerer  Dichtunf^n  zu  älteren  mancherlei 
zu  lernen  isi 

J.  Grimm,  Sendschreiben  an  ![.  T<achmsnn.  üebor  Bomhart  Fachs.  Leipz. 
1840.  8. 

w!  Wackernagel,  Heinridi  der  Gkusner  rElsSA.  Neujih:ibl.  f.  1848.  S. 
190-216;  Kleinere  Schriften  2,  212— 288).  —  Zam  Giichesaere  (Ztechr.  15,  254  f.). 

JL  L.  Both,  Die  nntteislteilichen  Samlangen  lateioischer  ThiezfsbeLou  (Philo- 
logas  1,  623—546,  wesentlich  über  Bomalas.) 

§  34. 

Im  10. — 12.  Jh.  wird  mehrfSach  in  deutschen  Quellen  deutscher  Lieder 
und  Kamen  Erwühnung  gethan,  die  auf  ein  fortdauerndes  Leben  des  Epos 
schließen  laßen.  Die  Art,  wie  es  geschieht,  erklftrt  zugleich,  weshalb  es 
nicht  h&ufiger  geschehen  isi  Die  gelehrten  Autoren  sahen  mit  einer  unverkenn« 
baren  Geringschätzxmg  auf  die  deutschen  Sagen  herab.  Oleich  die  älteste 
Erwähnung  in  der  Quedlinburger  Chronik  nennt  Thideric  von  Beme  mit 
dem  Beisatz,  es  sei  der,  von  welchem  die  Bauern  ehemals  gesungen,  als 
ob  die  Bauern  damals  schon  darüber  hinweg  gewesen  seien.  Die  Ursperger 
Chronik  gedenkt  Hermenrichs,  von  dem  man  im  Volke  singe  und  sage; 
Otto  ron  Freisingen  weist  auf  die  Fabel  hin,  daß  Theodorio  lebend  zur 
Unterwelt  geritten  sei.  Eine  Klosterchronik  merkt  beim  J.  1185  von 
Verona  an,  daß  es  Dietrichs  Haus  genannt  werde.  Metellus  von  Tegem- 
see  scheint  etwas  günstiger  gestimmt;  er  gedenkt  eines  deutschen  Gedichtes 
und  Bogers  und  des  alten  Tetric.  Pfn^Lamprecht  schildert  in  seinem  Alexander 
eine  Schlacht,  der  jener  Kampf  auf  dem  Wülpenwerder  nicht  gleich  ge- 
kommen, in  welchem  Hildens  Vater  zwischen  Hagene  und  Wate  tot  gelegen« 
und  hebt  seine  Helden  über  Herwich  und  Wolfwin.  Arnold  tou  Lübeck 
nennt  Verona  Hildebrandes  Haus.  Selbst  Heinrich  von  Veldeke  bezieht 
sich  auf  die  Schwerter  Miming,  Nagelnng  und  Eckesahs,  freilich  nur  um 
sie  herabzusetzen;  beiläufig  nennt  er  auch  Gk>cherim.  Auch  Eilhart  von 
Oberge  kennt  Dietrich  und  Hildebrant  um  Kehenis  und  Tristrant  über  sie 
zu  setzen.  Vor  andern  zeigt  Wolfram  von  Eschenbach  Vertrautheit  mit 
der  Heldensage,  nennt  im  Parnval  Wolfhart,  Bumolt,  die  kühnen  Nibe- 
lunge,  Sibeke  und  Ermenrich,  ja  Si&id  und  nimmt  im  Willehalm  auf 
Ezzel,  Ermenrich,  Wittiöh,  Heime,  Hildebrant  und  Frau  XTote  Bezug.  Da 
sich  alle  hier  erw&hnten  Züge  in  den  erhaltenen  epischen  Dichtungen  der 
nächsten  Zeit  vorfinden,  steht  das  Dasein  epischer  Dichtung  in  der  2«eit 
bis  zur  Mitte  des  Xtl.  Jh.  fest.  Ueber  die  äußere  und  innere  Besohafien- 
heit  derselben  laßen  sich,  da  außer  dem  hier  Angeführten  nichts  erhalten 
ist,  nur  Vermutungen  aufstellen. 

Von  den  Zeugnissen  hier  nar  die,  welche  ausdrücklich  aof  Sage,  Lieder  oder 
Bücher  Bezo^  nehmen;  die,  welche  nur  durch  Namen  oder  einzelne  Ztkge  anf  die 
Heldensage  hmdeaten,  hat  W.  Grimm  ausführlich  gesammelt  und  erläutert;  dasa 
die  oben  S.  14  genannten  Nachlesen. 

Chron.  Quedlinb.  X.  JK:  Et  iste  fuit  Thiderie^de  quo  cantabant  rustioi 
oliuL  Ldbuits  88.  2.  —  Sdueiben  des  Ptobstes  Herman  von  Bamberg  tn  den 
Bischof  Günther  vom  J.  1061,  um  ihn  aus  dem  Fsldliger  zur  Qsimkehr  su  oewegen: 
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0  miwftnim  et  inisenaidam  episoopi  vitaml  o  moxes!  nimqiuun  ille  Augostiiiüm,  nun- 
qvam  iUe  Gregoriiim  leoolit;  Bemper  iUe  Attalam,  aemper  Amafangum  et  id 
mniB  porUie  (portenta)  tractat;  venat  ille  non  libros,  sed  lanoeas,  mirator  ille  mm 
ntaranim  apoee,  sed  mucnnrain  aoiee.  Sndepdoif,  Besifitnun  2,  9  Nr.  6.  —  Chnnu 
ünpen.  (bis  1126):  Eis  periecüs  (Aussfige  ans  Jordanis)  dzugenterqne  peTspeotis 
perpenoat  qni  disonmeie  noTsrit,  quomodo  illad  ratom  teneatiur,  quod  non  solum 
Tnlgari  fabnlatione  et  cantifenaTum  modulatione  njsitatu,  Yerom  etiam 
in  qnibaiidam  chionkis  annotator,  sdüoet  cmod  Hennenricas  tempore  Maitiani  prin- 
«ipia  saper  onmee  Grothos  regnaverit,  et  Theodoricnm,  Dietmar!  fiHum,  patmelem 
sanm,  at  dicnnt,  instimalante  Odoacie,  item,  ut  ajant,  patniele  suo  ae  Verona 
pnlaom»  apod  Attilam,  Hononun  regem,  ezolare  coceerit,  quam  historioffTaphns 
narret^  Enneniicam,  regem  Gothorom,  moitis  resibns  dominantem  tempore  Valenti- 
mani  etValenÜs  firatnim  regnasse  et  a  duobos  mtribxis  Saro  et  Ammio,  qoos  war 
jidmns  eos  foiase,  qni  Tulgariter  Sarelo  et  Hamidiecas  dicnntor,  Yoliieratam  in 
nimordio  egressionis  Hnnomm  per  Maeotidem  naludem,  quibus  rez  fnit  Valamber, 
tarn  Tolneris  qnam  Himoram  irroptionis  dolore  aefonctom  ndsse,  AttQam  rero  postoa 
ultra  LXX  annos  sab  Martiano  et  YalentLodano  com  Bomanis  et  Wlsigotfais  AetiMoe 
dnoe  Bomanomm  pagnasse  et  sab  eisdem  prindpibus  regno  vitaqae  deeessLBse.  Igitor 
ant  Idstoriogninhus  falsa  conscripsit  aat  valgaris  opinio  fallitar  et  fsUit.  — 
Otto  IVising.  Chron.  5^  8:  Eine  pato  fabalam  illam  vaductam,  oua  ralgo  di- 
eitnr:  Theodoricos  nvas  equo  sedens  ad  inferos  desoendit  Quoci  aatem  rorsam 
narranty  eam  Hermanarico  Attilae^ue  oontemporaneam  faisse,  omnino  stare  non 
potest  —  De  fundatione  monasteni  Ooseoensis  (1185^:  Verona  a  Teatonicis  Borna 
nmicai|atar.  Hane  ciyitatem  transmontanam  Theodoncas  qaondam  rax  Hannoram, 
at  ab  indigenis  acoepimas,  primam  condidit.  In  eadem  civitate  d<»nam  praegrandem 
«z  straxit.  Neve  qaisqoam  conditoris  Imjas  inoertos  habeatar  nsqae  nodie  Theo- 
doriei  dooCos  i^neUator.  Ch.  G.  Hofoann,  SS.  rer.  Lusaticaram.  lips.  1719. 
foL  4,  112.  —  Metellas  Tegemseensis  (1160):  Miles  Saeyas  agros  tiolenter  aoens, 
Alma  Qoizine,  taos  rapait,  Qoos  orientis  habet  regio,  Flumine  nobilis  Erlafia, 
Carmine  Theatonibas  celebri  Incliti  Bogerii  comitis  Bobore  sen 
Tetrici  reteris.  Canis.  lectt  antiq.  8,  154  Baanage.  —  Sazo  Grammaticas 
(JULI.  Jh.):  Saxo  genere,  arte  cantor  [Biaward,  Langenb.  4,  244.  260]  speciosis- 
aimi  earminis  contezta  notiasimam  Grimhildae  erga  fratres  perfidiam 
de  indostria  adorsos,  famosae  firaudis  exemplo  similem  ei  [Knad  Layard  1181,  den 
BJsnog  Jlagnas  darch  den  Sänger  eingeladen,  am  ihn  za  ermorden]  metam  in- 
gnkeraxe  tentabat  638  Müller.  Vgl  Ztschr.  12,  885  1  —  Lamprecht  im  Alezander 
CI675  Weism..  220,  21  Diem.):  Von  einem  volcwige  höre  wir  sagen.  Der  of  Waljrfn- 
werde  gescach,  Dar  Hilden  yater  tot  ladi  Inswischen  Hagenen  onoe  Waten,  Der  ne 
mohte  sich  hizao  niht  segaten,  Henrich  ande  Wolfram  [Ortwin]  Ne  mohten  hne 
■iwit  gelioh  sin.  —  Ainddas  Lubeooens.  (nadi  1170)  7,  18:  Veronensiam  dasa,  abi 
oastnim  est  firmissimam ,  ^uod  ex  longa  antiaaitate  arbs  Hildebrandi  didtur.  — 
Heiniidi  T<m  Veldeke,  Eneit  5692  (Vulcan  lieterte  dem  Aeneas  ein  Sdiwert):  Daz 
sdkaifer  onde  harter  was  Den  der  guote  Ekkesahs.  Noch  der  maere  Miminc,  nodi 
der  gaote  Na^lrinc  Vgl.  Seryatios  2,  115.  Ztschr.  12,  862.  —  Eilhari:  Man 
aait  von  Dietenche.  Do  yaht  so  gar  yreialiche  Kehenis  and  Tristrant,  Dax  Dieterich 
Bodi  HOdebrant  Nie  so  yile  mohte  getuon. 
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Zweites  Buch. 

Zeitalter  der  Kreuzzüge  bis  zum  Interregnum. 

Höflsehe  Ritterdiohtimg. 

§  36. 

AUmfililich  emiretende  Wirkangen  der  Erenzzflge  gaben  dem  innenia 
Verkekr  der  abendlAndiBehen  TOlker  einen  bedeotonden  ümschwnng.  Die 
geistliehe  laieinisöhe  Bitdnng  wie  die  Yolkstämlijdhen  Elemente  wichen 
firanzOdscher  Bitterdichtung.  Diese  war  in  Wales  entsprangen,  in  cter 
Bretagne  und  Nordfrankreich  weiter  ansgebildet  nnd  dann  über  die  Nieder- 
lande nach  Deutschland  gedrungen.  Diese  fremde  Bildung  gehOrte  dem 
Leben  wie  der  Dichtung  und  ergnff  beide,  Torzugsweise  das  Leben  und 
die  Poesie  des  Adels.  Fürsten  pflegten  sie  mit  Vorliebe.  Der  wirksamste 
Vertreter  dieses  neuen  Charakters  der  Bildung  war  Heinrich  von  Veldeke, 
dessen  entscheidender  Vorgang  auf  lyrischem,  geistlichen  und  weltlichen 
Gebiete  weite  und  dauernde  Nachfolge  weckte.  Die  Gegensätze  zwischen 
christlich  und  heidnisch,  die  bisher  noch  fortgedauert  hatten,  yerschwinden; 
lateinische  Bildung  tritt  nicht  mehr  der  rusticitas  gegenüber;  fortan  ist 
die  letztere  nur  noch  im  Gregensatze  der  neuen  Bildung  voriianden;  hövesch 
stand  dem  dörperlich  entgegen;  französisch  war  an  die  Stelle  des  latei- 
nischen getreten.  Der  Charakter  der  neuen  Kunst  bestand  in  der  Ergrei- 
fung neuer  Stoffe  und  neuer  Formen.  Die  Stoffe  waren  vorwiegend  welti^ch; 
die  wenigen  geistlichen  Charakters,  die  mit  der  neuen  Bildung  nicht  im 
Widerspruch  standen,  wurden  vorzugsweise  den  Legenden  entnommen.  In 
diesen  nach  dem  Muster  des  Höfischen  gedichteten  Legenden  gab  sich  das 
Zeitalter  gewissermaßen  poetisch  Bechenschaft  über  die  Motivs,  die  in  der 
Geschichte  der  Zeit  vorwalteten.  Mit  größter  Vorliebe  wurden  die  welschen 
weltlichen  Stoffe,  die  wohl  ohne  Ausnahme  aus  französisdien  Quellen  flößen, 
von  höfischen  Dichtem  gepflegt  Alte  keltische  Mythen  waren  allmfthliöh 
zu  ritterlichen  LiebesgescMchten  abgeschwächt.  Viele  Züge,  die  in  der 
alten  Form  wohlbegründet  sein  mochten  und  durdi  das  religiöse  Element 
gerechtfertigt  erschienen,  traten  in  der  abgewelkten  Form  der  Unsitte  oder 
des  dumpfen  Wunders  aa£  Dis  Aventiure  verdrängte  die  Sage.  Dia 
Hörer,  £e  sich  bis  dahin  an  Siegfried  und  Etzd,  Hagen  und  Dietrich» 
Büdeger  und  Volker,  Criemhüt  und  Brunhilt  begnügt  hatten,  wurden  nun 
mit  Iwein  und  Laudine,  Artus  und  Ginover  bekannt»  die  in  ihrem  Gefolge 
Gasozein  und  Quebeleplutz,  Glakothelesflqijir  und  Galagandreiz,  Fliopleherin 
und  Biberbortikon,  Küliijacae  und  Kacnachkarnans,  Liahtnrteltart  und 
Schionatnlander,  Gundwiramurs  und  Gumemanz  ans  Tribalibot,  Norgals 
und  Kingrivals  nach  Munsalvassche  und  SchaatelmarveOle,  Plimiaoel  und 
Pdrapeire  mit  sieh  fährten.  Dia  Öde  Sucht  an  der  Ao&ählnng  solcher 
fremder  Namen  verleitet  den  DiöU»r  der  Krone  die  Verse  872 — 612  und 
2291 — 2845  nur  mit  solchen  abenteuerlichen  Namen  zu  fUlen  und  ielbet 
Hartman  hat  im  Srec  ähnliobe  Hiuftmg.    Mit  den  fremden  Gäaten  kamen 
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die  fremden  Sitten,   die  leexe  Sucht  nach  Abentedem.     Der  gewaflhete 

Bitter  reitet  aoe,  einen  ebenso  gewa&eten  Mann  za  suchen,  der  mit  ihm 

strate.    Srscbl&gt  einer  den  andern,  so  hat  der  Ueberwinder  den  Preis 

imd  ist  werter  als  Yorhin.    Die  Aventiure,  dieser  Inbegriff  dessen,  was 

die  höfische  Welt  bewegte,  und  Name  fiir  die  Bildung  iiar  Zeit  übexhaopt, 

tnaehte  auch  die  Duldimg  oder  die  Neigung  f&r  die  zuchtlose  Unsitte  mit, 

die  nicht  mehr  mit  der  zu  erlösenden  rauhen  Eis  und  Sigeminne  zufrieden 

war,  sondern  die  mannstolle  erste  Liebhaberin  Lanzeleia  der  Beine  nach 

an  den  Betten  hergehen  ISfit,  um  einen  Mann  zu  finden;  jene  Unsitte, 

die  Oazoidn  der  KOnigin  Oinover  Crewalt  anthun  läßt  und  nichts  yer- 

adtweigt;  jene  Schamlosigkeit,  die  in  den  kleinen  Erzllhlungen  sich  recht 

mit  Behagen  breit  macht  und  sich  spSter  im  Bürgerstande  zur  Unfläüg- 

keit  der  Grasmetzen  und  Faßnachtspiele  yergröberi    An  Artus  Hofe  findet 

der  Zanberbecher,  der  Zaubermantel,  das  Paar  Handschuhe  niemand  rein, 

und  die  rein  bleiben,   bleiben  es  nur,  weil  der  Dichter  es  hier  gerade 

nOtig  hat    Mit  der  Aventiure  kam  auch  das   willkfkrliche  Zauberwesen, 

wobei  man  sich  die  Köpfe  abhacken  l&ßt,  um  sie  aufeufengen  und  wieder 

anzuaetaen;   dies  Wirken  durch  Binge,  Steine,  Gfirtel  und  Lappen.    Bin 

wenig  Waßer  aus   einem   Quell   auf  einen   Stein   gegoßen,    erzeugt   ein 

Donnerwetter,  als  ob  die  Welt  vergehen  soll,  der  Wald  yerdorrt^  die  Vögel 

ftllen  tot  nieder,  und  gleich  darauf  ist  alles  wieder  in  schönster  Ordnung. 

Mit  der  Ayentiure  kamen  die  albernen  Orillen,  wo  die  eine  nicht  sprechen 

soH  und  der  andere  nicht  will,  bis  die  dritte  gelacht  hat,  was  nur  wider 

^mien  geschieht;  jene  Schrullen,  wo  der  junge  Oemahl  der  Frau  ver- 

spredhen  muß,  nicht  eher  anszureiten,  bis  er  vor  ihren  Augen  überwunden 

ist;  jene  Abgeschmacktheiten,  die  nur  einer  überlebten  Bildung  angehören, 

wie  die  Launen  der  Dame,  die  vor  Langeweile  mit  yerrückten  Einfifllen 

sieh  und  alle  Welt  quSli    Mit  der  Ayentinie  kamen  die  leeren  Sdiilde- 

rongen  yon  Pferden,  S&ttdn,  Z&umen,  Zelten,  Teppichen,  Betten,  MSnteln, 

BfistungSD,  die  so  kostbtr  sind,  weil  sie  nichts  kosten;  jene  marktschzei- 

madmti  PBaster,  die  so  yunderthfttig  wirken,  weil  sie  nicht  mehr  herbei» 

anaehaffen  sind.    Wenn  nan  diese  Öden  und  widerlichen  Dinge  abzieht, 

so  begreift  man,  weshalb  jiese  Bomaae  so  leer  und  langweilig  sind,  da 

Ihst  nichts  übrig  bleibt,  ali  die  feine  zierliche  Sprache,  die  bsld  langatLiig, 

bald  im  trippelnden  Wortwechsel  rieh  bewegt,  Ar  das  aber,  was  über  die 

Sprache  Unausligt,  geringe  Ersatz  bietet    Die  Sprache  selbst  ist  nicht 

rein   gehalten.     Auch  die  testen  Dichter  suchen  in  diesem  Mischmasch 

welscher  und  deutscher  Auärücke  (garzün  neben  mgant,  recke  neben 

pwneU,  tjagt  etc.)  einen  Be<eschmuck.    Das  Französisdie  wurde  bei  den 

Bitterdichtem  ebenso  zur  Mde,  wie  das  liatein  bei  den  Oeistlichen  Mode 

gewesen  war.     Und  nicht  ut  einzehie  Worte  nahm  man  auf,  sondern 

ganze  Phraeen.    Ootfried  Iftßtteinen  Tristan,  der  doch  sonst  gut  mittel- 

hochdeutaeh  spricht,  diantun  dichten:   Jbot  ma  dnuej  hoi  niamief 

Etk  nm  ma  mart,  en  vus  na  me,  als  ob  er  plöUich  arin  geUebtes 

Deoftsch  yergeten  habe.    Die  irmeUen  Kfinste  musten  die  innere  Bohheit 

der  Stoffe  yerdecken.    Man  suote,  meistens  naefa  Anleitong  der  Vorlagen, 

einen  Grundgedanken  in  den  8i>ff  zu  legen.    Die  Kunst  wandte  rieh  der 

inneren  AnabildQng  sn.   Schildeongen  yon  Seelenzostftnden  winden  beliebt; 

oft  snid  sie  mit  Olüek  daigesteli   Selbstgespräche  yersiiohen  eme  genauere 

fntfidtung  der  in  der  Ayentfir  waltenden  Motiye.     IKe  Diditer  steiDen 
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sich  dturch  Betrachtungen  über  den  Stoff.  Die  ftußere  Behandlnng  charak- 
terisiert sich  durch  Kürze  in  den  eigentlichen  £reigni88en  nnd  weitl&iiftige 
Pflege  des  Nebensftehlidien.  Nicht  alles  nahmen  die  Dichter  ans  einer 
Quelle;  manche  Episode  wurde  aus  zweiter,  dritter  geschöpft  und  der 
ATentöie  eiogeflochten.  Wenn  auch  fielleicht  firaie  Dichtungen  versudit 
sein  mögen,  so  darf  als  allgemeine  Begel  dodi  angenommen  werden,  daft 
die  überwiegende  Zahl  der  Dichtungen  fremden,  französischen  Vorlagen 
folgt  Einem  Dichter  zuzutrauen,  er  habe  aus  einigen  Andeutungen  eines 
deutschen  Dichters  ein  selbständiges  Bittergedicht  geschaflfen,  ist  eine 
üebersch&tzung  der  Er&fte  desselben.  W8re  die  Sache  jener  Annahme 
gemäß,  so  würde  der  aus  Andeutungen  schaffende  Dichter  über  die  andern, 
wesentlich  nur  übersetzenden,  hinaufsteigen.  Die  Bitterdichtung  wendet 
mit  wenigen  Ausnahmen  (Titurel,  Lohengrin)  bei  ihren  fremden  Ayentfiren 
die  Form  der  kurzen  Beimpaare  an,  zu  vier  Hebungen  bei  stumpfem,  zu 
drei  bei  klingendem  Ausgang;  der  Versbau  ist  sorgfiütig,  der  Beim  fast  durch- 
gSüngig  rein;  doch  gestattet  sich  jeder  Dichter  individuelle  Freiheiten,  am 
meisten  Wolfram,  am  wenigsten  Ootfried.  Manche  der  größeren  Gedichte, 
die  im  übrigen  die  Beimpaare  verwenden,  zerfallen  in  Abschnitte,  die  dreireinug 
schließen  (§  25.  S.  43);  Abschnitte  von  je  15  Beimpaaren  sind  in  einzelnen 
Oedichten  nur  von  der  neueren  Kritik  erkannt;  alte  Quellen  wißen  davon 
nichts.  Ein  durchg^giges  Gesetz  ist  das  der  Beimbrechung,  so  daß  der 
eine  Sinn  mit  einem  ersten  Beime  schließt  und  der  andere  Satz  mit  dem 
zweiten  Beimverse  beginnt  Die  höfische  Kunst  begnügte  sich  nicht  mit 
der  Entlehnung  aus  fremden  Quellen,  sie  war  auch  in  üeberarbeitnng 
iQterer  deutscher  Gedichte  thätig;  teils  wurden  die  ungeregelteren  Verse 
und  Beime  geglättet,  teils  die  neuen  höfischen  Sitten  und  Manieren  ein- 
geführt Die  älteren  Gedichte  sind  darüber  oft  verloren  und  die  Kenntnis 
dieser  umschreibenden  Thätigkeit  ist  nur  unvollkommen.  -^  Was  die 
Ijrrische,  didaktische  und  heldenhafte  Poesie,  sowie  das  Schauspiel  betrifft, 
das  die  Geistiichen  als  Ersatz  für  die  ihnen  abgenommenen  Dichtungs- 
zweige allein  behielten,  so  wird  darüber  an  den  gehörigen  Stellen  berichtet 

werden.  

Sammlung  deutscher  Gedichte  aus  dem  XTT.  XITT.  und  XIV.  JIl.  hng.  von 
Chph.  Heinr.  Myller.  Berlin  1784—^5.  DI  4.  (I:  Der  Nibelunp^n  Liet  —  Die 
Eneidt.  —  Der  Gott  Amur.  —  Pardval.  —  Von  dem  annen  Heinriche.  —  Von  der 
Minnen.  —  Von  der  Wibe  list  —  Von  dem  Pfennige.  —  U:  Triatran  von  Gotfrit 
von  Strasburg.  —  Tristran  des  von  Vribert  —  Von  Floren  und  Blantscbeflor.  -^ 
Iweic  von  Hturtmann  von  Ouwe.  —  Ein  Aldt  Meister  Gesangbuch.  —  FrjmäMok.  — 
lU:  Conrad  von  Wünbnig  vom  trojanischen  Kriege  V.  1 — ^25245.  —  Sbragmente 
und  Ueinere  Gedichte.) 

Alwin  Schultz,  Das  höfische  Leben  zur  Zeit  der  Minnesinger.  Leipzig  1879 
bis  1880.  n.  8. 

R.  Bech stein.  Die  Aussprache  des  Mittelhochdeutschen.  Halle  18Ö8.  8.  — 
Frz.  Pfeiffer,  Ueber  mhd.  Aussprache  und  Verslnmst    Leipzig  1864.  8. 

Die  mitfcelhochdeutscfae  Hofspradie  (Freie  Forschung  von  Franz  Pfeiffer 
Wien  1867.  6.  807—860.  1 :  Ueber  Wesen  und  Büdung  der  höfischen  Sprache  in 
mittelhochdeutscher  Zeit    1861.    Höfisch  und  ünhöfisch.    1867,  unhöfische  Worte). 

C.  Conradt,  Das  VoLkstOmliche  und  die  fremden  EinflOfie  der  deutschen 
Literatur.  (P&dagogisches  Archiv.  1878.  S.  641—650  (Festrede;  ganz  allgemein;  f&r 
dss  MA.  S.  645.)  —  Eisner,  Die  Beziehungen  zwischen  der  deutschen  und  frsa* 
zösischen  Poesie  des  MA.  Zug  1878.  8.  —  H.  Kuhn,  Die  ideelle  und  aesthettscfae 
Bedeutung  der  mhd.  Poesie.  iQinsiedeln  1874.  4.  —  Bethe,  Die  Darstellung  des 
fflittelhochdeutschen  Bitterepos.    Progr.    Merseb.  1875.   12  S.   4. 
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Erstes  Kapitel. 

§36. 

Di«  ritterlich  höfische  Poesie  der  EnsBhler  wandte  sich  Yorzngsweiie 
den  Arentfireii  vom  EOnige  Artus  und  seinen  Helden  zo.  Gegen  den 
SoUnS  des  VI  Jh.  wurde  in  Wales  KiSmg  Artus  zum  Bepr&sentanten 
der  Heldenthaten  gegen  die  Sachsen  erhoben.  Seine  Geschichte  wurde 
Ton  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  mehr  ausgeschmückt  Er  zog  allmAfalich 
fUe  Helden  an  &ch.  Die  dichterische  Ausbildung  der  durch  die  Bretagne 
wandelnden  Aventüren  geschah  im  HL  Jh.  in  Nordßrankreich.  Der  erste 
Dichter,  aufier  den  Bearbeitern  Robert  de  Borron  und  Htiie  de  Borron, 
scheint  Guiot  gewesen  zu  sein,  der  am  meisten  benutzte  war  Grestien 
Ton  Troyes.  Er  umfaßte  beinahe  alle  Helden,  die  Artus  mitbrachte 
oder  anzog,  Srec  mit  Eniten,  Öliges,  Lancelot  und  Iblis,  Iweia  und  Lau- 
dine,  Tristan  und  beult,  Guillaume  d'Angleterre,  Pamval,  Grawein  und 
neben  allen  Artus  selbst  Ln  Gawein  muB  schon  die  Aventüre  vom  Gral 
mit  Artus  durch  Ghiwein  und  ParziYal  in  Verbindung  getreten  sein,  wie 
im  Tristan  die  ursprünglich  unabhängige  Aventüre  der  durch  Zauber  be- 
wirkten yerbrecherischen  Liebe  zu  glei^er  Verbindung,  ebenso  Sußerlich, 
vollzogen  wurde.  Der  Gral,  der  allmiBhlidi  einen  dichten  mystischen 
Kebel  um  sich  breitete,  war  im  XTT.  Jh.  noch  einfach  eine  Schüßel,  auf 
welcher  der  Kopf  eines  Vetters  des  Peredtor  hereingetragen  wurde,  dessen 
Bnnordnng  Peredur  rüchen  sollte.  Weder  das  Haupt  in  der  Schüflei, 
noch  die  blutige  Lanze,  mit  welcher  der  Vetter  getötet  worden,  veranlaßt 
den  Peredur  zu  einer  Frage,  der  deshalb  gescholten  wird.  Li  Nordfrank- 
leich  wurde  der  Gral  in  die  Schüflei  verwandelt,  die  bei  Jesus  und  seiner 
Jünger  letztem  Mahle  gedient  hatte.  Joseph  von  Arimathia  fieng  darin 
das  Blut  des  Gekreuzigten  auf,  dessen  Seite  Longinus  mit  der  Lanze  durch- 
bohrt hatte.  Durch  Joseph  kam  die  Schüßel  nadi  Britannien.  Die  spfttere 
Poesie  veiklSrte  die  Schüflei  zum  kostbaren  Edelstein  und  zum  Inbegriff 
aller  Wunder,  der  sich  geheimnisvoll  verhüllt  und  nur  dem  Berufenen  offen- 
bart Dieser  Ausbildung  folgte  Wolfram  und  ihm  Albrecht  von  Scharfenberg. 

Th»  MaMnogion  from  the  Llyfir  Goch  o  Hergest  and  other  andent  welsh 
manusciiptB  with  an  en^^iah  translation  and  notes  by  huiy  Charlotte  Guest. 
London  1888-49.  VH.  8. 


fe  Arthursage  und  die  Mfbxdien  des  roten  Buches  von  Hexgest.  Von  San- 
Xarte.  Qaedünborg  1842.  8.  —  Zar  Arthursage.  Von  Bau-Harte.  Halle  1848. 
8.  —  B»tito)  zur  bietonischen  und  odtisch-gemianischen  Heldensage.  Von  San- 
Marte.    Qaedlinbuig  1847.  8. 

Gontes  nopulairea  des  andens  Bretons  preoedes  d*un  essai  sur  rorigine  des 
epopees  cberuioMiuee  de  la  Table-Bonde  par  Th.  de  la  '^llemarqu^  Paris  1842. 
n.  (XV  IL  590  u.  855  S.)  8.  —  Les  romans  de  la  table  ronde  et  les  oontee  des 
andens  Bretons  par  le  Vicomte  Hersant  de  Villemarque.  Nouv.  edition« 
Ftaia  1861.  XXVI  u.  448  a  8.  (Arthur.  —  Merlin  et  TiTiane.  —  Lanedot  et  Geni- 
meu  Üstan  et  Iseolt«  iTain  et  la  dame  de  BrecOies  oa  le  ebevaUer  au  ]k>n. 
&ee  «t  Aide.  FtaroeTal  le  GaUois  ou  la  qndte  du  Saint  GraaL  Owenn  ou  la  dame 
d»  ü  fontaine.   Ghtent  ou  le  cheraUer  au  firacon.    Peredur  ou  le  basain  magique.) 

Banas-Brels.  Ghants  nopulures  de  la  Breta^e.  Pftr  Th.  de  la  Ville- 
XBarqn4.  Baris  1846.  H.  12.  —  Volkslieder  aus  der  Bretagne.  Ins  Deutsche  aber- 
setzt ven  A.  Keller  und  1.  v.  Seckendorff.  T&bingen  1841.  8.  —  Lliistoire  du 
Samt-Graal  par  R.  Borren.  Paris  1516.  UL  FoL  vgL  Bibl.  du  M,  le  Dne  de  la 
VaUienam 
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Le  TomUL  du  Saint  Graal  publie  par  Francisque  Michel.  Bordeaux  1S41* 
XVm  u.  168  a  8. 

Le  Saint  Gnal  ou  Le  Joseph  d^Aiimathie  piemieze  branche  des  romana  de  la 
Table  londe  pubU6  d*apr^  des  textes  et  documents  in^ts  par  Eugene  Hu  roher. 
Au  Maus  et  l  Paria  1§75— 7a  ÜL  18.  (L  1875.  534  S.  IL  1877.  LX  u.  572  B. 
m.  187&  L  u.  838  8.) 

Las  Bomaas  de  la  Table  xonde  mis  en  noureau  laogage  et  aooompaffttia  de 
Techercibes  aar  roikane  et  lo  caractere  de  ces  grandes  compositioDa  par  Paulln 
Paria.  Paria  1868—77.  Y.  8.  (L  1868.  380  8.:  8.  Graal  ~  n.  1868.  404  8.: 
Le  wa  Artua.  —  DL  1872.  882  8.  u.  2  Bl.  —  IV.  1875.  886  8.  —  V.  1877.  880  8, 
Lanoelot  du  Lac) 

L.  Lanff,  Die  Sage  vom  heO.  Gral.  £rzShlt  und  erlftutert  MönebenL  1862. 
Vm  u.  892  8.  8. 

Obaenratlona  sur  Torigine  de  la  legende  du  Saint-Graal  par  M.  de  Martonne. 
(MemoiieB  des  Antiquaiiea  de  Franoe.    X^.  8er.  8,  63-^7,  etymologisch.) 

F.  6.  Bergmann,  The  San  Greal:  an  Inquiry  into  the  origin  and  aignifi- 
cation  of  the  San  Greal    Edinb.  1870. 

A.  Birch-Hirachfeld,  Die  Sage  vom  Gral,  ihre  Entwioldung  und  diohteriache 
iluabildung  in  Frankreich  und  I>eut8Ghland  im  XU,  u.  XHL  Jh.  ESne  literariaehe 
Untoauchung.  Ldpz.  1878.  291  8.  8.    Vgl  £.  Martin  im  Am.  1879.  a  84—88. 

K  Martin,  Zur  Gralsage  (Kvot  TOrlin^s  Krone.  Gral).  StraSb.  1880.  48  B. 
8.  QF.  JLEL 

M.  Fauriel,  Histoire  de  la  poeaie  proren^ale.  Paris  1848.  IH  8.  (wUi  dea 
Provencalen  die  Priorität  in  der  £^ik  rindideren.  Dagegen:)  A.  Birch-Hiraoh- 
feld,  Ueber  die  den  provenzalischen  Troubadours  des  Jul.  Jh.  bekannten  eplaohaa 
Stoffe.    Diaaert    Leipz.  1878.  92  8.  8. 

üeber  Crestien  de  Troies  und  zwei  s^er  Werke.  Von  W.  L.  Holland. 
Tabingen  1847.  S. 

Crestien  yon  Troiea,  iäne  Uteraturgeschichtliche  Untersuchung  Ton  W.  L.  Hol- 
land.   Tabingttn  1854.  8. 

§37. 

Einer  üeberarbeitung  wnrden  nachweislich  mehre  Gedichte  dea 
früheren  Zeitalters  unterworfen.  Teils  bestand  dieselbe  nur  in  der  Gl&t- 
tnng  der  Verse  nach  den  neuen  rhythmischen  Regeln  und  in  der  TQgong 
ttlterer  nnhOfischer  Flexionen  und  AoadrAcke,  so  wie  ungenauer  oder  iJter* 
tümlicher  Beime,  teils  auch  in  Erweiterung  des  Inhalts  durch  neue  Sin* 
schiebsei,  hinzugefügte  Betrachtungen  oder  aus  andern  Quellen  geschöpften 
Vermehrungen  und  Abmndungen  der  ursprünglichen  Gedichte.  Aus  der 
Art  dieser  üeberarbeitungen  laBen  sich  Schlüße  auf  die  üeberarbeitung 
andrer  Dichtongen  sdehen,  deren  filtere  Faßung  nicht  mehr  Torhanden  ist. 
Zur  weiteren  Erkenntnis  der  überarbeitenden  Thfttigkeit  darf  eine  Yer- 
gleichung  des  Hildebrandsliedes  aus  dem  VUI.  und  dem  des  XHL  und 
XV.  Jh.,  so  wie  den  verschiedenen  Stufen  der  Nibelungen  führen,  allen- 
falls auch  des  Beinaert  und  Beineke. 

Des  umgearbeiteten  Harienlebens  vom  Priester  Wemher  ist  schon  §  24  gie- 
dadit.  Ebenso  wurde  der  Tundalus  bearbeitet  und  wahrschehilich  lag  auch  dem 
Servatius  von  ungenanntem  VerCater  ein  Uteres  Gedicht  su  Grunde,  dem  ^ 
Kleiderscbüderangen  fehlten»  die  Wunder  wohl  schon  ang^örten. 

Die  Lepiende  Tom  heiL  Alesdma  des  XIL  Jh.  wurde  einer  üeberarbeitung  unter- 
zogen und  bgt  nur  in  dieser  vor.  (Maftmann,  St.  Aleiiua  Leben  8.  45  f.  Bartsoh, 
Genn.  4,  4^.) 

Die  episch-logendenhafte  Erzählung  Tom  Eönigo  Gewalt  weicht  in  der  jOagaNii 
Bearbeitang  von  &t  titeren  (freilich  bade  in  gleicnseitigen  schlechten  Es.  eriiaitei^ 
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bedentBoder  ab,  aowobl  durch  mngestalteie  Einzellieiten  wie  durch  die  ga&se  Fonn« 
Beaaugegikax  dnidi  Fn.  Pfeiffer  in  Ztschr.  2,  92— IdO.    MA.  165. 

D«a  Siteire  Gedicht  von  Beinhart  darch  Heinrich  den  Glichesaere  wnide 
aehonend  fibeiarbeitet;  Formen  auf  6t  und  d»  wurden  beseitigt,  einige  nngel&ufi^ 
Wortsr  eM,  hwrdug,  pf^fkm  u.  e.  w.  durch  andere  ersetzt  Die  Üeberarbdtung  greift 
nidit  über  FomieQee  ninans  und  ist  wesentlich  nur  Umschreibung  in  modernere 
Spradie.    Gedruckt  bei  J.  Grimm,  Betnbart  Fuchs  8.  25—108. .  MA.  596. 

Aach  das  Bolandslied,  das  schon  im  yn,  Jh.  überarbeitet  war,  wurde  Tom 
Stridrar  neu  Torgenommen  und  die  Eaiserchronik,  das  AlezanderUed  Lunbrechts  und 
der  Heraog  fimat  hatten  ^dies  Schicksal.  Manche  Dichter  vom  B^nn  dieses 
Zeitraumes  Terwahren  sidi  entschieden  gegen  solche  Versuche  an  ihren  S^tungen. 
anadiafaiend  ohne  £rfo^.  üefai  Abschreiber  copierte  bucfast&blich,  nicht  eimnal 
wMlkii:  das  TariantenTerseiohnis Jedes  Gedichtes  zeigt  Wechsel  in  Worten,  Versen 
und  Dialekt  Vor  Tiden  andern  Dichtem  hat  Heinrich  von  Vddeke  dieses  Schick- 
Mi  gehabt 

§  38. 

Die  znnftchst  folgenden  Dichter,  im  Ganzen  genommen  ZeitgenoBen, 
haben  manches  mit  einander  gemein,  ohne  daß  eine  diiecte  Entlehnnng 
asgenommen  werden  mftste.  Die  gleiche  Situation  brachte  Shnliche  Wen- 
dimgen  mit  Vieles  ist  mis,  wie  gefondene  Bmchstücke  schließen  laßen, 
▼erloren.  Ana  Siteren  uns  nnbekumten  Werken  könnte  dies  oder  jenes 
liergefloflea  sein,  wm  ntm  bei  zwei  Zeitgenoßen  als  ein  Abhfingigkeits- 
TeibSltoia  des  einen  ?on  dem  andern  erscheint  Auch  die  französische 
Uterator  ist  nicht  yollatSadig  bekannt  nnd  die  Dichter,  die  nur  ein  Muster 
nachbilden,  wie  Eilliard,  Heinrich  von  Veldeke,  Ulrich  von  Zaadkhoyen  o.  a. 
haben  ganz  ohne  Zweiftl  von  der  answSriigen  Dichtung  mehr  gekannt, 
als  das  was  sie  nachbilden.  Was  nun  ans  solcher  Kenntnis  durch  unbekannte 
EinflüSe  in  ihre  Werke  übergegangen,  entzieht  sich  der  sichern  Kunde. 
Ohne  solche  bleiben  die  Sohlüße,  die  von  einzelnen  Anklangen,  meist 
dordi  die  Sache  yeranlaßten,  ausgehen,  ohne  überzeugende  Kraft  Auch 
die  auf  die  größere  oder  geringere  Cbnauigkeit  der  Beime  gegründeten 
ScUfifie  bleiben  unsicher,  da  mit  der  AufsteUung  des  Vorbildes  nicht  zu* 
^eich  die  Fähigkeit  allgemein  wurde,  die  strengere  Forderung  zu  erfüllen. 
Individuelle  Begabung  muß  dabei  stete  Berücksichtigung  finden;  auch 
dialektisdie  Einwirkungen  sind  zu  berücksichtigen.  Schlüße  auf  einzelne 
Beime  gegründet^  um  Lebensdaten  zu  finden,  erweisen  sich  seit  der  genaueren 
Erforschung  der  Mundarten  in  der  Begel  als  unzutreffend  (burch:  durch, 
das  Ulrich  im  Lanzelot  in  Mittel-  o^er  Korddeutschland  angenommen 
haben  soll,  u.  anderes). 

1.  Eilliard  von  Oberge,  ein  Dienstmann  Heinrichs  des  Löwen  und 
mit  diesem  yielleidit  in  England  gewesen  und  in  Hildesheimer  Urkunden 
irun  1189 — 1207  vorkonunend,  brachte  den  Stoff  seines  Oedichtes  yieUeickt 
ans  England  mit,  woraus  er  sein  Oedicht  yon  Tristrant  und  Isolde, 
der  durch  einen  Zaubertrank  bewirkten  yerbrecherischen  Liebe  des  Neffen 
zu  der  Frau  des  Oheims,  schul  Er  behandelte  denselben  in  der  kurzen 
epischen  Weise,  die  mit  dem  Stoffe  selbst,  nicht  mit  den  Zuthaten  des 
Dichters  wirkt  Die  Quelle,  der  er  folgte,  ist  altertümlich  einfiMdi.  Als 
Isolde  die  Mitwißerin  des  dem  Könige  Marke  gespielten  Betruges  weg- 
rftumen  laßen  wül,  gebietet  sie  ihr,  Waßer  aus  dem  Brunnen  des  Oartens 
zu  holen,  und  Brangel  (Brangaene)  geht  mit  dem  goldnen  Kruge  selbst  zum 
Brunnen,  w&hrend  bei  Gotfried  die  Zurüstungen  yiel  umst&ndlicher  geschildert 
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werden.  Da  hat  Isolde  Kopnreh;  Brangaene  wird  beaaitaragty  eine  lindernd» 
Wnrz  aoB  einem  entlegnen  Walde  za  holen ;  sie  geht  nicht,  sondeni  reitet 
dorthin.  Bei  Gotbied  droht  Isolde  nach  der  Yenneintlich  vollbraofaten  That 
den  gedungenen  HSrdem  mit  dem  Tode,  und  Sorge  um  das  eigene  Leben 
beißt  die  Eni^pen  bekennen,  daB  sie  Brangaenen  nicht  getätet  haben.  Bei 
Gilhard  rühren  Isoldes  laute  Klagen  den  Gedungenen,  die  Wahrheit  ni 
gestehen.  Leider  ist  Bilhards  Dichtung  nur  in  wenigen  BmchstiLcken 
erhalten  und  außerdem  in  einer  Ueberarfoeitung  in  zwei  Hs.  und  in  einer 
Prosaauflösung,  die  dem  Original  nfiher  steht  als  die  üeberarbeitungen* 
MA.  781. 

Die  Fragmente:  1:  Bmohstad»  aus  EOharts  von  Hobeigen  Tristan  und 
Isolde,  eiglnst  aus  der  Dresdener  Hs.  Ton  A.  H.  Hoffmann.  Breslau  1823.  8  8. 
8. ;  wiederholt  in  Hagens  Gottfried  2,  815—821  und  in  Hoffinann^s  Fandgraben  1^ 
232—289.  YcL  Göt&ger  gel  Au.  182i.  a  638  ff.  —  2:  K.  Both,  Bruchstad[e 
aus  J.  des  Eläünls  Wdtchionik.  MOndien  1854.  a  87  1  —  8:  Barack  in  Genn. 
9,  155—158.  —  4:  G.  Jacob,  Genn.  18,  274—281.  Zusammen  etwa  600  Verse, 
hrsg.  bei  lichtenstein  8.  8—28. 

Die  üeberarbeit^ing:  1:  Heidelb.  Hs.  Nr.  346.  XV.  Jh.  Adelung  2,  78  C 
Wilken  480.  liehtensl  XI  f.  (Von  Baabemberg  Segehart).  —  2:  Dresdner  Ha. 
M42,  Tom  J.  1488.  (Von  Hobexgin  her  ^Ihart)  iJcfatenst.  XiV  f.  —  8;  Berlin 
germ.  FoL  640  v.  1461.    lichtenst  XVL  —  üeber  die  Frosaauflösmig  §  97. 

Ozigines  Guelficae  3. 558  C;  BtLsching»  Nachrichten  1818.  3, 206  ff.;  £.  Spangen- 
berg,  Neues  vaterL  Archiv.  LOneb.  1^.  4,  346—851  (die  Urkunden  und  die 
Naonweise). 

DaH  lälhards  Triitaa  älter  sei  als  Veldekes  Eneide  nahmen  T^aohmann  (Zu  den 
Nibel  290),  Hagen  (IIB.  ^  591),  Pfeiffer  (Germ.  2,  495)  und  Frz.  lichtenstein  an; 
das  erklärt  Behaghel  (Eneicle  188  der  i^eitang)  für  falsch  und  will  aoa  sachlichen 
Anklängen  ficbüelen,  daft  Eflhart  die  Eneide  geplündert  habe.  Aber  nur  ein  Vers 
des  üb^arbeiteten  Tnstran  2466  (das  ich  dich  bben  müze)  stimmt  genaa  mit  Eneide 
10250  (dat  ich  dich  loren.  moete) ;  beide  sind  durch  den  Beim  (eüse,  aoete)  Teranlalt 
und  diese  Sttie  durch  die  Torher  genannte  ESigs&ure  oder  Bitterkeit  der  Mmne  und 
diese  durch  die  Situation.  Wer  &i  Gedanken,  dafi  die  Ifinne  bald  heiB,  bald  kalt 
mache  einem  andern  Diditer  entlehnen  müste,  würde  schwerlich  (ledichte  wie  den 
Tristran  oder  die  Eneide  unternehmen,  und  wer  in  den  Versen:  dat  sie  ÜU  aiid 
reehU  tel  und  dai  wnir  aM  wi  doet  u.  d^  Entlehnun|[^  sucht,  sucht  zuvieL 
lichtenstein,  der  ebenfsUa  Entlehnungen  annunmt,  lä£t  Hemr.  t.  V.  den  Entlehnen- 
den sein.  Auch  seine  Versuchungen  flberaeugen  mich  nicht  von  einem  Abhängi^eits- 
verhUtnisse. 

F.  Compart,  Die  SagenÜberHeferung  in  den  TnÜBtanepen  EUhards  v.  Obme 
und  Grot&ieds  ▼.  Straßbuig.  Eine  Tergleichende  literaturbeteachtung.  Güstrow  1876. 
44  a  8.  V^  Ans.  1878.  8.  421  L  —  Frs.  Lichtenstein,  Zu  den  deutschen 
Dichtungen  von  Tristan  und  Isolde  (Ztschr.  25,  1—18). 

Eilhaid  v.  Oberge,  hrsg.  ▼.  Franz  Lichtenstein.  Btraib.  1878.  (QF.  19.) 
CCV  u.  475.a  8.  9524  V.  Darüber  K.  Bartsch,  lit  Gentralbl.  Id7&  Sp.  859  f. 
Dagegen  Ans.  1879,  227—288.    E.  Schmidt  in  d.  Allg.  Ztg.  1878.  Nr.  108  Beilage. 

K..Bartsch,  Zur  Texigesohichte  Ton  Eühards  Tiistrant  (Genn.  *i5, 865— 676).  — 
Spreu.  Dritte  Hampftl  ansgewoifiBn  tou  Xanthippus  [SandToBl.  Zur  TeKtkxitik 
ESlharts  von  Obern.  Bom  1881.  61  &  8.  Vgl  Deutsche  Lit.  Ztg.  1881.  Nr.  15. 
Sp.  869  f.,  Fn.  Lichtenstein. 

Tristan.  Becueil  de  oe  qui  reste  des  uoemes  relatifs  k  ses  ayentures  public  par 
Fr.  Michel  London  18d5--39.  IH.  8.  vgl  Archives  des  misaions  sdentifi^ues. 
Paus  1856.  t  V.  Hiit  l  d.  l  France  19,  687—704.  —  Saga  of  Tristram  ok 
Isdnd.  Xjobenhavn  1878.  886  S.  8.  (,3äBtoria  Tristrami  et  Isoddae  ^  Bobertnm 
monachnm  in  hngvam  Islsndicam  tranelata  jussu  HaqTini  Norr.  regia,**  Halfdan 
.  Einari,  Biet.  Ut  Islandiae.    HaTuiae  1786.  p.  105.) 

2.  Uellirleh  von  Yddeke^  geboren  in  dem  Dorfe  Yeldeke  bei 
Maestricht,  dem  Mittelpunkte   eines  regen  Verkehrs,  stammte  aus  ritter- 
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lichem  (}66chlechte  und  wird  yon  Wolfram  Her  genannt,  während  er  selbst 
sich  Meister  Heinrich  nennt  (En.  13465)^  Er  genoft  einer  gelehrten  Er- 
riehnng,  konnte  Französisch  und  Latein,  da  er  nach  Vorlagen  in  beiden 
Sprachen  dichtete  und  auch  sonstige  Bekanntschaft  mit  Yirgil  imd  Chrida 
Metamorphosen  yerrftt.  Die  deutsche  Heldensage  war  ihm  nicht  ganz  fremd; 
er  nennt  deatsche  Schwertnamen,  freilich  mn  sie  herabzusetzen.  Daß  er 
mit  ttlterer  deutscher  Dichtung  bekannt  war,  ist  möglich,  sogar  wahrscheinlich, 
wenn  auch  die  üebereinstimmimg,  die  er  mit  dem  Anno-  und  dem  Bolands- 
liede  zeigen  soll,  in  den  Sachen  ligen;  eher  möchten  einige  Anklttnge  an 
Lamprechts  Alexander  beweisend  sein.  In  Deutschland,  am  Harze,  ist  er 
gewesen,  schon  ehe  er  den  Servatius  dichtete,  in  dem  er  von  Goslar  und 
Quedlinburg  aus  Autopsie  spricht  Dieses  Gedicht  verfaßte  er  auf  An* 
regung  einer  Gräfin  Agnes  von  Los,  Gemahlin  Ludwigs  L  von  Los,  die 
in  Urkunden  von  1171  und  1175  erwähnt  wird.  Um  diese  Zeit  dichtete 
er  dann  auch  seine  Eneide  nach  dem  Französischen  des  Benoit  de  Ste. 
More.  Als  er  dieselbe  bis  dahin  gefOhrt  hatte,  wo  Aeneas  Lavinens  Brief 
las  (10930  vgl.  18440),  lieh  er  die  Hs.  einer  Gräfin  von  Cleve,  die  sich 
um  1174  mit  Ludwig  HL  von  Thüringen  vermählte,  bei  der  oder  einer 
ihrer  Frauen  es  ein  Graf  Heinrich  (nicht  von  Schwarzburg,  sondern  Raspe  HL) 
sah  und  mit  sich  nach  Thüringen  nahm,  wo  der  Dichter  es  erst  neun  Jahre 
später  wieder  erhielt  und  dann  nach  1184,  dem  Kaiseiiage  in  Mainz,  und 
vor  1190,  da  er  den  Pfalzgrafen  Hermann  (der  1190  Landgraf  wurde) 
als  einen  der  Yeranlaßer  nennt,  wahrscheinlich  zwischen  1186 — 88  zu 
Neuenburg  an  der  ünstrut  vollendete,  wie  er  das  selbst  im  Epilog  der 
Eneide  (doch  in  dritter  Person)  berichtet.  Weitere  Lebensumstände  sind 
nicht  bekannt.  Außer  den  beiden  Dichtungen  schrieb  er  noch  einige  Lieder, 
schwerlich  aber  einen  Salomo. 

Heinrich  von  Veldeke  wird  von  den  Dichtem  des  MA.  einstimmig 
als  Schöpfer  und  Muster  der  deutschen  höfischen  Poesie  gepriesen.  Got- 
fried  von  Straßburg  rühmt  ihm  nach,  daß  er  das  erste  Beis  in  deutscher 
Zunge  geimpft  habe,  d.  h.  er  ist  der  eigentliche  Verderber  der  deutschen 
Dichtung  gewesen,  indem  er,  wenn  auch  nicht  zuerst,  doch  am  erfolgreichsten 
der  höfischen  Unnatur  und  Albernheit  Bahn  brach.  Er  schuf  nicht  einen 
SiHf  sondern  eine  Manier,  die^  wie  alle  Moden,  der  naturgemäßen  Ent- 
wicklung Einhalt  that  und  auf  Abwege  lenkte,  auf  welche  die  deutsche 
Poesie  seitdem  immer  und  unmer  wieder  gedÄigt  ist  Das  große  Lob, 
das  ihm,  dem  Verstorbenen,  die  Jüngeren  zollen,  hat,  soweit  es  nicht 
Eigenlob  ist,  für  uns  nur  die  geschichtliche  Bedeutung,  die  das  Lob  an- 
sprechen kann,  mit  welchem  die  opitzische  Schule  ihren  Meister  über- 
schattete. Wenn  heutige  Bewunderer  und  Beurteiler  den  Veldeker  damit 
zu  rechtfertigen  meinen,  daß  sie  nachweisen,  das,  was  in  seiner  Dichtung 
widerlich  und  abgeschmackt  erscheint,  habe  er  aus  seiner  französischen 
Quelle  genommen,  so  wird  ihm  damit  wenig  geholfen,  da  es  nicht  die 
französische  Vorlage  ist,  die  in  Deutschland  die  alte  ehrliche  Sitte  verdarb, 
sondern  das,  was  der  Deutsche  daraus  machte.  Wenn  andi'erseits  die  Ab- 
weidiungen  Heinrichs  von  seinem  französischen  Muster  ihm  als  Vorzüge 
angerechnet  werden,  so  ist  auch  damit  wenig  gesagt,  da  nicht  diese  oder 
jene  Einzelheit ,  sondern  der  ganze  Charakter  dieser  Poesie,  das  süßliche 
Liebesleben  y  das  bei  aller  anscheinenden  Feinheit  doch  recht  roh  auftritt, 
bei  der  Beurteilung  den  Ausschlag  gibt     Eine  gedi^ngte  Analyse    der 

0««d«lit,  Urtndrln.   t.  Asfl«  6 
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Eneide  muß  zeigen,  welch  elende  Bolle  dieser  Held  des  Altertontf  in 
dieser  französischen  Trsrestie  spielt.  —  Heinrich  Ton  Veldeke  ist  auch  als 
Schöpfer  des  mnen  Beimes  gespriesen;  aber  um  ihn  als  solchen  aufrecht 
zu  erhalten,  ist  die  Beinheit  auf  seine  Mundart  beschr&nkt  Doch  auoh 
innerhalb   dieser  gestattet  er  sich  Freiheiten,  die  das  Lob  aufheben  und 

als  eines  der  yielen  Mftrchen  der  deutschen  Philologie  ersehenden  >a8en. 

Heinrich  toh  Yeldeke  gestattet  sieh  an  zahHoswi  Btdlen  Belme  nach  folMi- 
den  Mustern:  an:  eewiiu  ^üi:  freissam.  ende:  rinde,  brengea:  din^pan.  denfien: 
driniron.  kennen:  binnen,  velt:  skilt.  gerne:  tome.  liste:  susier.  wuden:  enden. 
Saphire:  aUere.  priester:  UMister.  son:  doen:  Ilegetdü.  h5rde:  werde,  gönne: 
gewinne,  doen:  Tamnm.  keene:  sköne.  hds:  Lansus.  bat:  stac  waot:  staie. 
ougemac:  nacht  aprae:  aaoh.  moeaten:  fo^.  boegen:  aoeken,  und  abnachfilUge 
Conaonanten  bei  genauen  und  ungenauen  Yocahreimen  wie:  nehein:  entweL  gedoea: 
moeat.  toe:  doen.  aweren:  gere.  pugen:  bonge,  myen:  ave.  n6we:  ISwen. 
berolen:  kole.  kanüUe:  willen,  dichten:  ridite.  branden:  wtgande.  aere:  bAren. 
groete:  boeten.  are:  Taren.  blSfen:  wlfe.  apelen:  rde.  aüme:  defen.  Dabei 
hat  er  10255—68  in  U,  und  11150-1164  in  15  Versen  hintereinander  Bcime  aof 
inne:  ennen:  innen:  ennen  ala  gleichwertige  Laute.  Ebenso  im  Senratiaa  ghedoen: 
Jeaum.  teende:  weende.  teyken:  wecken.  Petnia:  hojs.  kent:  mynt.  aen:  in. 
8er?aea:  waa.  prieater:  meiater.  dietschen:  rrieaadien.  ende:  aonde.  betruwen: 
rouwe.  beer:  rem:  c^iene.  oaninghe:  brengheu.  Terdinf^ien:  gehengfaen.  beerde: 
enede.    toeme:  gbeme.    leende:  sende,    dum:  riieert   ontbencbn:  senden  u.  s.w. 

W.  Braune,  Untersuchungen  ttber  HehuicE  Ton  Yeldeke.  (Ztaohr.  t  d.  Fh.  4, 
24d--804). 

1)  Die  Ltato*  Heinrichs  yon  Yeldeke  werden  in  der  Mundart  seiner 
Heimat  abgefaftt  gewesen  sein,  sind  uns  jedoch  nicht  so  wie  er  sie  schrieb 
überliefert  Li  einem  derselben  nennt  er  sich  grau.  Dieselben  folgen  formell 
und  ihrem  ganzen  Wesen  nach  der  französischen  Lyrik,  mischen  auch  fran- 
zösische Wörter  ein,  wie  denn  auch  die  Erwrfthnung  des  paigün,  des  Trankes, 
der  Tristrant  zur  Minne  gezwungen,  auf  ein  französisches  Gedicht  hin- 
deutet, nicht  auf  Eilhart. 

Gedruckt  in  MBH.  1, 85-40  TgL  4,72-79.  MSF.56--68.  Bartsch  Nr.  7.  MA.  914. 

2)  SorratilUU  Auf  Anregung  der  GrSfin  Agnes  Ton  Loen  und  des 
Gustos  Hessel  dichtete  Heinrich  ,der  yon  Yeldeken  geboren  war*  nach 
lateinischer  Quelle  die^  Legende  vom  heiL  Serratius  in  zwei  Büchern, 
schlicht  und  einfach,  *  ohne  Ausschmückungen  und  ohne  psychologische 
Yertiefung.  Das  erste  Buch  enthalt  das  Leben,  das  zweite  die  Wunder, 
an  denen  es  im  ersten  auch  nicht  £ahlt  Durch  die  Anlehnung  an  geschicht- 
liche VorgBnge  hat  £ese  Legende  (wie  die  frühere  Behandlung  desselben 
Gegenstandes)  ein  gewisses  Interesse.  Auch  ist  die  Sprache  hier  viel  ffieiA- 
mAßiger  als  in  ,der  Eneide,  da  sie  ausschließlich  den  Limbuzger  Dialekt' 
zeigt,  innerhalb  desselben  sich  jedoch  Tiele  Beimfreiheiten  gestattet 

Sinte  Serratlms  Legende  van  H^ynrigk  ran  Yeldeken  naer  een  handsdniffc  uit 
het  midden  der  XVe  eenw  roor  de  eerate  mael  nügegeren  door  J.  H.  Bormana. 
Maeatricht  1858.  286  8.  8.  8254  und  8974  Y.  (Die  Ehüeitang,  8. 1—82  gibt  urkond- 
hdie  NachricJiten  Aber  die  Loa,  die  Yeldekar  dea  XIIL  Jh.,  eine  Beachnürang  der 
Ha.,  Pp.  4.  Tom  J.  1508,  FaeeJuBoile  der  enaten  Seite.)  —  W.  Mejer.  Münchner 
Friagnu  Y.  H,  2064-2117  fZtachr.  27,  .146-157).  —  H:  Lambel,  Zr  Yeldekes 
Serratiua  (Oerm.  28,  190—191). 

8)  Eneide.  Heinzich  t.  Yel4^  folgte  in  «^eaem  Oedichte  dem 
Benoit  de  Ste.  Moi»  .gen%u;  einige  Abweichungen,  üpistellungen  und  Er- 
weiterungen yersQhliigen^jjlidits.  Aeneas  ist,  als  Troja  durch  die  List  der 
Griechen  genommen  weisen,  um.seinen  Leib  i|i;retten,  mit  8000  Mann, 
mit  vU  heriid^er  Bcharen^  entfiohen  und  miA  sich  deshalb  spiter  als 
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Feigling  Yon  ToniiiB  verachtet  sehen.  Er  kommt,  nachdem  einige  Schifb 
zu  Grunde  gegangen,  nach  Ijnrihago,  wo  Dido  ihn  herlich  an&immt,  in 
Liebe  zu  ihm  entbrennt,  sich  Ton  ihm  »tmter  den  Hantel*  nehmen  UUU 
Tuid  als  er,  seine  eigne  Elendi^eit  mit  dem  Gebote  der  Götter  betnSntelnd, 
henlos  weiter  zieht,  sich  tötet  Er  kommt  nach  Italien,  baat  die  Burg 
Montalbane  nnd  soll  des  Latinns  Tochter,  die  schöne  Lavinia,  zur  Frau 
haben  I  die  schon  dem  TnmnB  zugesagt  war.  Ueber  diesen  Wankelmut 
macht  die  Königin  ihrem  Gemahl  eine  Scene,  da  Ae  damit  aber  nichts 
ausrichtet,  hetzt  sie  den  Turnus  auf,  den  iSrojaner  aus  dem  Lande  zu 
treiben  und  unterst&tzt  ihn,  mehr  mit  Worten  als  Thaten.  Da  Aeneas 
die  Hülfe  seiner  Mutter  Venus  und  Waffen  des  Vulkan  hat,  kann  ihm 
der  Sieg  ebensowenig  gegen  Turnus  wie  über  die  yerliebte  Layinia  fehlen, 
die  er,  nachdem  er,  der  im  übrigen  selbst  fast  nichts  gethan,  dem  Turnus 
im  Zweikampfe  einen  Schenkel  abgehauen  und  ihn  so  getötet  hat,  zur 
Frau  nimmt.  Diesen  Mut  und  diese  Kraft  traut  man  dem  Aeneas  nach 
dem  Früheren  nicht  zu.  Er  tritt  überall  als  ein  breiter  Redner  auf,  der 
Andere  handeln  Ittfti  Als  er  mit  der  Sibylle  in  die  Unterwelt  gehty  über- 
trifft ihn  das  alte  Weib  an  Mut.  Aber  die  Weiber  sind  in  ihn  yernarrt 
und  mögen  es  nicht  gestehen.  Zweimal  (1580  ff.  und  10624  iL)  wird 
dasselbe  kindische  Spiel  getrieben,  daft  die  Verliebte  den  Namen  nicht 
sagen  mag  und  ihn  mit  Unterbrechungen  E — ne — as  buchstabiert  Dabei 
ist  die  Darstellung  unbeholfen,  hftufige  Anknüpfungen  mit  doe  und  end; 
lange  Beden,  mehr  Geschwätz,  und  kurze  rasche  Weohselreden  (608  ff. 
9789  £L),  jene  so  ermüdend  wie  diese  gesucht  Die  Sprache  ist  die  der 
Limburger  Gegend,  doch  yon  keiner  Hs.  getreu  bewahrt  und  auch  vom 
neuesten  Herausgeber  nicht  rein  durchgeführt,  eine  Art  von  Kauderwelsch, 
in  dem  sich  hoch-  und  niederdeutsche  Laute  mischen. 

Die  Eneidt  ISn  Heldengedidit  aus  dem  XÜL  Jh.  von  Heinrich  Ton  Toldeken, 
zum  erstenmtle  ans  der  Hs.  abgedruckt  (in  Ch.  H.  Myllers  Sammlang  deutscher 
(Midite  aus  dem  XH.  XOL  und  XIY.  Jh.    BerL  1784.  4.  Bd.  I). 

Hnnrich  Ton  Yeldeke.  Hrsg.  von  Ludwig  EttmAller.  Leipzig  1852.  XX 
«.  476  S.   8.    (Eneide  nnd  lieder.)    Dichtongen  des  deutschen  IfittelaLters.  Bd.  8. 

Frs.  Pfeiffer,  Zur  Eneide  Heinrichs  t.  Yddeken  (1:  Fgm.  doppelbl  XIÜ.  Jh. 
«aa  Begeoshnnr  in  Mfinchen  (Vers  166,  15  bis  168,  81  Ettm.,  5961-4(057  Behagbel 
eathaitend).  Doikschr.  d.  Wim&t  Ak.  Bd.  16  (1869)  S.  159—160.  —  2  t  Pfeiffers 
Bruchstücke,  aus  Grieehabers,  nun  in  Bartsdrs  Besitz  (176,  25  bis  229,  6  Ettm., 
6478-8488  Beh^doch  mit  Ltteken)  Denksohr.  d.  WA  Bd.  16,  161—171.  —  8:  Ei- 
bacher  Hs.  Pp.  XIV.  Jh.  Fol  Das.  172—176.)  —  J.  T.  Zingerle  in  den  Münchner 
SBeriditen  1867.  2,  471—85:  die  Meraner  fbnigmente  in  Mfinchen. 

Hrfnriflhs  T(m  Teldeke  Eneide.  Mit  Einleitung  und  Anmerinmgen  hrsg.  tqu 
A  Behaghel    HeQbronn  1882.  (X^XXXHI  u.  566  8.  8.   13528  V. 

Alex  Pey,  Essai  sor  li  romsns  d'£neas  d^apres  ks  msnuscrits  de  la  biblio- 
theuue  haperiale.    Paris  1856.   64  S.   8.    Eberts  Jahrb.  2,  1  ff.    Yg    Mone,  Ans. 

Benmt  de  Ssinte-More  et  le  roman  de  Troie  ou  les  mdtamoiphoses  d*Homdre  et 
de  Tepopee  gieoo4atine  an  mojen-lge.    Per  A  Joly.    Paris  1870—71.  IL  4. 

£.  W5rner,  Ytrgil  nnd  Helniich  ton  Veldeks  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  3,  106—160, 
gegen  Genrinus). 

W.  Braane,  Znr  Kritik  der  Eneide  (Ztsdhr.  16,  420-486). 

Prs.  Lichtenstein,  Zu  Yeldeke  (Ztschr.  21,  473  t;  gegen  Harcsjk^s  An- 
nahme, als  habe  Heinr.  t.  y.  aus  Lamprechts  Alexander  entlehnt). 

O.  Behaghel,  Heinrich  Ton  Yeldeke  und  Ulrich  7<m  ZasikfaoTen  ((lerm.  25, 
844— M7;  Heinridi  wurde  Ton  Ulrich  benutzt). 

6» 
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B.  T.  Math,  Hemiieh  Ton  Vddeke  und  die  G«ndus  der  lomantiBcheii  und 
bemschen  Epik  um  1190.  Eine  Icritieche  Abhandlnng.  (W8B.  1879.  95,  613  ff.) 
Wien  1880.  ?0  B.  YgL  lit  CentralbL  1880,  1297.  JaSmbericht  2,  156. 

8.  Meister  Otto^  der  eich  selbst  einen  gelehrten  Mann  nennt,  dichtete 
zn  Beginn  des  JLiU.  Jh.  nach  Le  roman  de  Temperenr  Eradins  von  Gaa- 
tier  d'Arras  (geb.  nm  1150)  einen  Eraclins,  der  als  Knabe  vomKaiBer 
Focas  gekauft  wird  nnd  dnrch  seine  Kenntiüs  der  Steine,  Pferde  und 
Frauen  sich  auszeichnet,  des  Kaisers  Nachfolger  wird  und  das  Kreuz  wieder- 
gewinnt Die  Darstellung  ist  leicht  und  anzidiend  und  wurde,  wie  märchen- 
haft der  Stoff  auch  ist,  sicher  als  Geschichte  und  Wirklichkeit  aufgefaftt 

Eng,  von  H.  F.  MaBmann.  Qaedlinb.  1842.  8.  mit  dem  französischen  Ge- 
dichte nnd  lehrreiofaen  Abhandlungen  und  Nachweisen  über  die  Gesdddite  der  Sage. 
Dazu  M.  Hanpt,  Ztscbr.  8,  158—182.  Hannt  (Ztsohr.  11,  54)  nimmt  Otte's  Be- 
kanntschaft mit  Hartmans  Eree  an,  ohne  üoerzengende  Gründe,  üeber  Gantier 
vgl  Bist  1.  d.  l  France  22,  791—807.  851.  864.  Dinanz,  TroaY^s.  Par.  1843. 
3,  196  ff. 

4.  Athls  mid  PropUllM^  von  einem  unbekannten  Dichter  nach 
französischer  Quelle,  ist  nur  in  Bruchstdcken  erhalten.  Ein  Freund  liebt 
des  Freundes  Frau;  der  Freund  opfert  sich,  geht  nach  Bom  und  YergQt 
dort  dem  Freunde  seine  Liebe  durch  Freundestreue. 

Die  Bmchstücke  gedruckt  in  Diut.  1,  1  ff.  Lacomblet*8  ArehiT  1,  15  ff. 
Athis  nnd  Prophüias  von  W.  Grimm,  gelesen  in  der  Berl  Akad.  22.  Jan.  1844. 
BerL  1846.  4.  W.  Giimm,  Die  Sage  von  Athis  nnd  Ftonhihas  (Ztschxift  12,  185 
bis  208).  —  Petms  Alphonsi,  Disdpl  clexicaL  ed.—  Vgl.  La  siege  d*Ath^nes  oa 
Athis  et  Ph^phiHaB  par  Alexandre  de  Bernay.  18,500  Vene.  Mts.  in  Pazis 
iP.  Pazis  8,  194  und  6,  221)  und  Petersburg  Erem.  Nr.  88.  Analyse  in  Bist,  ht 
de  la  Franoe  15,  179—198.  16, 227.  —  Boccaccio,  Decamerone  10,  8:  Tito  e  Giaippo. 

5.  Ulrich  Yon  ZazikhoYen,  Pleban  zu  Lommis  bei  Zetzikon  im 
Thurgau,  dichtete  am  Ende  des  XTT,  Jh.  ein  msere  oder  liet  von  Lan- 
zelet  Die  welsche  Quelle  empfieng  er  von  Hugo  von  Morville,  einem  der 
Geiseln,  die  für  Richard  Löwenherz  gestellt  imd  an  Kaiser  Heinrichs  Hof 
befohlen  wurden  (9809 — 49).  Es  scheint  nicht,  daB  Ulrich  sich  einen 
deutschen  Dichter  zum  Muster  genommen  habe,  die  yermeinten  Anklänge 
an  Hartmans  Erec  sind  nicht  überzeugend.  Seine  Darstellnioig  ist  wenigstens 
nicht  darnach  angethan,  als  ob  er  durch  Hartmans  Manier  gebildet  wfire. 
Der  Stoff  ist  ihm  offenbar  neu  entdeckter,  dessen  er  nicht  sonderlich  Meister 
geworden.  Eine  Art  kindischer  Prahlerei  mit  der  hovescheit  seiner  Figuren, 
namentlich  seines  Helden,  yerr&t  zu  deutlich  die  ünbeholfenheit  seiner 
Kunst,  als  daft  man  seine  Arbeit  bis  in  eine  Zeit  herabrftoken  dürfte,  wo 
Hartman  fOr  alle  so  gering  begabte  Dichter  wie  Ulrich  maSgebendea 
Muster  geworden  war.  Sein  Boman  hat  fast  nur  das  Interesse,  um  daran 
zu  erkennen,  welch  j&nmerliche  Stoffe  diese  hdfischen  Poeten  an  die  Stelle 
der  nationalen  Dichtung  brachten.  Der  verwaiste  Lanzelet  wird  Yon  einem 
Meerweibe  Viviane  entführt  und  auf  ihrem  Schloße  unter  Weibern  auf- 
erzogen. Fünfzehn  Jahr  alt  macht  er  sich  auf  die  Fahrt,  um  seine  Er- 
zieherin an  Iweret  zu  i^hen  und  dann  seinen  Namen  zu  er£ahren.  Auf 
der  Burg  Moreiz  des  Oalagandreis  thut  er  der  Tochter  dieses  Bitters,  der 
die  Bitter,  an  deren  Betten  sie  nachts  gekommen,  nicht  willig  gewesen, 
alsbald  ihren  Willen,  ersticht  am  Morgen  darauf  ihren  Vater,  der  ihn  beim 
MeSerwerfen  leicht  verwundet  hatte,  und  macht  sich  bald  davon,  um  seinen 
Abenteuern  nachzugehen,  wobei  er  natürlich  alle  Gegner  besiegt,  so  auch 
den  Iweret,  den  er  tötet  und  dessen  Tochter  Iblis  er  zum  Weibe  nimmt^ 
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wozMif  eine  Frau  der  Meerfeine  geritten  kommt  und  ihm  verkündet,  er 
keifte  Lanzelet  nnd  seine  Matter  sei  eine  Scbweeter  von  Artus.  Sie  gibt 
ihm  einen  Schrein  mit  einem  Zelte  darin,  dessen  Beschreibung  einige  hun- 
dert Verse  einnimmt  (4744  IL).  Es  folgen  dann  Abenteuer  ffir  Artus  nnd 
Oinorer,  die  er  von  Valerins  Qeüuigenschaft  befreit,  nachdem  ihn  selbst 
die  Gesellschaft  Artus  aus  der  Gefimgenschaft  zu  Pluris  befreit  hat  und 
die  Geschichte  mit  dem  Eeuschheitsmantel  erzählt  worden,  der  allen  Damen 
nach  dem  Maße  ihrer  Vergehen  zu  kurz  oder  zu  lang  ist  und  nur  der 
schonen  Iblis  passt  Kach  andern  ebenso  willkürlich  ersonnenen  Kftmpfen 
und  Tapferkeitsproben  empfängt  Lanzelet  das  Land  Iwerets,  wo  dann  alle 
Tage  Hübschheit  und  Wonne  herscht  und  Iblis  und  Lanzelet  liebliche 
Snder  gewinnen.  Er  ist  guter  Wirt  nach  Artus  Vorbilde  und  verligt  keine 
lütterschaft.  unter  seiner  Kinder  Kindern  stirbt  er  mit  Iblis  an  demselben 
Tage.     d444  Verse,  hie  und  da  Lücken.    MA.  728—729. 

Handachriiten:  1:  Wiener  Nr.  2698  aas  Ambras  XITT.  Jh.  Absehrift  in  Berlin. 

—  2:  Hetddberger  Nr.  871.  yom  J.  1420.  Wüken  450.  —  8:  Bruchstaeke  bis  1870 
in  Strafibnig,  gedr.  Dint  1,  81  ff.  Anzeiger  4,  821—826  in  verkehrt«  Folge  und 
cmem  Walewein  zugewiesen« 

Gasten  Paris ,  Ulrich  de  Zadkhoyen  et  Amaud  Daniel  (Bibliotheqne  de  rEoole 
des  Chartes  VE,  1.  250—54.  Gepen  Fanriels  Annahme,  als  habe  Hugo  ron  MorriUe 
dem  Dichter  den  tanielot  des  fiovenxalen  Amaud  Daniel  gegeben.) 

J.  Baechtold,  ührich  Ton  ZatiOdioven  (Germ.  19, 425—426:  in  einer  Urkunde 
▼on  1214  wird  üöhrimt  de  Ceekudiaveti  pfetoint  Laummsas,  Lenunis  bei  Zetzikon 
im  Thnrgan,  erwfihnt). 

Lanselet  ISne  Erz&hlnng  yon  Ulrich  ron  ZatsdUioven.  Hrsg.  Ton  K.  A.  Hahn. 
Frankfurt  a.  M.  1845.  8.  Dazn  M.  Haupt  In  den  Jahrbb.  f.  wifienschaftUche  Kritik 
1845.  JuU  Nr.  14—15.  8.  105—118. 

Jaa  Baechtold,  Der  Lanzelet  desUlridi  von  Zatsikhoyen.  Frauenfeld  1870. 
56  a  8.  —  G.  N.  Schilling,  De  nsu  dioendi  ULid  de  ZazikoTen.  Diss.  Halis  1866. 

—  B.  Sprenger  und  Zacher,  Zu  Lanzelet  926:  Torder  u.  s.  w.  (Ztsdir.  f.  d.  Ph. 

7,  92-94.) 

Jonckbloet,  Boman  ran  Lanselot  Gravenhage  1846.  H.  8.  und  dessen  Ge- 
sdiiedenis  1,  845  ff.  —  Paal  M&rtens,  Zur  Lanzelotsage.  JESne  literariiistonsche 
Untersuchung.   (Böhmer,  Bomanische  Studien  1880.  5,  557—706.) 

6.  K<Mmd  Yon  Fußesbrunn,  wohl  derselbe,  der  von  Diemer  in 
Urkunden  aus  dem  Fußesbrunn  bei  Krems  in  Niederösten'eich  von  1182 — 86 
nachgewiesen  und  den  Budolf  von  Ems  im  Wilhelm  zwischen  Wimt  v.  Graven- 
berg  und  Konrad  Fleck  ervrBhnt,  bekennt  von  sich,  er  habe  seinen  Sinn 
auf  der  Welt  Lohn  und  nicht  auf  Gott  gewandt.  Er  sei  yon  der  Süße 
des  Lebens  zu  mancher  Dichtung  rerlockt  und  von  Kindheit  auf  zu  weit- 
lieher  Lust  geneigt  gewesen;  jetzt  aber  zur  Besinnung  und  Buße  gelangt, 
didite  er  die  Kindheit  Jesu  nach  einem  lateinischen  Buche.  Wenn 
er  noch  mehr  einzelne  Legenden  aufgefiomden  oder  in  anderen  Bttchem 
sonstwo  oder  yon  glaubhaften  Leuten  yemonmien,  so  würde  er  weder  Wege 
noch  Mühe  gescheut  haben.  Außer  seiner  lateinischen  Quelle,  die  doch 
wohl  eine  ämzösische  gewesen  sein  wird,  gedenkt  er  des  Anegenge  und 
eines  Liedes  des  Meisters  Heinrich  von  unser  Frauen  und  ihrer  Mutter 

8.  Anna,  i^  denen  erz&hlt  werde,  was  dem  yon  ihm  bearbeiteten  Stoffe 
yorauflige.  Das  Gedicht  führt  sehr  lebendig  und  anschaulich  in  die  häus- 
lichen Zustande  der  Zeit  ein,  da  alles  was  Konrad  aus  der  2^it  Christi  und 
als  in  Palftsttna  und  Egypten  br&uchlich  darstellt,  seiner  Zeit  und  Deutsch- 
land angehört    Man  liest  die  anmutige  Schilderung  des  Gartens,  den  der 
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Bftaber  besitet  oder  die  Beschreibmig  der  Bewirtung  nftch  framöeisclier 
Sitte  mit  Wohlgefallen.  Da  der  Dichter  an  seine  Eiebtaiig  glaubt  und 
kindliche  Lxut  an  den  Wnnderthaten  des  Erlösers  hat,  yenetzt  er  den 
Leser  in  Ähnliche  Stimmnng.  Er  verwahrt  sich  gegen  die  IGss^ihat,  daß 
man  seine  Dichtung  mit  fremden  Zusfttzen  versehe.    Dennoch  ist  sein  im 

ursprünglichen  Text  erhaltnes  Gedicht  zweimal  umgearbeitet  MA.  120 — 125. 

Die  Xindh.  Jesu,  hrsg.  von  K.  Koehendörffer.  StraSb.  (QF.4S)  188L  YUl 
u.  186  S.  8. 

JL  Wiener  Es.  2696.  XTV.  Jh.  8016  Y.  Diät  8,.  899.  Danach  hrsg.  von 
K.  A.  Hahn  in  den  Qed.  des  XIL  iL  XDI.  Jh.  a  67—102.  —  B.  Lafibergs  Hs.  in 
Donauesohingen  8048  Y.  Die  Abweichungen  and  82  Mehrverse  bei  Hahn  186—146. 
Ygl.  Pfeiffer,  Ztschr.  8,  IM.  —  C.  Die  Wiener  Piaristenha.  XHI.  Jh.  Danach;  Die 
Kmdhdt  Jesu.  Gedicht  des  XH.  Jh.  hrM^.  von  J.  Feifalik.  Wi«i  1859.  XXYI  xl 
108  a  12.  1888  Y.  Bartseh,  Genn.  5,  247—56.  —  D.  Bniohstaeke.  1:  Ldpsiger 
Xn.  Jh.,  veröffentlicht  von  SL  J.  Leyser  im  Ans.  1888.  2,  96  ff.  Ztschr.  8,  804  ff. 
—  2:  Dronke's  Brachst  XIY.  Jh.  gedr.  im  Ans.  1889.  8, 200—208.  —  8:  Brachst 
4  Zeilen  des  Anfanges  von  A.  mitteilt  von  Bartsch,  Genn.  24,  200.  —  4: 
Münchner  Brachst,  miteeteOt  von  V.  Keim,  Genn.  25.  194—198. 

YgL  Diemer  in  den  Wiener  8itzimgsberichten  18,  269  und  Frz.  Pfeiffer, 
Ztschr.  8,  161  ans  den  Monnm.  beic.  29,  2,  888. 

A.  Gombert,  De  tribns  canninibas  theotLecis,  HaHi  1861.  8.  Bartach, 
Genn.  8,  807—880.  —  A.  Gombert,  Zu  Konrads  von  Fossesbrann  Undheit  Jesu. 
Pro^.  des  Fr.-W.  Gymnasiums  su  Königsbeig  in  der  Neomark.  1866.  17  &  4., 
darin  609  Yerse  abgedr.    (Y.  826  lies  iona  st  einic.  nnd  509  gebete  st  bette.) 

7.  KonrftA  von  Helmesfurt,  wohl  nach  dem  6ttingischen  Dorfe 
dieses  Namens  zubenannt,  bezeichnet  sich  selbst  als  Pfaffen,  wird  jedoch 
von  Badol^  der  ihn  im  Alexander  zwischen  Gtotfried  nnd«Wimt  aofffihrt, 
als:  von  Heimesfnrt  her  Caonrat  bezeichnet  Sr  ver£sßte  außer  andern 
Gedichten,  die  er  erwShnt,  die  aber  verloren  sind,  zwei  Gedichte  von  sehr 
verschiedenem  Werte,  die  ürstende,  Anferstehtmg,  nnd  Von  unser 
vrouwen  hinfax^t,  Tod  und  Himmelfahrt  Mariae.  Die  ürstende,  die 
ans  den  Evangelien  und  den  apokryphischen  Evangelien  schöpft,  zerfldlt 
in  nicht  ungeschickt  veikettete  Abschnitte:  Vorrat  durch  Judas,  Gericht 
vor  Pilatus,  Kreuzigung,  Auferstehung;  dann  Ausf&hrung,  wie  trotz  der 
Judesi  Arig^ist  die  Wahrheit  hervorgebrochen  und  erwiesen  ist;  die  Kunde, 
wie  Jesus  die  Pforten  der  Hdlle  gebrochen  tmd  den  Feind  überwunden  hat 
Die  Juden  aber  blieben  im  argen  Mut  verstockt  Der  Bericht  über  die 
HOllen£shrt  ist  mit  einer  Eiz&hlung  durchwebt,  wie  Setli  versudit  habe, 
das  Oel  vom  Baume  der  Erlösung  im  Pazafiese  zu  gewinnen,  in  der  des 
sftttigenden  iParadiesesduftes  gedacht  .wird,  der  noch  durch  die  q[>8teren 
Dichtungen  höfischer  Dichter  weht  Anziehend  sind  die  Gerichtssoenen 
vor  Pilatus,  die  das  Gerichtsverfiahren  um  1200  schildern.  Die  Darstellung 
ist  nicht  ungewandt,  holt  aber  weit  aus  und  ermüdet  Hin  und  wider 
flicht  der  Verfisfter  an  ungeeigneten  Stellen  Stra^rvfigten  ein,  die  er  dann 
wohl  mit  einem  ,genug!'  unterbricht;  mitunter  nimmt  er  ganze  Sätze  latei- 
nisch an£  Er  klagt,  daft  die  Leute  so  kunstreich  und  unbescheiden  ge* 
worden,  daB  niemand  etwas  schaffen  könne,  an  dem  sie  nicht  sofort  ihre 
Kunst  bewShren  und  in  das  sie  nicht  ihre  fiJschen  Zusätze  einschw&XMn 
möchten.  So  sei  es  auch  ihm  widerfahren,  weshalb  er  abgeneigt  und  laB 
geworden,  bis  ihm  mit  der  Uebung  beinahe  die  Kunst  entwichen.  Er 
scheue  wie  ein  gebranntes  Kind  das  Feuer,  habe  sein  Gedicht  aber  mm 
so  gebildet,  daB  ihm  niemand  mit  Bimß  oder  MeSer  etwas  davon  schaba 
oder  am  Biande  Verbeterongen  oder  im  Text  Verge£nes  hinzuihue.    Un- 
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l^eicli  po«tiidher  ist  das  CMidit  toh  dem  Tode  und  der  Hsmmel&hrt  der 
heil  Jirngfinm,  yoU  fineudiger  Heiteikeit  und  frommer  Vnxme^  die  einen 
Zog  gabnfitigen  Hnmoie  trügt,  olme  der  wfirdigen  Stimmung  etwas  zu 
▼ergeben.    MA.  116—120. 

I>er  Dbhter  der  üittende.  Von  R,  Wülcker  und  K.  Berteolt  (Qecm.  15, 
157—161.  A«8  den  Anfimgebaclistebfln  der  Absätie,  mit  ZnbtUfanehme  der  peeeenden 
«iiieefttfilMiNfideii  AnfaogBbaehftaben  der  Vene  wird  folgendes  Akrostichon  sn  Stande 
gebracht:  Conrat  con  Heimesvrt  Hot  ia  Imk  gimae^  Des  raten  uiide  Tft  prle 
nsMeift  BNoehet) 

Urstende,  nadi  der  Wiener  Hs.  2696  des  UV.  Jh«  abgedrackt  in  Hahns 
Qed.  des  XIL  und  XHL  Jb.  8.  106—188.  —  Von  unser  vronwon  hinrart:  1: 
I^bergs  Hb.  XIV.  Jh.  in  Donanesehfaigen.  —  2:  BerL  Cod.  germ.  M.  20.  XV.  Jh.  — 
3:GvataerUniv«n.Nr.40.Xm.  XrV.Jh.  Hrsg.  ▼.  F r ans  Pfeiffer,  Ztoohr.8, 156— 200. 

A.  Gombert,  De  tribns  carminibus  theotisois.  Diss.  Halis  1861.  8.  t^ 
Bartach  Genn.  8,  807—880.  —  Haupt,  Ztschr.  15«  468  (K.  F.  Jung,  MisosUaneor. 
Umo»  L  Frct  1789.  S.  5  gibt  in  einer  Matrieula  nobflinm  unter  dem  J.  1204  Con- 
radns  de  Heinsfort). 

8.  Albreeht  von  Halberstadt,  1217  in  Urkunden,  Geistiicher  im 
Kloeier  Jechaburg,  gab  anf  Veranlaßimg  des  Landgrafen  Hermann  eine 
Bearbeitang  der  Metamorphosen  Ovids  heraus,  die  bis  auf  Broehstücke 
Terloren,  aber  ans  der  ümarbeitong  des  XVL  Jb.  von  JQig  Wickram  noch 
als  eine  Arbeit  za  erkennen  ist,  der  an  treuer  AnfEsBung  des  Altartomes 
nichta  in  .  der  sonstigen  hOfisehen  üebersetzmiigBiitefratur  gleich  kommt 
Diese  Treue  war  der  modischen  Welt  nicht  genehm.  Das  Gedicht  ist 
kaum  Ton  einem  andern  als  dem  unbekannten  Dichter  des  Beinfried  ge- 
kannt.   MA.  878. 

W.  LererkuB,  Aus  Albreckta  TOn  Halberstadt  üebersetning  der  Metamor- 
l^oeen  des  Ovid.  (Ztochr.  11. 358—874;  es  sind  279  Zeilen  einer  Fgmhs.  des  XHL  Jh., 
die  Ond-Metamorph.  11,  156—290  entapiedien.) 

Wickram  üeS  den  Preloff  Albrechta  unangetastet,  als  er  seine  Bearbeitang  1545 
in  Druck  gab.  Damaeh  atouta  ihn  Haupt,  Ztochr.  8,  289  1,  wieder  her.  Aus 
Wickram  suchta  dann  J.  Grimm  größere  Partien  in  das  Ifittelhochdeutache  surtlck- 
siifibersetaen,  Ztschr.  8,  897—422,  und  K.  Bartsch  in  seinem  Albredkt  etwa  ein 
Drittel  des  Ganzen.  Nach  den  Ton  Leyerkns  Teiöffentliehten  Bruchstücken  hat 
Widoram  jedoch  mehr  gethan,  als  den  mhd.  Text  ia  seine  Sprache  umgeschiiebMi. 
VgL  noch  Ztschr.  8,  10  und  464. 

Albrecht  Ton  Halberstadt  und  (Md  im  Mitteialtor  Ton  X,  Bartsch.  Qoedlin* 
borg  1861.  CGLX  u.  501  a  8.  Die  lehrreiche  Einleitimg  weist  die  Kunde,  die  das 
MA.  von  Orid  hatto,  umständlich  nach. 

Irmisch,  Aus  der  Geschichta  Jeehaburgs.  Der  Jechaboiser  Chorherr  Albrecht 
ein  Diditer  des  Mittelaltors.  (Bedenings-  und  Kachrichtabl.  fOr  d.  Fürstentum 
Schwanburg-Sondershansen  1878.  Mr.  61.  88.) 

9.  HttilOrt  von  Fritzlar  verfertigte  in  jugendlichem  Alter,   als 

gelairter  schuolaere,  vom  Landgrafen  Hermann  von  Thüringen  (1190 — 1216) 

dam  angefordert,  im  ersten  Zehntel  des  XHL  Jh.  nach  einer  welschen 

Bearbeitong  des  Dares  und  Didys  ein  ^ei  von  Troye',   eine  Qesohichte 

des  trojanischen  Krieges  in  jener  ehrlich  lächerlichen  Manier,  wo  Antikes 

und  FruDsOsisch-Mittelalterliches  sich  nnbeÜEmgen  mischen«    Seine  Sprache 

ist  eine  mitteldeutsche,  an  das  Niederdeutsche  rfthrende  Mundart,  und  seine 

Diehtamg  scheint  wenig  Teilnahme  gefunden  xn  haben,  da  sie  nur  in  einer 

Hs.  (und  einem  Fragmente)  überliefert  ist    MA.  872. 

H.  Dunger.  Die  Sage  rom  trojanischen  KriMe  in  den  Bearbeitungen  des  MA. 
und  flue  antiken  (bellen.  Dieeden  1869.  81  a  8.  Gemv  17,  107  1  —  G.  Kör- 
ting, DietTS  und  Dsres.  Zur.Gesohidito  der  Troja-Sage  in  ihrem  üebergange  au« 
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der  antiken  in  die  romantiadie  Fonn.  Halle  1874.  —  R.  Jäckel,  Daree  Phrygias 
und  Benoit  de  Sainte  More.  Breal,  1875.  —  H.  Dünger,  Diet3r8-Sei>tünia«.  Üober 
die  unprOnglicfae  Abfafiong  und  die  Quelle  der  Ephemerie  belli  trojani.  Dresd.  1B78. 
54  a  £    Tf^  Anz.  1880.  8.  76  tt.    lit.  Centxalbl  1878.  Sp.  648. 

Herbort*s  yon  Fritilar  liet  von  Troye,  hrsg.  Ton  G.  K.  Frommann.  Quedlin- 
burg 1887.  —  Die  Heidelbeiger  Hs.  Nr.  8&  rbm  J.  1883.  Wüken  448.  — 
Ph.  Strauch,  Ein  Herbortfiigment  (in  Berlin).  Germ.  2!,  203—206.  —  G. 
K.  Frommann,  Herbort  von  fritdar  und  Benoit  de  Sainte  More.  (Germ.  2,  49. 
177.  307  ff.) 

10.  Bttsrolfy  ein  Dichter  aus  dem  Anfange  des  XIII.  Jh.  am  Hofe 
Hermanns  von  Thüringen,  dichtete  einen  Alexander,  über  den  Nftheres 
nicht  bekannt  geworden* 

11.  Bsrehtolt  von   Herbolzheim   im  Würzborgisehen   dichtete 

einen  Alexander,  aof  den  sich  Badolf  von  Ems  bezieht  nnd  yon  dem  er 

bemerkt,  Berchtolt  habe  nicht  den  zehnten  Teil  des  Stoffes  gebracht     Der 

Dichter  stand  in  Diensten  Berchtolds  von  Zfthringen,  der  1218  starb. 

ICA.  878.  H.  Sdireiber  in  der  CSiaris  1824,  24.  Matmann  in  den  Heidelb. 
Jhb.  1826,  1198  f.    Mone  un  Badiaehen  Archiy.  1,  49.    Ztachr.  f.  d.  Fh.  10,  97. 

12.  Ebemant  von  Erfnrt  verfaßte  auf  Veranlaßung  eines  Bamberger 

Kirchners  Beimbote   (1192 — 1202),   der  später  in  das  Cisterdenserkloster 

zu  Greorgenthal  bei  Gotha  trat,  die  Legende  von  Kaiser  Heinrich  nnd  seiner 

Gemahlin  Knnegonde,   sich  loren  an  die  lateinischen  Yitae  beider  (Perta 

SS.  IV)  anschließend.     Er    selbst    nennt    sich   nnd    seine  Heimat  dnrch 

ein  dnrch  das  Gedicht  laufendes  Akrostichon.    Sein  Gedicht  erwi&hnt  Inno- 

ceni  in.  (gest  1216)  als  verstorben.    Dnrch  Behandlnng  eines  heimischen 

Legendenstoffes  hat  das  leicht  erzählte,   übrigens  redselige  und  trockne 

(Gedicht  einiges  Interesse.    4752  V. 

Heinrich  nnd  Kunegnnde  von  Ebemand  von  Erfurt.  Zom  erateninale  nach 
der  einzigen  Hs.  hrsg.  von  Beinhold  Bechstein.  Qaedlinb.  1860.  XXXV  u. 
208  S.  8.  —  BmchstÜck  einer  Prosaanflösung  in  Grater*8  Idunna  und  Hennode. 
Breal.  1812.  1,  148  ff.    Vgl  Steinmeyer,  Ztochr.  16,  474—76. 

13.  Moril  von  Clftün^  der  Held  des  gleichnamigen  Gedichtes,  hftlt 
auf  Geheiß  seiner  Angebeteten  ein  Tnmier,  zu  dem  er  auf  einem  künst- 
lichen Schiffe  zu  Lande  konmit.  Er  thnt  das  Beste  nnd  erwartet  den 
Lohn  von  der  Herrin,  die  ihn  zu  sich  bescheidet*  Ehe  sie  sich  seigt, 
schlummert  er  im  Schöße  einer  ihrer  Jungfrauen  ein,  vrorüber  die  Frau 
sich  erzürnt  und  ihn  seiner  Wege  gehen  heißt  Er  aber  dringt  zu  ihr 
und  erzwingt  den  Liebeslohn,  worauf  er  sie  verläßt  Sie  bereut  zu  spät 
ihre  Laune.  —  Der  ungenannte  Dichter  nennt  meister  Heinrich  von  Vel- 
deke,  scheinbar  als  Verfekßer  eines  Gedichtes  über  Salomos  Minne,  wohl 
aber  nur  auf  die  Eneide  Bezug  nehmend  (V.  1160  K), 

Der  IHchter  iit  ein  Anfänger,  h<dt  von  Troja  an  aua,  spricht  yon  Neros  Greneb, 
kommt  auf  das  Bitterweaen,  dia  bei  den  Kerlingen  (in  Frankreich)  zur  Vollendung 
sediehen  aei,  und  erzählt  dann  aeine  Geschichte  (263—1176)  und  Uagt  Qber  die 
Tüamit  der  deutacfaen  Sprache  (1771—1784).  Er  aeheint  einer  franaösiacheQ  Quelle 
zu  folgen. 

Kitter  Mauritius  von  Erun  und  Beamunt  Hag  y.  H.  F.  Maimann  in 
Hagena  Cfermania  9,  102—185.  Moiiz  yon  Craon  eine  altdeutsche  Erzfthlung  hrsg. 
T.  M.  Haupt.  (Fea4^ben  für  G.  Homejer  sum  28.  Juli  1871.  4.  S.  27—89.)  Dazu 
P.  Bech,  Genn.  17,  170—177. 

Ueber  den  franaöaiachen  Dichter  Maurice  de  Craon  (1174—1216),  yon  dem  nur 
einige  dianaons  erhalten  aind  (p.  p.  G.  8.  Trebutien.  Gaen  1843.  12_)  ygl.  La  Rue, 
Bäxdea  8,  192.  Wri«^t,  BiMPr.  britannica  2,  847.  Hiat  lit.  de  la  Francs  18,  844. 
28,  524.    üeber  die  Ha.  im  Vatican :  Keller,  Bomvart  )t&9  t 
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§  39. 

Hartman  YOU  Aue^  über  dessen  Leben  nur  dürftige  Anhalts- 
punkte  gegeben  sind,  beieiohnet  sich  im  Iwein  als  Bitter  und  im  Armen 
Heinrich  als  Bitter  und  IHenstmann  zu  Aue.  Ob  der  Herr,  dessen  Ver- 
lost er  in  einem  seiner  Lieder  beklagt,  ein  Aner  gewesen,  ist  nnsicher; 
selbst  welches  Geschlecht  oder  welches  Au  gemeint  sei,  ist  angewis; 
jedenfalls  war  seine  Heimat  in  Schwaben,  da  ihn  Heinrich  Yom  Türlin 
(Krone  2858)  als  Schwaben  beKeichnet.  Er  mnft  eine  gelehrte  Bildung 
genoAen  haben;  er  verstand  Latein  und  Französisch  und  weift  sich  etwas 
damit,  daA  er  lesen  konnte.  Nach  seinen  Liedern  nahm  er  an  einem 
KrecDsiige  Teil,  nach  einigen  an  dem  von  1189,  nach  andern  an  dem  von 
1197,  nach  andern  an  beiden;  letzteres  ist  das  Wahrscheinlichere,  da  er, 
soBer  den  beiden  Krenzliedem,  in  einem  andern  Gedichte,  das  nach  Sala- 
dins  Tode  (1198)  gedichtet  ist,  einer  beyorstehenden  Fahrt  über  Meer 
gedenkt  (Vranken  ist  Europa).  Ootfried  von  Straßburg  erwähnt  ihn  im 
Tristan  (1207)  als  lebend,  Heinrich  von  dem  Türlin  (1220)  als  verstorben. 
Das  ist  alles,  was  wir  mit  Sicherheit  über  ihn  wifien.  Er  war  nach 
Heinrich  von  Yeldeke  und  übich  von  Zazikhoven,  den  er  wohl  nicht  kannte, 
der  Erste,  der  mit  Erfolg  die  höfische  Bomanpoesie  bearbeitete  und  die 
Manier  auch  auf  die  hegenäe  übertrug.  Fein  und  sauber  in  der  Behand- 
lung des  Einzelnen  hebt  er  die  Bohheit  und  Verworrenheit  der  behandelten 
Stoffe  nur  um  so  mehr.  Seine  Ansichten  sind  milde  und  sittlich,  was 
ihn  mitunter  mit  seinem  Stoffe  in  Zwiespalt  bringt;  sein  Stil  ist  leicht, 
flieftend  und  kkr.  Alle  seine  dichterischen  Tugenden  sind  rein  ftuAerliche. 
Er  begann  wol  mit  Liedern,  in  denen  er  die  Liebe  zu  armen  unben  dem 
suo  hohen  eü  vorzieht,  wie  das  in  der  ritterlichen  Minnedichtung  öfter 
vorkommt.  Neben  den  ritterlichen  Frauen,  die  ihre  Minner  sich  müde 
stehen  lieften,  suchten  sich  die  Herren  unter  den  nicht  adelichen  M&ddien 
Ersatz.  Ueber  die  Chronologie  seiner  größeren  Dichtungen  sind  die  An- 
sichten verschieden.  Mir  scheint  jetzt  der  noch  dem  XU.  Jh.  angehörige 
nach  finanzösischer  (Quelle  gedichtete  Erec  die  titeste.  Darauf  folgte  der 
gleichfalls  dem  Französischen  nachgebildete  Oregorius.  Ein  Streit  zwischen 
Herz  und  Leib  über  die  Liebe  mag  darauf  gefolgt  sein.  Der  Iwein, 
gleichfalls  nach  dem  Französischen,  war  sein  vorletztes  und  der  Arme 
Heinrich  sein  letztes  Werk.  Lieder  mögen  dazwischen  und  daneben  fallen. 
Yerlomer  Leiche  des  Auers  gedenkt  ein  Minnesinger  des  XllL  Jh.  Ein 
Büchlein  (das  zweite)  voll  Antithesen  legt  ihm  Haupt  ohne  ftußeres  Zeug- 
nis bei 

Hartmsnn  yom  Aue.  Hrsg.  von  Fedor  Bech.  Leipzig  1867 --69.  III.  8. 
Zw.  Aufl.  Leipz.  18bl.  HL  8.  I:  Ereo  der  wonderaero.  XX  u.  352  S.  8.  10180  Verse. 
~  H:  lisder-Bfiofalain.  Grtgoijas.  8884  Y.  Der  ame  Heinrich.  1580  V.  XYÜ 
1.  852  8.  8.  —  m:  ZwMte  Aufl.  1878.  XYI  n.  807  S.  Iwein,  oder  der  Bitter 
nit  dem  Löwen.  8166  Y. 

X.  Barthel,  Leben  und  Dichten  H&rtmanns  von  Ane.  Berl.  1854.  X  u.  65  8. 
12.  —  H.  Paul,  Zom  Leben  Hartmanns  v.  Aae  (Paul,  Beitr.  1878.  1,  585  f.  Xrenz- 
zog  nidit  1189,  sondern  1197).  —  F.  Bauer  und  Hans  C.  Frhr.  ▼.  Ow,  Hart- 
niann*B  v.  Aue  Heimat  nnd  Stammburg  (Germ.  16,  155 — 167.  Nachtrag.  Germ.  21, 
251 -252).  —  H.  Schreyer,  ünterauchangen  über  das  Leben  und  die  Dichtungen 
HartBftanns  v.  Aue  (Progr.).  Naumburg  1874.  4.  (Hartm.  kein  Schwabe.)  — 
L.  Behmid,  Des  Minnesängers  Hartmann  von  Aae  Stand,  Heimath  und  GeBclüeckt. 
Eise  Mtiseh  histonsohe  Untersuchung.    Tübingen  1874.    XH  u.  200  S.    8.    Vgl. 
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Ztachr.  f.  d.  Ph.  6,  i85  ff.  Jenaer  lit  Ztg.  1875,  29.  H.  FuAht,  Gwbl  20, 
873—377  (Hartm.  ein  Schwall).  —  W.  Lünjren,  War  Hartmann  T<m  Aue  ein 
Franke  Inein]  oder  ein  Sdiwabe  Ha]?  Jena  1876.  42  a  8.  Vgl.  Kimzel  in  dw 
Ztechr.  f.  d.  Flu  7,  479.  *-  W.Trrere,  Leben  nnd  Werke  fiarönann'B  von  Ane. 
Progr.  PeUin  1879.  56  S.  4.  —  A.  Baier,  üeber  Hartmanna  y.  Ane  Heimat  nnd 
Kreiuszüge.  (Genn.  24,  72  f.,  sweimal  1189—92  und  1197;  aue  Schwaben;  lied  10, 
16  Bech  in  lesen  nimir  st.  nwmtr.)  —  £.  Naumannn,  üeber  die  Beihenfok» 
der  Werke  Hartanaans  t.  Aue.  (Ztscir.  28,  25-^74.)  —  F.  Egsert,  üeber  m 
erzählenden  Dichtangen  Hartminns  t.  Ane.  (Progr.)  Sehwerin  1874.  84  S.  8.  — 
A.  Faast,  Bichotomisdie  Beeponsion  bei  Haftmann  t.  Aae.  (Ztschr.  24,  1—25.)  — 
K.  Sohmuhl,  Beiträge  txa  Würdigung  des  Stiles  Hartmaans  yon  Ane.  Pkt>gr. 
1881.  Nr.  19a    EaUe.  4. 

1)  Yon  den  18  uns  erhaltenen  Uß4tfn  Harbnans  sind  die  meisten 
der  weltlichen  Minne  gewidmet  imd  von  denen  der  zeitgendsalBchen  Lieder 
durch  nichts  tmterschieden.  Er  begann  wol  mit  solchen,  in  denen  er  die 
Liebe  zn  armen  unben  dem  guo  hohen  eü  vorzieht,  bleibt  aber  nicht 
dabei,  sondern  folgt  der  Sitte  der  Zeit,  indem  er  sich  dem  oonyentionellen 
Liebesdienste  höher  gestellter  Franen  widmet^  deren  Launen  wenig  Frende 
anfkommen  ließen.  Li  seinen  KreuzUedem  entisagt  er  den  Lockungen  der 
trflgerischen  Welt,  der  er  bis  dahip  gedient  nnd  die  ihn  gleichgültig  lafie, 
seit  er.  durch  den  Tod  seines  Herrn  seine  besten  Freuden  verloren  habe, 
ungetrübte  Freude  sei  ihm  erst  geworden,  als  er  „Christi  Blumen**  er- 
wählt, die  er  nun  trage.  Diese  göttliche  Minne  stellt  er  dann  den  Ifinne- 
singem  gegenüber  als  die  echte  und  wahre  auf,  die  ihn  behersche  und 
zur  Ereiufahrt  treibe.  —  Li  dem  1.  BSddeln^  Lehidichtungen  über 
Liebeasacben,  behandelt  Hartman,  den  Widerstreit  zwischen  Leib  und 
Herz  und  die  Notwendigkeit,  daß  beide  sich  gegenseitig  unterstützen  und 
auf  dasselbe  Ziel  hinarbeiten  müssen.  Li  dem  2.  Büchlein,  dessen  Autor- 
schaft zweifelhaft  erscheint,  zeigt  sich  ein  Liebender,  der  die  Minne  voll 
genossen,  aber  nun  yerloren,  da  ihn  die  huote  hindere  das  volle  Liebes- 
glück fortzugeniessen,  bemüht  sich  aber  die  Geliebte  von  seiner  standhaften 
Treue  zn  überzeugen,  hoffend,  daß  audi  sie  ihm  hold  bleibe. 

Die  lieder  und  Büchlein jand  der  an&e  Heinrieb.  Ifit  Anmerkungen  hrsg. 
yon  M.  Haupt.  Leipzig  1842.  XTX  u.  172  S.  8.  Zw.  AuQ.  besorgt  von  £.  Martin. 
Ldns.  1881.  XX  u.  148  S.  (ohne  die  lieder).  8.  •—  Hartmann  von  Aue.  Seoha 
lifider  und  der  arme  Heinrich.  Von  Beruh.  Schulz.  Lains.  1871.  YQl  u.  88  8. 
6.  —  B.  Heiniel,  üeber  die  Lieder  Hartmann's  v.  Aue.  (Ztschr.  15, 125--140.}  - 
A.  Hoefer,  Herr  und  Frau  Hache.  (Genn.  15,  411—416;  zu  dem  ersten  Kreuzhed^ 
3,  1.  8.  17  Bech.)  —  Ed.  Samhaber,  IHe  neuere  Chronologie  der  lieder  Hart- 
mann*8  y.  Aue.  Progr.  Freistadt  1873.  —  H  Paul,  Zu  Hartoiann*B  liedem.  (Panl^ 
Beitriige  2,  170—176.)  —  Zu  Hartmanns  yon  Aue  Liedem  nnd  Büchlein.  Yen 
W«  l^lmanns.  (Ztschr.  14,  144  ff.)  —  Osk.  Jacob,  Das  zweite  Büchhnn  «in 
Hartmaunisches.    (Leipz.  Biss.)    Nanmb.  1879.  IV  u.  116  8.  8. 

2)  Er6f«  Der  Artusritter  dieses  Namens  hat  die  scfaOne  Enite  zur 
Frau  genommen  und  verligt  sich,  d.  h.  versftomt  es,  auf  ritterliche  Aben- 
teuer anazuziehen.  Enite  trauert  darüber.  Als  Ereo  den  Grund  erfkhrt^ 
unternimmt  er  abenteuerliche  Fahrten,  ivobei  Enite  ihn  begleitet  Er 
verbietet  ihr,  vor  Gefahren  zu  warnen,  was  sie  jedesmal  dennoch  thut, 
wofür  sie  dann  hart  behandelt  wird.  Nach  vielen  welschen  Abenteuern 
tritt  Erec  seines  Vaters  Reich  aa  und  verligt  sich  nicht  wieder.  Ritter- 
ehre und  Frauentreue  bilden  die  Gnmdzüge  dieser  nach  Chrestien  de 
Troy^s  gearbeiteten  ersten  grösseren  Dichtung  Hartmans.  Dieser  folgt 
seiner   französischen  Vorlage   nicht  ttngstUoh,   sondern  sudit  Motive  zu 
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müdem  oder  za  ergftDzen  und  erweitert  Mn  imd  wieder  die  DarsteUimg 
auf  eigne  Hand.    MA.  718  £ 

&ee*  Etoe  Knählgag  toh  Hartman  yon  Aue,  Arag.  Ton  Moritz  Haapi. 
Lapiigl889.  XVI  a.  207  8.  8,  Dasu:  Benditignogen  und  NaehtrSge  yon  Haupt, 
Ztaehr.  8,  266-278.  —  Fri.  Pfeiffer,  Gemu  47185  ff.  -  W.  Müller,  Gemt:?, 
127  f.  429  f.  456  1  11,  58.  —  K.  Barttoh,  Omn.  7,  141—185.  —  F.  Beoh, 
Gem.  22,  84.  —  0.  Jaenieke,  ZtMcta.  1  d.  Fb.  5,  109.  —  H.  Paul,  Beitrftise  1876. 
8,  192  ft  —  fi.  Beohttein,  Gem.  25,  819-829.  ^  Frs.  Pfeiffer,  Üeber  Hart* 
num  Tcm  Aue.  Zum  Erek.  Wien  1859.  8.  —  H.  La  tos,  ErkUrucg  Ton  t^^^m»«* 
finc  250-895.  Progr.  L?k.  1874.  19  a  8.  —  H  Mnshacke,  Kä  der  kAtmeohe 
in  Htttmann^  firee  [4668]  und  Iwein.  (Boetocker  Diaaert)  Berlin  1872.  40  S.  8. 

Erec    Eine  Erzählung  Ton  Hartmann  y.  Aue.    üeberaetzt  yon  S.  0.  Fiatea. 
Halle  1851.  8.    Zweite  Aullage.  Halle  1855.  IX  u.  287  8.  8. 

Erec  etEnide  parCreatien  deTroiea  yglBiatoiie  lit  de  la  France  15, 197—209 
hnß.  y.  J.  Bekker  in  Ztachr.  10,  878  ff.  K.  Bartaoh,  Germ.  7.  141—185,  Yer- 
gjeiehung  dea  deutschen  mit  dem  franzöaischen  Gediefate.  —  A.  Mnaaafia,  Zum 
franzOeiachen  Erec.  (Genn.  8,  51—54.  868—69  Bartaoh.) 

Eug.  Kölbing,  Die  noxdiache  Ereksage  und  ihre  QueOen.  (Genn.  16, 881—414.) 
3)  Oregoriufi.  Der  ans  blutschfinderiaoher  Geaehwisteriiebe  enengta 
Gregoxina  wird  ansgesetzt,  heiratet  dann  seine  ihm  unbekannte  Mutter, 
büit  dafttr,  als  er  dessen  inne  wird,  auf  einem  Felsen  lange  Jahre  und 
wird  zuletzt  zom  Papst  gew&hli  Er  entsündigt  dann  seine  Matter. 
Wahre  Bnfte  tilgt  die  schwersten  Sünden.  Auch  diese  Dichtong  folgt 
einer  £ranz(MBchen  Vorlage;  die  eigentliohe  Faftnng  derselben  ist  yielleicht 
eine  etwas  andere,  als  die  bekannt  gewordnen  Hss.    MA.  180  ff. 

Gr^gorius  von  Hartmann  von  Aue  (nach  der  Yatieaniachen  Ha^jedr.  in  Greith'a 
Spicüegium.  Frauenfeld  1888).  —  Gregoxina  eine  Ersählung  yon  Bartmann  yon  Aue. 
Eng.  y.  K.  Lachmann.  Berlin  18^.  112  &  8.  Der  kritiache  ApiMurat  dasu  in 
Ztadur.  5,  82— 69.  —  Grefforiua.  Hrsg.  y.  H.  PauL  Halle  1878.  Xvn  u.  166  8. 
8.  (TgL  Bartach,  Germ.  19,  228^285.)  Naditrag,  enthaltand  die  ErgSniungen  und 
Verbenerungen  ans  der  Bener  Ha.    Halle  1876.    N.  Auagabe.  Halle  1882.  8. 

'Hartmann*8  Gregor,  GoDation  der  Yatikaniadien  Ha.  (Qem,  14,  289  f.)  -- 
Frs.  Pfeiffer.  Zu  Ibrtmanna  Gregoiina.  (1:  Ppha.  UV.  Jh.  in  Erlatu  Denkacbr. 
d.  Wiener  Akad.  1869.  Bd.  16,  17$-202.  2:  bdabuiger  Bmchat.  Pp.  XIV.  Jh. 
Y.  257—412  Lacfam.  Daa.  208— 205.)  —  B.  Hidber,  Eine  neue  Ha.  yon  Hartmann*8 
Giern  XY.  Jh.,  (Abüuek  in  Paul,  Beitrtee  8,  90-182).  —  K.  Schröder,  Bruch- 
sUlde  yon  Hartmaana  Gregoiiua  ((jferm.  17,  28—89  Fem.  XIY.  Jh.  in  Golmar,  enth. 
Y.  1508—1708  u.  2091—2275). 

A.  Hoefer,  Zu  (kegorina  910—916.  ((jermania  14, 420-427.)  —  K.  Bartsch, 
Zu  Hartanaan'a  Gregor.  (Germania  14,  427—481.)  —  H.  Paul,  Zur  Kritik  dea 
Gicflor.  (Paul,  Beitr.  1876.  8,  188—189.)  —  Joa.  Egger,  Beitriiffe  aur  Kritik  und 
EruAnmg  dea  Gregoriua  Hartman*a  y.  Aue.    Gras  1872.  44  8.  9. 

(hworiua.  Eme  Enkhlung  yon  Hartmann  yon  Aue.  üebersetst  yon  S.  0.  Fis  tes. 
Halle  1851.  8.    Zweite  AufL  Halle  1855.  8. 

yi»  du  Pape  Grtooire.  Legende  fran^aiae,  publik  par  la  prämiere  fois  par 
Y.  Lnsarche.  Toura  1857.  XL  u.  181  8.  8.  YgL  Littre,  Journal  dea  Sayanta 
1858  und  littre,  Histoire  i»  la  Uagae  fran^aiae  2, 170  ff.  —  J.  Strobl,  Hartmann's 
y.  Aue  Gregor  und  seine  Quelle.  (Ctonn.  18,  18&— 195.)  —  Fr.  Lippold,  Ueber 
die  QoeUe  des  Giegorius  Hartmanna  y.  Aue  (Leipa.  Diaaert).  Alteub.  1869.  64  8. 
8.  YkL  Genn.  17,  106  f.  —  H.  Bieling,  Beitn«  aur  üeberlieferung  der  Gregor- 
hg&a&,  Beii  1874.  26  8.  4.  Programm  der  Pophien-Bealachule.  (üeber  eine 
Gregoira^Ha.  dta  brit  Muaeuma.  WfL  Eg.  612  um  1200  geechrieben.  Y^  Herriga 
Ardby  47,  290  f.  452.) 

B.  Köhler,  Zur  Legende  yon  (hworiua  auf  dem  Steine.  (Germ.  15, 284—91.)  — 
Yen  8i.  Gieooriua  auf  dun  Steine  und  yon  St  <3erdrant.  Aua  dam  Winterteüe  des 
Ubena  der  Seiligen.  Hrsg.  yon  J.  Y.  Zingerle.  Innabr.  1878.  YIH  u.  408.  8.  — 
Alb.  Heintse.  Gregorina  auf  dem  Steine,  d^^r  mittelalterliche  Oedipua.  Rragr. 
Slolp  1877.  28  a  4. 
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« 
4)  Iwaia,  der  Bitter  mit  dem  Löwen,  vom  Hofe  Artos,  besteht  an 
einem  2iaaberbniimen  einen  Bitter,  dessen  Fran  Landine  er  zum  Weibe 
nimmt  Anf  Gaweins  Bat,  sich  nicht  wie  Erec  zu  yerligen»  yeriAftt  er 
seine  Gattin  mit  dem  Versprechen,  innezfaalb  Jahresfrist  znr&ckznkehren. 
Da  er  nicht  pünktlich  ist,  yerlieri;  er  seiner  Herrin  Gtmst  und  darüber 
den  Verstand,  umherirrend  befreit  er  einen  Löwen  von  einem  Drachen 
und  kommt  nach  allerlei  welschen  Abenteuern  zu  Laudine  zurück,  die 
sich  mit  ihm  aussöhnt    MA.  713  f. 

Iwein,  ein  Bitterg«dicht  aas  dem  XDI.  Jh.  von  Hartmann  von  Oawe.  Zum 
erstenmalo  ans  der  Em.  abgedruckt  in  Myllers  Sammlong  Bd.  H. 

Iwain.  Ein  Heldengedicht  Mit  nebenstehender  Erklärung  nach  heuturer 
Mundart  nebst  Anmerkungen  und  einem  Glossar  von  K.  J.  Michaeler.  Wieia.  1786. 
n.  (587  u.  684  8.)  8. 

Iwein,  der  Bitter  mit  dem  Lewen.  Hrsg.  Yon  G.  F.  Be necke  und  IL  Lach- 
mann.  Benin  1827.  IV  u.  420  8.  8.  —  Iwein,  eine  Erzjlhlung,  mit  AnmeEkon^pen 
von  G.  F.  Benecke  und  IL  Lachmann.  Zweite  Ausgabe.  BerL  1848.  8.  —  Dntte 
Aufl.  Berlin  1868.  8.  —  Vierte  Aufl.  Berlin  1877.  X  u.  563  8.  8.  VgLHenrid 
im  Anz.  1878.  8.  14—21  {CoUation  der  Wiener  Hs.).  —  G.  F.  Benecke,  Wörter^ 
buch  zu  Hartmanns  Iwein.  Göttmgen  1888.  TEH  u.  528  8.  8.  —  Zweite  Aufl., 
besorgt  yon  E.  Wilken.    Göttingen  1874.  8. 

Fragment  aus  Iwein  V.  5881-^976.  €^  Nr.  191.  XUI.  Jh.  Pgm.  —  Feism. 
Absohiift  des  Hartmaunschen  Iwein  yom  J.  1521  iu  der  Stadtbibliothek  zu  lincuiu. 
Fertz,  Aichiy  9,  587.  MA.  720.  Nr.  11.  Anzeiger  f.  SL  d.  d.  Torzeit  1872.  Sp.  868. 
Germ.  20,  84.  —  0.  Behagliel,  Die  PariBer  Hs.  des  Iwein  (p).  (Germ.  22,  278 
bis  280.)  —  Henrici,  Der  Londoner  Iwein  (Ztsohr.  24, 179—81).  —  Em.  Henriei, 
Die  Dresdner  Iwein  Hs.  (M175,  nicht  65.  Ztschr.  25,  128<-127.)  —  P.  Zimmer- 
mann, Bruchstück  aus  Hartmann's  Iwein.  (V.  881 — 427.  Hs.  XIV.  Jh.  Genn.  25, 
395—896.)  —  A.  Biriiuger,  Bruchstücke  aus  Hartmann's  Iwein  2869--2618  mit 
locken.  (Germ.  26,  99—101.)  —  Franz  Pfeiffer,  Bruchstücke  aus  Iwein  und  dem 
armen  Heinrich.  (Germ.  3,  338—350.)  —  J.  Zupitza,  Bruchstücke  mittelhoch- 
deutscher Dichtungen  (Iwein.  Parzivd.  WiUehalm.  Tristan).    Ztschr.  17,  891--414. 

H.  Paul,  Ueber  das  gegenseitige  Verhältnis  der  Hss.  yon  Hartmanns  Iwein. 
(Paul,  Beitr.  1878.  1,  288-401.)  Dagegen:  J.  Zacher,  Ein  Fehler  Lachmanns  in 
seiner  Kritik  imd  Erklärung  yon  Hartmanns  Iwein  59—76.  (Ztschr.  f.  d.  Fh.  7, 
175—205.)    Dagegen  H.  Faul,  Zur  Iweinkritik.  (Faul,  Beiträge  1876.  3,  184  ff.) 

A.  Baier,  Zur  Erklärung  ron  Hartmann*s  Iwein  1557—1592.  ((jerm.  21, 
404—411;  die  Verse  spielen  auf  Erec  und  Gregor  an.)  —  G.  £.  0.  F.  Schwartz, 
Iwem ,  der  Bitter  mit  d«n  Lewen  V.  7118—7234  erklärt.  Clausthal  1888.  8.  — 
Zum  Iwein  (Ztschr.  11,  50).  —  B.  Bechstein,  Drei  (}oniecturen  zu  Harimann's 
Iwein  8872  f.  8478  f.  8254  f.  ((Term.  26,  385—393.)  —  Adelb.  Baior,  Zur  Chro- 
nologie yon  Wolfinun*s  Farziyal  und  Hartmanns  Iwein  (Germ.  23,  448  f.  Fan.  3. 
827  spielt  anf  Erec  an;  4,  240  wird  Laudine  nicht  erwähnt,  5»  879  ff.  wird  auf 
Iwein  angespielt). 

Iwein  mit  dem  Löwen.  Eine  Erzählung  yon  Hartmann  von  der  Aue  übersetzt 
und  erläutert  yoo  Wolf  Grafen  yon  Baudissin.  Berlin  1845.  XIV  u.  300  8.  8.  — 
Iwein  und  der  arme  Heinrich  Uebersetzt  yon  Fr.  Koch.  Halle  1848.  8.  — 
Hartmanns  y.  Aue  Iwain  oder  der  Ritter  mit  dem  L5wen.  Ein  romantisches  Epos. 
Umdichtet  yon  Ch.  Stecher.    Graz  1880.  XI  u.  251  S.  8. 

L.  Blume,  Ueber  den  Iwein  des  Hartmann  yon  Aue.  Ein  Vortrag.  Wien  1879. 
31  8.  8.  Vgl.  Germ.  24,  252-255  Lambel.  G.  g.  Anz.  1879.  19  Wüken.  Jenaer 
lit  Zte.  1879.  21  HenridL 

£  W.  Oster wald,  Iwein,  ein  keltischer  Frttbllngsgott.  Ein  Beitrag  zur 
comparatiyen  Mythologie.    Halle  1853.  8. 

Li  Bemaus  den  Cheyalier  au  lyon  von  Ciestien  yon  Troies  (6806  V.).  Herausg. 
yon  W.  L.  Holland.  Hannoyer  1862.  251  S.  8.  Zweite  Aufl.  Hannover  und 
Faris  1880.  X  u.  262  S.  8.  , 

Yyain  ou  le  cheyalier  au  lion  (Bonstetten,  Bomans  et  Epopees  cheyalresqucs 
de  TAllemagne  au  moyen  Ige.    Faris  1847.  p.  155—173). 
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A«  Güth,  Das  YerMLinia  dfls  HaTtaumnaehen  Iwem  m  sfliner  altfraxisMMiiai 
QaeDe.    (Hmig^a  AzdÜT  46,  251—292.) 

Chr.  Bauch,  Die  wälache,  franzdaiache  und  deutaehe  Bearbeitung  der  Iwein- 
aage.    Götüiiger  Dissertation.    BerMn  1869.  86  S.  8. 

Fri.  Settegast»  Hartmann*a  Iweiny  yerg^dien  mit  aeiner  altfranaösiadien 
QueDe.    Diaaert    Marburg  1871.  84  S.  8. 

G«  Gftrtner,  Der  Iwdn  Hartmanns  t.  Aue  und  der  GheraUer  au  Lyon  des 
de  Tioyea.    Diaaert    BresL  1875.  56  S.  8. 

5)  Her  trme  Hefnrieh«   Für  den  aussätzigen  Herrn  ist  ein  H&dchen 

bereit»  sich  das  Herz  ausschneiden  zu  laßen,  um  ihn  mit  ihrem  Blute  zu 

heilen.     Als  sie  schon  unter  dem  Messer  des  Arztes  ist,  verzichtet  der 

Herr  auf  das  Opfer  und  wird  durch  Gott  geheilt     Später  heiratet  er  das 

Mädchen.    Die  Quelle  ist  noch  nicht  gefunden. 

Von  dem  annen  Heinriche,  in  Mjllera  Sammlung  1784.  Bd.  1.  •—  Der  arme 
Heinikfa,  eine  altdeutaehe  £rsihluxi([,  hrag.  ron  J.  G.  G.  Büsching.  Zürich  1810. 
Xn  Q.  71  8.  8.  —  Der  arme  Heiniicb,  aua  der  Straßburgiaehen  und  Yatifcaniachen 
Es.,  erkürt  durch  die  Gebrflder  Grimm.  Berlin  1815.  224  S.  8.  —  Der  arme 
Heinrieh  ton  Hartmann  t.  Aue.  (Koloczaer  Codex  ron  Köffineer  und  Mailath. 
1818.  8.  421—464.  1518  V.  —  Der  arme  Heinrich.  Zu  Yorieeungen  und  zum 
8chu]gebrauch  mit  einem  Wörterbuch  hrsg.  Yon  W.  Maller.  G5ttaigen  1842.  8. 
I?  n.  92  S.  1532  Y.  —  Yon  Haujf  t  in  <ton  Büchlehi  1842.  —  Der  arme  Hdnrioh 
▼on  Hartmann  tou  Aue  und  zwei  jüngere  Pjposalegenden  yerwandten  Inhalts.  Für 
den  (xebrandi  yon  Yorieeungen  Iu«g.  Ton  W.  WackornageL  Basel  1855.  101  8. 
16.  —  Yon  F.  Bech  2,  267-821.  1580  Y.  —  Yon  H.  Pkul  HaUe  1882.  8.  — 
Diu  maere  Tom  annen  Heinridt    Hs.-Fac8im.    Xiel  1880.  82  8.  8. 

Frz.  Pfeiffer,  Bruchstücke  des  armen  Heinrich  aus  8t  Florian.  fGerm.  8, 
847  if.)  —  Frz.  Kocian,  Die  Bedeutung  der  überarbeiteten  Hss.  B*  und  B^  und 
der  8t  Florianer  Bruehatüdro  für  den  Text  des  armen  Heinrich.  Ftogr.  Bndweis  1878. 
29  8.  8. 

Der  anne  Heinrich,  ein  erzählendee  Gedicht,  metrisch  fibersetzt  yon  K.  8im- 
roek.  Nebst  der  8age  yon  Amicua  und  Amelius  und  yerwandten  Gedichten  des 
üeberBetaers.  Beriin  1880.  8.  Zweite  umgearb.  Aufl.  Hdlbronn  1874.  XY  u.  179  8. 
8.  —  Bearbeitet  y.  A.  y.  Ghamisso  im  Deut  MAlmanach  f.  1889.  8.  7--26.  — 
Der  arme  Heinrieh.  Aus  dem  Mhd.  übersetzt  yon  Hans  y.  Wolzo^en.  Leipz.  1880. 
51  8.  16.  —  Der  aime  Heinridi.  Mit  7  Zeichnungen  yon  J.  y.Ftihnch.  Loipz.  1877. 
81  8.  4.  — ^^  A.  Baragiola,  D^  tedesoo  medioeyale.  Der  arme  Heinrich  yon  Hart- 
mann yon  Aue.  U  poyeio  £nrieo.  Yersione  in  Prosa.   8traAb.  1881.  lY  u.  45  8.  8. 

8elig  Caaael,  Zum  armen  Heinrich  Hartmanns  yon  Aue«  (Weimar.  Jhb.  1854. 
1,  408—78.) 

Hornig,  Fonnen  und  Gebrauch  des  8atzartikels  oder  Goi^unction  dag  bei 
Hartmann  yon  Aue.  Brandanb.  1847.  4.  —  B.  Kynast,  Die  temporalen  Adyerbial- 
sitze  bei  Hartmann.  BreaL  1881.  8.  —  Leon.  Weingartner,  Die  yon  L.  Bock 
aolgeateXlten  Kat^eorien  dea  Conjunctiya  im  Mhd.  untersucht  an  Hartmann  yon  Aue. 
F^.    Troppau  1881.  44  8.  8. 

§40. 

Wollhun  TOn  EsehenlMell^  ein  fiaier  (Parz.  121:  ,wir  Beier*)  von 
dem  bei  Ansbach  gelegenen  Harktstftdtchen  Eschenbach,  vom  Verf.  dea 
jüngoren  Titorel  friunt  von  IKenvdden  (sadOsÜioh  yon  Esohenbaoh) 
genannt,  gehörte  dem  Bitterstande  an,  war  ohne  Vermögen;  doch  besaft 
er  vielleicht  die  nnbedeutende  Bxag  Wildenberg  (Parz.  180:  hie  se  Waden- 
herc)  ala  Lehen  eines  Grafen  von  Wertheim,  den  er  (Parz.  184)  aeinen 
Herrn  nennt  Er  mag  ein  Bitterleben  geflüirt  nnd  dann  seit  Herbst  1208 
hem  Landgrafen  Hermann  von  Thüringen  bis  zu  dessen  Tode  (April  1215) 
einen  danemden  Aufenthalt  gefnnden  haben.    Nach  Hermanns  Tode  kehrte 
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er  in  die  Heimat  znrCLck,  wo  er,  nngewis  wann,  gestorben  ist  Er  wnrde  in 
der  Liebfrauenkirche  zu  Eschenbach  bestattet;  sein  Grabmal  war  zu  Anfang 
des  XVn.  Jh.  noch  vorhanden.  —  Wolfram  hatte  eine  gelehrte  Erziehang 
nicht  genoften,  war  selbst  des  Lesens  unkundig.  Da  er  nach  französischen 
Quellen  dichtete,  muste-  er  sich  die  Originale  vorlesen»  vielleicht  übersetzen 
laßen,  denn  er  spOttelt  über  seine  mangelhafte  Kenntäiis  des  FranzösisdieB 
und  gibt  mehr&che  Proben  davon  (Pars.  56  verwechselt  er  Land  und 
Fee  und  nennt  jenes  Famurgafif  £ese  Teridasdwue  ■«  terre  de  la 
jaie;  aus  einem  rois  cPantiqum  macht  er  einen  künec  Antikste  Willeh.  77, 
und  aus  dem  franz.  aher  ein  ligndloe  Wilh.  69;  und  aus  der  Stadt 
Provins  vielleicht  die  J\'avenoe).  Aber  seine  geringe  gelehrte  Bildung 
hat  ihn  nicht  gehindert,  der  ausgezeichneteste  Dichter  des  deutschen  IGttel- 
alters  lu  werden,  ein  Dichter  voll  Tiefe  und  männlicher  Würde,  der  mit 
ganzer  Seele  in  seinen  Stoffen  steht,  ohne  die  sidierste  Herschaft  über 
dieselben  zu  verlieren.  Das  VerstSndnii  im  Einzelnen  wird  mitunter  durch 
einen  rasch  wechselnden  Humor  erschwert,  das  des  Ganzen,  der  Gompo- 
sition  und  Gestaltung  ist  weniger  schwierig,  da  Wolframs  Gedanken  ein- 
fach sind  und  in  den  gehäuften  Stoffinassen  leicht  kenntlich  bleiben. 
Darin  scheint  er  selbständig  zu  sein  und  den  französischen  Vorlagen 
wenig  Dank  zu  schulden«  Er  fafite  die  Stoffe  in  ihrer  sittlichen  Bedeutung 
auf  und  machte  sie  dadurch  zu  seinem  vODigen  Eigentum.  AuBer  einigen 
Liedern  (8),  meistens  Wächterliedem,  eine  Gattung,  die  er  nicht  erfand, 
hinterließ  er  die  beiden  Lieder  von  Schionatulander  (Titnrel),  den  Parzival 
und  den  heiL  Wilhelm.    MA.  734 — 763. 

Wolfrsm  von  Eschenbaoh  heransgegeben  von  Karl  Lachmann.  BerUa  1888. 
8.  Zweite  Aufl.  Berlin  185^.  8.  Dritte  Ausgabe.  Berlin  1872.  XUV  u.  638  S. 
8.  Vierte  'Ausgabe.  Berlin  1880  (1879).  XLV  il  640  8.  8.  —  Wolframs  von 
Eschenbaoh  PaniTsl  und  Titarel  Hrsg.  v.  K.  Bartsch.  Leipzig  1870—71.  IIL 
8.    Zweite  Aufl.  1875—77.  HL  8. 

Leben  and  Dichten  Wolframs  Yon  Eschenbsch.  Hrsg.  yon  San-Karte. 
Msgdebug  1886—41.  11.  (678  8.  n.  452  a)  8.  I>er  erste  Band  enth.  die  üebers. 
des  Paräval,  und  erschien  1858  in  rweiter  Auflage;  der  zweite:  Lieder,  Wilhelm 
von  Orsnce,  Titurel,  d.  jfing.  Titarel  in  üebers.  u.  AusiOge  nebst  Abhandlungsn 
über  das  lisben  und  Wirsen  W.'s  v.  E.  und  die  Sage  vom  heil  GrsL  —  Parsiind 
und  TitureL  BittenKdiehte  von  Wolfram  r.  Eschenbach,  ülmrsetst  und  eiiftutert 
von  K.  Bimrock.  Stuttg.  1842.  IL  8.  Zweite  Aufl.  Stuttg.  1849.  IL  8.  Dritte 
wohlfeileie  Ausgabe.  8tut(»nrt  1857.  III  u.  816  S.  8.  Statte.  1862.  IL  (668  u. 
606  S.)  16.    Pdnfte  AufL  Stuttgart  1876.  876  S.  8. 

G.  Boettieher,  Die  Wolfrsm-Iiteratar  seit  Lschmann  mit  kritischen  An- 
merkungen. Eine  Einföhrang  in  das  Stadium  Wolframs.  Beiiin  1880.  VI  u.  62  8.  8. 

J.  G.  G.  Bfisching,  Wolfram  von  Eschenbsch,  sein  Leben  und  seine  Werke. 
(Museum  1  Altd.  liter.  1809.  I,  1.)  —  Wolfram  yon  Eechenbscfa  (MSH.  4, 192-280.) 
San-Marte,  Wolfrsm  v.  Eschenbaoh.  (Erseh  und  Grrubers  EnojrkL  1843.  I,  88, 
28--47.)  —  Wolfrsm  y.  Eschenbaoh  in  H.  Hollande  Geschichte  der  sltd.  Dicht- 
kunst in  Bayern.  Begensb.  1862.  8.  109—240.  —  Louis  8p ach,  Wolfram  tou 
EMshenbadi.  Strafib.  1868.  62  8.  8.  (Inhaltssuffabe  des  FarziTsl  und  Willehahn.)  — 
Hense^^Erinnerungen  an  Wolfrsm  von  Eschenbach.  Parehiml864.  4.  — M.  Haupt, 
üeber  Wolfram.  (^Uegienheft  (in  Berger*s  M.  Haupt.  BerL  1879.  8.  272-804.)  — 
G.  F.  Stedefeld,  die  christlicn-germaiusche  Weltanschauung  in  den  Wericen  der 
Dichteif&rsten  Wolfram  Ton  Esdienbach,  Dante  und  Shakespesre.  Beriln  1871.  V. 
92.  S.  8.  —  J.  y.  Zingerle,  Wolfram  von  Eichenbsch  und  Heinrieh  von  Tfirlein. 
(Germ.  5,  468-479.) 

A  Seh  melier,  ITeber  Wolfram*s  von  Eschenbsch  Heimat,  Grab  undWappm. 
München  1837.  4.  (Separatabdmck  aus  den  Abheilungen  der  Mflnchner  Akad.  1837. 
2,  189  S.)  —  San-Marte,  Das  Wappen  Wolfram*s  von  Eschenbaoh.     (Hagsn^s 
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ten.  8,  20:  das  des  Pariser  Cod.)  —  JL  6.  Frommana,  Wolfram's  Wappen. 

«btf.  f.  d.  Z.  d.  d.  y.  1S61.  Sp.  855—59.  „Wolfram*8  Wappen  zei^  einen  Htfen, 
opfy  nicht  einen  Affen;  sein  Grabstein  war  sn  AAf.  des  17.  Jh.  noch  in  Eschen- 
ladi  sa  sehen;  dort  war  auch  seine  Heimat.'O  —  Wolframs  T<m  Escbenbach  Wappen. 
(AOg.  Ztg.  Beilage  1874.  Kr.  70.) 

0.  Jasnicke,  De  dkendi  neu  Wolframi  ab  Eschenbach.  Halis  1860.  86  8. 
8.  —  Franx  Pfeiffer,  üeber  den  Farayal  nnd  Wdframs Sprachgebrauch.  (Genn.  6, 
285— St48.    Freie  Forschung  1867.  8.  94-108.) 

C.  Lnoae,  De  nonnuUis  locis  Wolframiaiiis.  Diss.  Halae  1862.  88  8.  8.  — 
IL  Haupt,  Zu  Wolfram.  (Ztscfar.  18,  884.)  —  Fr.  Zarncke,  Zu  Walther  und 
Wolfram.  (Paulis  Beitrige.  1880.  7,  582-607.)  —  K.  Kiniel,  Zur  Charakteristik 
des  WolframsciMOl  StQes.  ^tschr.  f.  d.  Hi.  1878.  5,  1—86.)  -  F.  F.  Förster, 
Zur  ^iradie  und  Pteaie'  Wolframs  yon  Esohenbadh.  Leips.  1874.  76  8.  8.  ^ 
G.  Bötticher,  Ueber  die  iägent&mlichkeiten  der  Sprache  Wolfram's.  (Germ.  21, 
257-S8ar.)  Jenaer  Diss.  BerUn  1876.  -  K.  Kant,  Scherz  und  Humor  in  Wolf- 
ram's  Ton  Escihenbaeh  Dichtungen.  (Diss.  Alteub.  88  8.  8.)  Heilbronn  1878.  182  B. 
a  TgL  Ans.  1881,  68.  —  Ludw.  Bock,  Wolfram*s  y.  Escbenbach  Bilder  und 
Wfirter  für  Freud  und  Leid.  Strafiburg  (QF.  88)  1879.  Vm  u.  74  8.  8.  YgL  Anz. 
1881,  68  f.  —  Chrn.  Strack,  Die  DarsteUungsmittel  des  Wolframschen  Humors. 
(Bostodcer  Dissert.)    Schwerin  1879.  88  8.  4.    Ygl  Ans.  1881.  68. 

BetmregiBter  su  den  Werken  Wolfrwn's.    (^uedlinb.  1867.  8. 

W.  Erbe,  Ueber  den  Gonditionalsata  bei  Wolfram  von  Escbenbach.  HPauls 
Beiträge  1877.  5,  1—50.)  —  Bich.  Müller,  Der  Auftact  in  den  liedem  Wolframs. 
(Ztsclir.  25,  50—57.)  —  K.  Mold senke,  üeber  <ko  Ausgang  des  8tumpfr«imenden 
Tenes  bei  Wolfram  yon  Eschenbach.  Pigr.  des  Gymn.  su  Hohenstein  in  Ostor. 
1880.  27  S.  4.  —  üeber  die  Teilbarkeit  der  Ymrssumme  des  Pandval  durch  90 
(Ztsdir«  11,  49).  —  Karl  Janker,  y^  Nachträge. 

1)  Sdlloiyitolailder.  Die  Liebe  der  Kinder  Schionatnlander  und 
Sigone  sdiildert  in  holdester  Anmnt  und  Innigkeit  das  erste  dieser  beiden 
in  der  yierzeüigen,  aus  der  Nibelungenstrophe  abgeleiteten  Titorelstrophe 
gedichteten  Lieder.  Im  zweiten  yerlangt  Sigone  die  Inschrift  eines  Brackea- 
Seiles  zu  lesen.  Schionatnlander  y erspricht,  es  z/i  schaffen.  (Signne  ist 
die  Snkeün  Frimutels,  die  Urenkelin  Titurels,  des  GralkOnigs,  und  auch 

•  im  Pandyal,  um  Schionatulanders  Tod  klagend,  die  Trägerin  einer  der 
schönsten  I^oden.)    MA.  761  ff. 

B.  J.  Docen,  Erstes  Sendsdireiben  ftber  den  Titurel,  enthaltend  Die  Frag- 
ments einer  Tor-Eschenbadüsdien  Bearbeitunff  des  üturel.  BerL  1810.  74  8.  8.  — 
Zwei  neue  Bruiohstacke  yon  Wolfram^s  Titurä.  (Germ.  18,  1.)  —  Frs.  Pfeiffer, 
Zorn  TttureL  (Genn.  4«  298—808  Titurel  eine  Jugendarbeit,  wiedetholt  in:  IMe 
Feradung  1887,  85—98.)  -r-  W.  Herforth,  Wolframs  Titui^.  (Ztschr.  18,281—897, 
gegen  PfeüferJ  -  Johannes  Stosch,  WoIfram*6  Titurellieder.  (Ztsehr.  25,  189 
US  207.)  —  J.  Stosch,  Nachtrftj^cfaes  aber  Wolfram's  Titurellieder.  (Ztsehr.  26, 
145-149.) 

2)  Pttdril^  Oahmurets  und  Herzelojdes  Sohn,  nach  des  Vaters 
Tode  geboren,  ydrd  in  einsamer  Hut  erzogen,  um  kein  Ritterleben  zu 
Ähren.  Ungeleitet  entwickelt  er  sich  aus  aiöh  selbst  als  yoUendetste 
Blume  der  Bittersehaft.  Aus  jugendlicher  ünbewustheit  erwachend  Ter- 
zweifelt  er  an  Oott,  bis  er  dmdi  innere  E[ampfe  geklArt  zum  Glauben 
snrfickkehrt  Zum  KSnige  des  Chnales  bestimmt,  TexMunt  er  die  rerhftngnis- 
ToUe  Frage  und  TedUlt  dem  Fluohe.  Dennoch  bewthrt  er  sich,  tJLber- 
windet  den  besten  Ritter  Oawein  und  wird,  als  er  cum  zweitenmale  die 
Burg  Mun8aly«8ohe  besucht  und  Anfortas  heilt,  «um  KOnige  des  Grales 
«lioben.  Ein  Ausblick  in  die  Geschichte  des  Lohengrin,  der,  wie  ParÜTal 
dmeh  Unterlaftnng  der  Frage  ungUUddich  wurde,  duvh  die  rerbotne  und 
doeh  gethane  Frage  Terscheucht  wird,  scfalielt.daa  künstlerisch  Tollendete, 
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trota  aller  Stoffhänfongen  klar  gestaltete  Gedieht  Die  reinste  Unsdnild, 
die  seeleiiTollste  Winne,  die  entschiedenste  Manneshoheit  nnd  der  Uarsto 
Blick  in  das  Herz  nnd  die  Welt  bleiben  Wolframs  Eigentum,  wenn  er 
seinen  Quellen  selbst  auch  die  ftnßere  Ordnnng  des  Ganzen  der  Begeben- 
heiten Terdanken  sollte.  Er  selbst  kennt  Crestien  de  Troyes,  bemft  sich 
aber  auf  den  Proyenxalen  Kyot  (9,  605  ft  oder  458  L.  xmd  16,  1201  ff. 
oder  827  L.)  als  den  beßeren  Gewährsmann,  dem  er  folge.  An  seiner 
Angabe  zn  zweifeln,  ist  kein  stichhaltiger  Gmnd  vorhanden,  nnd  mehr  nnd 
mehr  sind  derartige  Zweifel  zurückgewichen,  besonders  da  die  von  Cresüen 
abweichenden  Eigennamen  jedenfEdls  nicht  Wolframs  Erfindung  sein  können. 
—  Gedichtet  ist  der  Parzival  von  1208  bis  1215.    MA.  785  IL 

S.  F.  GOschel,  Die  Sage  von  Paroiyal  nnd  Gral  von  Wolfram  t.  Esehonbach. 
Vortrag.  Beiün  1855.  58  8.  8.  —  P.  Cassel,  Der  Gril  nnd  sdn  Name.  Beriin 
1865.  2B  &  &  —  Lang,  Entwicklungsgesdiiehte  des  Grals.  Progr.  M&nehen . . . .  — 
Fr.  Zarnck«,  Zur  Gesdiichte  der  Gralsage.  (Ftals  Beitrtee  lb76.  3,  304—384.)  — 
Hnreher,  Le  Saint  GnuiL  Par.  1877.  vgL  oben  S. 78.  -  A.  Biroh-Hirschfeld,  Die 
Sage  vom  Gral,  ihre  Eatwickelong  und  dichterisdie  Ausbildung  in  Frankreieh  nnd 
Deutschland  im  XU  u  XTTT.  Jh.  Leipzig  1877.  Vm  n.  291  S.  8.  YgL  Genn.  28» 
247.  ~  L.  Kraussold,  Die  Sage  vom  heü.  Gral  und  PardvaL  Yortnig.  Erlangen 
1878.  32  S.  8.  —  £.  Martin,  Zur  Gralsage.    Strafib.  1880.  8.  (QF.  42.) 

Pärdval.  Ein  Bitteigedicht  aus  dem  XTTT.  Jh*  von  Wolfram  von  Esehübach, 
zum  zweiten  Male  aus  der  Hs.  abgedruckt  (Ghph.  Heinrich  Myllers  Sammlung. 
Berlin  1784.  L  4.)    Die  erste  Ausgabe  war  o.  0.  1477.  179  Bll.  F6L  gedruckt 

Frans  Pfeiffer  wies  in  den  Denkscbr.  der  Wiener  Ak.  1868.  Bd.  17.  8. 
38—37  vom  Panival  43  Hss.  nach,  15  vollstftndige  und  28  in  Bmchstücken, 
von  denen  Laohmami  17  (8  n.  9)  benutite.  Frz.  Pfeiffer  verzeidmete  in  den 
Denkschr.  d,  Wiener  Akad.  1868.  17,  37  f.  von  Wolframs  Wilhelm  au  den  von 
Tjachmann  genannten  nodi  die  Biedegger  Pgmhs.  des  Xni— XIV.  Jh.  (Germ.  12,  66i 
und  die  der  Leipziger  Batsbibliothek,  Pgm.  XIV.  Jh.  und  14  Bruchstacke  (im 
Gänsen  36  Hss.);  davon  lieft  er  abdrucken  I.  aus  dem  Parzival  1:  zwei  Wiener 
FgmblL  13070  ^froher  Supl  751),  euth.  421,  6-429,  5  u.  636,  22—644,  26.  —  2: 
Wiener  Hs.  12780  (froher  Supl.  268)  Pgm.  XDI.  Jh.,  enth.  84.  9—47,  17.  —  3: 
Wiener  Hs.  12780  (von  andrer  üand)  enth.  168,  10-174,  28  und  201,  16-228,  11 
und  254,  30—268,  9.-4:  Regensbarger  Bruchstäcke,  Pgm.  Xm.  Jh.  enth.  7, 
5—31,  20  doch  mit  LOoken.  —  5:  Karlsruher  Bnichstaek,  Pgm.,  enth.  704,  3-714, 
22.  730,  23-736,  2.  768,  7—775,  2.  —  6:  PfUser  Bruchstfi^^,  Tgai.  XHL  Jh. 
enth.  583. 23-588, 2.  580, 18-587,  6.-7:  Frankfurter  Bmchstfiok,  Pgm.  XHL  Jh. 
entii.  725,  23—735,  18.  —  8:  Salzbnrger  BruchstAok,  Pgm.  Xm.  JL  enth.  277, 
9—288,  8.-9:  Gothaer  Brachst  Pgm.  XIIL  Jh.  enth.  15,  3—24.  26.  —  10: 
Pfeiffers  Brachst  Pgm.  XIV.  Jh.  enth.  238,  5-238,  22.  249,  25-255,  12. 
316,  25-328,  4.  3^,  30-340,  18.  243,  19-346,  6  und  349,  1^850,  12.  539, 
27-545,  14.  556,  17-562,  &  634,  22-636,  3.  638,  30—640,  11.  651.  16—657, 
7;  femer  473,  19-478,  24.  490,  1—495,  7.  —  11:  StarabeMmr  BrudiBt  Pgm. 
SV.  Jb.  enth.  492,  16-493,  23.—  H.  Aus  dem  Wilhelm  1 : Mfinchner Bnu£st 
Pgm.  xm.  Jh.  enth.  79,  24-83,  23.  103,  19-107,  24.  152.  26-155.  29.  159, 
28— 170,  25.  315,  28— 324,  15.  833.  11—341,  22.  —  2:  Mflni^er  Brudist  (Lach- 
manna W.)  XTTT.  Jb.  enth.  388,  21—390, 21.  —  3:  Mauchner  Brachst  Pgm.  Xm.  Jh, 
enth.  435,  10—436,  15.  —  4:  Wiener  Brachst  Pgm.  XÜI— XIV.  Jh.  onth.  260, 
2—264,  5.'  272,  18-276,  23.  —  5 :  Heiffers  Brachst  Pgm.  Fol  entii.  92,  27—100» 
20  mit  Lacken.  —  6:  Stargardts  Brachst  Pgm.  XTTT.  Jh.  enth.  110,  27—111,  3 
und  112.  2—6.  —  Drei  PergamentbUtter  des  PandvaL  Fol  TÜTT.  Jh.  (Ztschr.  f. 
d.  Ph.  9,  895—410.)  —  H.  £.  Bezzenberger,  Ein  Panivalfragment  (Ztschr.  f.  d. 
Ph.  5,  192—199.1  —  G5rlitzer  Brachst&cke  des  Psrdval,  Pgm.,  Xm.  Jh.  (A.  V. 
516,  11-521,  17.  653,  28—559.  4  -  B.  570,  5—575.  10.  586,  17-591,  221.) 
A  abgedrackt  im  Neuen  Lausitzer  Magazin  1841.  Bd.  19, 402—418.  —  B.  Joachim, 
G5rlitser  Brachstücke  aus  Wolframls  PaizivaL  (Ztschr.  f  d.  Fh.  11, 1—11.)  —  Fr.  Pich- 
1er,  Gräser  Brachstdcke  aus  Wolframa  Panival  (667,21—671  und  678,  8—681,  22. 
Ztschr.  f.  d.  Ph.  10,  205—210).—  Joh.  Georg  Lehmann,  Geschichtliche Gemttlde 
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ans  dm  BMidar.  Bayarns.  Htfdelb.  1882.  1, 115 1  (es  werdan  2  sw^iapaltige  Fjgmbl. 
des  lOostara  H5ttiBgaii  «rwthnt.  dftS  V.  des  Pars,  enthaltend).  —  BrachstQcke  des 
Fuaivaly  TTf.  Jh..  ans  dem  Kloster  äohdnaa,  (Monas  Ans.  6,  50.)  —  P.  Gerold 
Biekal,  Sebwaaer  rarciTsIfraonant  (Ztsdur.  26,  157— 164).  —  Frz.  Lichten  stein« 
Weimarer  Brndistaek  von  Woffiram*!  Parziyal  (Ztschr.  22, 866-874).  —  K.  Bartsch, 
Bnehsttteke  toh  Woltem*s  Parzival  vnd  ATülehalm  (Germ.  16,  167-172). 

Btthrmund,  Ch^nologisohe  Beatirommig  der  Begebenheiten  in  Wolframs  Pav- 
airal  (Ztaehr.  6, 466*— 78).  —  J.  E.  Wackernell,  Zur  ehronologiaehen  Bestimmung  des 
VI.  diid  Yll.  Buches  In  Wolfrtuns  Parzival  und  Aber  den  Beginn  von  Wotframa  und 
Wahhers  Aufenthalt  hi  Thüringen  (1208.  Gensu  22,  280-^.}  —  Adelb.  Baier, 
Zur  Chronologie  Ton  Wolfram's  Panind  und  Hartmann's  Iwein  (.Q«mL  23,  448. 
▼cL  21,  404).  —  B.  Lück,  üeber  die  Ablaaauntfszait  des  PanitaL  IHss.  Halle  1878. 
»  a  8.  (nicht  Tor  1128  b^nnen^uch  YI  ymr  1208,  damaoh  YII;  B.  T.  nach  1201; 
B.  I— IV  nach  Eiec,  vor  ^rdn;  Willehahn  yor  12140. 

Th.  Urbaeh.  Ueber  den  Stand  der  "Enge  nach  den  (Quellen  des  ParziyaL 
Ph)gr  Zwidom  1872.  82  8.  4.  —  6an-Marte,  Wolfram  yon  Eschenbach  und  Guiot 
yon  Proylna  (Glerm.  8,  446-464).  —  Painyal-Btudien.  I:  Guiot  yon  Proyins  bis 
gtat  bekannte  üiehtangen  altfranaSsisdie  und  deutsdie  metrische  üebersetzung  mit 
Ehikxtang'_Anmerknngen  und  einem  yollstftndigen  erUftrenden  W5rterbuche  lirsg. 
yon  J.  F.  Weifart  und  8an-Marte.  Halle  im.  XH,  102  a  8.  H:  Ueber  das 
BeiulSae  in  den  Werken  Wolframs  yon  Eschenbach  und  die  Bedeutung  des  heil. 
(kate  in  dessen  PardyaL  Hrsg.  yon  ßan-Marte.  Halle  1661.  XVI  u.  278  8.  8. 
ni:  Die  Gegensitse  des  heil.  Qnles  und  yon  Ritters  Orden.  Hrsg.  yon  8an4Carte. 
Halle  1862.  Zu  I— H  ygL  Frz.  Pfeiffer,  Qmn.  6,  285—248«  Frde  Forschung. 
Wien  1867.  a  94-108.  —  K.  Bartsch,  IMe  Eigennamen  in  Wolfram*a  Parziyal 
(Germanisfäsche  Studien  2,  114—159).  —  Das  französische  Original  des  Parziyal 
(Ztachr.  11,  48  t).  —  G.  Bötticher,  Zur  Frage  nach  der  Quelle  des  Par2iyai 
(Ztachr.  f.  d.  Ph.  18. 420  f.).  —  Alf  r.  Rochat,  Ueber  einen  bisher  unbekannten  Par- 
dieyal  H  Galois.  Zürich  1855.  '8.  —  Parceyal  le  Gallois  ou  le  conte  du  Graal  pu- 
blik par  Ch.  Potyin.  Par.  (1867.  I-IH;  1868.  t.  IV;  1870  t  V;  1872  t.  VI) 
1867—72.  VI.  8.  46679  V. 

Eng.  K51bing,  Die  nordische  Parsiyalssaga  (Germ.  14,  129—181). 

Fr.  Wächter,  Pandyal  (Erach  und  Gruber  8,  11,  488-82).  —  Paiciyal 

2onatetten  1847jp.286— 279).  — J.  L.  Hoffma'nn,  Woliram's  Parziyal  (Album 
I  lit  Veieins  in  Nfimberg  1852.  1—106).  —  K.  Lachmann,  Ueber  den  Inhalt 
dea  Panbals  (Ans.  1879,  m-804).  -  G.  A.  Heinrich,  Lo  Paidyal  de  Wolfram 
d'Esclwiibach  et  la  Itee^de  du  Saint-Graal.  Etüde  sur  la  litterature  du  moyen-fige. 
Paria  1855.  8.  —  E.  Seiohel,  Studien  zu  Wolfram's  Pardyal.  Wien  1858.  25  a 
8.  —  8an-Marte,  Wolframs  Parzival  und  s^ine  Beurteiler  (Germ.  7, 55—78.  GrCffsn 
BsRiiel).  —  J.  Steher,  Die  leitenden  Ideen  im  Parziyal  (Historisches  Jahrb.  der 
Qftmagesellachaft  2,  66—75  und  178—200).  —  San-Marte,  Vergleichung  yon 
Wolfrania  Parriyal  mit  Albrechta  Titurel  in  theologischer  Beziehung  (Germ.  8, 
421—461). 

Piderit,  Bilder  aus  P&raiyaL  Ein  Cyklua  yon  Vortrfigen  Nach  dessen  Tode 
hrsg.  ycn  Anna  Piderit    Gütersloh  1876.  VI  u.  286  8.  8. 

L.  Dieatel.  Beformatorische  Anklänge  in  Wolfram*s  ParziyaL  Diss.  Halle  1851. 
8.  —  Alfr.  Boohat,  Studien  zum  Parziyal.  Wien  1858.  8.  —  E.  Bartseh,  Wolf- 
rama  Ton  Eadienbach  Parriyal  ala  psjchologisdies  Epos  (Salon  1876.  S.  41<— 48  u. 
200—206).    Ges.  Vorträge  u.  AuisAtze.  Freaburg  18^.  8.  109—181. 

K.  Domanig,  Parziyal-Studien.  Paderborn  1878—80.  IL  64  u.  106.  S.  8. 
VgL  Xinsel,  ZtM^.  t  d«  Fh.  11,  126.  Lucae,  Anz.  6,  152.  —  Beruh.  Spiess, 
Dte^dudstkiehen  Ideeb  der  Paniyaldichtung.  Progr.  Wiesbaden  1879.  15  S.  4.  — 
Bab'uach,  Ueber  die  Darstellnng  und  Zeichnung  der  Cliaraktere  in  Wolframs  Par- 
chal.    Daarig  1880.  81  a  4.  ]^ogr. 

F.  Bech,  Zur  Textkritik  des  Einganges  des  Parziyal  (Genn.  7,  291—804).  — 
€L  Klidan,  Ueber  den  Eingang  zu  Eschenbachs  Parziyal  (Hagen's  Cferm. 6, 222— ^HQ. 
—  IL  Laenmann,  Ueber  den  Eingang  des  Parriyals  (Abhandlungen  der  BerL  Ai. 
1885.  a  227-dtö).  —  Rahrmund,  Ueber  den  Eingang  des  ParziyaL  Progr. 
FMäbm  1846.  4.  —  Adelb.  Baier .  Der  Eingang  des  Panbal  und  Gotfrieds  Tristan 
(Gem.  25,  408—7:  der  Eingang  ist  gegen  (votfrieds  Spott  gerichtet).  —  Bahr- 
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mund,  Die  Episode  Ton  Q*waa  im  PanivaL  Potedam  1849.  4.  (Ha^pMU  Q«niL  10, 
17—25.)  —  Bahrmund,  Wolframs  von  Eschonbach  Bescfareibimg  Ton  Teno  mar- 
yeUe,  ein  poetisdies  Landsohaftttomftlde  (Hagons  Qenn,  9,  12'>85j.  —  W.  Oster* 
wald.  üebar  die  Kunst  der  CSarakteristik  in  der  deutsciheii  Poesie  dea  MA.  mit 
beeonaerer  Berüdcsichtagttng  der  weiblichen  Charaktere  im  PandTaL  Ptogr.  Msrseb. 
1868.  —  Teicher,  Die  Markgr&fin  von  Haidstein  (Yerhandlongen  des  Mst  Vereins 
der  Oberpfals  1872.  28,  267—272).  Vgl.  Han^t,  Ztschr.  Il7l2  iT.  —  K.  Lucas, 
Ueber  den  Traum  der  Herzeloyde  im  Parsival  (Ztschr.  f.  d.  Fh.  9,  129—185).  — 
Hortsschansky,  Gahmuieta  Wapron  (Ztschr.  £.  d.  Ph.  12,78-77).  —  J.  Seeber, 
Die  Laienbeichte  bei  Wolfram  iZtsclir.  f.  d.  Ph.  12,  77—80).  -  J.  Zaclier,  Zelt 
und  Harnisch  in  Wolfram's  ParzWal  I.  II.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  13,  895  iL) 

Lesarten  zum  Parnval  weist  das  Besnster  zur  Ztschr.  (1865)  12,  590  nacL  — 
F.  Bech,  Zimi  Pardyal  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  915  f.).  —  G.  Bötticlier,  üeber 
einiffe  Stellen  des  ersten  Buches  yon  Wolfram^s  Panival  (Ztschr.  f .  d.  Fh.  18,  885  ff.) 
—  iL  Haupt,  Ueber  einige  Stellen  im  Parzivid.  Leipzig  1858.  —  Hjacinth 
Holland,  Zu  Wolframs  Parzival  184,  24  u.  409,  5.  (Germ.  6,  467-471  TrOhsn- 
dinger  Krapfen,  und  das  Kaufweib  zu  Tolenstein,  Bartsch  4,  162  und  8,  888). 

C.  Lucas,  De  PardTalis  poematis  Wolframi  Eschenbacheiisis  locts  aliquot 
diffidlioribus.  Diss.  Halle  1859.  45  8.  8.  —  K.  Lucas.  Zum  Parsival  468,  15 
(Ztechr.  f.  d.  Fh.  12,  883).  —  H.  Paul,  Zum  Pardval  (Beiträge  2,  64— 97).  — 
£.  Sierers,  Zum  Parziral  (Ztschr.  20,  215  f.).  —  Fr.  Zarncke,  Zu  Wolframs 
Faidval  (Berichte  der  s&chs.  Cresellsch.  1870.  149  ff.  199—202).  —  K.  Zottel. 
Zu  einer  kritischen  Stelle  des  ParziTal  122,  2  (Blfitter  für  bayer.  Gymnasial-  und 
Bealschulwesen  12,  1,  1—3:  enoant).    Zu  8,  427—482  (Das.  15,  58  f.). 

8)  WillehalllL  Das  Gedicht  vom  heiligen  Wilhelm,  dessen  Stoff 
Wolfram  vom  Landgrafen  Hermann  empfieng,  gehört  dem  kerlingischen 
Kreise  an  and  ist  nach  französischer  (Quelle  gearbeitet  Wilhehn  hat 
Arabele,  Tochter  Terramers,  Frau  des  Heidenkönigs  Tybalt,  entfährt  und 
sie,  nachdem  sie  in  der  Taufe  den  Namen  Qyburg  angenommen,  geehlichi 
Die  Heiden  überziehen,  um  Arabeles  Entführung  zu  rächen,  SüdfrankreiclL 
Bei  Alischanz  kommt  es  zur  furchtbaren  Schlacht  Mit  Hülfe  des  starken 
Bennewart  räumt  Wilhelm  das  Proyenzalenland  vom  Feinde«  Rennewart 
wird  vermisst  VerfaBt  ist  das  ^Qedioht  um  1215.  Es  wird  fOr  unvol- 
lendet ausgegeben,  da  doch  der  ruhige  Besitz  Gyburgs»  dessentwegen  die 
Schlacht  von  Alischanz  geschlagen,  gesichert  und  damit  die  Au^be  des 
Gedichtes  gelöst  ist  Dass  Bennewarts :  Schicksal  zu  erzählen  noch  in 
Wolframs  Plane  gelegen  hätte,  ist  nicht  angedeutet  Die  Vorgeschichte 
bearbeitete  Ulrich  von  dem  Türlin  (§  48),  die  Geschichte  Bennewarts 
Xnrich  von  Türheim  (§  45).    MA.  686—697. 

Wilhelm  von  Orange.  Heldenssge  von  Wolfram  von  Eschenbach.  Zum  ersten 
Male  aus  dem  Mhd.  ttbersetzt  von  San-Marte.    Halle  1878.   XYTT  u.  898  S.   8. 

H.  Suchier,  Ueber  einige  Hss.  von  Wolfiram's  Willahalm  (Germ.  17.  177 
bis  180).  —  Bruchstücke  aus  Wolframs  Wülehalm  (Ztschr.  9,  186.  11,  46  und  58). 
'"  Zwei  Bruchstücke  aus  Wolframs  Willehalm  (Ztschr.  f.  d.  Fh.  9,  418—416).  — 
K.  A  Barack,  Bruchstücke  von  Wolfram's  von  Eschenbach  Willehalm  (in  Strafib. 
Xm  Jh.  (renn.  25,  162—68).  —  K.  Bartsch,  Bruchstück  von  Wolfram*s  Wille- 
halm (Germ.  17,  448—444).  —  Droncke,  Bruchstück  aus  Wolfram's  Willehahn 
(152  y.,  XIV.  Jh.  Kones  Ans.  6,  50—54).  —  Guttmann,  Einige  kleine  Funde 
aus  der  Bibliothek  des  Gymnasiums  zu  Brieg.  Frogr.  Hirschberi;  1875.  27  S.  4» 
(Bruchst.  einer  Hs.  des  WiUehaJm.  Altdeutsche  Fsalmenübersetzmig.  Peigament) 
Nur  S.  4—5  die  Varianten  zu  82, 26—87,  28  mit  4  fehlenden  Versen).  —  H.  Bückert, 
Fragmente  ^er  neuen  Hs.  yon  Wolfram's  Wülehalm  ((ilerm.  14,  271—276.)  — 
Joh.  Schmidt,  Bruchstücke  ehier  neuen  Hs.  Ton  Wolframs  Wülehalm  (in  Halle. 
Ztschr.  f.  d.  Fh.  8,  227—288).  —  A.  SchönbacW.  Bruchstüdc  fon  Wolfram's  WOle- 
hslm  (aus  Abschnitt  96—117,  in  Ztschr.  24,  84/-87).  —  Herm.  Suchier,  Hand* 
Schriften  und Bruchstüd»  Ton Wolfram's WülehUm (Ztschr.f.  d. Fh.  18,  257—276.) 
^  W.  Toischer,  Bruchstück  ton  Wolframs  WiUehahn  (in  Strahow,  Prag.  Ztschr. 
22,  287—242). 
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H.  Pavl,  Zv  Wolfram*8  Wmahalm  (Bdtrtge  2,  81&-^d8).  —  J.  Strobl,  Zu 
Wdfrwiia  WüMutan  (Genn.  15,  94). 

La  BataiE»  AliBcans,  pabli^  par  Guossard  et  Montaiglon.  Par.  1870.  8. 
Tri.  Hist  litter.  de  la  Franoe  22,  507—19.  Gaatier  8,  482.  —  GniUaiime  d^Orange. 
CEanBoii  de  sette  des  XI— XIL  nedee,  publice  par  W.  J.  A.  Jonekbloet  A  La 
Haye.  1854.  IL  8.  -^  GniUanme  d'Orange^  le  marquie  au  oonrt  nez,  Chanion  de 
gMte  du  Xne  aidde  miae  en  noavean  lan^ige  par  W.  J.  A.  Jonekbloet  Amaterd. 
et  Haye.  1887.  IL  8.  —  Lndw.  Claraa,  Uenog  Wilhelm  Yon  Aqoitanien,  Ein 
Großer  der  Welt,  ein  Haiüger  der  KErehe  und  ein  Bald  der  Sage  und  Bichtong. 
Ifflnater  1865.  XZIV  o.  86$  8.  8. 

San-Mart«,  üeber  Wolfram*a  von  Eaehenbach  Bitteigedicht  Wilhelm  von 
Orange  und  a«in  Veihiltnia  zu  den  altfranaoaiBohen  IHchtangen  ddehen  Inhalte. 
Qaedfinb.  187L  T  n.  165  8.  8. 

H.  SacMer^  üeber  daa  niedeirheiniache  Bmohatfiek  von  der  ScUaoht  Ton 
AleBduma  (Gennaniatiache  Studien  1«  184-158  und  81«.   Wien  1871.  28  S.  8. 

H.  Suohier,  Wdfram'a  y.  Eaehenbach  T^Hllehahn  ala  (hdachxifUichea)  YoUdb- 
\nA  (Germ.  17,  855-857). 

§41. 

Ctotfried  TOn  StnusbllTg^  Heister  Ootfried  genannt,  war  weder 
Geiatlicher  noch  Bitter,  lebte  nach  Veldeke,  ZeitgenoB  Hartmaaa,  Wal- 
ihera  und  Wolframs,  den  er  ala  Erfinder  wilder  m»re  verspottet  Er 
diehtete  ala  jüngerer  Mann  um  1215  nach  Thomas  von  Britai^e,  oder 
einer  aus  diesem  abgeleiteten  Quelle,  die  Liebesgeschiohte  Tristans  und 
Isoldes,  vollendete  aber  sein  Gedicht  nicht,  das  von  Ulrich  von  Türheim 
(§  45)  und  Heinrich  von  Freiberg  (8  80)  fortgesetzt  wurde*  —  Ootfried 
ist  der  Dichter  der  Liebe,  wie  sie  die  ritterlichen  Bomane  füllt,  nnd  als 
aoldier  der  vollendetste  nnd  seelenvoUate.  Dieser  Gegenstand  selbst  be- 
stimmt seinen  Wert  Waa  seine  Kenntnis  des  verschlagenen  Herzens,  sinn- 
liche Glat  und  dnrchsicfatige  Klarheit  der  Darstellnng  asa  leisten  vermag, 
hat  er,  wie  kein  Andrer  vor  und  nach  ihm,  geleistet  Der  überlieferte 
Stoff  iat  durch  dieae  Vorzüge  aein  vollea  Eigentum  geworden.  Im  leichten 
lanbezischen  Flnfi  der  Bede,  im  geiatvoUen  Spiel  der  Gedanken  nnd  Em- 
pfindungen ist  er  niemals  erreicht,  ^icht  aelten  weiß  er  tief  zu  ergreifen 
nnd  zu  rühren.  Aber  alle  dieae  Künste  sind  einem  Stoffe  gewidmet,  der 
nnaittlich  ist^  und  je  verführerisdier  nnd  verlockender  derselbe  vom  Dichter 
aosgebfldet  wurde,  nur  um  so  mehr  die  ethische  Natur  des  Dichters  herabdrückt 

Trlstaa^  der  Schwesteraohn  des  Königs  Marke,  wirbt  für  aeinen 
Oheim  um  die  blonde  laolt  von  Irland,  deren  Mutter,  nm  ihre  Tochter  an 
den  alten  Gatten  zu  binden,  einen  zauberischen  Liebestrank  mischt.  Diesen 
trinken  laolt  nnd  Tristan  auf  der  üeberfahrt,  ohne  die  \^kung  desselben 
zu  kemien.  Damit  wird  ihre  Sdiuld  auf  eine  übernatürliche  Gemlt  gewälzt 
Fortan  sind  sie  in  unauflöslicher  nimmersatter  Liebe  gefeßelt  Dennoch 
vermlhlt  sich  Isolt  dem  Könige  Marke,  der  von  dem  listigen  in  allen 
Künsten  der  verbrecherischen  Liebeaklugheit  meiaterhaft  gewandten  Paare 
fort  und  fort  betrogen  wird.  Nach  einer  langen  Beihe  aolcher  Aventüren 
geht  Tristan  in  die  Normandie  und  begiimt  mit  einer  Isolt  Weißhand, 
durch  den  Namen  sich  selbst  belügend,  eine  neue  Liebschaft,  die  ihn  nicht 
Hier  bricht  das  Gedicht  Gotfrieds  ab.    MA.  781—815. 


Triatran.  Ein  Bittemdicht  aoa  dem  XITT.  Jh.  von  Gottfrid  von  Strazburc; 
svm  ersten  Mal  aoa  der  Ha.  absedmckt  (in  Chp.  H.  Myllera  Sammlang  1785. 
Bd.  n.  4.).  —  Triatan  und  laolde,  mit  der  Fortaetzong  des  Heinrich  von  Yriberg 
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und  des  "MmUn  Ulrich  ^on  Türiui«,  Ibtg.  ygm  Eberh,  t.  Groote.  Bexlin  1821. 
n.  4.  —  Gottfrieds  von  Straubing  Werke.  Hrsg«  toh  F.  H.  tob  der  Hagen. 
Breslau  1828.  II.  8.  (mit  Ulrich  und  Heinrieb,  Gctfided^  üedezn  und  alten  tauö- 
sischen,  en^disohen,  wallisiadien  und  spanischeii  Gedichten).  —  Tristan  und  IsoLt 
von  Gotfried  Ton  Strassburg.  Hrsg.  ron  H.  F.  llaBmann.  Leipzig  1848.  8.  (ndt 
Ulrich).  "■  Gottfriod's  von  Strasburg  Tristan.  Hrsg.  naa  B.  Beohstein.  Leipng 
1869.  n.  8.    Zweite  Auflage.  Leipzig  1878.  H.  (L  48  u.  328.  IL  864  8.)  8. 

Tristan  und  Isolde  Ton  Gotfried  yon  Strafiburg.  Kacbsebüdet  tou  Herrn.  Kurz. 
Stutttr.y  Becher.  1844.  8.  Ueber(a»fl»n  und  beechioAen^  xlene  Ausgabe.  Mit  einer 
Emleikung.  Stutt^,  Becher.  1847.  98  und  596  &  8.  —  TrisUn  und  Isoldfl. 
Gedidit  von.  Gotfried  yon  StraAbuig.  Uebertraffsn  und  beschloBen  von  Herrn.  Kurz. 
Dritte  Aufl.  Stuttgart,  Cotta  1877.  UV  u.  9W  S.  8.  —  Tristan  und  Isolde.  Ton 
Gottfried  Yon  Straszbtue.  Uebersetzt  Ton  K.  Simrook.  Leipz.  1855.  11.  8.  Zweite 
mit  Fortsetzung  und  Schluß  yermehrte  Auflage.  Leipz.  1875.  IL  8.  —  Tristan  una 
Isolde  T<m  Gottfried  Ton  BtraBbinv.  Neu  bcSibeitet  und  nach  den  altfranzöaiBdhea 
Tristanfiragmenten  des  TrouT^  iSomas  eigftnzt  Ton  Wilhelm  Hertz.  Stuttgart, 
Kröner  1877.  Vm  u.  644  a  16.  (R  1—582  £e  Dichtung;  S.  588—644  Anmerlrangen.) 

Herrn.  Kurz,  Zum  Leben  Gotfrieds  von  Strasburg  (Wochenausgabe  derAllg. 
Ztg.  1868.  Nr.  28  f.;  Germ.  15,  207—286  Godofredus  rotularius  de  Argäitina;  Stadt- 
Rc£reiber,  in  einer  Straßb.  Urkunde  von  1207).  —  C.  Schmidt,  Ist  Gotfided  von 
Strafiburg  (der  Dichter)  Stadtschreiber  gBwesen?  Strafib,  1876.  15  S.  8.  (Nein; 
die  Urkunde  hat:  „GodeMdus  Zidelarius  de  Aigentina**,  Gotfried  aus  dem  ritterlichen 
Geschlecht  der  Zddleor). 

F.  J.  Mono,  Ueber  die  Sage  yon  Tristan,  yorztisdich  ihze  Bedeiatung  in  der 
GeheUnlehre  der  britischen  Qruiden.  (aus  den  Heidelb.  Jhbb.)  Heidelb.  18&.  24  8. 
8.  —  Tristan  (Bonstetten  1847.  p.  180—891).  —  B.  Heinzel,  Gotfried  yon 
Strafibnre  und  seine  Quelle  (Ztschr.  1869. 14, 272—448).  —  0.  Behaghel,  Gotfrieds 
von  Strasburg  Tristan  und  seine  Quelle  (G«rm.  28,  228 — 229;  ans  zwei  nordischen 
Prosen,  die  mit  Gotfried  ans  Thomas  schöpfen).  —  A.  Bessert,  Tristan  et  Iseult, 
poome  de  Crotfrit  de  Strasbonxg  compare  k  d'auties  po&mes  sur  le  mtoe  sujei. 
Faris  1865.  174  S.  8.  —  H.  Lambel  in  Germ.  11, 498—497.  —  £.  Lobedanz,  Das 
französische  Element  in  Gotfrieds  Tristan.  Schwerin  1878.  45  S.  8.  (Rostocker  Dissert) 

Tristan.  Becueil  de  oe  aui  reste  des  poömes  relatüs  k  ses  aventnree  pubhe 
par  Fr.  MicheL  London  188o— 18^.  HL  8.  Y^  Arohives  des  ndssions  seien- 
tifiques.  Par.  1855.  tom.  5.  —  Hut  litt  de  In  France  19,  687—704. 

£.  Kölbing,  Die  nordische  und  die  englische  Version  der  Tristan-Sage. 
L  Tristrams  Saga  ok  Isondar.    Halle  1878.  148  u.  224  S.  8. 

Th.  V.  Hagen,  Die  Hss.  des  Tristan  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Kritik  (Ger- 
manistische Studien.  Wien  1872.  1,  31—^).—  £.  Kölbing,  Fngment  einer  Hb. 
von  Gotfried*s  Tristan (Gwm.  18^285).—  G.  Ku  tschera.  Fragment  einer Tristanhdschr. 
(Ztschr.  19.  76—88.  8  BU.  KV.  Jh.).  —  Pf  äff ,  Frankfurter  Fragmente  ans  Tristan 
169—73.  203—207  (Germ.  25,  192).  —  K.  Schröder,  Bmöhstacke  einer  Hs.  von 
Gotfrieds  Tristan  (XTTT.  Jh.  Germ.  17,  462).  —  E.  Steinmovor,  £ine  neue 
Tristanhandschrift  (in  Modena,  XV.  Jh.).  Ztsdur.  28,  112.  —  J.  V.  Zingerle,  Find- 
linge (Bruchstücke  von  Hss.;  Tristan  n.  s.  w«  in  d€ai  Wiener  Sitzungsboiehten  1867. 
55,  617—676. 

0.  Jaenicke,  Letmunt  in  Gotfrieds  Tristan  (Ztschr.  t  d.  Fh.  2, 183—185).  — 
B.  Sprenger.  Zu  Gotfrieds  Tristan  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  7,  64.  Germ.  22,  406—412. 
vgl.  24,  9—12).  —  Th.  V.  Hagen,  Kritische  Beiträge  zu  Gotfrieds  Tristan.  Mtthl- 
hausen  1868.  53  S.  8.  —  H  Paul,  Zur  Kritik  und  Erkllrung  von  Gotfrieds  Tristan 
(Germ.  17,  385—407).  —  M.  Strobl,  Beminisoenzen  zu  Gomieds  Tristan  (Ztschr. 
f.  d.  Ph.  11,  228— 230).- J.  Kottenkamp,  Zur  Kritik  und  Erkl&rung  des  Tristan 
Gotfrieds  von  Strafiburg.  Dissert  Gottingen  1879.  36  S.  8.  —  J.  Kottenkamp, 
Zu  Gotfrieds  Tristan  (Germ.  26.  893—401).  —  K.  Zacher,  Bemerkungen  zu  Crot- 
fried  imd  Walther  v.  d.  Vogelweide  pieitri^  zur  deutschen  Philologie  1880.  805—813). 

Karl  Lfith,  Ueber  den  Ausdruck  dichterischer  Individualität  in  Gotfrieds 
Tristan.  Progr.  561.  Puchim  1881.  33  S.  4.  —  Bioh.  Preufl,  Ueber  defk  Stil 
Gotfrieds  von  Strafiburg  (Straßburger  Studien  1881.  H.  1). 

Bergemann,  Das  höfische  lieben  nach  Gotfried  von  Strafiburg.  Berlin  1876. 
£1  S.   8.  Tgl.  B.  Bechstein,  Germ.  24,  429-432. 
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H.  Lamb«!,  Vnfoamt  «aer  Trutandiditang  (in  Prag,  Pgm.  XIV.  Jh.  den 
M  Qotficiad  /eblendMi  Schlaft  behandelnd  in  üeberoinetimmang  mit  Bornas.  G«rm. 
96,  85(V--864). 

[Der  von  Haupt  GotlHed  heigeleffte  Lobffesang  anf  die  heil.  Jangfran 
(ZtBchr.  4y  51d--555.  94  Strophen)  wurde  als  ecEt  behandelt  yon  J.  M.  Watte rioh, 
^Gotfried  Ton  Straisbvig,  ein  SSoger  der  Ootteeminne."  Leipzig  1858.  8«  Doch 
hat  Ffs.  Pfeiffer  (Germ.  8,  59-80.  Freie  Forsohang.  Wien  1867.  8.  109  ff.) 
Bdt  enteeheidenden  Gründen  nafifagewieeen,  dai  der  Diäter  dea  I^tan  nicht  der 
Tei&fter  sein  kann.] 

§42. 

1,  Ifimt  TOn  Graycnberg^  ans  der  Gegend  zwisdien  Baireath  und 
Kümbexgy  lebte  am  Hofe  des  Herxogs  Betthold  IV.  von  Maran^  bei  dessen 
Tode  (1204)  er  zugegen  war;  dichtete  zwischen  1205 — 1210  nach  münd- 
licher Erzählung  eines  Knappen  seinen  Wigalois,  in  einfach  trockner  Dair- 
stellung,  und  lebte  noch  1217.  Konrad  yon  Wüzzbnrg  schildert  ihn  als 
einen  wohlhabenden  wohlangesehenen  Bitter,  von  dem  die  Sage  gieng,  daß 
ihm,  als  er  einst  lesend  in  seinem  Zimmer  geseßen,  Frau  Welt  erschienen 
sei  und  ihm  die  schenftliche  Kehrseite  gezeigt  habe,  worauf  er  sich  einem 
Kreuzznge  angeschloßen,  yon  dem  er  nicht  heimgekehrt  sei.  Die  Sage 
hat  yieUeicht  keinen  andern  Omnd,  als  die  Klage  am  Schluße  des  Wiga- 
lois,  daß  er  wol  inne  worden,  wie  die  Freude  der  Welt  yergebe  und  die 
Ehre  derselben  erlahme. 

ingalols*  Ein  unbekannter  Bitter,  der  an  Artus  Hofe  erscheint, 
fordert  cde  (ienoßoi  des  KOnigs  auf^  Ihm  einen  Wuddergtirtel  abzugewinnen. 
Alle  Unterligen  ihm  und  er  ftthrt  des  KOnigs  Neffen  Oawein  gefangen 
mit  sich  hinweg,  um  ihn  mit  seiner  Nichte  Florie  zu  yermfthlen.  Als 
Oaweiu  mit  dieser  einen  Sohn  erzeugt,  kehrt  er  an  Artus  Hof  zurück, 
kann  aber,  da  er  den  Wundergürtel  nicht  mitgenommen,  das  Land  Flories 
nicht  wiederfinden.  Mit  diesem  Gürtel  zieht  Wigalois,  der  Sohn  Flories, 
auf  Abenteuer  aus,  kommt  an  Artus  Hof,  wird  zum  Bitter  geschlagen 
und  schließt  mit  seinem  Vater,  ohne  yon  ihm  als  Sohn  gekannt  zu  sein 
oder  ihn  als  Vater  zu  kennen,  Freundschaft  Die  schöne  Larie  yon  Korn- 
tin  fordert  yon  Artus  Hülfe  gegen  Boaß  yon  Olojs.  Wigalois  wird  ab- 
gesendet, besiegt  Boaß,  kfimpft  mit  Biesen  und  Drachen  und  wird  yon 
einem  im  Feuer  umgehenden  Geiste,  den  er  erlöst,  über  seine  Herkunft 
untemchtet.  Er  yemi&hlt  sich  mit  Larie,  wird  König  ihres  Landes  und 
empfibigt  yon  seinem  Vater  gute  Lehren  (11521  £),  die  mit  denen  des 
Winsbeke  auAillend  übereinstimmen.  Wimt  fügt  hinzu,  daß  Larie  einen 
Sohn  U  fort  Oawanides  geboren,  dessen  Ayentiure  in  welscher  Sprache 
geechrieiben,  für  seine  Kunst  aber  zu  hoch  sei.  Die  im  Einzelnen  durch 
allerlei  Episoden  bunt  gemachte,  im  Ghmzen  dürftige  Erz&hlung  hat  Wimt 
mit  yiblfaehen  Betracfakmgen  durchfloditen,  die  den  Wert  seiner  Arbeit 
ausmachen  und  den  Dichter  als  einen  ruhigen,  klaren,  für  ernste  und 
heitre  Auffiißung  und  Darstellung  gleich  befiüdgten  Mann  erkennen  laßen. 
In  der  Manier  schließt  er  sich  an  Hartman,  dessen  Ereo  und  Iwein  er 
(6908.  10504)  erwShnt;  auf  die  ersten  Bücher  des  Parziyals  spielt  er 
(8244)  an;  auch  kannte  er  Oyid  (991),  yermutlich  aus  Albrechto  Bear- 
beikmg.  Die  wenigen  aas  Hartman  und  Wolfram  entlehnten  Zeilen 
kommen  bei  den  11708  Versen  seiner  Arbeit  nicht  in  Betracht  MA« 
729—734. 
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Wigalois,  der  Bitter  mit  dem  Bade»  getihtet  toh  Wimt  Ton  OrsTenberelu 
Nebst  Anmerkongen  und  Wörterbuch  hrae.  you  G.  Fr.  Be necke.  Erster  Druck. 
Berlin  1819.  8.  —  Wigakifl.  Eine  Ensflhldng  yon  Wimt  Ton  Gnvenbere.  Hrsg, 
von  Fri.  Pfeiffer.  £npi!g  1847.  XX  o.  889  S.  8.  (Dicbtongen  des  deutschen 
IfitteUlters  Bd.  8).  —  ^^^gdcis  dee  Wimt  von  Oravenbeve.  EritudM  Ausgabe  ndt 
ISnleitnng  und  Anmarkun^n  Ton  Anton  Schönbach.    HeQbronn  1879.  8. 

Guy  von  Waleis  der  Bitter  mit  dem  Bade  Ton  Wimt  tou  GraTsnberg.  üeber- 
setzt  von  Wolf  Grafen  von  Baudissin.  leipng  1848.  XIY  u.  889  8.  12.  V^ 
BU.  f.  lit.  Unterh«  1848.  8.  848. 

F.  Pfeiffer,  Zu  Wimts  Wigaloia  (1 :  Wiener  Brachstücke.  Cod.  14612  (frOher 
SuppL  1754)  Pgm.  Anl  d.  XIlT  Jh.  enÜL  245,  22—248,  20.  266,  19—269,  16. 
283,  15— 288,  82  Ff.  —  2:  Norwegiaehes  Bmdistück,  Pgm.  XIY.  Jh.  in  Ghiisliania, 
nadi  einem  Facaimile  P.  A.  MuncAs;  enth.  269,  5—271,  88  Pf.;  rnochmals,  doch 
weniger  getreu  Teiöfifentlicht  Ton  K.  MftUenhoff,  Ztschr.  19,  d^7— 2891  Denk- 
schriften der  "Vl^ener  Akad.  1868).  —  Ant  Sehe nb ach.  Zum  Winloia  (Berliner 
Fragmente  (Ztaohr.  22,  887^-^.  24.  168—179.  26.  207—218.  Hss.  und  Fn«- 
mente).  —  B.  HeinaeL  Giefa&burgerFragmentjdes.WigalQis  (Ztschr.  21, 145— 160). 
—  Ant.  Sohönbach,  Yoraxier  Bmehstoäe  dee  Wigaloia.    Grfts  1877.  48  S.  8. 

Wigalois  (Bonstetten  1847.  p.  209—285).  —  H.  Meisner,  Wimt  von 
Gravenbrn.  BeitrSge  sur  Beurteilung  seiner  literansdken  Bedeutung.  Dissert. 
Breslau  1874.  87  S.  8.  —  B.  Bethge,  Wimt  von  Grayenberg.  Eine  literarhisto- 
rische Untersuchung.  Berlin  1881.  80  &  8.  —  B.  Medem,  Ueber  das  Abh&ngig^nitB- 
verhiUtnis  Wimts  yon  Grreyenbeig  yon  Hartmann  yon  Aue  und  Wolfram  yon  Escbenbadi« 
Progr.  Dasaoß  1880.  24  S.  4.  Y^^  Ans.  1880,  299.  —  H.  Meisner,  Wimts  yon 
(jravenberg  Yerhftltnis  su  seinen  Yorbüdem  ((3erm«  20, 421—482).  —  B.  Sprenger, 
Die  Benntsungdes  Paniyal  durch  Wimt  yon  Grayenbeig.  vGerm.  20,  482—87).  — 
H.  Eckert,  Wimt  yon  (3rayenberg  und  sein  Sprachgebrauch  im  Yerhftltnis  su 
Hartmann  yon  Aue.  Stettfai  (Progr.)  1876.  20  S.  4.  —  B.  Pudmenzky,  üeber 
Wlmta  Ausdmckaweise  mit  oesonderer  Blldksicht  auf  Hartmann  und  Wolfram. 
Dissert  Halle  1875.  86  S.  8.  —  A.  Mebes,  üeber  den  Wigalois  Wimt's  yon 
Grayenbeiy  und  seine  allfranaOsisohe  Quelle.  Progr.  Neumfinster  1879.  20  S.  4. 
YgL  Henngs  Axchiy  68,  107. 

2.  BHekor  you  Stdaach^  ans  der  Bheinpfalz,  yermutlich  Sohn  des 

Lyrikers;   kommt  in  ürkonden  seit  1211   yor  nnd  ist  1228  gestorben; 

er  naimte  aioh  yon  seinem  Sitze  Harfenbezg.    Freunde  von  ihm  rühmen 

ein  nicht  vollehdeteB  Gedicht  »der  Umhang*,  Tapete,  worin,  wie  es  scheint^ 

£e   anf  eine  Tapete   gewirkten  Geschii^ten   erzBhlt  worden,   eine   Art 

Ncvellensammlnng.    Es  sind  nnr  wenige  Verse  damus  erhalten. 

Yon  Stsinahe  Blikdr  diu  stniu  wort  sint  lussam,  sie  worhten  frouwen  an  der 
ram  yon  golde  und  euch  yon  ddm,  man  möhte  s*  undersnlden,  mit  kxiecheschen 
biMrten«  er  hit  den  wunsdi  yon  werten:  stnen  sin  den  reinen,  ich  waene  daz  in  feinen 
le  wundere  haben  oespunnen  und  haben  in  in  ir  brunnen  gdiutert  unde  gereinet: 
er  ist  benamen  ffsÜBmet  stn  zunge,  diu  die  hatphmi  treit,  diu  hftt  zw5  yoUe  s«le- 
Irait:  das  sint  cou  wort,  daz  ist  der  sin:  diu  zwei  diu  harpherU  under  in  ir  nuere 
in  Ihmedem  nrlse.  der  selbe  wortwise,  nemet  waor,  wie  der  Iner  under  an  dem  um- 
behamgi  wunoer  mit  spidier  rede  entwirfet:  irie  er  diu  mezzeriwirfet  mit bdiendeo- 
llchen  xlmen.  ide  kan  er  xlme  Kmen,  als  od  aie  di  gewahsen  stn!  ez  ist  nodi  der 
geloube  min,  daz  er  buoch  unde  buodistabe  yür  yedem  an  gebunden  habe;  wan, 
weit  ir  Stn  nemen  war,  stn  wort  diu  sweiment  alse  der  ar.  Ootfriedg  2Viftois  8. 
U9  MoMtm.  F.  ^690-^720  Beeh$Um. 

Binee  fhndea  h&t  gedAht,  ier  wart  nxenor  yoUebriht,  yon  Steinahe  her  Blikklr. 
Der  fnnt  ist  Ite  und  alsd  hte,  daz  aUer  tihtne  ahi  kan  niemer  yollebringen  in:  daz 
ist  der  Mse  umbthtmc:  wnre  er  fünf  tüsent  eUsn  lano,  man  künde  in  yoDemftlen 
niht;  bis  dea  getihtee  iht  geachiht,  s6  mao  man  nUQen  die  geschiht,  als  i^geUch 
kreMtan  ^t:  dftyon  mac  des  nicht  gesdiehen,  daz  er  iht  endes  müge  sdien. 
BmMf  9,  ß.  im  AUoMmder,  und  derselbe  im  Wükdm:  den  wisen  Blikkdren,  des 
knnst,  dea  wtslicher  rtt  den  umhthame  §mälei  hftt 

Aans  PÜBÜTer  hat  aus  Yeigleichunfl?  der  im  welschen  Gaste  durch  Namen  yon 
Helden  und  HnkHnnim  beseichnran  Stoie  ilterer  höfischer  Gedichte  mit  den  noch 
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«riialtnien  Diehtongai  gefondMi,  dai  die  you  Thomasm  «nrähnte  Oenone  «mein 
Gedieiite  Bücken  sehAieii  kOnne,  und  da  dieeer  Neme  (Ainunft»  ddi  in  Bradietflcken 
ündetj  die  durah  l^xadbe  und  Stil  diw  beeten  Zeit  dee  18.  Jhdts.  angehören,  so  hat 
or  water  mdiloten»  dat  dieselben  Yon  Blicker  heRfihmi  und  einer  Bearbeitung  der 
Herolden  Orida  angehdran,  mit  Durchgang  durch  eine  franzdaiBche  Qoelle. 

Fragment,  2  PgmbL  (einer  Yon  Salmanaweil  nach  Heidelberg  gekommenen  In- 
eonabel  «mgof&gt;  jetzt  YonchoUen)  gedraekt  in  lionea  Ans.  4, 814--821.  8U  Y.  — 
Frt.  Pfeiffer,  üeber  BUggera  Umhang  (Zur  deutachen  littezatnigeachichte.  Stuttfr. 
1855.  S.  e— 28;  Freie  Foradmng.  Wien  1867.  S.  55—82.  Daa  Fn^ment  8. 71—82). 
YgL  dagegen  Johannes  Schmidt  in  Panls  Beitrigen  8,  178--181^  wo  Bligger 
das  Bnu&töek  abgesprochen  wird. 

Ana  Orids  Hermden  ist  die  Novelle  yoü  fiero  und  Leander  genommen,  die 
F.  BL  Y.  d.  Hagen  (Geeammtabentener  Nr.  15)  bekannt  gemacht  hat 

8.  Helliridi  yon  dem  Tilrllll  dichtete,  der  literarischen  Stelle  in  Bu- 

doHk  Alexander  zufolge,  iwischen  Blicker  und  Freidiank,  also  wol  um  1220. 

Nadi  T<achTnann  wSi^  er  «ob  Steier,  nach  Andern  ana  Eftmten,  wo  za 

Saaet  Veit  im  18,  Jhdt  nack  Urkcmden  ;nnd  nach  Ottakera  Chronik  ein 

Oeadileeht  yon  dem  Tflrlin  anaftftig  war  (Hormayr  2,  28).    Er  beklag( 

den  Tod  Hartmans,  Beinmars,  Dietmars,  Heinrichs  yon  Bngge,  Friedrichs 

yon  Hnaen,   Uolricha  yon  Gnotenberg  nnd  Hngos  yon  Salsa,  spielt  auf 

Wimta  Wigaloia  nnd  Wolfram  (Parziyals  Jngend)  an,  weiß  aber  noch 

nicht,  daft  Pandyal  die  Frage  gethan,  scheint  auch  Gotfiried  yon  Straftbnrg 

nicht  zu  kennen.     Seiner   bestimmten  Angabe   zufolge   benutzte   er   ein 

franzOsisdies   Bücb  (221)   yon  Creetien   de  Troyes   (28046.  28982)  zu 

seinem  umfangreichen,  yon  ihm  selbst  (29967)  die  Krone  genannten  und 

dorch  Akrostichon  als  sein  Eigentom  bezeichneten  Gedichte.    Den  Inhalt 

bildet  eine  unübersehbare  Masse  yon  Heldenthaten  Gaweins,   die   damit 

enden,  daß  Gawein  den  Gral  sucht,  findet  und  die  yon  Parziyal  yersftumte 

Frage  (29182  £)  thut     Es  ^t  kein  bekanntes  Gedicht  des  Mittelalters, 

in  dem  das  S^uberwesen  stärker  gehftuft  wftre  als  in  dieser  Krone.    Da 

wimmelt  es  yon  Zaubergttrteln,  die  unüberwindlich,  yon  Handschuhen,  die 

alles  am  Menschen  tmsichtbar  machen,  nur  das  nidit,  womit  er  gesündigt 

hat;  yon  Bechern,  mit  denen  sich  jeder,  der  daraus  trinkt,  b^eftt.    Nur 

Artus   und  Gawein  bestehen  die  Proben,    unter  den  Ab^ttkuem  nimmt 

die   Geschichte  Gkizozeins,   der  unbegründete  Ansprüche  auf  die  Königin 

Ginoyer  geltend  macht  und  ihr  Gtowalt  anthut,  einen  großen  Baum  ein. 

Die  Ausmalung  der  Soene,  in  der  Gasozein  durch  Gawein  gestört  wird, 

ist  das  Frediate,  was  die  Bittergediöhte  darbieten.    Die  Kussscene  in  der 

Barke  (26898   ft)  ist  dagegen  unschuldig.    An  befieren  Partien  fehlt  es 

nicht,  z.  B.  Keie's  Klage  (16988)  bei  der  falschen  Nachricht  yon  GaWeins 

Tode,  die  Schilderung  eines  mageren  Pferdes.  —  80041  Y.  —  MA.  775  £ 

K.  Bartsch,  AkrosÜdu«  bei  Heinrich  von  dem  TfirUn  (Germ.  25,  96--97: 
Yen  Y.  182—216  der  Krone:  Heinrikh  Yon  dem  TorUn  hat  mich  getihtet). 

Heraosgegeben:  Der  Abentener  Krone  Heinrichs  von  dem  Türlin.  Yon  G.  H. 
F.  Scholl  Stattg.  1852.  (litt.  Yerein  Nr.  27).  Brndiatück  in  Diemera  kleinen 
Beitrigen  2,  10.  Wolf,  Lais  878.  MSH.  4,  268.  Haupt,  lieder  nnd  Büchlein 
Hartmanna  S.  KH.    Ygl.  ZtBchr.  8,  883  ff. 

J.  V.  Zinjrerle,  Pran  Saelde  nach  Heiniich  Yon  dem  TOrW  (Germ.  8,  414 
bia  420).  ~  M.  Sanpt,  Zn Heinrich  YomTflrlein  (Ztachr.  18, 321  ff.).  —  R.  Beissen- 
berger,  Znr  Krcme  Hdnricha  Yon  dem  Tfirlin.  Gras  1879.'  34  8.  8.  Ygl.  Ans.  f. 
d.  A.  n«  d.  lit.  6,  114  f. 

4.  Konrad  Fleek^  ein  schwftbischer  oder  schweizerischer  Dichter,  den 
Rudolf  y.  Ems  her  Ftec  der  gtiate  Kuonrät  nennt,  der  also  dem  Ritter- 
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Stande  angehörte,  verfaBte  als  sein  erstes  Werk  naoh  französischer  Quelle 

ein  Gedicht  Flore  und  Blanschleflur.    Daiin  wird  die  Liebe  zweier 

Kinder  gesidiildert^  die  beide  zur  selben  Stande  geboren,  nach  Blumen 

(Böse  und  Lilie)  genannt  und  mit  einander  erzogen,  dann  aber,  damit  die 

Toi^iter  eines  Kriegsgefangenen  nicht  zur  Frau  des  KOnigssohnes  Flore 

werde,  von  einander  getrennt  werden.    Pas  ifidchen  wird  ins  Morgenland 

verkauft     Flore  zieht  aus  in  die  weite  Welt,   seine  Grespielin  zu  suoheu, 

und  kommt  immer  gerade  in  die  Herbergen,  in  denen  Blanscheflur  vor 

ihm  gewesen.     In  Babylon  findet  er  einen  getreuen  Ratgeber;  er  gewinnt 

mit  List  den  Hüter  des  Turmes,  in  dem  die  Gesuchte  yerbotgen  ist    Li 

einem  Korbe  voll  Bösen  wird  der  fün&ehi^ährige  Knabe  auf  den  Tuni^ 

getragen,  den   der  Kaiser  von  Rom  mit  alier  Heereskraft  nicht  gewinnet 

könnte.    Hier  findet  Flore  wieder  eine  Schützerin  und  lebt  glücUich  mit 

Blanscheflur.    Doch  als  sie  eines  Morgens ,  ihrer  Sitte  gemftB,  zumAmiral 

gehen  soll,  muß  sie  Flore  beim  Abschied  immer  wieder  küssen  und  sich 

an  ihn  schmiegend  entschläft  sie  von  neuem.    So  wird  Flore  entdeckt 

Er  oder  Blanscheflur  könnte  durch  einen  Zauberring,  den  er  besitzt,  sich 

retten,  doch  beide  wollen  nur  gemeinsam  leben  und  werfen  den  Bing  weg. 

Da  weiat  alles  Volk  über  ihre  Treue,  der  Amiral  selbst  vergißt  seinen 

Zorn,  entläßt  die  Liebenden  reich  beschenkt,   die  glücklich  über  Spanien 

herschen  und  eine  Tochter  erzeugen,  Berhte  genannt,  die  König  Karls 

(d.  Gr.)  Mutter  wird.    Hundert  Jahr  alt  sterben  Flore  und  Blanscheflur 

an  demselben  Tage  und  werden  in  dasselbe  Grab  gelegt 

Die  Sage,  im  Xu.  «Th.  schon  in  der  Proyenoe  bekannt,  wurde  in  fransösisoher 
Bearbeitang  des  Baprecht  von  Orbent  überliefert  und  daraus  von  Konrad  in 
treuer,  aber  nicht  sdavischer  Weise  nachgedichtet  Die  Histoire  litteraire  de  la 
France  24,  520  leagnete  die  Bzistem  eines  Floire  et  Blanchefieur  von  Ruprecht  ron 
Orbent,  aus  dem  doch  Boccaccio  seinen  Filocopo  schöpfte. 

Das  lobenliche  Buche  von  Floren  und  Blantscheflur ,  ein  enehlendes  Gedicht 
aus  dem  XITT.  oder  XIV.  Jhdt  zum  ersten  Male  aus  der  Hs.  abgedruckt  (in  Chph. 
H.  Myllers  Samlung  1785.  2,  8).  —  Flore  und  Blanscheflur.  von  Konrad  Fleck. 
Hrsg.  V.  £.  Sommer.    Quedlinburg  1846.  8. 

Frz.  Pfeiffer,  Zur  Literaturgeschichte  1855.  S.  29  und  Freie  Forscfaong. 
Wien  1867  S.  U9--160  möchte  eine  Stelle  des  Welschen  Gastes  auf  Konrads  Gedicht 
deuten  und  dasselbe  deomach  vor  1216  ansetsen.  Dageeen  Jae nicke  in  der  Ztsdur. 
für  Gymnasiaiwesen  1868.  S.  297.  Sommer  setzt  aas  Gedicht  su  spät,  1880, 
H.  Bücke rt  zum  Welschen  Gast  in  den  Anfang  der  zwanziger. 

Eine  französische  Bearbdtung  dos  XEL  Jh.  (Ms.  Par.  6987  vom  J.  1288  vgl. 
Paulin  Paris  3,  215,  Beiffenberg,  Mouskes  1,  249—254  der  Einleitung)  ut 
nach  Uhlands  Abschrift  heraussegeben  von  L  Bekker.  BorL  1844.  8.  und  naon  der 
äs.  von  EdeUstand  du  MeriL  Paris  1856.  16.  (Bibl  Elzevir.)  Vgl.  HiBt  1.  d.  l  Fr. 
22,  818 — 825.  —  U.  Sundmacher,  Die  altfranzösische  und  mittelhochdeutsche 
Bearbeitung  der  Sage  von  Flores  und  Blanscheflur.  Dissert.  Göttingen  1872.  46  S.  8. 

DaA  Xonrad  auch  einen  Cltes  gedichtet  und  unYoIlendet  hinterlaßen  habe,  der 
dann  toq  Ulrich  von  Tdrheim  fortgesetzt  tind  vollendet  sei,  wie  Lachmann  (bei 
Sommer  S.  26  der  EinL)  annahm  und  wie  nach  ihm  allgemein  angenommen  ist,  beruht 
auf  dem  Afisyerständnis  einer  Stelle  in  Budolfs  Alexander,  der  XJlnch  v.  Türheim  memt 

5.  Die  gute  Frau«  Ein  ungenannter  Dichter  des  XHI.  Jh.  verMte 
auf  den  Wunsch  eines  Markgrafen  nach  einem  französischen  Buche,  das 
zu  Arie  lige  und  in  Karls  Auftrage  geschrieben  sei,  ein  deutsches  Gedicht, 
dessen  Hauptpersonen  nur  ganz  äuß^ch  mit  Karl  d.  Gr.  in  Verbindung 
gesetzt  sind.  Mehr  eine  asketische  Novelle  als  ein  Stück  der  Heldensage. 
Li  Beny  lebte  ein  mftchtiger  Graf,  dem  sein  Weib  eine  Tochter  gebar. 
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Das  Kind  wuchs  mit  dem  Sohne  emes  Dienstmamies  des  Orafen  auf^  mid 
heide  UebtsD  sicL  Als  die  Eltern  des  Mädchens  und  auch  der  Dienstmann 
gestorben,  wird  der  Sohn  des  letiteren  der  Beschützer  der  Waise  und  nach 
alleilei  Heldenthaten,  wobei  er  einen  kronmien  Finger  davongetragen,  ihr 
Better  und  OemahL  Mitten  im  Olück  fiült  es  ihm  ein,  und  seine  Frau, 
die  gute  Frau  genannt,  stimmt  ümi  alsbald  bei,  daß  sie  sich  des  Besitzes 
eotacUagen  und  zur  lÜire  Oottes  und  ihrer  Seelen  Heil  als  Bettler  in  die 
Welt  gäien.  Aber  die  Angesprochnen  versagen  so  starken  Leuten  die 
Gabft  So  wandern  sie,  bis  die  gute  Frau  zwei  Söhnlein  gewonnen.  Sie 
werden  nun  eins,  daB  der  Mann,  damit  nicht  beide  umkommen,  die  Frau 
um  swpi  Phmd  verkauft  Das  Qelä  fahrt  er  in  einem  roten  Zindel  mit 
ftoh  und  aueh  die  Kinder  folgen  ihm.  An  den  üfem  eines  reißenden  Baches 
Toüert  er  beide  Kinder;  das  eine  wird  vom  Bischof  von  Biems,  das  andre 
vom  Graüsn  von  üriiens  gefanden.  Der  Vater,  der  in  dem  wilden  Waßer 
selbst  Lebensgefahr  bestanden,  meint,  sie  seien  ertrunken,  legt  sich  nieder 
und  Bchllft  ein.  Ein  Adler  raubt  ihm  den  Zindel  mit  dem  Oelde,  l&ßt 
ihn  Tor  der  verkauften  Frau  niederfallen,  die  nun  denkt,  der  Mann  sei 
vor  Hunger  gestorben  und  von  Vögeln  verzehrt  Sie  wirkt  kfinstliche 
Borten  und  unterrichtet  in  dieser  Kunst  auch  die  Töchter  ihrer  Herrin. 
Durch  die  Borten  wird  der  Ghraf  von  Bleis,  dem  die  Stadt  Treis  gehört, 
anfinerksam,  fragt  nach,  sieht  die  Frau  und  erhandelt  sie,  gibt  ihr,  da  er 
ihre  Geschichte  gehört,  Burgen,  Land  und  Dienstmannen  zu  eigen.  Bald 
darauf  stirbt  er.  Der  König  von  Frankreich  hört  von  der  Frau,  wirbt 
um  sie  und  erhült  sie  zur  Frau,  muß  sie  aber  in  Folge  eines  Zaubers 
unberflhrt  laßen.  Er  stirbt  vor  Ablauf  des  Jahres  und  läßt  sie  in  Besitz 
von  Land  und  Schatz.  Als  nach  Jahresfrist  die  Frau  sich  wieder  ver- 
mlhlen  soll,  feiert  sie  zu  Sant  Nise  ein  Totenfest  für  den  Verstorbenen. 
Dssu  dringen  sieh  viele  Bettler,  unter  denen  die  Frau  an  einem  krummen 
Finger  ihren  Oatten  erkennt,  der  als  gottgesandter  König  angenommen 
wird.  Auch  die  Söhne  werden  herbeigebracht  und  für  rechtmftßige  Erben 
des  Reiches  anerkannt.  Der  Mann  war  Karleman  und  die  Söhne  Karl  und 
Pippin.    Herausg.  von  E.  Sommer  (Ztschr.  2,  885 — 481).    MA.  701—708. 

§  43. 

Der  SMd[€r  oder  wie  er  in  Hss.  auch  geschrieben  wird  der  Sirichlsre, 

ist  ein  Zeitgenoße  BudoUh  von  Ems,  der  in  Oesterreich  lebte  und  zwischen 

1225  und  1250  dichtete.    Sein  Name  scheint  ein  angenommener  zu  sein 

und  Bag  den  Yerflechter  der  Begebenheiten  oder  einen  Fahrenden,  vagus, 

beuiohnen,  wogegen  nicht  spridit,  daß  ein  Heinricus  Strichaere  in  einer 

um  1190  bUenden  Urkunde  des  Klosters  Beichenberg  in  Oberösterreich 

efwihnt  wird.    Die  Thfttigkeit  des  Dichters  ist  eine  ziemlich  um&ngreiche, 

wann  aaeh  nicht  alles,  was  ihm  zugeschrieben  wurde,  ihm  angehören  mag. 

Er  verUtte  einen  Artnsroman  Daniel  von  Blumental,  arbeitete  das  alte 

Bolands  ed  des  Pfaffen  Konrad  um,  eizfthlte  die  Streiche  des  Pfaffen  Amis  und 

lieferte  dne  große  Anzahl  von  kleineren  EizShlungen,  Fabeln  und  satarisch- 

didaktiscfen  Diditungen. 

ODch  hste  inbh  dar  Stridtere  bas  dan  ich  berihtet,  wold  er  lach  hAn  getihtet 
ab  DuilSln  von  Blnomeatal  (Budoif  im  Wükdm).  Swenne  er  wil  der  Smcbue, 
sft  machst  er  gnctia  mnre  (Itudolf  tm  Alexander). 
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L  Daolel  ron  Blnmeiltsl^  ein  Artosgedicht,  das  angeblich  nach 
einem  iranzösisehen  Werke  des  Alberich  von  Vizensnn  (Besan^on)  gearbeitet 
wfire,  stellt  die  abeuteaerlichen  Thoten  des  Titelhelden,  eines  Sohnes  des 
Königs  Madagran,  dar.  Daniel  kommt,  nadidem  er  Eat,  Gawein,  brein 
xmd  Parziyal  überwunden,  zu  Artos  nnd  wird  in  dessen  Gesellschaft  ein- 
geschrieben. Den  Hanptbestand  der  Abentener  der  Artosritter  xmd  des 
Königes  selbst,  unter  denen  Daniel  immer  der  Tapferste  nnd  der  Ent- 
scheidende ist,  bilden  die  Kftmpfe  gegen  den  Kfinig  Mator  za  Klose,  dessen 
Witwe  Daniel  scUieBlich  zur  Frau  nimmt  Biesen  und  Zwerge,  Zauber- 
schwerter, unsichtbare  Netze,  Wundervögel,  die  wie  Sonnenschirme  schattend 
und  kfihlend  über  den  Schönen  flattern  und  dgL  Dinge  spielen  wichtige 
Bollen  in  diesem  ermüdend  eintönigen  Gedichte,  das,  wenn  es  auch  nidbt 
yon  dem  Stricker  frei  erfunden  sein  wird,  doch  vieles  seiner  erweiternden 
Phantasie  yerdanken  mag.  Gedruckt  ist  das  Ganze  bisher  nicht;  einen 
Auszug  lieferte  Bartsch  in  seiner  Ausgabe  des  Karl  (S.  8 — 84  der  Ein* 
leitnng),  der  auch  auf  den  auffllligen  Mangel  an  Eigennamen  der  Haupt- 
personen aufinerksam  macht.  Statt  der  Namen  Umschreibungen:  des 
Herzogs  Kind  von  dem  trüben  Berge,  die  Jungfrau  aus  dem  Lande  zur 
grünen  Aue  u.  s.  w. 

1 :  Daniel  von  Blomental.  Cgm.  429.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl  1—144  vgl  Hardt 
in  Bra^  4,  2,  188  f.  Eine  Abschrift  Bfiachuigs,  7911  y^Jetst  in  Berlin?  Hgn. 
Gnmdnss  147.  —  2:  Dresdner  Hs.  XV.  Jh.  Adelnngn,  XlX.  Hagen,  Gnmdr.  145, 
—  8 :  Kopenhagen  XV.  Jh.  Bibl.  Thottiana  7, 811, 4^.  sSjmip,  Symbolae  S.  XXXVI 
o.  461—480,  wo  der  Anfang  abgedruckt  ist  —  4;  Xleinheabaidi  t.  J.  1464.  Bensa 
in  Ztacihr.  8,  482. 

üeber  die  Quelle  des  Gedichtes  Holtzmann  und  Bartsch  in  Germ.  2,  29  n.  449  C 

n.  KarL  Das  veraltende  Bolandslied  unterzog  der  Stricker  einer 
üeberarbeitung,  wobei  der  Ausdruck  vielfiich  yerttndert,  manches  weg- 
gelaften,  anderes  erweitert  imd  neu  hinzugethan  wurde.  Außer  dem  Ge- 
dichte Konrads  benutzte  der  Stricker  eine  Dichtung  über  Karls  des  Grotten 
Jugendzeit  Pipin  hat  zwei  mit  seiner  rechtmäßigen  Gemahlin  Hertha 
erzeugte  Kinder,  Gerdrut  und  Karl,  hinterlaßen.  Karls  Stiefbr&der  sind  die 
Bitter  VITineman  und  Bapoto  und  der  geistliche  Leo.  Jene  beiden  yerschwOren 
sich  mit  den  zwölf  Herren  gegen  Karl  und  wollen  ihn  umbringen.  Mit 
Hülfe  des  Grafen  Diebolt  entflieht  Karl  xmter  einem  andern  Namen  nach 
Spanien  zu  dem  heidnischen  Könige  Maxsilies,  der  ihn  freundlich  au&immt 
IKe  Schwester  desselben  entbrennt  in  Liebe  zu  Karl,  der,  durch  Diebolts 
Bemühungen  als  König  von  Kerlingen  anerkannt,  heimzieht  und  sich  mit 
VITinemann  und  Bapoto  versöhnt  Ein  Engel,  wie  bei  Konrad,  ergaal^t  ihn  zur 
Bekftmpfnng  der  Heiden  und  gibt  ihm  das  Schwert  Durandarfc'^&ad  für  Bo- 
lai^d  das  Hom  Olivant;  er  verlangt  zugleich,  daß  er  die  Königsyrürde  in 
Aachen  annehi3:ie  und  bei  seinem  Bruder  Leo  in  Bom  die  VITeihe  empfange. 
Von  Aachen  und  Bom  ist  dann  nicht  weiter  die  Bede.  Die  Einzelheiten 
des  Kampfes  in  Spaniäi^  die  beim  Siricker  anders  geordnet  und  vielfadi 
erweitert  tind^.  erwecken  kein  besonderes  Interesse.  Die  Königin  Brech- 
munda  erhalt  in  d^r  Taufe  den  Namen  Juliana.  Sie  mahnt  den  Kaiser 
mehrfach,  von  der  übermftßigen  Klage  um  die  gefallenen  Christen  abzu- 
stehen. Als  sie  begraben  werden  sollen,  sind  nur  hundert  erkennbar.  Die 
Nacht  betet  das  kaiseriiche  Gefolge  zu  Gott;  am  andern  Morgen  ist  durch 
jeden  Heiden  ein  Dom  gewachsen,  der  die  Leiche  an  die  Erde  heftet;  bei  dem 
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Haupte  «Ines  jeden  Christen  aber  steht  eine  weifte  Blame.  Nnn  werden 
aUe  znaammen  in  eine  Orabe  gelegt,  OHvier,  Boland  und  Turpin  aber 
werden  einbalsamiert,  in  Hirschbftute  genBht  nnd  nach  Eerlingen  gebraoht. 
Karl  stiftet  sm  Bolands  Andenken  ein  Spital,  in  das  sich  JuUana  begibt 
Ueber  dem  Stein,  auf  dem  Boland  gestorben,  l&Rt  er  ein  Ootteshaos  bauen. 
80  seheidet  er  ans  dem  Lande.  Nachdem  er  auf  dem  Heimwege  dem 
heiL  Johannes  za  Ehren  ein  Kloster  gestiftet,  sendet  er  vier  seiner  Qe- 
treuen,  welche  den  Tod  der  zwOlf  Pairs  yerschweigen  müssen,  nach  Viane 
an  den  Markgrafen  Gerhard  nnd  l&ftt  ihn  nach  Blavie  an  der  Oemnde 
entbieten,  wobei  er  auch  Alite  (Alda)  mitbringen  soll,  angeblich,  daß  sie 
dort  mit  Boland  TermShlt  werde.  Als  sie  ankommt  nnd  der  Kaiser  das  Unheil 
endlich  offenbaren  mnft,  stirbt  sie  vor  Schmerz.  Wahrend  der  Bestürzung 
über  ihren  Tod  entrixmt  Oenelnn.  Es  gelingt  ihm  einmal,  seine  Verfolger 
sn  tftoschen.  Der  Kaiser  ztbni  Markgraf  Otto  setzt  dem  Entsprungenen 
nadi  und  findet  ihn  unter  einem  Baum  schlafen,  das  Boss  angebunden. 
Das  Pferd  wiehert  beim  Anblick  der  Verfolger;  Gtonelun  erwacht,  will 
sich  zur  Webre  setsen,  wird  aber  niedergestoßen  und  gebunden  zum  Kaiser 
gebracht  Gerichtstag  zu  Aachen.  Genelun  wird  mit  Händen  und  Füßen 
an  Tier  Pferdeschweife  gebunden  und  gCTierteilt     12206  V.    W.  Grimm, 

BolandsUed  LXV  l    MA.  684. 

Strickeri  Bhyifamns  antiqans  germanicos  de  CSaroh  magni  ezpeditione  hispanica. 
Ed.  J.  6.  Sohenias.  XJlmae  1727.  in  Schilters  Thesaur  IL  —  Karl  der  GroSe  toxi 
dem  Stricker.  Hrs^.  Ton  K.  Bartsch.  Qnedhnb.  1857.  XCVI  u.  482  S.  8.  — 
J.  Baechtold,  Em  Bnichstfld^  aas  Strickers  Karl  (Birlingers  Alemannia  8,  885 
bis  840).  —  C.  T.  Jeoklin,  Zu  des  Strickers  Karl  (eine  neue  Münchner  Hb.  Germ. 
22,  129—166). 

[Karl  der  Gro2e  und  die  Schottischen  Heiligen.  Ms.  Harlej.  Nr.  8971.  XHI.  Jh. 
e.  10000  Y.    (Jac.  Baechtold,  Deutsche  Hss.  im  Brit  Mosenm  S.  3—71.)] 

in.  Amis«  Die  Uteste  zu  einem  fortlaufenden  Gedicht  gestaltete 
Schwanksammlimg  in  Deutschland  gibt  der  Pfaff  Amis  des  Strickers.  Es 
sind  12  Schwilnke,  in  denen  der  verschlagene  Schelm,  «der  het  hüs  in  Engel- 
laut  in  einer  stat  ze  Trftmls*,  nach  Lappenberg  (ülenspiegel  824)  zer  Tft- 
mls,  an  der  Themse,  die  mit  ihm  in  Berührung  Kommenden  meistens 
gsrstig  mitnimmt  1.  Als  der  Bischof  ihn  mit  Kitoehung  seines  Amtes 
droht  und  er  auf  vorgelegte  yerfiLngliche  Fragen  listig  antwortet,  soll  er 
einen  Esel  lesen  lehren,  was  er  bis  zum  ümblftttem  des  Buches  und  zum 
A  bringt,  worauf  der  Bischof  stirbt  und  Amis  den  Esel  in  Buhe  läßt, 
aber  solchen  Zulauf  von  bewundernden  (Jftsten  erhüt,  daß  er  darauf 
denken  muß,  Geld  zu  erwerben.  2.  Er  sammelt  auf  Befehl  des  heil. 
Brandanns,  dessen  Haupt  er  mit  sich  f&hre,  Gkiben  zur  Erbauung  eines 
Münsters,  aber  nimmt  nur  von  solchen  Weibern,  die  ihren  Mftnnem  nicht 
untreu  geworden.  .  8.  In  Paris  malt  er  Bilder,  die  nur  von  ehelich  Er- 
leogten  gesehen  werden  können  und  die  nun  Alle  zu  sehen  behaupten. 
4.  Li  Lothringen  heilt  er  die  Kranken,  indem  er  den  KrSnksten  tüten 
wiü,  um  mit  dessen  Blute  die  übrigen  gesund  zu  machen.  5.  Einer 
Biuerin  se<2Et  er  Ar  den  verzehrten  Hahn  einen  heimlich  mitgebrachten 
an  deesen  Stelle  und  wird  für  dies  Wxmder  reichlich  beschenkt  6.  Einer 
aadem  Frau  schwindelt  er  Leinwand  ab,  in  das  er,  als  der  Mann  ihm 
nadiaetit,  eine  glühende  Kohle  legt,  so  daß  der  Mann,  als  das  Leinen  in 
Brand  gertt,  darin  eine  Strafe  des  Himmels  erkennt  und  den  Betrüger 
rriflUieh  entsohüdigt    7.  Aus  dem  Brunnen  eines  Bauern  ftngt  er  Fische; 
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auch  dies  Wunder  bringt  ihm  Gewinn.  8.  il  9.  Als  Wondetthüer  heüt 
er  seine  als  Krüppel  yerstellten  Knechte.  10.  Einem  Probste  geht  er  mit 
den  Opfergaben  durch.  11.  In  Konstantinopel  gewinnt  er  einen  Manier, 
den  er  zum  Bischof  machen  will,  und  auf  dessen  Person  er  einem  Kauf- 
mann köstliche  Seidenstoffe  abschwindelt.  12.  Ebendaselbst  beträgt  er 
einen  Juwelier,  den  er  für  wahnsinnig  ausgibt.  Endlich  stirbt  er  als  Abt 
eines  Klosters.     2510  V. 

Dooen  (Mise.  1,  76)  will  „nxa  auf  einige  Augenblicke*'  einen  Drack  des  Ffaflen 
Amis  vom  Anfange  des  XYI.  Jn.  oder  aas  mUierer  Zeit,  quart,  gesehen  haben,  mit 
forÜaufendcn  Yersaeilen.  Ztschr.  9,  899.  Herausgegeben  Ton  Eöifingcr  und  Mai- 
lath  im  Zoloczaer  Codex  (Pest  1818.  S.  293  ff.),  von  G.  F.  Benecke,  Beylräffe. 
1882.  2,  499  ff.,  von  Hans  Lambel,  Erzählungen  und  SehwSnke.  Leipzig  1872. 
8.  1—98.  —  Vgl.  Eemble,  8a]omon  and  Satumns.  Lond.  1848.  &  d02--822. 
Lappenberg,  Ulenspiegel  858.    Ottaker  Cap.  541.    Jac  Grimm,  Bemh.  F.  385. 

Die  Streiche  des  Pfaffen  Ameis.  f^ebersetzt.)  Zweite  Auflsge.  Leipzig  1878. 
79  S.    16. 

IV.  Itere«     Gegen  die  Mitte  des  XIIL  Jh.    treten   maere,  kleinere 

erzählende  Dichtungen  von  sehr  Terschiedenem  Charakter  und  Werte  aul^ 

meistens  schwankhi^  Stoffe  behandelnd,  von  denen  einige  bis  zur  üppigsten 

Ausgelaßenheit   schreiten.     Die  meisten  derselben  sind  wol  französischen 

Vorbildern  nachgeahmt,   doch  in  deutsche  Verhältnisse  übertragen.    Beim 

Stricker  begegnen  diese  mssre  zuerst;  manche  von  denen,  die  keinen  Ver* 

faßer  nennen,  mögen  ihm  noch  zukommen.    Seine  Erzählungen  halten  sich 

in  den  Grenzen  der  Zucht  und  sind  leicht  und  anziehend  vorgetragen, 

ohne  die  geschwätzige  Breite  seiner  Lehrgedichte. 

Die  Erzählungen  und  Fabeln  des  Strickers  hat  E.  Bartsch  in  seiner  Auesabe 
des  Ksxl  S.  XTiIX  f.  nach  sprachlicher  Prüfung  anfK^zählt,  doch  sieher  nicht  erschöpfend, 
da  das  am  sichersten  dem  Stricker  gehörende  Gedicht  Frauenehre,  in  dem  er  Y .  188 
sich  selbst  nennt,  Übergangen  ist 

Kleinere  Gedichte  von  dem  Stricker,  hrsg.  von  K.  A.  Hahn.  Quedhnb.  1889. 
XX  n.  102  S.  8. 

Gesammtabenlener.  Hundert  altdeutsdie  Ersihlungen:  Bitter-  und  Ffafien* 
Mären  Stadt-  und  Dorigeschichten  Schwanke  Wundersagen  und  Legenden  von 
Jakob  Appet.  Dietrich  von  Glatz,  dem  Freudenleeren,  Heins  dem  Kellner,  Jansen 
Enenkel,  Heinrich  und  JohamMs  von  Freiberg.  Hermann  Fressant,  dem  UufEsrer, 
Konrad  von  Wünburg,  Niemsnd,  Bsfoltj  Rüoiger  dem  Hunthover  [L  HQndiover], 
Büdiger  von  Münerfstet].  Bumecht  von  WOrsbuig,  Sibot,  dem  Stricker,  Volrat,  dem 
Vriouheimer,  Wemner  aem  Gartener,  Herrand  von  Wlldonie ,  dem  Zwingäuer  und 
Anderen,  meist  zum  erstenmal  gedruckt  und  herausgegeben  von  Friedrich  Heinrich 
von  der  Hagen.  Stuttgart  und  Tübingen  1850.  HL  8.  (I:  CUV  u.  581.  H: 
LXXIV  u.  721  HI:  CLOXH  u.  800  a  mit  8  Schrifttafek.)  —  GA  (Sdion  1888 
ausgewählt  und  gedruckt,    vgl  M8H.  4,  727.) 

Zwölf  Erzählungen  von  dem  Stricker  in  Beünen.  Cgnt  278  v.  J.  1459  foL  Pp. 
Bl.  18eb-.158. 

1.  Ein  mächtiger  Köniff  zürnt  einem  andern,  weil  er  von  diesem  im  Traume 
beleidigt  seL  Der  andre  biemt  ihm  als  Sühne  das  Spiegelbild  seiner  besten  lEUtter, 
die  am  Ufer  eines  Stromes,  der  Beider  Beiche  scheidet,  aufgestellt  sind  (Hs^  Nr.  8). 

2.  Der  kllndlge  Kneeht  eines  Bauern  kommt  hmter  die  Schliche  der  Frsn 
und  des  Ffeffen,  für  den  sie  in  Abwesenheit  des  Hannes  siedet,  brät  und  backt 
Der  Knecht  Hat  den  heimkehrenden  Mann  Ifeth,  Braten  und  Kuchen  finden  und 
endlich  den  versteckten  Ffaifen  selbst.  Die  Art,  wie  er  die  Ehebrecherin  überführt 
ist  seine  Kündekeit,  gesi^iddiohe  Klugheit.    (GA.  61.    Hahn  Nr.  4.) 

8.  Bt«  MnrtlBsnaelit.  Bei  dem  reichen  Bauern,  der  sich  mit  den  Seinen  sa 
Ehren  St.  Msrtins  bennscbt  hat,  bricht  ein  Dieb  nachts  in  den  StalL  Vom  Bauern 
überraseht,  wiift  er  die  Kleider  ab  und  gibt  sich  für  St.  Martin  aus.    Der  Baaer 
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dcobt  das,  zecht  mit  den  fiWoieii  auf«  Neue.    Am  andern  Morgen  findet  er  den 
l^derstaU  leer.    (GA.  50.    Hahn  Nr.  5.) 

4.  ESnem  GelaBgeneB  träomt^  er  habe  zwölf  Söhne  und  jeüer  besitze  em 
Königreich  und  zwölf  Söhne,  deren  jeder  wiederum  ein  Königreich  inne  habe.  Ale 
er  anfwaelit,  wird  er  gehftngt    (SMm  Nr.  8.) 

5.  Dfts  Bl«eb*  Ein  Bauer  tynnniBiert  seine  Frau,  die  auf  den  Bat  emer 
Getaiterin  lidi  für  geetocben  auegwen  und  einen  Klotz  ftr  sich  begraben  l&ßt. 
Als  der  Baner  bald  darauf  wieder  heiraten  will,  führt  die  Gevatterin  ihm  seine  ver- 
bosgen  gehaltne  und  durch  soxgsame  Fflego  stattlich  gowordne  Eraa  zu,  die  der 
Bauer  kaum  wieder  erkennt  und  nnt  der  er  nun  ganz  wol  lebt.    (Lambel  S.  99  ff.) 

&  ]>er  BleMer  vii  ier  Teufel.  iSn  arger  Richter  be^;^et  dem  Teufel, 
der  Sil'  Malzte  zieht,  weQ  heute  alles  sein  sei,  was  ihm  emzthch  gmben  werde. 
Der  Biohter  bereitet  ihn«  Ein  Weib  wünscht  ihr  widerspenstiffes  Schwein  zum 
TevfcJ,  der  es  nicht  nimmt,  weil  es  nicht  Ernst  sei;  ebenso  sls  ein  Weib  ihr  Kind 
zum  Teufel  wünscht;  als  aber  anf  dem  Markte  eine  alte  mühselige  Witwe,  der  Tom 
Kiefater  die  Kuh  senommen,  den  Bicfater  erblickt  und  wünscht,  der  TeufU  mtee  ihn 
mit  Lab  und  Sede  holen,  greift  dieser  zu,  weQ  es  nun  rediter  Ernst  sei  (CLL  69. 
MA.  849-^1.) 

7.  IHe  drei  WOBsehe^  die  einem  Ehepaare  gewAhrt  sind,  werden  dadurch 
eitel,  dal  die  Frau  sich  das  schönste  Kleid,  der  Mann  es  ihr  in  den  leib  wünscht 
und  sie  durch  den  dritten  Wunsch  wieder  dsTon  befreien  mufi.  (GA.  87.)  Vgl. 
Athen.  fran9.  1858.  S.  1137  ff. 

8.  Seheltaag  mMd  Sttkne«*  Der  erzürnte  Msnn  will  sich  Ton  seinem  Weibe 
scheiden,  die  sofort  willig  ist,  sich  dann  bedenkt  und  die  Scheidung  morgen  noch 
früh  genug  hSlt,  dann  sich  bis  zum  Tode  nicht  scheiden  wilL  Der  Mann  bittet 
darnach  kuinlant  um  Gnade,  worauf  die  Versöhnung  erfolgt    (GA.  84.) 

9.  Der  Lmedenere.  Ein  Wüstling  selobt  in  der  Trunkoiheit,  als  BüAer  im 
Walde  zu  leben,  was  er  einige  Monate  hmaurch  auch  thut,  dabei  verf&llt  und  eine 
Alte  bewegt,  ihm  einen  Krug  Wein  zu  brin^,  aus  dem  er  ihr  riel  Glück  und  Heil 
wahrsagt  und  den  er,  als  er  allein  ist,  gieng  austrinkt,  damit  er  bei  KrSften  bleibe 
und  (xott  femer  dienen  könne.  Andere  Weiber  bringen  ihm  auch  Becher  Weins, 
aber  bleiben  ans,  als  seine  Wahrsagungen  sich  nicht  ermlien.  Das  treibt  ihn  wieder 
m  die  Stadt,  wo  er  in  den  Schenken  predigt  und  schmarotzt,  bis  er  trunken  auf 
die  Bank  fUlt    (GA.  52.) 

10.  B«r  begrabene  SheiiMui«  Die  Frau  bringt  ihren  Mann  allm&hlioh  da- 
faia,  alles  zu  glauben,  was  sie  sagt,  da8  es  um  Mitti^  nachte,  dafi  das  kalte  Bad 
warm  und  dafi  sie  treu  sei,  obwol  sie  sieh  mit  dem  Pfaffen  eingelafien.  Endlich 
redet  sie  dem  Manne  ein,  er  sei  gestorben  Der  Pfaffe  läßt  ihn,  trotz  seiner  Be- 
hasptong,  er  lebe  nodi,  als  yom  Teufel  beseiten,  lebendig  begraben.    (GA.  45.) 

11.  Der  Meia  Bitter  kommt  naß  und  kalt  zu  einem  Wirte,  der  ihn  freundlich 
empfängt,  in  die  geheizte  Stube  führt  und  ehrenvoll  zwischen  Frau  und  Töchter 
setzt.  Als  Tor  Hitze  allen  der  Schweüt  ausbricht  und  der  (kut  sich  weigert,  seinen 
Bock  abzulegen,  da  es  unhöflich  sei,  ziehen  die  Knechte  auf  (leheiß  des  Wirtes  dem 
Gaste  den  lE^dc  gewaltsam  Über  das  Haupt  sb,  der  nun  zornig  beschfimt  nackt  ohne 
Hosen  und  Hona  dasitzt.    (GA.  59.) 

12.  Der  naekte  Bote.  Ein  vom  Herrn  an  einen  Bitter  voraufeesandter  Bote 
tritt  rüeUings  entkleidet  in  die  Badestube,  in  der,  weil  es  herbstet,  oie  Familie  der 
Wftrme  wegen  sich  yersammelt  hat.  .Der  erschrockne  Bote  schwingt  sich  wieder 
anfa  Pferd,  wird  des  Sdbimpfes  wegen  yerfolgt  und  beim  Herrn  eingeholt,  wo  sich 
alles  dann  aufklärt  (GA.  60.) 

13.  Bor  maekte  EJMg.  Ein  hochmütiger  KOniff,  der  Gottes  höhere  Herschaft 
nicht  anerkennt  und  das  DqK)suit  potentes  Terboten  hiat,  wird,  während  er  badet, 
durch  einen  Engel,  der  seine  .Gestalt  annimmt,  verdrängt,  bis  er  zur  Erksjnntms 
kommt  und  den  yerpönten  Spruch  wieder  herstellen  läät   (GA.  71.)  Vgl.  S.  114,  2). 

Die  sonstigen  kleinea  Ersählungen  ron  genannten  und  ungenanntenYeifaäem  §  72. 

y.  Bfflpel  nannten  die  Dichter  des  Mittelalters  das,  was  wir  als  Fabel 
bezeichximi.  Sie  verstanden  darunter  kleine  Erzählungen,  die  ihre  Lehre 
in  sieh  selbst  offenbarten  oder  eine  lehrreiche  Deutung  sich  leidht  ab- 
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gewinnen  ließen,  die  dann  entweder  Toran^Btellt  oder  nachgefttgt  wordei 
Die  Axt,  wie  sie  die  lehrhafte  Nutzanwendung  einführen,  ist  sehr  einförmig 
und  wechselt  fast  nur  in  den  Ausdrücken.  Wenn  die  kleine  Geschichte 
vorgetragen  ist,  l&Bt  der  Dichter  die  lehrende  Deutong  entweder  ohne 
Weiteres  folgen,  oder  leitet  von  der  Geschichte  zu  der  Mond  mit  einer 
Wendung  hinüber,  wie:  so  geschieht  es  noch  jetst;  dies  gleicht  dem  und 
dem;  dies  mahnt,  lehrt,  bezeichnet,  bedeutet,  warnt,  hierbei  soll  man 
merken,  verstehen,  lernen;  hiermit  meine  ich  u.  s.  w.  Das  btspd  wird 
mitunter  als  MU,  manre,  zeichen  oder  rede  genannt;  bald  ist  es  knapp 
und  kurz  gefitzt,  bald  in  behaglicher  Breite  ausgesponnen.  Mit  Vorliebe 
wird  der  Stoff  aus  der  Tierwelt  hergenommen,  mitunter  treten  nur  Menschen 
auf,  dann  wieder  wird  den  Pflanzen,  den  Naturerscheinungen,  den  leblosen 
Geräten  ein  Leben  beigemeßen.  Mit  großem  Glück  handhaben  die  Dichter 
Stoffe,  in  denen  Menschen  und  Tiere  gemischt  auftreten.  Di»  frischesten 
Fabeln  sind  durchweg  die,  welche  auf  der  eigentlichen  Tiersage  beruhen.  — 
In  yerschiedenen  Hss.  werden  dem  Stricker  Fabeln  zugewiesen,  andre  sind 
ihm  aus  sprachlichen  Gründen  beigelegt;  doch  ist  darin  noch  vieles  un- 
gewis.  Der  Vortrag  in  diesen  Beispielen  ist  meistens  leicht,  einfach  xmd 
natürlich,  die  Anwendung  dagegen  oft  abgeschmackt  und  albern.  Wenn 
Hesiod  (W.  u.  T.  202  fL)  den  Raubvogel,  der  den  Singvogel  tütet,  auf 
die  grausame  Gewalt  des  Machtigeren  deutet,  so  weiß  der  mittelalterliche 
Dichter  den  Singvogel,  der  nur  thut,  wozu  er  geschliffen,  auf  gottvergeßene 
Menschen  zu  deuten.  Die  meisten  sind  den  lateinischen  Fabelsammlungen, 
Bomulus,  Avian,  Anonymus,  entnommen,  doch  auch  manche  sind  der  leben* 
digen  üeberlieferung  entlehnt    MA.  627 — 652. 

Spei  (Ejdserchronik),  bispel  (Stricker,  Roinmar  von  Zw.  MSH.  2, 212a;  Phytioi 
Karaj  o7,  15;  ein  btspel  oder  sp«!,  ein  wftrheit  oder  läge.  Mamer  MSH.  2,  &2a), 
btschaft  (Boner).  Fabeln  schon  in  der  Eaiserchronik  6o98— ^940,  Gtimm,  Beinhart 
Fachs  380;  beun  Spenrooel,  bei  Thomasin;  Freidank:  Beinmar  von  Zwetnr;  dsm 
Mamer;  dami  beim  JKanuer,  Koniad  von  Wunbniff,  Hago  vom  Trünberg,  in  LaB- 
bergs  liedersaal  und  beim  eigentlichen  Fabeldi<£ter  des  dentsohen  luttelalters 
Uhich  Boner.  —  Btspel  von  dem  Stdckaero  in  Cgm.  16  vom  J.  1284.  foL  BL  101 
bis  105.  —  Zu  den  Bospieleu  des  Strickers  (Geim.  8,  46). 

üs  Fabeln  des  Strickers  steUen  J.  Grimm  und  Bartsch  auf:  Der  Wolf  und 
die  G&nse  (Beinh.  F.  815),  Der  Wolf  ond  sein  Sohn  (das.  821),  Der  Wolf  und  Bauer 
(das.  828),  Der  Wolf  und  das  Weib  (das.  880),  Der  Wolf  und  Hund  (das.  841),  Die 
Elf  und  der  Zwölfte  (Altd.  Walder  8,  178.    MA.  685). 

Andere  Fabehi  teilten  mit:  Docen  (Altd.  W.  2,  1  ff.),  Grimm  (Altd.  W.  8, 
169-287,  darunter  Kater  Freier  8,  195.  MA.  686.  dazu  GA  8,  777;  Germ,  2, 
481  ff.;  Die  alten  Weisen,  Strafib.  1589.  BL  65  1),  Des  Fuchses  und  des  Krebses 
Wettlauf  (Ztschr.  1,  898  f.  MA  687,  ygl  MSH.  2.  206b,  Waldis  Esopas  8,  76. 
Eyering  8,  154),  42  altdeutsche  Beispiele  gab  Frs.  Pfeiffer  «Ztschr.  7,  820—882, 
aus  der  Wiener  Hs.  2705,  ans  der  Würzbun[-Mänchner  Hs.,  aus  der  Heidelbergs 
Hb.  841  und  ans  der  Wiener  Hs.  2885).  Der  Wolf  in  der  Schule  (Grimm,  Bh.  Foäs 
888-841,  dazu  W.  Wackernagel,  Ztschr.  6,  285  ff.). 

K.  Begel,  Ein  btspel  ans  einer  Gothaischen  Hs.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  4. 312-20).  — 
Fabeln  und  Erzählungen,  gereimt.  G^  444.  t.  J.  1422.  Pp.  4.  BL  66—82.  — 
Die  dem  Freidank  susrascfariebenen  Fabän  einer  Hs.  des  brit  Mnseums  bei  J.  Baech- 
told,  Hss.  1  brit.  Mus.  81—95. 

TL  Lehrgedichte  oder  Satiren.  «Eine  kune  Erzfthlong,  ein  einfaches 
Bild  oder  Beispiel  gibt  den  Stoff  oder  die  Yeranlaßong  zu  einer  umständ- 
lichen Ausftlhrang  über  irgend  einen  Gegenstand  der  allgemeinen  Ansicht 
der  sittlichen  Natur.    Eine  höchst  einfache  Form.     In  den  meisten  dieser 
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Btdifaiwdian  Monlitftten  herscht  der  Charakter  eines  alten  togendliebenden 

lluuiea»  der  bei  dem  Geftthl,  wie  er  Ton  der  Welt  and  die  Welt  neb  Ton 

ihm  adieidet,  nnnmebr  am  liebsten  die  ihm  anch  jetzt  noch  nicht  ganz 

nntreu  gewordene  Hose  mit  der  Betrachtang  der  irdischen  HinfUligkeiti 

dem  VerlUUtmBse  des  Mensehen  za  Gott  and  dem  Wert  einer  Einrichtong 

des  Lebens  beschftftigt,  daroh  die  man  den  sichersten  Grand  za  seinem 

GUUske  bauet*    (Docen,  Mise.  2,  209  f.) 

L  KlAge«  Was  er  bisher  gedi<dLtet,  habe  er  ans  Kurzweil  gethan,  aber  er 
habe  ein  ander  Ding  gesehen,  bd  dem  wenige  Knnwedl  sei.  Auf  deutedier  Erde 
gebe  es  keine  I^euoe  mehr;  Ünfteade  sei  genönt;  darüber  wolle  er  kh«en  und 
wieder  klagen,  vonäcbst  daS  alle  Not  daher  komme,  weü  man  nicht  nach  (Lottes 
Wnien  lebe,  S»  Ifisacbtans  der  Fraoen,  der  Herren  Unrecht,  die,  wenn  sie  einen 
Kaiser  mnadit,  nur  darauf  ansgehen  ihn  sn  schwachen;  die  Laster  des  Hofes,  wo 
weder  Tieae,  Lob  noch  Ehre  noch  Weisheit  sei,  wohin  der  Arme  nicht  kommen 
dürfe,  nur  die  Beichen  finden  da  ihren  Sitz.  Er  klagt  Aber  die  B&te,  denen  das 
Miithun  ihrer  Herren  nicht  zu  Herzen  gehe;  üb»  die  Bichter,  die  das  Bedit  nach 
Guist  und  Gabe  biegen;  über  die  bösen  Zatr9^;  über  die  Siechhdt  der  Herren, 
die  keine  Freude  am  Beizen  oder  Jagen,  am  Saitensmel,  Singen  noch  Sagen  haben, 
ja  nicht  an  der  Frauen  Minne,  die  weder  Feld  noch  Wald,  wäer  Blumen  noch  Gras, 
nicht  die  lichten  Tace  oder  Sommer  noch  Yogelsang  fieut  Er  klagt,  da£  Wein 
und  arme  Weiber  mäa  erfreuen  als  Frauen;  er  klagt  über  die  ünstaete  der  Liebe, 
die  nicht  werben  und  warten  könne,  wie  ehedem;  über  die  Männerliebe,  durch  die 
Sodom  und  Gomorra  untergegangen,  über  den  ketzerischen  Unglauben  und  über  das 
Geben  des  Gutes  an  Gott  erst  in  der  Todeestunde.    (Hahn  Kt.  12.    708  Y.) 

2.  Wenn  Bdeltteine  die  Eigensdiaften  besäften,  die  man  denselben  beilege, 
so  wärsn  die  zu  Konstantinopel  mcht  um  Gut,  Leben  und  Ehre  gekonunen,  und 
obwol  die  zu  Born  Yögte  gewesen  die  edelsten  und  besten  Steine  in  des  Beiches 
Krone  setsen  lieten,  wurde  n^nig  Philipp  doch  erschlagen  und  Kaiser  Otto  sei  mit 
denselben  Steinen  doch  zu  Schaden  und  Spott  gekommen.  Die  ausblieben  wunder- 
baren Eigenschaften  der  Schlangen-  und  Krötensteine,  die  Sies  Terleihen.  des  Hahnen- 
steines, der  den  Durst  lösdie,  des  Topas,  der  das  siedende  Wafier  beruhige,  des 
Sapphirs,  der  Geschwüre  aufbreche,  des  Bubins,  der  in  der  Nacht  leuchte,  des 
Snuffasds,  der  Augenübel  heile,  was  Herzog  Heinrich  zu  seinem  Schaden  in  Yenedig 
Tenudt  habe,  finden  bei  dem  Dichter  keinen  Glauben.    (Hahn  Nr.  11.    220  Y.) 

8.  IHe  Belser.  Wie  ein  ungeschickter  Beizer  nidits  und  ein  anderer  mit 
seinen  Habichten  viel  erbeutet,  so  smd  auch  die  Freigebigen  Yerschieden.  Wer  um 
Gott  und  Ehre  sein  Gut  geben  wolle,  der  gebe  nur  Kuns€eichen,  Tugendsamen  und 
christlich  Lebenden,  wer  aber  ohne  Wahl,  den  Bösesten  wie  den  Besten  gibt,  der 
eifreat  des  T^els  Kinder  und  hat  nichts  mehr  zu  geben,  wenn  die  Gkiten  Kommen. 
(Hagen,  Germ.  2,  85—90.    822  Y.) 

4  Ihret  IHnre  sind  Gott  unlieb  und  der  Welt  beschwerlich,  die  Hodifart  des 
Annen,  die  LOge  oes  Beichen  und  der  alte  Hurer.  (Docen,  Mise.  2,  225.  Hahn 
Nr.  10.    68  Y.) 

5.  Wie  der  beUende  Hnnd  in  den  nach  ihm  geworfhen  Stein  beiflt,  so  kläiit 
derSflnder  gegen  diePredigt  und  beifit  in  das  Gotteswort.  (Docen,  lüsc.  1^51—53. 82  Y.) 

6b  Da  diM  Alter  schwach,  siech,  trag  und  beschwerlich  macht,  so  ist  es  ver- 
wunderiieh,  wenn  ein  Alter  mit  verschrumpfter  Haut  und  krummem  Bücken,  der  als 
Junge  keine  grofie  Sprünge  gemacht  hat,  schnell  sein  und  springen  wilL  Gott,  unser 
Troet,  der  uns  gesimaflen  und  erlöset  hat,  lehrt  uns,  dafi  man  sich  der  Sünden  ab- 
thue,  rechte  Bene  darum  habe,  darnach  wahrhaft  beichte  und  immer  büfie,  und  dafi 
niemand  denke,  er  sei  ohne  Sünde;  dafi  man  gute  Werke  thue,  ehe  es  zu  sp&t  wird. 
(Docen,  Mise  1,  5i— 56.    88  Y.) 

7.  Yen  den  Herren  Ton  Oesterreleh.  "Wie  ein  Frefie^,  der  sich  übernommen, 
sind  die  Herren  Yon  OesterreidL,  die  ohmals  nach  Ehre  strebten  und  deren  nie  |renug 
bekommen  konnten,  mit  Tollen  Hftnden  gaben  und  nun  so  karg  ^worden  sind,  dafi 
sie  nifht  einmal  ein  sraues  Kleid  oder  Gurt  ^ben.  Ein  Freigebiger  hat  nun  mehr 
Leb  denn  ihrer  Zwölf  zur  Zeit  als  alle  freigebig  waren.  (Hagen,  Germania  2,  82--85. 
202  Y.  R  Lambel,  Schwanke  S.  8  aprirht  dam  Stricker  dies  Gedicht  wegen  des 
oBgenanen  Beimes  of :  vros  ab.) 
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8^  Fr^vemAre«  Da  alles,  was  er  gedichtet  ka^un  zwei  oder  dxeimal  «höit, 
alt  ffenannt  werde  i  eo  wolle  er  nim  ein  Msere  diditen»  das  nicht  yeialtea  Unne, 
das  Lob  der  Frauen,  obwol  es  heißen  werde,  des  Striolm  Leben  und  I^!anenmis 
seien  einander  fremd,  dn  Pferd  und  ein  altes  Gewand  die  stünden  beler  in  semem 
Lobe.    Aber  mancher  lobe  Gott,  den  er  doch  nicht  sehe,  and  er  habe  yiele  Fhnen 

Sesehen  und  von  manoher  Tagend  hdre  er.   Und  so  lobt  er  nun  in  flieifondea  VerBm 
SS  Geechlecht  der  guten  frommen  Frauen,  von  denen  alle  Huld  und  Sslde  kommen 

Frauenehre.  Ein  Bruchstück  ans  der  Wiener  Hs.  2706  (12Q  V.)  madit» 
Fräs.  Pfeiffer  unter  der  üeberschrift  F^auenlob  bekannt  (Ztschr.  7,  106- 106), 
dann  das  TOlUtändigere  Gedicht  (1614  V.)  aus  der  Heidelbeiger  Hb.  d4t  nnd  dnr 
Kolocaaer  Abeehrift,  das.  7,  478—521 ;  Wdteree  ans  den  Ambraser  Heldenbuehe 
(über  600  T.  mdir)  rerOffentlichte  IL  F.  Kummer  (Ztschr.  25,  290— ;M)1). 

9.  Das  Mssie  ron  den  Gauhttlmeni.  Flu  Beispiel  dei  Stricken.  Wien  1859. 
15  S.  8.  166  y.  (Herausgeber  Frz.  Pfeiffer),  In  cbohendem  Tone  wird  der  Adel» 
der  sich  aof  dem  Lande  anbaut,  um  die  Gaunühner  d.  L  die  Bauern  sich  dienstbar 
zu  maehen,  mit  Hinweis  auf  niedeigelegte  Schlöfier,  Tor  dei  Macht  und  Bache  der 
Bauern  gewarnt 

§44. 

1.  Jans  Enenkol^  ein  Wiener,  nach  y*  d  Hagen  ein  Domherr,  der  um 
1250  starb,  hinterließ  zwei  BeimcfaronikOB,  die  durch  Novellen  fBr  die 
Leser  der  Zeit  anmutig  gemacht  und  selur  verbreitet  waren:  Fflrfitail» 
huth.  Ton  Oesterreich  und  Steier  bis  zum  Aussterben  der  Babenberger» 
teila  nach  Urkunden,  teils  nach  Sagen  (Hrsg.  yon  Megiser.  Linz  1618. 
1740.  BAUch,  Bcript  rer.  austr.  I,  283—878.  lieber  die  Hss.  Maßmaun^ 
Kaiserchron.  8,  108).  Weltehronlk^  enthalt  die  biblische  Geschichte  bia 
auf  ISmson  und  die  weltliche  bis  auf  Friedrich  11.  mit  Entlehnungen  aus 
der  Kaiserchronik  und  voll  von  Geschichten  und  Sehwttnken*  (Nur  teil- 
weise gedruckt  bei  Bess,  Scripi  rer.  austr.  2,  587 — 4A.  Dooen,  Miflc.  2, 
160  iL  Achüles  und  Deidamia,  auch  GA.  2,  489—508.  —  Virgüius 
GA.  2,  609—527.  —  Eradius  6A.  2,  529—547.  —  Des  TeufdaBspsL 
GA.  2,  549—562.  —  Kaiser  Dagobert.  GA.  2,  568—578.  —  JSbmtantin. 
GA.  2,  575—589.  —  Die  Tochter  des  Könige  von  Beufien.  OA.  2, 
591—618.  —  Kofd  der  Große  (1:  lAOest^auber.  2:  Karle  BecfO^ 
GA.  2,  615—641.  —  SOadin,  GA.  2,  648—650.  —  Her  Friedrich  von 
Auchenfurt.  GA.  8,  837—849.  —  Haupt,  Ztschr.  5,  268—293.  Mone» 
Anz.  8,  208.  Bruchsi  hrsg.  von  K  Roth.  1854.  MA.  863.  —  SecunduSy 
hrsg.  Yon  Ph.  Strauch  (Ztschr.  22,  889—406). 

A.  Schatzmayr,  De  Jansio  Enikel  einsque  libro  qui  insciibitur  Fttrstenbuch 
von  Oesterrdch  (Ztschr.  f.  d.  oesterr.  Gjnamasien  1869.  b.  419—440). 

2.  W6nill6r  der  Gartentere,  wie  er  sich  selbst  nennt,  ein  Dichter 
des  damals  baierischen,  jetzt  oesterreichischen  Innviertels,  vielleicht  mit 
dem  Lyriker  Bruder  Wernhar  identisch,  verfaßte  um  die  Mitte  des  JULIL  Jlu 
nach  Nithardfl  Tode  (1234)  und  noch  vor  dem  Tode  Kaiser  Friedrichs  U. 
(1250)  ein  vorzügliches  Gedicht,  einen  frisch  aus  dem  Volksleben  gegriflenen, 
angemefien  behandelten  Stoft  Diese  Dichtung  xeigt,  was  die  Ddc^ter,  die 
sich  ihrer  Zeit  abwandten  und  ihre  Kraft  wS  fremde  8toäe  vrarfen,  sich 
entgehen  ließen.  Ein  Bauemsohn,  Heier  Helmbreoht,  des  arbeitaeligen 
Lebens  satt  und  nach  dem  müssigen  Leben  der  höfischen  Leute  lüstern, 
verläßt  das  "^terliche  Haus  und  treibt,  plündernd  und  raubend,  sich  unter 
Rittern  und  wegelagemdem  Gesindel  umher.  Yerhöfischt  kdirt  er  mit 
seinen  Genoßen,  fremde  Sprachen  radebrechend,  einmal  wieder  bei  seinem 
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Vater  rin^  vm  seine  Schwester  ^telind  einem  seiner  Spießgesellen,  Lern« 

berslini^  nun  Weibe  zu  geben«    Das  Terblendete  HMchen  ist  willig,  heim- 

lieh  Aber  den  schmalen  Steg  an  der  Kienleiten  zu  folgen  nnd  Vater  nnd 

Mntter  in  Stich  zn  laBen.    Das  bewerkstelligt  sie  aoch.    Die  Vennihlimg 

wird  anter  der  sanbem  Gesellschaft  glftnzend  gefeiert    Dabei  werden  sie 

aufgehoben,  nemi  werden  gehenkt,  Helmbrecht  aber  geblendet  xmd  ver- 

stömmelt  seinem  Schicksal  überläßen.    Der  Elende  kehxt  zu  seinem  Vater 

znrfick,  der  ihn  abweist,   nor  vom  Erbarmen  der  Mutter  erhttlt  er  noeh 

ein  St&ck  Brot  auf  den  Weg.    Die  Bauern  fluchen  ihm,  und  als  Ae  ihm 

im  Walde  begegnen,  firfiherer  Mishandlungen  gedenkend,  reiften  sie  ihm  die 

schöne  Haube  ab  und  hangen  ihn  endlich  hoch  an  einen  Baum.    Junge 

Knechtel,  die  auch  etwa  Helmbrechtel  werden,  kennen  auch  zum  HSugen 

kommen. 

Die  Hss«  wachen  in  den  Ortsnamen  ab.  Die  Wiener  aus  Ambras  nennt  Hohsn- 
stflin  and  Haldenbere  (192  Lambel):  die  gleidli&lls  aas  Oesteneieh  stammende  Ber- 
finer  statt  dessen  Wels  nnd  den  Trannbeiff  (184  Hagen),  so  wie  statt  der  QneQe 
zu  Wanldiansen  (897  J^.)  eine  solche  su  Lsäwnbach  (877  Hagen),  leigt  andi  sonst 
eine  fibenurbottende  Band.    Die  Wiener  199A,  die  BerLu^r  1908  v. 

Hmasgeceben  nach  der  Ambraser  Hs.  von  J.  Bergmann  in  den  Wiener 
Jahibb«  1889.  Bd.  8&— 86,  besondexs  gedruckt  Wien  1889.  8.;  naoh  beiden  Hw.  von 
M.  Haupt  (Zteehr.  i.  819*-d85;  vgL  8, 279  (Ottaoker's  Besngnahme  anf  des  Vaters 
Lehm).  4,  579.  5,  471.  Gdttinger  gel.  Ans.  1889:  8.  1740.)  MA.  826-840.  GA. 
Nr.  66;  Ton  H.  Lambel,  Schwanke.    Leips.  1872.  B.  128-190. 

Meier  Helmbrecht,  üebertragen  Ton  S.  SohrOder.  Wien  1865.  16.  Zweite 
Anfl.  Troppan.  —  Meier  Hefanbräit  Die  älteste  deutsche  Dor&esdiichte.  Ans 
dem  Mhd.  übersetst  Ton  K.  Pannier.  GQÜien  1876.  8.  —  Meito  fiehnbieoht  Die 
älteste  deutsche  Doiijgeschiehte.  Aus  dem  Mhd.,  mit  filnleitong  nnd  ErlAutenrngen 
▼on  M.  Oberbreyer.    Letpdg  1879.  71  S.  16. 

Fr.  Keim,  Meier  Hehnbrecht  nnd  seine  Hehnat  München  1865.  8.  (Wemher 
Kleetei|rtrtner  hi  Banzhofen}.  Nachträge  in  den  Münchner  SB.  1865.  1, 816—831. 
—  Fr.  jCeins,  üeber  die  Hehnbrechtkntik  in  Pfeiffers  Gennania.  Mfinchen  1866. 
8.  —  Bich.  Schröder,  Onrpns  jnxis  germanicnm  poetienm.  H.  Wemher  der 
Gartenaere  nnd  Bmder  Wemher  (Ztechr.  f .  JL  Fh.  2.  802—805).  —  Frz.  Pfeiffer. 
Fnsdinng  nnd  Kritik  1,  19—29.  —  A.  Biriinger,  Zorn  Mder  Hebnbtecht  (V.  819 
die  Oehsennamen.  Oemt  8,  110—111).  ^  K.  Schröder  (Germ.  10,  455—464, 
idenÜseh  mit  Bmder  Wemher).  —  Bmaer  Wemher  nnd  der  Dichter  des  Meier  Hdlm- 
bredit  (Erganznngsblätter  znr  K.  d.  Gegenwart  1869.  8,  724).  —  B.  Sprenger, 
Zum  Meier  Hehnbrecht  (Germ.  21,  848—50.  25,  407  1).  —  A.  Bndloff,  ünter- 
sneihnngen  zn  Meier  Helmbxecht  von  Weraher  dem  Gartenaera.  Dias.  Bestock  1878. 

71  as. 

8.  Hemnt  TOn  WOdonlO^  ein  steierischer  Bitter,  der  mit  seinem 
Bmdär  Hartnit  mehrfach  in  der  (Seschichte  nnd  den  Kämpfen  zur  Zeit 
des  Interregnums  aoftritt  Ottokar  von  Böhmen  hielt  um  einer  angeb- 
lichen Tersdiwönmg  wegen  ein  halbes  Jahr  ge&ngen  za  Eichhorn,  und 
swasg  ihn  seine  Burgen  Eppenstein,  Premersbnrg  und  Oleichenberg  zu 
übergeben,  Ton  denen  die  baden  letzten  zerstört  wurden.  1276  schloßen 
sieh  die  Brüder  mit  andern  steierischen  Edlen  an  Budolf  von  Habsburg. 
Wifarend  dieser  Wien  belagerte,  nahm  Hartnit  NeuwQdon  und  zwang  Her- 
rant  die  Burg  I^penstein  zur  Uebexgabe.  Seitdem  wird  er  nicht  mehr 
genannt  Er  dichtete  außer  einigen  MinneCedem  kleine  EraShhmgen  in 
sdiKchter  ansprechender  Weise,  £e,  wenn  auch  Helmbrecht  nicht  gleich- 
kommend, doch  mehr  anziehen,  als  £e  abwelkenden  gleichseitigen  welschen 
IKdbtnqgen.  ISne  derselben,  Yom  Terkehrten  Wirte,  macht  freilich  An- 
sprüche anf  höfische  Odtong,  ist  demgemlß  auch  höfisch  genug  gehalten. 

Qeeatke.  Qmdilti.   1.  Aofl.  8 
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1)  Die  retreme  K«Be  (Gattin),  denn  Mann  oin  Aage  vexloren  und  dias  dsr 
Frau  melden  läßt,  beraubt  den,  am  un  nicht  im  NachteU  sa  laien,  mach  des  einen 
Aogee  f GJL  8,  7J3  ygl.  Nr.  18,  wo  dieselbe  Geechidite  in  anderer  Bearbeitang  mit- 
geteilt lat). 

2)  Tom  MoBem  Kalter.  Der  Kaiaer  GomeuB,  der  dtfs  Deposoit  nicht  singen 
hören  wiU,  wird  durch  einen  Engel,  der  im  Bade  die  Gestalt  desselben  angenommen 
hat,  gedemütigt.    YgL  S.  109,  13.    Yamhagen,  Ein  3iärchen  etc.  s.  Naohtrige. 

8)  Tob  der  ITatsoB«  Der  Kater,  der  die  Sonne  freien  will,  steigt  aa  Neb^ 
Wind,  Mauer,  Maos  und  endlich  lur  Katze  nieder.    TgL  S.  110.    MA.  636. 

4)  Der  Torkerto  Wirt«  um  den  Stoff  fOr  höfische  Hörer  su  bew&hren, 
beruft  sich  Herrant  auf  uMch  von  lichtenstein ,  der  ihm  das  msre  gesa^  habe. 
Ein  alter  Bitter  su  YiAwol  hat  ein  schönes  Weib,  die  mit  einem  jungen  Bitter  ein 
liebesTerständnis  unterhält  und  eine  Schnur  an  einem  FuBe  befestigt  und  diese  mit 
einem  Binffe  hinanshftngt ,  damit  der  Buhle  ihr  daran  ein  Zeichen  gebe  xum  nfidit- 
Uchen  Stäldichdn.  Die  Schnur  Haft  Aber  das  Bcdn  des  Alten,  der.  als  der  junge 
daran  zieht,  erweökt  wird,  das  EhtTerstlndnis  errftt,  hinauseilt  und  den  Wartenden 
ergreift  IMe  Frau  eilt  nach,  trifft  beide  und  erbietet  sich,  den  Erwischten  su  halten, 
bis  der  Mann  ebie  Faekel  geholt  habe.  Sie  läfit  nun  den  liebhsber  fni  und  heiit 
ihn,  ihrer  warten.  Dann  eiiniffc  sie  einen  Esel  bei  den  Ohren  und  redet  dem  lurQck- 
kehrenden  Manne  ein,  er  nahe  ihr  den  Langohr  aberliefert.  Der  Alte  heilN;  sie 
sdilafen  gehen  und  entsdilBft  selbst  Alabald  erhebt  sich  die  Frau,  dingt  eine  Ge- 
▼atterin,  statt  ihrer  sich  an  ihres  Mannes  Bett  zu  setzen.  Sie  selbst  sät  zu  dem 
Buhlen  in  den  Hof.  Die  Geratterin  schweigt,  um  nicht  erkannt  zu  werden,  bei  den 
Vorwürfen  des  Alten,  wird  weidlich  geschlagen  und  schlieftlich  ihres  Haares  beraubt 
Dann  nimmt  die  rttekkehrende  Eran  Ihre  Steile  ein.  Als  der  Mann  morgens  erwacht, 
redet  sie  ihm  ein,  alles  sei  nur  ein  böser  Traum  gewesen,  da  sie  keine  Spuren  Ton 
Söhligen  trase  und  auch  ihr  Haar  unversohnittai  seL  Da  will  er  nur  geecherst 
haben,  was  die  Frau  sehr  übel  nimmt,  so  daß  er  ihr  zur  Begütigung  einen  Mantel 
aus  Sammet  oder  Baldekin  Termioht  Man  würde  von  dieser  Geschichte  nichts 
wiBen,  wenn  die  zerschlagene  Oeratterin,  der  die  Frau  den  gelobten  Lohn  Torant- 
halten,  dieselbe  nicht  ansgesprochan  h&tte.  (GA.  48.  Lambei,  Schwanke  191—210. 
864  V.) 


Des  steyermirkischen  Herrn  und  Singers  Herant  von  WÜdon  vierpoetisdie 
Ersihlungen  ans  der  Mitte  des  XIIT.  Jh.  hng.  durch  J.  Bergmann.  Wien  1841. 
8.  (Wiener  Jshrbb.  1841.  Bd.  95—96.)  —  Poetische  Ersihlungen  des  Herrand  von 
Wildonie  und  die  kleineren  innerflsteneiohisohen  Minnesinger  hrsg.  von  Karl  Ferd. 
Kammer.  IPHen  1880.  XIV  n.  238  S.  8.  Vs^  Osw.  Zingerle  im  Ans.  1881. 
7, 151—164.  Bartsch,  Göttinger  gel  Ana.  1881.  8. 1284— 12A.  —  K.  F.  Kummer, 
Das  MinisterialengesdJecht  Ton  wildonie  (Wiener  SB.  69,  177  ff.).  Wien  1879. 
146  S.  8.  —  L.  Beckh-Widmanstetter,  Das  Grabmal  oder  der  Grabstein  Leu- 
tolda  von  Wildon  in  der  StiftsUiohe  su  Steins  und  die  Siegel  der  Wildoner  (ICt- 
theBongen  der  k.  k.  Cenlaraloomntfssion  zur  Erforschung  und  Erhaltung  dar  Ban- 
denkmäer.  Wien  1872.  Bd.  XVn,  CCKI— XVI). 

Einige  andre  kleine  ErzlUnngen  fthnlicher  Art  mögen  hier  noch  ein- 
gereiht  werden. 

1.  Ven  den  ttelen  wl¥e«  Ein  unTertrigUdies  Weib  miahandelt  ihren  Mann. 
Mehrfiudie  Erwihnungen  aus  der  Heldensage  (Asprian,  Wittich,  Dietrich,  Weither 
und  Hildgund,  dann  Tjrsbe,  Aeneas,  Tristan.  Ejec  und  Enite).  lEbmegeben  Ton 
J«  Bergmann  im  AnzeigebL  der  Wiener  Jhrbb.  94,  und  besonders^.  Wkn  1841.  8. 
Mit  Anmerkungen  Ton  M.  Haupt  Leins.  1871.  70  8.  8.  Dasa  F.  Beoh,  Genn.  17, 
41-50.    Anari871.  Nr.  7. 

2.  Der  Jvaker  «Mi  ier  trene  Helariehu  eine  mirohenhafte  Gesobiehte 
▼on  einem  freigebigeii  lUtter,  der  aU  daa  Seine  in  limueren  Terthut  und  dann  nadi 
Qrpecn  sieht,  um  die  £5njgBtochter,  den  Fkeia  dea  Siegran  im  Lanzenstechen,  zu 
gewinnen.  Auf  der  Fahrt  ^^Mgt  ihn  ein  fremder  armer  JEtttter.  der  auch  |n  FMna- 
gnsta  ihm  wieder  begegnet  ^rart  hat  der  Junker  einem  Vogel  einen  Wun^rstein 
abgejagt  durch  den  er  sich  in<eiiijn  Vogel  ?erwandebi  und  fltegen  kaan.  Er  fikgt 
sur  K5nigstoehter,  die  ihn  geeehen  |Mt  und  ^n  liebe  su  ihm  eigzifien  ist    »Ivas 


ri  da  thaten,  kann  ein  Narr  wol  raten«*  Dann  fliegt  er  snrfi^  besehenkt  mit  einem 
Krause,  Tiertansend  Gulden  wert,  den  der  fiPMode  iSttsr,  der  ihn  um  semer  Geliebten 
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wOIeix  daram  bittet,  sofort  jmehankt  eifailt.  D«r  Janker  erscheint  am  nftehsten 
Ti^,  statt  des  Kranxes  ein  Sfihnemest  auf  Helm  und  Schild,  und  sticht  alle  nieder. 
Beun  sweiten  Besuche  schenkt  ihm  die  Königstochter  eine  Krone,  die  wiederum  der 
fremde  Bitter  erbittet.  Der  Janker  ersdieint  beim  sweiten  Tunuer  anstatt  mit  der 
Krone  mit  einem  Ofenwisdi  und  bleibt  abermals  Sieser,  eriiüt  dann  yon  der  Ge- 
liebten eine  kCstlicbe  Kogel,  die  er  nicht  yerschenken  oarf  und  in  der  er  am  dritten 
Tage  wieder  alle^  niederstidit.  Beim  Danke  entscheidet  der  König,  dar  die  eine 
Person  in  drei  Aulist^pen  kennt,  der  Sieger  in  der  Kogel  soUe  seine  Tochter,  der 
mit  dem  Ofenwisch  sem  Beich  nach  seinem  Tode  imd  der  mit  dem  Hflhnemest  das- 
selbe wihrend  seiner  Lebzeit  haben.  Fröhlidlie  YermShlunff  am  Abend.  Der  Dichter 
sagt  im  Eingänge  der  ayentiure,  er  mache  sie  yon  schlichtem  Deutsch  su  Bdmen, 
so  daft  er  nadi  einer  deutschen  Pirosayorlage  gearbeitet  haben  mag.  Letste  Qudle 
ist  das  sicher  nicht  Die  Dichtung  hat  anftngs  ein  anderes  ZieL  Der  (Mgebige 
Junker  scfaenki  seinen  letzten  ihm  gebliebenen  Hof  seinem  Knechte  HeinrioC  und 
dessen  Weibe  und  Kinde  (179  ff.),  worauf  E^^n  sebaut  werden  musten,  yon  denen 
die  Dichtung  ddiweigt.  Auch  kommt  der  Knecht  nidit  recht  zur  Geltung.  Hrsg. 
GA.  64:  Der  Jungheir  und  der  treue  Heinri«^  :2290  V.,  nach  der  Heidelberger  Hs. 
119  yom  J.  1444.  BL  185^-178  ins  Mhd.  umgeschrieben.  Ysl  Mono.  Niederi. 
Volkalit.  90,  59.  ~  Der  Junker  und  der  treue  £[einridi.  Ein  JSitterm&renen.  Mit 
Einleittang  ucd  Anmerkungen  hrsg.  yon  Karl  Kinzel.  Berlin  1880.  S  Bll.  u. 
105  8.   8.    y^  K.  Bartsch,  Göttinger  gel  Anz.  1881.  8.  1887--44. 

S.  Der  Sperber«  Ein  junges  unerfahmes  Nönnchen  erh&lt  fOr  die  Erlaubnia, 
bei  ihr  die  l£nne  zu  suchen,  yon  einem  Bitter  emen  Sperber.  Dieses  Übeln  Handels 
wegen  im  Kloster  gescholten,  gibt  sie  den  Sperber  fOr  den  gleichen  Preis  dreimaligen 
Ifinneeuchens  dem  Bitter  zurück  (GA.  22.  Lambel,  Scbwftnke  &.  291).  Dieselbe 
Geschichte  ersAhlt  ein  Gedicht  Dm  HUdkea  (GA.  21.  MA.  851-855),  nur  daA 
die  Unerfshme  spfiter  des  Bitters  Frau  wird,  da  die  Braut  desselben,  als  er  die 
Geschichte  enShft,  lacht  und  sich  yerscfanappt,  sie  habe  Gleiches  wol  hundertmal 
not  dem  Kaplan  gethan,  ohne  es  laut  werden  zu  laBen. 

§45. 

1.  GotMed  TOn  Hohcidoch^  der  Stimmrater  des  jetzt  noch  blühen- 
den Hsnses,  war  1225—26  mit  Friedrich  H  in  Italien,  1228—31  bei 
Heinzich  snf  den  schwäbischen,  elsftflischen,  rheinischen  und  firftnkischen 
Pfalzen;  im  Spft^'ahr  1231 — 82  abermals  bei  Friedrich  H  in  Italien,  im 
Sommer  1232  bei  E.  Heinrich  in  Deutschland.  Friedrich  emaxmte  ihn 
und  seinen  Binder  Konrad  zu  Grafen  Ton  Bomanida;  Ton  1287  an  fast 
stets  in  der  Umgebung  Konrads  IV^  focht  für  ihn  in  Italien  1246  in  der 
Schlacht  bei  Frankfbrt  Er  starb  1254  oder  1255  und  ist  der  Ton  Ru- 
dolf von  Ems  erwShnte  Dichter,  da  es  keinen  zweiten  dieses  Namens  gab. 
(StiOin,  Wfirtemb.  Gesch.  2,  542—44.  Pfeiffer.  Genn.  2,  500.)  Bndolf 
sagt  im  Wilhelm:  Die  werden  ritter  über  äl,  die  in  Art&ses  jären  in 
äinem  hove  waren  filr  die  toerdesten  erkant,  die  hat  uns  uAduAe 
genant  dn  Oolfrü  wn  Bohenloch;  der  künde  %v>ch  han  genia^et  hoch, 
ob  er  tu  gerne  loolde  hän  so  uxjI  so  jenen  dort  getan.  Es  ist  nichts 
dsYon  erhalten. 

2.  ülrieh  TOB  Ttrhefan,  in  Angsbnxger  Urkunden  yon  1236  (Lang, 
Bögest  2,  252),  1244  (Hon.  boica  38,  1,  71.  Ztschr.  7,  168)  nnd  1246 
(LadmoL,  Wolfr.  LZD)  nachgewiesen,  übrigens  unbekannt,  dichtete  nach 
Heinrichs  TIL  (f  1242)  nnd  vor  Friedrichs  O.  Tode  (1250)  eine  Fort- 
aetsong  des  wolframseben  Gedichtes  vom  heil  Willehahn  nach  einem 
welseben  Buche,  das  ihm  Otto  der  Bogenaere  zu  Augsburg  (Urkunde. 
1287.  Mon.  boica  6,  528)  mitgebracht  hatte,  gewöhnlich  nach  dem  Hanpt- 
helden  1)  der  starke  Bennewart  genannt,  etwa  86,800  y. 
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Nach  ein«m  FraiBe  dar  Trinltät  and  G«bet  um  Gnade  beginnt  Ulxfch,  Gett 
und  dem  heil.  I^llhelm  %a  Ehien,  suddch  am  «incor  sohöneii  ma  willea,  di«  Sr> 
iShlnng  Ton  Bennewarts  Tfaaten  sa  Snde  der  Sohlaoht  von  Aüwchang,  Terramert 
und  dar  Seinen  Flucht  zu  Schiffe  nadi  Cordet,  Bennewarts  Beaiegong  und  Bekehr 
ning  des  Biesen  Baldewin ,  JB^hilga  Ttm  Talfnnde.    Wilhebn  kehrt  ohne  Bennewart 
nach  Oranae  zurück,  su  tjbnigs  BekAounemiSy  die  dch  aufinaoht,  den  ZurftdEr 
gi^ftnen  m,  Idolen,  was  aber  erst  Wilhehn  gelingt,  der  dem  Ertfimten  seine  Wünsche 
ablockt,  die  Taufe  xn  empfangen »  Bitter  zu  werden  und  AHse,  des  KOnigs  Loya 
Toditer,  zu  ehelichen.    AUe  werden  erfüllt.    In  der  Uochzeitnaoht  yerkündet  imn 
ein  Engel  einen  eUrkeren  Sohn,  zogleieh  aber,  daß  Allse  dann  auch  sterben  werde. 
Et  erbittet  Ton  Loys,  der  Ehre  wegen ,  eignes  Land  und  erhält  Portypaliart,  dessen 
Fürsten  äre  Hersohaät  von  ihm  zu  Lehen  nehmen.     König  Pantamse,  Sohn  des 
Königs  Ton  Harrocfa,  fällt  in  sein  Land  ein,  wird  überwunden  und  getauft,  kehrt  in 
seinLand  Cäipeye  zurück  und  sründet  ein  Hosmtal.    Alise  stirbt  in  der  Geburt 
eines  ongemein  starken  Knaben,  Malifer,  und  wira,  von  Bennewart  tief  beklagt,  im 
Münster  be^eesetst  (Kohl  129—134;  Brucbst  1.  4.  10).    Das  Kind  wird  von  Kauf* 
leuten  gestohlen  und  über  jlfeer  geführt    Der  yeronsamte  Bennewart  bescihliefi^ 
sidi  der  Welt  zu  entschlagen  und  wandert  im  Harnisch,  nur  mit  seiner  Stange  b»> 
w<^rt,  aus  seinem  Lande.    Der  entfilhrte  Knabe  Malifer  kommt  an  Terxamer,  der 
Um  Tybalt  zur  Pflege  übergibt,  damit  er,  wenn  herangewachsen,  ihn  an  Wilhelm 
und  Bexinewart  rft<£e.    Letzterer  kommt  nach  Prides,  drängt  sich  gewaltsam  ak 
Mönch  in  den  Gonyent,  dem  er  durch  Gefräßigkeit,  Lsngsdilafen  und  Brüllen  statt 
des  GeMmgee  lästig  fäut,  aber  als  er  das  Kloster  gogen  hereinbrechende  Ssxazenen 
geschütEtu  gern  behalten  wird.    So  bleibt  er  yierzehen  Jahre  im  Kloster.    Einst  hat 
er  ein  Scnm,  das  Gold  nach  Teiramer  bringen  soll,  angehalten,  das  Gold  bdialten 
und  sefaiem  Yater  Sarazenenleidien  heimgeschickt    Tenamer  enteendet  deehalb  ein 
gewaltiges  Heer  unter  Inhalt  und  Malifer  nach  Oranse.    Letzterer  zweifelt,. ob  Tj' 
halt,  wie  ihm  gesagt  worden,  sein  Täter  sei  und  neigt  dahin,  Bennewart  als  solchen 
anzusi^en.    Der  herbeigeholte  Bennewart  (an  MCn<m  Bsan  erinnernd)  kämpft  vor 
Oranso  mit  dem  riesigen  Sohne.    In  einer  ranse  erzählt  Bennewart  seine  Heriranft; 
Malifer  erkennt  sich  als  sein  Sohn,  sagt  sich  Ton  den  Heiden  los,  fordert  die  Seinen 
auf,  sich  taufen  zu  laAen,  bedingt  aber  für  die,  so  sich  weigern,  freien  Abzug. 
TVbalt  Ton  den  Seinen  verwünschtj  wird  ^on  Terramer  übel  emmangen.   Bennewart 
und  Malifer  dagegen  bleiben  einige  Zeit  froh  bei  Kyburg  und  Wilhelm,  dann  führt 
der  Yater  den  Sohn  nach  Portypaliart,  und  kehrt,  willkommen  geheiften,  in  sein 
Ehester  zurück.    Neuer  Kriegszog  Terramers  gegen  die  Christen.    Ihm  treten  Wil- 
helm, Bennewart,  Malifer,  Küniff  Lots,  der  alte  fifeiroerich  von  Narbonne  mit  seinen 
Söhnen  entgegen.  Nach  zwei  Scnlacnten  flieht  Terramer  ans  Meer.   Dort  veriiandelt 
Rennewart  yergebens  mit  ihm,  sieh  taufen  zu  lafien,  doch  gelobt  er  endUdi,  keinen 
Zug  gegen  die  Christen  zu  unternehmen.    Bennewart  kehrt  in  sein  Kloster  zurück, 
wo  er  noch  drei  Jahre  lebte,  wie  Johannes,  Dietes  Sohn,  versichert    Es  folgen  nun 
ausföhrUch  Malifers  Thaten;  er  gewinnt  Beiche  in  Afrika  und  Asien,  heiratet  Pente- 
EÖlie,  die  Herrin  Asiens,  Königin  der  Amazonen,  die  ihm  demnächst  einen  starken 
Sohn  gebiert,  der  sehen  Ammen  gebraucht  und  nach  dem  Nsmen,  den  er  auf  dem 
BÄcken  tr8gt|  Johannes  cetanft  mrd«    Als  er  groB  ffeworden  und  die  Stange  seines 
Yaters  leicht  schwingt,  darf  er  mit  ausriehen.    Bala  darauf  stirbt  Malifer  und  aus 
Leid  darüber  auch  Ptoteailie.    (Bruchst  6.  11—13.  14.)  —  Wilhehn  und  Kyburs 
beseUiefien.,  nachdem  sie  in  treuer  liebe  gealtert  und  mlhelm  zu^nt  widerstrebe 
hat,  sich  der  Welt  abzuthun,  wobei  Kyburg  die  früheren  Schicksale  in  Erinnerung 
bringt  (Suchier,  üeber  die  Quelle  Ulrichs  t.  d.  Türlin  29  ff.  nach  der  Heiddb., 
WonenD.  u.  Kassler  Hs.)    Sie  tritt  in  die  bei  Pameruse  hergestellte  Klause,  er  in 
das  Kloster  St  Julian  tvl  Prides,  wo  er  zuerst  Pfloger  der  Merberve,  dann  Förster 
und  zuletzt  Aujfseher  Über  die  Hühner  wird.  Als  Kyburg  acht  Jahr  darauf  gestorben, 
veriäBt  er  daa  Kloster  und  zieht  in  den  Wald,  wo  er  in  einei'  Hütte  von  Binde  und 
in  Kleidern  von  Birkenrinde  lebt,  ganz  in  Gebet  und  tranemd,  daä  Kyburg  nioht 
mehr  lebt.    Da  ruft  ihn  Lots  gegen  den  hereinbreohenden  Matribukiz,  Tecramera 
Sohn,  zu  Hülfe.    Ein  Engel  unterstützt  den  Buf.    Er  kommt  in  den  gesandten 
Kleidem  und  Scharlachhosen,  eriiält  sein  Schwert  Tschoiuse  und  besteigt  sein  altea 
kräftiges  Boss  Yolatine.    Yoll  Sohreeken  entflieht  Matifbuleia  über  das  Meer.    Ehi 
Engel  Twfcfindet  daa  Wilhelm  in  der  Nacht  und  befiehlt  ihm  bei  Muntpaafliare  ein 
Klostar  lu  erbanen«    Auf  dem  W^ge  dahin  trifft  er  einen  sdÜafenden  Saesen  Yssre, 
den  er  weckt  und,  obwol  wafilmloSi  überwindet  und  tötet     Dann  tauscht  er  im 
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Xlotter  8t  Ctonnan  tdne  Kkidar  men  «bue  Mgnchabype  ins  und  lieht  wM»^ 
iMut  an  der  beieicliMtai  Stdle  eich  eiio  Hatte,  daan  eine  Zelle  und  weiter  eme 
BrftAe.  die  der  Teufel  dreimal  eJMttot  Ali  dieeei  einet  spilt  abendi  wieder  kommt, 

Edft  ibn  ¥^IIielm  beim  Haar  nnd  wirft  Arn  in  daa  WaSer.  Dean  UAt  er  eine 
|»lle  lu  Ehren  der  h.  Jungfran  errichten,  durch  den  BtadioT  Grietan  Ton  Miaxvo- 
laue  weihen,  den  er  flberred^  die  ICappe  su  nahmen  und  bei  ihm  sa  bleiben.  Auf 
Ckheift  Ibudaa  holt  eor  die  Gebeine  KymirgB,  wek^e  Wnnder  wirken.  Der  Bau  dus 
Hosten  iit  voDendet,  H5nche  werden  angenommen,  Cristan  wird  Abt.  Wilhelm 
lieht  da«  IQoster  an  JEtSubem  mit  deren  T6de,  thut  Wunder,  und  als  ein  Engel 
seine  Seele  ins  Paradies  geführt,  wirkt  er  in  Wundem  und  Zeiohen  fort. 

Von  Türhem  hmr  üolrieh  Mt  oM  ein  he$dteidm  man  ffiftiage  und  «ool 
fifanaen  an.  oudk  sd  iodI  g^sndti,  dat  er  Aal  sm  lopt  da$  oi  <ien  wUen  stdl 
(Mdolf  im  Alexander), 

Yoüstindige  Hss.  des  Wiüehalm  (Tfirün,  Wolfram,  Tttrheim)  in  Wien  2670; 
Heidelb.  404  (Absduift  Wien  8035) ;  Wolfenbüttel  (August  90. 12  FoL  Pgm.  UV.  Jh.) ; 
Xdlner  Fjp.  (früher  in  Ebivh.  t.  Groote's  Beslti);  Stahremberg^Biedegg  L  88.  XIV.  JL 
^etffnr.  Gtrm.  18,  66—70).  Von  ülricfas  v.  Tfiiheim  Fortsetzung  in  Mfinohen 
CgOL  «2  u.  281  (Areüns  Beitr.  9,  1188--1107);  in  Wien  (Boßm.  42):  in  ErUu 
XV.  Jh.  (Ans.  1855.  8p.  252).  Bruchstäcke  des  TOriieimers  1)  Kinderlings,  dann 
Hagens  (gedr.  Adelungs  Magajdn  2,  1,  54—68),  2)  Bamberger  (Ans.  6,  54*  286 
und  850  V.):  8)  Ortenburg  (Serap.  8,  842);  4)  das  Beidersche  (Ans.  1,  224. 
860  V.);  5)  Itaimanns  (Ans.  1,  225.  472  V.);  6)  das  Begensburger  QL,  Both,  Bruch- 
stQcke  XXm):  7)  ein  niedexrheimsches  (Both  a.  a.  0.  und  Denkm.  79—96);  7a) 
C^.  198  (Bfl^  a.  a.  C);  8)  des  (jerman.  Museums  Kr.  6828  (Ans.  1857.  Sp.  284) 
und  9)  Nr.  7216  (Anz.  1858.  Sp,  176);  10)  Kreusnacher  (Ztsohr.  f .  d.  Al  18, 
289-^0^;  11—18)  Kahbuxger  (Uliichs  von  Tttrheim  Beonewart,  detttsehea  (Micht 
dee  18.  Jh.  sum  erstenmale  hrsg.  u.  eriftutert  yon  K.  Both  in  den  Veduoidlimffen 
des  Begensburger  CkschichtsTereins  Bd.  17 ;  besonders  gedruckt  Begensb.  1856.  Iv  u. 
148  8.  8.:  Tgl.  Prs.  FfeiifiBr,  Cremt.  2,  250—255);  14)  des  QjmiL  sum  h.  Kreus  in 
Dresden  (mi^eteilt  von  Meltzer  in  Ztsohr.  16,  54—57);  15)  die  Fsssauer  (Both, 
Bdtr.XI);  16)  dieLempertseohen  (mitget  Ton  Jos.  Pirig,  Zt8chr.26, 165—176.  516V.). 
Ed.  Lohmeyer,  Die  Hss.  des  W.  ▼.  IT.  t.  T.   CassefldSS.  86  S.  8.  (Haller  Diss.) 

ErBchdpfende  üebersicht  des  Inhalte  gab  0.  Sohl  in  Ztsehr.  f.  d.  Fh.  18, 
189—163.  2?7— 808,  dem  die  Torstehende  Analyse  folgt,  der  auch  über  die  Quellen 
des  Tttriidmers  handelt.  —  Lachmann  nannte  das  Gedicht  hödist  langweilig  und 
hat  nur  wegen  mancher  gutem  Spridiwörter  beachtenswert  (Vorr.  zu  Wo&am  SLU). 
unter  diesem  Anatbem  hat  es  luige  gelegen.  8chon  Wilh.  Grimm  (N.  litt  Ans. 
1807  6.  886)  gestand  dem  Gedichte  Schdnheiten  su.  Der  Charakter  des  Bennewart 
und  seine  liebe  su  AHsen,  die  ihm  so  lieb  ist  wie  Gott,  eei  gut  daisesteilt.  Man 
darf  des  Tfirheimers  Fortsetzung  unbedenklich  jetzt  höher  stellen,  als  eine  Beihe 
um  Gedichten,  die  des  Drucks  gewürdigt  sind,  und  eine  sorgsame  Ausgabe  will- 
kommen heifien« 

2)  TllfltMl*  Auf  Bitten  Konrads  des  Schenken  Yon  Winterstetten  fügte 
Ulrich  y.  Tfirheim  nach  Gotfirieds  Tode  an  dessen  Tristan  den  Schluß^ 
um  Konrads  Geliebte  günstig  zu  stimmen.  Er  erzAhlt  sehr  einfach,  das 
Interesse  mehr  dem  Stoffe  als  der  Darstellung  verdankend,  Tristans  Heirat 
asift  Isot  Weißhand  Yon  Karke,  der  Schwester  Kaedins,  mit  dem  er  nach 
Ünt^jol  zieht,  wo  er  mit  der  blonden  Isolde,  bald  als  Aussätziger,  bald 
ab  Narr  yersteUt,  das  alte  Spiel  fortsetrt.  Br  begleitet  dann  Kaedin 
sa  dessen  Dame  Kasrie,  der  Frau  des  Kampotenis  von  Gamaroch,  zu 
4sr  tia  mit  NachschlüBdn  eindringen.  Aber  der  Handel  Iftoft  übel  aus. 
Hampotenis  setzt  beiden  nach,  hwit  Kaedin  nieder  und  einer  der  Seinen 
verwondet  Tristan  mit  einem  vergifteten  Speei«.  Er  hat,  den  unver- 
Bpeidliclien  Tod  fühlend,  noch  Knät  genug,  Kaedin  nach  Karke  zurück- 
sttfthren.  Von  dort  sendet  er  an  die  blonde  Isot,  sie  möge  kommen 
und  ihn  heuen.     Aber  Isot  Weifthand  teuscht  ihn,  indem  sie,   anstatt 

weifien    Segels,    mit    dem    die    Blonde    über   das    Heer   gefahren 
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kommt,  dasselbe  als  kohlschwarz  bezeichnet.    Tristan  kehrt  sich  anf  dem 

Schmerzenslager  um  und  stirbt.     An   seiner  Bahre   im  Münster   stehen 

beide  Isot»  die  blonde  und  die  Weißgehande.    LeidyoU  fragt  Isot  Isoten: 

,Waa  sitset  Ihr  bei    dem  Toten,    den  Ihr  getötet?     Tretet  hindan  und 

setzet  euch  dort!'     Sie  wirft  sieh  über  die  Bahre  und  stirbt,  nicht  die 

Weühand,  es  war  Isot  die  blonde.    Jetzt  erst  erfittirt  Harke,  daA  beide 

den  unseligen  Minnetrank  getranken.     Er  schifft  sich  ein  und  findet  die 

Toten  auf  der  Bahre.     Beide  führt  er  nach  Tintqol,   I&ßt  sie  in  dem 

EJoster,   wo   sein  Vater  begraben  liegt,   in   Mannorsteinen  bestatten  und 

pflanzt  einen  Bosenstock  und   eine  Weinrebe  auf  die  Orftber,  diese  anf 

das  reine  Weib,  jenen   auf  Tristans  Leib.     Böse  und  Bebe  flechten  sich 

in  der  Erde  und  über  dem  Grabe  zusammen.    MA.  815  f. 

Hbs.  des  Tristan  Ubicbs  in  München  Gsm.  51.  XTTT.  Jh.  Pm.  4.  BL  99—109; 
Heidelb.  860,  XTTf.  Jh.  151  Bl.  8. ;  Fbrens  XIIL  3h.  189  Bl.  4,  Ibsohxifl;  in  Zürich; 
Berlin  aus  Blsnkenhsim,  XIV.  A.  198  Bl.  foL  —  Hotrasgegeben  mit  Qot&ieds 
Tristan  yon  F.  H.  t.  d.  Hagen.  Berlin  1828.  8,  £.  t.  Groote.  Berlin  1821.  4, 
und  H.  F.  Matoiann.    Leipag  1848.  8« 

8)  Clt68«    Die  Annahme,  daA  Eonrad  Fleck  einen  Clles  gedichtet  habe, 

beruht  auf  einer  falsch  gedeuteten  Stelle  in  Rudolfs  Alezander,  wo  nur 

Yon  Ulrich   die  Bede   sein  kann.     Crestiens  de  Troies   hatte  nach  einem 

Buche  der  Bibliothek  8t  Paul  zu  Biauvais  ein  Gedicht  Cliges,  6600  V., 

geschrieben,  das  Ulrich  bearbeitet  haben  mag,  von  dem  aber  durchaus 

nichts  erhalten  ist    Ueber  Crestiens  Cliges  vgl.  P.  Paris,  Les  Manuscrits 

de  la  faibL  du  Boi  Paris  8,  218.    Bist  üt  de  la  France  25,  209—221. 

Holland,  Chrfttien  de  Troies  S.  29  ff.  Die  Stellen  Rudolfs  lauten: 
Wie  der  ttren^ffH  mmim«  hraft  Cl%e$en  tuHme;  dee  rai  meadU  leA,  Mod  min  im- 
feMfitl  eOmei  mich,   8tn  heheU  min  vrimU  äUdfl,  Uolri^)  ISn  an  agfü^^  ephUshe 


äön;  He  eint  gennoe  gmt  unAe  reftt  (Budolf  im  Akzander).  —  wan  Ueeiei  tMcft 
A6  rikten  den  icfiien  TMuimaTe,  der  lool  guoUn  wuare  ee  wmeUreehefte  HhUn 
Jsan?  Der  hat  Artnee  einen  «o»  wm  Ejrieehen  nMiehe  ffeeamt  m  einin  Hefts 
mü  ed  meokf  eprik^  hrafl^  da$  ich  miek  der  meieterechaft  «md  der  hohen  loCf- 
häi,  die  er  an  CKee  hat  gOeit,  niht  geliehen  wü  noch  eol  (Badolf  im  WUhehn). 

länige   Ton  Budolf  von  Ems  genannte  dichtende  Zeitgenoßen  sind 

bis  &st  auf  den  Namen  yerschoUen.    Von  andern  Gedichten  haben  sich 

Bruehstücke  erhalten,  deren  Zugehörigkeit  noch  nicht  ermittelt  ist     Was 

darüber  bekannt  geworden,  mag  hier  angezeigt  werden: 

8.  Heinrieh  tob  Llnomwe  hat  tmeh  9Ü  eOeee  arbeit  an  den  ITalUBre  ffeZsil, 
sagt  Badolf  im  Alezander,  ihn  zwischen  Albrecht  Ton  Kemenat  und  dem  Stnckne 
aunteUend.  und  im  Wilhelm,  zwischen  Heck  und  dem  Stricker,  sagt  er  Ton  ihm: 
dar  Ekkeme  mamheit  hat  geUhtet  wnd  geeeit,  dem  ist  der  WaUare.  Genaueres 
ist  nicht  bekamit    Y«^  Ulüand,  Genn.  1,  819  f.    Schriften  8,  854. 

4.  Albreekt  Tom  Kemenate,  der  wiee  man^  der  meieterlMen  Ohten  han, 
wird  von  Budolf  im  Wnhehn  swischeu  Gotfried  Ton  Hohenlohe  und  dem  Türheimer, 
und  im  Alezander  zwischen  Heck  mid  Heinrioh  von  Lmoawe  genannt,  ohne  Angabe 
sines  Werkes.  J.  Y.  Zingerle  wies  Albrecht  ▼.  K.  1219  und  1241  nach  (Germ.  1, 
296).    Y|^  Uhland,  Germ.  1,  819  1,  Schriften  8,  854w    YgL  §  64,  4. 

5.  Wetiel.  Sante  MargarUen  M>en  hat  vUgefnoae  gegeben  wUn  prmmt 
her  Wetea.  dee  gihe  ich  (Bndolf  im  Alezander).  Wetsels  heU.  Margarete,  ^fui 
K.  Bartsch  (Germanistische  Stadien  1.  1—80  (nach  der  WaUersteinsohiMi  Hs.  des 
XY.  Jh.  Y.  1—687).  Yri«  F.  Yogt  flMr  die  Ifargaretenlegenden  (Fknl,  Beitr.  1, 
268-287). 

6.  Heaae«  Jfn  tote  ich,  eh  ieh  weeee,  eh  mir  meiettr  Beeee  van  BtrMmre 
der  eehribmre  wMe  ditin  wuere  prieen,  ob  ei  wearen  gnei/  Jd  er  heaeaaen,jä 
er  tuet:  er  hdi  bee^eidenheit  ed  «d,  sioa  er  getihte  dsawrii  isil,  da»  et  m  fiSte 
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Ugmm  wl,  da  htmi  sl»  lOfitharen  w>l,  toan  et  UxKrungt  hoU  (Bndolf  im  Wil- 
bdm).  —  £.  Martin,  Mekter  Hesse  der  Schreiber  von  StrsfiboK  (Straibnrser 
Stadien«  1881.  H.  lY 

7.  T«Mlt«  wü  min  tfriufU  V^ubU  ^nd  ander  merkare^  die  wol  gitotiu 
mare  kmfmen  merken,  tOiien,  eagen,  mfn  unkunst  an  iu  vertragen^  $6  wüitii 
mkh  orMien  tmd  mmar  tneBre  breiten  (Bndolf  im  Wilhelm). 

8.  Ihdelflorle^  die  Tochter  Gonfortms  und  Grisantes  in  der  Noxmandie,  in 
einen  Tum  verschlofien,  erschehit  in  einem  Broohsttidro  (BibL  Hofikn.  S.  29,  iredr. 
Altd.  BH  1,  288  IT.). 

9.  B1«is«Iuui4Ib.  Brachstacke  eines  mhd.  Gedichtes.  Yen  Jos.  Haupt 
(Germ.  U,  68-74). 

10.  B4o1mii.  £in  gtOReres  Gedieht  ans  dem  Artosloeifte,  das  TieHeieht  Ga- 
wan  oder  Segremors  zum  Haupthelden  hatte,  war  in  draireiniig  schÜeBendeii 
Absdinitten  Yon  ungleidier  Lftnge  abge&flt  una,  wie  es  scheint,  m  mehren  Hss, 
verhrsitei  Wir  haben  nur  BruchiBtftoke  (684  Y.),  in  denen  neben  JEdolanz  ChiwMi) 
Seirr^won^  Flandis  und  dessen  Ne£Pe  Candis,  Artus  genannt  werden.  L  Bruch- 
stfidfc  ans  Seitenstetten ,  XDDE.  Jh.  quart.  k  82  Zeilen,  124  Y.,  gedr.  Altd.  BU.  2, 
148  ir.  —  n.  Brachflt&ck  aus  Strasburg  in  Etoiten,  XTTT  Jh.  quart,  k  82  Zeilen, 
256  Y.,jedr.  Ztschr.  25,  272—279,  A.  Schönbaoh.  —  m.  BmchstQck  aus  Hoff- 
maons  Kbliothek  (8.  29.  XX.  11 ;  jetzt  in  Berlin?)  XIY.  Jh.,  H  36  Z.  die  Spalte, 
72  Y.,  gedr.  Altd.  BH  2,  152  fC  -  lY.  Bmchstudic  in  Gotha  XIY.  Jh.,  k  36  z! 
die  Spalte,  2  BU.  Fol,  mitgeteUt  Ton  K.  Begel  in  Ztschr.  11,  490-500.  288  Y.  — 
Y.  Bruobstflck  in  Weimar,  XIY.  Jh.  ü  86  Z.  die  Spalte,  mitgeteilt  Ton  E.  Köhler 
m  Gönn.  5,  461  1  144  Y.  In  IQ— Y  erscheint  Edolanz  nicht,  aber  in  HI— Y 
Gawan  und  Segremors,  in  lY— Y  auch  Niobe  die  schöne  und  die  junge,  die  sfiie 
und  Malgrin,  in  lY  auch  die  Fto  Xarmente.  H.  Suchier,  Anspielang  (in  Tfirlins 
Wilkhalm)  auf  ein  unbekanntes  Gedicht  (in  dem  neben  Segremors  getumnt  werden 
die  ,ma^  Amande,  Duzzioors,  Juvalet,  Xunio  Prinol,  Tnn^snal*  G^n.  18,  115). 

11.  PortlHiiiiit*  Brudistücke  eines  unbekannten  epischen  Gediohtes,  in  denm 
der  Name  Portamunt  vorkommt,  haben  sich  erhalten:  L  Oberlins  Hs.  in  Paris,  mit- 
geteQt  Ton  Pr.  Apfelstedt  (€lorm.  26,  95—99.  288  Y.).  Darin  nennt  sich  ein 
ffOaeme  und  werden  genannt  Paris,  Helene,  Hercules,  Jole,  dann  der  Qregemde 
^balt,  des  küniges  sun  von  Portimunt  Der  Yogel  hat  ein  Spingiein  nntv  dem 
Httich,  der  Schönen  bestimmt,  für  das  er  um  ein  goldnes  Biofflein  bittet.  Erwfthnt 
wird  außerdem  der  minnen  buoch  Ovidius  und  dar  zuo  TibuUus.  H.  Ein  anderes 
Bruehstack  desselben  Crodiehtes  teüte  L.  Sieber  mit  (Genn.  25, 192—194. 144  Y.  einer 
Baseler  Pgmhs.  des  Xlli.  Jh.).  Darin  erschemt  ein.  sprechender  Yogel  als  liebea- 
böte  seinea  Herrn  Ton  Portimunt 

12.  rClooiDailes.  Bruchstücke  einer  4outsohen  Prosa-Üebersetzung  des  Bitter- 
imnanes  CSeomades  des  Adenas  le  Bd  teilte  Gottl.  8  tu  der  mit  im  ArchiY  des 
bist.  Yereins  des  Xantens  Bern  1858—1860,  Bd.  4.  H.  3.  S.  98—100.  —  Der 
Qeomades  des  Adenes,  der  nach  1261  flÜt,  ist  hrsg.  Ton  A.  Yan  Hasselt.  Bru- 
lellee  1865—66.  H.  8.] 

§  46. 

Bndolf  YOn  Eins^  Dienstmaon  sa  Montfort,  ein  Schweizer,  Zeitgenoft 
der  größten  Dichter  vom  Anfang  dos  XIIL  Jh.  und  mit  dien  meisten 
bekaiuit,  blfihete  1220 — 1254,  um  welche  Zeit  er,  wahrscheinlich  mit 
Konrad  IV.  nach  Italien  ziehend,  in  welschen  Landen  gestorben  ist  Er 
Mnierliefi  eine  Beihe  ein&ch  erzählter,  mit  großer  formeller  Ernist  aas- 
gearbeiteter,  sinniger  Gedichte,  die  sich  durch  innem  Frieden  nnd  sittliche 
Beinheit  anszeidmen.  Keines,  selbst  Wilhelm  nnd  Alexander  nicht,  gehört 
der  Bitterlichkeit  im  üblichen  Sinne  an,  keines  den  allgemein  herschen- 
den  Bagenkreißen.  Er  selbst  gedenkt  im  Barlaam  Mherer  GMichte,  mit 
deren  tirfigerisohem  Inhalt  er  die  Welt  betlk>gen  habe;  was  nicht  aUzu 
ermithaft  genommen  zu  werden  braucht,  nnd-woranfr^^nur  mit  Sicherheit 
eriielU^  daß  seine  froheren  Dichtungen  una  unbekannt  gebUelKxn  sind.   Die 
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Beihenfolge  der  bekannten  ist:    Gerhard,  Barlaam,  Wilhelm  (Eostachias, 
Troja)  Alexander,  Weltchronik. 

1)  Der  gate  Gerhard.  Auf  Yeranlaßung  eines  Radolf  von  Steinach, 
der  in  Urkunden  zwischen  1209  und  1227  nachgewiesen  ist,  dichtete 
Rudolf  nach  unbekannter,  wahrscheinlich  lateinischer  Quelle,  wie  der  gute 
Gerhard,  ein  Kaufinann  zu  Köln,  in  eigentümlichen  Schicksalen  bewSLhrt, 
wie  das  Gute  nur  des  Guten  wegen  zu  thun  sei,  wenn  es  yor  Gott  Wert 
haben  solle,  ohne  Rücksicht  auf  Lohn  oder  Ruhm.  Kaiser  Otto  der  Rote 
(der  mit  seinem  Vater  hier  verwechselt  wird)  hat  auf  Antrieb  seiner  Ge- 
mahlin Ottogebe  das  Bistum  Magdeburg  gestiftet  und  bittet  Gott,  den 
Lohn  seiner  Tugend  ihm  schon  jetzt  kund  zu  thun.  Da  wird  ihm  Ter- 
kündet,  daß  sein  Verdienst  weit  geringer  sei,  als  der  des  guten  Gerhard 
in  Köln.  Als  der  Kaiser  dorthin  zieht,  ihn  zu  befragen,  weiß  der  bescheidne 
Gerhard  nichts  yon  seinen  guten  Thaten  und  erztthlt  auf  weiteres  Drängen, 
nach  flehentlichem  Gebete,  daß  er,  um  seinen  Sohn  den  reichen  Gerhard 
nennen  zu  laßen,  wie  sein  Vater  geheißen,  nadi  großem  Reichtum  gestrebt 
und  mit  Erfolg,  den  Gewinn  aber  hingegeben,  um  englische  Ritter  und 
eine  norwegische  Königstochter  aus  heidnischer  Sclaverei  loszukaufen.  Die 
Königstochter  sei  mit  dem  englischen  Könige  Wilhelm  yerlobt  gewesen, 
dieser  aber  im  Meersturm  yerschollen.  Als  nach  Jahren,  während  deren 
die  Jungfrau  yergeblich  auf  den  Verlobten  bei  ihm  in  Köln  gewartet,  er 
dieselbe  seinem  Sohne  Imhe  yermählen  woUen,  sei  der  Verschollne  als  Bettler 
bei  ihm  eingetreten.  £r  habe  den  Sohn  zum  Rücktritt  bestinunt,  den 
König  nach  England  geführt  und  sei,  das  Anerbieten  der  englischen  Land- 
herren, ihn  selbst  zum  Könige  zu  machen,  ablehnend  wie  jeden  Dank  und 
Lohn,  einfach  als  Kaufrnann  nach  Köln  zurückgekehrt.  Otto  erkennt, 
wie  sehr  ihm  der  schlichte  Kaufmann  an  Wert  überlegen  sei  und  kehrt^ 
seine  Ueberhebung  bereuend  und  büßend,  nach  Magdeburg  zurück. 

Der  gute  Gerhard.  Eine  Erz&hlong  von  Radolf  yon  Ems.  Hrsg.  yon  Moritz 
Haupt    Leipzig  1840. 

Frz.  Pfeiffer  in  den  Münchner  Gelehrten  Anzeigen  1842.  Nr.  70—72,  die 
Lesarten  wiederholt  in  Ztschr.  8,  275 — 78. 

Die  erste  Nachricht  brachten  die  Wiener  Jahrbb.  dor  Ht  1819.  Bd.  5. 
AjizeiffebL  S.  36. 

U ebersetzt  yon  K.  Goedeke  (HanöTrische  Morgenzeitonff  1840.  in  Prosa); 
von  Laurenz  Lersch.  Bonn  1847.  8.;  von  K.  8imrock.  Erl£  1847.  146  8.  16. 
Andre  Aufl.  Stuttg.  1864.  HI  u.  146  S.   16. 

£.  Simrock,  Der  gute  Gerhard  und  die  dankbaren  Todten«  Ein  Beitrag  zur 
deutschen  Mytholo^e  und  Sasenkunde.  Bonn  1856.  XH  u.  180  8.  8.  —  M.  Gaster, 
Zur  Quellenkunde  deutscher  Sagm  und  Märchen.  I.  Der  gute  Gerhard  (Genn.  25, 
274  f.   Yg^.  B.  Köhler,  Germ.  8,  199  f.  12, 55  f.  Th.  Benfiy,  Gernu  18, 810-818). 

2)  Barlaam  und  Josaphat.  Johannes  yon  Damasona  übertrug  die 
Geschichte  aus  dem  Griechischen.  Von  Citeanx  brachte  der  Abt  Guido 
yon  Cappel  (1220 — 1228)  dieaelbe  mit  Von  ihm  erhielt  sie  Badolf,  der 
sie  za  einem  deutschen  Gedichte  schuf.  Sie  ist  nicht  yon  Bittersohaft^ 
noch  yon  Minne,  die  ihre  Macht  über  zwei  Liebende  aasübt;  nicht  yon 
Abenteuern,  noch  yon  der  lichten  Sonunerzeit;  sie  ist  die  yolle  und  lügen- 
lose Bekämpfong  der  Welt,  an  deren  Lesen  sich  Mftnner  und  Weiber 
beBem  mögen.  Niemand,  (der  deutsche  Bede  y erstehe,  sei  so  weise,  daft 
er  nicht  aus  der  imuigen 'Beherzigung  dieser  Geschichte  gute  Lehren  für 
sein   Leben   schöpfen  'könne.     Ob    der   Dichter   das   im  Guten  Gerhard 
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gegebene  Versprecheii,  etwa  Verfehltes  künftig  beßer  zu  machen,  gelöst 
habe,  das  freilich  wiße  er  nicht.  Die  Dichtung,  fast  völlig  in  Einzelheiten 
untergehend  und  deshalb  hier  nur  in  ihren  Haaptzügen  zu  verfolgen,  hat 
den  Sieg  der  christlichen  über  die  heidnische  Lehre  zur  Aufgabe,  den 
großen  Stoff  des  ganzen  Mittelaltexs,  getragen  von  dem  gesamten  Volks- 
bewustsein  und  immer  nur  auf  diesem  Hintorgrujide  zu  faßen  und  zu 
-würdigen.  Gerade  die  Legende  von  Josaphat,  die  den  Kampf  der  Lehren 
swischen  Yater  und  Sohn  verlegt  und  eine  fast  notwendige  Ergänzung  zu 
den  Eftmpfen  christlicher  und  heidnischer  Helden  bildete,  muste  im  Mittel- 
alter großen  Anklang  finden.  Der  Lihalt  ist  in  Kürze  folgender:  Der 
indische  König  Avenier,  ein  heftiger  Feind  und  Verfolger  des  Christen- 
tums, läßt  seinen  siebei^ährigen  Sohn  Josaphat,  der  ihm  nach  langer 
kinderloser  Ehe  geboren  war,  einer  Weissagung  wegen,  in  einen  herlichen 
Palast  eingeschloßen,  vor  allen  Berührungen  mit  den  Christen  hüten.  Der 
Knabe  gedeiht  an  Wißen  und  Verstand  xmd  legt  seinen  Lehrern  Fragen 
vor,  die  sie  verlegen  machen.  Einer  derselben  antwortet  ihm,  als  er  zu 
wißen  verlangt,  weshalb  ihn  sein  Vater  in  solche  Hut  gelegt,  es  geschehe 
aus  Haß  gegen  die  Christen,  die  von  ihrem  Gotte  rühmen,  daß  er  die 
Himmel  in  seiner  Pflege  halte,  daß  seine  Kraft,  seine  hohe  Gottheit  alle 
Krfifte  überwiege,  daß  er  beide,  Himmel  und  Erde,  geschaffen.  Bei  Josa- 
phats  Geburt  habe  der  Vater  weise  Meister  be&agt  und  diese  hätten  aus 
dem  Laufe  der  Sterne  ersehen,  daß  der  Sohn  sich  taufen,  um  ewigen 
Besitz  das  Königreich  hinter  sich  laßen  und  ein  herlicheres  Eeich  erwerben 
werde.  Deshalb  habe  der  Vater  ihn  hierher  geführt  Da  fUllt  ein  Stral 
der  ewigen  Güte  in  die  Seele  des  Jünglings,  der  nach  christlicher  Liebe 
trachtet  Er  bittet  den  Vater  um  Erleichterung  der  Gefangenschaft,  die 
ihm  Peru  mache.  Da  der  Vater  den  Sohn  herzlich  lieb  hat,  iSßt  er  sich 
erbittien,  schafft  schöne  Bosse  und  prächtige  Kleider  und  gewährt  ihm  die 
Freiheit,  unter  Hut  seiner  Pfleger  zu  sehen,  was  schön  und  wolgethan  ist 
und  ihm  Freude  macht  Aber  Josaphat  lernt  neben  der  Heiterkeit  des 
Lebens  auch  das  Elend  kennen  xmd  erfährt  von  Siechen  und  Aussätzigen, 
die  er  trifft,  daß  niemand  sicher  sei  vor  den  Schlägen  des  Elends.  Von 
Alter  hat  er  keine  Vorstellung.  An  einem  gebrechlichen  Greise  lernt  er, 
daß  weder  Wräheit  noch  Macht,  weder  Schönheit,  Zucht  noch  Tugend 
den  Menschen  vor  gleichem  Schicksale  behüten  können  und  daß  der  Tod 
allem  ein  2ial  setzt,  dessen  Stunde  niemand  vorauszusehen  vermöge.  Ln 
Stillen  fragt  er  sich  von  diesen  Eindrücken  übermannt:  «Was  bin  ich? 
was  soll  idi,  wenn  ich  sterben  muß  und  niemand  gedenkt  meiner?  Oder 
gibt  ea  eine  andere  Welt,  die  mir  Leben  nach  dem  Tode  gibt?  Oder 
soll  von  mir  nichts  bleiben  als  Staub?*  Dem  Vater  und  den  Freunden 
verbirgt  er  seine  Unruhe  und  zeigt  ihnen  allzeit  ein  freudenreiches  An- 
gesicht Nur  einen  Lehrer  fragt  er:  «Gibt  es  nach  dem  Tode  ein  andres 
Leben?*  Der  Lehrer  weiß  nidits  zu  antworten,  als  daß  der  König  die 
Christen  gerade  darum  so  haße,  weil  sie  über  diese  Dinge  so  viel  gesagt 
Da  deucht  den  Jüngling  der  Welt  Buhm,  ihr  Leben,  ihre  Macht,  ihre 
Ehre  eitel  nichtig.  Zur  Befriedigung  seines  Wißensdurstes  sendet  ihm 
QoU  den  alten  weisen  Barlaam,  der  bis  dahin  auf  der  Insel  Sennaar 
manches  Jahr  in  seiner  Zelle  nach  Priesterpflicht  Gott  mit  Lesen  und 
Singen  gedient  hatte.  Als  Kau&iann  kommt  er  mit  köstlichen  Steinen 
vor  den  Palast     Den   edelsten  Stein,   dessen  Kraft  von  der  Gewalt  des. 
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Teufels  befireit,  den  Sündern  Tro6t,  den  Betörten  Weifilieit,  den  Stammen 
weise  Worte  nnd  den  Herzen  fifendenreichen  Schatz  yerleiht,  kann  er  nur 
denen  zeigen,  die  ihr  Heiz  von  allem  Falsch  gereinigt  haben.  So  wird 
er  Tor  den  jungen  Ftb^n  gelafteti,  dem  er  enäeckt,  daß  jener  wunder- 
bare Stein  das  Christentom  bedeutet.  Er  tirftgt  ihm  ^e  heilige  Qeschidite 
Tor,  wie  Christ  geboren,  gestorben  und  anferstanden  ist,  so  daß  Josaphat 
den  Wert  nnd  die  Kraft  des  Steines  erkennt  und  nach  der  Bedentong  der 
Taufe  fragt  Barlaam  erklärt  ihm  Tanfe  nnd  Unsterblichkeit  nnd  macht 
ihm  die  Hanptlehren  des  Christentums  bekannt:  jTuM,  minne,  vrettde, 
vride,  giiUte,  triuwe,  mute,  lancgemüetej  enfhabwnq,  geduUekeit  ffofticher 
arbeU  im  Gegensatz  zu  den  Hauptsünden  wdWicn  jfdust,  unreinekeU, 
n%  zom,  hos  und  meineit,  mandahi,  üuoch,  uninuwe,  hohvart,  vrag- 
heit,  tnmkeiitichiu  art,  geüichesen,  zouber,  trügeheit  und  schildert  ihm 
das  Leben  der  Heiligen  und  M&rtyrer,  die  der  Welt  Eitelkeit  hinter  sich 
laßen.  Wer  ihr  folge,  sei  dem  Manne  in  der  Qrube  vergleichbar,  der  TOr 
Schrecknissen  fliehend  sich  am  Abgrund,  den  Untergang  vor  Augen,  noch 
um  ein  paar  Beeren  bemühe,  Barlaam  zeigt,  wie  das  Christentum  weit 
über  die  Welt  verbreitet  und  auch  dem  KOnige  bekannt  geworden,  von 
diesem  aber  verschm&ht  sei.  Josaphat  könne  der  Vater  seines  Vaters 
werden,  wenn  er  ihm  wie  jener  Ratgeber  dem  ungläubigen  Könige  die 
Lehre  zuführe.  Josaphat  wünscht  mit  dem  Alten  zu  den  Brüdern  in  die 
Wüste  zu  gehen,  aber  Barlaam  widerrät  es,  damit  es  nicht  gehe  wie  mit 
dem  zahmen  RehkAbcheh,  das  zu  andern  Tieren  auf  die  Weide  gegangen 
nnd  Ursache  geworden,  daß  diese  verjagt  oder  erschlagen  worden.  So 
belebt  sich  der  geistige  Stoff  in  schönen  Parabeln.  Auf  Josaphats  Wunsch 
vollzieht  Barlaam  die  Taufe  an  ihm,  gibt  ihm  das  Abendmahl  und  ermahnt 
ihn,  sich  in  Werk^i  und  Gedanken  rein  vor  Oott  zu  erhalten.  Des  Königs 
Diener,  namentlich  Zardan,  der  höchste  Rat,  werden  unruhig  über  die 
lange  Unterredung.  Auf  Josaphats  Wunsch  muß  Zardan  Barlaams  Beleh- 
rungen mit  anhören.  Nachdrai  der  Alte  mit  Gebet  geschieden  und  dem 
jungen  Fürsten  sein  hämes  Gewand  zurückgelaßen,' entdeckt  Zardan  dem 
Könige  was  vorgegangen.  Vergebens  bemüht  sich  Avouier,  den  Sohn 
wieder  zu  den  alten  Göttern  zurückzuführen.  Nach  mehrfach  gescheiterten 
Versuchen  folgt  er  dem  Rate,  einen  gelehrten  Streit  anzustellen,  von 
dessen  Ausgange  es  abhängen  solle,  welche  Lehre  die  rechte  sei  und  gelten 
solle.  Die  Lehren  der  Chaldäer,  Griechen,  Egypter  und  Juden  werden 
widerlegt  Josaphat  hat  gesiegt^  Avenier  grollt;  er  will  die  Feste  der  Ab- 
götter nicht  mehr  begehen,  worunter  die  Priestor  leiden,  die  sich,  um  den 
König  wieder  zu  sich  zurückzuführen,  an  den  Zauberer  Theodas  wenden, 
auf  dessen  Rat  der  vergebliche  Versuch  gemacht  wird,  Josaphat  durch 
schöne  Mädchen  zu  verführen.  Theodas  selbst  wird  Christ  und  verbrennt 
seine  Zauberbücher.  Da  aUes  nichts  fruchtet,  be&agt  Avenier  seine  Großen« 
was  er  thun  solle.  Auf  den  Bat  des  Arachis  teilt  er  das  Reich  und  gibt 
dem  Sohne  die  Hälfte.  Josaphat  breitet  in  seinem  Reiche  das  Christentum 
aus,  baut  Kirchen,  Ordnet  Geistliche  und  richtet  recht  wie  David,  während 
sein  Vater  wie  Saul  sein  Glück  schwinden  sieht  Dieser  wird  nachdenk- 
lich und  bittet,  mit  seinen  Klten  übereinsiünmend,  den  Sohn  um  Beleh- 
rung und  Weisung.  Beide  kommen  zusammen.  Gott  hat  das -steinharte 
Herz  des  Königs  erweicht  und  des  Sohnes  Hers  mit  Weisheit  getränkt, 
so  daß  er  den  Vater  zur  Taufe  bekebrt,  der  ihm  nun  das  ganie  Reich 
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überlast  und  noch  vier  Jahre  in  der  Einmmkeit  lebt  Für  seiner  Seele 
Frieden  betet  der  Sohn,  der  ihn  bestattet  nnd  der  Herschaft  entsagt,  ob- 
wol  die  Fürsten  ihn  halten  wollen.  Seine  Mannen  holen  den  Entweichenden 
ein,  aber  er  bleibt  seinem  Verzicht  getreu  nnd  empfiehlt  den  Baraehias 
som  Nachfolger.  Er  zieht  in  die  Wüste,  widersteht  mannhaft  den  An- 
fechtungen des  Teufels  und  findet  nach  zwe^&hrigem  Suchen  den  Barlaam. 
Beide  leben  nun  ÜEistend  und  betend  zusammen  bis  an  Barlaams  Tod. 
Josaphat  selbst  stirbt,  nachdem  er  fttnfiDmddreiAig  Jahre  in  der  Wüste  gelebt, 
im  sechzigsten  Jahre.  Baraohias  holt  beide  heiligen  Leichen  nach  Indien 
und  l&At  die  öesohichte  auÜBchreiben,  griechisch,  woraus  Johannes  sie  ins 
Lateinische  und  Budolf  daraus  ins  Deutsche  brachte«    MA.  186 — 192. 

Budolfs  Angaben  über  die  Quelle  sind  nicht  richte.  Der  Johannes,  unter  dem 
man  gewöhnlidi  den  Damasoener  (geb.  676  f  780.  Oudin  1,  1718)  va  yerstehen 
lAegte,  der  aber  der  aas  Damaseas  gebürtige  Patriareh  von  Antiochien,  Joannes 
Damaaoenaa  jnnior  (um  1090,  Oudin  2, 842)  sein  Tnrd,  schxieb  griedhiach,  irsr  nicht 
der  latenusche  üebepnetier,  sondern  arbeitete  naeh  der  indischen  Buddha-Le^nde, 
die  er  wesentlich  festhielt,  nur  cbiistfich  umachiieb,  wobei  er  an  dem  Ethischen 
weuur  SU  yerftndezn  brauchte.  Den  Nachweis,  dafl  der  ehiistliohe  Boman  ein  wesentlich 
buddhistiseher  sei,  führte  Felix  Liebreoht  (Ebert,  Jhb.  f.  roman.  lit.  2, 814—884, 
Gattinger  jraL  Ans«  1860  S.  871  ff.].  Der  mechische  Text  in  Joanuis  Damasceni 
Opeiibus.  fias.  1575  p.  815  sqq.  Boissonaae  Aneodot  gr.  t.  IV.  Tita  sauctprum 
Barlaam  Eramitae  et  Josaphat  Ihdiae.  Begis  auctore  S.  Joanne  Damasceno,  inter- 
nxete  Jacobe  Billio  Prunaeo.  1598  (in  Bosweyde,  Yitae  Patrum.  Antwerp.  1628 
lol.  p.  242  sqq.}.  Alte  deutsche  Prosaübersetzung:  Das  Buch  der  christenlichen 
Lere,  die  Hjstori  Josaphat  und  Barlaam  genant  (Gtinther  Zainer  1478)  fol.  Gottingen 
Fatr.  graec.422);  Barlaam  und  Josaphat,  übertragen  Yon  F.  Liebrecht,  mitVorw. 
Ton  Lndolph  y.  Beckedorff.  Münster  1847.  8.  Altnordisch:  Barlaam  og  Joea- 
phats  Saga;  orersat  pan  Norsk  af  Kong  Hakon  Sverresson.  Af  B.  Eeyser  og  C. 
B.  Unger.  Chxistiama  1851.  8.  Fransösisch  von  Guj  de  Cambrai  (c.  1228}  p.  p. 
H.  Zotenberg  et  Paul  Heyer.  Stutt.  1864  (Litt  Verein  Nr.  Ib).  —  Budclfs 
Gedieht:  B.  u.  J.  yon  Budolf  von  Montfort,  hrsg.  u.  mit  einem  Wörterouch  versehen 
▼on  Er.  K.  Zöpke.  KSuigsb.  1818.  8.  Yd.  Benecke  m  G.  g.  Anz.  1820.  Nr.  84. 
8.  81»-838.  Dooen,  Wiener  Jhbb.  1820.  11,  110-138.  Val.  Schmidt,  Wiener 
Jhbb.  26,  27— 4L  £.  Lachmanns  handschriftliche  Noten  zu  Köpkes  Ausgabe  Ton 
B.  n.  J.  aus  Lachmann^s  Handexemplar  mitgeteilt  von  A.  £lchdnbach  in  Ztschr.  f. 
Meir.  Gymnasien  25,  46— 58.  —  Biurlaam  und  Josaphat  von  Budolf  Ton  Ems  hrsg. 
Ton  Fr^.  Pfeiffer.  Leios.  1848.  XTT  u.  p.  1-468.   16244  V. 

Zu  den  yon  Frs.  Pfeiffer  yerzeichneten  und  im  MA.  188  ergftnzten  Hss.  und 
BrachstOcken  sind  hinzuzufügen:  Würsburger  Bruchstück.  Ztschr.  8,  446  f.,  ein 
anderes  in  Diemers  klonen  BeitrSgen  2,  11.  Fragmente  in  der  Hs,  d.  brit.  Hus. 
Additional  10,  288.  Plut  CLXIX  A.  (Joh.  KoehT  Ztschr.  f.  d.  Ph.  13,  78-89, 
die  JCA  188b  erwähnte  Eschenbuigs);  femer  Bruchstück  der  Breslauer  StadtbibUothek 
(Pfeiflar  218,  27—221,  24).  Lesarten  daraus  mitgetdlt  Ton  Paul  Fletsch  (Ztschr. 
£  d.  PL  18,  168-164). 

B.  Zöhler,  Zu  Budolfii  Barlaam  (251.  24  Pt,  ans  letalis  Blesensis  Geta  cf. 
H.  L  d.  l  France  22.  41—48.  Germ.  22,  285).  —  Franz  S5hns,  Das  Hand- 
adaiftenYesEfafiltnis  in  SudoUs  Barlaam.  Erlangen  1878.  86  8.  a  Vgl  Geim.  25, 877  f. 

[Es  gibt  noch  zwei  Bearbdtunsen  des  Barlaam  nnd  Josaphat,  die  eine,  an- 
sdieinend  dem  Anfans»  des  YfTT.  Jh.  zufallend,  ist  nur  In  eimgen  Bruchstücken 
ans  dem  Ende  der  Diätnng  erhalteu:  sie  sind  wann  und  gewandt  ffeschiieben  (Hs. 
Ztaieh  e.  79.  c,  hrsg.  yon  Frz.  Peiffer,  Ztschr.  1,  126— 185V:  me  andere  rührt 
ytm  einem  Bisehof  Otto  her  und  ftllt  auch  noch  ins  XTTT.  Jh.  Vgl.  G.  p  Anz.  1820 
Kr.  84.  fi.  380.  —  L  Dieffenbach,  Mitteilnngen  über  eine  noch  unfledrnekte  mhd. 
Beaxbeitimg  des  Barlaam  und  Josaphat  aus  einer  Hs.  auf  der  grÜUcben  Bibliothek 
sn  Sohna-Lanbadi  yom  J.  1892.  Giessen  1886.  16  a  8.  Hau.  lit  Zig.  1842.  Nr.  248. 
XA.  188.] 

8)  Wllliellll  TOD  Qrlens.  Johannes  von  Bayensbnrg  brachte  ai&s 
Fnmkzaidi  ein  Bach,  das  er,  zar  Ergetamng  einer  geliebten  Frao,  deutsch 
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bearbeitet  sehen  wollte.  Der  Arbeit  unterzog  sich  f8r  Konrad,  Schenk 
von  Winterstetten,  ein  Knappe,  Bndolf  genannt,  Dienstmann  zu  IContfort. 
Dieser  Sjiappe  ist  der  Dichter,  der  darin  gelegentlich  den  (Tod  des?) 
Orafen  Otto  yon  Oettingen  beklagt.  Inhalt  nach  ühlands  bisher  ongedmckter 
Analyse  der  ungedmckten  Dichtung:  «Wilhelm  erwachst  zu  Lmiders  am 
Hofe  des  Königs  Bainher  von  Engellant  mit  dessen  Tochter  Amalje. 
Es  entspinnt  sich  frfihe  Neigong  zwischen  den  Kindern.  Als  er  aber 
18— 14jBhrig  der  Neoiy&hrigen  seine  Liebe  klagt,  zieht  sie  sich  von  ihm 
xiaüßk.  Einst  trifft  er  sie  allein  in  einer  Ki^Ue;  da  schwört  er  ihr  bei 
den  Heiligtümern,  daft  er  nicht  mehr  eften  noch  trinken  werde»  bis  sie 
ihm  beßem  Trost  erzeige.  Er  fOhrt  sein  Gelübde  ans,  und  die  Nachricht 
kommt  zu  Hofe,  daft  er  am  Sterben  seL  Die  Königin  Beatrise  begibt 
sich  mit  ihren  Frauen  und  ihrer  Tochter  zn  ihm,  um  ihn  noch  einmal  zu 
sehen.  Er  ligt  hinter  einem  Umhang,  unter  den  zuerst  die  Königin  und 
nach  ihr  Amalje  geht  Als  diese  ihn  küsst  und  ihm  die  schönste  Hoff- 
nung gibt,  erholt  er  sich  und  nimmt  wieder  Speise.  Als  er  genesen,  mahnt 
er  sie  ihrer  Zusage,  wird  aber  von  ihr  aufgefordert,  erst  Bitter  zu  werden 
und  den  Sommer  über  ihr  als  solcher  zu  dienen.  Er  kehrt  nach  Brabant 
zurück,  um  von  seinem  Pflegevater  das  Schwert  zu  empfangen,  und  besucht 
hierauf  mehre  Turniere,  bei  denen  er  stets  Sieger  ist.  Auf  dem  eem  poy 
(an  pays)  tiUgt  er  den  zum  Preis  angesetzten  Sperber  daTon.  Der  Ejmppe 
Pitipas  tr&gt  stets  zärtliche  Briefe  von  Amalje  zu  Wilhelm  und  zurück, 
und  ist  Zeuge  seiner  Bitterthaten.  Einst  aber  erscheint  er  mit  der  Bot- 
schaft, daß  ihr  Vater  sie  mit  dem  Könige  Avenir  yon  Yspanie  vermählen 
wolle.  Wilhelm  schifft  eilig  mit  einer  erlesenen  Schar  nach  England 
über,  die  er  im  Walde  verbirgt  Sein  Landungsplatz  ist  über  fünf  Meilen 
von  Partemur,  der  Hauptstadt,  wo  der  König  sich  mit  seiner  Toohter 
befindet.  Die  Bitterschafb  des  Avenir  und  die  des  Landes  haben  ihre  Cre- 
zelte  rings  um  die  Stadt  aufgeschlagen.  Durch  diese  hindurch  entführt 
Wilhelm  nächtlicher  Weile,  unter  Vermittlung  des  Pitipas,  seine  Geliebte 
über  die  Mauer  eines  Wurzgartens,  der  am  pdlas  ist  Li  der  Freude 
seines  Herzens  reitet  er  aber  im  Walde  irre  und  wird  am  Morgen  von 
den. Verfolgenden  eingeholt  An  einer  steinernen  Brücke,  dem  einzigen 
üebergang  über  ein  tiefes  mooriges  Waßer,  setzt  er  sich  mit  seiner  kleinen 
Schar  gegen  große  üebexmacht  tapfer  zur  Wehr.  ,  Den  König  Avenir  sticht 
er  auf  der  Brücke  herab,  daß  derselbe  ein  Bein  bricht.  Aber  ihm  selbst  wird 
ein  Speer  durch  die  linke  Achsel  gestochen,  der  Schaft  bricht  vor  der 
Wunde  ab  und  die  Trümmer  (trunse)  bleibt  darin  stecken.  So  wird  er 
mit  Amalyen  und  den  Seinigen  zur  Stadt  zurückgebracht  Das  Leben 
und  die  Freiheit  wird  ihm  unter  der  Bedingung  geschenkt,  daß  er  schwört, 
zur  Buße  für  seinen  Frevel,  seinen  Erblanden  zu  entsagen,  den  Speer 
immer  in  der  Wunde  zu  laßen,  bis  eine  Königin  von  Geburt  ihm  den- 
selben auszieht,  auch  nie  mehr  ein  Wort  zu  sprechen,  bis  Amalje,  deren 
Ehre  er  gekränkt,  von  Mund  zu  Munde  ihn  zu  sprechen  bittet  So  reitet 
nun  Wilhelm  stunun  und  wund  von  dannen.  Der  König  Goradis  von 
Kumeval  und  der  König  Amelot  von  Norwaege,  dessen  Schwäher  jener  ist, 
mit  Rittern  und  Frauen,  treiben  auf  einer  Insel,  die  zu  Kumeval  gehört, 
Kuizweile  mit  Beizen  und  Birsen.  Dahin  kommt  Wilhelm  und  wir4  durch 
die  schöne  Duzabele,  Amelots  Kind  (ihre  Mutter  ist  von  Kumeval  seboren), 
mit  ihren  lichten  weißen  Händen  von  dem  Speer  erlöst     Er  filhrt  mit 
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iA&elot  nach  Norwegen,  wo  er  dem  Könige  gegen  seine  Feinde  treflflidie 
Dienste  leistet  Ebenso^  in  dessen  öefolge,  der  Aobtissin  Sawine,  einer 
Schwester  des  Königs  von  Engkind,  deren  Stift  anf  der  Insel  Yself  de 
sylToys,  nahe  bei  Norwegen,  von  dem  Könige  Alan  von  Irland  hart  be- 
drftngt  wird.  Von  dieser  Aebtissin  erf&hrt  äre  Nichte  Amalye,  daS  ihr 
Freond  der  stamme  Bitter  noch  am  Leben  sei  Amalye  kommt  mit  ihrer 
Muhme  nach  Norwegen  zu  einem  Hofe,  der  zur  Anssöhnnng  Amelots  mit 
seinen  gefimgenen  Feinden,  dem  Könige  von  Tenemarke,  EstOand  und 
Liflanden  gehalten  wird  nnd  wobei  aach  der  König  Alan  der  Aebtissin 
bfiBen  wäL  Amalye  löst  Wilhelm  die  Zunge  nnd  wkd  mit  ihm  vermBhlt; 
ebenso  Dnzabele  (die  sieh  in  Wilhelm  verliebt  nnd  ihn  erst  anfgibt,  als 
sie  erfilhrt,  dafi  or  ein  Verwandter  ihres  Vaters  ist)  mit  dem  König 
Witekin.  Wilhelm  fthrt  mit  Amalye  nach  Lnnders,  wo  ihn  sein  Schv^er 
foHKUlig  mn  Vergebung  bittet.  Sein  Pflegevater  Jofrit  übergibt  ihm  das 
Hersogtom  Brabant,  (Pitipas  wird  ünterschenke)  und  zieht  über  Meer,  wo 
er  in  Qottes  Dienste  stirbt.  Wilhelm  wird  nach  dem  Tode  seines  SchvrA- 
hers  König  von  Engellanl  Sein  älterer  Sohn  Wilhelm,  zur  Versöhnung 
mit  Avenirs  Tochter  vermahlt,  folgt  ihm  im  Beiche.  Der  jüngere  JoMt, 
mit  der  Erbin  von  Flandern,  des  Grafen  Bubert  einzigem  Kinde,  verheiratet, 
ist  Herzog  von  Brabant  und  ürgro^ater  des  JoMt  von  Brabant,  durch 
den  Gott  sein  heiliges  Grab  der  Christenheit  wiedergegeben.*  (Etwa  15700  V.) 
Frs.  Pfeiffer  verzeichnete  (Anz.  1854  Sp.  55  ff.)  7  Peigament-,  10  Papierhse. 
und  7  Bmdistttcke  von  Bndolfs  Wilhelm.  Mit  den  seitdem  entdeckten  sind  gegen- 
wärtig 29  bekannt  geworden.  A.  Pgm.  1)  C^.  68.  Xm.  Jh.  4.  unTollst&ndig; 
erglnst  ans  der  Kassler  Hb.  in  Gzm.  446  vom  J.  1807.  86  Bl.  4.  Dooen,  Aurora 
1804  Nr.  99.  vclMise.  1,  75.  2,  fio  £F.  —  2)  K.  BibL  hn  Haaf  Nr.  780.  XIV.  Jh. 
4.  ZtBcbr.  1.  209.  —  8)  Meenbnxg  (Bonaaesehingen ,  ^1.  Sdieirel  8.  4.  Nr.  8. 
Baradr  74,  1)  XTTT.  Jh.  Pgm.  foL  148  &  8spaltig  zn  57  ZeQen.  —  4)  Wien  Nr. 
2704  (fih  2181)  XIV.  Jh.  4.  Hofi&n.  Nr.  26.  Diut  8^868.  —  5)  Bonn,  Universitatebibl 
XIV.  Jh.  4.  —  6)  Grftfl.  Ortenbuigische  BibL  zu  Tambach  bei  liehtenfels.  XIV.  Jh, 
4.  fierapeun  8,  841.  —  7)  Gdttmgen  Cod.  phüol.  184.  XIV.  Jh.  nur  12  BL  4.» 
dbemals  tJffenbach  145.  —  B.  Papier.  8)  Haag.  Nr.  718.  XV.  Jh.  foL  —  9)  Heidelb. 
Nr.  4.  y.  J.  1458.  foL  Wilken  804.  —  10)  Heidelb.  Nr.  828.  XV.  Jb.  foL  Adelung 
I,  19.  41--i5.  Wilken  409.  —  11)  Üniv.-Bibl.  in  Gieesen  BS.  ms.  181  vom  J.  1488. 
4.  Pertz,  ArehiT  9,  575.  Adrian  8.  40.  Nr.  CX  —  12)  Kassel  (einst  des  Grafen 
Eberhard  v.  Würtemberg,  attempto)  vom  J.  -1474.  foL  Casparson  I,  VII  nnd 
Hagens  Grondrifi  192—197.  —  18)  K.  PrivatbibL  in  Stattgait  vom  J.  1419  iöL 
IHut  2,  58.  IfiBH.  4,  868  f.  —  14)  Meersborg  (I>onane6<£ingen.  8cheffel  8.  7. 
Nr.  4.  Barack  77,  1.  XV.  Jh.  880  8.  foL  28p«ltig  zu  28  Zeüen.)  XV.  Jh.  foL 
Ana.  1882.  Bp.  151.  —  15)  Genn.  Mas.  Nürnberg  5388.  XV.  Jh.  foL  Anz.  1858. 
Ip.  27.  —  16)  Xlein-Henbach  v.  J.  1458.  foL  Anz.  1854.  8p.  211.  —  17)  Kdhi, 
CftadtiabL  (dnreh  WaUrat)  XV.  Jh.  4.  —  18)  Werners  v.  Hazthausen  Hb.  Anf. 
des  XVL  Jh.  foL  —  C.  BrnchStl&cke.  19)  Pkag»  Xloeter  Strahow.  24  PgmbL  XIV. Jh. 
4.  gwen  8500  V.  (Abschiift  Wilh.  Grimms  in  Gottingoi  Cod.  phiL  189  fbl.) 
Vg^  Meissner's  Apollo  1794.  Nov.  8.  265.  —  20)  Wien  8Qppl.  2704.  2  Pgm.  Doppel- 
bUtter  XIV.  Jh.  4.  (J.  Zupitza,  Zun  Wfllehalm  des  K  v.  Ems.  Ztsohr.  18, 
89—99.  850  V.)  —  21)  Cofalen«.  1  PgmbL  XIV.  Jh.  4.  Anz.  1887,  50-58.  —  22) 
GoblflBZ«  1  PmbL  XTV.  Jh.  4.  Anz.  1889,  844-847.  —  28)  Taia,  Dr.  Knebel, 
1  PigmhL  XIV.  Jh.  4.  224  V.  (H.  Knebel,  Bnichatack  des  WHhehn  von  Orlens. 
Piogr.  des  K5hier  Pr^Wüh.  Gymnas.  1851-52.  40  —  24)  Berlin,  2  PgmbL  XIV.  Jh. 
foL  (ans  Hofltaianns  v.  F.  BibL,  gedr.  in  Hagens  Germ.  10,  109—114.)  —  25)  Beodin, 
1  PtsmhL  XIV.  Jh.  («OB  Hoffmanns  BibL  gedr.  Hitfens  Germ.  114-116.)  —  26) 
Th.  V.  Karaj  an,  Ueioer  sweiBnidistacke  emes  dentsoben  Gedichtes  ans  dsmXIIL  Jh. 
Wien  l«k.  8.  (ynmar  SB.  1854.  Bd.  12.  8.  91—108.  204  V.)  —  27)  K.  Stndy, 
Die  THttibafliker  Pnsm.  Hs.  des  TimOhelm  von  Oxkng.  Pron.  Cob.  1872.  4.  — 
2Q  H.  Palm,  Zwd  IVagmente  smto  bisher  nnbekannten  Bs.  des  WHhehn  von 
Mens  (in  Dnisboig.    GeRou  21,  197—801).  —  29)  Brodistacke  mhd.  Gedichte. 
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Von  W.  Creceliua.  (Ztschr.  21,  192  ff.  BudolfB  WUlehalm;  Tftrlins  WlllAhalm, 
Y.  L.  Müller;  ein  Herbortfragm.,  t.  Fh.  Strauch.)  --  30)  Eine  Reihe  you  Versen  ist 
der  Luubr.  Hs.  des  Gaoriel  Yon  MontsYel  Yon  Koniad  Stoffel  angehängt  Germ.  6, 
886.  -—dl)  Ans  einer  „Wafierbnrger**  (Donaneschinger  77,  1)  Hs.  des  Wilhebn 
Badol£i  machte  L.  ühland  teils  AnszOge,  teils  nahm  er  umfangreiche  getrooe  Ah- 
schiift;  die  mir  fiberlaSne  Hs.  gab  ich  der  Göttinger  Bibl.  Cod.  pbfl.  189.  4.  Die 
obige  Inhaltsangabe  ht  darans  entnommen.  —  £ine  andre  Abschrift  der  Hs.  in 

Donaueschingen  selbst  

Gedruckt  ist  Einzehies  M  Casparson  I,  Vffl— XXTTT.  —  Bragur  4, 1, 182—148. 
449  V.  des  Anfanges.  —  N.  lit  Anz.  1807.  Nr.  11.  —  Hagens  Museom  1,  662-68. 
—  Adelung  1.  46—86.  —  Mones  Ans.  6,  50.  8,  844.  —  AltO.  BIL  1,  246. 

4)  £ii8tftelii«8.  Im  Alexander  erwähnt  Rudolf  nach  seinem  Gerhard  und 
Josaphat  seiner  Diditung  .wie  sich  Yon  der  heidenschaft  bek&rte  n&ch  der  gotes 
kraft  der  gpote  sant  Eustecnius.*  [Eine  Bearbeitung  der  Legende  Yon  Placidus,  dem 
Feldherm  Trajans,  dem  auf  der  Ja^d  zwischen  den  ueweihen  eines  Hirsches  Christus 
erscheint,  worauf  er  eich  taufen  läßt  und  den  Namen  Eustacbiua  annimmt,  der  dann 
Yon  IVau  und  Söhnen  gebannt,  später  wieder  mit  ihnen  Yereinigt  und  Yon  Hadrian 
samt  den  Seinen  in  einen  glühenden  Ofen  gestoBen  wird,  ist  erhalten  in  einer  Stutt- 
garter Hs.  XV.  Jh.  Poet  8.  n.  4.  YgL  Ans.  7,  287.  Anfang:  Ez  het  der  keiser 
l^jan.  Bmchst&cke  aus  einem  Placidus -Eustaehius,  yoo  denen  K.  Roth  (Denkm. 
57—61)  247  V.  belonnt  machte ,  gehören  einer  poetischen  Bearbeitung  des  Lebens 
der  Heiligen  (MA.  218)  und  nicht  wie  K.  Roth  (Predigten  S.  Vm  und  8)  annahm 
dem  Rudolf  y.  Ems.] 

5)  Troia;  nur  aus  Rudolfs  Erwähnunjg  in  der  Weltchronik  al$  ich  an  Trcjist 
btioc^  la9  io  ick  dat  imere  dihte  mul  in  tUa$ehe  berihte,  ali  mir  dm  warkeU 
gewuoe  (Lachmann,  Ausw.  S.  IV  f.,  Vilmar,  Weltohr.  S.  11.  Pfeiffer,  Baiiaam  S. 
XH)  ist  zu  schlieJkn.  daE  er  auch  ein  Gedicht  über  den  trojanlsehea  Krieg  YezfkAte, 
woYon  BLch  nichts  ernalten  zu  haben  scheint 

6)  Alexander^  nadi  dem  Lateinischen  des  Pseudo-Kallisthenes  und  andern 
Quellen  vei&fit  und  ungedrudct,  nur  in  der  einen  Hs,  zu  Mündien  erhalten,  dodi 
Ton  den  sdien  Büehem  nur  die  sechs  ersten.  Die  literarische  SteUe  daraus  ist  oft 
gedruckt  (MSH.  4,  865  iL    MA.  878  ff.)  und  öfter  noch  besprochen,  YgL  unten  8. 

Gesch.  K.  Alexanders  d.  Gr.  Cgm.  Nr.  208.  XV.  Jh.  Pp.  200  BL  foL  in 
Spalten  zu  28—80  Zeilen,  nnYoUstäncBg.  —  Fragment  Yon  Rudolfis  Alezander  in 
A.  Y.  Keller,  Altdeutsche  Hss.  115.  Tübingen  1^7.  8.  —  Berlin,  aus  Hoffinanns 
V.  Fallersleben  Bibl.  XX.  16.  4.  gedruckt  in  Hagens  Germ.  10,  104-109.  V.  14288 
bis  14482. 

7)  WeltduronilL  Rudolfis  letztes,  unvollendet  gebliebenes  Diohtnngs- 
werk  war  die  Weltchronik,  die  er  nach  der  Bibel,  der.Historia  schoiastica 
des  Petras  Oomestor,  hie  und  da  nach  dem  Pantheon  des  Gotfried  von 
Yiterbo  und  Solinua  Polyhistor,  ohne  diese  zu  nennen,  um  1250  abfaßte. 
Seine  Arbeit  umfaßt  die  BtLoher  des  alten  Testaments  bis  auf  Salomos 
Tod.  Er  bindet  sich  nicht  streng  an  seine  Vorlagen,  soüdem  geht  seinen 
Weg  ziemlich  selbstftndig  und  ist  seines  Stoffes  rSllig  mftchtig.  Im  Eingänge 
zur  Schöpfdngsgeschichte  nennt  er  sich  akrostiohisch;  in  der  Einleitung 
zu  den  Büchern  der  Könige  wendet  er  sich  an  König  Konrad  lY.,  in 
dessen  Dienst  er  getreten  war  und  den  er  nach  Italien  begleitete,  wo  er, 
wie  der  Älteste  Fortsetzer  berichtet,  gestorben  ist  Eine  andere  Bearbeitung, 
die  mit  wenigen  Ausnahmen  von  dem  Texte  Budolfii  g&nzlioh  yersohieden 
ist,  benutzt  zwar  auch,  aber  völlig  anders,  die  Histoxia  scholastioai  vorsüglioh 
jedoch  das  Pantheon,  die  nebst  einigen  andern  namhaft  gemacht  werden. 
Der  Yer&fter  beherscht  seinen  Stoff  nicht  und  liefert  meist  nur  Ü6b«r- 
setzung,  erstreckt  sich  auch  nur  über  die  Bücher  Mose,  das  Buch  Josna 
bis  in  die  Bücher  der  Richter.  Diese  Bearbeitung,  gewöhnlich  nach  dem 
Eingangwerse  C^mftetre- Chronik  genannt  (Rudolf  beginnt:  Bihter  got 
herre)  ist  gleich  anfisngs  dem  Landgrafen  Heinrich  von  Thüringen  zu- 
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gaeigimt,  worunter  gewöhnlich  Heinrich  Baftpe  (1227-^1247)  verstanden 
wird.  Von  beiden  Werken  gibt  es  noch  unvermischte  Hss.  Aas  beiden 
wurde  dann  frühzeitig,  wol  noch  im  XHL  Jh.  ein.  gemischter  Text  zu- 
sammengefügt, der  beide  Prologe  enthalt  —  «Budolfs  Werk  ist  das 
erste  und  weithinaus  das  einzige,  welches  dem  Stande  der  Ungelehrten 
die  Geschichte  des  alten  Testamentes  im  voUsti&udigen  Zusammenhang  mit- 
teilte, und  am  ihm  ist  die  gesamte  Kunde  des  alten  Testaments^  welche 
wlOirend  des  XTV.  und  XY.  Jh.  in  Deutschland  im  Besitze  der  weltlichen 
Stftnde  war,  einzig  und  allein  gefloßen,  wie  denn  die  zahlreichen  prosaischen 
Bibelbearbeitungen  aus  dem  angegebenen  Zeiträume  fast  s&mtlich  nichts 
anderes  sind,  als  Ueberarbeitungen  des  Gedichtes.*  (Yilmar,  die  zwei 
Becensionen  S.  8.    Maßm.  Heidelb.  Jhb.  1828.  S.  201  Anm.  39.) 

A.  F.  C.  Yilmar,  Die  zWei  Becensionen  and  die  HandBchiiftenfamiHen  der 
Weltdironik  Badolfs  von  Ems,  mit  Auszögen  aus  den  noch  uogedracktea  Teilen 
beider  Bearbeitungen.  Marboxff  1839.  80  S.  4.  (Hier  war  zürn  erstemuide  licht 
in  das  Chaos  gebracht.  6.  12  heifit  es:  »Die  Hss.  zerfallen  in  vier  Klassen,  1) 
solche,  welche  die  filtere  Becension  rein,  ohne  die  Zathatm  aus  der  lungeren  ent- 
halten; 2)  solche,  welche  die  jüngere  Becension  ohne  Anreihung  der  filteren  ^eben; 

3)  solche,  welche  die  filtere  Becension ,  mit  der  Einleitung  der  jCüi^ren  bnngen; 

4)  solche,  welche  die  jüngere  Becension  mit  Anreihung  des  zweiten  Teiles  der  älteren 
darbieten.  Dazn  kommt  noch  5)  eine  Klasse  derer,  welche  die  ITeberarbeitung  des 
jüngeren  Werkes  mit  mehr  oder  minder  h&ofi^n  Einschiebangen  aas  Enenkels  Ctffonik 
und  die  Fortführung  der  GeschLohte  darch  den  neuen  Band  Ton  der  Hand  Heinrichs 
Yon  München  darbieten.'*)  —  Tilm&r  Terzeichnet  fol^nde  Hss.  L  Aeltere  JSecefv- 
siofi^  ursprtffMfZtcA^s  Werk  Rudolf 8,  A  Ohne  aUe  Ziuhaten  aufier  der  Fortsetzong 
Yon  Salomos  Tod  bis  auf  EUsa;  reinste  Gestalt  1)  Heidelb.  327.  XHI-XIV.  Jh.  — 
2)  München  Cgm.  578.  XY.  Jh.  —  3)  Wallerstein  XIY.  Jh.  —  B,  Mit  der  Beschrei' 
limg  der  Städte  am  Ehein.  4)  Wenügerode  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  461  ff.).  —  5) 
UhnXnL  Jh.  — 6)  Strafib.  Joh.  A  75.~  C.  Mü  der  ßnfähheiM  der  Buße  Adame 
und  Even,  sowie  mit  Weglaßong  des  grofien  Incidents  im  Bache  der  Bichter. 
7)  Fulda  N.  184.  XIV.  Jh.  -  8)  Weimar.  XT.  Jh.  --  9)  Stattak  Biblia  N.  8 
Tom  J.  1383.  Dint,  1,  73—74.  —  Zu  A  oder  C  gehdrig  10)  Wien  2690.  XXX. 
XIY.  Jh.  Diut  3,  184.  —  IL  Jüngere  Becension  ohne  An^ihnng  des  zweiten  Teils 
der  filteren.  11)  Gotha.  Kembr.  I.  88.  XIY.  Jh.  Jacobs  2,  227-237.  —  12)  Paris 
7267.  Diut  1,  75.  —  13)  Leipzig.  Panlin.  ^  14)  Wolfenb.  Aug.  1,  16  vom  J. 
1399.  —  15)  Munobal  Cgm.  4.  ÜV.  Jh.  —  16)  München  C^.  279.  XY.  Jh.  — 
17)  Muri.  T.  J.  1452.  —  Handschriften,  wMke  beide  Beceneionen  mit  einander 
vertrinden,  I£L  Ädtere  Beceneien  ndt  der  Einleitong  der  jüngeren.  A.  Mit  dem 
Froloffo  der  jüngeren  bis  auf  die  EngelschÖpfong,  ohne  die  ErzShlung  der  Welt- 
adkopning  des  zweiten  Werkes,  mithin  ohne  Antutang  der  Prologe  der  filteren  Be- 
cension, mit  zwei  Einleitungen.  18)  Heidelb.  146  vom  J.  1367.  •—  19)  Colmar  Bibl. 
des  CoH^.  Tom  J.  1459.  Diät.  3,  441  f.  —  6.  Mit  dem  Prolog,  der  £rz&hlang 
der  Welt-  and  MenschenscfaiOpfang  und  des  Sfindenfalles  der  jüngeren  Becension, 
so  daft  die  Emleitung  der  filteren  und  deren  Darstellung  der  Schöpfung  und  des 
SfindenfaUes  unterdrückt  werden.  20)  Wolfenb.  Aug.  8.  Xm— XTY.  Jh.  —  21) 
Kassel  Museum  TheoL  fol  4.  Tom  J.  1385.  —  22)  Stuttrart.  K.  FrivatbibL  Diut. 
1,  74-75.  —  [(23)  Bheinaa  XIY.  Jh.  —  24)  ehemals  Panzers,  XIV.  Jh.]  —  lY. 
Anreihmng  des  zweiten  Teils  der  filteren  Beeoision  an  die  Tollsttndige  jüngere  Be- 
cansioii.  —  225)  Königsberg.  XIY.  Jh.  —  26)  Heidelb.  321.  XY.  Jh.  Wilken  408.  — 
27)  UifiMibacfa-Hamburg.  XY.  Jh.  Darnach  Schuttes  Druck.  —  28)  Wien.  Stadtbibl. 
XUL  Jh.  —  29)  St  GaUen.  Nr.  33.  v,  J.  1407.  -  30)  Wien  2809.  XXYIEL  — 
T.  Jüngere  Beeeneian  mit  wülkflrlichen  Beimischungen  aus  der  filteren,  mit  Zusfitzen 
aus  Kninksl,  und  mit  Fortsetzunff  der  weltlichen  Geschichte  bis  in  den  neuen  Bund 
durdi  Heinrich  von  München.  Sl)  München  Cgm.  5.  XIY.  Jh.  — >  32)  lins  aus 
Gleinik.  XIY.  Jh.  —  33)  Eremsmünster.  XIY.  Jh.  -^  34)  Wien.  3768.  XXIX. 
DiAt  3,  158.  —  35)  Wolfenb.  Aug.  1,  5,  2.  XIY.  Jh.  —  36)  Gotha  Chart  A  Nr.  3. 
Tom  J.  1396.  Jacobs  2,  243  fl:  —  STKArolsen.  Jacobs  2,  243  f.  —  38)  Wien  2921. 
XL  1.  —  89)  Wien  2782.  XLEY.  >-  YL  Unbestimmt,  wohin  sie  gehören.  40)  Wien 
(Lasfaia).  --  41)  Wien  3060.  XXYIL  —  48)  Wallorstein.  Heidelb.  Jhb.  1828.  B.  200.  - 
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43)  Cgm.  8632.  Pp.  XY.  JL  f oL  90  Bll  —  44)  HidiMn  Brachst  oqb  Andomiatt 
Tgl.  ZUdu,  17,  143  ft  Tg^  ZtMhr.  1  d.  Ph.  18,  167, 

Dazu  kommen  noch  iMoerüeh  inlbiidaifi  Brach  stücke,  hier  alnhabetüoli 
Aach  den  Mitteilem  ceordnet  G.  Balke,  Prament  yon  Rudolfs  WeltGiiroiiik  (in 
Strafthoig.  Ztscfar.  1&,  801^-308).  —  K.  A.  Saraek,  ßtraftborger  Brudistöcke 
Yon  Badolfii  yon  Ems  Weltchronik  (Germ.  25,  166— 169).  —  Bruehstflok  ans  Bndolii» 
Weltehronik  (Diemer,  KL  Beitr.  2,  7;  Gräzer  Ha.  des  XIV.  Jh.  Daselbst  2,  9).  -^ 
Fulhage,  iS«gmente  von  Kndolfii  Weltduronik  in  Minden  (Ztschr.  25,  802—312. 
Dosn  Fh.  Strauch  Ztschr.  26,  200L  •—  J.  G.  Lehmann,  Geschichtliche  Gem&lde 
aus  dem  Bheinkr.  Bajems.  Eeiddb.  1882.  1,  114  (ErwShnunfir  von  2  FgmbL  des 
Klosters  Böningen,  drenpaltig,  enth.  gereimte  deutsche  Üebers.  Ifos.  I,  49—50  Cap. 
und  1  Sum.  c  24—26;  818  n.  222  v.).  —  E.  Mogk,  Kopenhagtaer  BnudutAck» 
aus  Budoifs  Weltchronik  (Furtsetsmig  über  Salomos  Tod  hinaus.  XTIT.  Jh.  (Genn. 
27,  60—101).  —  Frz.  Pfeiffer,  Zu  BudoIfiB  t.  Ems  Weltehronik.  ZOricher  Bruch- 
stacke. 768  Verse  (Denksehr.  der  Wiener  Akad.  1869. 16. 214— 222).  —  K.  Stejakal 
und  0.  Zingerle,  Fragmente  aus  der  Weltchronik  desBudolf  TonEms  (Ztschr.  28* 
888—3981.  —  Huffo  CTraf  von  Walderdorff,  Begensburger  Bradhat.  der  Welt- 
chronik CMS  Budolf  Ton  Ems  ncd  des  Maiienlebens  von  Bnider  HiiUpp.  Stadtamhof 
0.  J.  (1874).  58  8.  8.  (Yorhandlungen  des  bist.  Ver.  für  Oborp&la  Bd.  80  (1874) 
S.  174—234.)  —  B.  IL  Werner.  Zwei  Fragmente  ans  der  Wdtchronik  dea  B.  t. 
Ems  (in  Salzburg.    Ztschr.  20,  416—440).  —  J.  Zacher,  BrudistOck  (in  Wemi- 

ferode)  aus  Buctolfs  Weltchronik  (XTIT.  Jh.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  461—472).  — 
.  Zupitza,  Zur  Weltchronik  dea  Budolf  yon  Ems  (Zeitschr.  18.  99—124.  a: 
Wien,T3uppl.  2725.  Pgm.  Xm.  Jh.  4.  160  V.  —  b:  Wien,  Suppl.  2715.  1  PpnbL 
160  V.  —  c:  Wien,  SuppL  2723.  2  BL  XIV.  Jh.  foL  320  V.  —  d:  Wien,  ^ppL 
2714.  1  ^mbl  XIV.  jK  foL  182  V.  —  e:  Wien,  Suppl.  2915.  PgmbL  Xfil 
bis  XIV.  Jh.  4.) 

K.  Schrdder,  Zur  Ghiisihenechronik  (GermanistLMshe  Stadien  2, 159—197).  — 
L.  Hirzel,  Ein  BmchstOck  der  Chxiatherre- Chronik  (Ztachr.  22,  142-  144). 

0.  Doberentz,  Die  Lind0^•  und  Völkerkunde  der  Weltehroink  des  Budolf 
y.  Ems.    Diss.    Halle  1880.  32  S.  8.  (Ztsohr.  L  d.  Ph.  13,  29-57.  185  -228.) 

Die  histoiisohen  Bftcheir  dea  alten  Testaments,  daa  Buch  Josna,  der  Bichter, 
Buth,  und  daa  erste  Bach  Samnelis,  so  wie  sie  auf  Befehl  des  Bömischen  Königs 
Konrad  dea  Vierten  in  der  Mitte  dea  18.  Jh.  in  einer  gereimten  XJebersetzunf^  ent- 
worfen sind;  ans  einer  ^elehieitigen  Handschrift  auf  der  öffentlichen  Stadtbibhothek 
zu  Ibmbarg  mitgetheQt  yon  Gottfried  Schütze.  Hamb.  1779—81.  IL  4.  (enth. 
dne  gemischte  Bedaction).    Vg^.  littenr.  BIL  Nfimb.  1803.  a  7  ff. 

[Thüringer  Beimbibel,  nach  Budolf  yon  Ems  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  422—460 
yon  J.  Zacher  n.  K.  BegeL)] 

8)  Badolf  nennt  im  Wilhelm  die.  Dichter:  Veldeke,  Hartman,  Wolfram,  Grot- 
Med,  Blicker.  Zazikhoyen,  Wimt  Fnddank  (JiMalone^  JlteolofM.  JkoUme,  l  AJb§- 
lone)  Ktmradv.  I^ßmbr,  Fleck.  linouw.  Stricker.  Gaifiried  von  Eohekloek,  Albrecht 
yon  Kemenat  ülridi  yon  Tflrheim.  Meister  Hesu.  VoicU.  Im  Alezander:  Vel- 
deke. Hartman.  Wolfram.  Ckytfried.  Konrad  von  Hei/meefuri.  Wimt  Zasikhoyen« 
Blidrer.  HeinriA  von  dan  TMm,  Fraidank.  Fleck.  Albrecht  yon  Kemenat  linoaw. 
Stricker.  WeM.  Türheimer.  Die  CMrsto  gedruckten  nur  einmaL  Es  ist  behauptet 
und  bestritten,  daB  hierbei  eenaue  chronologische  Folge  beobachtet  seL  V^  Docen, 
Mise  2,  150 — 156.  —  J.  Scnmidt,  Untersuchungen  zu  den  beiden  lit.-hist  SteUen 
Budolft  (Pauls  BeitrSge  1876.  8,  140—143  st  Absalone  aoll  Alsolone  ^folesen  wer- 
den und  der  Alezander  sei  Uter  als  Wilhehn).  —  K.  Bartsch,  Die  beiden  litera> 
historischen  Stellen  bei  Budolf  yon  Ems  (Genn.  24,  1-9). 

§  47. 

1.  Balnbot  yon  Tum  in  Oberfranken,  nennt  sich  Dichter  Herzog 
Ottos  des  BrUnehten  toa  Boiem,  der  1281 -^  58  regierte,  und  ist  in  einer 
Urkunde  von  1240  als  Schreiber  des  Herzog^  nschmtwiesen*  Er  gedenkt  in 
seinem  Georg  des  Harittes  za  Wien  und  hie  (tu  fVerde,  WOrd  zwischen 
Straubing  und  Begensimrg  (1552X  des  Ghieinsees  und  Jettenbergs  (1717)^ 
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des  Voimeiiklosters  Oinlfelt  (OeiMenfeld  6296).  Er  dichtete  ein  Leben 
des  heil.  Ctowg^  erzfthlt  ganz  geordnet  nnd  nicht  ohne  Lebhaftigkeit. 
Die  eingieflochtenen  Oebete  sind  schwungvoll  nnd  toU  Innigkeit.  Den 
Wnndem  nnd  Martern  war  kein  poetisches  Leben  abzugewinnen.  Nichts 
davon  ist  von  innen  herans  an^faßi  Leidenschaften  wie  die  der 
Königin  treten  roh  nnd  widrig  hervor,  üebertreibnngen  in  Fülle;  die 
^»eere  krachen,  daft  es  einen  meilenweiten  Wald  fttllt;  die  Raserei  des 
einen  Bmders  ist  im  Handumdrehen  besänftigt.  Anmutig  sind  die  Stellen, 
wo  der  Dichter  mit  uns  oder  Aventiure  redet;  ungehörig  die  Hindeutnngen 
auf  die  Nonnen  zu  Gisilfelt,  die  vielleicht  nicht  im  besten  Bnfe  standen 
und  dann  nicht  hergehörten,  oder,  wenn  fromm,  den  Spott  nicht  ver- 
dienten. Georis,  dritter  Sohn  des  Georius  von  Palftstina,  erwirbt  großen 
Ruhm  gegen  die  Heiden,  bedr&ngt  den  Salnecker  hart,  der  von  Diodetian 
und  "Maiiininian  Hülfe  fordert  und  erhftit.  Nach  Jahren  geht  Georis  an  den 
Hof  Dadans^  der  einen  Tag  zur  Verehrung  seiner  Abgötter  und  zur  Marterung 
der  Christen  angesetzt  hat  Dadan  sucht  ihn  zu  bekehren;  aber  leichter 
w9re  der  Kymensee  auf  den  Jetten  zu  leiten.  Da  lAAt  ihn  Dacian  fangen 
und  in  den  Turm  werfen,  (ühxist  erscheint  ihm  und  exmutigi  ihn.  Nun 
beginnen  die  Martern  und  die  Wunder,  wo  Georis  aufs  Rad  geflochten 
gesund  bleibt,  Totenbeine  belebt  und  tauft,  dann  gevierteilt,  aber  von 
Cherubim  und  Ifichael  in  herlicher  Jugend  wiederhergestellt  wird,  daft 
die  Nonnen  zu  Gisilfelt  über  ihn  der  Mette  vergeßen  hfttten.  Er  l&ftt 
14  Seßel  grünen  und  blühen  (früher  schon  eine  morsche  Giebelseule);  er 
wird  in  einem  ehernen  Ochsen^  innen  voll  Pfeile,  vom  Berge  gerollt,  ohne 
Sehaden  zu  leiden.  Nach  siebeigBhriger  Marter,  IftBt  ihn  Dacian  enthaupten, 
wofür  er  und  alle  die  Seinen  vom  Feuer  verzehrt  werden.  Michael  aber  führt 
die  Seele  des  Martyrs  in  das  schöne  Himmelreich.    MA.  192—196.   7000  Y. 

Beinbot  arbeitete  im  Aiiftraffe  des  Herzogs  Otto  und  dessen  Gemahlin,  die 
sosdrflddich  verbeten  hatte,  den  Stoff  auszosdmiücken,  wol  nach  einer  fransÖslBohen 
QaeDe,  die  noch  nicht  gafonden  ist 

Hss.  1)  Hafens  aas  Mosers  NadüaS,  vom  J.  1446  (GottM)heds  Bacharsasl 
8,  866—676)  von  einem  mederdeotsehen  Schreiber.  --  2)  Wien  2724  ▼.  J.  1376. 
BttBL  Nr.  45.  &  115,  wo  der  Anfang  miteetsUt  ist.  —  8)  Zürich,  Stadtinbl.  CoUect 
8faBl«.I^.XV.Jh.4.  — Bni€listacke:4)Dooenii,6BL  Fgm.  U.8.  V. 5681— 5882. — 
5)  MttMS  Anz.  1885.  4,  181--1M.  —  6)  E.  Both,  Dichtungen  XX  a  126  1  — 
7)  IL  Both,  Brodistadke.  XXIY  a  181.  —  8)  F.  Pfaff.^nchstacL  Geim.  27, 
144—148.  —  Yf^  Dooen  in  ScfaelUnga  allg.  ZtMhrift.  Nümb.  1818.  I,  216. 
Frz.  Pfeiffer,  Jen.  lü  Zig.  1842.  NrTatt  wd  Münchner  Gelehrte  AnzeiMi  1858. 
584.  —  Hrsg.  Ton  F.  H.  v.  d.  Hagen,  Gedichte  des  MA.  Bd.  L  —  Frz.  Pfeiffer 
Gefeitste  eine  Anmhe  vor,  die  nicht  ersohienen  ist  —  ISne  PhMaanfldBang  von 
Bänbots  Gedicht  Sn  Scmmertol  aOer  Hflffigen.    Nümb.  Xoberger  1488  Bl.  Vi. 

2.  Hebnlell  von  Krolewiz  (CröUwiz  an  der  Saale)  aus  Meissen 
begann  zu  Weihnacht  1252  «ine  Auslegung  des  Yaterunsers  zu  dichten, 
die  er  am  Christfest  1265  in  4889  Yersen,  in  ungleichen  Abschnitten,  die 
dreireiinig  sohliessen,  yoUendete.  Sein  Stil  ist  schwerftllig  und  die  Dar* 
stelhnig  von  steten  Wiederholungen  volL  Mancherlei  geschichtliche  und 
naterwiBensdiaftliche  Notizen  sind  eingeflochten;  so  wird  der  Compas 
beadirieben  und  wie  hier  beim  Magnet  werden  auch  die  Eigenschaften  der 
edlen  Steine  anseiwandeigesetzt  Heinrich  hannte  Altere  deutsche  Paraphrasen 
dea  Taftsronsers  nieht,  da  er  ansdrfteklich  bemerkt,  daß  er  der  Erste  sei« 
der  eine  adidie  Arbeit  versuche;  vor  ilun  bitten  nur  Gelehrte  eine  solche 
Ansbgnv  ^  lateinischer  %»raohe  gemacht;  vielleicht  daft  er  eine  soldie 

6»tStk«,  gl— Sil«,   f.  Aifl.  9 
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benutite.    Lisdi  hielt  ee  für  wahrscheiiüidi,  daß  der  DioKter  am  Hofe 
des  Orafon  Gunoeün  IQ.  Ton  Schwerin  gelebt  habe.    MA.  284  ft 

Ebb.  1)  Bdiweiin  TTTTT.  Jh.  —  2)  Gotiim  XIV.  Jh.  Jacobe  8. 18;  beida  efgiuen 
aiefa.  —  Bniehetadke:  8)  (%m.  6153.  1  Pgmbl.  XIV.  Jh.  8.  Y.  8568--8ä0.  — 
4)  ana  Hoffimaane  v.  F.  BibL  XXL  16  &  89,  in  Berlin;  Bga.  Genn.  10,  108. 

Heinridu  Ton  Krolewis  Üx  IGisen  Täte  anaer.  Hiag.  Ton  Liaeh.  Quedlinb. 
1839.  8.    Ztachr.  7,  M8. 

Beinhold  Beehatein,  Die  Sprache  Heinricha  Ton  Krolewiz  (Gexm.  8, 
855-862). 

8.  Latwilly  eiti  sonst  unbekannter  Dichter  des  xm.  J\^  Yermntlich 
Oesterreicher,  achrieb  ein  Gedicht  Adam  und  Era^  in  dem  er  sich  zwei- 
mal (Y.  59  n.  1858)  nennt.  Gott  schafft  Himmel  nnd  Erde,  dann  Adam 
den  ersten  Menschen,  ans  diesem  Eva,  fOhrt  beide  ins  Paradies,  wo  sie, 
von  der  Schlange  betrogen,  Gottes  Gebot  übertreten,  sich  verbergen  und 
daraof  ans  dem  Paradiese  getrieben  werden.  Adam  mnft  hacken  nnd  Eva 
spinnen;  wie  sie  büßen  wollen,  Eva  im  Tigris,  Adam  im  Jordan;  wie  der 
Tenfel  Eva  ihrer  Buße  abwendig  macht,  bei  Adam  aber  nichts  anarichtet; 
ihr  liebliches  Znsammenleben,  Gebart  ihrer  Kinder;  Eains  Brudermord, 
Adams  Krankheit,  Seths  Fahrt  ins  Paradies  um  den  Zweig  des  Lebens- 
baumes, Adams  Tod  und  die  weitere  Geschichte  bis  zum  Ende  der  Sint- 
flut, als  die  Taube  den  Oelzweig  bringt,  Noe  samt  den  Seinen  aus  der 
Arche  aufs  Trockne  steigt  und  von  seinen  Nachkommen.   8938  Y.  MA.  254. 

Die  auf  j&diacher  Dichtung  bemhende  Bole  nnd  Störung  wnrde  doreh  Yer- 
mitÜang  einer  latefauschen  Yetaion  mehifrch  bearbeitet,  an<£  kfirzer  in  Bndolfs 
Weltchnmik  eimgieechaltet  (Yifanar,  Zwei  Beoena.  S.  80  t)  and  dann,  in  ktoeier 
Gestalt  als  bei  Lntwin,  ist  die  geatSrte  Ba8e  lebhafter  in  einer  Dichtung  des  XIY.  Jh. 
<GA.  1),  in  Tiden  Bm.  verbreitet,  auch  von  Kymeua  daa  Gesprich  swiadien  Adam 
«nd  Era  noch  im  XYL  JK  als  geuitliches  lied  erneuert  (|  182).  Auch  eine  dlnia<fiie 
Bearbeitung  sab  es;  Aosiog  daraoa  in  der  Dimachen  Bibliothek.  Coppeahagen  vu 
Uip%.  1788.  8t  2.  a  808--815.  —  Tita  Adae  et  Erae.  Hrw.  and  eriäntert  von 
W.  Meyer  (Mfinchner  AbhandL  1878.  14,  185—250).  --  X.  Hofmann  and 
W.  Meyer,  Die  Textkritik  Ton  Lutwina  Adam  und  Era  (Münchner  SB.  1880. 
BL  411  —  LatwinaAdam  und  Era.  Zorn  eratenmala  hiag.  von  Xoarad  Hofmann 
nnd  Wilhelm  Meyer  aua  Speyer.  Tübingen  1881.  188  S.  8.  (litt  Yerein  Kr«  158. 
8942  d.  i.  8988  Y,).  —  Y|^  Aber  Entiärnngen  aaa  Wigaloia  Steinmeyer  im 
Ans.  f.  d.  Altert  1882.  8.  222—280.  —  Herm.  Flacher,  Die  BuSe  Adama  and 
Evaa  (EBnung  von  GA.  L    Germ.  22,  816—841). 

§48. 

1.  IHrf Ch  TOn  dem  TOrlflly  über  dessen  Leben  nichts  bekannt  ist, 
wahrscheinlich  aua  S^amtec  stammend,  bearbeitete,  ausdrtlcididi  als  Ergin- 
zung  des  wolfiramschen  Gedichtes,  den  Teil  der  Sage  vom  heiL  Wilhelm, 
der  den  von  YV^olfram  behandelten  Stjsffe  der  Zeit  nach  voraufligt,  die 
EntfQhmng  Arabeles.  Nach  einleitendem  Oebete  und  einer  Hinweisnng 
auf  Wolfi^  bemerkt  Ulrich,  daß  Heimrich  von  Naribon  mit  den  Heiden 
gekSmpft  und  zu  Karls  Zeiten  Irmschant  von  Pavie  zum  Weibe  genonunen, 
was  sonst  schon  erzfthlt  sei.  Heimrich  versanunelt  seine  Söhne,  unter 
denen  Willehalm,  um  sie  zu  enterben  und  sein  Gut  dem  Sohne  eines  in 
seinem  Dienst  ge&Ilnen  Grafen  zu  übergeben.  Willehalm  geht  mit  sechs 
Knappen  und  einem  garrün  an  König  Karls  Hot  wo  der  AJemannepi  und 
Welschen  die  Menge  waren«  Er  -wiri  freundlich  emp&ngen.  Heran- 
gewachsen ntnunt  er  Teil  an  den  Kftmpfen  Sjurls  in  Spanien  und  Normandie, 
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ils  KOnig  Marsilie  von  Olivier,  Raolant  und  Bischof  Tatpin  bedrftngt 
wurde.  Nachdem  lemperur  Karl  gestorben,  wird  sein  Sohn  Loys  mit 
Hülfe  des  Horlds  Willehalm  KOnig  and  nimmt  Willehalms  Schwester  zom 
Weibe.  •  Der  Heidenkönig  Terramer  zieht  mit  anabsehbaren  Scharen  gegen 
Lojs.  Kampf  Willehalm,  der  dem  Baligan  za  eifrig  verfolgt,  wird  ge- 
fimgen  and  za  Schiffe  hinweggeftthrt.  Za  Todieme  (Odltome)  wird  der 
Oe&ngene  gebanden  in  den  Hof  gefahrt  Arabele  sieht  ihn.  Ihr  Oemahl 
Tybalt  litt  ihn  in  einen  tiefen  Eericer  werfen,  der  nor  ein  Fenster  hat 
in  diesem  erscheint  Arabele  hftafig;  sie  l&ßt  ihn  heimlich  pflegen;  heim- 
liche Neigong.  Tybalt  zieht  in  den  Kampf  samt  Terramer  and  befiehlt 
den  Gefiugenen  der  strengen  Hat  Arabeles,  die  längere  Zeit  ihrer  Neigung 
widersteht,  endlich  ihn  aber  heraafholen  läßt  and  mit  ihm  speist  and 
Schach  spielt.  Er  erzl^t  ihr  seine  Gefangennahme.  Als  sie  ihn  zu  ihren 
Göttern  bekehren  will,  betet  er  zor  reinen  Jirngfrau.  Die  Königin  fragt 
weiter.  Er  spricht  ihr  von  Sündenfall  and  Erlösung  and  deatet  ihr  (mit 
Wolframs  Worten)  die  Schachflgaren  in  christlichem  Sinne.  Die  KOnigin 
überlegt  mit  ihren  Fraaen  die  Lehre,  die  wie  sie  zur  Taafe  bereit  sind. 
ISn  Sdiiff  wird  cor  Flacht  gerfistet  xmd  mit  Sch&tzen  beladen.  Willehslm 
beeteigt  es  heimlich;  Arabele  folgt  Der  Steaermann  maA  nach  der 
Christen  Lande  lenken.  Ah  der  Emeral  das  bemerkt,  wird  er  zornig; 
das  SchiffBTolk  weigert  sich;  aber  Wülehalm  zwüigt  sie  mit  dem  Schwerte, 
nnd  nnn  geht  die  Fahrt  nach  dem'  Lande  der  Christen.  Sie  werden  ver- 
folgt Tybalts  Fahnen  werden  sichtbar.  Bei  der  Lisel  Montamar  wird 
sngelegt  Die  Verfolgten  retten  sich  in  das  Kastei;  die  Heiden  müAen 
sich  zarCLckziehen;  ein  Storm  zerstreat  sie  yollenSs.  Willehalm  steuert 
mit  Arabele  nach  MarseiQe,  wo  die  Bevölkerang  groAe  Freude  bezeugt. 
Boten  werden  nach  allen  Seiten  entsandt,  zum  Könige  und  WiUehalms 
Verwandten.  Freudiger  Empfang.  Er  erzkhlt  seine  Geschichte.  Festliche 
Tage.  Qraf  Hoyer  von  Tinant  meldet,  daß  der  Papst  za  Paris  seL 
Wlllehalms  Brflder  machen  sich  dorthin  auf,  um  den  Papst  zu  bitten, 
Arabele  zu  taufen.  Er  will  nach  zwanzig  Tagen  in  Ayinun  eintreffen. 
Alle  brechen  doröün  au£  Die  Stadt  kann  die  G^te  nicht  fii&en;  vor  den 
Thoren  werden  Zelte  geschlagen,  audi  Willehalm  lagert  dort.  Am  festüchen 
Tsge,  zu  dem  auch  König  Lojs  sich  eingefunden,  vollzieht  Papst  Leo  die 
Trafe,  in  welcher  Arabele  nach  der  Königin  von  Arl  sich  Kjburg  nennt 
Sie  wird  nun  Willehalm  feierlich  zur  Ehe  gegeben  und  der  Papst  segnet 
den  Bund.  Auch  ihre  Fraaen  werden  mit  Fftrsten  vermAhlt  Die  Hoch- 
zeit wifait  zwölf  Tage,  worauf  alle  heimziehen.    IIA.  694  fL 

IHeee  «ufushe  in  sich  wohlabgenmdete  ErzShlnng  lUt  weder  vor  noch  nachher 
etwas  ymaäuak  und  stellt  sich  unbefiuigener  Ai:d5Paf  ong  als  die  nrsprÜngUche  dar. 
Enw  «nnge  Hs.  (Cod.  PaL  S95)  flkgt  eine  Widmnng  an  Ottokar  von  Böhmen 
(1258— 12l^ldnsn,  so  dafi  man  den  Dichter  sn  dM  Böhmenkoniges  Hof  und 
switefaen  1269  (wo  Kirnten  an  Bdhmen  kam)  und  1275  (wo  Ottokar  mit  dem  Papste 
Mffiel)  gesetzt  hat  Nichts  zwingt  dazu,  die  Widmvng  als  mreinran^ch  anzunehmen, 
oder  die  Diditanf  soweit  herabznrficken.  Ebenso  wen&  überzengend  ist  die  Ansicht 
Sadnera,  ülridi  nabe  nicht,  wie  Jonckbloet  und  LeonGantier  annehmen,  aas  dnem 
imt  vobcognen  fransosiBchen  Gedichte  geschöpft,  sondern  lediglich  aus  Andeutungen 
Wolframs  seine  Dichtung  zusammengeitoppeft.  W&re  dies  Ücgiauldiche  denkbarr 
M  wQide  XTlricfa  die  m€uten  höfischen  Dichter,  die  meistens  nur  Desrbdtende  Üeber* 
setnr  waren,  an  Erfindungsgabe  und  Entwerfimg  eines  wolgegliederten  und  wohl- 
anmftihrien  Planes  weit  ftb^rtrefTen  und  sein  Wert  eher  steigen,  als  herabgedrOckt 
veraeu. 

9* 
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Haa.  1)  Heidelb.  404.  XIV.  Jb.  Wiüran  468.  -*  2)  Hanorer.  XIV.  Jh.  Pgm. 
foL  Bodamaim  8S.  —  8)  XamqI  ▼.  J.  1884.  Nr.  894.  W.  Qrinmi  in  N.  Ut  Anz. 
1807.  Sp.  886.  —  4)  Wien  8086.  XV.  Jh.  Fto.  au  Ambxaa.  —  5)  Wvsa  2670.  t. 
J.  1820.  —  6)  WolfenbüUeL  Aug.  80,  12.  Fgnu  XIV.  Jb.  fol  Tenzela  MoiuttL 
ünterxedimgeii  1691.  8. 922.  — .7)  w!mi,  aoa  Ambraa  75E.:  t.  J.  1887.  —  8)Erlai^ 
XV.  Jb.  Pp.  Ans.  1855.  Sp.  252,  L.  ▼.  SzaUy.  —  9)  BMegg-Eflfordmg  Xm— XIV.  Jb. 
Pgm.  foL  dreUpaltig,  BL  1-25.  Fra.  Pfeiffer,  Germ.  12,  67-^  —  10)  Eberb. 
T.  Gioote.  Bfiaobiikg,  Waöhentl.  Naobriohten  8,  128— 125.  —  11)  Heidalb.  895. 
XIV.  Jh.  Pgm.  4.  WiDDea  465;  nur  hier  die  Widmong  an  Ottokar,  mit  Vifians 
Schwertleite.  ^  Bradutaoke:  12)  Bamberger.  Laefam.  Wolfr.  XXXVL  --  18)  Sdinaaen- 
Tied  XIV.  Jb.  X.  Both.  Diebtongen  XXXL  -  14)  Oiieahaber^s  XIV.  Jh.  X.  Both, 
Dichtanffen  XXQL  —  15)  Mflnchner  üdIt.  BibL  XIV.  Jh.  X.  Botb,  a.  a.  0.  ~ 
16)  K.  Koth,  Dichtangen  8.  184.  —  17)  Frz.  Schmidt,  Tambacher  Fragment. 
Serapenm  8,  842.  —  18)  Haag,  Bmchatflclce  ans  dem  Wilh.  v.  0.  des  Ulrich  y. 
d.  TOrlin.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  9^105.  -  19)  L.  Maller,  Aogabuxger  Bmchatacke 
ana  Tüzlina  Willebahn.  Ztachr.  21,  201—208.  —  20)  E.  A.  Baraok,  Strafiboigmr 
Bmehatacke  dee  Wilhelm  tob  Uhich  t.  d.  Tflrlin.  Germ.  25,  180—188.  ^  21) 
1  PgmdoppelbL  war  1878  Jn  den  Hbiden  dea  Dr.  G.  Xömiedce,  AnduTaeeretaira 
in  Marburg'«  rSachier,  QoeUeS.  10).  —  22)  Leips.  StadtbibL  aoa  Uffmbacha  BibL 
Germ.  17,  178.  nor  eine  TerkOrste  Bearbeitong  Ton  2254  V.  —  23)  Bearbeitong 
von  4000  V.  in  Heinriche  ▼.  Mttncben  FortMtvong  der  Chr.  Herre  Chronik  einverleibt 
nnd  24—26)  Brachetficke  in  Kremamtinater,  Arolsoi  nnd  Wolfenb.  Aug.  1.  5.  2. 
fd.  —  27)  Proaabearbe&tang  in  Zfliich.  Germ.  27,  355. 

Wilhelm  der  Heilige  von  Oranae.  Ana  einer  Ha.  brag.  diiroh  W.  J.  Gh. 
Gnat  Caaparaon.    Caaael  1781.  4. 

Herrn.  Snchier,  üeber  die  QneQe  Ulriche  von  dem  Ttlrlin  und  die  älteate 
Geetalt  der  piiae  d*Orenge.    PUderb.  1878.  44  S.  8. 

2.  Bertold  IWr  HoUe,  in  Hildeaheimer  Urkunden  von  1251  und 
1270  nachgewiesen,  Sohn  dea  Dietrich  y.  H.  (1212—51),  Neffe  des  früher 
fOr  den  Dichter  gehaltenen  Bertold  t.  H.  (der  1219—1277  und  als  dapifer 
und  miles  in  Urkunden  1228 — 47  erscheint)  yerfaßte  nach  mündlichen 
Mitteilongen  drei  Bittergedichte  Demantin,  Crime  nnd  Daiifant,  um  seiner 
Zeit  den  Spiegel  der  alten  befteren  vorzuhalten,  wo  man  die  Frauen  noch 
durch  ritterUbhe  Thaten  geehrt  habe. 

Bertiidd  toh  Holle.    Von  C.  L.  Grotefend.   19  S.  8. 

1)  Demantill^  ein  Fürst,  dessen  Name  Tom  Meer  bis  an  den  Bhein 
unter  den  besten  genannt  wurde,  liebt  ein  swOüQshriges  Mftddhen,  das  aber 
der  Yaier,  da  es  noch  ein  Kind  sei,  yerweigert  Er  gewinnt  in  der  Stadt 
Erramon  in  einem  Turniere  einen  Preis,  einen  Sperber,  den  die  schüne 
Beainnnt ,  Herzogin  yon  Brabant  und  Erbin  yon  England,  des  Königs 
Schwester  Tochter,  so  wie  Kuss  und  Kranz,  zu  erteilen  hat  Beamunt 
bittet  ihn,  ihr  gegen  Firganant,  der  sie  zur  Ehe  zwingen  wolle,  beizu* 
stehen*  Der  Sperber  wird  an  die  geliebte  Sirgamot  gesandt»  Im  Kampfe 
wird  Firganant  besiegt  und  soll  auf  Beamunt  yerzichten,  dessen  er  sich 
weigert  Auf  Demantins  Bemerkung,  da2  manche  Jungfrau  freiwillig  gern 
thue,  was  sie,  wenn  man  sie  zfdngen  wolle,  yerweigere,  leistet  er  Verzicht^ 
und  nun  nimmt  Beamunt  ihn  zum  Gemahl;  der  KSnig  yon  England  tritt 
den  Vermählten  das  Beich  ab.  Auf  Aben;teuer  umherziehend  und  natürlich 
in  allen  Sieger  konunt  Demantin  zu  einer  schönen  Frau,  die  einen  Sperber 
auf  der  Hand  führt;  es  ist  Sirgamot,  die  yon  ihrem  Vater,  dem  Könige 
yon  Giiechenland,  dem  Könige  yon  Ant^och  zur  Gemahlin  gegeben,  yon 
diesem  aber  noch  nicht  berührt  ist  Dananün  entführt  sie  in  sein  Land 
und  yermüUt  tick  mit  ihr,  wird  aber  yon  Antioch  und  Grieebanland 
bdagerty  Us  ikm  Firganant  und  Beamunt  zu  Hülfe  kommen  und 
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Belagerer  übemninden  werden,  worauf  dann  Veneibong  und  Versöhnung 
folg»n  ond  ein  Lob  der  Frauen  den  Besohluß  macht.  Beriold  bagfc^  er 
habe  nach  mündlicher  ErzShlung  gearbeitet.  Er  nennt  sich  zu  An&ng 
und  am  Schluße.  11761  Y.  (Im  Crane  2138  bezieht  sich  Bertold  auf 
seinen  Demantin.) 

Bmchstücke  von  Hsi.  des  Demantin  gaben  herans:  Mafimann,  DenkmSkr 
•  S  —    ~'        '  " "     "    "     —   ---«»-..    -   —    —     —  »_   _  - 

UjthoL 


18SS.'  8.  76—79,  und  Lisch  im  MeoUenb.  Jahrb.  7^25—130.    Vel  J.  Grimm, 

206.    Eine  fast  ToUständige  Hs.  in  Dessau  XT.  Jh.  Pp.  gab  K,.  Bartsch 

(Demantin  Ton  Berthold  Ton  Holle.   Tabingen  1875.  Nr.  123  des  litt.  Vereins.  400  8. 


8.)  heraus.    Ans.  f .  d.  A.  1876.  8.  256—260  Steinmeyer;  dagegen  K.  Bartsch, 
Genn.  23, 507  f.   £.  8teffenhagen,  Eleler  Brachst.. aus  Demantin  (Genn.  1882. 27). 

2)  Craiie.  Oayol,  der  einzige  Sohn  des  Königs  Dassir  von  üngerland, 
in  firühem  Alter  durch  einen  ungeschickt  gewor&en  Speer  yerwundet  und 
an  der  Narbe  kenntlich,  entweicht,  als  er  zum  knappen  herangewachsen, 
seinem  Vater,  der  aus  Beträbnis  über  den  Verlust  des  Sohnes  stirbt.  Der 
Marsdialk  Assundin  übernimmt  das  Beich.  Inzwischen  hat  Gajol  auf 
seiner  Abenteuerfahrt  zwei  gleichaltrige  Fürsten  getroffen ,  Agorlin  Ton 
Oesterreich  und  Agoriot  von  Baiem,  mit  denen  er  Freundschaft  schlieBt 
Die  drei  ziehen  zum  Kaiser,  dem  Vogt  yon  Rom,  und  treten  als  Knappen 
in  dessen  Dienste.  Sie  führen  fremde  Namen;  Gajol  heißt  Crane  (Exanich), 
Agorlin  Valke  und  Agoriot  Star.  Zu  Crane  ^ßt  des  Kaisers  Tochter 
Achelojdo  eine  leidenschaftliche  Neigung,  die  sie  ihrer  Freundin  Achute 
gesteht,  tmd  die  von  Crane  erwiedert  wird.  Durch  einen  Kriegszug  des 
Kaisers,  den  die  drei  Knappen  mitmachen,  werden  die  Liebenden  getrennt. 
Der  Kaiser  hat  Kunde  von  dem  Verständnisse  erhalten  und  läßt  die  Tochter 
durch  die  falsche  Nachricht,  Crane  sei  gefallen,  prüfen.  Achelojde  erkrankt 
und  bestätigt  dadurch  des  Kaisers  Vermutung.  Als  dieser  mit  dem  jungen 
und  gesunden  Crane  dann  heimkehrt,  lebt  Achelojde  wieder  auf,  tmd  der 
Vater  ist  bereit,  dem  glückbringenden  Manne  die  Hand  der  Tochter  zu 
geben,  doch  soDe  er  sich  bewflhren.  Zu  diesem  Zwecke  wird  auf  die 
Frist  von  einem  Jahre  und  sechs  Wochen  ein  Turnier  angesetzt.  Crane 
nimmt  Abschied  von  Achelojde  und  zieht  davon,  um  seine  Ausrüstung 
zu  besorgen.  Er  kommt  zu  Assundin,  wird  als  Knecht  angenommen  und 
hört  den  Herrn  um  den  entwichenen  jungen  Fürsten,  dessen  Beich  er 
nur  verwalte,  klagen.  Er  gibt  sich  fJs  Oajol  zu  erkennen;  die  Narbe 
bettitigt  das.  Assundin  ist  bereit,  ihm  das  Beich  wieder  zu  übergeben; 
Grane  bittet  jedoch  nur  um  Ausrüstung  für  das  Turnier.  Aasundin  selbst 
ftthit  ihn  mit  großem  Glänze  dahin,  doch  tritt  Crane  nur  als  Marsdialk 
auf,  tauscht  aber  beim  Turniere  mit  Aasundin  die  Rüstung  und  besiegt 
alle  Gegner.  Assundin,  dem  der  Buhm  zufilUt,  rät  dem  Kaiser,  der 
Tochter  freie  Wahl  zu  laßen,  und,  als  dies  zugestanden  ist,  wählt  sie, 
wie  ein  Kind,  das  tausend  Pfand  um  ein  Ei  gibt,  den  Marschalk  Crane, 
znm  großen  Verdroß  des  Vaters,  der  die  unbesonnene  Tochter  verstoßen 
wüL  Assundin  klärt  nun  alles  auf;  der  erfireute  Kaiser  willigt  in  die 
Verbindung;  fröhlicher  Tanz  und  herliches  Gastmahl  folgen.  Da  erscheint 
eis  kleines  Greschwisterpaar,  Sekurie  yon  Stire  mit  ihrem  Bruder.  Die 
ZwOhgahrige  klagt  dem  Vogte  von  Rom,  ihr  gegen  den  Mann  ihrer 
Sdiwester  Plansofeide,  der  ihr  Land  sich  angemaßt,  beizustehen  und  ihr 
zu  gestatten,  einen  seiner  Bitter  zu  wählen,  der  ihre  Sache  geg&a  den 
Sdiwager  führe.    Der  Kaiser  sagt  das  zu.    Nun  erst  erfolgt  Cranes  Hoch- 
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seit  und  Beilagtr  mit  Acheloyde.  Aiq  andern  Tage  wBUt  Seknrie  den 
Gajol  zn  ihrem  Bitter,  der,  allen  Bitten  und  Yorstellnngen  taab,  mit  ihr 
zieht,  wahrend  Aammdin  die  jimge  KSnigin  mit  Achnten  nach  TJngerland 
ffthrt  Grane,  der  Valkes  Begleitung  af>gelehnt,  besteht  allerlei' Abenteuer, 
rennt  andi  mit  einem  anerkannten  Bitter  zusammen,  der  Dm  an  dem  An- 
ruf Acheloyde  erkennt  und  sich  mm  als  Agorlin^Yalke  ausweist.  Beide 
kommen  zu  Acurteis,  Sekuries  Schwager,  den  Crane  tOtet  und  den  man 
eingesargt  nach  Sooufe  fOhri  Valke,  der  junge  Herr  von  Osterland, 
nimmt  3ie  Herren  Ton  Stire  fttr  Seknriea  Bruder'  m  I&d  und  Pflicht  und 
fuhrt  Sekoiie  in  sein  Jliand,  wo  die  Mutter  ihm  das  Kind  aufheben  will, 
bis  es  ihm  dienen  könne.  Crane  kehrt  nach  üngerland  zurück,  wo  er 
von  AsSundin  und  Acheloyde  freudig  emp&ngen  wird.  Ein  Bitter  Satd 
von  Angorant  erscheint  und  fordert  mit  seinem  Lehen  die  ^ahl  einer 
Frau;  wenn  er  unterlige^  solle  sein  Lehen  verfallen  sein.  Er  überwindet 
seinen  Gegner^  den  Burggrafen  Angersper  und  erwfiUt  Achuten,  mit  der 
er  yerrntthlt  wird  und  reich  ausgestattet  abzieht  Crane  lebt  mit  Acheloyde, 
überlfiSt  die  Verwaltong  seines  BeicheB  dem  getreuen  Assundin.  Mit 
seiner  Hochzeit  wltre  das  Oedicht  eigentlich  abgeschloßen«  Was  noch  folgte 
die  Eftmpfe  für  Seknrie  und  deren  Vereinigung  mit  Agorlin-Yalke  könnte 
fehlen  und  scheint  anftnglieh  vom  Dickter  auch  nicht  beabsichtigt  zu  sein, 
da  er  sich  2144,  wie  dann  4869,  nennt:  van  Holle  heize  ich  B^tolt  Er 
sagt  (29),  daß  er  den  Stoff  Ton  dem  jungen  Herzog  Johann  von  Braun- 
schweig, der  etwa  1288  geboren  war  und  dessen  Jugend  zwischen  1250 
bis  1260  ftllt,  erhidten  habe,  doch,  beruft  er  sich  mehrfiMh  auf  die  Aren- 
tiure,  die  ihm  dar  und  das  sage,  ni^  freilich  auf  ein  Buch.  Als  Grund- 
lage des  Crane  nahm  W.  Grimm  das  Gedicht  Tom  Grafen  Rudolf  an,  mit 
dem,  wenn  wir  denselben  Tollstlndig  kennten,  Beziehungen  des  ersten 
TeOes  (bis  2296)  wohl  sich  würden  finden  laßen.  Andere  haben  ond  Be- 
statigong  dieser.  Ansidit  nicht  erkennen  ivoUen.  —  V.  2188  nimmt  Ber- 
told  auf  Demantin  Bezug. 

Vom  Crane  haben  sich  Bmchstficke  (Mooyer's  Ftacment  8  PgmbL  4.  hrsg. 
als:  Aason^  ton  W.  Grimm,  im  ArohiT  t  Gesch.  nnd lltertamsknnde  Westfidena 
1881.  4,  127—186;  Götthiger  PgmoL  hrsg.  Ton  W.  Müller,  im  YatfcUnd.  AiehiT 
des  histor.Teieins  ftür  l^e^tersaohsen  1841.  S.  57  ff..  480-460  uid  1842.  a  247  ff., 
wiederholt  in  ZtMbr.  1,  57^95;  tOl  2.  176)  nnd  ^e,  doch*nkiht  ToQstlndige  Hs. 
zu  PcmmenfSBlde,  I)^  t.  J.  HlQ  Cbetnmann,  Ztsohr.  5,  868)  erhalten. 

8)  Dirifluat.  Bei  dto  YermShlung  der  schünen  Locedia  mit  Bali&it, 
der  durch  diese  Verbindung  Herr  des  Landes  Forkia  wird,  ist^  auch  Dan- 
fänt  zugegen,  dem  der  junge  Biemann,  um  ihn  zum  Bleiben  zu  bewegen, 
die  Hllfte  des  Beiches  Fülle  abtreten  will:  doch  Darifant  IftU.eich  nicht 
halten.  In  Begleitung  einer  Fee  reitet  er  tou  dannen,  kBmpft  mit  0£K* 
art,  der  in  B^^tong  einer  Königin  Fiaorode  reitet  Daräuit  weicht^ 
ermannt  sich  aber,  der  Fee  und  der  schönen  Efiiadie  von  Spanien  gedenkend 
und  würde  den  Gegner  erschlagen  haben,  wenn  die  Königin  nicht  vermittelt 
hfttte.    Der  Landessitte  gemftß,  muB  er  eine  Nacht  hA  Offiart  Gast  sein. 

Em  bkles  Ragment,  265  T.,  hrsg.  von  Kyerap  (^ymbolae  ad  Uteraloiam 
teatonloan  antiqidoMm  e  eodd.  manu  ezaratfs  qni  j9[amae  assarrantor  edttas  samp* 
tiboa  Fr  Bahm,  Hsnt  1787.  4.  8.  88—92,  naeh  2  IJgmbL  des  IIY.  Jh.)  and  da- 
aadli  ym  W.  Hüller  (Zteohr.  2,  179-18^  vaA  K.  Bartsch  191—200.  —  Bart> 
hold  wm  HoUe  heiaammben  tqq  Karl  Bartaeh.  Ktaibew  1868.  I4IXVIU  m* 
250  T.  8.    (DsBiantln/869  ▼.;  Chrane  4919  ▼.  mit  LOekin;  Biriflmt  265  V.  TiJL 
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litmr.  CmtnItL  1868  Nr.  5;  W.  Mftller  in  d«i  Gdttingor  gel  Am.  1859.  St 
116.  a  1158-1157.) 

8.  Der  Pleior^  wie  der  Dichter  selbst  sich  nennt,  soll  nach  Pfeiffer 
(Genn.  2,  500)  bürgerlichen  Standes  nnd  sein  Name  eine  appellatiYische 
Bildnng»  wie  der  Teichner»  sein,  ohne  daft  die  Bedentong  desselben  an* 
flegeben  würde.  Da  in  einer  Datz  zu  S.  Zeno  bei  Beichenhall  1805  ein 
her  Chunrat  der  Hayer  genannt  wird,  wies  Pfeiffer  ihn  in  das  Sals- 
bnrgische.  Qn  Wels  erscheint  noch  1519  ein  Georg  Pleiher  TgL  §  86.) 
Baitscfa  erkannte  ihn  der  Sprache  nadi  als  Oesterreicher.  H.  E.  Mejer 
(Ztschr.  12,  501  £)  deutete  .den  frun  edel  Wlmar*  (Meleranz  12775) 
auf  das  Geschlecht  der  Fmmesel,  das  in  baierisch-österreidiischen  Urkunden 
in  der  letzten  Hilfte  des  XIIL  Jh.  yorkommt,  nnd  nahm  an,  der  Pleier 
eei  ein  Dienstmann  des  Wünar  Framesei  Ton  Scherding  gewesen.  Wir 
haben  Ton  dem  Pleier  drei  grofie  Artosdichtongen,  die  in  behaglicher  Ein- 
fiichheit  «erzAhlen,  was  Garel,  Tandarois  und  Mftleranz  an  Abenteuern 
bestanden  haben.  Er  arbeitete  nach  französischen  Vorlagen,  wie  er  selbst 
bezeugt,  die  aber  noch  nicht  aufgefdnden  and.  Auf  ein  Buch  beruft  er 
sich  nirgend,  nur  auf  die  ftventiure,  das  mierey  so  daft  ihm  der  Stoff 
mUndlich  vermittelt  sein  könnte. 

1)  Oanly  der  Sohn  des  Meleranz,  Neffe  des  Königes  Artus,  kommt 
an  dessen  Hof,  als  die  KOnigin  durch  einen  fremden  Bitter  weggeführt 
ist  und  der  Biese  Earabin  die  Botsehafb  bringt,  daB  sein  Herr,  der  KOnig 
Eknnaver,  Artus  im  folgenden  Jahre  mit  Krieg  überziehen  werde.  Garel 
folgt  den  Spuren  des  Biesen,  um  die  Gelegenheit  für  den  Krieg  zu  er- 
forschen. Am  Abend  kommt  er  auf  eine  Burg,  wo  er  Ton  dam  alten 
Bnighercn  wol  emp&ngen  wird  imd  auf  Befragen  sein  Ungemach  (Artus 
Unglück)  und  der  Wirt  ihm  das  seine  erzfihlt:  Ein  Bitter  Gerhard  von 
Bivirs  hat  seine  Tochter  begehrt  und  da  er  sie  nicht  erhalten,  sein  Land 
Aberzogen,  seinen  Sohn  Kübert  erschlagen  und  will  nun  kommen,  um  die 
Tochter  mit  Gewalt  zu  holen.  Garel  verspricht  und  leistet  Hülfe,  reitet 
dem  Heere  Geihards  entgegen,  trifit  Bialt,  sticht  ihn  ab  und  sendet  ihn 
zur  Burg;  dann  konmit  Gerhard  selbst,  wird  abgestochen  und  soll  zur 
Burg  gesandt  werden,  sucht  dies  abzuwenden,  gelobt  dem  Garel  (für 
Artus)  Hülfe.  Beide  schlieften  Freundschaft  Garel  wird  dankbar  auf  der 
Burg  empfangen«  Dann  scheidet  er,  wie  gern  man  ihn  gehalten  hfttte, 
besonders  Sabie,  die  Tochter,  bittet  aber  den  Alten  um  Hülfe,  der  tausend 
Bitter  Terheiftt  Auf  dem  Wege  nach  Kandic,  dem  Beiche  Bkunavers, 
stOftt  er  auf  den  Herzog  Gilan  ans  Galis.  Auch  diesen  besiegt  und  ver- 
pflichtet  Garel  zur  Hülfe.  Beide  loben  sich  nach  dem  Kampfe  wechsel- 
seitig und  scUieSen  GeseQenschafL  Als  Garel  Artus  Ungemach  exzfthlt 
haty  worauf  Gilan  2000  Bitter,  2000  Schützen  und  2000  Saijanten  zusagt, 
klagt  dieser  sein  Leid.  Die  SOhne  seiner  Schwester,  Alexander  und  Floris, 
seien  Ton  Esküabon  bezwungen  und  würden  auf  der  Burg  Bedamunt 
gefiuigen  gehalten.  Bskilabon  kBmpft  mit  jedem,  der  Blumen  in  seinem 
ummauerten,  you  einem  Knappen  gehüteten  Garten  bricht  und  einen 
Sperber  erlöst^  der  auf  einer  Linde  gebunden  ist  und  durch  den  die  Kunde 
tob  den  gepflückten  Blumen  auf  die  Burg  kommt  So  hat  er  400  Ktter 
überwunden,  die  er  auf  seiner  Barg  gtfbmgean  htit  und  nicht  frübsr  frei 
laften  will,  als  bis  er  selbst  besiegt  ist  Wahrend  dieser  Erz&hlung  Güsrn 
kommen  sie  auf  die  Burg  der  Sehwesteri  werden  wol  enipfangen,  bleiben 
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sieben  Tage  und  brechen  dann  pr&diiig  gerüstet  nach  Belamiint  snL  Sie 
reiten  zu  Belsalysdsche  in  den  Wald,  lu>Dunen  auf  eine  lustige  Heide  voll 
Blumen  und  Vogelgesang^  im  Thale  hören  sie  die  Nachtigal  den  Hai  schön 
grOBen  und  erblicken  die  schöne  Bnzg  nnd  anf  dem  grflnen  Plane  den 
Oarten,  die  Blnmen  nnd  den  Sperber  anf  dem  Lindenast  Als  der  des 
6krtens  hütende  Knappe  berichtett  wie  es  nm  das  Abenteuer  bewsndt  ist, 
und  enihlt,  daß  sein  Hezr  die  Besiegten  ge&ngen  halte,  tadelt  Oarel 
diese  ünxitfceriichkeit  und  meint,  obwol  er  nicht  anf  Arentiure  komme, 
sei  er  doch  froh,  wo  er  sie  finde.  Er  Uftt  sich  den  (harten  aoftchfieften, 
bricht  mit  Oilan  KrSnze  für  die  Helme,  entbindet  den  Sperber,  der  die 
MsBre  auf  die  Burg  bringt  Eskilabon  l&ßt  sich  alsbald  von  seiner  Schwester 
Flordiane  wappnen;  sie  küsst  und  segnet  ihn.  Der  Kampf  entbrennt 
Wtthrend  Oilan  drei  Bitter  absticht,  die  ihm  Sicherheit  geben,  bleibt  der 
Speer-  und  Schwertkampf  xwischen  Eskilabon  und  Garel  lange  unentschieden ; 
Qfurel,  meint  der  Dichter,  htttte  die  Blumen  xmgebrochen  laSen  tfoUen,  da 
deren  im  Walde  genug  zu  haben;  er  hfttte  dann  dieses  harten  Kampfes 
Not  nicht  zu  bestehen  gehabt  Endlich  siegt  er,  will  den  am  Boden 
liegenden  Eskilabon  wegen  der  Oefangenen  töten,  lAftt  sich  aber  beschwich- 
tigen, nur  bedingt  er,  als  der  Besiegte  Sicherheit  gegeben,  die  Befreiung 
der  Ge&ngenen  und  Hülfe,  wenn  er  sie  fordre.  Eskilabon  kUrt  nun  sein 
unritterliches  Verfahren  mit  den  Besiegten  au£  Er  hat  der  Königin 
Kkretschanze  von  Portigal  in  Ifinne  gedient  und  aUe  Besiegten  zugesandt; 
sie  hat  ihm  geboten,  der  Blumen  zu  hüten;  wer  ihn  besiege,  dem  gebe 
er  seine  Schwester  Flordiane.  Einst  habe  Trians,  Fürst  aus  Ponterteis, 
der  Gawan  vor  Logereis  sein  Boss  abgewann,  einen  Kranz  gebrochen,  sei 
besiegt  nnd  mit  einem  Binge  an  die  Königin  gesandt,  habe  aber  seine 
Treue  gebrodhen  und  sich  der  Herrin  nicht  gestellt  Ais  er  dann  selbst 
zu  ihr  gekommen  und  seiner  Thaten  nicht  geschwiegen,  habe  sie  ihn  einen 
ruomsere  geheiSen  und  ihm  ihre  Gunst  entzogen.  Sdtdem  sei  jeder  üeber- 
wundene  gefimgsn  gehalten.  Garel,  befriedigt,  erztiilt  nun  sein  Herkommen, 
sein  Leben.  (Seine  weite  Burg  anf  einer  Insel  diu  ist  ze  dem  bluomen 
tal  genant  Y.  4246.)  Er,  Giltti  und  Eskilabon  begeben  sich  dann  auf 
die  Burg  Belamunt^  wo  sie  herlich  aufgenommen  werden  und  sieben  Tage 
bleiben«  .  Dann  scheidet  Garel,  den  die  freigegebnen  vierhundert  Bitter, 
alle  priohtig  ausgestattet,  geleiton;  sie  haben  ihm  ihre  Hülfe  .mit  gemeinem 
munde*  zugesagt  und  ^rtdurend  Gilan  die  NefCsn  zu  seinem  Schwager  Betan, 
Herzog  yon  Pergolt^  heimführt,  treibt  es  Garel  nach  Kanadic.  Er  schl&gt 
die  Biesen  Purdan  und  Fidegurt,  erlöst  den  Fürsten  Klaris  von  Argentin, 
Duaabel,  die  Tochter  des  Landgrafen  Amurat  von  Turtus,  und  Albewin 
den  Zwergenkönig,  dem  er  Purdans  Klause  und  großen  Hort  übergibt 
Dann  zieht  er  weiter,  erschlXgt  das  Meerwunder,  das  ein  alles  tötendes 
Haupt  im  Schilde  führt,  mit  Hülfe  Albewins,  der  die  Tarnkappe  benutzt 
Er  heiratet  die  Königin  des  Landes  Anfene  und  empftngt  die  Huldignng 
als  König.  Das  von  Garel  geworbne  Hülfrheer  sammelt  sich  vor  Montro* 
gin;  Sabiens  Vater  hat  IHofabier  gesandt;  (Jerhard,  Gilan,  Betan,  Amurat, 
Klans  und  die  Landesherren  von  Anferre  vereinigen  100,000  Mann,  mit 
denen  Garel  den  Ekunaver  in  dessen  eignem  Lande  aufsucht,  der  über  die 
doppelte  Anzahl  gebietet  Im  Massen-  und  Einzelkampfe,  im  Handgemenge 
wird  gestritten«  Garel  zwingt  den  Ekunaver  zuletzt  ringend  zu  Boise; 
dieser  muß  sich  mit  Andern  dem  Könige  Artus  als  Gefangenen  darstelleik 
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Gml  begegnet  dann  eeinem  Oheim  Artni,  ä6r  mit  einem  prikditigen  Heeie 

und  seinen  Helden  heranzieht,  fOr  den  nun  aber  nichts  zu  taun  übrig  ist. 

Heimkehrend  verbindet  Oarel  SaUe  mit  Floris,   Flordiane  mit  Alexander, 

Dnzabel  mit  Kloris.    Albewin  ftthrt  ihn  zur  glücklichen  Gemahlin.    Ein 

Kloster  wird  «of  dem  ScUaohtfeld  erbaut  nnd  reich  beschenkt 

Äjdaag,  ond  Schlofi  naoh  Walz  Inhaltsangabe,  die  ansfilhrlloheren  Abenteuer 
nadi  deaeen  Texte.  Diesem  zufolge  ist  die  Genngsehätzüng  der  Dichtung  und  des 
Dichtefs  unverdient  GroBe,  tiefe  Gedanken  sind  nicht  Terarbeitet,  aber  wa  fester 
unverrüekbarer  Flsn  festgehalten  und,  wenn  auch  in  den  Hauptztigen  ähnlich,  doch 
in  der  Ausführung  toU  Wechsel  ausgeführt  Garel  gewinnt  auf  ogne  Hand  durch 
aeine  Heldenkraft  die  Heeresmacht,  mit  der  er  den  Gegner  des  Artus  Überwindet 
Bad  seUieBlieh  anch  hier  wieder  allein  den  Aussdüag  gibt  Wie  er  seine  G^er, 
den  Gerhard,  Gilan,  Eskilabon  u.  s.  w.,  nachdem  er  sie  im  Streit  fiberwunden,  zu 
seinen  Freunden  und  Helfern  madit,  ist  geschickt  erz&hJt.  Die  häuslichen  Yor- 
gSnge  auf  den  Burgen  führen  in  das  Leben  der  Zeit  lebendig  und  anschaulich  ein 
nnd  sind  Ton  Behagen  und  Anmut.  Die  Sprache  ist  leicht  und  fiieBaid,  klar  und 
eoDfaeh,  ond,  wo  es  angebradit  ist,  nicht  ohne  Wärme.  Das  Ganze  Terdient  mehr 
als  die  Tislen  geistlicfaen  Gedidite,  mit  denen  wir  beschenkt  sind,  die  Herausgabe. 

Hs.  des  Garel r  1)  linz,  Museum  Frandsco-CaroUnum,  XIV.  Jh.  Pp.  169  Bl 
foL  zweispaltiff  zu  80—85  Zeilen.  (Abschrift  durch  Karajan,  Wien  Nr.  13826—30. 
5  Bde.  a)  Mones  Anz.  7,  611.  —  8)  J.  Y.  Zingerle,  Zu  Fleiers  GareL  Bruch- 
atflcke  der  Meraner  Hs.  Wien  1865.  8.  (WSB.  50,  449  ff.)  —  Alois  Gold« 
bacher.  Brudistfieke  des  Gaiel  ans  Heran  (532  Y.  Germ.  8,  89—97).  —  X  T. 
Zinfferle,  Gszel  Tom  blühenden  Tal.  Auszug  (Germ.  3,  28—41).  —  Mioh.  Walz, 
(Hm  yon  dem  blfienden  tal.  Prgr.  des  akadem.  Gjmn.  in  Wien  1881.  56  S.  8. 
(5465  V.) 

2)  TandaroiSy  der  Sohn  des  Königs  Dulcemars  von  Tandemas,  wird 
am  Hofe  des  Königes  Artos  von  Liebe  zu  der  schönen  Flordibel  so  hin- 
genommeni  daß  er  sich  beim  Brotschneiden,  in  ihren  Anblick  verloren,  an 
der  Hand  yerwnndet  nnd  ohnm&chtig  wird.  Sein  flieftendes  Blut  hat  die 
Schöne  gesehen,  die  auch  Ton  Liebe  zn  ihm  exgrifEen  wird.  Beide  sehen 
sich  nadhta  an  einem  Fenster  nnd  entfliehen  bald  daranf  zu  Dnlcemais. 
Tandarois  hat  der  Geliebten  versprochen,  sie  unberührt  zu  laBen  und  halt 
sein  Gelübde.  Den  Flüchtigen  aetzt  Artus  mit  den  Tafelmndem  nach, 
achenkt  dem  Entföhrer,  nachdem  dieaer  ihm  vor  der  väterlichen  Burg  die 
besten  Bitter  aus  dem  Sattel  gehoben,  zwar  das  Leben,  doch  unter  dem 
Beding,  daß  er  auf  Abenteuer  reite  und  Flordibel  bei  der  Königin  Oinover 
rerbleibe.  An  die  Grenze  begleitet  den  Abziehenden  sein  Vater  Dulce- 
maza  mit  weisen  Lehreiu  Als  Tandarois  in  Gedanken  an  die  Geliebte 
▼ertieft  seinen  Leuten  nachreitet,  wird  er  im  Walde  von  Räubern  über- 
fallen, entrinnt  mit  schweren  Wunden  in  das  Land  des  Teschelarz  und 
faridit  vor  der  Thür  eines  reichen  Kaufmanns  Todylas  zusammen«  Trotz 
aoigsamster  Pflege  in  dem  gastlichen  Hause  erholt  er  sich  erst  nach  einem 
halben  Jahre  und  zieht  dimn,  reich  ausgerOstet,  voll  Dank  weiter.  Li 
demselben  Walde  trifft  er  wieder  auf  Bäuber,  ist  diesmal  jedoch  glück- 
lidier,  erecUlgt  die  meisten  und  macht  drei  zu  Ge£zngenen.  Er  hat  L70- 
dan,  den  Sohn  des  Teechelaiz,  nebst  dessen  junger  fruizösischer  Gemahlin 
befreit  Von  den  Gefangenen  hört  er,  daß  sie  und  ihre  Genoßen  zu  ihrem 
wegelagemden  Gewerbe  durch  ihren  Herrn  Karedos,  den  Biesen  zu  Mal- 
jDontan  gezuimgen  seien.  Tandarois  sucht  denselben  au(  überwindet  die 
Hüter  der  Klausen  XTlian,  Maiyon,  Durchyon  und  tötet  den  Karedos,  aus 
deesen  VerV.esen  er  eine  Menge  Gefangener  be&eit  Alle  werden  zu 
Flordibel  gesandt,  auf  deren  Bitten  Artus  den  Elenden  durch  Dydones 
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zurftökberofen  llUtt.  Doch  Tandarois  hat  das  neu  erworbne  Land  Menmn, 
in  welchem  Malmontan  ligt,  vor  Ankonft  des  Djdones  schon  verlaften, 
ein  menschenleeres  Hans  anf  einer  schönen  Waldwiese  erreicht  und  hungrig 
an  einer  reichbesetsten  Tafel  Plati  genommen  nnd  zu  eBen  angeÜRngen, 
wobei  den  Beschftmten  die  Königin  der  Zwerge,  Albinn  Ton  dm  wilden 
Bergen  (ze  salvax  montan  9688),  übeirascbt  Sie  Toneiht  ihm  seinen 
Fehler  und  klagt  ihm  den  Banb  eines  ihrer  Mildchen.  Tandarois  macht 
sich  gegen  den  EntiUhrer  Enryon  auf,  trüEt,  überwindet  ihn  nnd  schickt 
ihn  an  Flordibel.  Dann  zieht  er  weiter,  besiegt  den  Grafen  Ealnbin,  der 
vor  seinen  Angen  ein  MOdchen  geschlagen,  anf  einer  Brücke  nnd  sendet 
ihn  an  FlordibeL  Als  er  mit  der  befreiten  Klandine,  der  Tochter  Moraldes 
Yon  dem  schönen  Walde,  fortreitet,  bezwingt  ihn  mit  großer  Uebennacht 
der  rohe  Eandalyon,  der  ihn  anf  der  Burg  zur  Montaine  Klüse  in  den 
Hungertnrm  Malmort  wirft,  aus  dem  noch  keiner  wieder  lebend  hervor- 
gekommen. Des  Harten  schöne  Schwester  Antonie  liebt  den  tapfem 
JüngUng,  zieht  ihn  bei  Nachtzeit  mit  Hülfe  ihrer  M&dchen  an  Leintüchern 
aus  dem  Verlies  und  verbirgt  ihn  in  ihren  Gemftchem.  Als  Artus  drei 
Turniere  zu  Sabins  im  Lande  Lover  ansagt,  entsendet  sie  ihn  herlich 
gerüstet^  nachdem  er  die  Wiedericehr  versprodien.  Er  besiegt  den  König 
von  Frankreidi,  zweimal  den  von  Aragun  und  dreimal  den  Kandalyon. 
Flordibel  hat  ihn  eikannt  und  50  Bitter  bestellt»  die  ihn  nach  dem  dritten 
Turniere  zurückhalten  sollen.  Aber  er.  entkommt  und  halt  Antonien  sein 
Wort  Trauer  und  Klage  am  Hofe  über  den  abermaligen  Yerhist  des 
Tandarois.  Wer  ihn  wiederbringe,  solle  das  Herzogtum  Emperuse  erhalten. 
Kardalyon  bereut  seine  Grausamkeit  bitter,  bis  ihm  einer  seiner  Leute  Kilimar 
eröffiiet,  dail  Tandarois  noch  lebe.  Unter  allgemeinem  Jubel  wird  der 
Held  zurückgebracht  und  Antonie  erhAlt  das  Herzogtum.  Tandarois  weist, 
seiner  Flordibel  getreu,  die  Ansprüche  Antoniens  und  Klaudines  auf  seine 
Hand  ab  und  feiert  seine  Hochzeit  mit  der  Geliebten.  Artus  vermfthlt 
Antonien  mit  dem  Könige  Beagurs  von  NorwsBge,  Klaudine  mit  dem 
Grafen  Kalubin,  der  sie  früher  nur  aus  übergroßer  Liebe  geschlagen  hatte. 
Tandarois  geht  mit  seiner  Gemahlin  in  die  Vaterstadt  Tandemas,  von  da 
nach  der  schönen  tuxmreichen  Stadt  Karmil,  wo  er  um  die  Pfingstzeit 
gekrönt  wird.  —  Der  Dichter  bekennt  zu  Anfang,  daß  er  die  Aventiure 
für  ein  ihm  teures  Weib  geschrieben  und  nach  einem  wSlischen  Buche 
gedichtet  habe  (4052)  und  gibt  seinen  Namen  der  Plei»re  (17872).  Un- 
gedruckt 

Hss.  des  Tkndarois:  1)  in  Hddelbeiff,  Nr,  870.  Pp.  XY.  Jh.  ^  am  AnfMpige 
ond  Ende  unvolktlndig.  WOm  449  t  10900  T.  Mone,  Ans.  5,  428  (Anspieltfng 
auf  Erae  und  Enite).  ~  2)  Cm.  5777,  Tom  J.  1470.  I^  foL  BL  137— 27U  — 
3)  Hambnzff.  Bibl.  üffenb.  4,  179.  Nr.  146.  F]p.  foL  t.  Jshxe  1404.  122  Bl.  1T906 
bis  17918  V.;  froher  des  Grafen  Eberhard  von  Wirtemberg,  attempto..  H. 
£.  Mejer  471  f. 

TandaroiB  irt  böhmisch  bearbeitet  imd  hrsg.  nach  einer  Btookhokner  Bii.  vom 
J.  1583  (etwa  2000  Y.)  von  W.  Hanka,  stsrobyli  sUadanie.  Bd.  V.  Ptag  1828. 
B.  1^77;  vgl  Beiidit  an  die  MitgUeder  der  deutschen  GeseUsch.  in Ldpidg  1830.  S.  98. 

Hugo  Elard  Meyer,  üeber  Tudarois  und  flordibel,  ein  Artasgedieht  des 
Fleiers  {ßada,  1865.  12,  47<^^U). 

8)  Helenas^  Sohn  des  Königs  von  Frankreich  und  der  01impi% 
einer  Schwester  des  KOniges  Artus,  entweicht  don  Eltern  heimlicli,  um  an 
iseines  Oheims  Hofe  su  erbhren,  wie  man  dort  Gfiste  au&ehme.    Auf  dem 
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Wege  dahin  yexixrt  er  nch  und  kommt  zu  einer  breiten  Linde,  unter  der 
die  schöne  Tydomie,  EOnigin  von  Kamerie,  der  aus  den  Steinen  seine 
Ankunft  schon  kund  geüian,  im  Bade  sitzt  Sehen  und  lieben  ist  bei 
beiden  eins.  Er  muA  sie  bedienen;  sie  fUut  ihn  mit  sich  als  Gast  Am 
andern  Tage  trüR  er  auf  den  jagenden  Artus,  dem  er  einen  yerfolgten 
Hirsch  lebend  an  die  Feuerstatt  trtlgt  Seinen  Namen  verheimlichend  tritt 
er  in  den  Dienst  des  Königs,  bis  er  durch  einen  Boten  der  Eltern  ver- 
raten iriid.  Er  bleibt  am  Hofe,  aber  traurig  in  Gedanken  an  die  Geliebte. 
Als  Gawan  ihn  zu  eiraten  meint,  leugnet  er  und  gibt  vor,  es  bekfimi^ere 
ihn,  daB  er  sich  verlige,  er  wolle  heim,  um  den  Bitterschlag  zu  empfangen. 
Das  solle,  meint  Gawan,  an  Artus  Hofe  geschehen,  und  so  geschieht  es. 
Nach  Jahresfrist  auf  Abenteuer  ausziehend,  kommt,  er  im  Walde  Brizi^jan 
SU  dem  gutmütigen  Biesen  Pulaz,  wird  wohl  au^ienommen  und  erfthrt 
non,  daß  der  Heir  des  Landes,  König  Godonas  von  Terrandes,  durch  Biesen 
Leute  fangen  l&fit,  die  er  schimpflidh  behandelt  Unter  den  eingebrachten 
Männem  und  Frauen  ist  auch  eine  Jungfrau,  die  von  ihrer  Herrin  Dulce- 
flor  an  Artus  abgesandt  war,  um  dessen  Hülfe  gegen  einen  heidnischen 
König  anzurufen,  der  ihren  Vater  gemeuchelt,  ihr  die  HBlfte  ihres  Landes 
genommen  und  sie  nun  auch  zur  Zinsbarkeit  zwingen  wolle.  Meleranz 
verspridit,  wenn  er  Godonas  besiege,  zu  helfen.  Meleranz  zieht  dann 
gegen  den  schlimmen  König,  besiegt  dessen  TmchseÜ  Cursun,  der  ihm 
Sicheilieit  geben  muß  und  bei  dem  er,  wohl  aufgenommen,  die  Nacht 
bleibt  Am  andern  Morgen  erreicht  er  Godonas  Burg  Terramunt,  blttst 
das  an  einer  Linde  aufgehängte  Hom  als  Herausforderung  dreimal  und 
zerschlagt  es  an  einem  Steine.  Godonas  erscheint,  wird  aber  vom  Helden 
überwunden  und  getötet  Er  klagt  um  den  Erschlagenen,  der  bis  auf  die 
Grausamkeit  ein  guter  Bitter  gewesen.  Alle  Ge&ngenen  sollen  freigegeben 
werden,  dann  will  Meleranz  auf  den  Besitz  des  Landes  vendcfaten.  Aber 
Oursun,  der  des  Helden  Abstammung  erfahren,  eilt  nach  Terramunt  und 
gewinnt  Godonas  Mannen  för  Meleranz,  der  gekrönt  wird.  Er  pflegt  die 
abgematteten  Gefangenen,  gibt  Pulaz  die  Klause  als  Wohnung,  setzt 
Civsun  auf  Terramunt  und  reitet  dann  mit  der  Jungfrau,  die  er  bei 
Pnlas  geiroiren,  nach .  Belfortemunt,  der  Burg  Duloeflors.  Unterwegs 
unteiiiSlt  ihn  "Üe  Jungfrau  von  Duloeflor  und  deren  Schönheit,  der  nur 
die  ihrer  Niftel  Tydonue  gleid^mme.  Da  er  bei  dem  Namen  die  Farbe 
wechselt^  errat  sie  seine  Liebe.  Auf  der  Buig  wird  er  ehrenvoll  empfangen. 
Er  erfUurt  von  der  Herrin,  daß  Tydomie  in  bedrilngter  Lage  sei;  ein 
König  Libers  von  Lorgan,  der  sie  wider  ihren  Willen  zur  Ehe  begehre, 
lagen  vor  ihrer  Burg;  ihr  Geliebter  aber  sei  fem.  Er  erschrickt  so  sehr, 
daß  die  Jungfrau  wol  ahnt,  er  sei  der  En^Ailte  l^omies.  Am  vierten 
Tage  erscheint  der  Heidenkönig  zinsfordemd  vor  Bdfortemunt  Meleranz 
gibt  nach  langem  Kampfe  seinem  Gegner  den  Todesstreich  und  klagt  dann 
um  den  ritterlichen  Mann,  der  durch  sein  unritterliches  Handeln  den  Tod 
vencholdet  habe.  Es  folgt  ein  Kampf  zwischen  den  Mannen  beider  Seiten,  in 
deoi  die  Heiden  unterligen.  Meleranz  kehrt,  von  Dulceflor  ungern  entiaßen, 
nach  Terrandes  zurück,  um  dann  Tydonues  Befreiung  zu  vollbringen.  Vor 
der  Borg  auf  dem  Anger  schlSgt  er  ein  Zdt  auf  und  sendet  im  garznu 
GuneUin  an  Libers,  um  ihm  abzusagen.  Alle  Bitter  des  Gegners  werden 
beriegt,  mletrt  Libers  selbst,  der  nicht  eher  Sicherheit  gibt,  als  bis  er 
Malenmes  edle  Abkunft  erfrinen.    Er  sendet  ihn  an  Artus,  den  Guneilin 
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auf  Tydomies  Burg  Monteflor,  um  seine  Ankunft  zu  meiden,  von  der  sie 
schon  durch  ihre  sternkundige  Meisterin  unterrichtet  ist  Tjdomie  zieht 
ihm  auf  dem  Anger  entgegen  und  verlebt  mit  ihm  vier  Tage  unter  Scherz 
und  Freude.  Dann  begeben  sie  sich  nach  Monteflor.  Sie  nünmt  den 
Geliebten  auf  den  Bat  ihrer  Mannen  und  ihres  Herzens  zum  Oatten.  Nach 
zwOlf  Wochen  soll  die  Hochzeit  sein,  zu  der  Artus  und  Meleranzes  Vater 
geladen  weiden.  Tydomies  Ohm,  Malloas,  macht  noch  Weiterungen,  da 
die  Kichte  sich  mit  einem  Manne  unbekannter  Herkunft  verbinden  wolle. 
Aufgeklärt  wird  er  anderes  Sinnes.  Beide  werden  verm&hlt,  ebenso 
Dulceflor  mit  Libers,  den  Artus  mitgebracht  Tydomie  lebte  mit  ihrem 
Gemahl  glücklich  luid  ehrenreich;  sie  gebar  zwei  SOhne,  Lazelies  und 
Medanz,  und  eine  Tochter  Olimpia. 

Als  YeranlaAer  der  Dichtung  nennt  der  Pleiaere  (12766)  den  htterlidien  Wimar 

^1775),  in  dem  H.  E.  Meyer  S.  502  den  in  Raitenhaskcher  laosterauszügen  1260 
1286  vorkommenden  Wimarus  afunus,  Wimaroa  Framesei  erkennen  wilL  V.  585 
iviid  ein  Bettomhanff  geschildert,  auf  dorn  die  Belitgerung  Trpias  und  die  Geeohidite 
des  Aeneas  ab^bildet  waren,  and  692  f.  wird  ein  Gürtel  Tydomies  genannt,  auf 
dem  die  Insohnft  «^dulcis  labor'\  d.  i.:  „minne  ist  süeziu  arbeit'*  stand.  Darin  hat 
Bartsch  eine  Anlehnung  an  Blicker^  Umhang  gesehen,  wenn  nicht  schon  die  Yor- 
lage  des  Fleiers  diese  Zöge  enthielt.  Der  IHchter  sagt  Y.  103,  nr  habe  nach  dem 
^V^^chen  gedichtet.  An  der  Aafrichtigkeit  dieser  iui^abe  zu  zweifeln,  ist  kein 
Grund  vorhanden,  wenn  wir  auch  kein  weldches  Buch  dieses  Stoffes  kennen,  weder 
ein  franzosisches  noch  ein  provenzaUschet».    12884  Y. 

Hs.  des  Mcleranz  in  Donaueschingen,  ^om  J.  1480,  Pp.  214  BL  foL  (Scheffel 
S.  20.  Nr.  12.  Barack  S.  74.  Nr.  87.  PfeiffiT,  Germ.  2,  500)  geschzieben  von 
Gabriel  Lindenaet,  der  für  den  altem  Wilhelm  Frhrm.  v.  Zimmern  Bücher  ah- 
schrieb  (Zimmersche  Chron.  1,  405,  18),  so  wohl  auch  dieses. 

Meleranz  von  dem  Pleier  herausgegeben  von  Karl  Bartsch.  Stutt  1861 
(60.  Publ.  des  Utterar.  Yereins).   387  S.   8. 

4.  Konrad  von  Stoffel,  nennt  sich  Meist^er  und  einen  werten 
freien  Mann,  dennoch  möglicherweise  aus  dem  Geschlechte  der  Herren  von 
Stoffel  im  Höwgau;  nach  Laßberg  ein  Domherr  zu  Straßburg,  der  in  Ur- 
kunden von  1279,  1284  genannt  wird,  was  möglich  aher  wenig  wahr- 
scheinlich ist.  Er  dichtete  einen  Gauriel  von  Montabe],  dessen  Püterich 
im  Ehrenbtiefe  (Str.  126.  Ztschr.  6,  54)  erwfthnt,  aber  für  Narrheit  erklärt 
Konrad  will  seinen  Gauriel  oder  den  Bitter  mit  dem  Bock  nach  einem  in 
Spanien  erworhenen  Buche  gedichtet  haben.  (Li  Heinrichs  von  dem  Türlin 
Krone  erscheint  ein  Bitter  mit  dem  Bocke,  der  Gawein  um  den  Zauber- 
gürtel und  die  Handschuhe  betrügt) 

Laflberg,  Liedersaal  II,  LXT  hat  Lebensumstände  Konrads  zusammennhanta- 
siert,  da£  gerade  der  Strafiburger  Domherr  der  Dichter  gewesen,  wie  er  in  Spanien 
das  Buch  erworben  u.  s.  w.  vgl.  Joitteles,  Genn.  6,  386  f.,  H.  £.  Meyer,  Ztechr. 
12,  482  f. 

Chtnrid  von  Montabel,  der  Bitter  mit  dem  Bocke.  Mit  einem  Bückblick 
auf  die  alte  gute  Zeit,  in  Vergleich  mit  der  dem  Dichter  ob  der  Jugend  grauset, 
beginnt  er.  Man  höre  jetzt  von  edler  Jugend  unedlem  Gruß,  und  was  sie  für 
Scherz  halte,  habe  ehemals,  als  Treue  und  Ehre  Krone  getragen,  für  ünglimpf 
gegolten.  Doch  will  er  nicht  weiter  davon  reden.  Der  Buhm  der  Axtusknechte 
sei  durch  Meister  Gotfried,  Herrn  Wolfram  und  von  Aue  Herrn  Hartman  all- 
bekannt; aber  sie  hfttten  zu  seinem  Leidwesen  einen  BItt«r  nicht  genannt,  der 
manchen  in  Not  gebracht,  als  er,  sich  als  Mann  zu  erweisen,  .auf  Aveutiure  ge- 
ritten: das  war  Gauriel  vonMontabeL  Ihm  bezeigte  eine  Königin,  die  eine  Göttin 
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war,  üire  Gunst,  aber  er  yerlor  dieselbe  tun  geringe  Schuld.    Als  er  in 

einem  Pfingatiage  auf  Abenteuer  anareitet,  trifft  er  eine  Königin  mit  ihren 

Frauen,  die  ihn  wohl  empfangen  und  deren  eine  ihn  im  Gtospr&che  fragt, 

ob  er  jemals  so  schöne  gesehen  wie  hier.    Er  yemeint  es,  mit  Ausnahme 

einer  einzigen  Frau,  mit  der  er  seine  Ghtttin  meint    Als  er  zu  dieser  nach 

Montabel  heimkonunt,  Itft  sie  ihn  hart  an,  daß  er  sich  ihrer  gerfihmt 

habe;  sie  nimmt  ihm  seine  Schönheit»  so  daß  er  siech  und  scheußlich  von 

Aussehen  wird,  aber  Kraft»  Verstand  und  mannhafte  C^sinnung  bleibt  ihuL 

Er  ibht  dann  lange  auf  Abenteuer  umher  und  besendet  seine  Gattin,  die 

er  um  Gnade  bittet    Sie  sagt  diese  zu,  wenn  er  nach  Britannien  gehe, 

dort  den  Preis  ritterlicher  Tapferkeit  gewinne,  dann  in  das  Land  Flura- 

trone  ziehe  und  dort  Tor  Zeugen  drei  der  Besten  des  Hofes  gefimgen 

nehme.    Das  tollfaringt  er.    In  diesen  Thaten  besteht  das  Gedicht    Wie 

er  in  Karidol  alle  Bitter  der  Tafelrunde  absticht  und  eist,   als  Artus 

selbst  ihn  bestehen  will,  sich  dem  Könige  demtitigt;  ebenso  erf&Qt  er,  von 

Artusrittem  begleitet,  in  Fluratrone  das  ihm  Auferlegte,  wodurch  er  dann 

seme  (Gesundheit  und  Schönheit,  so  wie  die  Gxmst  seiner  Heirin  wieder 

erlangt  —  Den  Beinamen  hat  Gauriel  yon  einem  Bocke,  (der  ihm  allent- 

halbcnn   folgt   und   ihm   aus  mancher  Not  hilft     Als  Gtmriel  mit  Iwein 

kimpft,  tötet  sein  Bock  dessen  Löwen,  worauf  Iwein  den  Bock  tötet 

Jn  der  Schilderung  der  Gefechtsscenen  und  in  der  Einzelmalerei,  bei  der 

sidi  die  kunstmSßig  höfische  Weise  des  XTTT.  Jh.  nirgends  verleugnet,  ist 

die  Nachahmung  der  Manier  Hartmanns  nicht  zu  yerkennen.    Im  Versbau 

dagegen  waltet  der  Einfluß  Gotfideds  vor.    Die  Verse    sind   im  Ganzen 

leicht  und  regehnftBig  gebaut*    (Jeitteles.j 

Hb.  1)  Id  Donwiesehingen.  Ft.  XV.  Jh.  foL  S.  1—188  (Scheffel  8. 22.  Nr.  13. 
24  ATSDiiiuett,  5984  Y.  Barack  B.  72.  Nr.  86,  1.  Der  Schlufi  sa^^t:  Von  Stoffel 
maliter  C&irat  Hatt  daz  bftch  geticht  Mit  limen  bericht  Das  was  em  werder  firer 
man  zft  Hiinania  er  daz  püch  gewan).  Eine  Abschrift  von  Lafiberge  Hand  schenkte 
der  Fürst  £B58  dem  Germanwehen  Museum.    Anz.  1858,  192.  —  2)  Innsbmck, 

Mones  Anz.  1886.  5,  889)  Iflckenhaft. 


ümr.-BtbL  t.  J.  1456  (yttL  K.  Emmert  in 
Hgn.  GA.  8,  762,  7.    MSSl  4,  870.  886. 


Adalb.  Jeitteles,  Gaoiiel  yon  Montavel  Ton  Eonrad  Ton  Stoffeliu  Im  Aus- 
sage bearbeitet  (Germ.  1861.  6,  885—411). 

5.  Hai  und  Beftflor^  ein  kleines,  mit  keinem  Kreiße  der  höfischen 
ATentiuren  in  Verbindung  gebrachtes«  nicht  ohne  Anmut  geschriebenes 
Gedieht  aus  der  letzten  H&lfte  des  XTTT.  Jh.,  wurde  später  tis  Volksbuch 
Ton  der  geduldigen  Helena  bearbeitet  Beafior  flüchtet  Tor  der  unnatür- 
lich«! Liebe  ihres  Vaters  Telion  und  wird  die  C^emahlin  des  Grafen  Mal 
Wlhrend  dieser  nach  Spanien  gegen  die  Heiden  gezogen,  weiß  seine  Mutter 
T*^*^^*  durch  Verleumdung  Beaflors  den  Befehl  Mais  zu  erwirken,  daß 
Beaflor  und  ihr  schöner  Knabe  getötet  werden  sollen.  Die  Unschuldige 
wird  heimlich  gerettet  und  mit  Mai  wieder  vereinigt 

Hss.  1)  Cgm.  54.  Fem.  XTTT.  Jh.  4.  BL  1—52.  YgL  Bragor  4,  2,  196. 
Axetina  Beltr.  9,  1199-im  Jen.  lit  Ztg.  1810.  Nr.  109.  8p.  270  f.  -  2) 
Fdda.  75  BL  foL  zn  85  Z.  W.  Qximm  in  Hagens  Grandxift.  200.  —  Der  ungoiannte 
Diditff  war  andi  Füteiieh  8tr.  107  (Ztschr.  6,  51)  nicht  bekannt:  So  hat  Graf 
Mmj  seinen  tiehtsr  nit  benennet  —  Aehnliches  bei  Jansen  Enenkel  (Hagens  GA. 
Rr.  97):  des  BeoienkSnigs  Tochter,  mid  Hans  dem  Bfiheler  §  87. 

Mai  nnd  Be^or  eine  Erzahlnng  ans  dem  TTTT.  Jh.  (hrsg.  von  Franz  Ff  eif f  er). 
Le^rig  184a  XVm  n.  207  a  8. 
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Zweites  Kapitel 
§49. 

Die  lyrische  Poesie  hat  im  Mittelalter  die  reichste  YolLite  Blflte 
getrieben.  Sie  ist  ursprüngliches  Eigentum  des  Volkes.  Ihre  Form  war 
anftnglioh  einfach.  Kurze  Strophen  mit  leichter  Beimverbindong,  mehr 
Anklang  als  Beim.  Die  höfische  Kunst  schuf  auch  hier  ausgeeachtere 
Formen,  nicht  ohne  Einwirkung  proYcnzalischer  Dichtung.  Eine  drei- 
gliedrige Strophe,  in  der  Satz  und  Gegensatz  (Stollen)  gleiche  Beimatellung 
aufweisen,  das  dritte  Olied  (Abgesang)  folgt  einer  selbst&ndigen  Beim- 
stellimg.  Innerhalb  dieser  einfachen  Grenzen  herscht  die  grOAte  Mannig- 
falt  Drei,  f&nf,  sieben  Strophen  (diu  liet)  bilden  gewöhnlich  ein  lyrisches 
Gedicht  (daz  liet).  Daneben  steht  eine  andere  Kunstform,  der  Leich,  aus 
ungleichen  auf  Musik  beruhenden  Strophen  gebildet  Gesang  und  Spiel 
war  darin  yerbunden,  und  ursprünglich  scheint  der  Leich  auf  den  Vortrag 
einer  Menge  berechnet  gewesen  zu  sein  (kriuzeleich,  tanzleich,  brintleich, 
hlleich  u.  s.  w.).  —  Die  Lyrik  umfaßt  alle  Empfindungen  der  Menschen- 
bmst,  die  Freude  des  blühenden  Frühlings,  der  blumigen  Heide,  der  Liebe 
zum  Weibe,  zum  Vatexiande,  zu  Gott  Sie  preist  die  Jugend,  die  Frauen; 
sie  lobt  und  tadelt  die  Mftchtigen;  sie  feiert  die  höfische  Sitte  und  ver- 
schmttht  die  Iftndlichen  Freuden  nicht;  ihre  TOne  strOmen  reinstes  GMühl 
aus  oder  kleiden  Lehren  ein.  Zwischen  Walthers  ,under  der  linden'  und 
seinem  in  Pal&stina  gesungenen  Liede  dar  Andacht  (Allererst  lebe  ich  mir 
werde)  ligt  die  ganze  Tonleiter  menschlicher  Emj^findtüigen  durch  Hunderte 
von  Liedern  ausgedrückt  Von  der  rein  sinnlidien  Liebe  (Niune)  bis  zur 
Anbetung  der  h.  Jungfrau  hinauf,  Ton  Nithart  .bis  Konrad  sind  alle 
Wechsel  des  (Gefühls  durchmeßen.  Auch  aus  allen  Stilnden,  bürgerlichen 
und  fürstlichen,  weltlichen  und  geistlichen,  treten  Dichter  au£  .Lob* 
preisungen  der  Dichter  wechseln  mit  bitteren  Anfeindungen.  Gegen  Ende 
des  Jh.  treten  die  Fürsten  häufiger  als  Dichter  hervor.  Eine  entschiedene 
Neigung  zu  Gelehrsanikeit  gibt  sich  kund.  Wol  schon  frühe  wurden  die 
Lieder  einzelner  Dichter  gesammelt,  doch  ist  keine  derartige  Sammlung 
erhalten«  Spftter  wurden  aus  kleineren  größere  Sammlungen  gebildet,  von 
denen  die  Pariser,  sonst  die  Maneßische  genannt,  die  reichhaltigste  und 
bekannteste  ist  (C),  neben  ihr  ist  die  ältere  Heidelberger  (A)  und  die  aus 
dem  Kloster  Weingarten  in  Stuttgart  (B)  zu  nennen;  auch  die  Jenaer 
Hs.  (J)  enth&lt  manches,  das  die  übrigen  nicht  darbieten. 

Die  QoeUenschriften  sind  §  26  aufgeführt  Daza:  F.  Wolf,  üeber  die  Laii 
Seqaenzen  und  Leiche.  Heidelb.  1841.  8.  —  W.  Wackernagel,  AltfransOsisc^e 
lieder  and  Leidie.  Basel  1846.  8.  —  K.  Lachmann,  üeber  die  Leiche  ^heb. 
Masenm  für  FhiloL  imd  Geschichte  1829.  8,  419—484).  —  J.  Grimm,  üeber  den 
altdeutschen  MeisteigeBaag.  Göttingen  1811.  8.  —  Fr.  Apfelitedt,  Zur  (Ge- 
schichte) der  Pariser  Ltederhs.  (Genn.  26,  213—229).  —  JL  Bartsch,  BraohstOieke 
einer  Mixmesingerhandschrift  (XIY.  Jh.,  ia  Basel.  Meister  Kelln;  7  Stronhen  des 
sonst  unbekannten  Dichters  TegeTlur).  Germ.  25.  78 — 80.  —  K.  Laonmann, 
Strophenanitoge  der  alten  liedersanuniongen  Aa  l)d  Hh  B  und  Wflrsbniger  Ee 
(Ztschr.  8,  308—856)  und  der  Leipsiger  Hs.,  von  M.  Haupt  (Ztsohr.  8, 856-858).  — 
K.  Bartsch,  Der  Strophenbau  m  der  deatscheu  I^Trik  (Genn.  2,  257—298).  — 
K.  Bartsch,  Hittelhochdeutsche  Eottenreime  (Genn.  25,  385—339). 
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L  Uliland,  Der  Mhmetang  ^ehriften  5,  111—282.  1:  Aelterer  Mumaaang. 
2:  MiiHMwang  und  Erdhlmg.  8:  ICniiesaiur  und  Bitterieben.  4:  Hohe  Miniie. 
5:  G«istigB  Bkshtaiig  des  Minnf)ü»iigs.  6:  Tagelieder.  7:  Die  FonneiL  8:  Die 
Singeir.  9:  Ulzioh  Ton  lichtimetrin  ^  210—248).  10:  Der  GflgenBaiur.  11:  Naeh- 
Uiiue  dee  Mmnetangs).  —  Emil  Henrioi,  Bittestam  und  HofWeaen,  nöfiBche  Ljrik 
da«  iGiiiiedieiiBtee  ipecafisch  deatMh  ohne  fremdan  Einflnfi  (in  Heniid,  Zur  Gesch. 
der  mhd.  Lyrik.  Berl.  1876.  8.  21—74).  Vgl  Steinmejer,  Ani.  2,  188-149; 
Lehfeld  im  Ut.  Ceatralbl.  1876,  1306—1808.  Kinsel  in  Ztsohr.  f.  d  Fh.  7, 
481—484.  —  L.  Ernst,  Die  Minnesinger  als  politische  und  sociale  Partei  an  einer 
Answahl  ihrer  lieder  daiffsstellt  Gfistrow  1846.  108  S.  8.  —  Die  Beihenfolge  der 
Diditer  und  die  Nachriäten  über  die  eüuEelnen  schüeBen  sidi  ▼orsoffsweis  an 
K.  Bartsch»  Deatsche  Liederdiditer.  Zweite  Aufl.  Leipz.  1879.  8.  —  K.  Bartsch, 
üibmdlidie  Nachweise  sur  Geschichte  der  deutschen  Poesie  (Germ.  1864.  9,  145 
Ui  152:  1:  Hesse  Ton  Binadi.  2:  Jacob  ron  Warte.  8:  (Wadismut)  ron  MQhl- 
hsoaen.  4:  Hetniich  von  Stretelingen.  5:  Walther  ron  Khngen.  6:  Konrad  Ton 
Wfinboig.  7:  Konrad  Schenk  von  Landeeg.  8:  Graf  Albrecht  Ton  Heiffedoch. 
9:  Der  Ton  Trostberg.  10:  Heinrich  von  der  Mure.  11:  Johannes  HadlouD.  12: 
Johannes  Ton  Binkenberg.  18:  Albrecht  Marschall  von  BaprechtswiL  14:  Bost 
Kirchherr  zu  Samen.  15:  (Hte  sum  Turne.  16:  Heinz  der  Keiner).  —  J.  G.  Christ, 
Tirols  AnteQ  an  der  poetischen  Literatur  des  deutschen  Volkes  (Edlinger^s 
literatorbL  TL  (1878)  BL  4.  S.  97-108,  die  Ijyrjker  S.  98  f.).  —  Hingst,  Minne- 
noger  im  Meissrnschen  (IGtteüungm  Ton  dem  Ireiberger  Altertumsverein.  16,  55—56) 
—  Tedor  Bech,  Ein  mitteldeutscher  liebesbiiel  (Zl»chr.  1  d.  Fh.  6,  448).  — 
£.  Boger,  Ein  Minnelied  (6  Str.).  WOrtemb.  YierteUahrsschr.  f.  Landeskunde  1877. 
a  256.  —  £.  Martin,  län  Minnelied  (Straaburser  Studien  1882.  1,  100:  Ich  wen 
tA  dick,  es  si  mir  kunt.    8  zehn  zeiL  Str.  aus  der  Hs.  der  SohlettstSdter  Glossen). 

§60. 

Walfher  TOH  der  Togelwelde  ist  der  yielsaitigste,  üefrte,  niänn- 
lidiste  und  anmutigste  lyrische  Dichter  Deutschlands  und  einer  der  grOftten 
Lyriker  in  der  gesamten  Literatur  aller  Zeiten,  der  mit  YoUem  Herz- 
schlage fOr  des  Vaterlandes  ChrOfte  und  hohe  Machtstellung  zu  entflammen, 
wie  für  den  Bing  seines  Mttdchens  zu  feBeln  weiß  und  im  leichten  Gto- 
tindel  80  wie  in  ernster  Mahnung  immer  derselbe  frische  ganze  Mann 
bleibt:  unter  den  zahlreichen  begabten  Dichtem  seiner  Zeit  der  reichste 
an  Gedanken,  der  leichteste  in  der  Form;  Ton  allen,  die  ihn  nennen,  ge- 
rtinnt,  besoheidan  vor  fdch  selbst;  den  Ctowaltigen  gegenüber  unerschrocken, 
ofScn,  in  ihrem  Preise  yoU  Selbstachtung,  ein  Held  des  (Gesanges  unter 
den  Helden  der  Geschichte.  Seine  Lebensumstände  sind  dunkel  und 
ohne  aeine  eignen  Angaben  kaum  auficuhellen.  Ueber  seine  Herkunft  sind 
die  Annahmen  Yersehieden;  Lachmann  nahm  an,  er  sei  ein  Oesterreicher, 
•ädere,  zu  denen  ühland  aeigte,  hielten  ihn  für  einen  Thurgauer,  W.  Grimm 
fSr  einen  Schwaben,  Frz.  Pfeiffer  suchte  seine  Heimat  in  Franken,  dann, 
seit  er  im  Laier  Bied  im  Eisackthal  einen  Yogelweidhof  ermittelt,  der 
den  Grafen  Yon  Tirol  mit  drei  Pfunden  zinspflichtig  war,  war  er  geneigt, 
seine  Heimat  dort  zu  finden^  was  Yon  Tiroler  Gelehrten  als  Thatsache 
angenommen  und  auch  Yon  Bartsch  für  wahrscheinlich,  you  Ficker  für 
möglich  gehalten  wurde,  da  das  Tiroler  Vogel weid  ein  rittermftftiger 
Besitz  war.  Dem  Adel  gehörte  Walther  jedenfalls  an,  da  er  inuner  Herr 
genannt  wird;  aber  dem  armen  Adel,  der  auf  die  Freigebigkeit  der  Fürsten 
angewiesen  war.  *  In  Oesterreich  lernte  er  singen  und  sagen.  Dort  scheint 
er  seine  Jugend  und  seine  frohesten  Tage  Yerlebt  zu  haben.  AU  aber 
Kaiser  Heinrich  VL  am  28.  Sept  1197  und  im  April  des  folgenden  Jahres 
Herzog  Friedrich  L  von  Oe6t0rreich  in  Fal&stina  gestorben,  brach  für  das 
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Reich  tmd  auch  für  Oesterreich  die  xmheilYoUe  Zeit  hereiii,  von  der  in 
einem  Briefe  an  Innocenz  ID.  Philipp,  der  jüngste  Sohn  Barbarossas  und 
n^tozgeniftft  der  Nachfolger  seines  Bruders  Heinrich,  schrieb,  DeatseUand 
sei  in  einer  Yerwirrong  wie  das  Ton  allen  Winden  zervrühlte  Meer. 
Waither  klagte  mit  Recht  den  Papst  als  Urheber  dieser  Zerrflttong  an, 
da  derselbe  gegen  Philipp  den  Herzog  Bernhard  von  Sachsen,  den  Zfth- 
ringer^  die  Philipp  abkaufte,  nnd  endlich  Otto  IV.  von  Brannschweig  auf- 
stellte, den  letzteren  am  14.  Jnli  1198  in  Aachen  mit  xmechten  Reidis- 
insignien  krOnen  ließ.  Walther  forderte  Philipp,  der  im  Besitz  der  echten 
Reichsinsignien  war,  auf,  der  Unruh  ein  Ende  zu  machen  und  die  Krone 
aofirosetzen.  Dos  geschah  am  8.  Sept  1198,  als  Philipp  zu  Mainz  gekrOnt 
wurde.  Walther,  der  im  Sommer  in  Thüringen  gewesen  war,  aber  dort 
nicht  hatte  ankommen  können,  war  Augenzeuge  dieser  KrOnung  und  wahr- 
scheinlich in  Diensten  Philipps,  dessen  Weihnachtsfeier  zu  Magdeburg  1199 
er  wohl  auch  beiwohnte.  £^  schildert  den  Kirchgang  des  Königs  mit  seiner 
Gemahlin,  der  griechischen  Irene,  die  in  Deutschland  den  Namen  Maria 
führte  und  deshalb  vom  Dichter  Rose  ohne  Dom,  Taube  sonder  Galle 
genannt  wird,  ihrem  geliebten  Gemahl  noch  im  Jahre  seines  Todes  nach- 
folgte« Er  ermahnt  Philipp  zur  dankbaren  Freigebigkeit  gegen  die,  welche 
sich  dem  Könige  versöhnt  und  verpflichtet  haben.  Philipp  handelte  wirk- 
lich so;  seine  Freigebigkeit  war  so  groB,  daft  er  die  anererbten  LSnder 
nur  noch  dem  Namen  nach  behielt  Dennoch  glaubt  Walther  ihn  an  die 
freigebigen  Fürsten  Saladin  und  Richard  von  England  erinnern  zu  müAen. 
Wie  lange  Walther  bei  Philipp  gewesen,  ist  unsicher.  Wir  treffen  ihn  in 
Kftmten  und  vorübergehend  wieder  in  Oesterreich,  wo  er  bei  der  Schwert- 
leite Leopolds  Vn.  in  ^en,  Pfingsten  1200,  zugegen  war.  Um  Martini 
1208  machte  ihm  Wolfger,  Bischof  von  Passau,  in  Zeizenmure  ein  Geschenk 
zu  einem  Pelzrocke.  Im  Herbste  des  nAohsten  Jahres  scheint  er  nach 
Thüringen  zu  Landgraf  Hermann  (1195 — 1215)  gekommen,  mit  Wolfram 
bekannt  geworden  und  dort  Ifingere  Zeit  geblieben  zu  sein.  Er  rühmt 
seine  Freigebigkeit  und  freut  sich,  dessen  Ingesinde  zu  sein.  Dann  erscheint 
er  auf  kurze  Zeit  (1212  bis  Herbst  1218)  im  Dienste  des  Markgra£ni  von 
Meissen,  Dietrich,  auch  bei  Otto  IV.  Mit  beiden,  von  denen  er  nicht 
erhalten,  was  er  glaubte  erwarten  zu  dürfen,  zeig^  er  sich  unzufrieden. 
Er  verlieft  Otto  und  wandte  sich  zu  Friedrich  IL,  der  ihn  mit  einem  zu 
dreissig  Mark  Rente  geschätzten  Lehen,,  das  aber  so  viel  wie  nichte  ein- 
trug, beschenkte.  Spätestens  im  Frül^ahr  1217  kam  er  wieder  nach 
Oesterreich,  wo  Leopold  VH.  gerade  zu  einem  Krenzzuge  sparte,  den  er 
dann  im  Sonuner  antrat  um  1220  trat  W.  wiederum  mit  Friedrich  in 
Verbindung  und  sdieint  mit  der  Erziehung  von  dessen  Sohne  Heinrich  beauf- 
tragt gewesen  zu  sein,  ein  Amt,  das  er  bald  niederlegte,  da  mit  dem  ungeber- 
digen  Knaben  nichte  anzu&ngen  und  der  Gebrauch  der  Rute  nieht  gestattet 
war.  Er  wandte  sich,  wie  es  scheint,  nach  Würzburg,  wo  der  später  nach 
ihm  benannte  Vogelweider  Hof  vielleicht  zu  seinem  Lehen  oder  zu  einer 
neuen  Belehnung  gehörte.  Als  Friedrich  1227  den  Kreuzzug  antrat,  blieb 
Walther  zurück,  wie  gern  er  mitgezogen  wäre,  aber  in^  Sommer  1228 
war  er  unter  den  Wenigen,  die  dem  Ki^Ber  über  Apulien  folgten;  es  kam 
aber  nicht  zum  KampfiB.  Er  kehrte  heim,  wohl  nach  Wünburg,  wo  er  im 
Loreosgarten  des  Neumünsters  begraben  sein  und  letzwillig  verordnet  haben 
soll,  dait  man  auf  seinem  Grabstdne  die  Vügel  füttern  imd  tränken  solle, 
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aus  dem  Namen  erwachsene  Sage.  —  Walther  hat,  wie   seine  Zdt- 
geaoften,  die  Minne  auch  gefeiert,   aber  tiefer  inniger  männlicher,  als  die 
meisten  terselben.     Auch  bei  ihm  ist,  mit  ühlands  Worten,   .spielende 
Wonne  uid  sehnendes  Leid  in  Sommer  und  Winter,  dienstliches  Werben, 
Gesprftch  zwischen  Bitter  und  Frau,  Heidung  des  Boten,   Trennung  der 
Liebender,  wenn  der  Tag  durch   die  Wolken   scheint,  Hülfruf  an  Frau 
Minne,  Klage  über  die  Merker,  ein  verhaßtes  Oeschlecht,  das  die  Freuden 
der  Liebe  belauert  und  stört*     Aber  bei  allem  Oetfindel  zeigt  der  Dichter 
eine  hohe  würdige  Haltung,  ein  Bewustsein  seines  Wertes,  das  ihn  Yor  jeuer 
schwfichlictien  Wegwerfung  behütet,  wie  sie  sonst  genug  begegnet    Auch 
hat   er  seine  Bedeutung  weit  über  die  Minnepoesie  hinans  gesucht  und 
gefunden,  indem  er  seine  Sprüche  den  öffentlichen  Dingen  zuwandte.     Die 
Kfiinpfe  der  weltlichen  Macht  gegen  die  maßlose  Ueberhebnng  der  P&pste 
bewegten  ihn  in   der  Tiefe.     £r  ist  für  die  Kreuzzüge  zwar  begeistert, 
aber  tritt  den  hierarchischen  üebergrifien,  der  Habgier  und  Verschwendung 
des  römischen  Hofes,  dem  Ablaßkram,   den  willkürlichen  Bannspr^chen 
und    dem    ärgerlichen   Leben   der   Geistlichkeit   freimütig   entgegen   und 
erinnert  sie  an  Christs  Gebot,  dem  Kaiser  zu  geben  was  des  Kaisers  und 
Gott  was  Gottes.     Der  Papst  aber  bringe,  wie  Gerbert  sich  zu  Falle  ge- 
bracht^ die  ganze  Christenheit  ins  Verderben.   Er  eifert  gegen  den  auf  Befehl 
des  Papstes  aufgestellten  Stock,  in  welchen  die  Spenden  zur  Unterstützung 
des  heü.  Landes  fielen  und  beklagt  die  Bereicherung  Roms  im  Gegensatz 
zum  Verfall  der  deutschen  Kirche.     Das  schlimme  Beispiel  der  Geistlichen 
müße  auch  die  Laien  irre  machen  und  verderben.     Es  sei  die  höchste  Zeit, 
daß  die  Christenheit  sich  aufraffe,  die  allzulange  im  Schlafe  gelegen.     Das 
Ende  der  Welt  sei  nahe,  wenn  die  Heidenschaft  nicht  kräftiger  bekämpft 
werde.     Boten  Gottes  an  den  Kaiser  laßt  er  auftreten,  um  Klage  zu  führen 
über  die  Heidenschaft,   die  im  Lande  des  Sohnes  schmählich  hause.     Der 
Kaiser  solle  Deutschlands  inneren  Frieden  befestigen  und  die  ganze  Christen- 
heit   versöhnen;    das    verherliche    ihn   und   mühe   die  Heiden.     Aber  wie 
lebendig  er  auch   für  den  Kreuzzug  wirbt,   so  weist  er  doch  den  Bann- 
sirahl,  mit  dem  der  Papst  wahllos  um  sich  wirft,  imerschrocken  ab.    In 
seinen  späteren  Jahren,  während  der  Misregierong  Heinrichs,  klagt  er  über 
die  Gegenwart,  wo  die  alte  Ehre,  die  alten  getreuen  Sitten  geschwunden. 
Die  Stühle,  auf  denen  ehmals  Weisheit,  Adel  und  Alter  saßen,  stehen  leer. 
Das  Becht  hinkt,  die  Zucht  trauert,  die  Scham  siecht.     Untreue  hat  ihren 
Samen   auf  allen  Wegen   ausgestreut,    selbst  geistlicher  Orden,    der  zum 
Himmel  leiten  sollte,  trügt     Einst  gab  es  Tage,  da  unser  Lob  von  allen 
Zangen  klang;    die  nahe  gelegenen  Länder  begehrten  Sühne  oder  wurden 
unterworfen;  wie  rangen  wir  damab  nach  Shien.     Vormals  war  bei  den 
Altan   der  Bat,   bei  den  Jungen  die  That^  jetzt  spottet  die  Jvtgeftä  des 
AlteA.    Ee  gibt  junge  Altherren  und  alte  Jungherren.     Die  Väter  haben 
Salomoe  Lehre  TergeBen  und  versäumen  des  Sohnes,  indem  sie  die  Bnte 
sparen.     Tiettnnige  Lieder  aber  das  Schwinden  des  Irdischen  mögen  seine 
ktrten  gewesen  sein.     Wie  man  die  einzelnen  seiner  Lieder  und  Sprüche, 
die  ihre  Erklärung  nur  in  «ich  selbst  tragen,   auch  deuten  möge,   hinter 
aDen  steht  des  Dichters  hohe  Persönlidikeit  Ehrfurcht  gebietend  da,   und 
wie  kein   Dichter  mehr  geben  kann,  als  er  selbst  hat',  läftt  der  wahre 
ahnen,   daft  er  mehr  besitzt  als  er  gibt     Ein  solcher  ist  Walther 
der  Vogelweide,  swer  des  vergssze,  der  tset  mir  leide. 

6««4«kt.  ÖniBdriM.    f.  Aul.  10 
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Wilibald  Leo  (L.  r.  Lsinburg^  Die  gesamte  litentar  Walthen  ▼.  <L  T. 
Eine  kritiech-Tergleicheiide  Studie  zur  GeeohiGhte  der  WaltherforBcbung.  Wien  1880. 
X  u.  99  a  8.    K.  M.  Weraer  im  Axu.  f.  d.  A.  1880.  B.  8«58  ff. 

K.  Kopke,  Ge8chichtlin>Jie  ErläiiterungeD  oiiuger  Lieder  Walthen  t.  d.  Y.,  als 
eine  Probe  meiner  neuen  Ausgabe  sämtlicher  Gedichte  desselben  (Büsdiing,  WOdient- 
Uehs  Naebiichten  1817.  4,  12--18.  Die  Ausgabe  ist  nicht  erachienen.)  —  Die  Ge- 
dichte Walther's  von  der  Yogtlweide.  Hrsg.  von  K.  Lachmann.  Berlin  1827. 
XX  u.  227  S.  8.  Vgl  W.  Grimm,  Göttinger  g.  Ans.  1827.  Kr.  204.  J.  Grimm, 
Seebode  s  krii.  HbL  1828.  Nr.  5.  ».  88—36.  d.  Schriftsn  6,  380-389.  —  Zweite 
Aufl.  Berlin  1843.  8.  —  Dritte  A.  besorgt  von  M.  Haupt.  Berlin  1853.  XVEI 
u.  281  S.  d.  -  Vierte  A.  v.  M.  Haupt.  Berlin  1864.  8.  —  Fünfte  Ausg.  besorgt 
Ton  K.  Mtillenhoff.  Berlin  1875.  8.  Dazu  K.  Mttllenhoff ,  Ztschr  19, 492—98.  — 
Walthers  v.  d.  V.  Gedichte  in  MBH.  1,  222  ff.  (1838.)  -  Wdther  t.  d.  Y.  nebst 
Ulrich  Ton  Singenberg  und  Leutold  von  Seven,  hrsg.  von  W.  WacJternagel  und 
M.  Bieger.  Giessen  1862.  LI  u.  291  S.  8.  —  Waläer  Ton  der  Vogelweide.  Hrsg. 
Tmi  Franz  Pfeiffer.  Leipng  1864.  LYm  u.  388  S.  8.  —  Zweite  Aufl.  IMol  186«. 
&  —  Dritt»  Aufl.  besotgt  Ton  K.  Bartsch.  Jjeipzig  1870.  IJOY  u.  344  B.  8.  — 
Vierte  Aufl.  Leipz.  18^.  LXIV  u.  344  S.  8.  —  Fünfte  Auf L  Leipz.  1877.  XLQ 
u.  344^8.  8.  —  Sechste  Aufl.  Leipz.  1880.  LXIV  u.  344  S.  8.  —  Walther  v.  d.  Y. 
hiBg.  u.  erklärt  von  W.  Wil manne.  Halle  1869.  X  u.  402  S.  8.  Y(^  J&nicke, 
Ztschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1869.  8.  592—599;  K.  Bartsch,  Jhbb.  f.  Phü.  und 
Pftdagogik  1869.  8.  407—420;  Hildebrand,  Das.  1870.  S.  73—^  —  Walther 
T.  d.  y.  Hrsg.,  geordnet  tmd  erklArt  tou  £.  8  im  rock.  Bonn  1870.  XU  u.  254  8. 
8.  —  Walthers  von  der  Vogelweide  Gedichte.  Hrsg.  von  H.  Paul  Halle  1882. 
lY  n.  199  8.  8. 

AuscewShlte  Gedichte  Walthers  ▼.  d.  Y.  und  seiner  Bdifiler  [Ulr.  r.  Singen- 
berg,  Leutold  t.  Sefen»  Bubin,  Walther  Ton  Mete,'  Budolf  d.  Schreiber,  Beinmai  t. 
Zweter,  Bruder  Wemher,  Brennenboe,  Sigeherr,  Meissner,  HelbUng].  SoliulauBgabe 
mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  Wörterbuch,  von  B.  Beohstein.  8tuttg.  1879. 
XVni  u.  134  8.  8.  —  Auswahl  aus  den  Gedichten  Walthers  r.  d.  V.,  hng.  und 
mit  Anmerkungen  und  einem  Glossar  Tersehen  von  Beruh.  Schulz.  Zw.  Aufl. 
Leipz.  1880.  XVI  u.  129  8.  8.  —  Walther  t.  d.  V.  Schnlanagabe  mit  Wörterbudi, 
von  X.  Bartsch.  Leinz.  1875.  vm  u.  156  8.  8.  —  Ausgewählte  Gedichte 
Walther*8  ▼.  d.  V.  von  F.  Hornemann.  Hannover  1881.  VUI  u.  84  8.  8.  Ana. 
f.  d.  A.  1881.  331  ff. 

Walther  v.  d.  V.  flbersetzt  von  K.  Simrock  und  erUUitert  von  K.  Simroek 
und  W.  Wackemagel.  Bertin  1833.  H.  8.'—  Zw.  Aufl.  Lsipa.  1853.  XVHI  u. 
294  8.  16.  —  DriUe  A.  Leipz.  1862.  XXVHI  n.  340  8.  16.  —  Vierte  A.  Leipa.  1869. 
XXXV  u.  360  a  12.  —  Fünfte  neu  geordnete  AufL  Letps.  1873.  XXXIX  u.  860  8. 
16.  —  Sechste  Aufl.  Lelps.  1876.  XXXIX  o.  360  8.  12.  —  Walthers  v.  d.  Y.  Ge- 
dichte fibersetst  und  erbutert  durch  F.  Koch.  Halle  1848.  16.  —  Walther  von 
der  Yogelweide.  Nach  Lachmann*s  Ausgabe  flbersetst  von  G.A.  Weis  ke.  Halle  1858. 
VI  u.  ^1  8.  16.  —  Walthars  v.  d.  V.  sämtliche  Gedichts,  üebersetzt  von  iL  Pannier. 
Leinzig,  Bedam.  1876.  177  8.  16.  —  Gedichte  Walthen  v.  d.  Yugdweide.  Nach- 
gedichtet von  Adalb.  Sohroeter.  Jena  1881.  XXII  u.  288  8.  8.  —  £.  Bamhaber, 
WaltJier  v.  d.  V.  (Auswahl,  üebersetzung.)    lisibach  1882.  8. 

J.  Egger,  Walther  v.  d.  V.  I.  H.  Bozen  1878.  6  und  10  8.  8.  —  IL  BeisseA- 
berger,  Ueber  Walther  v.  d.  V.    Hermanstadt  1874.  20  8.  8. 

Heinrich  Kurs,  Ueber  Waltfaer's  v.  d.  V.  Herkunft  und  Heimal  Aarau  1868. 
84  8.  4.  (Thujsau).  —  Frz.  Pfoiffer,  Walthen  Heimal  (Fmnken)  Gem.  5,  U 
UpItBir  in  der  iSiüeitnng  zu  seiner  Ausgabe  ftir  Tirol).  —  J.  V.  zingerle,  Zur 
Hefanatfru^  Wslthers  V.  d.  V.  (Germ.  20,  267—870,  im  Laiener  Bisd).  —  J.  Fieker, 
Zur  Waläer&age  (Germ.  80,  271— 75,  Heimat  im  I^aiener  Bied  „mtefidi'*K  -* 
P.  Anzoletti,  Ist  Walther  vtm  der  Yogelweide  ein  Tiroler?  (Progr.)  Bozen  1870. 
46  8.  —  G.  Dahlko,  Die  IMmat  Walthen  v.  d.  Y.  (Neue  Freie  Plresae  1878. 
Nr.  2776>.  —  M.  StichelberMr,  Die  Halmatsifttte  Walthers  v.  d.  Y.  (Loins. 
muslar.  Ztg.  1874.  Nr.  1632).  —  Johannes  Schrott,  Die  Heimat  Walthen  v.  d.  Y. 
(AHg.  Ziff.  1874,  BeiL  186).  —  J.  Y.  Zingerle,  Ein  (kng  nm  Yogelweide  (Im 
neuen  Beioh  1874.  Nr.  12.  Wiener  Abendpost  1874.  Nr.  226).  —  P.  Ansoletti, 
Zur  Hetmatfrage  Walthers.  Bozen  1875.  o.  ->  H.  Pbim,  Belage  zum  Vorkomnsii 
dsa  Namens  TogAwjAd»  in  fitsven  Urkunden  (Stsohr.  1  d.  Ph.  5,  203—206).  — 
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h,  Mftller,  Yogdwoid»  (Asz.  1  «L  A.  6,  ^.  Ulrich  Ffkrrer  za  Instngen  verkaoft 
•n  17.  Die  1826  dM  ISat  das  da  heizet  die  Yoffolwaid).  —  Scheine  und  J. 
M.  Wagner,  Yogelweide  (Ztacfar.  19,  2:^9  f.).  —  A.  I)affiB,  Zur  Lebensgeschichte 
Walthe?8.  fieriin  18M.  25  S.  8.  -  0.  A  bei ,  lieber  einise  Gedichte  Walthen  t.  d.  V. 

grtechr.  9,  188—144  Beatimmang  der  Chronologie  der  SprQche  Walthers).  — 
d.  Winkelmann,  Phiiinp  von  ääiwaben  und  Otto  IV.  v.  tfraonachweig.  Zweiter 
Band.  Leipiig  1878.  Xu  u.  668  8.  8.  (Datierung  Walthersoher  Sprache .  — 
A.  Sch5nbach.  Walther  ▼.  d.  T.  (die  erate  ans  Graz,  Wdhnacfat  1875  tiatiarte 
Kaefaricht  tiher  oie  Y.  eolidi  loogi  doa  Woil|mr  Ton  Ellenbrechtskirchen;  Ztsehr.  19 
(1876}  -«7-98.  —  3.  Y.  Zingerle,  Zu  Walther  v.  d.  V.  (Clenn.  21,  198—96).  — 
J.  Y.  Zingerle.  'Roiseredunu^pan  Wolfger's  von  EUenbrecfatskirohen,  Bischofs  ron 
Paaaao,  Fatriarcnen  von  AquÜeja.  Ein  Beitrag  zur  Waltherfrage.  Heilbronn  1877. 
XXYm  u.  91  a  8.  (8.  9:  In  seounda  feria  ante  festum  8.  Mairtini,  a^ud  Niwen- 
bareh,  Walthero  de  Yogelweide  nro  pelEcio  Y.  aoL  lonsos;  und  8.  18  f.  In  die 
aancti  Martini  apud  Niwembarch , .  seauenti  die  «paoT  Zeize  (muram)  Walthero 
aantori  de  Yogelweide  pro  pelHcio.  Y  soL  longoa).  Vgl.  Sirobl,  Anz.  f.  d.  A.  8 
(1877>.  8.  269--272.  Germ.  28,  286  IL  —  Ant.  Nag«le,  Zur  CIhronologie  der 
Bprflche  Waltiiar'a  v.  d.  Y.  (C;«nn.  24,  151—166.  298-810).  Dagegen  Wacker- 
neil, Zum  zweitm  Wiener  Aufenthalte  Waithera  v.  d.  Y.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  11,  62—65: 
1208  la  Leopolds  Hochzeit).  —  Fr.  Zarncke,  Zur  Waltheifrago  (Sachsische  Berichte 

1878.  a  82-'40  Waltber  in  Zeizemure  1204).  -  Ant  Nagele,  Walther  und 
WMm  von  Passau  iGerm.  24,  892—899:  Walther  am  12.  Nov.  1199  in  Zeizemure). 
—  Fr.  Zarncke  ^Germ.  24,  892  ff.,  hält  1204  fest).  —  J.  £.  Wackernell, 
Walther  v.  d.  Y.  in  Gestorrei«^  Lmabr.  1877.  181  8.  8.  Anz.  f.  d.  A.  1878. 
a  1—18,  A.  8oh6nbach.  —  J.  Jung,  Walther  r.  d.  Y.  in  Gestenreich  (Edlingera 
literaturbl.  Wien  1877.  Nr.  2.  8.  80-88). 

W.  Grimm,  Walther  t.  d.  Y.  (Ztachr.  5,  881—884).  —  Faloh.  Hat  Wal- 
ther T.  d.  Y.  einen  Kreozzug  mitromacht  oder  nidit?  (BU.  f.  d.  bair.  (jjmnaaialw. 

1879.  8.  251-256;  Yemeinung  «kr  Frage). 

The  greateat  of  the  Minnesingers  (Westminster  Bev.  1874.  Apr.  406-480. 
Beeension  von  Pfeiffer's  Ausgabe  1870  mit  einigen  Uebersetoungen).  —  The  Minno- 
ainser  of  Germany  bv  A.  £.  Kroeger.  New  York  1878.  8.  a  127—162  Walther 
T.  TL  Y.  Notizen  und  üebersetzungen.  —  A.  Lange,  Un  trouvere  allemand.  Etüde 
aar  Waltlier  v.  d.  Y.  Paris  1879.  896  8.  8.  —  G.  Y.  Kemner,  FGrsök  tili  en 
Ini  framatftlling  af  Walther's  v.  d.  Y.  lif  och  skaldeverksamkeit.  Dissert  Upsala  1872. 
Ä6  S.  8. 

L.  ü  hl  and,  Walther  von  der  Yogelweide,  ein  altdeutscher  Dichter,  geschil- 
dert. Stuttg.  u.  Tübingen  1822.  XH  u.  155  8.  8.  Schriften  1870.  5,  1—109. 
(1:  Einleitung.  Des  Dichten  Herkunft  Die  Sftngar  des  Thuigaus.  Friedrich  von 
Qeaterreich.  Des  Dichters  Jugend.  2:  Philipp  von  Schwaben.  Deutschlands  Zwie- 
spalt und  Z«fidl.  Walther  ato  Yaterlandsdichter.  8:  Walthers  Wanderleben.  Dar 
Hof  zu  Thüringen.  Die  Hofs&nger.  Dea  Dichters  Ansichten  von  Fürsten  und 
Fürstenrithen,  von  (jebnrt,  Freundschaft,  Manneswerth.  Blicke  in  sein  Inneres. 
4:  Otto  IV.  und  Friedrich  U.  .Walther  empfingt  ein  Beichslehen.  Der  Truchseft 
von  tiingsnbeig.  5:  Walthera  Minnesang.  6:  Der  Hof  zu  Wien,  Leopold  YD. 
Der  Kimthner*  Der' Patriarch.  Ulrich  von  lichtenatein.  7:  Waltiiers  Kunst  und 
JLanatgeaofien.  Nithart.  Der  Hsissnor.  Reinmar.  Walthors  Standpunkt  in  der 
Oeaehichte  der  deutschen  Dichtkunst,  8:  Friedrich  H.  und  die  Päbste.  Erzbisdiof 
S^gelbert  von  Köln.  Die  Kreuazüae.  Walthers  Kreuzfahrt  9 :  Des  Dichters  Alter. 
8eua  SftUgionsanaicIiten.  Sein  Tod.)  Wenn  man  diese  ftir  die  ganze  deutsche  Plü- 
Jalofle  neben  Grimma  Grammatik  grundlegende  Arbeit  mit  denen  der  Gegenwart 
iwpeicht,  so  erkennt  man  leiiüit,  dafi  sie  seit  sechzig  Jahren,  einzelne  Irrtümer, 
wie  den  über  den  Meissner,  abgerechnet,  nichta  an  mroro  Werte  verloren  hat  — 
üaber  Walther  v.  d.  Y.,  von  W.  Wackernagel  (in  M8H.  1888.  4,  160-190>.  — 
cF.  A.  Bensa),  Walther  v.  d.  Y.  j^e  biographische  Skizze.  Wdrzb.  1848.  16  S. 
a  —  J.  L.  Hoff  mann,  Leben  und  Dichten  Walther's  v.  d.  Y.  (Album  des  lit 
Yersina  ni  Nürnberg  1848.  8.  1—61).  —  M.  Bieger,  Das  liSben  Waithera  v.  d.  Y. 
Cieaaeo  1868.  79  S.  8.  (Heimat  und  Jugend,  AnCuig  der  Spruchdichtung.  Dienst 
bd  König  Philipp.  Aufenthalt  in  Kämthen  und  Thfinngen.  Dioust  beim  Meissner. 
JMeaat  bei  laiaer  Otto,  üebergang  zu  Friedrich  H.  und  Belehnung  durch  ihn. 
HBckkahr  nach  OaterzeicK    Yarliiltnia  zu  KSnig  Hnniidi.    Wobnaits  in  Wflrzbozg. 
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Nach  der  Kreuzfahrt.  Mmnedienat.  Minneaang  ohne  Dieuat.  Der  Ifinnesaog.  ab» 
setan.  Die  40  Jahre  aeinea  Minneeangea.)  —  E.  H.  Meyer,  Walther  y.  d.  Y« 
idontiBoh  mit  Schenk  Walther  y.  Schipfe.  Eine  auf  Urkunden  gegrOndete  [grund- 
losol  Untersuehung.  Bremen  1868.  78  S.  8.  V^  Pfeüfer,  Germ.  8,  127.  -- 
W.  Wackernag«!,  Lehen  and  Wirken  Walthera  y.  d.  V.  (Heraog'ti  Reidencyclop. 
21,  467-480).  Nizza  1865.  8.  KL  Sehr.  2.  866—98.  —  Bad.  Menzel,  Das. 
Leben  Walthors  v.  d.  V.  Loips.  1865.  KVIII  n.  862  S.  8.  -  K.  Lucae,  Ixben 
und  Dichten  W*s.  y.  d.  V.  in  seinen  Grundzfigen  daiij^estellt. .  Hall»  1867.  86  S. 
8.  —  M.  Lexer,  Ueber  Waltber  y.  d.  V.  Würzb;  1878.  88  8.  8.  —  K.  Meyer, 
Walther  v.  d.  V.  Vortrat,  gehalten  zu  Basel  15.  Dec.  1874.  Baael  1875.  80  a 
8.  —  W.  Wilma  ans,  Lebe^  und  Dichten  Walthers  yon  der  Yogelweido.  Bonn  1882. 
XIX  u.  456  S.  8.  (I:  Einleitung.  H:  Das  äussere  Lebou  Walthers  [GesellschiJt- 
liehe  Stellung  der  Sänger  und  l^elleato.  Walthera  äussere  Lage.  Die  Kunat  im 
Dienst  der  (xoseiischaft."  Geaellschaltliche  Hackaichten.  Lehn.  Kunstyerftchter.  Bitt- 
licder.  Das  Gesehen)^  Wolfgers  (12li8).  Streit  gegen  Kunstgenofien.  ->  Oesterreich.. 
Walthers  Heimat.  Füraten  und  Kirche  in  Oeaterreich.  Oeaterr.  Dichtung  im  XII.  Jh. 
Herzog  Fried ridh.  WalUier  geht  in  die  Fremde.  Herzog  Leopold.  Leopolds  Schwert- 
leite.  Vergebliche  Bitte  um  Aufnahme.  B^rfißung  des  Herzogs  in  Aquileja  1219. 
Watther  nicht  heimatloa.  Spruch  auf  den  Nürnberger  Keichstag  1224.  Das  Grab 
in  Wttrzbarg.  —  Oesterr.  AdcL  Heinricli  yon  Mädling.  —  Das  Fürstenhaus  in 
Thüringen.  Landgraf  Hermann.  Das  Leben  an  seinem  Hofe.  Die  Dichtung  in 
Thflringen.  Walthors  erster  Besuch.  Späterer  Desuch  \  1218—17).  Längerer  Adfeni- 
lislt-  in  Thüringen.  Luduig  der  Heilige.  Meissen.  Beziehungen  der  Fürsten  zu 
Tliüiingon  und  Oesterreich.  Walthers  Vocalspiel.  Dietrichs  revoiutioniiro  Politik 
und  Walthers  Lob.  —  Baiern.  Herzog  Ludwigs  Geschenk.  Später  keine  Beziehungen«  — 
Herzog  Bernhard  yon  Kärnthen.  —  Graf  Dietrich  IL  von  Katzenellen  bogen.  — 
Patriarch  yon  Aquileja.  —  Abt  von  Tegemsee.  —  Waliher  und  das  Beich.  Hinter- 
^und  der  pohtiscineu  Dichtung.  Parteinahme  für  Philipp.  Magdeburger  Weihnachts- 
(üBt,  Innocenz  HL  Reichst^  in  Bamberg  (1201).  Moonangen  zur  llilto.  Walthen 
späteres  Verhalten  gegen  Philipp.  Der  Spießbraten.  Anerkennung  Ottos:  Otto  und 
Innoconz.  Opposition  in  Deutediland.  Walther  auf  dem  Hoftage  in  Frankfurt  1212, 
mahnt  Otto  zur  Kreuzfahrt,  tritc  ein  für  den  Markgrafen  von  Meissen.  Fürspradis 
für  den  Landgrafen  Hermann.  Sprücho  gomm  den  Pabst  Der  OpforstocL  W.*s 
Dichtung  und  Ottos  Politik.  W,  verlafit  Otto.  Vor  Friedrich  U.  Besofaenkimg. 
Bitte  um  einen  festen  Wohnsitz.  Friedrichs  Kegiening  bis  1220.  W.  auf  dem 
Keichstago  in  Frankfurt  1220.  Belohnung  dos  Sängers.  Erzbischof  Engelbert  aU 
Keiohsverwcser.  Ws.  Beziehungen  zu  ihm.  W.  als  Erzielier,  wirkt  für  den  Kreuzzug« 
Die  Kreuzlieder.  Friedrich  U.  im  Bann.  Ws.  El^en.  I^etzter  Kampf  gegen  Born. 
W.  mahnt  ziuu  Aufbruch.  Zweites  Kreuzlied,  l^nig  Heinrich  als  äclbstherscher. 
Ws.  Vorhalten  ge|»n  dessen  Politik.  Persönliolics  Verhältnis  des  Tangers  zu  den 
Königen  Philipp,  Otto,  Friedrich.]  III:  Gedanken  und  Anscliauungon.  156—252. 
IV:  Entwicklung  des  Dichters.  255—287.    Anmerkungen  288-456. 

G.  A.  Weisko,  Die  Minneyerhältniäse  Walthers  von  der  Vogel  weide  (Weimar. 
Jhb.  lÖo4.  I.  857—871).  —  K.  Th.  y.  Inama-Sternegg,  Haus  und  Hof  zur  Zeit 
Walthers  v.  d.  V.  (Zeitschr.  f.  deutsche  Kulturgesch.  1875,  S.  868-882).  - 
L.  Pechel,  Die  kulturhistoriBchen  Momente  in  der  Dichtung  Walthers  y.  d.  V. 
Progr.  518.  Maldiin  1876.  22  ö.  4.  (1.  Die  Frau.  2.  Der  Minnoaäuger.  8.  Der 
Dichter  und  die  Fi*au.  4.  Das  gesellige  Leben.  5.  Das  Loben  am  Hofe.  6.^  Bechts- 
altertümcr.  7.  Verschiedenes.)  —  J.  Eberty,  üeber  Walther  v.  d.  V.-  Pro«. 
Potsdam  1874.  17  S.  4.  -  A.  Thurnwald,  Zur  Spruchdiclitung  AValther's  v.  d.  Y. 
(14.  Jahresbericht  der  Wieduer  Kommunal -Oberrealschule  in  Wien\  Wien  1869. 
25  8.  4.  —  0.  Schwebel,  Der  Sänger  für  Kaiser  und  Beioh  (Daheim  1874.  Nr. 
28).  -  Johannes  Behrott,  Walther  y.  d.  V.  in  sdniir  Bedeutung  für  die  Gegen* 
wart  Mündien  1875.  8.  —  Walther  Bindfleisch,  Walther  y.  d.  V.  in  seiner 
Stellung  tu  Kirche  und  Pabst  Pro^.  Marienburg  .1872.  18  ß.  8.  —  A.  Thurn* 
Maid,  Dichter«  Kaiser  und  Pabst  Wslther  y.  d.  V.  sls  politischer  Dichter. 
Wien  1872.  VIII  u.  80  S.  8.  —  Fr.  Thaner,  Die  Sprüche  Walthers  y.  d.  V.  über 
Kirche  und  Beich.  Vurtrag.  Nördlingen  1876.  27  S.  8.  -  Th.  Kolde,  Walthsr 
y.  d.  V.  in  seiner  Stellung  m  Kaisertum  und  Hierarchie.  Ein  Vortrag.  Güters- 
loh J877.  85  S.  8.  —  Scharlach»  Walthor  y.  d..V.  als  nationaler  Dichter.  Progr» 
d-'hbhoren  Toclitcrschulc  in  Görlitz.  1870,  4.  -  Ferd.  Gumpert,  Die  sittliche 
liobensanschauupg  Walthers  y.  d.  V.   Progr.    Würzen  1876.  28  S.  4.  —  A.  Grimiiii 
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Fn^cr  &  poUüsdie  Diditang  Walthen.  BohweHn  1S76.  21  8.  4.  —  J.  Faschine, 
BätTSge  »ir  ErkUning  der  idigiösen  Diditang  Walthc^rs  v.  d.  Y.  (Cform.  22.  4& 
Ms  437.  28,  34-46,  Bibel  and  lat.  Hymnen).  —  0.  Kahler,  Die  relifttöaen  Dich- 
tanffOQ  Walthera  v.  d.  V.  Progr.  Wismar  1875.'  21  S.  4.  —  Fr.  Heußner, 
Walther  t.  d.  V.  als  poMtwcber  Dichter  (Dcatache  Blätter  von  Füllner.  Gotha  1878. 
Sipt.  S.  541-578 .  --  G.  Böse,  TYalthera  v.  d.  Y.  patriotische  Dichtnnceii  an  dan 
Faden  der  QMchichte  seiner  Tase  gereiht.  Oldenburg  1875.  115  6.  8.  Titelaofl.  1879. 
115  8.  8.  -^  H.  Las 8 er,  üeber  die  religiöse  Lebensanschannag  Walthers  t,  d.Y. 
iFestschxiJft  sn  dex  zweiten  Sieularfeier  des  Friediidi -Werdersehen  Gymnasiums  sn 
BerHn.    Berlin  1881.  8.  8.  215-224.) 

F.  Wigand,  Der  8til  Walthen  v.  d.  Y.  Marburg  1879.  Ym  a.  75  8.  8. 
Ami.  f.  d.  A.  1881.  8.  55—62.  —  £.  Martin,  Mhd.  Granomatilt  und  Wörtext>nch 
XU  der  Nibelunge  Not  und  den  Gedichten  Walthers  ▼.  d.  Y.  Berlin  1867.  8.  — 
A.  Hornig,  Glossarium  zu  den  Gedichten  WalUier*B,  nebst  einem  Beimyomiolinis. 
Qoedlittb.  1844.  8. 

EL  Fiedler,  Zu  Walther  t.  d.  Y.  Golberg  1874.  16  8  4.  —  B.  Beohstein, 
Zn  Wnlthers  Yoonlspiel  (G^rm.  15.  484--44d:  Diu  werlt  inm  gelf  röt  nnde  bl&, 
5  äebsnaeiligo  Str.  auf  ft  9 !  ö  fi  durchreimend.  Ulrich  tou  Singenberg  (MSH.  1, 
208.  Bartsch  S.  131  f.  >  und  Budolf  der  Schreiber  (MSH.  2,  264)  haben  dies  Yocal- 
spiel  naetoahmt.  lateinbch  auch  der  Mamer  §  54.  —  Zu  Walther  r.  d.  Yogelweide. 
von  W.  Wilmanns  (Ztsehr.  1866.  13.  217—288.  1:  Ueber  das  gegenseitige  Ycr- 
hiltnies  der  Hs^.  2:  Wie  bildeten  sich  die  großen  Liedersammlungen?  8:  Ueber 
die  abirdchende  Stcophenfolgp  in  den  liedem  Waltliert.  4:  Zur  Uhronologie  der 
Gedichte  Walthers).  —  K.  wacher.  Zu  Walther  r.  d.  Yogelweide  (Biätrilge  zur 
deutschen  Philologie  1880.  8.  813—316).  —  Th.  G.  ▼.  Karajan,  Ueber  zwei  6e- 
diehte  Walthcra  v.  d.  Y.  Wien  1851.  26  8.  8.  (Wiener  fflB.  7,  359-382).  ^ 
Frs.  Pfeiffer;  Zwei  lieder  Walthers  (Germ.  2,  470  ff.  5,  1—20).  —  H.  Paul, 
Za  Walther  v.  d.  Y.  (Beitr.  1876.  2,  550-558.  Zu  einzeinon  Stellen^.  —  H.  Paul, 
Zu  Walther  ▼.  d.  Y.  (Beitr.  8,  161—209.  1 :  Zur  Chronologie  der  Sprüche.  2:  Wal- 
tlier  und  Beinmar.  3:  Kfirzung  und  Mehrsilbigkeit  der  Senkung.  4:  Syncope  der 
Senkung.  5:  Zweisilbiger  Auftakt.  6:  Zu  einzelnen  Stellend.  —  K.  Bartscn,  Zu 
Walthers  liedem  (Germ.  1861.  6,  184-:zl4).  —  B.  M.  Werner,  Swalwenzas^ 
(«*  Dreck.  Ztschr.  26,  295-296).  —  O.  Schade,  Der  Leich  Walthers  t.  d.  Y. 
(mMensch«aiiche  MonaUbUtter  1875.  8.  29—32).  Zu  Walthers  liede  Under  der 
linden  (das.  107—112).  Wol  mich  der  stunde  (Das.  126  f.).  —  J.  0.  Opel,  Min 
guoter  UAsensfe.  Ein  Erklärungsversuch.  Halle  1860.  40  8.  8.  (MützolI*s  Ztschr. 
fftr  Gymnasialwesen.  1860.  zu  114,  10  Pfeiffer,  Konrad  ▼.  ÜJüsigk,  1200— lv08 
Bisdttof  T.  Halberstadt,  dann  Mönch  zu  Sichern  bei  Ei^enaoh,  gest.  21.  Juli  1225 
Anhänger  des  Kaisers  und  seiner  Sache).  —  H.  £.  liezzenberger,  Zu  Walther  v., 
d.  Y.  vZtsdhr.  f.  d.  Ph.  6,  33  ff.  Seine  =—  8adne;  swalwenzagel  »  Fingerbewegung 
der  Abschwörenden  u.  s.  w;).  —  Falch,  Wer  sind  die  „heimschen  Fürsten"  in  dem 
Spruche  Walthers  v.  d.  Y.  (BUtter  für  bair.  Gymnas.  1875.  Bd.  IL  8.  214—217 : 
d»  fränkischen^  —  Falch,  0  w§,  wie  sint  verswunden  iBU.  f.  bair.  Gymnasialw. 
1875.  Bd.  IL  8.  440—443).  —  Fr.  Zarncke,  Zu  Walthors  Elegie  (Paul,  Beitr.  2, 
W4-76.  —  J.  Y.  ^ingerle,  Frö  hone  (17,  25)  (Jerm.  21,  47. 

Das  Yerhältnis  Walthers  von  der  Yogelweide  au  Beinmar  Ton  Hageuau.  literar- 
lustoxiache  Studio  von  K.  Janker,  Prof.  am  n.  5.  Landee-Obergymnasiums  zu  Hom 
1875.  (Programm.^  —  Beinmar  der  alte  und  Walther  von  £r  Yng»<l weide.  Ein 
Beitöf  iur  Geschichte  des  Minneaesancs  von  Konrad  Burdach.  Leipzig  1880. 
YI  n/z34  8.  8.  (1 :  Beinmars  iind  Walthers  LebonsTorhältnisse.  2:  Walthors  Lieder 
der  SQConannten  niederen  Minne.  3:  Beinnuur  nnd  seine  Yorgängor.  4:  Reinmar 
und  Walther.  5:  Walther  als  selbständiger  lyrischer  Dichter.  Anhang  1:  Ueber 
die  musikalische  Bildung  der  deutschen  Dichter,  insbesondere  der  Minnesänger  im 
13.  Jh.  2:  Beiträm  sur  Kriük  und  Erklärung  der  Gedichte  Biunmars  des  Alten.)  — 
Fr.  Beinhardt,  Walther  t.  d.  Y.  nnd  Fridank  [nicht  identisch}.  Prgr.  Aschers« 
laben  1878.    24  8.    4.  *-  Th.  Krabbe,  Aus  deutscher  Yergangenheit    Bin  Drei- 

ßtim  rem  lioderdiditem,  Walther  y.  d.  Y.,  Haas  Sachs,  Simon  Dach.    Nach  ihren 
dem  in  Vorträgen  gekennzeichnet.    Gatersloh  1378.  205  8.  8. 
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§  61. 

1.  Wolfram  T*  EfldlBDbaell  r&gte  im  Parzival,  daß  mancher  tob 
ilfinne  gesungen,  den  sie  nie  bezwungen.  Es  läßt  sich  annehmen,  er  selbst 
werde  nur  Erlebtes  besingen.  Er  hat  sich  eine  Geliebte  erkoren,  zu 
welcher  seine  Augen  sich  wie  ein  Falke  unverdeckt  schwingen  und  die  er^ 
wie  eine  Eule,  mit  dem  Hersen  auch  in  der  Nacht  sieht  Er  klagt  üb«r 
die  heimlich  geminnte  Schöne  mit  der  Falkenbrust,  dem  küsslichen  Munde, 
den  rosigen  Wangen,  neben  der  die  Göttin  Venus,  lebte  sie  noch,  ver- 
blichen wBre,  die  aber  härter  ist,  als  der  Donnerkeil;  helfe  sie  ihm  nicht» 
so  fahre  er  daher  wie  ein  wildes  Tier.  Im  blumigen  laubigen  Mai  singt 
er  mit  den  Sängern  des  Waldes  und  der  Nachügal  neue  Lieder  auf  Berg 
und  Thal  und  bittet  die  Geliebte  t  deren  Güte  und  Zorn  ihn  viel  betrftbt 
hat,  um  Lohn  des  langen  ihr  bis  zum  Tode  geweihten  Dienstes.  Im 
Winter  klagt  er  nicht  um  die  schöne  Zeit  ^es  Jahres,  weil  nur  die  Ge* 
liebte  ihn  trösten  kann,  die  aber  männlichem  Dienste  den  gebührenden 
weiblichen  Lohn  nicht  gewährt  Unter  seinen  wenigen  Liedern  sind  die 
meisten  Tageweisen,  Wächterlieder,  welche  heimlich  beglückte  Liebe  rei- 
zend besingen.  Aber  seliger  ist  ihm  die  Liebe,  die  weder  Merker,  noch 
Wächter,  noch  Tageslicht  zu  fürchten  braucht,  die  der  geliebten  Hausfrau. 
Diese  Aufiaßung  steht  in  der  Poesie  der  Zeit  so  vereinzelt  da,  daß  fde 
erst  Wolframs  wahren  sittlichen  Wert  gegenüber  den  teils  veirückten» 
teils  verwerflichen  minneliederlichen  Poeten  ins  reinste  Licht  stellt  und 
seine  strenge  herbe  Natur  auch  auf  diesem  Felde,  auf  dem  so  viele  straa* 
cheln,  treu  bewährt.    MA.  918. 

Tagelieder  Heimidbs  von  Fraaenberg,  des  Borggrafen  von  LOens,  des  Maik-^ 
grafen  von  Hohonboig,  des  Grafen  Otto  von  Botsolauben,  und  als  Parodie,  die  £r- 
weckang  durch  den  Hirten,  des  Steinmar. 

2.  Graf  Otto  von  Botenlauben,  ein  Graf  von  Henneber^,  zwischen  1175—80 
geboren,  jüngerer  Sohn  des  Grafen  Foppo  TL;  begleitete  Heiimch  VL  nach  Italien» 
nahm  an  einem  Xrenzzoge,  wohl  dem  von  1197  TeU  nnd  bUeb  bis  gegen  1220  üi 
Syrien,  wo  er  sich  mit  Beatrix,  der  Tochter  Joe^ns  von  CoartenaT*^  &s  SeneschaUs 
von  Jerusulem,  vermählte.  Im  J.  1234  verkaufte  er  sein  Schloß  Botenlanben  an  den 
Bischof  Hermann  von  Wfirzbarg.  Ex  starb  vor  1245  and  ligt  in  dem  von  ihm  and 
seiner  Oemahlin  gestifteten  Kloster  Fraaanrode  bei  Kissingen  begraben.  Er  spottet 
über  Otto  IV.,  der  mit  unechten  Beiehsinsignien  gekrönt  war.  Seine  lieder  sind 
herzUcii  und  innig.  Eine  seiner  Tagewinsen,  der  Weckruf  des  Wäditers  and  das 
Mahnen  der  Frau  sum  Scheiden,  zei^t  deü  Ritter,  der  sich  nidit  trennen  kann,  der 
von  der  Minne  wie  mit  Zangen  su  ihr  gezogen  wird,  gelte  es  ihm  auch  den  Leib. 
MSII.  l,  27-80.  4,  62—68.  Geschichte  und  Gedichte  des  Minnesängers  Otto  von 
Boteaiaubon,  Grafen  von  Henneberg.  Von  L.  Bech stein.  Leinziii;  1845.  4.  F. 
X.  Wegele,  Graf  Otto  von  Hennobeig-Botenlauben  und  sein  Gesdue<£t.  1180—1250«. 
Wflnb.  1875.   84  S.   8.    Bartsch  Nr.  26. 

3.  Heinrieb  von  Praoenberg,  wohl  den  schweizeriBohen  Franenbeigem  an» 

Sörig,  vom  Anfang  des  XHL  Jh.    Eine  Tageweise  zwischen  Wächter  und  Fran^ 
den  geliebten  lütter  noch  nicht  entlaßen  ^vilL    M8H.  1,  95—96.-  4,  108  (4> 
918  H.  roiles  de  Frouenberch  1257  ist  za  jung).    Bartsch  Kr.  23. 

4.  Der  Harkgraf  von  Uohenbarf«  wahrscheinlich  Diepold  von  Yohbuig. 
der  1212  Mathilde,  die  >^twe  dos  Grafen  Friedrich  von  Hohenburg  hoiratote  and 
in  Urkunden  ron  1212—1225  als  Markgr4i  von  Hohenburg  genannt  wird  und  1226 
starb.  Er  will  die  Schönheit  ohne  GUto  nicht  preisen  und  hat  beide  an  seiner 
Geliebten  gefunden.  Gin  schönes  Tagelie<i  bildet  aen  Zwist  zwischen  dem  weckenden 
Wächter  und  der  Frau. —  MSH.  1,  33    31.    3,  317.    4,  68—72.    Bartsch  Nr.  19. 

5.  Der  Ifunrrnifjflii  f|j|^)iiiiiiiiliiiiiiiiiiii1iih  Heinrich,  in  Kärnten,  der 
zuerst  1231  io  einer  MtfSsflie  ofai^^  von  Gora  in  Brixeu  und  dann 
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Üb  1256  enehe&it,  wird  Ton  Ulrich  Ton  liehtensteiii  im  FraHttdienst  1224  und  1227 
«nannt.  Er  nahm  an  einer  Kreuzfahrt  Teil,  wohl  der  von  1227—29  FriedrichB  U. 
fSnes  auner  W&chterlieder  ist  eine  Ballade,  bloße  Erzählung  der  Abrede  mit  dem 
Wiehtar,  des  Bufes  und  des  Schdden«.  (Ph.  J.  Amonn)  Der  Burggraf  voii  Iiei^& 
BoMO,  o.  J.  21  S.  8.    Bartech  Nr.  85. 

X.  BartBch,  Zwei  Tagelieder  aus  einer  Mbedrar  Us.  (Germ.  21,  421—424). 

§62. 

In  einem  seiner  Lieder  klagt  Walther  t.  d.  Y.,  daß  die  edlen  Töne 
te  Oeaanges  an  den  Höfen  von  einer  rohen  Eunat  übertönt  werden,  wie 
die  Niiditigal  Yom  Söhreien  der  Frösche  im  See;  man  solle  diesen  Unfog 
Ton  den  Burgen  stoßen  und  den  Bauern  laßen,  voi;i  wo  derselbe  gekommen 
seL  Schon  Uhland  (S.  99)  nahm  an,  Walther  habe  dabei  die  höfische 
Doxfpoeae  im  Sinne  gehabt;  die  vorzugsweise  von  Nithart  gepflegt  und 
in  dien  Hftnd«!  seiner  NiEichahmer  und  Ueberbieter  roh  und  roher  wurde; 
gerade  so  wie  in  der  erzfthlendeu  Dichtung  ler  anmutig  eingekleidete 
muntre,  übrigens  unschuldige  Schwank,  sehr  bald  in  die  gröbeste  ünfl&terei 
ausartete.  Sine  Zusammenstellung  Kitharts  und  einiger  seiner  Nachfolger 
mag  sich  empfehlen.  Auf  alle  Dichtungen  dieser  Art  einzugehen,  erscheint 
nicht  ratsam.  Wer  Interesse  dafOr  hat  —  und  eine  Bearbeitung  des 
gesamten  Vor-  oder  Unrats,  wie  es  bei  den  Faßnachtspielen  geschehen 
ist,  würde  nicht  überfiüßig  sein  '—  der  ist  auf  Hagens  Minnesinger  zu 
Terweisen,  da  die  Ton  Haupt  getro.&e  Ausvrahl  der  s.  g.  unechten  Lieder 
HiUutfts  keine  erschöpfende  Kenntnis  dieser  Gattung  gew&hrt  Bei  neuer 
Bearbeitung  des  Gesamtstoffes  würde  dann  auch  nAher  zu  untersuchen 
sein,  eb  man  Bauern  zutrauen  dürfe,  daß  sie  solche  Strophen,  wie  sie  in 
den  Handschriften  stehen,  zu  dichten  vermochten,  oder  vielmehr  gedichtet 
haben.  Haupts  Phrase,  daß,  wer  dies  bezweifle,  falsche  Ansicht  von  der 
Bildung  und  Sprache  des  Volkes  in  Kitharts  Zeit  verrate  und  Unkenntnis 
der  noch  jetzt  in  den  baieriaohen  und  österreichischen  Gebirgen  unaus- 
gestorbenen,  wenn  auch  roher  gewordenen  Volksdichtung  (Neidh.  S.  184), 
darf  niemand  abschrecken. 

1.  NIthart  von  Beuental,   ein  baierischer  Bitter,   der  bei  Landshut 

ein  Lehen,  das  Dorf  Beuental  besaß,  unter   Herzog  Ludwig,   dem  Eel- 

beimer,  und  dessen  Sohn  und  Nachfolger  Otto  H.     Er  nahm  an  der  Kreuz- 

fiJnrt  Iferzogs  Leopold  VH.  von  Oesterreich  1217 — 19,   der   sich  auch 

viele  Baiem  angeschloßen,   TeiL     Aus  unbekannten  Gründen    verlor   er 

oline  sein  Verschulden    die   Gunst  seines  Lehensherm   und   sein   Lehen, 

worauf  er  Baiem  verließ  und  bei  Friedrich  dem  Streitbaren  in  Oesterreich 

wohlwollende  Aufnahme  fand.    l>er  Herzog  beschenkte  ihn  mit  einem  Hause 

in  Medelicke  (Melk),  doch  bittet  er,  ihm  den  Zins  zu  erleichtem,  so  daß  sein 

Einkonomen  wohl  nicht  ausreichte,  um  Frau  und  Kinder  zu  unterhalten.  Ueber 

den  Winter  1236  37  hinaus  l&ßt  sein  Leben  und  Wirken  sich  nicht  verfolgen. 

19ithart  ist  wenn  nicht  Erfinder  doch  kunstmäAiger  Gestalter  der  höfischen 
Dorf poede,  die  sich  an  ▼olksmifiige  Frtthlingsreigon  aascnhefit  und  im  Eingange  die 
Wiederkdir  der  schonen  Jahreszeit  feiert,  um  dann  mit  kurzer  Wondun^^  sor 
ftMderung  des  Lebens  und  Tieibens  der  lAndMoben  Berölkenmg  fibenos^imgen, 
■Mistena  in  dialogischer  Form.  Es  sind  Sommerlieder,  nach  denen  der  Beigen  im 
Freien  cetprongen  wird.  Soldie  lieder  mag  er  für  die  Baaem  selbst  jieaichtet 
haben,  da  er  erwähnt,  sie  h&tten  ihn  daruiu  gebeten,  und  er  selbst  stellt  sich  unter 
den  Tankenden  dar.    Wesentlich  sind  aber  diese  Somnierlioder,  wie  die  Herbstlieder, 
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dl«  für  di&a  Tanz  im  Haiue  während  der  Winterteit  beetimmt  waren,  koniiache 
Bdiildfflmngen  nnd  YerBpottungen  der  Bauern  für  höfische  Kreiae^  lebendige  Bflder, 
wie  die  Bniem  an  Tanz  und  Ballspial  gleiche  Freade  haben,  wie  an  Sehlfigereiett, 
die  nni  niehtige  Ursache  bcj^nen  und  mit  blutigen  Köpfen  enden.  Dann  wie  die 
Mutter  mit  der  Tochter  Zwist  ftihrt,  die  nicht  zum  Tanse  soll,  oder  wie  die  Alte, 
^  adion  mit  deiji  Tode  genrngen,  sidi  anfraft,  um  den  Beigen  miUusjnringen  wie 
ein  ZieklniL  Verspottet  wird  der  stutzerhafte  Aahnf  d4r  Burschen,  die  den  Neid 
des  Adlkhen  eir^,  ihr  tölpisches  Benehmen,  wie  sie  den  Mädchen  im  Tanze  die 
Kleider  abtreten,  ihre  gesuchte  und  doch  den  Banem  nicht  Terleugnende  Sprache, 
ihr  plumpes  Nadiälfon  höfischer  Sitte  und  ihre  rohe  Lust  am  Baufen.  Diese  Sehfl- 
derungen,  die  in  den  Sommexüedem  ra9ch  dargestellt  werden,  nehmen  in  den  Herbst^ 
Medem  breiteren  Bama  ein.  Die  letzteren  sind  in  der  fiblichen  dreiteiligen  Strophe 
des  höfischen  Gesanges  abgefafit.  Die  Spnudie  jener  wie  dieser  ligt  weit  ab  Ton 
der  höfischen  des  Minnsssttgs  nnd  mag  den  höfischen  Hörern,  zu  deren  Ergetaen  sie 
gedichtet  wurden,  kaum  isiditer  Terst&ndHch  gewesen  sein  als  uns.  Der  Dichter 
sagt  einmal  «88,  24),  er  habe  80  neun  Weisen  zu  Ehren  seiner  Gebieterin,  der  Welt- 
süfie,  gedichtet;  eine  Hs.  des  XY.  Jh.  ULfit  ihn,  au0er  einer  Tageweise,  vier  und 
himdert  Weisen  und  neun,  die  der  Welt  noch  nicht  ToUkommen  seien,  also  113  Weisen 
als  die  seinen  beliehnen.  Die  Angabe  kann  immerhin  richtig  sein.  MSH.  2,  98 
1ms  125.    8.  185-318.    46a    Wackemagel  MSH.  4,  435--442.    Bartsch  Nr.  25. 

Ausgabe  der  Biedesger  Hs.  von  Beneoke,  Beitrl^  Bd.  2  (1882)  S.  303-454.  — 
Neidhart,  von  Beuenthu  hrsg.  von  M.  Haupt.  Leipz.  1858  LYI  u.  264  S.  8. 
Ygi.  K.  Bartsch,  Germ.  4,  247-250.  —  M.  Haupt,  Ztsehr.  13,  175—182.  — 
Frz.  Wieser,  Germ  15,  481—434.  —  H.  Faul,  Beitr.  187fi.  2,  554—60.  — 
K.  Hof  mann,  Ueber  die  Heimat  des  Neidhart  von  Beuenthal  (Mfinehner  SB.  1865. 
2.  19—21).  —  Hom  und  .Trompete  und  ein  Befrain  bei  Neidhart  (Anz.  t  K.  d.  d. 
V.  188i:  283). 

B.  ▼.  Liliencron,  üeber  Neidharts  höfische  I>(afpoet&»  (Ztsehr.  6, 69—117).  — 
Karl  Schröder,  Die  höfisdie  Dorfpoesie  des  dmitsohen  Mittelalters  (GoscIms  Jhb. 
f.  lit.  Gesch.  1865.  1, 45-98).  —  0.  Bichter,  Neidhart  von  Beuenthal  als  Haupt- 
Tertreter  der  höfischen  Dorfpoesie  (Neues  Laus.  Magazia  1869.  Bd.  45.  S.  821  -  349).  — 
£.  Tischer,  Ueber  Nithart  vcn  BiuwentaL  Dissert  Leipzig  1872.  53  S.  8.  — 
H.  8  eh  mölke,  Leben  und  Dichten  Neidharts  v.  B.   Progr.  Totsdam.  1875.  31  S.  4. 

Ben  SS,  Nachfrage  über  das  Grabmal  des  Neidhart  v.  Fuchs  (Anz.  1  K.  d  d. 
y.  1856.  Sp  7).  —  Grabsehnft  auf  N^dhart  Fuchs  zu  Wien  1479  in  einer  Königsb. 
Hs.  1304,  von  £.  Steffenhagen  (Germ.  17,  40-41).  -  Neidharts  Grabmal  in 
Wien  (MitteUnngen  der  k.  k.  Centraleommission  XY,  XVII-  XYDI).  —  Jos.  v. 
Bergmann.  Ein  lateinisdies  l&pitaphinm  Neidhards  (Mitteil,  der  k.  k.  Gentraloomm. 
XV,  XLVI  -XLVU». 

Aug.  Silberstein,  Denksllnlen  im  Gebiete  der  Cultnr  u)iid  literatar.  Wien 
1879.  a  ö.  241  --278:  Neidhard  Fuchs  der  Bauemfeind. 

Eine  Fortsetzung  dieser  Liedergattong,  doch  saannigfach  eigentümlich 
gestaltet,  nur  darin  übereinstimmend,  daß  sie  gegen  die  zftrtUch- empfind- 
same Ljiik,  bei  deren  angeblichen  Leiden  die  S&nger  körperlich  ganz  wohl 
gedeihen,  direct  und  indirect  auftritt  und  die  dem  Hofe  abgewandten 
Freuden  des  Iftndlichen  Lebens,  der  Uliidlichen  Minne  besingt,  geben  Gedichte 
des  Goeli,  Stamheim,  Kirchberg,  Scharfenberg,  Geltar,  Ulrich  v.  Winterstetten, 
Burghart  Ton  Hohenfels,  Steinmars  und  die  Niuniu  genannten  Lieder. 

2.  Goel}*  Unter  diesem  Namen  enthält  die  Pariser  Hs.  eine  Beihe  von  Strophen, 
aus  denen  Haupt  (Neidh.  43,  5—14)  eine  als  Neidharts  fStfentum  aufgenommen, 
weldis  die  Armut  zu  Beuenthal  schildert,  die  übrigen  unter  <Ge  „unechten**  gestellt 
hat  ^XVin,  lO-XXni,  20  und  XXIV,  7— XXVI^  8i. 

S.  Der  TOB  St^mhelm^  aus  der  Gegend  von  Passan,  hat  nur  ein  lied  hinter- 
laßen^  «inleitenden  Frühlingsstrophen  folgt  ein  Wechaelgesprftch  zwischen  Tochter 
und  Motter,  die  der  Tanzlustigen  die  Kinder  weigert,  aber  sehließlieh  nach^bt 
Nun  eilt  die  Junge  mit  langer  Sdüf^ppe,  im  Haar  den  Bosenkrana  und  dsa  Smegel 
an  der  Seite  su  Tanz  und  Sallsiüel  auf  den  Anger  an  der  Straft».  MSH.  2,  77.  4, 
418  t    Ztaohr.  6,  398.    K.  Sohi<kier  S.  90. 
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4.  Bvrkart  Ton  Hobeiifels,  Ton  der  Bur^  bei  üeberlingen  am  Bodonsee, 
endi«int  am  6.  Nov.  1226  in  Weingarten  bei  König  Heinrich  iirknndlich  und  dann 
1228 — 29  in  Urkunden  dea  Klosters  Wettingen.  Einer  seiner  ländlichen  Tanzbstigen 
iat  ein  Kopfachmnck  Ton  Stroh  nad  ihr  mier  Mut  lieber  als  ein  Boeen kränz,  und 
«ine  reiche  Geapiele  beneidet  sie  daram.  Er  schildert  einen  Tanz  in  der  Scheuer, 
iroMn  ein  Segen  de  getrieben.  FröhHche  Jugend  gibt  blähendes  Alter;  ^o  Welt 
hat  Freude  und  Freiheit.  M8H.  1,  201—210.  4,  145—147.  Bartsch  Nr.  84.  — 
Joa.  Bader,  Bnigbart  Ton  Hohenfels,  der  Minnesingor,  seine  Familie  und  Heimat 
(Badenia.  Heidelb.  1866.  Band  3).  —  0.  Bichter,  Buighart  von  Hohonfols, 
eine  literarliiatorische  Skizze  aua  der  Blütezeit  des  Minnegeeangs  (N.  Lausitz.  Magaz. 
1870.  Bd.  47.  S.  85 — 98).  —  K.  A,  Barack,  Uebet  den  Minnegeaang  am  Bodensee 
Qild  den  Minneainger  Burkhard  von  HobeniMa  (Schriften  des  Vereins  fUr  Gesch. 
da«  Bodensees.    lindan  1870.  H.  2). 

&,  Ulrieh  von  WinierftetteB,  Schenke,  ein  aoiiwäbischer  Bitter  smalneckischOT 
linie,  kommt  seit  1241  in  ürkimdan  vor,  1258—69  Kanonikus  zu  Augsburg.  Die  meisten 
seiner  Lieder  und  Leiche,  in  denen  aasgelafine  Fr5blichkeit  hcrscht  und  die  ihrer 
kächten  Form  we^,  wie  er  selbst  sagt,  auf  den  Gasson  gesungen  wurden,  mo^en 
iE  seine  Jugendzeit  fallen.  Ein  Gesprficfa  zwischen  der  wehrenden  Mutter  und  dor 
naciL  dem  Schenken  verlangenden  Tochter  belauscht  dor  Dichter,  der  der  schönen 
aber  hodbfahreDden  Dame  absagt  und  sich  mer  widmen  wiU,  die  aeme  Freude 
meliren  kann,  denn  wer  lange  mit  Gesänge  ohne  Lohn  dient,  der  verliert  manchen 
Ton.  Bhie  andre  läßt  ihn  ablaufen,  da  seine  liebe  eine  allgemoine  sei:  eine  dritte, 
die  er  um  einen  Kuss  bittot,  lie^  ^eu  lieber  henken,  als  daß' er  ihr  Kleid  anrObre. 
B»neeke,  BeitrSge  2  (18»2)  S.  147—266.  47  Lieder.  MSH.  1,  184-174.  4, 
182—137.  Bartsch  Nr.  38.  —  Die  Leiche  und  Lieder  dos  Schenken  Ulrich  von 
Winteratetten  (I— XL),  hrsg.  von  J.  Minor.  Wien  1882.  68  S.  8.  -~  J.  Graf  von 
Oejnhausen,  Die  Schenken  vo»  Winterstedt  (Yierte^ahrsschr.  f.  Heraldik  1876).  — 
Baumann,  Der  Minnesingor  Schenk  Ulrich  von  Winteratetten  (Korrespondenzblatt 
des  Vereins  f.  Kunst  und  Altertum  in  Ulm.  1877.  Nr.  3).  Zw.  Aufl.  Leipj.  187Ö. 
Vin  n.  224  S.    16. 

6.  JDer  von  ^cfa^rfenberg^  dessen  Vorname  nicht  angegeben  wird,  scheint 
ans  dem  in  Kärnten  ansäfiigen  G^aeblechte  zn  sein,  aus  dorn  seit  1250  mehre 
urkundlich  vorkommen.  Der  Didkter  schlieit  sich  eng  an  Nitbart;  die  tanzlustige 
Tochter  ^?ird  von  der  Mutter  vor  der  Wiege  gewarnt,  doc^  vergebens  und  zu  ap&t; 
m  bringt  flink  dahin.    MSH.  1,  349—350.    4,  302—307.    BaHaoh  Nr.  54. 

7.  GeAmt«  ein  Name,  unter  dem  die  Heidelbeiver  Hs.  üeder  gibt,  die  aonat 
dem  Barm  G^tar,  Rubin,  Neidhart,  v  Johannsdörf,  Beimnar,  dem  TruchaeO  v. 
St  Gallen«  dem  von  Rosenheim  und  andern  zugewiesen  werden.    Nur  zwei  Strophen 

il — 2)  nimmt  niemand  in  Anspruch.  Darin  macht  aic^  Gedrut  frber  Wachsmut  von 
Lftnaich  lustig  der  die  OeÜobte  auf  tausend  Meilen  Entfernung  minne  und  einen 
Bing,  den  er  von  einem  hohen  Turme  empfangen  möge,  tausendmal  kUsaen,  aber« 
liga  er  bei  ihr,  sie  nicht  anr&hron  wOrdc.  ^ders  der  Dichter,  der,  wenn  er  did 
G^iebte  einmal  allein  haben  solltA,  ihr,  er  wiße  nicht  was,  thun  und  jedenfalls  nicht 
4en  Bing  an  ihror  Hand,  aonderu  unersättlich  ihren  roten  Mund  kfiaeen  würde.  — 
HakleU).  Hs.  lursg.  v.  Pfeaflbr  S.  137.    MSH.  S,  332.    4,  7^.    Bartsch  Nr.  56. 

8.  Geltar^  Herr  genannt,  Zeltgenofi  Friedrichs  dea  Knecbtes,  den  er  beschuldigt, 
mit  Alram  und  Ruprecht  die  Herren  von  Mergeradoif  (in  Oesterreich  u.  d.  Bus)  zu 
iffefi.  Er  scheidet  sich  von  jenen  fVaueodienem  und  verachtet  die  am  Hofe  gesungene 
Ifinneweise;  rier  Mäntel  seien  ihm  liebar  als  ein  Kränzloin,  und  dos  Wirtes  Walr 
kcfaen  will  er  lieber  reiten  ala  wie  ein  zierlicher  Fläming  sich  vor  die  Frauen  drängen. 
Er  fordert  auf,  die  Minneein^r  abzuprügeln,  die  heimuch  mit  den  Frauen  flüstern; 
aia  aden  zu  feist  bei  ihrer  laebesnot.  Der  tanzlustigen  Tochter  rät  die  Mutter  selbst 
am,  ala  sie  hört«  daß  d«r  Geliebte  ein  Waleis,  ein  hillsdier  Mann,  iat.  MSH.  2,  173. 
<  485.  758.    MA.  »35.    Bartsch  Nr.  57. 

9.  llieiRmar,  Ritter  aus  dem  Üiurgau;  zwei  Brüder,  Bertald  und  Konrad,  sind 
in  üitanden  von  Iföl — 70  nachgewieaen.  Dar  Dichter  begleitete  den  K5nig  Rud<^ 
aof  der  Winterfahrt  nach  Meisaen  und  war  In  deaaen  Gefolp  bei  der  Bdagerung 
Wtena  1276.  Er  dichtete  nodi  1204.  Ton  ihm  aind  14  Lieder  erhalten,  unter 
denen  8  sich  mit  einer  huflachen  liebe  becdinftigon  und  nichts  Qaachtenawertea 
Migen;  die  sedu  übrigm  sind  Herbstiieder  etan§  schwolgera  und  LMsr,  in  denen 
«ioe  Baoefdime,  die  dam  Pfluge  folgt  oder  nach  Kraat  geht,  besungen  wird.    Morgana 
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weokt  sie  bei  ihrem  liebsten  im  Heu  des  Ifirtoo  Rof ;  aber  ehe  der  liebste  sie  ?eiw 
läSt,  wiederholt  er  das  Bettspiel,  dak  das  Heu  auf  wirbelt,  was  ihr  ins  Laohea  ftUt 
MSH.  2,  154-159.    4,  4b8— 71.    Bartsch  Nr.  76. 

10.  Oraf  Konrad  Ton  Kirehberf,  von  dem  Stammschloßc  bei  Ulm,  Sohn 
des  Grafen  Otto,  der  mit  einer  Gräfin  Ton  Sdielklingen  vennählt  war,  weshsdb  die 
Pariser  Hs.  dem  Dichter  das  SdieUdinger  Wappen  gibt,  erscheint  in  Urkunden  seit 
1255.  Seine  Minnelieder  treten  durch  sinnKdie  Imvet&t  aoflerhalb  der  höfisehen 
Art  Wenn  er  die  Minne  der  Geliebten  begehrt,  fragt  de.  was  Minne  sei.  Er  kaoA 
de  nicht  beßer  unterweisen,  als  wenn  sie  seiner  Lehre  folge  und  ein  Weilchen  b^ 
ihm  sei,  daß  es  niemand  sehe;  leicht  komme  es  dann,  daß  er,  ehe  sie  scheiden,  es 
sie  lehrt,  daß  sie's  immer  nach  Wunsche  kann.  —  Nachklang  provenzalisdier  Mnster 
ist  der  durch  flas  ganze  Lied  laufende  Beim  der  ersten  ^le  des  Abgesanges.  — 
MSH  1,  28-:-26.  4,  65—59.  Stalin,  Wirtemb.  Gesch.  2,  406.  767.  3,  681.  An», 
f.  K.  d.  d.  V.  1865.  Sp.  2.  Bartsch  Nr.  85  (der  den  jüngeren,  1315  gestorbenen 
Konrad  fUr  den  Dichter  annimmt).    E.  Schröder  S.  91  f. 

11.  Ninniu.  Die  Heidelberger  Hs.  857  (Pfeiffer  118  ff.)  hat  unter  dieser 
Beceicfanung  einen  Leich  und  60  Strophen,  die  in  der  Pariser  auf  Budolf  von  Boten- 
burg (3—7),  Leutold  Ton  Sähen  ^8—9),  Wachsmut  von  Künzioh  (10—11),  Ulrich 
Yon  Singenberg  (15 — 19),  Ulrich  ▼.  Lichtenstein  (24 — ^28),  Otto  von  Botenlaaben 
(29—81),  den  Markgrafea  von  Hohenbuig  (82—34),  Waltram  von  Gresten  (35—86), 
Fenis  (87),  Wsltram  i88l  Wslther  v.  d.  V.  (39—42),  Beimar  (44—45).  Nithard  (47), 
Albrecht  von  Johansdorf  (48—50),  Nithart  (51—57)  und  Beimar  (58-60)  verteilt 
sind.  Der  übrigbleibende  Leich  sdiildert  des  Verfaßers  liebesstätigkeit,  auch 
wenn  ihm  kein  Lohn  werde;  ehe  er  wanke,  verbrenne  er  Bom  und  En^dand.  Die 
Str.  12—14,  20 — 20  und  43  zeugen  von  derselben  Gresinnungv  Str.  23  ist  eine 
Frauenklage  um  den  geschiedenen  Geliebten,  dem  sie  nachweint;  Str.  46  gleichfalls 
von  einer  fVsa,  die  seinen  WiUen  an  ihr  ergehen  laßen  will.  Str.  1 — 2  könnte  ein 
Volkslied  sein:  Hätte  der  Werbende  die  Ma^  im  Holze,  er  würde  den  Blomenkrans, 
don  sie  gewunden,  darum  geben.  Sie  weist  den  Knappen  ab  aus  Furcht,  daß  sie 
ein  Bom  stedie  und  die  l&tter  sie  schlage.  Er  nimmt  sie  bei  der  weißen  Hand^ 
führt  sie  in  den  Wald  und  unter  einer  grünen  linde  breit  wird  die  Magd  ein  Wob. 
Was  er  ihr  Briefes  las,  das  war  ihr  wenig  zom,  das  wurde  rasch  versüfant,  das 
that  der  Liebe  Dom.  In  wenigen  Gedichten  dieses  SchlajB^es  ist  der  Ton  so  keck 
und  frisch,  so  voll  jugendlicher  Freude,  wie  in  diesem  kleinen  Uede. 

12.  Gotfried  von  Nifen,    aus   schwäbischem  Adelsgeschlecht,    der 

in  Urkunden  1234 — 1255  vorkommt,  kämpfte  mit  seinem  altem  Bruder 

Heinrich  am  21.  Juni  1245  im  Schwiggerstale  gegen  den  Bischof  Heinrich 

von  Constans,  wobei  beide  gefangen,  doch  bald  wieder  hei  gelaßen  wurden. 

Er  bewegt  sich  in  zwei  Richtungen,  indem  er  in  künstlichen  Reimspielen 

nach  der  üblichen  Weise  um   die  Gunst  einer  SprOden  wirbt,   oder  sich 

dem  volksmäßigen  Gesänge  anschließt,  vielleicht  daraus  entlehnt  und  dabei 

derb   sinnliche  Stoffe    nicht   vermeidet     MSH.  1,  41.     4,  80—83.   754. 

Die  urkundlichen  Nachweise  Alsai  diplom.  Nr.  480.     Büsching,  Wüchent* 

liehe  Nachr.  8, 127.  Stalin,  Wirtenb.  Gesch.  2,  582—85.  765.  Bartsch  Nr.  »6. 

Ausgabe  von  Benecke,  Beitr.  2  (1832)  8.  10—77.  —  Die  lieder  Gottfrieda 
von  Neifen  hrsg.  von  M.  Haupt.  Leipzig  1851.  VI  u  66  8.  8.  —  0.  Bichter, 
Gotfried  von  Neifen  als  volkstttmlicher  Dichter  (N.  Lausitzisches  Magaain,  1868. 
Bd.  44).  —  G.  Knod,  Gotfried  von  Neifen  und  sein«  Lieder.  Eine  literarhist 
Untersuchung.  Tübingen  1877.  VI  a.  66  S.  8.  Vgl.  Ph.  Strauch  im  Ans.  f.  d. 
A.  1879,  246-252.  —  H.  Zeterling,  Der  Minnesänger  Gotfried  von  Neifen. 
Ihrogr.  130.  Posen  1880.  44  8.  4.  —  C.  A.  Korn  heck,  üeber  die  Herren  von^ 
Neulfen  und  ihre  Beziehungen  zu  der  Grafschaft  Marstetten  und  der  Stadt  Ulm 
(Württomb.  Vierteljahrsschr.  f.  Landoskimde  B,  45—48). 

§  53. 

Aus  der  Menge  geringerer  Lyriker  in  der  ersten  Hälfte  des  XllL  Jh. 
sind  die  nachfolgenden  hervorgehoben   als  Vertreter  verschiedener  Bich- 
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tungen,  lom  Teil  als  Nachfolger  Walthers,  der  in  der  Lieder-  xind  Sprach- 
dichtoBg  den  entschiedensten  Einfluß  geübt  luf,  wie  Hartman  in  der 
erzählenden.  Zum  Teil  sind  es  dürftige  Talente  wie  Hildebold  und  Leu- 
told;  doch  kennen  wir,  wenn  die  Spöttereien  Beimars  des  Videlers  nicht 
allzu  übertrieben  sind,  den  letzteren  nur  mangelhaft.  Der  reichste  unter 
diesen  Dichtem  zweiten  Banges  war  Ulrich  Ton  Singenberg,  der  Tmchseft 
von  St  Gallen,  der  sich  mit  Walther  in  Wettstreit  einzulaßen  nicht  scheute 
und  aus  seiner  behaglichen  Stellung  auf  den  ärmeren  Genoßen  herabsah. 
Nicht  ohne  Frische  besingt  Kristan  von  Hamle  die  glückliche  Minne» 
während  der  Schreiber  die  käufliche  zu  rügen  hat.  Bubin,  der  sich  an 
Walther  formell  gebildet,  ist  arm  an  Gedanken  und  Empfindung  und  bringt 
es  in  der  Darstellung  nicht  über  das  Allt&gliche  hinaus.  Der  von  Sachsen- 
dorf weiß  wenigstens  mit  sicherm  Zuge  zierliche  Gestalten  Tor  Augen  zu 
stellen,  und  ist  nicht  unlzGstlich  über  die  Grausamkeit  der  einen,  da  ihn 
wohl  von  einer  anderen  Ersatz  werde.  Den  Zwiespalt  zwischen  Handeln 
und  Minnedichteu  erkennt  man  bei  dem  Toggenburger;  die  Eisenfaust,  die 
dort  dreinschlägt,  rührt  hier  mit  zarten  Fingern  die  Saiten. 

1.  Hildebold  rtn  Schwailgao,  ein  schwäbischer  Bitter,  dessen  Burg 

da  stand,  wo  die  neue  Burg  Hohensohwangau  sich  erhebt;    in  Urkunden 

nicht  genannt;  er  machte  eine  Kreuzfahrt  mit,  vermutlich  die  Leopolds  VII. 

▼on  Oesterreich  im  J.  1217,  von  der  er  glücklich  heimkehrte.     Er  scheint 

um  1220  gestorben  zu  sein»    Er  hat  fri^er  viere  geliebt,  dann  nur  eine, 

diese  aber  mehr  als  alle.    In  einer  Tansweise  ist  er  glücklich,  mit  ihr 

gegangen  zu  sein.     Doch  auch  ihre  Ungnade  maß  er  erfahren  und  färchtet 

sich  vor  ihrem  Unwillen,  wie  ein  Kind  vor  der  Rute.     MSH.  1,  280 — 84. 

4,  190—192.    Bartsch  Nr.  20. 

Die  Minnefieder  Herm  Hüdebolds  von  Schwangan  zom  erstenmal  Übersetzt 
vad  mit  begleitendem  Tezt  hrsg.  von  Johannes  Schrott.  Aagsb.  1871.  Till  o. 
85  S.   8. 

2.  Leutold  TM  Siben,  Savene,  aus  einem  Tiroler  ritterlichen 
Geschlecht  im  Eisackthal,  1220—30,  jüngerer  Zeitgenoß  Walthers.  Er 
hat  Freude  am  Mai  und  Vogelsang,  den  Blumen  auf  dem  Anger,  aber 
Kummer  von  der  Geliebten,  die  ihn  anlacht,  aber  ihr  Ja  moht  ^icht. 
Ein  einfaches  dürftiges  Talent  MSH.  1,  805—806.  3,  327.  451.  468. 
4, 289 --243.   Bei  Wackemagel-Bieger's  Waltber  259—270.  Bartsch  Nr.  28. 

Lentolds  von  Süben  Gedichte.    Zw.  Anfl    Bozen  1876.   IX  n.  17  S.  8. 

8.  Bdmar  der  Tideler^  ritterlicher  Herkunft,  aus  Tirol;  er  klagt 
über  Abnahme  der  Freigebigkeit  und  lobt  Leutold  von  S&ben  ironisch, 
daß  ihn  seine  Sippschaft  als  den  besten  Dichter  der  Welt  preise;  er  singe 
tagaliet,  klageliet,  hügeliet,  zügeliet,  tanzliet,  leich,  kriuzliet,  twingliet, 
sehimpfliet,  lobeliet,  rüegeliet  als  ein  Mann,  der  mit  werter  Kunst  den 
Leuten  langes  Jahr  kürze.  MSH.  2,  161—162.  3.  330.  4,  474—75, 
Bartsch  Nr.  29. 

4.  ülrieh  von  Singenberf ,  der  Truchseß  von  St.  Gallen,  in  Urkunden 
von  1209 — 1230,  nennt  Walther,  den  er  flberlebte,  seinen  Meister.  Ueber 
die  Armut  desselben  scherzt  er  imd  gedenkt  seines  eignen  Wohlstandes, 
den  Gott  ihm  erhalten  möge.  Manches  hat  er  von  Walther  in  Worten 
und  Gedanken  entlehnt,  ist  ihm  auch  auf  das  politische  Gebiet  nach- 
gefolgt,  indem    er   einige  Sprüche   gegen   Friedrichs  TL.  Sohn  Heimich 
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richtete  (Heidelb.  Hs.  107,  111—115),  in  denen  er  das  Leben  des  Königs 
lUid  die  üble  Rechtspflege  am  Hofe  tadelt  Im  Uebrigen  ist  sein  iffinne- 
sang  wie  der  aller;  er  klagt  über  die  Frau,  die  ihn  nicht  erhören  will, 
mitnnter  in  lyrischen  Dialogen.  Als  jedoch  Büdelin,  der  sich  seinen  Sohn 
nennt,  ihn  ablösen  und  vertreten  will,  nennt  er  ihn  einen  jungen  hlappen 
blap,  irill  seine  hovescheit  bis  ans  Ghrab  führen  und  weist  den  vier* 
sdirötigen  Bauern  zu  Holze,  um  an  einem  Rfdne  ku  hauen  (Vielleicht 
nicht  in  eigner  Person  gemeint).  MSH.  1,  288-299.  3,  325—327.  4, 
231—235.     Wackeiuagel-Rieger  s  Walther  209—56.     Bartsch  Nr.  30. 

5i  Kristan  yon  Uamle,  ein  Dichter  des  mittleren  Deutschlands, 
wohl  Thüringiens,  ritterlichen  Standes,  um  1225 ;  er  weiß  die  Sinnlichkeit 
naiv  darzustellen.  Auf  dem  Bilde  vgr  seinen  Liedern  in  der  Pariser.  Hs. 
windet  ein  leicht  gekleidetes  Mädchen  einen  ebenso  leicht  gekleideten, 
erwartungsvoll  emporblickenden  Jüngling  in  einem  Kübel  zum  SAler  hinauf. 
(MSH.  1,  112.     4,118.     MA.  914.     Bartsch  Nr.  32.) 

6.  Der  tugendhafte  Schreiber^   in  Chroniken  des  XV.  Jhdts. 

Heinrich  genannt,  auch  im  Wartburgkriege  auftretend,  ist  wahrscheinlich 
der  Henricus  scriptor  oder  notarius  mehrerer  Urkunden  der  Landgrafen 
Hennann  und  Ludwig  1208 — 1228.  Er  klagt  über  feile  Minne,  vielmehr 
Unminne,  denn  wahre  Minne  ist  frei  von  aller  Falschheit  MSH.  2,  148 
bis  158.  4,  463—468.  J.  Grimm  und  M.  Haupt  in  Ztschr.  6,  186—188. 
Bartsch  Nr.  24. 

7.  Bnbttl,   aus  einem  adelichen  Geschlechte   Tirols,    nahm   an  einer 

Kieurfahrt.,   vielleicht  der  Friedrichs  ü.   vom   J    1227—29   Teil.     Der 

Mamer  nennt  ihn  unter  Verstorbf'nen.    Er  gut  für  einen  Schüler  Walthers» 

Seiae  Lieder  sind  leicht  in  der  Form  und  seicht  an  Gehalt.     Doch  macht 

er  sich   einmal  ein  Gewißen  daraus,   daß   er  den  Leuten  nicht  hold  und 

allen  nicht  gehaß  (haßend)  sei.     Wenn  das  eine  Sünde  sei,  möge  sie  der 

Weltsd>öpfer   ihm   vergeben..    Eine  Frau,    die   von  dreien  Dienst  nehme, 

sagt  er,  vielleicht  aus  b^sonderm  Anlaß,   thue  Unziemliches;    erwerbe  sie 

der  eine,  so  erbarme  ihn  die  Not  der  beiden  andern;  sei  sie  aber  zweien 

gemein,  so  sei  es  der  Tod  des  Dritten.    Ein  schamhaftes  Weib  werde  von 

solchen  Dingen  rot.     MSH.  1,  311—319.    4,  249—251.    Bartsch  Nr.  51. 

.  Bubb's  Gedichte,  kritisch  bearbeitet  von  J.  Zupitza.  Oppehi  1867.  &  — 
Bubin's  Gedichte.  Zw.  Aufl.  Bozen  1877.  (Innsbr.)  35  S  8.  -  Der  Minnoeanger 
Bubin  (EIrgftnzangsblätter  zur  Kenntnis  der  Gegenwart  1869.  3,  403). 

8.  Hesse  von   Re!naeh   erscheint  in  Urkunden  von  1256—76  als 

Chorherr  im  Kloster  Beromünster,   Landpriester  zu  Hochdorf  und  Probst 

2U  Werd   bei  Aarau.     MSH.  1^  210.     4,  148.     Bartsch.    Germ,  1864,   9, 

145  f.     A\is   der  Paris»  Hs.,  die   ihn  zwischen  Burkart  von  Hohenfbls 

und  dem  Burggrafen   von  Lüenz   aufführt,    ist  frfihe   schon  eines  seiner 

Lieder  gedruckt 

K.  Bartsch,  Ein  alter  Minnes&nger  Dmck  aas  der  Pariser  Hs.  Hesses  v. 
Binatih;  klägHche  ndt).    Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1879.  Sp.  86. 

9.  Der  TOn  Sahsrndorf^  wohl  aus  Oesterreich,  sonst  nicht  nfihor 
zu  bestimmen,  wird  Ton  der  Paariser  Hs.  mit  21  Strophen  zwischen  dem 
Truchseß  von  St.  Gallen  und  Waohsmut  von  Kunadch  eingef&hrt  Er  hat 
eine  Frau  wie  eine  Weidengerte  am  Tanze  springen  schon  und  wtbrde  nachts 
gern  ihr  Schildgefilhrte  sein;   da  sie  ihm  nicht  hold  ist,  trOstet  er  'sich» 
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daß  ihm  wohl  eine  andere  seinen  Kummer  büße,  der  ihm  allein  zu  schwer 
m  iaragen  sei     MSH.  1,  800—302.     4,  236.     Bartsch  Nr.  39. 

Der  Ton  Sahsendorf.  Carmina  qaotquot  supersunt,  reoognovit  emendantque 
F.  G.  P.  Stork.    Monasterii  1868.  40  8.  8.    Germ.  15,  251  f. 

10.  Graf  Kraft  TOn  Toggenburg^  .aus  dem  thurgauischen  Grafen- 
geschlochte,  Sohn  des  Brudermörders  Diethelm  und  der  Gertrud  von  Neuen- 
tmrg,  seit  1248  in  Urkunden  auftretend,  eine  unstäte  wilde  Natur,  führte 
Tereint  mit  seinen  Brüdern  mehrfache  Fehden  gegen  St.  Gallen  (1249), 
bis  er  von  einem  Edelknaben  Namens  Locher  vor  1260  in  einem  Hohl* 
Wege  erschlagen  ward*^  (Bartsch).  Aus  seinen  minniglichen  Liedern,  die 
den  roten  Mund  der  Geliebten  und  ihr  Lachen  preisen,  erkennt  man  die 
Person  nicht  wieder.     MSH.   1,  20—28.     4,   52—55.     Bartsch  Nr.  48. 

A.  Bochat,  Drei  Schweiserdichter  ans  dem  XJII.  Jh.    Heidelb.  1856. 

§  54. 

Es  folgen  hier  noch  einige  der  beachtenswerteren  Lieder-  und  Spruch- 
dichter,  die  schon  sehr  zum  Lehrhaften  neigen,  die  Kunst  meistens  gewerb- 
mäßig  treiben  und  zum  Meistergesänge  hinüberleiten.  Beinmar  von  Zweter 
und  der  ihn  anfeindende  Mamer  haben  gelehrte  Bildung  genoßen  und 
bringen  dieselbe  in  ihrer  Weise  zur  Geltung.  Ebenso  mag  es  mit  dem 
Wemher,  der  sich  als  Pilger  Bruder  nennt,  bewandt  sein.  Die  übrigen, 
Walther  von  Metz,  Beinmar  von  Brennenberg,  der  selbst  zum  Gegenstande 
der  Dichtung  gemacht  zu  sein  scheint,  Hugo  von  Werbenwag,  der  Mark- 
graf Yon  Meissen,  Wachsmut  von  Kunzig,  Walther  von  Klingen  und  einige 
andre  suchen  die  alte  oft  betretne  Bahn  mit  mehr  oder  weniger  Glück 
fcstmhalten.  Kurz  vor  dem  Falle  schlägt  noch  einmal  die  alten  schönen 
Laute  Konrad,  der  Jahre  ein  Kind,  mit  seinem  rübrenden  Liede  an,  und 
mit  ihm  mag  hier  der  Faden  abgebrochen  werden. 

1.  Beinmar  TOn  Zweier,  ritterlichen  Geschlechtes,  am  Rheine  geboren, 
in  Oesterreich  aufgewachsen,  gelehrt  untciwiesen,  lebte  in  den  J.  1236 — 1240 
am  Hofe  des  Königes  Wenzel  (1229 — 1252)  in  Prag,  den  er,  da  nur  der 
KOnig  ihm  hold  war,  verließ,  worauf  er  wieder  an  den  Rhein  gieng.  Er 
hielt  zum  Kaiser.  Doch  scheint  er  denselben  aufgegeben  zu  haben,  als 
Lmocenz  IV.  denselben  zu  Lyon  entsetzt  hatte.  Er  nennt,  als  der  Kaiser- 
krone würdig,  Wenzel  I.  und  Erich  VL  von  Dänemark.  Nach  einer  spa- 
teren Angabe  deH  XIV.  Jh.  soll  er  zu  Eßfold  in  Franken  begraben  ligen. 
Seine  gedankenreichen,  mehr  lehrreichen,  als  im  gewöhnlichen  Sinne 
empfiudungsvollen  Sprüche  vermitteln  eine  aeitgemäße  Gelehrsamkeit  mit 
volksmäßigen  Anschauungen.  Das  Element  der  Minne  ist  fast  ganz  aus- 
geschloßen,  wo  es  hervortritt,  höher  und  geistiger  aufgefaßt  Mit  satirischer 
ScbErfe  wendet  er  sich  gegen  das  leere  Treiben  der  Zeit,  gegen  das  öde 
Tumierwesen,  die  Hofmönche  und  die  habgierigen  Wahlfürsten,  seihst  gegen 
im  Papst  Gregor  IX.,  dessen  Bann  nicht  von  Gott,  sondern  aus  fleisch- 
lichem Zorne  komme.  MSH.  2,  175—221.  3,  832.  468.  4,  487-510. 
Bartsch  Nr.  40.     Wackeraagel  KL.  2,  74-.90.  Nr.  108—156. 

B.  Hfipne,  De  Beinmaro  de  Zweter.  Fk^ogr.  Coesfold  18j51.  XV  8.  4.  » 
K.  Mejer,  Untersachunffeu  ttber  das  Leben  Boinmars  von  Zweter  und  Bnider 
Wemhcrs.  Basel  1866.  120  S.  8.  —  0.  Tsehiersch,  Beurteüong  der  von  Goedeke 
ayfgeatellten  Behaaptong,  dafi  Beinmar  von  Zweter  und  der  Mamer  identUch  seien. 
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Görlitz  1872.  fff  S.  4.  —  Roman  Pleschke,  Reinmar  r.  Zweier.  Eine  literarhii tor. 
Studie.  Frogr.  Brdnn  1878.  16  S.  —  Vf.  Wilmanns,  Chronologie  der  Sprüche 
Reinmars  von  Zweier  (Ztechr.  13,  434-Ö3).  —  W.  Wilmanns,  Einige  Sprüche 
Reinmara  voo  Zwetei  and  das  Trougemund^ed  (Ztachr.  20,  250 — 54).  —  Reinmar 
y.  Zweter  (Ergänzungablatter  zar  Xeontnis  der  Gegenwart  1869.  3,  401). 

2.  Der  Manier,  fdn  Schwabe,  derKonrad  geheißen  haben  soll;  »ein 
Name  Meerfahrer  ist  schwerlich  sein  Gebchlechtsname.  Er  war  in  Oester- 
reich  bekannt  und  gelehrt  xmterwiesen,  spottet  wie  Reinmar  t.  Zweter  Aber 
den  böhmischen  Hof  nnd  über  den  französisch -welschenden  Rheinl&nder. 
D&ß  er  Walther  seinen  Meister  nennt,  nötigt  nicht,  ein  persönliches  Ver- 
hältnis anzunehmen,  da  an  dessen  allverbreiteten  Dichtungen  anch  der  ISni- 
femte  lernen  konnte ;  am  wenigsten  zwingt  jene  Aeußerung  zur  Annahme, 
«r  habe  schon  vor  1230  gedichtet  Die  ans  Rumeslands  Liede  (MSH.  3, 
58)  geschöpfte  Kunde,  es  sei  ,ein  mamer,  manches  wamer,  ein  armer 
schwadier  blinder  alter  man',  den  selber  nach  dem  Tode  möge  yerlangt 
haben,  schändlich  erschlagen,  geht  schwerlich  anf  den  Manier,  über  dessen 
Ende  nichts  Gewisses  bekannt  ist  Mamer  war  ein  Fahrender.  Was  von 
Eleinmar  gesagt  ist,  kann  auch  vom  Mamer  gelten.  Die  Identität  beider, 
die  ich  annahm,  ist  angefochten,  aber  nicht  widerlegt.  Bei  beiden  stimmen 
charakteristische  Züge  überein,  wofür  Tschiersch  vielfaches  Material  beigebracht 
hat  Beim  Mamer  begegnet  eine  genaue  Bekanntschaft  mit  der  deutsdien 
Heldensage  und  den  ritterlich-höfischen  Dichtungen.  Er  sagt  nicht,  daß 
er  sie  gesungen,  nur  daß  die  Lente,  wie  Dietrich  .von  Bern  schied,  wo 
Huother  geseßen,  der  Beußen  Schlacht^  Eggehardes  Kampf,  Kriemhildens 
Verrat  und  Wittigen  Sturm,  Siegfrieds  und  Eggen  Tod  lieber  hören  oder 
der  Nihelunge  Hort  lieber  haben  wollen  al3  seine  Lieder.  MSH.  2,  236 
bis  258.     8,  832r— 884.     451.     468.     4,  524—586.     Bartsch  Nr.  42. 

Der  Mamer,  hrsg.  t.  Ph.  Strauch.  Stralib.  1876.  IT  u.  186  S.  8.  QF.  14 
y^  Ans.  f  d.  A.  1877.  S.  118  f.  Germ.  22,  95  f.  Die  S.  1-79  daraas  als  Stra£b. 
Dua.:  üeber  Maner's  Leben  und Diehtongen  187G.  8.  —  Fei.  Meyer,  üeber  Leben 
und  Dichten  des  Mamer.  Diss.  Gleisen  1878.  55  a  8.  —  B.  Schneider,  De 
▼ita  et  oaraiinibus  Mameri  _po(*tae  medü  aeri.  Dias.  Leipz.  1873.  89  8.  &  — 
Fr.  Fischer,  BeitrSge  zur  Kritik  nnd  Erklftrang  des  Mamer.  Berlin  1876.  16  S. 
4.  —  Ph.  Strauch  teflte  in  seiner  Ausgabe  des  Mamer  zw^  lateiniaGhe  Gedichte 
desselben  mit  und  dann  8)  Ztschr.  22,  254  f^  Carmen  Mamarii  de  qninque  Tocalibus, 
5  siobenzeüige  Str.  aof  aeiou  reimend,  vgl.  S.  149.  —  4)  Ztachr.  28,  90-94 
aus  MG.  17,  717  ein  Gedicht,  4  zehnzeilige  Str.  aaboobdddd,  auf  Bisebof  Bnmo 
von  OlmQtz,  der  am  10.  Sept.  1245  dorthin  berufen  «rar  und  dort  am  18.  Febr.  1281 
starb.  Das  Gedicht  teUte  Heinrich  von  Heimburg  in  seiner  Gronica  Bohemomm 
beim  Tode  des  Bischofs  mit,  hinzuftigond :  In  laudem  haias  tanti  jn^ulis  inter  cetera 
oommendabilia  carmina  cecinit  ille  egiegius  dictator  Mtoiarius.  Der  Dichter  rechnet 
aidi  zu  den  va^  und  expcHt  oatltwi. 

3.  Bruder  Wemher,  nennt  sich  selbst  einen  Laien  und  tritt  als 
wandernder  Sänger  auf;  dichtete  Ton  1217—1250.  Er  machte  Leopolds  VIL 
Kreuzfahrt  1217—19  mit,  war  von  1229—86  in  Oesterreioh,  dann  aixf 
der  Wanderschaft  und  1248 — 50  wieder  in  OesterreicL  Seine  Lieder, 
meistens  lehrhaften  Charakters,  mahnen  zu  Kreuzzügen  nnd  fordern,  in 
Hinblick  auf  die  Vergänglichkeit  irdischer  Güter,  Bereitung  zum  heilsamen 
Leben.     MSH.  2,  227—285.     8,  11—20.     4,  514—24.    Bartsch  Nr.  41. 

K.  Mever,  Untersuchungen  .ftber  das  Leben  Reinmara  von  Zweter  undBrader 
Wemhers.  fiasel  1866.  120  S.  8.  —  Fr.  Lamoj,  Bmder  Weraher.  Sein  Leben 
und.  sein  Dichten.  (Wfirzbarger  Diasertation.)  Karisrube  1880.  46  S.  8.  — 
K.  Schröder  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  802  ff.). 
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4.  Weither  TOn  MetE^  ans  adlichem  OescUedit,  wohl  aus  Tirol,  tun 

1245,  nidit  aus  Metz  in  der  RheinpMz,  nnd  mit  dem  firanzOsisohen  Dichter 

GauÜer  de  Metz,  der  ein  ZeitgenoAe  war,  nicht  derselbe.    Er  zeigt  keine 

Abhängigkeit  Tom  Bomaiiischen.    Seine  (Gedichte  neigen  schon  zur  Allegorie. 

Bainmar  t.  Brennenberg  nennt  ihn  als   gestorben.     MSH.  1,   307 — dlO. 

8,  328.     468.     4,  248--248.    Bartsch  Nr.  50. 

A.  Schönback,  Zu  Walther  vm  Meto  (Ztscltr.  1  d.  Fh.  5,  159—165).  — 
(SandroBs),  Spiea.  Erste  Hampfel,  ausgeworfen  von  Xantiappos.  Born  1879.  14  S.  8. 

[Llmage  da  monde  par  Gaatler  de  Meti.  6464  V.  rgl.  H.  L  d.  1.  France  28, 
892  ff.  PT^ns,  Ma&usoritB  5,  35.  Bibl.  VaUidie  1,  2,  198-201.  —  Gustav 
Haase,  Untenuohuar  Über  die  Beime  in  dar  Imase  du  monde  des  Walther  Ton 
Meli.  Dissertatien.  Halle  1879.  24  S.  8.  —  Frz.  Fritsche,  Untersuchung  über 
die  QneOen  der  Image  du  monde  des  Walther  von  Mets.  Bissert  Halle  1880.  60  S  8.] 

5.  Beimaar  roii  Brennenberg,  ans  einem  Adelsgeschlecht  in  der 
NAhe  Begensbnrgs,  1238  nachgewiesen  nnd  vor  1276  von  den  Regens- 
bnrgem  erschlagen.  Er  ist  möglicher  Weise  der  Brennenberger  der  Meister- 
Keder.  Auch  er  allegorisiert,  indem  er  Sdiönheit  und  Liebe,  Anmut,  als 
streitende  Frauen  einführt.  Als  gestorben  nennt  er  seinen  Freund  von 
St.  Gallen,  Reinmor,  seinen  Meister  von  der  Yogelweide,  einen  Herrn  von 
Neuenburg,  Heinrich  Bugge,  Friedrich  von  Hausen,  Walther  von  Metz, 
Bubin,  Wachsmut  und  Ührich  von  Outenburg.  MSR  1,  335—38.  3,  829. 
384.     4,  278—284.     Bartsch  Nr.  46. 

6.  HqgO  TOn  Werbenwag^  ein  schwäbischer  Bitter  aus  Baden,   in 

Urkunden  von  1258 — 1292  nachgewiesen,   scheint  sein  Leben  im  Kloster 

beschießen  xu  haben.     Auch  er  hat  über  Liebesnot  zu  klagen.    Eine  Frau, 

die  seinen  Dienst  angenommen,  läßt  ihn  ohne  Dank;  aber  er  will  sie  beim 

König  Konrad  verklagen,  und  wenn  dieser  die  Sache  leicht  nehme,  an  den 

Kaiser  gehen,  und  wenn  der  ihm  nicht  recht  richte  an  den  jungen  König 

ao8  Düiingen  (Heinrich  Baspe  1246)   oder   an   dnn  Papst  sich  wenden. 

Aber  er  läßt  die  Oeliebte   ihn    statt  zum  Bechte   zur  Buhe   verweisen: 

Jüinun  die  Minne,  die  gefüge  ist,  sei  mir  länger  dienstbai*;  dir  ist  Minne 

beßer  denn  Becht'    Aus   dem  Scherze   geht  nur  hervor,  daß  er  um  die 

Mitte  des  Jahrhunderts  dichtete.     MSH.  2,  67—69.    4,  409—410.     StäHn, 

Wirtemb.  Gesdi.  2,  767.    Bartsch  Nr.  49. 

A.  Birlinger,  Her  Huc  von  Werbenwag  (Germ.  16,  83  urkandlidi  von  1258, 
Binder  Alborthos,  beide  militee;  noch  1279.  Frater  Hugo  de  Werbenwag  monachus 
in  Salem  1292). 

7.  Waehgimit  TOn  Kflnzieh  oder  Künzingen,  wohl  ein  schwäbischer 
Bitter  um  die  Mitte  des  XTTT.  Jh.  wird  von  Gedrut  wegen  seines  über- 
zarten  Minnedienens  verq[>ottei  Er  selbst  rühmt  sich  seiner  Staete,  kraft 
deren  die  Oeliebte  ihm  lieb  bleibe,  obwohl  sie  nichts  nach  ihm  frage.  Wem 
um  seine  Liebe  nie  Leid  geworden,  der  wiße  nicht,  wie  Herzliebe  zu 
lohnen  vermöge.  Die  große  Schönheit  seiner  Herrin  könne  nicht  ohne 
Güte  sein.     MSH.  1,  302—803.     4,  237.     Bartsch  Nr.  55. 

8.  Der  von  Saoneek,  ein  kärntischer  Bitter,  Zeitgenoße  Ulrichs  von 
Liehtenstein  und  Herrants  von  Wildonie.  Seine  Geliebte  ist  mit  ihrem 
liebUchen  Lachen  durch  seine  Augen  in  sein  Herz  geschlichen.  In  Deutsch- 
land und  Welschländ  gibt  es  nicht  ihresgleichen:  als  er  sie  zuerst  gesehen, 
meinte  er,  ea  sei  ein  schöner  Engel,  da  habe  sie  ihn  in  Liebesleid  gebunden. 
MSH.   1,   S48— 349.    4,  301—302.    Bartsch  Nr.  59. 


lOQ  Boeh  n.    rafiMhe  Bittc^rdichtimg.    ft  5i-^5. 

Karlmann  Tangl,  Die  Freien  toh  Soneck,  Ahnen  d«r  Grafen  von  CilK 
(MittefluDgen  de«  hist  YerainB  für  Stdeimark,  1861-68.  It  20  :^— 178.  11, 
155--194.    12,  49-82). 

9.  Heinlich  TOn  Stretelingen^  ein  Schweizer,  entweaer  Heinrich  IL, 
der  in  Urkunden  von  1252 — 63^  oder  dessen  Sohn  Heinrich  IH.,  der 
1258 — 94  urkundlich  vorkommt  Freude  an  der  Natur  vermag  seine 
Liefoesqual  nicht  xu  heben;  er  bittet  die  süße  Minne  ihren  Pfeil  einmal, 
sie  wiße  wol  wohin,  zu  schießen.  Anklänge  an  provenzalische  Lyrik. 
Musikalischer  Kehrreim.  MSH.  1,  110—111.  4,  116—17.  J.  Baechtold, 
Die  StretUnger  Chronik.  Frauenfeld  1877.  S.  VH— XXVI.  Bartsch  Nr.  61. 
Vgl  Germ.  9,  147. 

10.  Friedrieh  TOn  Sonblirg^  Sonnenhurg  im  Pusterthale,  ds  Meister 
bezeichnet,  ein  armer  Fahrender,  der  Otto  H.  von  Baiem  (f  1253), 
Heinrich  von  Niederbaiem  (t  1290),  König  Wenzel  (t  1253),  Friedrich  HL 
von  Beichlingen  (f  1275)  preist  und  die  Krönung  Budolfs  I.  zu  Aachen 
(Oci  1273)  in  einem  seiner  Sprüche  verherlicht,  scheint  um  1275  gestorben 
zu  sein,  jedenfalls  vor  1887,  dem  Tode^ahre  Konrads  von  Würzburg,  den 
Hermann  der  Damen  in  demselben  Spruche,  in  dem  er  den  Sunburgere 
als  tot  bezeichnet,  als  noch  lebend  erwähnt.  MSH.  2,  852 — 860.  8, 
69—78.     4,  647-^660.     Bartsch  Nr.  62. 

Friedrich  7on  Sonnenhurg,  hrsg.  von  Oswald  Zingerle.  Innabr.  1878.  YÜI 
u.  IIG  S.  X.  Bartsch,  Germ.  25,  113  ff.  £.  Sievors,  Pauls  Beitr.  1878.  5, 
539-544.    Ph.  Strauch,  Anz.  f.  d.  A.  1880,  50-69. 

11.  Meister  Slgeher^  ein  fahrender  Sänger,  der  am  böhmischen  Hofe 
Wen7.eis  (f  1S53)  lebte  und  ihn,  den  König,  der  alle  Könige  übertreffe, 
wie  der  Mai  alle  Monate,  feierte,  so  wie  den  König  Ottokar.  fir  gedenkt 
der  Eroberung  Konstantinopels  (1261)  und  ibrdert  den  Böhmenkönig  auf^ 
das  Reich  zu  erstreiten.  Sein  Lied  auf  Moria,  die  Heil  bringende  Königin, 
besteht  aus  einer  Sammlung  der  kirchlichen  Bildausdrückc  des  Marien- 
kultus :  Cederbaum,  Balsamduft^  reiche  Lilienau  u.  s.  w.  ohne  irgend  welche 
Gefühlsäußening.     MSH.  2,  360—364.  4,  661—664.  760.    Bartsch  Nr.  63. 

12.  Weither  von  JOingeily  aus  dem  adlichen  Geschlechte  im  Thur- 

gau,  erhielt  nach   dem   Tode  seines  Vaters  Ulrich  (1250)  die  Güter  im 

Aai^u  imd  im  Schwarzwald  mit  der  Burg  Klingnau,   stiftete   1256  das 

Kloster  Klingenthal  bei  Basel  und  1269  das  Wilhelmiterkloster  Syon  zu 

Klingnau.     Seine  drei  Söhne  starben  vor  ihm,  er  selbst  am  1.  M&rz  1284. 

«Der  Mai  erfreut  Zahm  und  Wild,  aber  mehr  freut  sich,  wer  bei  Hene- 

liebe  heimlich  ligt"     Im  üebrigen  die  gewöhnlichen  Klagen.      MSH.  1, 

71—74.     4,  100-105.     Germ.  9,  148.     Bartsch  Nr.  64. 

W.  Wackernagel,  Walther  von  Klingen,  Stifter  des  Klingenthalü  und  Minne- 
sänger. Basel  1845.  4.  Schriften  2,  327-365.—  J.  A.  Pupikofer,  Walther  UL, 
Fremerr  von  Klingen,  Bitter  vaxd  Minnesinger  (Schriften  des  Vereins  für  Gesch.  des 
Bodensees.  Lindau  1870.  H.  2).  •—  J.  A.  Pupikofer,  Geschichte  der  Freiherm 
von  Klingen  zu  Altenklinffen,  Klingnau  and  Hohenldiogen  (Thurj^anische  ßeitrigc 
sur  yaterl  Gesch.  1869.  fi.  10.  8.  1—105).  —  C.  Burckhardt  und  C.  Biggen- 
bach, Die  Klosterkirdie  Klii^g;enthal  m  Basel  (Mitteilnngen  der  Gesellschaft  für 
faterländische  Altertümer  in  Basel  B.  8).    Basel  1860.  40  8.  4. 

18.  König  Konrad  der  jtmge,  Konradin,  geb.  25.  UfXn  1252,  zog 
1267  nach  Italien,  um  das  Reich  beider  Sicilien  wieder  zu  eraberu,  am 
28.  Aug.  1268  W  TagliacoxKO  geschlagen,  gefangen  und  am  20.  Oct  mit 
Friedrieh  Ton  Oesterreich  enthauptet.     „Wohl  kommt  der  Mai,   um  für 
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^nnterleid  za  erfrenaL  Aber  was  helfen  die  Bonmierlangen  Tage^  da 
mein  Trost  an  einer  Frau  ligt,  die  mich  groBen  Smnmer  tragen  laBi 
Sdieide  ich  von  ihr,  so  möchte  ich  sterben,  daß  ich's  je  mit  ihr  begann. 
Mich  Utt  die  liebe  entgelten,  daft  ich  an  Jahren  noch  ein  Eind  bin''. 
MSR  1,  4.   4,S.    IUl  942.    Bartsch  Nr.  66. 


Drittes  Kapitel. 
§56. 

Dm  didaktteehe  CMldit  entwickelte  sich  nstorgemSt  aas  der 
ertMolichen  Dichtung  der  Geistlichen  (S.  84  fL\  trieb  aber  bald  aof  eignem 
Boden  Wurzeln;  Von  yolksmftffigen  einfachen  Anschanongen  ausgehend» 
erhoben  die  Dichter  sich  zu  nm&ssenden  Betrachtongen.  Auch  hier  war 
vorwiegend  h()fische  Kunst  thAtig,  Zucht  und  Sitte  des  Adels  bilden  das 
Thema  des  Winsbeken.  Thomasin  beginnt  sein  systematisch  angelegtes 
Gedidit  mit  hOfisdien  Begeln  f&r  das  gesellige  Leben.  Freidank  ist  teil- 
weise aus  hofischen  Dichtungen  entnommen,  Ulrichs  von  Lichtenstein  Di- 
daktik gans  auf  höfisches  Leben  berechnet.  Yolksm&ftigezen  Ton,  doch 
auch  im  Dienste  höfischer  Gelehrsamkeit  und  Manier,  schlagen  TtAiwma» 
Ton  Zweter  und  der  Hamer  an.  Selbst  die  auf  lateinischer  Grundlage 
beruhenden,  yolksmftftig  gedachten  (Gedichte  des  Cato,  Faoetus  und  Moretos 
wenden  sich  dem  Höfischen  zu«  Des  Tanhftusers  Hofisucht  trSgt  schon  im 
Namen  den  Charakter.  Ein  Schößling  der  Didaktik  ist  das  blspel,  die 
Fabel,  die  mehrfiich  zur  bloAen  Nutzanwendung  zusammengeschrumpft, 
bei  Spervogel  und  Freidank  auftritt  Auch  das  btspel  wurde,  ohne  die 
heimische  Ueberlieferong  gftnzlich  anazuschließen,  yorwiegend  aus  firemder, 
lateinischer  Quelle  geschöpft  Der  Vortrag  ist  leicht»  ein&ch,  ungekflnstelt 
die  Anwendung  nicht  selten  yerschroben  und  durch  Herbeiziehung  der 
höfischen  IGime  in  einem  der  Fabel  selbst  widerstrebenden  Sinne  gdiand- 
habt.  Als  Fabeldichter  eischeinen  neben  ungenannten  Yerfaßem  der 
Stricker,  Beinmar,  der  Uamer,  der  Kanzle  bis  auf  Eonrad  Ton  Wfirsburg» 
Dnter  Äe  lehrhaften,  freilich  nur  unterweisenden,  nicht  auf  Beßemng  ge- 
richteten Dichtungen  würden  auch  die  Beimchroniken,  yon  Budolf  Ton  I^s 
an,  zu  stellen  sein.  Die  Behandlung  der  Geschieht^  des  Altertums,  der 
trqjaniflche  Krieg,  Alezander  u.  dgL,  wurden  wohl  nicht  mehr  und  minder 
ftr  Gtosdnchte  gehalten  wie  die  Ton  Karl  und  Artus. 

Eugene  Oswald,  Eailj  geiman  Comtesr-Books.  An  aooennt  of  liie  Itafian 
gaest  hy  ÜMniiasin  of  Ziidsna,  of  How  the  tnigfat  of  Winsbeke  tooght  bis  son 
and  the  Ladj  of  Wmsbdke  her  dans^ter,  tfae  Gennan  Gate  and  TanhaeuseFS  ConrtlT 
Bnedmg.  1869. 

1.  Der  Wlngbeeke.  L  Ein  Lehrgedicht  in  achtzeiligen  Strophen,  die 
dnieh  Biediung  des  sechsten  und  achten  Verses  zu  zehnzeil^fen  gemacht  sind, 
stellt  dar,  wie  ein  weiser  Mann  seinem  Sohne  gute  Lehren  über  höfische 
Zucht  und  Sitte  gibt  Durch  einfache  Sprache,  treifenden  Ausdruck  dar 
Gedanken,  sowie  durch  den  sittlichen  Gehalt  der  gegebenen  Lehren  erhebt 
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sieb  die  -kleine 'Dibbtung  neben  den  werbrollsten  des  XIIL  Jb.  Es  sind 
56  Stropben,  deren  letste  mit  einer  drei&cben  Lebre  absehließt.  Jede 
derselben  von  Str.  2  an  beginnt  mit  der  Anrede  des  Sobnes.  IL  Ein 
QeistUober  griff  den  8tr.  2  aosgesproebnen  Gedanken  aof^  daß  die  Welt 
ein  Irftgeriscbes  Gaukelspiel  treibe,  und  ließ  von  Str.  57  an  den  Sohn  in 
diesem  Sinne  antworten,  es  -sei  am  besten,  sieb  dem  Gaukelspiel  der  Welt 
zu  entdeben  und  ein  Hospital  zu  gründen,  um  die  Sünden  zu  büßen. 
Dem  darüber  in  Freudenthrilnen  ausbrechenden  Vater  verweist  der  Sohn 
diese  weibische  Art  Aber  der  Gedanke  selbst  kommt  zur  Ausführung, 
m.  Verstftndiger  gieng  ein  dritter  Yerfaßer,  mit  dem  ersten  Dichter  yiel- 
leicht  derselbe,  zu  Werke,  indem  er  in  gleicher  Strophe  und  in  tthnlicbem 
Stil  eine  Mutter  ihre  Tochter  über  weibliche  Zucht  und  höfische  Sitte, 
Tsorzugsweise  über  Minne,  belebren  iBftt  Auch  diese  Dichtung  schließt 
mit  drei  Lehren  ab.  Alle  drei  nennen  keinen  Yerfaßer.  Die  Hss.  weichen 
ab.  Die  Weingarter  und  Gothaer  geben  keine  üeberscbrift,  die  Berliner: 
Der  werltlieh  rat;  die  Wiener:  hj  larthe  der  watyr  zynyn  zojn;  die 
Kolmarer :  in  der  größwyse  des  tugenthaften  schrybers  ein  ander  lere  des 
yatters;  die  Pariser  in  der  Yorzeichnung:  Y5  Winsbach,  in  der  Schrift: 
Der  Winsbeke.  Und  bei  ü.  Hie  antwurt  der  sun  dem  yatter  J.,  des 
sunes  antwurt  yff  dez  yatters  lere  K.  Bei  EI:  Yon  der  frawen  werdikeit 
J.,  der  getruwen  muter  lere  K,  Du  Winsbekin  G.  Auf  die  Angaben 
der  Pariser  Hs.  G  sind  die  (Gedichte  immer  der  Winsbeke  und  die 
Winsbekin  genannt;  erst  Haupt  machte  aus  dem  Titel  den  Namen  eines 
Yerfaßers,  in  dem  er  einen  baierisohen  oder  firftukischen  Bitter  Ton  Wins- 
bacb  zu  finden  meinte,  natürlich  die  Winsbekin,  die  mit  dem  Wiusbeken 
steht  \.und  filllt,  als  Namen  au^b.«  Wenn  nach  einem  Verf.  gesucht 
werden vinüste,  so  b&tte  der  tugendhafte  Schreiber  (§  53)  wohl  die  n&cbsten 
Ansprüche, « trotz  der  sp&ten  Quelle,  da  die  jüngsten  Hss.  oft  aus  den 
ftltesten  Yorlagen  geschöpft  haben.  Li  I  wird  18,  5  auf  Grahmuret  (Par- 
zival)  Bezug  genommen,  28, 4  auf  den  Bbein,  88,  8  auf  die  Schrift  (Bibel); 
in  in  wird  11,  7  die  süeze  maget  Lunete ;  (Iwein)  und  85, 1  Oyidius  yon 
der  Minne  erwähnt  Yiele  Sprichwörter  und  yolkstfimliehe  Redensarten 
bat  I,  worin  auch  hftufige  Spuren  der  Alliteratian.  Unbemerkt  darf  nicht 
bleiben,  daß  die  Lebren,  ^e  der  Yater^jvi 'Wjgalois  richtet  (11521  £), 
mit  denen  in  T  nahe  Berühmng  baben. 

Die  Ton-Haapt  benutzten  His..de8  Winsbeke  8ind:9:  die  Weingarter,  entii« 
T.  I  und  n  67,  Ton  HI  87  Strophen.  —  G:  Die  Pariss|i  Ton  I— 11  75,  von  EI 
89  Star,  enthaltoid;  daraus  Golaast  und  Bodmer,  beiMsiitiirt  auch  Scherz  in 
Schüters  üiesauruB;  nach  neuer  Yergleichttiig  in  MSH.  —IS:  Seriiner.  Abgedr.  in 
Hagens  Qenn.  2,  182—208:  75  Str.  nnd  240—251:  88  Str.  Ton  HL  —  K:  Basel, 
nur  6  Str.,  abgedr.  Altd.  BU.  2,  127-^199,  gleich  I,  2--5.  28.  56  und  I,  22  Itir  ein 
wip  umgearbeitet  —  G:  Gotha  Nr.  S&.  «Jacobs  97;  daraus. in  Beneckes  Bei- 
trSgen  1882.  2,  455  ff.:  aus  I  52,  aas  m  88  Str.  —  W:  Tüsn  2701.  Hoffimaan 
Nr.  59,  14;  nur  I,  1—5.  —  Dazu  kommt>K:  die  Eohnarer  Hs.;in  München.  Bl. 
728— 806b:  I,  1—48.  22—48.  H,  57— 67.n65— 79  zweimaL  111,1—8;  zwischen  68 
und  64  bat  K  eine  Strophe,  die  allen  :Hiw.fifehlt.  YgL  K.  Bartsch,  Meisterlieder 
der  Koknaier  Hs.    Stuttg.  1862.  S.  75.  82tf. 

Der  Winsbeke  und  die  WinsbeUn  mit  Anmeidbrngen  Ton  M.  Haupt  Leip- 
zig 1845.  XIV  u.  81  S.  8.  Dazu  Ztschr.  ß,  887-4192  hüsSse  4^  Wox^  das  I,  5 
Torkommen  soll,  aber  nicht  Torkommt^  Zteäir.  15, 261,  Nachems  eines  Hermannns 
de  Windesbach  1228  (JSger,  Geeoh.  Frankenlandes  9>  859,Jifc4i.IiMoa  87.  225)und 
1258  (Jung,  Miscellanea  117  in  der  Matricula  nobiliuni}. -^1%.  Wilken,  Zun  vHas- 
beken  (Germ,  17,  410—416). 
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§  66. 

1.  niomastn  TOn  Zerelaer«^  ans  dem  adlicheii  Oeschlecfate  der 
Cerchiari,  Zirdarii,  Dienstmann  des  Patriarchen  Wolfger  von  Aqnileja, 
vielleicht  in  Bologna  gebildet,  Kanonikus  Ton  Aqnileja,  Tor  1238  gestorben, 
yerfiüke  ein,  wie  es  scheint  yerlomes  Buch  über  höfisches  Leben  und 
höfische  Sitten  in  welscher  Sprache  und  dichtete,  nodb  nicht  dreißig  Jahre 
alt,  28  J.  nach  der  Wiedereroberung  Jerusalems  durch  Saladin  (1187)  im 
J.  1215 — 1216  binnen  zehen  Monaten  ein  Lehrgedicht  in  zehen  Btlchem 
(14752  Y.).  das  er  den  welschen  Qast,  den  Fremden  aus  Welschland 
nannte.  Das  Gedicht  leitet  systematisch  aus  der  Stsete  (constantia)  alle 
l&brigen  Tugenden  ab,  wie  aller  Untugenden  Quelle  die  UnstsBte  (incon- 
stantia)  ist  Der  Dichter  zeigt  sich  als  unterrichtet,  selbst  gelehrt,  auch 
als  verständig  und  wohlmeinend,  nur  12635  verteidigt  er  es,  daft  die 
Crche  die  Eetzer  siede  und  brate,  damit  der  Valant  sich  die  Zfthne  nicht 
daran  verderbe.  Er  steht  auf  Seiten  Innooenz  IH,  dessen  Bulle  (Quia 
Dugor.  Baluz  2,  752)  vom  J.  1218,  die  Walther  v.  d.  Y.  heftig  erregte, 
«r  paraphrasierte  (11163  £).  Er  ringt  schwerfUlig  mit  der  Herausbildung 
aeines  StofiiM.  Das  erste  Buch  enthüt,  gleichsam  als  Einleitung,  allerlei 
Begeln  für  das  gesellige  Leben,  wie  man  zu  Pferde  sitzen,  bei  Tische  sich 
betoigen  soll,  handelt  dann  von  der  Minne  und  gibt  sehr  vernünftige  Lehren, 
die  manche  Aufklftrongen  über  die  Sitten  der  Zeit  darbieten.  Er  empfiehlt 
Y.  1080  IL  den  Jungfrauen  die  Kenntnis  der  Greschichten  von  Andromache, 
Entt^  Penelope,  Oenone,  Ga^ena,  Blanscheflor,  Lavinia  und  Sordamur,  um 
Bild  daran  zu  nehmen;  den  Jungherren  Ckwein,  Olies,  Srec,  Iwein,  Artus, 
Xarl,  Alexander,  Tristan,  Seigrimos,  Kalogriand ;  «aber  Eej  sollen  sie  nicht 
folgen,  der  noch  nicht  tot  sei,  wie  auch  Parzival  nicht  mehr  zu  leben 
4Mdieine.  Yon  den  lügenhaften  Aventiuren  ist  er  wenig  erbaut  Dann 
wird  im  2. — 8.  Buche  das  eigentliche  System  vorgetragen,  im  9.  Buche 
wund  über  das  Bichteramt,  geistliches  und  weltliches  Gericht  geredet;  das 
letzte  belehrt  über  Freigebigkeit  und  Oeiz.  Die  übersichtliche  Anordnung  ist 
für  den  Yentand  anziehend,  kann  aber  nicht  fefteln,  da  po<$tische  Kraft, 
Tiefe  und  Lebendigkeit  fehlen.  Das  Gedicht  wird  von  Späteren  nicht 
erwfthnt,  hoA  aber,  wie  die  Zahl  der  Hss.  anzeigt,  weite  Yerbreitung. 
HA.  887. 

Der  wiliclie  (Jast  des  Thomaain  von  Zäidaria^  Zorn  ersten  Male  beransgegebea 
wüt  apruhlichen  imd  geechichtiichen  Anmeriomgen  Fon  H.  BfLckert.  QuadUab.  1852. 
Xa  IL  SV^  8.  8. 

Ztt  den  12  von  Rückert  (Frommaan)  taiutzten  Hss.  nnd  Bmcbstfioken  kommt 
hhm  13:  Eiehstidt  Pp.  FoL  Pertz  Arehtr  9,  659.  —  14:  ffin  Tdsther  Prament, 
ton  &.  M.  Werner  (Ztecbr.  26,  151 — 156).  —  Seinen  Namen  neant  Thomasin Y.  75, 
den  Titel  stines  Werkes  Y.  89.  14681,  die  Zeit  der  Abfstoig  beetimnt  sidi  nach 
Y.  11717,  and  die  Daner  der  AxMt  nach  V.  12278,  wo  er  mit  semer  reidiofienen 
fMer  spricht,  6a$  er  in  8  Monaten  acht  Teile  gemacht  und  in  swäi  llonaten  noch 
svei  in  madien  habe.  —  Th.  ▼.  Earajan,  Ober  das  Geschlecht ^lier  Cerohiarchi 

Sitadir.  5,  241  ff.).  —  J.  Grion,  über  Thomasin  tZtschr.  t  d.  M:  2,  481  f.).  -^ 
,  Diestel,  Der  wilsdie  Gast  und  die  Moral  des  XTTT.  Jh.  (AIlgenEsMonatsschr.  £ 
Wilenaeh«  a.  Lit  1852.  Angast.  B.  687—714).  —  W.  Grimm,  G.  g.  A.  1885.  Nr.  42. 
&  412  IL  ind  Yridank  1884.  S.  117  der  Yorrede.  —  &.  Böhricht,  L5we  find  Hund 
fweiseh.  Oast  12885  f^  der  Hand  Keachlagen,  um  den  L5wen  zn  riehen.  Ztschr.  f. 
d.  Fh.  9,  478  f.).  -  Stdnmeyer,  Eine  Hs.  d.  w.  Gastee  (Ztschr.  27,  884). 

2.  Frddank«  Eine  in  Beime  gebrachte  Sammlung  ron  Sprichwörtern, 
sprichwörtlichen  SAtzen,  kleinen  Fabehi»  K&tseln  und  Priameln  mit  ein- 

11* 
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geflocbtenen  gnomisoheii  Befleiionen  nennt  sich  Bescheidenheit)  d.  L  unter« 
Weisung,  Bescbeidnng,  nnd  als  Ordner  YridanCt  woraus  ein  Meister  und 
ein  Herr  gemacht  wurde.  Rudolf  von  Ems  rühmt  im  Wilhelm  feister 
Frtdank'.  Dem  Bumelant  (MBH.  3,  69)  ist  JBEerr  Vrtdanc*  bekannt» 
Seifirit  Helbeling  (oder  die  unter  diesem  Namen  gebenden  Dichtungen) 
nennt  einen  JBEerm  Bemhart  Frldanc*  und  eine  Au&eidmung  des  ZV.  JK 
von  Hartman  Schedel  gibt  eine  Ghrabschrift  aus  Treviso.  Der  Bescheiden* 
faeit  angehängt  ist  ein  BruchsttLck,  das  1229  su  Akers  gedichtet  sein  muft. 
In  der  Bescheidenheit  selbst  findet  sich  eine  Menge  von  Sprüchen»  die 
mit  anderswo  erhaltenen  älteren  gleichseitigen  und  späteren  teils  wörtlich» 
teils  dem  Sinne  nach  übereinstimmen.  Die  Sprüche  der  Bescheidenheit 
zeichnen  sich  durch  Schärfe,  Kürze  und  Festigkeit  der  Fonn,  Gedrungen- 
heit  und  Wahrheit  der  Gedanken  und  durdi  einen  AnhA-nftK  lyrischer 
Empfindungen  aus  (w&  sint  si  nü,  der  Bdme  d  was  I  in  ir  palasen  wehset 
gras  u.  dgL).  Daß  einige  dieser  Sprüche  unmittelbar  aus  älteren  Gedichten 
aufgenommen  sind,  ergibt  die  nur  in  der  älteren  Aufeeichnung  richtige 
syntaktische  Faßung  ^feiifer,  Freie  Forschung  170  ft).  Eine  große 
üebereinstimmung  der  Sprache  ist  zwischen  Walther  y.  d.  Yogelweide  und 
Freidank  nachgewiesen.  Diese  Wahrnehmung  scheint  W.  Grimm  zuerst 
zu  der  Au&tellung  veranlaßt  zu  haben,  Walther  und  Freidank  seien  iden< 
tisch,  eine  Hypothese,  die  außer  W.  Wackemagel  niemand  geteilt  hat  und 
die  längst  angegeben  ist.  Seit  nun  H.  Paul  die  von  W.  Grimm  befolgte 
Anordnung  des  Stoflfes,  wie  die  Heidelberger  Hs.  sie  bietet,  überzeugend 
als  die  jüngere,  die  ungeordnete  als  die  lüitere  dargethan  hat,  bleibt  nur 
eine  Sammlung  von  SprichwOrtem  übrig,  die  von  einem  etwa  Freidank 
geheißenen  Ordner  nach  gewissen  Gesichtspunkten  geregelt  wurde,  üeber 
diesen  Freidank  und  die  Bedeutung  seines  Namens  ist  bisher  nichts  mit' 
Sicherheit  ermittelt.  Daß  der  Name  ein  wirklicher  und  der  eines  bürger- 
lichen Dichters  gewesen  sei,  ist  unerwiesen.  Nicht  einmal  das  steht  fest^ 
daß  der  Ordner  der  Sprüche  und  der  Yerfaßer  des  Abschnittes  über  Akers» 
identisch  seien.  ^Dieser  Abschnitt  und  der  über  Born,  zumal  der  erstere, 
gesteht  W.  Grimm  (1860,  S.  18  der  Vorrede),  unterscheiden  sich  wesent* 
Uch  von  dem  üebrigen;  sie  enthalten  keine  allgemeinen  Sittensprüche, 
sondern  eine  Beschreibung  der  Zustände  an  beiden  Orten,  Betrachtungen 
über  die  Stellung  des  Papstes  in  Bom  und  des  Kaisers  in  Syrien*.  Da 
beide  nur  in  wenigen  Hss.  vorkommen,  hielt  sich  W.  Grimm  ,zu  der 
Vermutung  berechtigt,  daß  wir  hier  verschieden  ausgewählte  Bruchstücke 
aus  einem  größeren  selbständigen,  von  dem  Kreuzzug  berichtenden  Gedicht 
vor  uns  haben*.     MA.  887—896. 

Rudolf  V.  Ems  im  Alexamder:  Tampheit  8trifen''!mde  spot,  die  werlt  erkennen^ 
niinnen  got,  des  Ubes  and  der  edlen  heU,  wertlleher  tosn  teu  in  dirre  werlde  knuen 
taeen  Idrte  kansteltehe  bejagen  der  sinnolche  Fildane,  dem  äne  valaohen  swanc  aÜe 
rede  volge  jach  swes  er  in  tiatscher  sansen  sprach.  —  Bmdolf  9.  Mhm  im 
Wilhelm:  Wolde  iuch  roeister  Frfdanc  getihtet  li&n,  so  wsret  ir  bat  ftr  kernen,  dan 
an  mir  oder  von  Absaldne  h«te  er  iuch  slsö  schöne  borihtet,  als  ^n  nune,  wie  der 
edel  Stonferej  der  keiaer  Friderich  verdarp  und  lebende  hohes  lop  erwaxp.  —  „Frater 
Heniicos,  pnor  BaGoliensis,  ordinis  fratnim  praedieatorom  fedt  rithmos  thentonicos 
bonis  muliercatis  ao  devotis.  Frydanckns  vagos  feoit  rithmos  thratonicos  grattoeos. 
Gonradns  de  Wircibnro  vagns  fedt  rithmos  theutonicos  de  beata  rirgine  preciosos. 
Dominos  Albertas  episoopns  plares  libros  edldit  naturales.  Frianns  vagos  moltos 
versus  edidit  magistrales^.  Appendix  H  Annaliom  Ck>hnarien6iom.  in:  Las  Annales 
ot  la  Chronique  des  Dominicains  de  Cohnar.  Edition  par  MM.  Ch«  Gerald  et  J.  liblin. 
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Colnar  1864  b.  220.    Dts  Zengnii  hat  ^eringteii  Wert,  da  es  aus  dem  XV.  Jh» 
«tnuni,  DKoh  1472.  8.  284.    Boomen  Notu  (Ziada.  4,  573)  war  ungenügend. 

YildankM  Besehtidenlidt  Ton  Wilhelm  Grimm.  GGttingen  1884.  GXXXYI 
tt.  488  8.  8.  Yi^  0.  g.  A.  1886.  8.  402—424  and  445--48.  —  Freidank  Ton 
WObfllm  Glimm.  Zwoite  Anagabe.  Göttingen  1860.  XXIY  o.  816  S.  8.»  ohne  die 
Abhandlungen  der  eraten  Anigabe.  —  Eriduikee  Beeoheidenheit  Fon  H.  £.  Bezien- 
berger.  Halle  1872.  XIV  o.  469  8.  8.  —  Fraidank.  Mit  UÜBohen  und  ezMetiechen 
Anmerkongen  von  F.  Sandvoss.  Berlin  1877.  888  8.  8.  Vgl  Germ.  28,  289  ff. 
Am.  t  d.  A.  1878,  125.  —  Xanlthippus,  Spreu.  Andere  SampfeL  Born  1880. 
88  &  8. 

IMdankaBeacheidenheit.  Ein  Laienbrevier.  Neudeutach  Ton  K.  SSmrock. 
8lnttg.  1867.  Xrr  n.  281  8.  16.  —  Ueberaetst  Ton  BacmeiBter.  1875.  —  Freidanka 
BeadMidenhiit,  ttbenetrt  ron  K.  Pannler.    Leipzig  187a  92  &  8. 

H.  Paul,  üeber  die  nitprOngliche  Anordnimg  Ton  Freidanka  Beacheidenheit. 
Biaa.  Laipi.  1870.  66  8.  8.  (Die  ungeordnete  Strafiburger  Bedaction,  Hyller,  die 
mprtBa^iehe*,  die  geordnete  Heidelberger,  W.  Grimm,  die  ap&tere.  VgL  Bart  ach. 
Gem.  17,  249  auatimmend.  0.  J&nicke,  Ztachr.  1  d.  Ph.  4,  108—107.)  — 
£.  St^inmeyer,  Zu  Frddank  (Ztachr.  19,  108;  ein  daa.  18,  455  f.  mitgeteilter 
„Meaa^getang^  iat  Freidank  181,  10—21,  aber  der  Ha.  nach  nodi  aua  dem  XIL  Jh., 
1^  Zengnia  f9s  den  eompilatoriachen  Charakter  der  Beacheidenheit"). 

Hugo  Lemeke,  Fridangi  diaerado,  Freidanka  Beacheidenheit  Latdniaeh  und 
dantach.  Stettin  1868.  YH  uTfö  8.  8.  Daiu  0.  Jftnicke  in  Ztachr.  f.  d.  Ph.  4, 106.  — 
A.  8eh5nbach,  üeber  die  Graaer  Ha.  dee  lateiniach-deutachon  Freidank  (Mittei- 
hngen dea  hiat  Yexeina  t  Steiermark  1875.  H.  28.  8.  75-107>.  —  Freidanka  B^ 
acheidenheit  lateiniach  und  deutach  nach  der  QörUtaer  Ha.  verOffentlidit  Ton  B. 
Joachim  (N.  LanaitziBchea  Magazin  1878.  Bd.  50.  8.  217—884). 

W.  Gnrnrn,  Ueber  Freidank.  Geleaen  in  der  Akad.  der  ^Oenach.  15.  MSrz  1849. 
Berlin  1850.  4.  —  W.  Grimm,  üeber  Freidank.  Nachtrag.  4  BIL  4.  —  W.  Grimm, 
üeber  FMdank.  Zweiter  Nachtrag.  Göttingen  1855  4.  —  Frz.  Pfeiffer,  üeber 
Fraidank  (Zur  deutaohen  litteratnneechichte.  8tuttg.  1855.  8. 87—87.  Freie  For- 
■ohung  1867.  8. 168—219).  —  W.  Grimm,  Zu  Freidank  (Ztachr.  11,  209  f.).  Noch- 
mala  fib«r  Frddank  (Ztadur.  11,  288  f.  adlig!)    Frz.  Pfeiffer  (Germ.  8,  867  f.). 

Frz.  Pfeiffer,  Zn  Freidanka  Beacheidenheit.  Peather  Bruehatdeke.  Pgm. 
XIY.  Jh.  (Denkachr.  der  Wiener  Ak.  1869.  16.  212-214  Y.  845-962  M/Uer).  — 
A.  Beifferaoheid,  Brucbatücke  ron  Freidanidiaa.  (Ztachr.  t  d.  Ph.  8,  180—186, 
in  Köln  XHL  Jh.). 

Frz.  Pfeiffer,  üeber  Bernhard  Freidank  (Germ.  1856.  2,  129—168.  Freie 
Foiadmng  1867.  220—272).  —  Hartman  Sobedel  aua  Nürnberg  erzählt  1466  (in 
aeinem  Opua  de  antiquitatibua.  Ztachr.  1,  80  ff.):  De  Tarviaio.  Inter  <^acula  mea 
bonamm  literarum  opua  I^dand  Bithmoram  autoria  extabat:  quem  mercatorea  ob 
na  lepida  dicta  ad  urbem  Yenetomm  vocarunt,  üi  urbe  Patavina  mortem  obüaae 
relerabanl  oua  re  moti  eiua  aepulcrum  in  ea  perquiaiTimuB.  tandem  in  muro  pri- 
maiiaa  ecdenae  ab  extra  eiua  imaginem  depictam  reperimua  et  eine  epi^pramma  telia 
aianeanun  pleno  mnndatnm  talem  aoripturam  literia  ac  aermone  theotomoo  ezaratam 
perapeximua.  aui  qnoque  rithnd  latina  ac  theotonica  litera  peracripti  aunt  Epita- 
phiuB  FVidand  aepoltl  in  Tarriaio.  Hye  leit  Fr^'danck  |  gar  on  aU  aein  danck  |  der 
alweg  apradi  und  nie  aanök.  —  J.  Grion  (Ztachr.  t  d.  Ph.  2,  172-177)  hat 
erwieaea,  daA  hier  daa  Qnh  einea  zwiachen  1884 — 88  Yeratorbenen  gemeint  aein 
mfi2e.    6ezzenberger  aucht  8.  21  1  vergeblicli,  diee  zu  widerlegen. 

Fr.  Beinhardt,  Walther  t.  d.  Y^lweide  und  IMdank.  Prosr.  Aachora- 
leben  1878.  24  8.  4.  (Geiatliohe  Bildung  FMdanka).  —  K.  Janioke,  Freidank  bei 
Hngo  Ton  Tiimberg  (Germ.  2,  418  iL). 

Zu  Freidank,  Ton  H.  Haupt  (Ztachr.  4,  898:  in  einem  der  Ton  Ettmüller  1848 
krag.  liebeabriele  ein  Citat  aua  Froidank,  daa  nicht,  in  den  Haa.  ateht;  Grimm  2*« 
115;  Besienberger  242). — H.  Lambel  (Germ.  10,  83^-^842,  Eänzelnea;.  S.  Sprenger 
(Genn.  24«  419  ff.  Conjecturen). 

J.  Grion,  Zu  Fridanc  (Ztachr.  f.  d.  Ph.  2,  408—440.  Freie  Phantaaieen, 
da8  WoUbv  von  Eüenbrechtakurobein,  der  Archipoeta,  Walther  t.  d«  Y.  und  Frid-ano 
idattftiaeh  aeiaa). 
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8.  C^to*     Im  firühen  IGttelalier  scheint   eine  Sammlnng  von  latei* 

nischen  Distiöhen,  Lebensregeln  enthaltend,  veranstaltet  zu  sein,  die  fiüsch^ 

lieh  einem  DionjsinB  Gato  zugeschrieben  worden.     Die  Zeugnisse  gehen» 

so  viel  tis  jetst  bekannt,  nicht  über  das  lY.  Jh.  zurück;  die  älteste  Ha,» 

in  Zürich,  aus  St  Oallen,  gehört  dem  IX.  oder  X  Jh.  an.    Schon  Notker 

übersetzte  die   Distichen  (§  20);   seine  Arbeit  ist  jedoch  nicht  auf  uns 

gekommen.    Die  ftlteste  erhaltene  deutsche  üebertragung  fUlt  noch  in  die 

beste  Zeit  der  mhd.  Poesie,  um  1280,  umfaßt  jedoch  nur  etvTa  zwei  Drittel 

des  lateinischen  Originals  und,  namentlich  gegen  das  Ende  hin,  nicht  in 

der  Folge  des  Lateinisiohen,  sondern  so,  daß  Distichen  verschiedener  Bücher 

durcheinander  geworfen  werden:    Die  üebersetzung  ist  firaa,  zuweilen  matl^ 

die  im  Latein  zugefügten  Bilder  verschmähend,  hie  und  da  mit  Freidank 

übereinslammend  (ob  entlehnend?  825,  26:  F^d.  59,  20—21;  895— -896: 

Fr.  177,  16-16;    567—60:   Fr.  48,  9—12).    Aus  dieser  Ueberseteung 

wurden  später  Auszüge  veranstaltet  und  einige  derselben  mit  Interpola- 

tLonetL  aus  Thomasin,   Freidank  und  des  Taidiftusers  Ho&ucht.  versehen.. 

Diese  Üebersetzung   wurde   dann  bei  üeberlvagung  des  Gkmzen  benutst 

Auch  eine  dem  Anfange  des  XV.  Jh.  angehörende  Parodie  des  Cato,  platt 

und  dürftig,  hat  sich  erhalten.    Auch  gibt  es  niederdeutsche  üebertragungea 

und  zwar  zwei  vollständige,  von  einander  unabhängige,  eine  &ltere  weit-^ 

Iftufige,  die   den  Text  des  Gato  mit  üebersetzungen  ausgewählter  Stellen 

anderer  Schriftsteller  vermehrt,  und  eine  spätere,  die  sich  genauer  an  <^.^ia 

lateinische  Original  anschließt     Außerdem  gibt  es   eine  zvrischen  Tioch* 

xmd  Niederdeutsch   schwankende  vollständige,  teilweis  freie  üebersetzung» 

die  auf  eÜRH  Hs.  der  jüngeren  Gesamtbearbeitung  von  Einfluß  gewesen  ist. 

Zamcke  10—11.    MA.  897. 

Der  deutsche  Cato.  Geschichte  der  deatsofaen  'Obersetsungen  der  im  IGttelalttr 
unter  dem  Namen  Cato  bekannten  Distichen  bis  zur  Yerftnderong  derselben  durch 
die  Übersetsunff  Seb.  Brants  am  Ende  des  15.  Jainrh.  von  Fr.  Zamcke.  Leipzig  lSb2» 
YI  n.  198  8.  8. 

4.  l>er  Tanll&QSer^  nach  allgemeiner  Annahme  aus  dem  Adela- 
geechlecht  der  Tanhausen  in  Baiem  und  Salzburg,  während  er  klagt,  nicbt 
Herr  geworden  au  sein,  war  ein  fahrender  Dichter,  der  vom  Lobe  der 
Fürsten  lebte.  Aus  seinen  Liedern  und  6  Leichen  geht  hervor,  daß  er 
ap,  einem  Kreuzznge,  wohl  dem  von  1228,  Teil  nahm  und  unfreiwillig 
(sunder  dank)  weit  in  der  Welt  umherkam«  Unter  seinen  GOnnem,  deren 
er  viele  nennt,  war  vielleicht  schon  Leopold  VII.  von  Oesterreich  (f  1280), 
sicher  Friederich  der  Skeitbare,  von  dem  er  einen  schOn  gelegenen  Hof 
zu  Wien,  Liupoltsdorf  bei  Luchse,  und  schöne  Güter  zu  Hinbexg  besaß. 
Mit  dem  Tode  dieses  Gönners  (1246)  scheint  die  ganze  HerHchkeit  vorbei 
gewesen  zu  sein;  die  schönen  Weiber,  der  g^te  Wein  und  üppiges  Leben 
brachten  ihn  um  sein  Gut,  er  verpfllndete  und  lebte  .in  den  Tag  hinein, 
nur  das  Wiedei^gelten  war  ihm  widrig.  Er  schildert,  wie  ihm  Herr  Unrat 
und  Herr  Schaffenicht  und  Seltenreich  beim  'fiausbau  helfen  und  Herr 
Mangel,  Zweifel,  Schade  und  Umbereit  sein  stetes  Ingesinde  bilden.  Dann 
scheint  er  an  Otto  H.  von  Baiem,  dem  Statthalter .  Oesterreichs  (1246 
t  1268),  der  auch  von  Beinbot  als  Freund  der  Dichtung,  zunAchst  der 
frommen,  genannt  wird,  einen  Beschützer  gefunden  zu  haben,  wenigstens 
preist  er  dessen  Freigebigst,  wie  er  auch  den  Schwiegersohn  desselben» 
König  Eonrad  IV.  (f  1264),'  feiert^  an  den  er  übergegangen  und  bei  dessen 
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Bobne  Eonradm  er  geblieben  sein  mag.  Ueber  den  Tod  des  letacteren 
binana  lAßt  er  licb  nicht  yerfolgen.  —  Des  Tanbäusers  Dichtongen  sind, 
mit  Ansnabme  der  lobenden  nnd  eines  Büßliedes,  beitere,  zum  Teil  mut- 
willige. Es  yerspottet  die  Geliebten^  die  als  Bedingung  ihrer  Gunst  Un- 
mögliches fordern,  den  Apfel  des  Paris,  den  Kies  des  Meeres  da  wo  die 
Sonne  untergebti  ein  Sam  Ton  Elfenbein  aof  der  See,  und  die,  wenn  man 
ihnen  den  Oral  brttohte,  noch  einen  Mantel  aus  des  Himmels  Blau  Ter- 
langen.  Er  verspottet  das  Einmischen  französischer  Brocken  und  bedient 
sieh  derselben,  indem  er  eine  weniger  schwierige  Person,  die  ihn  ihren 
dnla  amis  nennt,  Ton  schöner  faitiure  in  ein  fores  führt  und  auf  einer 
plamure  willig  alles  erlangt,  was  er  wünscht  Gedichte  dieser  Art  sind 
weniger  Nachahmungen  als  Caricatoren  der  französischen  Pastourellen,  wie 
aoich  der  bis  zu  sieben  Reimen  ausgedehnte  Refrain  eine  üebertreibung 
der  einreiienden  Manier  sein  solL  —  An  sein  weites  Umherschweifen  in 
der  Welt  und  an  sein  reuiges  Bußlied,  das  freilich  nur  in  der  Jenaer  Hs. 
libeiliefert  ist,  mag  sich  die  Sage  yom  Tanhftuser  angelehnt  haben.  Ihm 
wird  eine  Hofzucht  zugeschrieben,  derentwegen  er  hier  eingereiht  ist, 
die  Andere  ihm  absprechen.  Wie  sie  Torligt,  in  yierzeiligen  Strophen  mit 
gekreuzten  Reimen,  scheint  sie  nur  Ueberarbeitong  eines  filteren  Gedichtes 
zu  sein,  aber  nidit  der  Bossauer,  die,  wie  ungeschickte  Yersetzongsn 
(V.  47 — 50)  ausweisen,  aus  der  strophischen  erst  entlehnt  hat  Diese 
Hofrucht  ist  nur  eine  Tischzucht,  Anweisung  zum  gesitteten  BenAmen 
beim  Eßen. 


J.  G.  TL  Gtässe,  Die  8sge  vem  Sitter  Taanh&iuer,  aus  dem  Mimdo  des 
Volkes  ersfihlt,  mit  Sarai  Terglichen  mid.  kritisoh  eilAQtert  Leijpsiff  1846.  72  8. 
8.  —  Zweite  Aofl.:  Der  Tannh&iuer  und  Ewige  Jude.  Zwei  deutscoe  8b^  in  ihrer 
Eatstehimg  and  Entwickelang  historisch,  mythologisoh  und  bibhographuch  Terfolgt 
and  eridirt  Dresden  1861.  vi  o.  IbO  S.  8.  —  V.  Zander,  Die  Tannh&asersage 
und  der  Minneeinger  Tannh&user.  Progr.  Kömgsbcsg  in  Fr.  1858.  81  8.  4.  — 
L.  Uhland,  Tanhaaser  (Yolksfieder  297.  Bofaiiften.  lY  (1869)  8.  259—286.  Dasu 
noch  ein  Meisterlied,  Genn.  28,  48  t). 

Bob.  Bitter  Ton  Baab,  Die  Tannhaneen.  Ein  Beitrag  zur  Kunde  ran 
Salsburger  Adelsgeedüeditem  (Mitteilungen  der  GeseUseh.  fftr  Sidsbuiger  landee 
künde  1872.  Bd.  U.) 

M.  Geyer,  Altdeutsche  Tischzucliten.  Progr.  Altenbure  1882.  84  8.  4.  (Vfll 
E.  Martin,  Anz.  f .  d.  A  1882.  8,  809— HIO.)  Es  sind  daiin  enthalten:  1:  iSe 
Boeeauer TischzuchtifBaadi,  88.  rer.  Aostr.  1, 197^200.  Haupt  Ztsehr.  7, 174—177). 
2 :  Des  Tanh&users  Hofsueht  (Haupt;  Ztsehr.  6, 488—496).  8 :  iNiederdeutsehe  üeber^ 
tngunsr  (SieTers,  Ztsehr.  21,  60 — 65).  4:  Beoonstaction  aus  einer  Innsbrucker  und 
eine^  Wiener  Hs.  280  V.  —  5:  Jacob  Zobel  —  6:  Die  Kindemdit  —  7:  Hans 
Baeha.  —  Ueber  die  Tlsehsudit  der  Hätderin  8.  84. 


5.  Tolmiir.  Der  Stricker  machte  sich  (§  48,  VI,  2.)  über  den  Glauben 
an  die  magischen  Eigenschaften  der  Edelsteine,  der  im  MA  allgemein  yer- 
breitet  war,  lustig.  Das  scheint  einen  übrigens  unbekannten  Dichter  des 
TRI.  Jb.,  den  die  Hss.  Yoseph,  Yolemar  oder  Wolckman  nennen,  yeran* 
laftt  SU  haben,  sich  jenes  Glaubens  lebhaft  anzunehmen.  Mit  unyerkenn- 
barer  Bexiehung  auf  das  Gedicht  des  Strickers  handelt  er  die  12  Haupt- 
edelsteine nach  der  Apocalypse,  dann  noch  26  andere,  darauf  einige 
ftbelhafte  und  suletat  die  geschnittenen  Steine  ab,  alles  toU  des  crassesten 
AbearglaHbena,  daft  der  Almendin  am  Finger  getragen  gegen  den  scUbrfsten' 
Zttuber,  der  Topas  wallendes  WaBer  bemhige  und  gegen  Bftnber  und  Diebe 
acfafitie;   der  Smaragd  bewahrt  Tor  der  fsllenden  Sucht;   der  Kaxftinkei 
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b^sitrt  viele  Erftfte,  da  ilm  aber  niemand  besiist,  bo  will  der  Dichter 

davon  schweigen;   der  Saphir,  im  Munde  getragen,  befreit  aus  der  Ge« 

f  angenschaft  u.  dgL 

Ein  wahrhaftig  bfichlein  gar  ntltilich  sa  hSren:  Zw  manchen  aaehen  Dar  in 
za  lernen  Von  der  edel  tosent  md  Icrafit  wegen  dy  an  den  edehi  steinen  synt  • . « 
Am  8M»  Gedruckt  Zw  Enmzt  In  aant  Paula  pfar.  Zw  dem  weissen  hligen  bem. 
1498.  10  BL  i.,  xwdsnaltig,  letrte  Seite  leer.  (Der  Dichter  nennt  sich  ToseM« 
der  bedauert,  me  Welt  froher  mit  sedichteten  Lflmi  behelligt  su  haben.)  -^  TDIb 
ErSfte  der  Edelgesteine,  nach  dem  Ghmben  des  Mutelaltera.  J.  G.  Bfiaching  in 
Hagens  Museum.  BerL  1811.  2,  52—145,  darin  das  Gedicht  Josepha  nach  der  Drad. 
Hb.  M55.  1160  V.  —  Daa  Steinbuch.  Ein  altdeutaehes  Gedicht  von  Tohnar.  Mit 
Einleitung,  Anmerkungen  und  einem  Anhange  hrsg.  y.  Hans  LambeL  Heflbr.  1877. 
XXXm  u.  138  S.  8.  (nach  10  Hss.  und  dem  Drucke  von  1488.  1008  Y.  V^ 
E.  Bartsch,  Germ.  28,  109  ff.  lit  Centralbl  1880.  Sp.495).  H.  LambeK  Zum 
Steinbnche.  verbeBerunffsn  (Germ.  23,  126).  —  AnsehSngt  ist  Lambels  Ausgabe  ein 
sp&teres  St  Horianer  Steinbuch  (&  95—124.  798  Y.),  und  aus  Heinrich  von  Mttgehi 
eme  Beihe  von  Strophen  über  Edelstehie.  —  Y^  §.  100. 

Einige  kleinere  lehrhafte  Gedichte,  von  Walther  von  Qriven,  Bruder 
Heinrich  von  Burgus  und  das  Bruchstftck  eines  in  Strophen  abgefiaftten, 
mOgen  wenigstens  erwfthnt  werden. 

6.  Weibenauber,  von  Walther  von  Griven  (Hsltaus.  Hitzleiin  a  XXXIV 
auB  Cod.  Pal.  341  BL  219;  nochmals  hrsg.,  ohne  Enrahnunff  dea  Torgängars, 
von  M.  Haupt,  Ztsohr.  15,  245—246.  Der  Dichter  nennt  si<m  sm  Schlüsse.  — 
tberarbeitet  ün  Ck>d.  PaL  884  BL  121—122,  und  andere  Ueberarbeitnng  H&tslerin 
S.  217.  Nr.  50.  W.  Wackernagel,  L.  Geseh.  218  stdlte  dies  kleine  Lehrsedieht 
von  44  y.,  das  den  Frauen  einprfigt,  wie  aie  aich  ihren  Mftnnem  angenemn  sn 
machen  haben,  unter  die  Novellen.    VgL  F.  Bech,  Germ.  16,  888—887. 

7.  Brnder  Heinrieh  von  Burgüs  (Burgeis  im  Vinslgau)  Ter&Ste  im  XIH  Jh. 
ein  didaktisches  Gedicht:  Der  Men  rSt,  von  dem  sich  ein  BrudutOck,  6000  Versei 
in  Brizen  befindet;  Pp.  XV.  Jh.    VgL  Ans.  f .  K.  d.  d.  Torseit  1880,  64. 

8.  Fr.  Gerss,  Bruchstack  eines  niederrheimschen  Lehrgediöhts  des  XUL  Jh. 
(Ztschr.  t  d.  Ph.  9,  210—218,  seohneilige  Stsophen;   56  Verse  sind  erhalten). 

§  57. 

mrieh  von  liehtenstellly  aus  einer  begfiterten  steierischen  Adele« 
fBanUie,  zu  Anfimg  dee  XIH  Jh.  geboren-,  kam  als  Ejiabe  in  den  Dienst 
einer  hochgebomen  Frau,  bei  der  er  fOnf  Jahre  blieb;  verliebt  bis  über  die 
Ohren,  so  daA  er  heimlich  ihr  Handwasser  trank  und  ihr  Blumen  brachte, 
damit  ihre  Hand  berühre,  waa  die  seine  berfihrt  Dann  kam  er  an  den 
Hof  des  Markgrafen  von  Istrien,  der  ihn  mit  Frauen  sprechen,  auf  Bossen 
reiten  und  sOfte  Worte  und  Briefe  dichten  lehrte.  Nachdem  Ulrichs  Yater 
gestorben  (1219),  kehrte  der  Sohn  nach  Steier  heim  und  zog  drei  Jahre 
lang  als  Knappe  umher,  das  Turnieren  su  lernen.  1222  ward  er  zum 
Bitter  geschlagen.  Fortan  ist  er  bei  allen  Bitterschaften  in  Oesterreich, 
Steier,  Efimten  und  Tirol,  beständig  im  Minnedienst  seiner  ungenannten  Herrin, 
die  ihn  stets  anzieht  und  stets  fem  hftlt  Dieser  Frauendienst,  in  seinen 
Anftngen  mit  jugendlicher  Naivetftt  geschildert  und  mit  üischen  anmutigen 
Liedern  durchflochten,  fOhrt  in  das  Leben  der  ritterlichen  IGnnesinger 
lebendig  und  anschaulich  ein,  wird  dann  aber  im  Verlaufe  matter  und 
einfi^rmiger,  so  daß  romanhafte  Erfindungen  zu  Hülfe  genommen  werden. 
Die  öeliebte,  der  zu  gefallon  er  sieh  die  Lippe  operieren  l&ftt,  den  im  Tur- 
niere verletzten  kleinen,  kruram  angeheilten  Finder  abhaut,  der  er  Lied  auf 
Lied  sendet,  zu  denen  er  natürlich  die  Weisen  selbst  erfanden  '—  obwohl 
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«r  weder  lesen  noch  söhreiben  bom  —  die  aprOde  Geliebte  beecheidet 
flm  nach  langem  ZOgem  sa  neh,  laftt  ihn  za  sich  nachts  hinanfidehen, 
empfitaigi  ihn  von  ihien  Frauen  umgeben  und  weiA  ihn,  als  er  nun  ent- 
flchieden  den  hflchstai  Minnelohn  fordert,  sn  überlisten,  so  daft  er  sich 
wieder  Idnanterwinden  lABt  Democh  bleibt  er,  als  der  erste  Zorn  ver- 
raucht  ist,  der  hoffiande  Thor  wie  frflher,  bis  endlich  die  Gransame  durch 
eine  üntiiat  (416,  19)  ihn  dahin  biingt,  sich  in  Liedern  Ton  ihr  lossusagen 
und  eine  weniger  Kalte  zur  Herrin  zu  erwtthlen.  Wtthrend  seines  ersten 
Frsuendienstes,  berichtet  er,  ist  er  1227  als  Frau  Venus  verkleidet  von 
Venedig  aus  durch  Friaul,  EBmten  Erain»  Steier,  Oesteneich  und  Böhmen 
gesogen,  alle  Bitter  zum  Kampf  um  seiner  Herrin  willen  auffordernd, 
Weibergewand  über  dem  Harnisch  mit  langen  HaarzOpfen,  mit  Perlen 
geschmückt^  mit  weißem  Sammetmaitel  angetfaan  und  yon  großem  Gefolge 
umgeben.  Als  er  in  Böhmen  anlmgt,  hat  er  807  Speere  yerstoohen, 
271  Binge  an  die  Bitter  gegeben,  welche  Speere  gegen  ihn  yerstochen, 
und  hat  yier  Bitter  Tom  Sattel  gworfen.  Dreizehen  Jahre  sp&ter,  im 
J.  1240,  macht  er  einen  ähnlichen  Zug  als  KGnig  Artus,  der  aus  dem 
Paradiese  wiederkehrt,  um  die  TaBlrunde  herzustellen.  Der  Zug  geht 
durch  Steier,  Oesteireich  und  Böhmen  So  thOricht  diese  yersp&tete  Bo- 
niantik  erscheinen  mag,  so  lehrreich  ist  die  Beschreibung  derselben.  Auch 
einzelne  geschichtliche  JBpisoden,  seineGefaogennahme  auf  der  Frauenburg 
dnrdi  Pilgerin  yon  Karste  (587  ff»  im  J.  1248)  u.  a.  geben  der  Dar- 
etellung  Literesse  und  Wert  Ulrich  yerfaßte  zwei  Dichtungen,  den 
Franendienst,  1255  in  19000  oder  mehr  Versen,  der  nicht  ohne  Lücken 
«of  uns  gekommen  ist,  und  das  Fraienbuch,  2092  V.,  mehr  lehrhaften 
Charakters,  verfaßt  1257.  Li  der  Geschichte  erscheint  er  als  ein  yiel- 
thltiger  Mann,  der  in  die  Hftndel  seinerzeit  und  in  Geschäften  des  hohen 
Adels  yiel  genannt  wmL  Urkunden  die  ihn  erwähnen,  reichen  yom 
17.  Noy.  1227  bis  zum  JuU  1274.  am  6.  Jan.  1277  stiftet  sein  Sohn 
filr  ihn  und  die  gleichfalls  yerstorbne  Mutter  Bertha  Glasfenster  for  die 
JohanneskapeUe  zu  Seckau.  Nach  dem  dortigen  Totenbuche  starb  er  am 
26.  Januar,  also  1275  oder  1276,  wahrscheinlich  im  letsEteren  Jahre. 
Seine  Familienyerhtitnisse  geben  die  yonSchönbach  yeizeichneten  Urkunden 
la  erkennen. 

IHaendienst.  oder  Geschichte  imd  lieb  des  Bittors  imd  SAngors  Ulrich  von 
liehtenstein,  von  ihm  selbst  beschrieben,  nad  alten  Hss.  bearbeitot  [In  Ftosa]  und 
herausgegeben  yon  L.  Tieck.  Stuttg.  1812.  8.  Vgl  Bflsching  in  der  Jen.  lit. 
Zig.  1816.  Nr.  56-57. 

Das  Frauenbnch  Ulrichs  yon  lichteastin  aas  der  Wienei  Es.  hrsg.  Ton 
J.  Bergmann  in  den  Wiener  Jahrbachem  18t0--41.  Bd.  92—96. 

Ulrich  TonIichteDBteinmitAnmerkimgenT>n  Theodor  yon  Kaiajan  heraus- 
gegeben Ton  Karl  Laehmann.  Berlin  1841.  3  BL  u.  729  8.  8.  (1—598:  Yrou- 
wsn  dienest.  —  594 — 660:  Der  vrouwen  buoo.  —  661—679:  Anmerlnmgen.  — 
680— 717:  Lesarten.  —  718—728:  Verzdchiiiss  der  Namen.  —  729:  AusfaU  gegen 
Baigmann.) 

A.  Sehönbach,  Zu  üliioh  yon  liditonsteb  (Ztsohr.  26,  807—826,  Begesten). 

Jae.  Falke,  Gesdnohte  des  ftrstliehen  Elansee  lichtonstein.  Wien  1869. 
1,  57—124. 

Ulrich  yon  lichtenstein,  geschichtlich  nntorsficht  (Bfisdiing,  Wödientl.  Nachr. 
ly  47.  49.  2,  281  ff.:  Genealogische  Notizen  über  liehtonsteine  in  Chnr;  nichts  ttber 
den  Butter).    4,  18—28. 

Puff 9  Bfiürftgo  zur  Geschichte  Ulrichs  Ton  licAtenstein.    Marbxug  1856.  4. 
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Za  XTliichs  Ton  Liehtengtaiii  Büchki&y  Ton  Max  Bödiger  (ZtMhr.  22» 
880—382). 

K.  Knorr,  üeber  üliidi  Ton  lifihteastein,  historiaehe  ond  .literariscb«  unter- 
fuchimgeii«    Stn8b.  1875.  104  S.  8.  QF.  9.    0.  Behaghel,  Genn.  21,  484^-486« 

Zu  liditrastflina  Fimaendienat  (BOachings  WöobentL  Kachrichten  2,  214—16.. 
ErUlrong  der  windiachen  Anadraoke). 

L.  T.  Beokh/-Widman8tetter.  XJlzicha  y.  lichtenatein,  dea  Minnetinsen 
Grabmal  auf  der  Franenborg  (Mitteiiangen  des  bist  Vereina  f.  Steiermark.  187 1. 
R  19,  199—225).    Gm  1871.    80  8.  8. 

K.  Lind,  üliicba  von  TiichtenBtBin  Grabmal  anf  der  Franenburg  (MitteiL  der 
k.  k.  Centraloommiae.  1872.  XYII,  CU— Cm). 

L.  T.  Beckb-Widmanetetter,  Stadien  an  den  Grabst&tten  alter  Geachlaehier 
der  Steiermark  and  KAmtena.    Berlin  1877—78.  218  8.  8. 

A.  W.  Scbopf,  Die  Töne  üoliicha  von  liechtenstetn.    FreAborg  1854.  4. 

A.  Silber  stein ,  Ulrich  Yon  liditenatein,  der  ritterliche  Minnesinger  and  seine 
Abenteaer  (Denkalolen  1879.  S.  79—162). 


Viertes  KapiteL 

§  68. 

Die  dentedie  HeldeDSage,  von  deren  diöhterisdM  Gestaltoxig  im 
früheren  Mittelalter  mehrfische  Zengnisae  redeten  (§  84)  tritt  im  XU  und 
XTTT.  Jh.  in  yollatftadig  erhaltenen  Bichtangen  anf.  Hinter  der  Oesamt- 
heit  derselben,  die  bis  snm  Schlüsse  des  XV.  Jh.  lebendig  fortdeaem, 
steht  die  yollkommnere  nnd  umfassendere  Sage,  aus  der  alle  Gedichte 
geflossen  sind.  Zu  erkennen  ist  die  Heldensage  nicht  allein  aus  deutscheix 
Dichtungen  oder  den  daraus  genommenen  Proaaanszügen:  fremde  Auf- 
zeichnungen, die  in  Älterer  oder  spiterer  Zeit  in  Deutschland  geschöpft 
wurden,  und  fremde  nicht  unmittelbar  aus  Deutschland  geholte  Berichte 
yervollstttndigen  die  Kenntnis  der  Heldensage. 

1)  Edda  Saemandar  hinns  fr6da.  Hafmae  1787—1828.  m.  4.  (I:  Odas 
mjthologicaa  a  Besenio  non  editas  continens.  1787.  XXVin  u.  722  8.  2  BL  Eaoa. 
2  BL  Corrig.  —  11:  Carmina  mythico-bistorica  de  Volsangia,  Baldnngia  et  Niflongia 
Tel  Giaknngis  et  reboa  Danorom,  Saecorom,  Norregornm,  SaeToram,  Franconun, 
Bargandonun,  Gotthonun.  Hannorum  et  1818.  XXXTV  o.  1010  a  2  BL  — 
ni:  Carmina  Yöluspa,  HaTamil  et  BigsmUL  1828.  TI  a.  1148  S.)  —  lieder 
der  altem  oder  Saemandischen  Edda,  rom  erstenmal  hrsg.  Ton  F.  BL  y.  d.  Hagen« 
Berlm  1812.  XH  CXVHI  n.  98  S.  8.  ^  Collectb  carmmom  yetenun  Scaldoram 
Saemandiana  ex  recensione  Er.  Chr.  Bask  car.  Arr.  Aog.  Af selig s.  Hohn  1818. 
8.  —  Ben  eldre  Edda  adgivet  af  P.  A.  Manch.  Ghrisfimia  1847.  XVIU  n.  216 
8.  8.  —  Die  Edda.  Eine  Samlong  altnordischer  Gdtter-  and  Heldenlieder,  ür« 
sduift  mit  erkürenden  Anmerkangen,  Glossar  und  ESnleitang  altnordiscfaer  H jtho« 
lode  and  Grammatik,  hrsff.  Ton  H.  Lflning.  Zfirich  1859.  XH  a.  672  8.  8.  — 
Edda  Svmandar  hins  froda.  Mit  einem  Anhange  zam  Theil  Uaher  angedrnektar 
Gedichte  hrsg.  Ton  Th.  Mdbias.  Leipsiff  1880.  XVHl  a.  802  S.  8.  —  Nomm 
FomkTsdL  Islandak  Sämling  af  folkelige  Oldtidsdigte  om  Nordens  Gader  og  Heroer 
almindelig  kaldet  Siemandar  Edda  hins  froda  ndgiTen  sf  Soph  a  s  B  agge.  Chnatiania 
1867.  LXXX  a.451  8.  8.  ^  Smnandar  Edda  hins  fr6da.  Den  «Idre  Edda.  Xiitiak 
htedndgaTe  ted  Syend  Grandtvig.  KcebenhaTu  1868.  XVI  a.  220  8.  8.  — 
Die  liMar  der  älteren  Edda  (8«mandar-Edda)  hrsg.  TOn  Karl  Hildebrand. 
Fkda:boml876.  XIVa.840&  8.  (BibLdirälteatenDeatsäenIittenktardenkmiIer.VII). 
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Die  Edda*Iieddr  Ton  den  mMungeii  zum  entenmal  Terdentecht  und  erillfrt 
dnMii  F.  H.  t.  d.  Hagen.  Breslau  1814.  8.  ^  Die  Lieder  der  alten  Edda.  Hrsg. 
vnd  erklärt  durch  die  Brüder  Grimm.  Berl.  1815.  YHI  287  a.  69  S.  8.  — 
L.  Ettmfiller,  Die  Lieder  der  '£dda  von  den  Nibelungen.  Stabreimende  Ver- 
deutsdinng  nebst  Erläuterungen.  Zfirich  1887.  8.  —  Die  ältere  Edda  (S»mundar 
£dda>  fibersetat  und  mit  Inirzen  Erläuterungen  versehen  von  Bodo  Wenzel. 
Leipz.  1877.  XXI  u.  552  S.  12<».  —  Zweite  Aufl.  Leipz.  1882.  XXI  u.  552  S. 
18*.  —  Die  ältere  Edda  übersetzt  und  erklärt.  Vorlesungen  von  A.  Holtzmann, 
hrsg.  T.  Alfred  Holder.  Leipzig  1875.  YUI  u.  604  S.  8.  —  Fr.  W.  Bergmann. 
Die  Edda -Gedichte  der  nordschen  Heldensage.  Xritisch  hergestellt»  übersetzt  und 
erklärt.  Straäburg  1879.  YHI  u.  854  S.  8.  —  E.  Jessen,  Ueber  die  Eddalieder 
{Ztschr.  1  d.  Ph.  3,  1-84.    251.    494.) 

2)  Edda  Islandorum  an.  Chr.  M.CCJ[Y  islandice  conscripta  per  Snorronem 
BturlsB.  STunc  primum  islan^oe,  danice  et  latine,  prodit  opera  et  studio  Petri. 
Johannia  Besenii  HaYniae  MJDCIXV.  4^  —  Snorra  Edda  äsamt  Skaldn. 
Utgifii  af  Bw  X.  Eask.  Stookh.  1818.  8.  ^  Edda  Snorra  Stuilusonar.  Edda 
Snorronis  StorlaeL  Ha&iae.  L  1848.  YHI  n.  718.  IL  1852.  X  u.  637  S.  8.  pia 
Herausgeberwarsn:  T.Orsted.  Werlauif.  Engelstoft  Bafn.  Xolderup-Boaenyinge.  X.Gia- 
laaon.  Jon  Sigurdsson.)  —  E.  Wilken,  Untersudiungen  zur  Snorra  Edda  als  Ein- 
kitoag  znr  „pix^saischen  Edda  im  Auszuge**.  Paderborn  1878.  296  S.  8.  —  Dia 
proaauche  Edaa  im  Auszuge  nebst  Yolsungasaga  und  Nomagests-thättr.  Mit  aus* 
nhrlichem  Glossar  hrt^.  Ton  E.  Wilken.  Th^  L  Text  Paderborn  1877.  GYIII 
1.  264  8.  8.  gSibl.  &t  ältesten  Deutschen  litteratur- Denkmäler.  XI.)  —  The 
Touager  Edda,  also  called  Snorre^s  Edda,  or  the  Prose-Edda.  With  an  intioduction, 
notes,  Tooabulaiy  and  index.    By  Anderson.    Chicago  1880.    802  8.    8. 

Die  Edda  die  ältere  und  die  jüngere  nebst  den  mythischen  Erzählungen  der 
flkalda  übersetzt  und  mit  Eziäuterungen  beglmtet  Ton  K.  Simrock.  Stuttg.  1851. 
Ym  tt.  485  8.  8.  ^erte  Term.  und  Terb.  Auflage.  8uttg.  1874.  YII  u.  525  & 
8.  — EddarSagen.   Erzählt  von  Gustav  Schoene.    Göttingen  1858.  X  u.  206  S.  8. 

3)  Yölsungaaaga,  gedr.  in  Bd.  I.  der  Samlung:  Fomaldar-s5gur-Nordlanda 
eptir  gömlom  handiitum  utgefoar  af  C.  C.  Bafn.  Stockh.  1829.  8.  —  Yölsunga 
aaga  (Ton  Sophns  Bugge.)  Det  Norske  Oldskriftselskabs  Samlinger.  Christiania 
1865.  H.  Yni  S.  81-99.  —  Auszug  bei  Müller-Lange  8.  1  ff.  MA.  343  ff.  Die 
8a|[a,  um  1260  aufgezeichnet,  bildet  den  üebergang  von  der  Auffattung  der  Edda  zu 
deijenigen  der  Nibäungen. 

Die  Saga  von  den  Yolsungen  und  Nibelungen.    Aus  der  altnordischen  Yol- 
"     i  frei  übertragen  Ton  Ant.  Edzardi.    Stuttg.  1881.    XY  u.  128  8.    8. 

4)Wilkina  Saga,  eller  historien  om  koniing  Thideiich  af  Bern  etc.  operä 
Johannis  Peringskiold.  Stockh.  1715.  Företal  und  522  8.  Fol  nit  gene»- 
logiachaD  Tafeln.  —  8agan  om  Didrik  af  Beme.  Eftar  srenska  handskrift^r  utgifen 
tf  Gunnar  Hyltön  Cayallius.  Stockholm  1850.  8.  —  Saga  Didiik  konunga 
af  Beim,  ütgif,  af  C.  B.  Unger.  Christiania  1853.  L  u.  381  S.  8.  Auzug  bei 
MfiUer-LAoge  168  ff.  MA.  345  ff.  (Die  Thidreksaga,  um  1250  aufgesdchnet. 
•eliftpfle  ihren  Stoff  aus  Erzählungen  und  Liedern,  wie  sie  in  Münster,  Bre&en  und 
EisMrdeataGhland  umgiengen.) 

Nordische  Heldenromane.  Uebersetzt  Ton  F.  H.  t.  d.  Hagen.  Breslau  U14— 28 
(I— in :  WiUtina-  und  Niflungir^Aga  oder  Dietrich  ron  Bern  und  die  Nibcungen. 
in,  392;  426;  XL  173  8.  8.  IV:  1815.  Yölsunga  Saga  oder  Sigurd  der  Kfnirs- 
t5dt«r  und  die  Niflungen.  XXYI  u.  216  S.  8.  Y:  1828:  Bagnar-Lodbroks-Sa^  und 
Votna-Geata-Saga)  —  Altdeutsehe  und  altnordische  Helden -Sagen.  Zweite  verb. 
Ana  BreaUu  1855.  I:  XXXYI  u.  351.  H:  504  8.  8.  —  Bd.  3:  Umgearbeitet 
TOQ  Ant.  Edzardi    Stuttg.  1880  LXXX  u.  438  8     8. 

A.  Giesebreeht,  üeber  den  Ursprung  der  Siegfriedssage  (Hagens  Gem.  2, 
208-  234). 

K.  B.  Döring,  Ueber  die  Quellen  der  Niflungasaga  in  der  altnordisdien 
TUdnAsage.  Halle  1869.  8.  —  B.  Döring,  Die  Quellen  der  Niflungasaga  inier 
Daralelliing  dar  Thidrekssaga  und  d«r  Ton  dieser  abhängiger  Eaßungen.  i  Ztschr.  f.  d. 
n.  S,  1  ft  and  2. 265—292.)  --  Guat  Storm,  Sagenkredsene  om  Karl  den  Storeog 
DUdk  af  Bon  nos  de  nordiske  folk.  Et  Bidrag  tif  Middelalderens  litteraere  histoi^e. 
ü^ghetaf  den  norske  hiatoritkeforening.  Krialaania  1874.  245  &  8.  YgL  E.  Xölbin;, 
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Genn.  20, 226—249.  E.  Wilken,  G.  g.  Ani.  1875  Nr.  46»  —  A.  BftBsmann,  Dia 
Niflongasftfs  und  das  Nibelongenliad.  Eib  Beiinff  lar  Gesch.  d.  deatsohni  Hetdea« 
Mge.    Heübroim  1877.    VI  o.  258.  8.    8.    YgL  Sdsardi,  Germ.  23,  78— lOi. 

5)  Die  HTensohe  Chronik,  Tom  Ende  dee  XV.  Jh.,  im  Anssoge  bei  MllDa^ 
Lange  401  ff.    ICA.  847. 

6)  Die  Lieder  ron  Sigfried,  auf  den  EterOem  geminmi:  EbrSisIce  gyndor  om 
Sigurd  FoAierBbane  og  hang  Mt  Samlede  og  oTersatte  of  Hana  Gh.  Lyngbre. 
Bandera  1822.  XTTT  vu  592  a  8.  W.  Grimm,  kL  Sehr.  2.838—847.  Snurdhar 
Kviedhi  aamlede  og  beaöigede  Ted  T.  ü.  Hammerahaimb.  Kojph.  18i51.  8. 
Anaiag  bei  Milller-lAnge  415  fL  MA.  849  f.  —  Altd&iiadie  Heldenlieder,  Balladen 
und  Mbohen,  Oberaetit  von  W.  Grimm.    Hddelb.  1811.    XI  u.  545  8.    8. 

7)  Peter  Eraamna  Müller,  Sagabibliotfaek  med  Anmftrkinger  og  indledende 
Afhandünger.  Kopenh.  1817—20.  m.  8.  —  Sa^aenbiUiothek  des  skandinaniohen 
Alterthums  in  Aoaxüeen.  Ana  der  d&nisohen  Hb.  übers.  Ton  K.  Lach  mann  L  Bd. 
Berlin  1816.  8.  —  üntersachnngen  über  die  Geschichte  und  das  Terhiltaiü  der 
nordischen  nnd  deutschen  Heldensage  aus  P.  £.  Müllers  Sagabibliothek  H.  Bd.  mit 
HmsufÜgqng  erUäiender,  berichtigender  und  eivinzender  Aunerknngen  und  Exeurae 
übersetft  und  kritisch  bearbeitet  Ton  Georg  Lange.    IVankfnrt  lb32.    8. 

Stadien  über  die  Entstehung  der  nordischen  Götter-  und  Heldensagen.  Ton 
Sophus  Bugge.  Deutseh  Ton  0.  Brenner.  München  1882.  L  B.  K5gel, 
Gfeniboten  1882.    8,  295—303. 

L.  ühland,  Geschichte  der  deutschen  Poesie  im  IGttelalter.  Erster  Hanpi- 
Abschnitt  Die  Hddensage.  L  Inhalt  der  Heldensage  im  Umrül.  A.  Deutsche  Ge- 
staltung der  Sage.  1.  Die  Amelunge.  2.  Die  Nibelunge.  3.  Die  Hegelinge.  B.  Nor^ 
^tische  Gestaltung  der  Sage.  IL  &kl&rung  der  Heldensage.  1.  GeMhichtliches  und 
Oftliciiea.  2.  Mythisches.  8.  Das  Ethisdie.  HL  Die  Eörmen.  IV.  Die  Gedichte 
aus  dem  Krds  der  deutschen  Heldensaffe  im  besonderen.  A.  Amelungenkreis 
(1.  Hildslnandslied,  2.  Sigenot.  8.  Ecken  Ausfahrt.  4.Laurin.  5.  Die  Bosengarten- 
fieder.  6.  Dietridis  Flucht.  7.  Schlacht  Tor  Haben.  8.  AlpharU  Tod.  9.  fiiterolf 
und  Dietleib.  10.  Dietrichs  Dradienkämpfe.  11.  Etsels  Hofhaltung.  12.  Bother. 
13.  Otnit.  14.  Hugdietrich  und  Wolfdietrich).  B.  Nibelungenkreu  (15.  HOmen 
Sieg&ied.  16.  Walther  und  HUdegund.  17.  Das  Lied  der  NibelUnge.  18.  Die 
Satfe).  C.  HegeUngenkreiB  (19.  Gudrun).  Die  deutsche  Heldensage  in  Sagen  und 
liedem  des  Nordens.  Kichtc^klische  Hddensagen:  (L.  ühlands  Schriften.  Enter 
Band.    Stuttgart  1865.    509  S.    8). 

J.  F.  Mono,  Untersuchungen  sur  Cfescfaichte  der  teutschen  Heldensage.  Qued- 
Hnb.  1836.  292  S.  8.  —  F.  H.  Magmann.  Die  südliche  Wanderung  der  dentidien 
Heldensage  (Hagens  Germ.  7,  216  ff.)  —  A.  Bassmann,  Die  deutsche  Hddensags nnd 
ihre  Heimat.  L  &ie  Sage  Ton  den  Wdlsungen  und  Niflungen  in  der  Edda  und  W51aiuig»- 
sa^  HannoT.  1857.  XX  u.  423.  S.  8.  IL :  Die  Sagen  Ton  den  W($lsnnMi  und 
Niflungen,  den  Wildnen  und  König  Thidrek  Ton  Bern  in  der  Thidrekssaga.  HumoTer 
1858.    XLYI  u.  704  S.    8. 

K.  MüUenhoff,  Zeugnisse  und  Excurse  sur  deutschen  Heldensage  (Ztschr.  12, 
253-386.  413-436).  Osk.  Ja  nicke,  Zweite  Nachlese.  (Ztschr.  T5,  310-832. 
Zusammen  85  Nunmiem.)  —  B.  t.  Muth,  Untersuchungen  und  Ezcurse  sur  G^ 
flchichte  nnd  Kritik  der  deutschen  Heldensage  und  Yolksepik  (Wiener  SB.  91,  228  ff.). 
Wien  1878.    34  S.    8.    (Y^  Ans.  f.  d.  A.  1881,  410-16.) 

0.  Arndt,  üeber  die  altoermanisch- epische  Sprache.  Dias.  Tübingen  1878. 
58  S.  8.  —  G.  Sello,  Zur  deutschen  Heldensaffe  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  6,  162).  — 
E.  A.  W.  Günther,  Kurzer  Leitfaden  der  deutscnen  Heldensage  das  Mittelalters. 
HannoTer  1876.    40  S.    8. 

§  69. 

Die  Gesamtheit  der  deutschen  Heldensage  hat  man  nadi  fünf  Hai4>t* 
grappen  in  fünf  Sagenkreifte  geschieden:  1)  frftnkiech-bargundiache 
Sage,  deren  Gegenstand  Siegfrieds  DracheiJcampf  und  Befreiung  Kriem- 
hildes  ist  Aus  diesem  Kreiße  ist  nur  das  Siegfriedslied  in  qpüter  Be- 
arbeitung übrig  geblieben.   2)  Die  gotische  Sage,  deren  Held  Dietrich 
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Ton  Bern  ist  Hur  gehören  die  Gedichte  yon  Dietrichs  und  seiner  Oesellen 
ElinpfiBn  mit  Drachen  und  Riesen  an,  ans  denen  die  Abenteuer  mit  Goldemar, 
Bigenoti  Ecke  nnd  Yasolt,  sowie  der  Kampf  mit  Lanrin  wieder  hervor- 
treten. Dietrich  wird  von  Ennenrich  vertrieben  nnd  flüchtet  zn  Stzel 
(dessen  Hofhalt  ein  besonderes  Gedieht  behandelt).  Bei  Etzel  kommt 
er  mit  Biterolf  nnd  Dietleib  zusammen.  Der  Wiedereroberung  seines 
Beiohea  und  den  dadurch  erzeugten  Sagen  gehören  die  6edi<^te  Ton 
HQdefarant,  yon  Alpharts  Tode  und  die  l^legnng  Ermenrichs  an.  Auch 
die  Brachstflcke  Ton  Wenezlan  schlieBen  sich  hier  ein.  Der  groBe  Bösen- 
garten,  der,  wie  Kterolf  die  rheinischen  und  heunischen  Helden  zusammen- 
Ahrte»  Dietrich  dem  Helden  Siegfiried  gegenüberstellt  und  überlegen  sein 
]ltt,  leitet  in  den  n&chsten  &eis  hinüber.  8)  Die  burgundisch- 
gotitche  Sage  umfaßt  wesentlich  nur  die  Nibelungen  und  die  Klage, 
in  denen  alles  zusammengefloßen  ist,  was  die  Sage  Herrorragendes  er- 
zeugte. 4)  Die  gotisch-lombardische  Sage  begreift  den  KOnig 
Botiier,  Ortnit,  Hugdietrich,  Wolfdietrich  und  Sahen.  5)  Die  nordisch- 
siehsische  Sage,  der  auch  Siegfiried  in  gewisser  Weise  zugesellt  werden 
kann,  umfaßt  Oudran  und  die  mehr  zurücktretenden  yon  Orendel  und 
Oswalt. 

Job.  H.  Th.  Grässe,  Die  groAen  Sagenkreise  des  Mittelalters  zum  ersten 
Male  historiseh  entwickelt,  kritisch  beleuchtet  und  in  ihrem  Zusammenhange  ndt 
einander  dazgestellt.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  romantischen  Poesie  im  SGttel- 
attsr.    Dns£n  1842.    8. 

§  60. 

Auf  Grundlage  dieser  Sagen  erwuchsen  epische  Oedlellto*  Diese 
trugen  das  Geprftge  der  Zeit  ihrer  Entstehxmg.  Die  Lieder  der  Edda, 
die,  wie  aus  den  genannten  Ortlichkeiten  und  ihrem  ganzen  Inhslte  her- 
Torgeht,  aus  Deutsddand  nach  dem  Norden  übernommen  sind,  haben  noch 
das  Heidentom  unyerwischt  gelassen  und  treten  in  alliterierender  Form 
auf;  ebenso  ist  das  alliterierende  Hildebrandslied  heidnisch,  und  auch  der 
Waltfaarins,  in  dem  die  deutsche  Alliteration  noch  durch  das  Lateinische 
durchbricht»  steht  völlig  auf  dem  Boden  des  Heidentums.  Aber  bei  uns 
sind  die  Helden  schon  menschlich  gestaltet  Die  Umwandlung  ins  Christ- 
lidie,  das  übrigens  nur  äußerlichen  Anflug  zeigt»  nicht  in  die  Charaktere 
und  MotiTe  eingedrungen,  ist  uns  geschichtlich  noch  dunkel.  Dabei  scheint 
die  alte  Form  untergegangen  und  eine  neue  gebildet  zu  sein.  Li  den 
^[nschen  Formeln  und  in  den  Namen,  soweit  sie  alt  und  wesentlich  sind, 
haftet  noch  die  Alliteration.  Ein  weiteres  Umwandlungsmoment  schuf  aus 
den  Helden  hOfisohe  Bitter.  Demgemäß  wurden  Altere  Gedichte,  wie  die 
Nibelungen  und  das  Hildebrandslied,  dessen  Umwandlungsphasen  Tor  sllen 
lehrreich  sind,  neu  bearbeitet,  oder  auf  Grandlage  der  Sage  neue  Gedichte 
fltr  höfische  Kreise  geschaffen.  Auch  innerhalb  dieser  Entwicklung  zeigt 
die  Beobachtung  fi:eierer  oder  strengerer  Formen  stufenweise  Umbildung. 
MH  dem  fortsdireitenden  Verfall  der  inneren  oder  Äußeren  Bildung  der 
SegSA  wie  des  epischen  Sinnes  und  der  Kunst  werden  altere  Gedichte 
gpMor  einer  neuen  Bearbeitang  unterzogen,  wotou  das  Heldenbuch  Kaspars 
T.  der  Böen,  das  SiegMedslied,  das  Hildebrandslied,  das  Nibelungerlied 
«•  SL  w.  den  Beweis  liefern.  Die  Grundlagen  dieser  Überarbeitongen 
sich  meistens  als  die  besten  und  Ältesten.  —  Für  die  Kenntnis 
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des  episöhen  EntwicUnngsganges  lebireicher  als  ÜMt  alle  übrigen  Dich* 
tangen  sind  das  Hildebrandslied  und  Wolfdietrich,  der  mebr&che  Sagen 
angesogen  hat  und  wie  jenes  in  einer  Reihe  von  Umwandlungen  nrkondlich 
Torligt  Die  epische  Sage,  eine  ältere  Dietrichsage,  schied  sich  in  zwei 
Arme:  der  eine  stellt  den  Wolfdietrich  und  Sahen  (S  64)  dar,  der  andere 
bringt  den  Wolfdietrioh  mit  Ortnit  in  Verbindung,  ohne  Sehens  su  gedenken, 
und  hat  die  Dichtungen  Ton  Ortnit  und  Hugdietxich  angezogen,  die  in  der 
Vereinigung  mit  der  bevorzugten  Wolfdietrichssage  vielüsche  Umwandlungen 
in  den  Grundsügen  und  der  Ausführung  erlitten  haben  (§  75).  Einen 
Ähnlichen  Gang  nahmen  die  epischen  Gedichte  von  Ecke,  ^genot,  Laoxin 
und  auch  der  große  Bosengarte.  Zur  deutlichen  Einsicht  in  diese  Ent- 
wicklungen und  Umwandlungen  fehlen  mehre  alte  Quellen  und  unbefimgene 
Untersuchung  der  vorhandenen  Handschiiflen ,  unter  denen  die  jüngsten 
zum  Teil  des  ältesten  Vorlagen  entnommen 


§  61. 

In  einer  Beihe  von  Sanuiielhandschrifteil  sind  die  Dichtungen  der 
deutschen  Heldensage  vereinigt,  denen  ich  den  alten  Druck  des  Helden- 
buchs und  die  neueren  Sammelausgaben  beifüge,  um  alles  beisammen  zu 
haben,  was  von  umfaßenden  Quellenwerken  älterer  und  späterer  Zeit  f&r 
das  deutsche  Epos  vorhanden  ist. 

1)  Wxndhager  Es.  in  Wien  2779.  Pgm.  XIV«  Jh.  Fol.  170  BL  dreisiMltig. 
Hoffmann,  Wiener  Hss.  8. 18  Nr.  10  entb.:  Marienlegenden.  —  Ksisercbronik.  — 
Iwein  —  Die  Heidin.  -—Ortnit  (Aasgabe  EttmüUers).  —  Siebenschliftar  (Ausgabe 
Karuans.  V^.  Hone,  Ans.  1884,  40).  -  Slreozerfindunsr.  —  Enihlonmi  des 
Strickers.  —  Mazienlegenden.  —  Dieirichs  Ahnen  and  Flacht  —  naben- 
acb  lacht.  —  Türlins  Xrone. 

2}  Ambraser  Es.  in  Wien,  Pgm.  242  Bl.  FeL  um  1517  seschrieben;  enth.: 
Frauenlob.  —  Maoiitius  (vgl  §  9%,  13).  —  Iwein  —  Hartmans  JSacfalsin.  —  Zweitss 
Büchlein.  —  Der  Mantel,  hrsg.  t.  M.  Haupt  (altd.  Bll.  2,  217—241.  400  T.)  und 
als:  von  H.  v.  d.  Tttrlin,  hrsg.  t.  0.  Warnatsoh.   BresL  1888.  VOIu.  186S.  8. 

—  Erek»  —  DietrichsAhnen  und  Flucht.  —  Babensohlacht.  —  Nibelungen- 
Dot  —  Klage.  *  Gudrun.  —  Biterolf.  —  Ortnit  —  Wolfiietrich  und 
Sahen.  —  Üas  übele  Weib  —  ErsShlungen  von  TiHldonie.  —  ühidis  v.  lichten- 
stein  Fraoenbaoh.  —  Hehnbrecht  —  Strickers  Amis.  —  Wolfirams  ddiionatulander 
(Ygi.  Prinusser  in  BüschüiffB  wöchentL  Nachr.  1,  890.  22.  Schottkf  in  den  Wiener 
Js£rbb.  1819.  Bd.  8  8.  80  ff).  —  Priester  Johan.  —  (Vgl  Hageas  Beldenbuch  i85& 
I,  xn-XIX.    Pfeififers  Oerm.  9,  881  fL) 

8)  Hb.  Fr*8  H.  v.  d.  Hagen.  Pp.  XY.  Jh.  57  Bl  4,  jetst  in  Berlin  ms  gem. 
4^  761;  enth:  Hugdietrich.  —Wolfdietrich.  Vgl  Magens  Heldenbuch  1855. 
I  XXIV. 

4)  Heidelbeiger  Hs.  109.  Pp.  164  Bl.  4.  vom  J.  1516.  Willen  845.  Wacker- 
nagd,  Bibliogr.  des  K.  L.  Nr.  79,  geechr.  von  Simprecht  KrÖll;  enth.:  Nottaen. 

—  Hugdietrich.  —  Wolfdietrioh.  -  Meisterfiedar.  --  AbeJirift  W.  Wacker- 
nagels in  BerUn  ms.  germ.  4®.  846. 

5)  Wiener  Hs.  aus  Ambras.  2947.  Pp.  XY.  Jh.  77  BL  4.  HoffbL  101  Nr.  88; 
entb.:  Hugdietrich.  — -  Wolfdietricn.  —  Konrads  goldne  Schmiede.  —  Zw« 
Erzählungen  (gedr.  in  Hagens  Museum  1,  628.  680). 

6)  Heidelbeiger  Hs.  865.  Pp.  XY.  Jh.  186  BL  4.  WUlran  S.  445;  entfa.:  Ortnit 

—  Hugdietrich.  —  Wolfdietrich. 

7)  Heidelberger  Hs.  878.  Pp.  lY.  Jh.  FoL  186  Bl.  DoppelooluBmea.  Wilken452; 
enth.:  Ortnit.  —  Hugdietrich.  —  Wolfdietrioh.  —  Ersfthlung  von  der 
Königin  von  Frankreich.     

8)  Oehringer  Hs.  P^.  XY.  Jh.  Fd.  180  BIL;  enth.;  Ortnit  —  Hugdietrich. 
--  Weif dietr  ich. 
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9)  VrenUartar  He.  Pp.  XY.  Jh.  FoL  226  BL;  enthu:  Ortnit.  —  Sugdiet- 
tieh.  —  WoIfdietricL 

10)  Frankfurter  Hs.  Pp.  XIY.  Jh«  Fol.  59  BL  Tfi^  Frz.  Both  in  Zamek^s 
Cato  S.  162  f.;  enth.:  Konrads  Schwanritter.  —  Cato.  —  Der  ^c leine  Boaen- 
earten  (Laurin).  —  Erzählung  rom  Schüler  zu  Paria.  —  Vom  Maler  m  Wün- 
ouig.  —  Der  groBe  Bosengarten. 

11)  Strafiburger  Johanniter  Ha.  Pp.  y.  J.  1476.  Fol  28  BL;  «nth.:  Hngdiet- 
rieh.  —  Wolfdietrich.  —  GroAer  Bpaengarten.  —  Morolf. —  Ortnit. 

12)  Strafibuxger  SeminarhibL  Ha.  dea  HeLdenbuches,  Pn.  XY.  Jh.  872  BL  Id. 
Qoart;  enth.:  Vorrede.  —  Otnit  —  Hngdietrieh.  —  Wolfdietrioh.  —  6r. 
Boaengarten.  —  KL  Boaengarten  (Lanxin)  (diz  buch  hatt  dieboltron  haaow« 
der  goltamider  geachriben).  —  Sigenot  .  .  .  -r-  Amis. 

18)  Altes  Heldenbuch  (Strafiburger  Drack  nm  1477).  FoL:  enth.:  Torrede. 
—  Otnit.  —  Hngdietrieh.  —  Wolfdietrich.  —  6r.  Bosengarten.  -^  KL 
Bosengarten  (Lanrzn). 

14)  Wiener  Hs.  8007.  Fp.  t.  J.  1472.  OetsT.  265  Bl.  Hofftn.  Nr.  90  a  176  C 
enth«:  CSebete.  •—  Jüngster  Tag.  —  Maigaretenlehen«  —  Laurin.  —  Feroniea.  «— 
Geore.  —  Ph>pheten.  —  ICariengebet.  —  iiUcidarius.  —  Mariengedicht^  —  Spiel  toh 
der  Auferstehung  ChiistL  —  Sibyllen  Weissagung.  — -  Oswald.  —  Der  König  im 
Bade.  —  Von  <£n  Bauern  (Nu  sweiget  und  nemt  yn  ewer  synnen).  —  Der  heU. 
Alazins. 

15)  Wiener  Hs.  2959  Windhag.  Fp.TV.Jh.  4.  102  BL  Hoffm.  Nr.  89  S.  102 ; 
enth.:  Aciit  kleine  Erzlhlungen.  —  Laurin  (der  Ton  2888  dea  alten  Druckes  an 
aoa  einem  Drudce  erg&nst  ist).  —  Kleine  Ersinlung. 

16)  Biedegger  Ha.  in  Efferding.  Pgm.  Xm.  Jh.  FoL  Y^  PeifTer,  Oeim.  12, 
52  f.  R  Martm,  Heldenb.  2,  XTCxTTT  f.;  enth.:  Iwein.  —  Amis.  —  Nxthart.  -- 
Dietrichs  Flucht  —  Babenschlachi 

17)  Heidelb.  Hs.  824.  Pp.  XV.  Jh.  FoL  852  BL  Wilken  8.  409;  enth.:  Diet- 
Kchs  Drachenkfimpfe. 

18)  HeideUMrger  Hs.  814.  Pp.  y.  J.  1447.  FoL  197  BL  Wilken  S.405;  enth.: 
Boner.  —  ErsShlungen.  —  Cato.  —  Mariengedicht.  —  Totentans.  —  Freidank.  — 
Bnihlnngen.  —  Dietriche  Flucht.  —  Babensehli^cht  (geschrieben  »Hogenow 
lud  Djpold  LftTber  Schreiber  lerer  die  kinder»). 

19i  Die  Hs.  des  PiazistencoUegiums  in  Wien,  Tp.  XV.  Jh.  VgL  Holtsmann, 
Der  groSe  Wolfdietrich.  Heidelb.  1865.  S.  80--89  der  Ehdeituflg;  enth.:  Ortnit 
^Hngdietrieh.  —  Wolfdietrich.  —  König  Antelan  (Anteloie).  — Nibelunger- 
lied.  —  Lorengel  (Lohengrin). 

20)  Münchner  Hs.  €^.  429.  XY.  Jh.  Pp.  8.;  enth.:  Daniel  Ton  Blnmental. 
^—  6r.  Boaengarten. 

21)  Dresdner  Ha.  M  56  t.  J.  1489.  Pp. IV>L;  enth.:  Duuel  fon  BlumentaL  — 
Or.  Boaengarten. 

23)  Dresdner  Ha.  M  201  (oüm  108) ▼.  J.  1472.  849 BL  Pp.  4;  «ntfa.:  OrtneL  — 
Wolfdietrich  und  Sahen.  —  Ecke.  —  Or.  Boaengarten.  —  Meerwunder. — 
Bigenot.  —  Etsela  Hofhaltung.—  Benog  Emat.  —  Laurein.  —  Dietrichs 
Drnehenkämpfe.  —  Hildebrandalied.  —  V^  Kaspar  t.  d.  Böen  }  95. 

2ft  La&betge  Hs.  in  DenAueschingen  Pgm.  (Barack  8. 51  Nr.  74  angeblidi  ana 
dam  XHL  Jh.;  nach  PÜBifier  (Stsdir.  8,  156)  ana  dem  XIV.  Jh.  kL  FoL  148  8.; 
eHtfa. :  Budolf  a  Wilhelm.  —  Konrads  t.  Fufiesbrannen  Ijndheit  Jesu.  —  Konzada 
T.  Heimeafurt  Marien  HimmeUUirt  —  Sigenot  —  Ecke  (unyoUstftndig). 

24)  Daa  Heldenbudi  in  der  ür^rache.  Von  F.  H.  y.  d.  Hagen  und  Aloia 
Primiascr.  Bnrlin  1820—25.  H.  4.  (L  Gudrun.  Biten^ und  Dieüeib.  Dergroie 
Bosengarten.    Das  Hridenbnch  Kaspars  Ton  der  Böen  [OtwU.    Woifdutrieh.    H: 


iftssls  MofhäUmma.  Eehm  AutfahH.  Sieae  Sigenat. '  DUtHek  wtUL  §eme  Ga- 
esttsn.  Zmmrg  Ltmnn.  J>0t  So§9ngmrt0t^  jw  Warm$.  Das  HüdebramätlM, 
Das  Me&mmmder.  Bertog  Smti].  Hörnen  Siegfried.  Dietrichs  Fhicht  sn  den 
BuMii.  Die  BaTennasefalaeht) 

8$)  Heldenbueh.   Altdeutsche  Heldenlieder  ana  dem  Sagmkreiae  Dietrichs  Ton 
Ben  UM  dar  ißbelangeii.    Meist  ans  einrigen  His.  sum  erstenmal  gedruckt  oder 
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heigeeteQt  doioh  Fr.  H.  t.  d.  Hagen.  Beiüi  1855.  IL  8  (L  CXXVI  xu  543  8, 
Torrede   des  alten  Eeldenbadiee.    1.  Ortoit  Ana  der  Ambxaaer-Tl^dliaffer  Ha« 

2.  Wolfdietrich.  Ambraaer  Hb.  8.  Ortnit  oid  Wolfdietridi.  Hagena  Bmohataek. 
i.  HugdietridL  Wolfdietrich.  Hagena  Ha.  5.Alpharta  Tod.  Ana  der  einaign  Ha« 
6.  Die  BaTennaachlacht.  Windha^  Ha.  —  IL  541.  8.  7.  Simiot  LaAb«rga  Ha. 
8.  Ecke.    Lagbeigi  Hs.   9.  Dietrich  nnd  seine  9eeelkn.  Hddetb.  Ha.  BrachatttelDe« 

10.  Dietriche  Brantfahrt  Ton  Albreoht  yon  Kensnaten.    AüümS  Hb,  im  Genn.  Mna« 

11.  Etnla  Hofhaltong.    Alter  Drodc    12.  Enninricha  Tod.    Alter  Diiiok;. 

26)  DentsoheB  Heldenbaoh.  Berlin  1866-78.  T.  8  (lEBrater  TheO.  BUm^ 
wnd  BteMb  hrar.  yon  Gek.  J&nioke.  Lernte  mmiI  Watbmnm^  mit  Benntaong 
der  Ton  Frani  Both  gesammelten  AbBohriften  nnd  YenpLeichnngeiL  1866.  Lviu, 
u.  868  8.  —  Zweiter  TheU.  AlphoirU  Tod.  IMriths  Fkiehi  und  SabrntMaM; 
hrsg.  Yon  Ernst  Martin.  1866.  LK  n.  838  S.  —  Dritter  Thefl.  OrtM  mmd  dfi§ 
Wolfdietriehe,  nadi  Müllenhoflii  Yorarbeiten  hw.  toe  Arthur  Amelang  nn4 
Oskar  Jfnicke.  1871.  LXXI  n.  802  8.  —  Vierter  Thefl,  zweiter  Band.  Ortmi 
VMd  die  Wolfdietriehe  eks.  1878.  L  u.  851  &  —  Fünfter  TheO.  IMhekB 
AJbemieim'  Ton  Altoeeht  Ton  Kenenatea  [1.  VwgifnaL  d.  u  Duünche  Dra^ei^ 
käwmf€f  Dieiri^  %md  uine  GeseUm,   DietricM  erefs  Amfahrt    2.  GMemmr^ 

3.  S%9mo%,    4.  Eeken  IM]  nebst  den  Bmehsttbken  von  Dietrieh  und  FefMslais 
hrsg.  ▼.  JnL  Zupitza.    1870.  LEY    n.  226  a 

§62. 

Die  Klage.  Als  nach  dem  Untergänge  d«r  Büxganden  am  Ho&  dea 
Königes  Etael  die  Erschlagenen  yon  den  üeberlebenden,  Etael,  Dietrich  und 
Hüdebranty  aufgeaucht  werden,  um  dieselben  zu  begraben»  ergießen  sicl\ 
die  Helden  in  Klagen  um ,  die  GefEdlenen,  wobei  die  Tagenden  nnd  Schick- 
aale derselben  herrorgehoben  werden.  Solche  Klagen  tun  Tote  sind  in 
heidnischer  Zeit  Torbanden  gewesen.  Der  Indieolnii  auperstitiontun  2« 
yerbietet  die  dadsisas  (ygL  S.  22),  die  heidnischen  TotenUagen,  und 
sisuiM  werden  auch  sonst  erwfihnt  nnd  mit  naemae,  carmina  lugubrim 
erklftrt  TotenUagen  nm  ge&Une  Helden  werden  zu  allen  Zeit^  toxh 
banden  geweaen  sein,  auch  solche  mn  geSallne  mythiaohe  Hdden,  vielleichi 
die  älteste  Form  ftir  den  episdien  Oesang.  Ana  Liedern  dieaer  Art  mag 
dann  firühe  aehon  ein  mnÜASsenderes  Oedicht  hervorgegangen  sein  nnd  auch 
als  Grandlage  der  Klage  gedient  haben.  Dabei  handelt  es  sich  natoiH 
gemäß  nor  nm  den  ]^reis  nnd  Bahm  des  Einzelnen,  die  Schicksale  der 
Gemeinschaft»  zn  welcher  derselbe  gehörte,  worden  als  bekannt  Toransn 
gesetzt  nnd  nicht  weiter  erörtert  Erst  als  mehre  solcher  Klagen  ver- 
banden worden,  fanden  anch  die  Begebenheiten  in  weiterem  Umfang  ISr% 
wfthnong,  ohne  zor  Haoptsache  m  werden.  So  hat  aoch  der  Dichter  der 
Klage,  dessen  Werk  mehrfach  Überarbeitet  ond  am  Ende  des  XU  Jh.  u^ 
die  Gestalt  gebracht  worde,  die  sie  in  den  Hss.  hat,  den  aUgemeinerei^ 
Hintergrand  nor  angedeotet  Er  f&gt  dann,  ongewia  aof  welcher  Stufe 
der  Entwicklong,  hinzn,  wie  an  die  Witwen  Bftdigera  (Götlind)  und 
Gontiiera  (Prttnhild)  dorch  den  Spiehnann  Swemmel  Botschaft  geaandt 
wird,  ond  berichtet  über  die  Ao&ahme  der  Tranerkonde  in  Bechelaren 
ond  Wormß.  Schließlich  wird  berichtet,  wie  Dietrich  von  Bern  nüt 
Herrat,  seiner  Verlobten,  ond  mit  Hildebrant  heimxieht  ond  EtMl  aUein 
laßt^  über  deaaen  Schicksal  ond  Tod  niemand  etwas  Sicherea  wiße.  — 
Der  Dichter  beroft  sich  aof  ein  Boeh,  das  der  Bisehof  POgrim  von  PaBan 
(t  991),  Bmder  der  Frao  Uote,  nach  Erkandigongen,  die  er  von  dem 
AogensEeogen  ond  Boten,  dem  Spielmann  Swemmel,  eingezogen,  doreh 
einen  oder  seinen  Schreiber  Konrad  lateinisch  (mit  latinischen  bochataben) 
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sdnen  Keflbn  zu  Liebe,  habe  anfertigen  laßen.  So  abenteuerlicb  die  Ein- 
misdrang  des  historiBchen  6iicho£s  in  die  epische  Dichtung  auch  erscheinen 
mag,  80  wenig  Qrond  ist  vorhanden,  die  Glaubwürdigkeit  der  Angabe 
einfir  lateimschen  Niederschrift  durdb  einen  Qeisüichen  in  Zweifel  zu  ziehen 
oder  zu  leugnen.  Ein  Geistlicher  hat  das  Gedicht  verfaßt,  aber  ein  duld- 
samer. Er  tritt  denen  entgegen,  die  Eriemhilden  in  die  Hölle  verdammen, 
was  man  nur  in  der  Hölle  erfahren  könne,  wohin  er  kein  Bote  sein  möge; 
sie  habe  aus  Treue  gegen  Siegfried  gehandelt  Auch  sonst  zeigt  er  milde 
Anaicliten.     Wohl  zu  beachten  ist  seine  Angabe,  daß  die  Greechichte  seit 

Kourads  Niederschrift  oft  gedichtet  sei.  —  Die  Klage,  meinte  Lachmann 
(291),  sei  nieht  ein  nachgewachsener  Zweig  der  Heldensage,  sondern  eine  willkürliche 
Forteetomg,  wo  keine  nötig  gewesen,  deren  Einzelnheiten  sich  meistens  von  selber 
verstanden,  selten  dnrch  etwas  anderes  anmntiff  würden,  als  durch  die  steten  Be- 
ziehanjpen  auf  die  Yorhereehende  am^  Sase.  Der  Terf.  dieses  und  des  Gedichtes 
von  Biterolf  aei  ein  und  derselbe.  Da  der  Dichter  selbst  gestehe,  daß  er  nicht  wiße, 
wann  oder  wie  Etzein  Gäste  in  das  Land  gekommen,  so  habe  er  das  GetÜcht  voo 
den  Nibehm|[en  weder  fortsetzen  wollen,  noch  gekannt.  Zwischen  der  von  ihm  ge- 
nannten lätemischen  Quelle  und  seiner  eignen  Arbeit  liege  eine  andre  deutsch  ab- 
gefafite,  rielleicht  aus  einzelnen  Liedem  hervorgegangen«  Schon  früher  hatte 
W.  Grimm  in  der  Heldensage  fast  dieselben  AuratoUuDgjen  gemacht,  nur  daß  er 
nicht  einzf^lne  lieder  als  Queue  annahm.  Auch  er  weiß  mcht,  ob  er  die  Klage  und 
Biterolf  Erweiterung  der  Sage  nennen  soll,  und  betrachtet  ihr  Dasein  mehr  als  einen 
Zufall  und  ihren  Inhalt  wie  eine  äußerliche  und  willkürliche  Zuthat,  welche  auf  die 
Sage  selbst  keinen  Einfluß  gehabt  habe.  Ungeachtet  aller  Anstrengung  sei  keine 
lebendige  Begung,  kein  Fortschritt  darin.  Lachmann  fand  indessen  den  Aufenthalt 
der  Boten  in  Bcichelaren  und  Paßau  nicht  ohne  Anmut  beschrieben  und  sah  in  dem 
Gedichte  das  in  der  Yolkspoesie  vorhandene  Gesetz  der  Aufzählung  von  zwölf  Helden 
in  Gruppen  zu  je  drei  oder  rier  Personen,  wenn  auch  vom  Abfaßer  der  Klage  schon 
verkannt,  noch  deutlich  hervortreten.  Auf  die  christliche  Auffaßung  hat  zuerst 
£.  Sommer  besonderes  Gewicht  gelegt.  Die  neueren  Forscher  haben  sich  mehr  an 
die  Handschriftenkritik  gehalten.  Die  Ausgabe  von  Edzardi  stellt,  bei  aller  Yer- 
dienstlichkeit  für  den  Kritiker,  für  den  Leser  ein  abschreckendos  Büd  auf,  wohin  die 
Behandlung  mittelalterlicher  Gedichte  geraten  ist.  Neben  Lachmanns  Texte  ist  die 
einzig  lesbare  Ausgabe  die  von  Bartsch. 

Chriemhilden  Rache  und  die  Klage.  Zwey  Heldengedichte  aus  dem  S<^ll^äbischen 
Zeitpunkte,  sammt  Fragmenten  aus  dem  Gedidite  von  den  Nibelungen  und  aus  dem 
Josaphat  (von  J.  J.  Bodmer).  Zürich  1757.  4.  —  (Die  Klage  auch  bei  einigen 
Attseaben  der  Nibelungen.)  Die  Klage  sammt  Sigenot  und  Eggenliet  nach  dem  Ab- 
dmä  der  ältesten  Hss.  des  Frhm.  Jos.  v.  Laßberg,  Mit  Anleitung  und  WQrter- 
boch  hrsg.  von  0.  F.  H.  Sehönhuth.  Tübingen  1839.  18.  -~  Die  äage.  Schluss- 
sesang  des  Nibelungenliedes  in  der  alten  vollendeten  (restalt.  Hrsg.  durch  F.  H.  v.  d. 
Hagen.  Berlin  1852.  82  S.  8.  —  Die  Klage  in  der  ältesten  (Gestalt  mit  den 
Veränderungen  des  gemeinen  Textes,  als  Anhang  zum  Nibelnngenliedo  hrsg.  und  mit 
einem  Wörterb.  und  einer  Einl.  versehen  von  A  Holtzmann.  Stiittg.  1859. 
XXVni  u.  143  S.  8.  —  Diu  Klage.  Mit  don  Lesarten  sämmtlicher  Hss.  heraus- 
gegeben von  K.  Bartsch.  Leipz.  1875.  XXUT  u.  224  S.  8.  —  Die  Klage.  Mit 
voustandigem  kritischen  Apparat  und  ausführlicher  Einleitung  und  Anmerkungen 
▼on  Anton  Edzardi.  Hannover  1875.  YHI  u.  266  S.  4.  B.  Henning  im  Ans.  f. 
d.  A  1878,  I,  138—149.  A  Edzardi,  Zur  Klage.  Eine  Entgegnung  ((}enn.  21, 
285—247).  B.  v.  Muth,  Zu  den  Nibelungen,  Hs.  d.  (Ztsdhr.  21,  87  f.).  B.  v.  Muth, 
Zur  Klage.  Varianten  aus  Hs.  A  (Ztsdir.  22,  75—77).  A  Edzardi,  Entgegnung 
nnd  Berichtigung  (Germ.  23,  251—258).  Fr.  Zarncke,  Zur  Collation  der  Hs.  A  der 
Klage  iZtschr.  22,  316-819  gegen  Muth). 

Der  Nibelnnsen  Klage.  Zum  eratenmale  in  neuhochdeutschen  Beimen.  Zur 
Aufgabe  des  Nibelungenliedes  mit  einem  Vorwort  von  Fr.  H.  v.  d.  Hagen.  Berlin 
185£  72  8.  8.  —  Der  Nibelungen  Klage.  Aus  dem  Urtexte  übertragen  von 
Fra.  Ostfeller.  Leipzig  1854.  107  S.  16.  —  E.  Sommer,  die  Sag«  von  den 
Nlbelnngen,  wie  sie  in  der  Klage  erscheint,  nebst  den  Abweichungen  der  Nibelunge 
ICoth  nnd  des  Biterolf  (Ztschr.  3,  193—218.)  —  A  Edzardi,  üeber  das  Vor« 

6o«d«k«f  Qnuidrin.    9.  AnS.  12 
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hlltnis  der  Klage  zum  Biterolf  (Genn.  20,  9—80).  —  IL  Bieger,  Zar  KImb 
^Ztschr.  10,  241-255.    11,  206—209,  Yersnch,  einzeüie  Lieder  ]ia<£xaweiMa). 

L  V.  Zingerle,  Die  Alliteration  bei  mittelhochdeutscheii  Dichtem.  Wiener  SB. 
1864.  108—174.  8.  —  Haaee,  Ueber  die  Alliteration  in  der  Klage.  Ptogr.  Neu- 
Bnppin  1875.  17  S.  4.  (Der  Verf.  irrt,  wenn  er  meint,  ich  sei  durch  0.  Tilauur  beein« 
fiuAt,  da  die  Notisen  im  MA.  lange  Zeit  Tor  Vürnara  Dies,  gedrückt  efsohiMien.) 


§  63. 

IMe  NibelongeiU    Der  Inhalt  des  epischen  Gedichtes,  der  Nibelnnge 
liet    oder  der  Nibelonge  n6t,   muß  als  allgemein  bekannt  vorausgesetst 
werden.    Es  ist  von  einem  höfischen  Dichter  für  höfische  Hörerkreiße  Ter- 
faßt  tmd  stimmt  in  den  verschiedenen  Bedactionen,  in  denen  es  uns  vor- 
tigt,  von  geringen  Abweichungen  in   der  Erdhlong,  Sprache  nnd  Vers» 
behandlang   abgesehen,   wesentlich   überein.     Zwei   große   Begebenlieiteii» 
Siegfrieds  Heldenleben  nnd  der  an  ihm  verübte  Mord  und  dann  die  Bach* 
und  der  Untergang  des  rheinischen  Helden  an  Etzels  Hofe,  werden  durch 
Eriemhild,  Hag^  und  den  I^ibelungenhort  zusammen   gehalten   und  zu 
einem  Kunstwerke  von  hohem  Werte  gestaltet    Der  StofF  reicht  weit  in 
das  mythische  Altertum  hinauf.    Was  ich  zunächst  gebe,  ist  W.  Müllers 
Mitteilung,  der  ich  zustimme:  „Die  Nibelungensage  enthält  historische  und 
religiös-mythische  Elemente.     Die  ersteren  darf  man  nicht  in  der  ältesten 
deutschen  Oeschichte,  den  Schicksalen  des  Arminius,  suchen;   sie  reichen 
•in  die  Zeiten   der  Völkerwanderung  und  in  die  Epoche,   als  Burgundeu 
und  Franken  sich  am  Rhein  und  in  Gallien  ausbreiteten,   aber  auch  da- 
rüber hinaus.    Auf  beide  Völker  weist  nicht  allein  das  Lokal,   der  Bhein 
und  die  Stadt  Worms,   sondern  auch  die  hervorragendsten  Helden  f&lireiL 
darauf  hin.    In  Günther  erkennen   wir  eine  historisch-mythische  Person^ 
die  sich  zunächst  an  den  gleichnamigen  burgundischen  König  lehnt,   der 
sich  mit  seinem  Volke  im  J.  413  in  der  Germania  prima  niederiieß,  wosu 
auch  die  Stadt  Worms  gehörte,  dann  486 — 37  unglücklich  gegen  AOtiiu 
und  die  Ho^en  kämpfte  und  der  auch  in  den  burgundischen  Gesetsen  mü 
Oibica^  Gk)doi]tiar  und  Gislahari  zusammen  unter  den  königlichen  Vor&hren 
Guadobads  j^enaafit  wird.    Diese  Namen  hat  die  Sage,  wenn  audi  nickt 
ohne  Veränaerung,   erhalten,  indem  in  dem  Nibelungenliede  Gremot  und 
Giselher  als  Brüder  Günthers  erscheinen  und  Gibiche,  im  Norden  Qjiiki^ 
in  welchem  Grimm  und  andere,  auf  Lokalsagen  von  Zwergen  gestützt,  ohne 
Jpnlänglichen    Grund    eine    religiös -mythisdhe   Person    sahen,    in    ander» 
d#iitachen  Gedichten   dessen  Vater  genannt  wird.    Wenn   nun   auch  di» 
fränJd^jche  Geschichte  keinen  ausgezeichneten  König  Siegfried  kennt,  der 
als  ProtQ^  des  Haupthelden  gefaßt  werden  könnte,  und  dieser  auch  wohl 
nur  durch (^en  Einfluß  der  Gelehrsamkeit  Xanten,  die  angebliche  Coloni» 
der  aus  Troj^  geflohenen  Ffanken,  in  dem  Nibelungenliede  zum  Wohnsits. 
erhi^t  und  dadurch  zu  .einu^m  Franken  genuicht  wurde,  wenn  ferner  die 
Streitigkeiten  der  bekannten  fiüpldschen  Königin  Brunhild  mit  Fredegund,. 
ungeachtet  der  XJebereinstimmtmg  .eines  Namens,  den  Gegensatz  zwischen 
Brunhild   und  Kriemhild    der  Nibd}u||gOQ8age   nicht   vollständig   erklären 
können,  so  wird  doch  Hagen,  Siegfri^  -Mörder,  der  aus  dem  noch  nicht 
erklärten  Tronje   oder  (schon  nach  dein  Waltharius)  aus  Troja  stammt^ 
der  tapfre  Kämpfer  gegen  die  Hünen,    ^nm  /die  Franken  bei  Chalona^ 
gegenüber  standen,    als  ein  fränkischer  Held  anzusehen  sein,  in  dessen 
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feiodseligem  Auftreten  gegen  Siegfried  die  spftterm  Kriege  zwisch^  Fran* 
ken  und  Bnrgonden  nachhallen  mögen.  Entschieden  anf  die  Franken  fELhrt 
•och  der  Name  Nibelnnge,  dessen  Zusammenhang  mit  NiTella  dahin  ge* 
stellt  bleiben  mag,  da  derselbe  in  dem  Geschlechte  Karls  des  Grotten 
wiederkehrt  (Ztschr.  12,  290.  298).  Wenn  aber  Günther  nicht  allein 
König  der  Nibelnnge,  die  in  einigen  Quellen  auch  Franken  oder  Rhein- 
franken heißen,  genannt  wird,  wobei  nach  Weise  der  Heldensage  der  Name 
des  Hersdiergeschlechtes  das  Volk  bezeichnet^  so  weist  das  aof  eine  Um- 
bildung der  Sage  durch  die  Franken,  welche  ihn  nach  der  ünterwerfrmg 
des  burgundischen  Reiches  auch  als  ihren  firüheren  König  ansahen.  Nach 
der  Verschmelzung  dieser  burgundischen  und  fribikischen  geschichtiidien 
Blemente  haben  ^e  Franken  die  Sage  dadurch  noch  weiter  gebildet,  daft 
sie  audi  ihre  KRmpfe  gegen  die  Ostgoten,  welche  Dietrich  yon  Bern  ver- 
tritt, gegen  die  Thüringer  (Imfried)  und  selbst  gegen  Sachsen  und  Dfinen 
in  ihr  veriierrlichten."  „Mit  diesen  historischen  Elementen,  durch  deren 
allmähliche  Aufnahme  das  Nibelungenlied  zu  dem  alten  Stammepos  der 
Franken  wurde,  hat  sich  schon  früh,  aber  wohl  nicht  vor  dem  Untergänge 
des  burgundischen  Reichs,  ein  alter  heidnischer  Mythus  von  einem  Gotte 
▼erbunden,  der  unter  dem  Namen  Siegfried  nicht  allein  als  Ueberwinder 
eines  Drachen,  dem  er  den  Hort  rauht,  großen  Ruhm  erlangt,  sondern 
auch  durch  seine  Vermählung  mit  Günthers  Schwester  KriemUld,  so  wie 
dorch  seinen  frühen  blutigen  Tod  in  anscheinend  menschliche  Yerhftltnisse 
Terflochten  wird.  Um  diesen  Mythus  zu  ergründen,  braucht  man  nioht 
mit  Kuhn,  Leo  und  Holtzmann  nach  Indien  zu  wandern,  und  ebenso  wenig 
hat  man  mit  Fr.  H.  v.  d.  Hagen,  Lachmann  tmd  vielen,  die  denselben  folgen, 
in  dem  Namen  Nibelunge,  der  zwar  an  Nifiheim  und  Niflhel  anklingt, 
aber  auch  nur  anklingt,  da  er  der  (beschichte  angehört,  den  Schlüfiel  zur 
Erkllmng  der  Sage  zu  suchen,  indem  man  dieses  Gesdüecht  für  ein  dä- 
monisches aus  dem  kalten  nördlichen  Totenreiche  nimmt  und  in  Günther, 
insofern  dieser  König  der  Nibelunge  brißt,  einen  ertrftumten  König  des 
Nebelreiches  sieht,  da  weder  die  nordisdie  noch  die  deutsche  Mythologie 
solche  teuflische  Wesen  kennt,  auch  die  nordischen  Quellen  und  die  Thi- 
dreloagft  nicht  einmal  yon  Nibelungen  wiften,  denen  der  Schatz  ursprüng- 
Hdi  gehörte  und  später  yon  Siegfried  geraubt  wurde,  da  überhaupt  alles 
Dimoniacke,  das  man  in  ihnen  erkennen  will,  z.  B.  daß  sie  ursprünglich 
Zweige  gewesen  und  nachher  zu  rheinischen  Königen  geworden,  ans  den 
Köpfen  der  ErUftrer  stammt,  in  der  Sage  sieh  aber  nicht  findet  Auch 
der  Gegensatz,  den  Binige  zwischen  den  Weisungen,  wie  nordische  Be- 
xidite  das  Geschlecht  Siegfrieds  nennen,  als  den  ErwSUten  oder  Echten 
(▼on  goL  yalis)  und  den  dunklen  Nibelungen  annehmen,  und  alles,  was 
man  zum  Teil  mit  willkürlicher  Behandlung  der  Quellen  zur  Consiruction 
eines  angeblidien  Mythus  darauf  gebaut  hat,  ist  schon  aus  dem  Grunde 
UnfUlig,  weil  Dunkel  und  Echt  kein  Gregensatz  ist  und  die  Sage  yon 
einem  solefaen  nichts  weiß.  Vielmehr  sind  nur  Siegfrieds  Sjunpf  mit  dem 
Draehen,  dem  er  nach  der  nordisdien  und  norddeutschen  Sage  «noh  sein 
Gold  nimmt;  sein  VerhSltnis  zu  der  aus  ihrer  von  Feuer  (iem  yafrlogi) 
umgeboieB  Brunhild  und  zu  Kriemhild;  so  wie  durch  die  Aufreizung  seiner 
enten  Geliebten  herbeigeführter  fr-üher  Tod  als  die  Hauptpunkte  eines 
religiösen  Mythus  zu  frusen,  welcher  seinen  Ursprung  altheidnisdher  Natur- 
Symbolik  verdankt    Dieser  Mythus  ist  als  ein  Göttermythus  nicht  Voll- 
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Btlndig  erhalten,  findet  aber  Analogien  in  dem  nordisehen  Mythas  yon 
dem  Tode  des  Gottes  Balder,  in  der  Erzfthlnng  yon  der  Befireinng  der 
GMSttin  Gkrdhr,  der  Gemalüin  Freys,  aus  der  Waberlohe  u.  a.  Will  man 
Siegfried  mit  einem  dieser  beiden  GOtter  identifideren,  so  steht  ihm  Freyr 
am  n&chsten.  Dagegen  kami  es  nicht  bewiesen  werden,  daft  das  Beligiös- 
Mythische,  was  von  dem  Helden  der  Nibelungensage  ersählt  wird,  anf 
mehrere  Götter  ffihre.'' 

Der  Sonnengott  mit  dem  leuchtenden  Blick,  der  die  Nator  brftntlich 
umftngt,  erligt  dem  Winter  nnd  den  dnnUen  li&chten.  Aus  dem  Gott 
ist  ein  halbgOttlioher  Held,  ans  diesem  ein  Bitter  geworden,  in  dem  die 
ftbermensohlichen  Eigenschaften  noch  überall  dnrdileuchten.  Die  Sage, 
uns  im  epischen  Gedichte  nicht  in  ihrer  mythischen  Gestalt,  nur  auf  der 
heroischen  Stufe  entgegentretend,  mag  etwa  im  neunten  Jahrhundert,  nach- 
dem sie  schon  andre  Sagenkreifie  angezogen  und  nachdem  eine  Verschmel- 
zung fränkischer  und  sSchsischer  Sagen  stattgefunden  hatte,  aus  Nord- 
deutsohland  in  den  Norden  übertragen  und  dort  in  ihrem  heidnischen 
Gharaikter  in  Liedern  und  Sagen  erhalten  und  ausgebildet  sein,  die  zum 
Verständnis  des  Epos  nicht  entbehrt  werden  können,  Tom  Dichter  aber 
nur  leicht  angedeutet  oder  mit  künstlerischem  Bewustsein  anders  gewendet 
sind,  um  sie  seiner  Zeit  und  seinen  Absichten  anzupassen.  Zu  jenen  ge- 
hört Siegfrieds  Jugendgeschichte,  sein  Kampf  mit  dem  Drachen  und  seine 
ünverwundbarkeit  bis  auf  eine  Stelle,  sowie  seine  Erwerbung  des  Hortes. 
Beides  wird  in  den  nordisch  angezeichneten  Liedern  und  Sagen  ausfOhr- 
lich  behandelt,  im  Epos  nur  kurz  berichtet,  um  Folgen  darauf  zu  gründen. 
Zu  den  anders  gewandten  Motiven  gehört  Siegfrieds  VerbBltus  zu  Bmn- 
bilde«  Ln  Epos  kennt  allein  Siegfried  den  Seeweg  nadi  Isenstein  und  ist 
dort  bekannt;  man  erfiQirt  nicht,  wie,  wlüurend  in  den  nordischen  Auffaß- 
ungen er  sich  mit  Brunhild  yerlobt  und  durch  Zaubertrank,  den  ihm 
die  Königin  im  Gukingenlande  bereitet,  die  Erinnerung  daran  yerloren  hat 
Als  er  mit  Gumiar  nach  Isenstein  kommt,  tauscht  er  mit  diesem  die  Ge- 
stalt und  teuscht  Brunhilde.  Ln  Epos  Tollbringt  er  mit  Hülfe  des  un- 
sichtbar machenden  Mantels,  der  Tarnkappe,  die  Thaten,  die  Günther  den 
Sieg  über  die  Jungfrau  yerschaffen.  Er  hat  sich  für  Günthers  Dienst- 
mann ausgeben  laß^;  man  erfahrt  nicht,  wanun.  Aber  auf  diese  Teusch- 
ung  sind  im  Epos  die  schwersten  Folgen  gebaut;  sie  wird,  als  sie  ent- 
deckt ist,  der  Anlaß  zu  weiteren  Enthüllungen  und  die  Ursache  zu  Siegfrieds 
Ermordung,  die  dann  im  zweiten  Teile  den  Untergang  deS:  ganzen  Ge- 
schlechtes nach  sich  zieht 

I.  Die  Nibelungen  sind  in  24  teils  ToUst&ndigen,  teils  fragmentarischen 
HsSb  überliefert,  zu  denen  noch  eine  Neubearbeitung,  k.,  und  eine  nL 
Bearbeitung,  T.,  konmien.  Dieselben  scheiden  sich  in  zwei  Gruppen,  die 
aus  einer  gemeinschaftlichen,  aber  verlorenen  Bearbeitung  herfloßen,  aber 
auch  Terloren  sind;  nur  die  aus  denselben  abgeleiteten  Hss.  sind  erhalten. 
Aus  der  Sltesten  erreichbaren  Fassung  (^)  entsprangen  (*X)  und  (*Y); 
ans  (*X)  flössen  A  B  L  M  e  i,  aus  (*T)  sodann  G  (u)  E  G  B  a  F.  Aus 
gemiaditen  Texten  von  X  Y  einerseits  DNS  b,  und  andrerseits  H  0  (d) 
J  (h)  K  Q  L  Kaeh  Bartsch,  der  diese  Verzweigung  nachwies,  wire  *Z  um 
1140  entotanden  und  hatte  Assonanzen  neben  Heimen.  Um  £e  Assonanzen 
durch  genauere  Beime  zu  ersetzen,  wfixen  dann  um  1170  die  Familien 
*Z  ^  geedhaffsn  und  etwa  20 — 80  Jahre  spftter,  um  den  Beim  der  hö- 
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üsdien  Kunst  anzupassen,  die  daraus  abgeleiteten  Bearbeitangen  esitstandeiL 
Dies  alles  zugegeben,  so  ist  damit  noch  nicht  gesagt,  daß  Yor  *Z,  dem 
um  1140  angesetzten  Gedichte,  nicht  noch  filtere,  den  Stoff  behandelnde 
Fußnngen  Torhanden  gewesen  seien,  vielleicht  ungeschriebene,  aus  denen 
dann  *Z  (mit  allen  Ableitungen)  herstammte. 

A.  —  Mfincheii  G^.  84.  Pgm.  4.  um  1280.  8. 1-94  der  Nib.  Not  94—116 
diu  Klaffe.  Hagens  Germ.e.lff.;  Bmehte  der  Berliner  Akad.  1858.  Msi  8.884-858 
mit  Schriftprobe.  —  E.  Pasch,  Die  NnMlangenhandscfarifteu  A  u.  C.  Perlebexg 
1868.  4  (Ztsehr.  f.  d.  Qjmn.  Berlin  1864.  18,  81—115).  —  B.  t.  Kuth,  Die 
Kibdnngenhss.  A,  K  und  0  eoUaüoniert  mit  Bückeicht  auf  Ladunanns  und  Bartschs 
Tsriaiitenapparat  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  446-467). 

B.  —  ^t  Gallen  857.  Pgm.  Fol.  Xm.  Jh.  Kibelongenlied  und  Klage. 
BQsefaiDg.  W.  Nachr.  2,  841.  Badens  Genn.  7,  1  ff.  -  £.  Bautenbers,  BeitrSge 
zur  Handschiiftenfrage  der  Nibdungen  Noth  (Genn.  17,  481—486.  Husatrophen 
Ton  A  gegen  B.) 

€.  —  LaAbeigs  Hb.  in  Donanescbingen.  Pgm.  4.  Anfang  des  XUl.  Jh. 
Nibelungenlied  und  JEIage;  Baraok  S.  89  ff  und  in  Germ.  10,  505—507:  gedruckt 
m  LaJibergs  Ltedersaal,  Bd.  IV  (1821).  Yd.  N  und  A.  —  B.  y.  Lilienoron, 
Ueber  die  I^ibelungenha.  C.  Sendschreiben  sn  Herrn  Gdttling.  Weimar  1856.  191  a  8. 

B.  —  Mfinohen  Cgm.  81.  Pgm.  4.  XUL— XIV.  Jh.  Nibelunge  Not  und 
Klage.    Zarncke,  Germ.  1,  202—207. 

£.  —  Zwei  PgmbL  4.  XIII.  Jh.  JuL  Leichtlen,  Bruch&tfieke  des  Nibe- 
hmgen-Iiedes,  aus  einer  Hs.  des  IUI.  Jh.,  mit  Bemerkungen  über  die  Gesang 
weiae  und  fiber  die  geschichtlichen  Personen  des  Liedes,  p^orschungen,  sweiies 
Beftj  Freiburg  1820.  1,  2,  17—82. 

F.  —  1  PgmbL  4,  SU  Karlsburg  in  Siebenbürgen;  gedr.  Hagens  Germ.  1, 887—888. 

0.  —  LsAbergs  Pgm.  DoppelbL  4,  in  Donaueschingen  (Barack  S.  41),  nur 
Brodistücke  der  Klage.    Hagens    Genn.  1,  179. 

H.  —  Docens  2  Pgm.  -  Doppelblätter.  4.,  Terschollen;  gedr.  in  Hagens 
Genn.  1,  822-887. 

1.  —  Berliner  Pgmhs.  Fol  UV.  Jh.  Hagens  Germ.  1 ,  251—56.  Pfeiffer, 
Genn.  9,  881. 

K,  —  Dronckee  2  Pgmbl  in  Berlin.  Fol.  Xm.— XIV.  Jh.;  gedruckt  Hagens 
Genn.  8,  1—19.  Vgl  A. 

L.  —  (Bei  T^achmann  e.)  Görres  Pgmbl  u.  Streifen  in  Berlin,  XIV.  Jh.  4. 
Bitteld.  Dialekt;  gedr.  Altd.  Wälder  8,  241—249.  Ztschr.  1,  111—116. 

M.  (sonst  L).  —  lins,  1  Pgmbl  Fol  XTTT.  Jh.;  gedr.  in  Hagens  Germ.  5, 1—11. 

K  Qf).  —  Würzburger  Pgmbl  und  2  Falsa,  Fol.  XIV.  Jh.  und  1  Doppelbl 
nebst  3  Falzen  aus  Aofsefi  Besits  im  Genn.  Masenm  Nr.  2481a  und  4865;  vd. 
Ans.  1854  8p.  10—12.  Bartsch.  Germ.  18,  195^196.  Das  Würzb.  Frem.  gedr.  m 
Bsgens  Germ.  5,  208—214.  7,  116.  Serapenm  1852,  12—16.  Both,  Xi.  Beitr.  4. 
H.  16,  17  S.  65  f.  Anfsefi  Brachst  (Laehmann  0):  Nibelungen.  Einzige  Hs.  der 
ilteeten  DarsteUung  (C  1—20)  und  28.  Hs.  von  F.  H.  v.  d.  JEagen.  Mit  2  Schrift* 
bOdeni.    Berlin  1858.    8.    8.  21—60  aus  der  Klage  und  den  Nibelungen. 

0  (N).  —  Ans  Hagens  NschlaS  in  Berlin,  Stück  eines  Pgm.-Doppelblattes, 
Fol  dreispAltig,  XHI.  Jh.  Ixedr.  in  den  Berichten«  der  Berl.  Akad.  1852.  S.  445—458 
und:  Zweiundzwanzigste  Hs.  hrsg.  durch  Fr.  H.  ▼.  d.  Hagen.  Mit  1  Schriftbilde. 
BeiL  1852  8.  Hagen  machte  wahrscheinlich,  dafi  dies  Doppelbl  em  BmchstQck 
dee  Q^ldenbuchs  an  der  Etsch  sei,  aus  dem  Max  I  die  Ambraser  Hs.  copieren 
bei  V^  A. 

({.  —  Grieshabers  2  Pgm.  Doppelblfitter,  4.  XIV.  Jh.  gedr.  in  Pfeiffers 
Genn.  1,  207—218. 

B.  —  Ein  und  ein  halbes  Pgmbl  4.  Anfang  des  XTTT.  Jh.  im  Germ.  Museum; 
gedr.  PfeüTers  Genn.  8,  51—56. 

8.  —  Zwei  Pgm.- Doppelblfttter.  4.;  Anfang  des  XÜL  Jh.  auf  der  UniT.-Bibl 
ia  Prag  and  in  PkiTatbesits  in  Wien;  gedr.  Pfeiffers  Germ.  8,  187—196. 


182  Buch  IL    HSfisdie  Bittodiditaiig.    9  68. 

T.  —  ZweiPgmbl.  8.  Xm.  Jh.  in  8errare*8  Beaiii,  iiiederlllii<L  Beirbeitimg; 
(H0D68  Anzeiger  4,  191-198.  8,  281.  Hagens  G«nn.  1,  839—848.  Hone,  nid. 
Yolksliteratar  8.  65);  im  FbcaimUe  mit  einem  neuen  Bruchstücke  rermehrt  heraus- 
gegeben in  Berrure*s  Taderlandieh  Mnaeum  roor  nl.  Letterkunde.  Gent  1855. 
B.  1~83.  FfeüTen  Germ.  1,  218—217.  Bat  ilter  bdournte  Bruohstfick  (885,  2-904 
Lacbm.)  hat  Pfeiffer  nicht  wiederholt. 

U.  — Frd.  Khull,  Nibelungenhs.  ü.  (Ztiehr.  25»  77— 79,  Pgmhl.  4.  Xni.Jh. 
Str.  1878-1286  Bartsch,  1212—1226  Lachm.,  eng  an  C  anschlieaend). 

a.  —  WaUersteiner  Pphs.  zu  Ma^hingen,  260  Bl  Fol.  XY.  Jh.  Xibelungen- 
Ued  und  Klage.  Nibelungen.  Wallentemer  Us.  von  F.  H.  t.  d.  Hagen.  10t  einem 
Sphriftbilde.  Berlin  1855.  16  S.  8.  Die  Ergftnzung  der  Lftcken  in  G  Yer5ffentlichte 
Fr.  Zarnoke  in  den  Sicht.  Berichten  8,  245—268. 

h.  —  Hundethagent  Fpht.  in -Berlin,  192  BL  Fol  XY.  Jh.   Nibelungenlied 


und  Klage;  mit  eigentfimlidien  Interpolationen,  rd.  B.  Hunde shagen  im  Morgenbj. 


1816.    Nr.  81  8.  124.    Nr.  47  S.  188  und  Nr.  75  8.  299.    RetfferB  Germ.  18, 
197  ir.;  Hagens  Germ.  2,  67-69;  BOsching,  W.  Nachr.  1,  140.  8,  99. 

e.  —  Lasiut  yertohollene  Ht.,  aut  der  er  in  De  gentium  «liquot  migralionibut 
mehre  Strophen  anftlhrt 

4.  —  Ambrater  Hs.  in  Wien.  Pm.  Fol.  Anf.  des  XYI.  Jh.  liod  und  Klage, 
aus  0  abtteschrieben.  Y^  Bttsching,  W.  Nachr.  1,  886  iL  8,  9-  14  (Schottkyl 
Hagent  Genn.  8,  1  ff.  FfiBiflert  Germ.  9,  881.  B.  t.  Huth,  Zu  der  Nib.  Ht.  d 
(Zttdir.  21, 87-88.) 

e.  »  L.    f.  {AM.  Wilder  8,  247  tt.)  —  L. 

f.  —  17  FM.  in  der  Heidelb.  Ht.  844  WUken  548.  XY.  Jh.  Bflsching, 
W.  Nachr.  8,  54  4,  162-180.    Hams  G«m.  1,  180-194.  Abschrift  Ton  h. 

k.  —  Meusebaoht  Ht.  in  Berim,  Pp.  XY.  Jh.  Abtdirift  von  J,  H^^ent  Gem. 
4,  1-12.    Btttchingt  W.  Nachr.  1,  140.  208  f.  8,  99. 

i.  —  Hoffinanns  Fpbl.  8.  in  Berlin,  gedr.  in  den  Altd.  BIL  1,  47-49. 

k.  —  Ppha.  des  Piaristencollegiums  in  Wien,  4.  XY.  Jh.  Der  Nibelnnger 
lietHoltzmann,  Genn.  4, 815^87.  Hrsg.  r.  A.  y.  Keller,  reLf  95,1.  und  $61, 19. 

I.  —  Basel,  mittehdterliche  Sammlune;  Pp.  5  DoppdU.  4.  XIY.  Jh.  Sechs 
Bruchttficke  einer  Nibdungenht.,  hrsg.  ron  w.  Wackern ageL  Basel  1866.  48 8.  4. 

H.  —  Dannttadt,  Staattarcbiv.  1  PgmbL  kl.  Fol  Anfang  det  XY.  Jh.  Nur 
ein  Yeneichnis  der  Aventiuren;  gedr.  K.  Weigand,  Ztschr.  10,  142—146.  Bartsdi, 
Nib.  Not.    1,  XXY-XXVIL 

n.  E.  Lachmann  stellte  auf,  daft  bald  nadi  1205  in  Thüiiagiea 
ein  ümarbeiter  oder  Anordner  iltere  Lieder  einer  schonenden  und  behat- 
Samen  Bedaction  unterzogen  habe.  Von  den  benutzten  Liedern  sAied  er 
SO  aus,  die  er  an  sachlichen  und  spradilichen  ünterscheidungsmomenten 
zu  erkennen  meinte  und  deren  umfang  er  nach  einem  bettimmten  Zahlen- 
gesetze,  Heptaden  (zu  1285)  abgrenzte,  um  diee  ZaUengesetz  rein  dar- 
zustellen, muste  er  Strophen  ausscheiden,  die  spSteren  Literpolatoren  über- 
wiesen wurden.  Fortsetzen!  der  s.  g.  ursprünglichen  Lieder  wurden  einzelne 
Abschnitte  zugeteilt,  welche  stellenweis  wiederum  von  Interpolatoren 
erweitert  seien.  Diese  Auffafiung  focht  zuerst  W.  Müller  in  OOitingen 
an.  Er  gieng  mit  Lachmann  von  der  Annahme  aus,  daß  einzelne  Lieder 
gesungen  seien,  beschrankte  die  Zähl  derselben  aber  auf  8,  von  denen  die 
drei  ersten  (Siegfrieds  (Geburt  und  Erziehung,  sein  Drachenkampf  und 
Brunhildea  Erweckung  vom  Zaubersddafs)  nicht  als  Bestandteile  des  Ge- 
dichtes von  den  Nibelungen  au^genonunen  wurden«  Die  übrigen  5  Lieder, 
in  sich  wieder  in  kürzere  Rhapsodien  zerbllend,  seien  dann  ron  zwei 
apftteren  Bearbeitern  zusammengefügt  und  abgerundet  Dem  jüngeren 
dieser  ümdichter  wurden  die  Kleiderschilderungen  imd  matten  Strophen 
zugewiesen,  ohne  daft  Interpolationen  im  Eimralnen  geleugnet  wurden. 
Auch  diese  AuffaBung  traf  auf  Widerq^ruch,  und  namentlich  erUSrte  sick 
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J.  Grimm  gegen  die  Annahme  einzelner,  epftterhin  zusammengesungener 
Lieder:  «dergleichen  Lieder  haben  nie  existiert.*  Nachgewiesen  sind  wenigstens 
keine.  J.  Oiimm  deckte  dann  Lachmanns  Heptadensystem  anf,  und  mit 
Bolizmanns  Untersuchungen  war  Lachmanns  ganzer  künstlicher  Bau 
Aber  den  Haufen  geworfen;  nur  seine  Schüler  und  deren  Schüler  suchen 
aoeh  daran  zu  halten  und  zu  stützen.  Bartschs  Aufstellungen  haben 
«oh  allmählich  siegreich  Bahn  gebrochen. 

K.  Lachmann,  Ueber  die  «rsprCbudiche  Gestalt  des  Gedichtes  Ton  der  Nibe- 
farngsn  Noth.  BerL  1816.  116  S.  8.  KL  Sdif .  1876.  1,  1-80.  Vgl  W.Grimm, 
XL  Sehr.  2,  176— 19i&.  —  Fr.  H.  t.  d.  Hagen.  Zar  Gesdnehte  d^r  Nibeloncen 
{Wignts  Jhbb.  1820).  Wien  1820.  48  8.  8.  —  W.  M«ller,  Ueber  die  Lieder  von  den 
mbelangen.   Gdttingen  1845.    64  S.  8  (Gottinger  Stadien  1845). 

A.  Holtzmann,  Untersudiangen  über  das  Nibelangenlied.    Stattg.  1854. 

THI  Q.  215  S.  4.  —  Fr.  Zarncke,  Zar  Nibelungsofrafle.  Ein  Vortrag.  Leipi.  1854«. 
42  8.  4.  —  J.  G.  Herrmann,  Widerspräche  in  LMshmanas  ILiitik  der  Nibe- 
Inngen.  Wien  1855.  IT  n.  59  8.  8.  —  K.  Mftllenhoff,  Zar  Geschichte  der 
Klbdnnge  Not.  Braonachw.  1855.  103  S.  8.  (Allg.  Monatssehrilt  für  Wissen- 
«cfaaft  n.  Litt.  1855.)  Darüber:  W.  Müller,  Gdttinger  gel.  Anz.  1855.  S.  689— 720. 
lit  CentralbL  1855,  128.  —  A.  Holtzmann,  &am]tf  am  der  Kibelange  Hort 
«gen  Lacbmanns  Nachtreter.  Stuttg  1855.  76  S.  8.  —  M.  Bieger.  Zar  Kritik 
der  Nibelonge.  Giessen  1855.  TI  a.  114  8.  8.  —  Fr.  Zarncke,  Sdtrftge  zur 
Erklärung  and  zor  Geschichte  des.  Nibelungenliedes.  Ldpzig  1856  (Sftchs.  Be- 
richte 8,  158—266).  —  Heinrich  Fisc&er,  Nlbdongenlied  oder  Nibelangen- 
lieder?  Eine  Streitschiift.  Hannover  1859.  150  8.  8.  —  £.  Pasch,  Die  Frage 
ftber  die  Entstehung  oder  dmi  Diditer  des  Nibelangenliedes.  F^osr^  CMlli  1864.  4. 
—  B,  ▼.  Math,  Ueber  eine  Scfaidite  ftlterer  im  Bpos  nachweisbarer  Nibelangen* 
Üeder.  Mit  einem  Ezcarse  Über  die  innere  Geschichte  des  XIV.  Liedes  und  emem 
Aahanir  <lber  das  linzer  Bruchstück  (Wiener  SB.  1878.  Febr.  Bd.  69,  688  f). 
Wim  1878.  42  S.  8.  -'  J.  Zacher  gab  nadi  Ztschr.  f.  d.  Gjmn.  88,  248—47  öne 
kuie  Inhaltsanzeige  in  ZUchr.  f.  d.  Ph.  10,  372  f.  Bibliogr.  Nr.  461  über  Maths 
JBcfaichten".  —  £.  Bartsch,  Come  ha  presse  forma  poetica  la  leeeenda  dsi 
NiMnnglii?  (BiTista  intemazionale  1876  n.  2  ff.  88  ff.  deutsob:  Die  diehteiisclM 
Gestaltimg  dar  Nibelungensage,  in  Bartso»,  Gesammelte  Vorträge  nnd  AnHiätie. 
Fnibnrg  a.  Tüb.  1883.  8.  88—108. 

K.  Bartsch,  Untersacbaagen  über  das  Nibelnngenlied.  Wien  1865.  XU 
0.  385  8.  8. 

HL  Es'  war  begreiflich,  daft  die  Gelehrten,  soweit  sie  die  Einheit  des 
Verfaßers  der  Nibelungen  annahmen,  nach  dem  Namen  desselben 
fonchten,  am  yielleicht  durch  ihn  neue  AufschlüAe  f&r  die  Geschichte  des 
Liedes  zu  gewinnen.  Früh  yerfiel  man  auf  Heinrich  von  Ofterdingen; 
T.  d.  Hagen  (MS.  4,  186)  suchte  Walther  von  der  Vogelweide,  E.  Both 
(altd.  Predigten  S.  6)  gar  Budolf  y.  Ems  die  Autorschaft  zu  Tindideren. 
Frac  Pfeiffer  stellte  die  Ansicht  auf,  daß,  da  die  Nibelungenstrophe  die 
Weise  des  Kürenberger  sei  und  die  Dichter  des  MA.  sich  fremder  T6ne 
nicht  h&tten  bedienen  dlirfen;  der  Lyriker  Kürenberger  Verfafter  der 
Nibelungen  sei,  eine  Ansicht,  die  von  K  VollmöUer  widerlegt  wurde. 
Über  die  Gegend,  in  der  das  Nibelungenlied  gedichtet  wurde,  wie  wir  es  haben, 
sind  die  Ansichten,  nachdem  Thüringen  Iftngst  aa%[egeben,  insoweit  einig, 
dafi  Oasterreich,  spedeller  Steiermark  als  die  Heimat  des  Dichters  an* 
genommen  ist 

A.  Zeane,  Ist  Hefairich  Ton  Oflardiagen  Veilitfer  der  mbelunffsn-Noth?  o.  0. 
n.  J.  (Hagens  Genn.  4,  141  ff.)  —  A  t.  Spann,  Kmrich  von  Ofteran^  and  das 
NibdnnMiIied.  ISn  Versuch,  den  Dichter  nnd  daa  Epos  für  Oesterreteh  sii  Tindi- 
•iaran.  IGt  einon  Anhanffe:  Proben  Sstemiefaischer  Volkswaisen  im  Bhytfimos  dei 
IßbtflnngniUedea.    lins  iSilO.  8.  —  Frs.  Pfeiffer,  Der  Dichter  des  Nibelangm» 
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UedM.  Wm  1868.  48  8.  8.  Freie  Foncliiiiig  1867.  8.  1—52  (Der  Kfiren* 
berger).  —  J.  Zopitia,  üeber  En.  FfeUfen  Tereaeh,  doi  Kfirenlieiver  als  den 
Biditer  der  Nibelungea  za  erweiteo.  Oppeln  1867.  8.  YgL  Bartsch|  Gena.  IS^» 
241—244.  —  K.  Toflmöller,  Kfixenbonr  und  die  Nibelnngen.  Stuttg.  1874.  48  8. 
8.  Yd.  K.  Bartsch,  Germ.  19,  852  £  Bievers,  Jen.  lit  ZIc.  1874.  Nr.  12. 
lit.  CentnlbL  1874.  Nr.  20.  Wüensdiafaiehe  MenatsbL  2,  7.  Z  Schönbach,, 
Ztwhr.  f.  Oeterr.  Gjmn.  25,  5.  K.  Schröder,  Anh.  f.  Lit  Gewsh.  5,  117  f.  AUg. 
Ztg.  1874  Nn  182.  H.  Bttckert,  Bl.  f.  lit  üntarh.  1875  Nr.  11.  —  W.  Scherer, 
Der  Karsnbemr  (Ztschr.  17,  561-81):  K.  Bartsch  (Genn.  19,  356  ff.);  W.  Schmr 
(Ztechr.  18,  150-158). 

IV.  Bödmen  und  Myllers  frfihe  Bemühungen  um  die  Wiederer- 
weckung der  Nibelungen  fanden  wenig  Anerkennung.  Bekannt  ist  die 
Antwort  Friedrichs  d.  Gr.  an  Myller,  als  dieser  ihm  seinen  Abdruck  des 
Epos  übeireicbte:  solche  öedichte  seien  keinen  Schuft  Pulver  wert  und  er 
werde  das  Buch  in  seiner  Bibliothek  nicht  dulden,  sondern  herausschmeiften» 
Dadurch  lieften  sich  Hagen  und  seine  Freunde  nicht  abschrecken.  Mit 
unermüdlichem  Eifer  ist  Hagen  für  das  NibelungenHed  th&tig  gewesen, 
wenn  auch  ohne  kritische  Begabung.  Diese  entfaltete  zuerst  K  Lachmann 
in  streng  philologischer  Methode,  jedoch  ohne  bleibende  Resultate.  Holii- 
mann«  Zarncke  und  Bartsch  griffen  den  Gegenstand  weit  ener^fischer  an, 
und  die  nicht  ausgebliebene  beifUüge  Teilnahme  zeigte,  daft  sie  auf  dem 
richtigen  Wege  vorschritten. 

Omemhüden  Baehe  nnd  die  Klace,  Zwey  Heldengedichte  ans  dem  SehwtbisdieD 
Zeitponkte,  sammt  Fragmenten  ans  dem  (3edichto  yon  den  Nibelonsen  uid  ans  dem 
Josaphat  Dasu  kommt  ein  Glossarium  (Ton  Bodmer).  Zftrich  1757.  4.  —  Der 
NKbttimgen  liet.  ein  Bittergedicht  ans  dem  XTTT.  oder  XIV.  Jahrh.  Zorn  ersten- 
male  ans  der  Hs.  (Myllers  Ssmluig.  Berlin  I  (1782.)  —  Fr.  H.  t.  d.  Hagen, 
Proben  der  Nibelungen  nebst  Auszog  des  Inhalts  rem  Ganzen  (Eanomia  I8(fö 
Man.  S.  171  —187.)  —  Der  Nibelnngen  lied  in  der  Ursprache,  mit  den  Lesarten 
der  yersofaiedenen  Hss.  hrsff.  Ton  Fr.  H.  t.  d.  Hagen,  ^erl  1810.  8.  —  Zweite 
mit  einem  ToUstlndigen  Wörterbneh  Termehrte  AoMnbe.  Beriin  1816.  8.  —  Der 
Nibelnngen  Noth  zum  erstenmal  in  der  iltesten  Gestalt  ans  der  St  Galkr  ür> 
gdirift  mit  den  Lesarten  aller  übrken  Hss.  hrsg.  durch  F.  H.  t.  d.  Hagen.  Diüle 
berichtigte,  mit  Einleitong  und  Wörterbuch  rennehrte  Auflage.  1820.  Breslau 
LXTI  n.  644  S.  8.  —  Das  Nibelongen  lied  zom  erstenmal  in  der  iltesten  (Sestalt 
aus  der  St.  Galler  Urschrift  mit  Yergleichang  aller  übrigen  Hss.  hrsg.  durch  F.  H. 
T.  d.  Hagen.  Dritte  berichtigte,  mit  Emleitang  und  Wörterbuch  Tersehoie  Auflage» 
1820.    Breslau  LXH  n.  486  8.  8. 

A.  W.  Schlegel,  Ankftndigong  (eine  kritische  nnd  erkürende  Ausgabe  der 
Nibelungen  betr.)  in  Fr.  fe^chlegels  Dent  Museum  1812.  Gct  S.  866. 

Daa  Nibelungenlied.  Handaus^be,  nach  den  besten  Lesartetf  neu  beaibeltei 
und  mit  einer  geschichtliclien  Einleitung  und  einem  kurzen  Wörterbnche  zum  Ge> 
braudb  ftr  t^cbulen  versehen  von  A  Zeune.  Berlin  1815.  8.  —  Das  ist  der 
NibelungeUet    Eppishausen  1821.  8.  (Bd.  lY  Ton  LaAbergs  üedersaaL) 

Der  Nibelunge  Not  mit  der  Elage  in  der  iltesten  (rcstalt  mit  den  Abweichnngsn 
der  gemeinen  Lesart  hrsg.  von  K.  Lachmann.  Berlin  1826.  YHI  u.  812  8.  4. 
—  Zweite  Ausgabe.  BerBn  1841.  XII  u.  872  S.  8.  —  Dritte  Ausgabe.  Berli»  1851. 
Xn  u.  872  6.  8.  —  Vierter  Abdruck  des  Textes.  Berlin  1859«  295  8.  8.  XjgL 
.Boltzmann  in  den  Reidelb.  Jhbb.  1859,  488—508.  Germ.  7,  199—225.  —  Fünfter 
Abdr.  d.  Textee.  Berl  1866.  297  S.  8.  —  Vierte  Ausgabe.  Sechster  Abdr.  des 
Textes.  Berl.  1867.  XH  u.  872  S.  8.  —  Siebenter  Abdr.  des  Textes.  1871» 
297  8.  8.  —  Aditer  Abdr.  d.  Textes.  1874.  207  8.  8.  —  FOnfte  Ausnbe.  Beriin 
1878.  870  S.  8.  —  Der  Nibelunge- Lied  nach  dem  Abdruck  der  utest^  nnd 
reichsten  Hs.  des  Frhm.  Jos.  T.  Lafiberg.  Hrsg.  und  mit  einem  Wörterbucbe  begleitet 
Ton  0.  F.  H.  Schönhuth.  Tfibingen  1884.  786  8.  18.  —  Der  Nibelunge  lied. 
Abdrud[  der  Hs.  des  Frhm.  Jos.  t.  Laiftberv.  Jt^  Holzsdm.  nach  Originalzeidmunmi 
Ton  £.  Bendemann  und  JuL  Hübner.    Leipzig  1840.  4.  —  Der  Nibelungen  Liea  in 
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dar  alten  voUendeteii  Gestalt  Hrsg.  t.  Fr.  H.  t.  d.  Hagen.  Berlin  1842.  8.  -~ 
Der  Nibdhinge  n^t  und  die  Üage,  hrsg.  ron  AL  J.  YoUmer.  Leipzig  1843.  XUS 
Q.  386  8.  a  Tel  E.  Sommer,  Jalurbb.  f.  vlBensch.  Kritik.  1843  Not.  Nr.  83.— 
Bas  NiMnsgeDued  in  der  alten  Tollendeten  Gestalt  nach  der  iltesten  nnd  reichsten 
Hs.  mit  einem  Wörterbuch  hng.  ron  0.  F.  H.  Schön  hu  th.  Zweite  Aufl.  Tübingen 
1346.  16.  —  Dss  lied  der  ißbelunge  aus  der  ältesten  und  reichsten  Handschrift 
des  Beiefasfreiherm  Ton  Lafiberg.  Hrsgegeben  von  ihm  selbst.  Einrige  ächte 
Aasgabe.  St  Gallen.  1846.  Konstanz.  710  8.  8.  (lied  und  Klage.)  —  Das  ITibo- 
hmgen-Iied,  nach  der  reidisten  und  ältesten  Hs.  des  Freih.  Jos.  t.  Lafiberg,  mit 
einem  Wörterbuche,  mmmatisdien  Vorbemerkungen,  einem  getreuen  Facsimile  der 
alten  Hs.  Öm.  t.  0.  F.  H.  Schönhuth.  Heflbronn  1847.  XYm.  498  S.  16. 
Dritte  Terb.  AxdL  Heilbr.  1862.  XYI  u.  502  S.  16.  —  Das  liet  der  Nibelungen. 
Yollständiffste  Ausnbe  nach  dem  durch  Holtzmann  als  wirklich  ältesten  nachge- 
wieseoen  Texte  des  fVhm.  von  Lafiberg  unter  Berücksichtigung  der  übrigen  bii  jetzt 
bekannten  Lesarten,  namentlich  der  Wallersteiner  Hs.  zum  Gebrauch  für  Schulen 
reranstaltet  und  mit  Wörterbuch  versehen  von  Heinrich  Nähert  Hannover  1855. 
864  a  8.  —  Das  Nibelungenlied  hrsg.  v.  Fr.  Zarncke.  Leipz.  1856.  LXXX  u. 
444  8.  16.  --  Zweite  AufL  Leipz.  1865.  87  u.  472  S.  16.  —  Dritte  Aufl.  Leipzig  1868. 
104  n.  480  S.  16.  —  Vierte  Aufl.  Leipzig  1871.  GXX  u.  445  S.  16.  —  Fünfte 
AttfL    Leipz.  1875.   CXXVI  u.  445  S.   16. 

Das  Nibelungenlied  in  der  ältesten  Gestalt  mit  den  Veriüiderungen  des  gemeinen 
Teztee.  Hrsff.  u.  m.  einem  Wörterbuch  versehen  von  A.  Holtzmann.  Stnttg.  1857* 
XX  u.  424  8.  8.  •-  Zw.  Aufl.  Stnttg.  1868.   8. 

Das  Nibelungenlied.  Herausgegeben  von  K.  Bartsch.  Leipzig  1866.  JüLVili 
n.456  8.  8.  2e:  1869.  8.  -  8e:  1^2.  8.  —  4e:  1875.  XXVI  u.  4^  8.  8.  -  5e :  1879. 
XXVI  u.  420  &  8. 

Der  Nibelunge  N6t  mit  den  Abweichungen  von  der  Nibeln^  Liet  den  Les- 
arten simmtlicher  Hss.  und  einem  Wörterbuche  hrsg.  von  K.  Bartsch.  Erster 
TheiL  Text  Leipz.  1870.  XXXH  u.  394  S.  8.  Zweiter  Theil.  Erste  Hälfte. 
Le«urten.  Leipz.  1876.  2  Bl  u.  292  S.  8.  Zweiter  Theil.  Zweite  HäUte.  Wörter- 
bueh.   Leipzig  1880.  XLVIH  u.  412  8.  8. 

Das  Nibelungenlied  hrsg.  von  Fr.  Zarncke.  Ausgabe  für  Schulen  mit  Ein- 
MtoBg  und  Glossar.    Dritte  Aufl.   Leipz.  1879.  8. 

Das  Nibelungenlied.  Hrsg.  u.  m.  einem  Wörterbuch  versehen  von  A.  Holtz- 
mann. Schulausgabe.  Stnttg.  1858.  XVI  u.  344  8.  8.  -  Zweite  Aufl.  Stnt^.  1863. 
IV  u.  372  8.  8.  —  Dritte  umgearbeitete  Aufl  besoigt  durch  Alfr.  Holder. 
Stnttg.  1854.    XVI  u.  376  8.   8.  —  Volksausgabe.    Stnttg.  1874.   IV  u.  282  8.  8. 

Daa  Nibelungenlied.  Schulausgabe.  Mit  Einleitung  und  Wörterbuch  von 
K.  Bimrock.  Stnttg.  1874.  XH  u.  210  8.  8.  BilUgelusg.  Stnttg.  1877.  8. 
Xn  u.  210  a   8. 

Das  Ntbefamgenlied.  Schulausgabe  mit  einem  Wörterbuch  von  K.  Bartsch. 
Leipa.  1874.  IV  u.  299  a  8.  -  1880.  IV  u.  299  a  8. 

Y.  Seitdem  die  ISrkenntnis  mehr  und  mehr  lebendig  imd  wirksam 
geworden  ist,  daß  die  wahre  Kritik  poetificher  Werke  nicht  mit  Yorgefaßten 
imd  dann  kflnstlicli  gestützten  Meinungen,  sondern  mit  dem  beglaubigten 
Urkondenmaterial  und  den  daraus  zu  gewinnenden  Beaultaten  das  Richtige 
%a  finden  rermOge,  sind  die  ehemals  als  musterhaft  wissenschafüii^e 
Arbeiten  geehrten  Versuche,  ein  Kunstwerk,  den  Urkunden  zuwider,  durch 
Ausscheidungen  und  Termeintliche  Reinigungen  zu  seiner  angeblich  ur- 
sprfinglichen  Gestalt  zurück  zu  führen,  auf  die  Stufe  der  Anthologien 
getreten.  Als  solche  können  die  s.  g.  zwanzig  echten  Lieder  der  Nibelungen 
jetat  nur  noch  gelten,  weshalb  dieselben  Her  den  Auszügen  zugeor^et 
«ndieinen. 

Der  Kibelunge  Not  im  Auszuge.  Zum  SchnlgebraucL  Mit  einem  AbriB  dsr 
biImL  Pormlebre  und  einem  Glossarium  ausgestattet  durch  Niool.  Bach.  Nebst 
eittem  lyziachen  Anhang.    Fulda  1886.  & 
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Zwanzig  lieder  Ton  den  Nibeinngeii  hrsg.  Ton  K.  Lachmann.  Zar  Tiar» 
handertj&hriffen  Jubelfdler  der  JSrfindoDg  der  Boohdruckerkaast   Berlin  1840.   FoL 

—  Naeh  Lacnmanna  Andeatangen  wiederhergestellt  von  K.  Simrock  Bern  1840.  8. 

—  Das  NIbelangenlied.  Urtext  mit  gegenüberstehender  Uebersetiang  nebst  Ein- 
leitong  and  WOrtwbnch  hrsg.  von  U  Braanfels.  Fnu^art  1846.  8.  (Nor 
Laehmanns  20  IJeder.) 

Die  echten  Lieder  von  den  Nibelungen  nach  Lschmanns  Kritik  sasammen- 

f  «teilt  Ton  K.  A.  Hahn.  Prag  1851.  126  S.  8.  J.  Grimm  in  den  Göttinger  gel 
nz.  1851.  St.  175  S.  1747  bis  175«2  (kl.  Schriften  5,  476  S.),  hier  worde  die  Theorie 
der  Heptaden  Lachmanns  aufgedeckt,  auf  die  Grimm  durch  Hahns  Strojihenzfthlang 
gewiesen  war.  —  [K.  G.  J.  Förster,  Sendschroiben  K.  La'dmianns  an  die  Philologen 
and  deutschen  Sprachforscher.    Berlin  1852.   8.] 

Fr.  Zarncke,  Die  Heptaden  und  die  Heptadisten  (Preuss.  Jhbb.  40, 475—486). 

—  Rud.  Henning,  Di6  hose  Sieben  noch  emmal  (das.  40,  625-630:  „Die  Nibe- 
iungenkritik  hat  mit  der  Siebenzahl  gar  nichts  zu  schaifen**.)  Fr.  Zarncke,  Zu 
den  Heptaden  (das.  41,  108—109).  —  R.  Henning,  Entgegnong  (das.  41, 109—110). 

J.  Kehrein,  Soenen  aus  dem  Nibelungenlied  zum  Gebrauch  bei  dem ünteEricfat 
in  der  mhd.  Sprache.  Wiesbaden  1846.  8.  -—  Der  Nibelunge  Not  Im  fortlaufenden 
Auszüge  zunSclist  für  die  Schule zusanunengestelltTon  August  Lübb'en.  Oldenb.  1847. 
IV  u.  177  S.  8.  —  Nibelungen-  und  Kuorun-Iieder  (&  Sohden  ausgewählt  nebst 
Formenlehre,  Wörterbuch  und  einif^n  gothischen  und  ahd.  Sprachproben  hrsg.  t. 
W.  B.  Mönnich.    Stottg.  1852.  XI  o.  2:32  S.   8. 

YL  unter  den  Übersetzungen  der  Nibelungen  macht  die  von 
F.  H.  Y.  d.  Hagen,  die  mehr  ein  Gemengsei  alter  und  neuer  Sprache  als 
eine  Nachbildung  des  Originals  ist,  den  Anfang.  Die  am  meisten  yer- 
breitete  ist  die  von  K  Simrock,  der  ein  stets  nachbeßemder  Fleiß  tu  Teil 
geworden,  die  aber  so  wenig  wie  die  übrigen  den  Beiz  und  die  Anmut 
der  mhd.  Sprache  wiederzugeben  yermocht  hai  Beachtenswert  ist  der 
Versuch  Adelb.  Schroeters,  die  Nibelungenstrophe  mit  der  Octave  zu  yer- 
tauschen. 

Der  Nibelungen  Lied,  herausgegeben  durch  Fr.  H.  ▼.  d.  Hagen.  Berlin  1807. 
598  S.  8.  Yffl.  Wilh.  Grimm,  )±  Sehr.  1,  61—91.  —  Das  lied  der  Nibdongso. 
Aus  dem  altdeutschen  Original  dbersetst  von  Jos.  v.  Hinsberg.   Mflndien  18l£  8. 

—  Zweite  vorb.  Aofl   Manchen  1833.   8.  —  Dritte  yerb.  AufL  Hfinchen  1887.  8. 

—  Vierte  yerb.  Ausg.  München  1888. 8.  —  FOnfte  unyeränderte  AufL  München  1841. 8. 

—  Das  Nibelungenlied  ins  Nendeutsche  flbertragen  von  A.  Zeune.   Berlin  1814.  8. 

—  Der  Nibelunge  Not  and  die  Klage  nach  filtester  Gestalt  in  ungebundene  Bede 
übersetzt  ron  A.  Zeune.  Zw«te  rerb.  Aufl.  BerL  1886.  448  S.  12.  —  Das  lied 
der  Nibelungen.    Metrisch  übersetzt  von  J.  Gast.  Büsching.  Altenb.  1815.  8. 

Das  Nibelungenlied,  üebersetzt  von  K.  Simrock.  Beriin  1827.  H.  16.  — 
Zw.  Aufl.  Bonn  1839.  a  —  8e:  Stuttg.  1843.  —  4e:  1844.  -  5e:  1848.  441  S.  8. 

—  6e:  1848.  382  &  8.  -  7e:  185L  882S.  8.  — 8e:  1852.  382  S.  8.  — 9e:1854. 
882  S.  8.  —  lOe:  1856.  -  20e:  1869.  8.  —  30e:  1874.  —  40e:  1880.  VH  u.  387.  12. 

Der  Nibelungen  Lied,  frei  übwsetst  Ton  H.  ron  Bebenstock.  Potsdam  1835. 
372  Sp.  4.  —  Das  Nibelungenlied  übers,  ytm  G.  0.  Marbaeh.  Lei|»w  1840.  4.  — 
Daa  Inbelungenhed.  Neohochdeutsohe  üebersetzung  von  Oswald  MarbacL  Nebst 
einführender  Abhandlunff:  Das  Nibelangenlied  and  die  altj^ermanische  Yolkssage, 
und  mit  ausführlicher  Inhaltsangabe  und  Anmerkungen.  Leipzig  1860.  LXKI  u.  851 8. 
8.  —  Dritte  (Titel)  Aufl.  1868.  LXXI  n.  851  8.  8.  —  Tierte  (Titel)  AuQ. 
Leipzig  1872.  LXXI  a.  351  8.  8.  —  Das  Nibelungenlied  ans  dsm  Urtexte  nea 
übertragen  von  H.  Döring.  Eifart  1840.  16.  -  Daa  Nibelongeolied  als  Volksbach. 
In  neuer  Yerdeotschong  von  H.  Beta.  ICt  einem  Vorwort  von  F.  H.  v.  d.  Hagen. 
Beriin  1840—1841.  8.  —  Das  Ißbelnngenlied  aus  dem  Altdeutschen  metarisch  ttbei^ 
tragen  and  mit  Anmerkungen  versehen  von  A.  £.  Wollhoim.    Hamb.  1841—42.  8. 

—  Der  Nibelungen  Noth,  ülustrirt,  Tezt  von  G.  Pfiser.  Stuttff.  1843.  4.  —  Das 
MlbeLungenlied,  übertragen  von  M.  A.  Niendorf.  Berlin  1854.  375  8.  16.  (Gassikar 
das  In-  und  Auslandes.  Bd.  88->29.)  —  Die  Nibelangen.  In  Prosa  übeisetst,  «in- 
feintet  und  eriftntert  von  Johannes  Seherr.    Uipäg  1860.  IV  o.  844  8.  le.  — 
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ICt  46  BQdera  u.  s.  w.  Leipzig  1860.  XXII  o.  174  S.  4.  —  Dm  Nibdongenlied. 
TJebenetziuig.  Bibliothek  der  deatechen  Klassiker.  Hildbai^h.  1861.  8  —  Das  Nibe- 
limgiailted  aus  dem  Mhd  fibenetztvon  ElBürge.  Leipzig  1861.  Xa.361 8.  8.  —  Das 
KibdnagTOlied.  Ans  dem  Mhd.  yolkstümüch  übersetzt  Ton  L.  Gerlacb.  Dessau  1861. 
tm  u.  256  S.  8.  Zw.  Aufl.  Dresden  1871.  —  Das  Nibelungeolied.  Uebersetzt 
tOD  K.  Bartsch.  Leipz.  1867.  XXn  u. 858  S.  8.  —  Zw.  Aufl.  Leipzig  1880.  XII  u. 
858  8.  8.  —  Das  Kibelungenlied,  übersetzt  tou  A.  H.  Junghans.  Leipzig  1875. 
870  8.  16.  —  L.  Frejtaff,  Proben  einer  neuen  üebertraffung  aus  oen  echten 
TflUen  der  Nibelunge  Not  Zwanzigstes  lied.  Progr.  Berlin  1878.  85  8.  4.  —  Das 
Sibdungenlied  übersetzt  von  L.  Frejta^.  Berlin  1879.  XLYIII  u.2828.  8.  (nur  die 
i,eehtfin Btrophen*'.)  —  Fr.  A.  Finger ,  Die  Sage  Ton  den  Nibelungen  für  die  Jugend  er- 
ilUt  Heidelb.  1889.  —  Der  Nibelungen  Noth,  naoherzihlt  von  Ferd.  Bfi 01er.  Leipzig 
1848.  (Heldengesdi.  des  MA.  H.  2.)  8.  —  Das  Nibelungenlied  im  Ton  unserer  Yolks- 
Beder  von  A.  A.  L.  Folien.  L  Theil.  Siegfrieds  Tod.  Zürich  1848.  8.  —  H. 
Bcherer,  Siegfried  und  Ghriemhild.  Eine  ftuilerst  unterhaltende  und  abentheuer- 
liehe  altdeutsdhe  Geschichte.  Nach  dem  Nibelungenliede  für  das  Volk  bearbeitet. 
Seutlingen  1844.  8.  -  Chritoihildens  Bache.  Nacherzühlt  toc  Gustav  Pfar- 
rin s.  JLöln  und  Aachen  1844.  8.  —  Das  Nibelungenlied.  In  Bomanzon.  Ton 
?erd  Naumann.  Leipz.  1866.  VI  u.  815  S.  8.  Zw.  AnfL  Wien  1875.  TL 
XL  315  S.  8.  —  SiegMed  und  Kriemhüde  Ton  W.  Wegner.  Brandenb.  1867.  8. 
Zw.  Aufl.  1871.  8.  —  Das  Nibelungenlied.  In  der  Octave  nachgedichtet  von 
Adalbert  Schroeter.  Jena  1882.  II.  (XXIY.  256  u.  259  8.)  8.  —  Chr. 
Stecher,  Das  Nibelungenlied  umdichtet.    Graz  1881.    X  n.  896  8.    8. 


,  tradition  epique  seien  TEdda  et  le  Nibelungenlied  restitnee  prec^dee 
S*«iie  notioe  par  J.  J.  Ampere.  Paris  1832,  71  8.  8.  —  Les  Niebelungen  ou  lee 
Bonrgidgnons  chez  Attila,  j^me  traduit  de  Taneien  idknoe  teuton  jMtr  M«m.  Char- 
les Horeau  de  la  Meltiere,  institutrioe  en  Bussie,  publle  par  M.  Francis  Biaux. 
Par.  1887.  II.  (884  pp.)  8.  —  Les  Nibelungeu,  poeme  ti^duit  de  Tallemand  par 
£.  de  LaTsleye.    Nouyelle  ediüon.    Paris  1879.    354  &    8. 

Chateaubriand,  Etudes  historioues.  BruxeUes  1831.  2,419—424.  (Die 
Kibdangen  nach  einem  Auszuge  Joeias  Bunsens.) 

The  Nibelungenlied.  The  fall  of  the  Nibdungers  otherwise  the  book  of  Eriom- 
hikL  Translated  by  W.  N.  Lettson.  2d.  edition.  London  and  J«ia  1875. 
XXXn  u.  447  8.  8.  —  Echoes  from  Hist-Land  er  the  Nibelungen  Laj  rerealed  te 
kren  of  romanoe  and  chivalry  hj  Auber  Forestie.r.  Gbiägo  1877.  LIY  «. 
218  8.  8.  (Prosaparaphrase  nach  Simrock).  YgL  lit  Centnlbl.  1878,  1090.  — 
bas  mbelungenlied  translated  into  eng^ish  ?erse  after  Lachmanns  tezt  bj  J.  Birch. 
Bailin  1848.    172  S.    8.    2d.  edition.    München  1878.    266  8.    8. 

Vll.    Von   Abhandlungen    allgemeineren  Inhalts    sind   in   Bezug 

auf   die  Nibelungen  folgende  von  grOBerem  oder  geringerem  Werte   zu 

terzeiehnen,   wobei  es  ohne  Weitläi^gkeit  nicht  thunlich  ist,   den  Inhalt 

oder  die  Parteistellang  nSher,  als  der  Titel  andentet,  zu  bezeichnen.    Die 

Ordnung  folgt  in  der  Regel  der  Chronologie. 

Jl  W.  Schlegel,  Bruohstdek  einer  historischen  ünteisudiung  über  das  Lied 
dar  Mbelnngen.  (R.  Schlegels  Deut.  Museum  1812,  Jan.,  8.  9-^.  Juni,  8.  505 
Ma  586.    jSi,  8.  1-28.) 

Briefwechsel  tiber  das  Nibelungenlied  toh  X.  Laohmann  und  W.  Grimm; 
gLUOa.  f.  d  Ph.  2,  198-215.  848  f.  515  f.) 

*  Frs.  Jos.  Mono,  üeber  die  Heimat  der  Nibelungen.  (Quellen  und  Forsch- 
laigen. Aachen  1880  1,  1—108.)  — Ludw.  Ettmfiller.  De  Niblungorum  fabula 
«  anüaua  nUonis  deoretis  illustranda.  Diss.  Jen.  18ol.  —  0.  F.  H.  Schön- 
h«th.  Die  NiMun^-Sage  und  das  Nibelungen-Lied.  Eine  historisdi-britisGhe 
TTiDienachang,  zngleiQh  Einleitung  in  das  Nibelungenlied.  TAbingen  1842.  8.  — 
A.  Sehott;  Gesduchte  des  Nibelungenliedes.  1848.  8.  —  F.  Himpel,  Geschieht^ 
hdie  Entwiektunnfonnsn.  Ursprung  und  Bedeutung  der  Sigfritssaga.  Ehingen, 
1851.  4.  —  K.  Müllenlioff,  Zur  Geschichte  der  Nibelaagensage.  (Ztschr.  10, 
144^180.)  —  M.  Bieger,  Die  Nibelungensage.  (Germ.  8,  168—198.)  —  Mosler, 
IXe  Nftdongen-Noth.  Btndien  tur  Hersteünng  dos  ursprfin^ßehen  Werkes.  Leipiig, 
1854.  XITa.l84a  8.  — G.Me  ige  r,  üeber  dm  Sagenkreis  des  MBedes.  Memmingen 
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1865.  8.  —  A.  Freybe,  Uhlaads  Theorie  fiber  die  Entstehaoff  des  Epoe  toh  dar 
Nibelimge-  Kot.  Halle  1868.  8.  —  Jah.  Hoff  mann,  De  NibelnngiadiB  alten 
varte.  Dim.  Halle  1871.  80  S.  8.  -  Ernst  Koeh,  Die  NiMangenaag^  nach 
uuren  ältesten  üeberlieferongen  erzählt  nnd  kritisch  antersacht.  (Pnnr.  zu  Grinuna 
1868.)  Zweite  Aufl.  Grimma  1872.  78  S.  8.  —  K.  Steiger,  Die  Ümwandlnngai 
der  SiMffiiedssage.  Dias.  Halle  1878.  128  S.  8.  —  K.  Mepyer,  Die  Nibelungen» 
sage.  Basel  18!^.  4.  —  A.  H.  Schultz,  Der  gegenwärtijgfe  Stand  der  Nibehmgen- 
fr^;e.  Progr.  Schleis  1874.  24  8.  4.  —  Hermann  Fischer,  Die  Forschungen 
fiber  das  Nibelungenlied  seit  K.  Lachmann.  Leipzig  1874.  272  8.  8.  (Dazu  K, 
Bartsch  in  Genn.  19,  352  ff.  —  Ztschr.  f.  österr.  Gjmn.  25,  253—258.  A. 
Sohönbach.  —  Ztsehr.  f.  d.  A.  18,  150—158.  W.  Scheter.  —  Genn.  20,  111 
bis  122.  H.  Fischer.  —  Jenaer  Lit.  Ztg.  1874.  Nr.  44.  H.  Paul.  —  AxcfahF 
t  lit  Gesch.  5,  117—121.    C  Schröder.) 

H.  Paul,  Zur  Nibelungenfrage.  Halle  1877.  118  S.  8  (—  Beitr.  1876. 
8,  878-480.)  Henning  (Anz.  f.  d.  A.  4,  46  ff.)  Dagegen  Paul,  Beitr.  1878. 
5,  428—447.  —  Herrn.  Fischer,  Germ.  27,  238-254. 

W.  Hertz,  Die  Nibelungensage.    Vortrag.    Beriin  1877,    39  S.    8. 

W.  Wilmanns  ,  Beiträge  zur  Eridämng  und  Geschichte  des  Nibelungenliedes« 
Halle  1877.  VI  u.  90  S.  8.  Vgl  Lit  CentralbL  1876;  1668—1666;  A.  Schön« 
bach,  Ztschr.  f.  östenr.  Qpm.  1877,  374—888;  B.  ▼.  Muth,  Ztsdir.  f.  d.  Ph. 
8,  485-98.  9,  871.  Jen.  Lit  Ztg.  1877.  Nr.  22.  Anz.  f.  d.  A  4,  56  f.  Herrn. 
Fischer,  Zur  Kritik  der  Nibelungen  (Germ.  24,  201-248.  318—351.)  —  B. 
T.  Muth,  Einleitung  in  das  Nibelungenlied.  Paderb.  1877.  X  u.  425  a  8.  — 
G.  Schmidt,  Die  natfirlichen  Bedingungen  ffir  die  formalen  Gegensätze  im  Kunat» 
epos  und  Tolksepos  des  MA.,  aufgezeigt  am  Nibeluiigenliede  und  Hartmans  Iwefau 
^Stecker  Diss.  und  Progr.  587.)  Ludwigslust  1878.  21  S.  4.  —  H.  Wentzlau, 
lieber  den  Gang  und  jetzigen  Stand  der  Frage  nach  der  ihitstehungszeit  und  dem 
Dichter  des  Nibelung^e£s.  Magdeb.  1879.  28  S.  4.  —  K.  Mflllenhoff,  Dia 
alte  Dichtung  von  den  Nibelungen.  (Ztschr.  23,  113—178.)  —  J.  Nover,  ünprung 
nnd  älteste  Gestalt  der  Nibelungensage«  Mainz  1880.  34  S.  8.  —  J.  A.  Gries«. 
mann,  Einführung  in  das  Nibäungenlied  und  die  Gudrun.  Leipzig  1880.  84  S, 
8.  —  A.  T.  Muth,  Exenrse  zu  den  Nibelungen.  (Beiträge  zur  deutscnen  Philologie. 
HaUe  1880.  8.  869—276.)  —  H.  Busch,  fte  unprttn^chen  Lieder  vom  Ende  der 
Nibehmgen.  Ein  Beitrag  zur  Nibelungimfrage.  Halle  1882.  78  S.  8.  Yri.  W. 
Wilm&nns  in  GcA.  1882  &  1576-1590.  —  Bud.  Henning,  Nibelungenstudien. 
Strassb.  1888.    XI  u.  880  a    8.    <2F.  81.   (1:  Das  Material  der  Sage.   2:  TTieder« 

E*     t   des  Epos.    8-8:   Das  IL— 17.  lied.    9:   Das  Dankwartsfied.    10:   Da« 
lied«     11:    Der   Nibelungen   Not     12:    Metrik.     13:    Die   LiterpoUtionen, 

G.  van  Kamp en,  Het  oudniuitsche  Heldendicht  die  Ißbelungen.  o.  0.  u.  J. 
94  S.   8.  —  Sigenbek,  Over  hat  Nibelungen  Lied.    o.  0.  u.  J.    65  S.    8. 

Vin.  Einige  mythologische  üntersuchimgen  mögen  sich  hier  an* 
sohliessen. 

Frz.  Jos.  Mone,  Einleitung  in  das  Nibelungenlied,  zum  Schul-  und  Selbst- 

r »brauch.    Heidelb.  1818.   89  iB.    8.    TgL  W.  Grimm,  KL  Sehr.  2,  210—220.  — 
r.  Wächter,  De  oornea  cnte  Nibelungomm  et  Toreneappa SigfridL  Jena  1820.  8, 

K.  Lach  mann,  Kritik  der  Sage  von  den  Nibelungen.  (Bhein.  Museum  f, 
PhiloL  1829.  S.  485-464:  wiederholt  in  den  „Anmerkungen*'  1887.)  -  W.  Maller, 
üeber  Laehmanns  Kritik  der  Sage  von  den  Nibelungen,  ((xerm.  14,  257 — 269.) 
13  8.  8.  —  W.  Müller,  Yersu<m  einer  mythologischen  Erklärung  der  Nibelungen« 
sa^s.  Beriin  1841.  8.  —  W.  Mfiller,  Siegfried  und  Fieyr  (Ztschr.  8,  43—58.) 
—  L.  ühland.  Zur  deutschen  Heldensage.  L  Sigemund  und  Sigeferd.  ((Serrn.  2, 
844-868.  Schriften  8,  479-504.)  —  A.  Lehmann,  Zur  Geschichte  der  Nib«. 
lungensage.  Pirogr.  Andam  1874.  —  Hana  ▼.  Wolzogen,  Der  Nibelungenmjtlioa 
in  Sage  und  LLtteratnr.    Beriin  1876.   8  —  B.  y.  Muth,  Der  Mjthus  Tom  Mark« 

S!afen  Büd^.  (Wiener  SB.  1877.)  Wien  1877.  18  8.  8.  —  C.  Mehlia,  Ln 
ibelungenlande.  Mythologische  Wanderungen.  Stut^.  1877.  138  S.  8.  —  B. 
Snell,  Vorwort  zu  einem  kritisohen  Versnäi  über  die  mjthischen  GrundbestancU 
teile  der  Nibelungenaage.  Progr.  Dieaden  1879.  XKIS.  4. —A.Basz mann,  Wodan 
und  die  Nibelungen.   (Gern^  26,  279-816.)  —  F.  H.  v.  d.  Hagen,  Die  Siegfrieda* 


Dio  NibdnngeiL  X89 

Mge  in  Indien.  (Hagens  Genn.  2^  263—267,  aus  Boeer^s  Gentüismus  xeseiratoB. 
Leyden  1651.)  —  Carolus  de  Noorden,  Sjmbolae  ad  oomparandam  mythologiara 
veoicam  cam  mythologia  ffeimanica  imprimia  pertinentee  ad  pugnam  Dei  aesÜTi  dun 
draoone.  Adiectb  nonntoulis  Bigredae  byrnius  ad  Denm  Indxani.  Bonnae  1855. 
111  S.  8.  o.  55  f .  —  £de  Laveleye,  La  saga  des  Kibelangen  dans  les  Eddas 
et  dans  le  nord  scandinaTe.  Traduetion  preoM^  d'one  ^tnde  snr  la  fonnation  des 
epopees  nationales.    Paris  1866.    390  S.    8. 

DL  Das  Oeschiohtliche  and  Geographische  im  Nibelungen- 
liede hat  einige  Arbeiten  herrorgerofen,  die  zu  yerzeichnen  sind. 

O.  Hartnng,  Deutsche  Altertümer  ans  dem  Nibdongenliede  nnd  der  Gadron. 
frgr.  215.    Nenhaldensleben  1882.  4. 

Herrn.  Derichsweiler,  Geschichte  der  Bargonden  bis  am:  ihrer  Einver- 
leibnnff  in*s  firänJUsche  Beich.  Hfinster  1868.  IX  o.  184  8.  6.  Vgl  H.  Brandes, 
Oanduiari  (in  Ersch  und  Grabers  Enqykbp.  I,  97,  108 — 111.)  —  Si  qaos  apad 
legiae  memoriae  anctoies  L  e.  Gibicam,  Godomarem,  Gislaharinm,  Gun- 
daharinm,  patrem  qnoqne  nostrom  et  patruos,  liberos  foisse  oonstiterit,  in  eadem 
Ubertate  permaneant.  (Lex  Burgondioniun  tit.  IIL  Walter  Corp.  jnr.  germ.  antiq. 
U,  306.) 

E.  Beanvois,  Histoire  legendaire  des  Francs  et  des  Borgendes.  Paris  1867. 
VIII  n.  547  8.    8. 

E.  L.  Bochhols,  ^belangen  in  oberdentschen  Urkunden.  (Ztschr.  f.  d.  Ph. 
4,  349.)  —  NiTÜangns  missns  in  Avaliso  paeam  853.  (Perts,  Leges  1,  426.)  Nibe- 
kmgUB,  Ermenricos  etc.  monachi  8.  Berani  X.  XI.  Jh.  (Hs.  zn  S.  Omer.  Nr.  57. 
Ans.  f.  K.  d.  d.  Y.    4,  412.) 

X.  W.  Göttling,  Ueber  das  GescfaichtUehe  im  Nibelongenliede.  Budolst 
1814.  8.  —  X.  W.  G5ttling,  Nibelungen  und  GibeUinen.  Budolst  1816.  104 
a  8.  YgL  W.  Glimm,  XI.  Sehr.  2,  161—175.  X.  W.  Götüuig,  üeber  eiue  An- 
sicht Tom  altdeutschen  Epos  (Oken's  Isis.  1818.  S.  388—344).  —  A.  Zeune,  Die 
Nibelungen  oder  Niveller  (Hagens  Geim.  3,  171-— 176.)  —Emil  BOckert,  Oberon 
ton  Hons  und  die  Pipine  von  NiyeUa.  Untersuchungen  über  den  Ursprung  der 
Nibelungensage.    Leipzig  1886.    8. 

Heinr.  Haas,  Die  Nibelungen  in  ihren  Beziehungen  zur  Geschichte  des 
IGttebaters.  Erlangen  1860.  Xm  u.  114  S.  8.  —  M.  Thausing,  Die  Nibelungen 
In  der  Geschichte  und  Dichtung.  Beitr.  zur  Frage  über  die  Entstehungszeit  des 
liedas.    (Genn.  1861.    6,  435-456.)    Wien  1862.    22  S.    8. 

E.  Dümmler,  ragrim  von  Passau  und  das  Erzbistum  Lorch.  Leipz.  1854. 
Vm  u.  196  8.  8.  —  Wilh.  Gärtner,  Chuonrad  Prälat  von  Göttweich  nnd  das 
Nibelungenlied.  Ehxe  Beantwortung  der  Nibelungentrage.  Pest  und  Wien  1857. 
XVI  U.365  8.  8.  —  W.  Gärtner,  Beleuchtung«!.  Ein  Nachwort  zu  meiner  Nibe- 
lungenschiift  und  eine  Antwort  auf  die  Xritik  des  Herrn  Jos.  Diemer.  Pest  1857. 
181  8.    8. 

A.  Zeune,  Ueber  Erdkundliches  im  Nibelungenliede  (Hagens  Germ.  1  (1835) 
8.  99—106:  Wasgau,  Odenwald,  8pechtshart.  Die  beiden  DonaustraHen.  S.  309 
bis  321 :  Der  Seidenhandel  im  MitteMter.) 

Jos.  Heine,  Zur  Creschiohte  der  Yölkerstämme  im  fluftgebiet  des  Bheines. 
Zu  dem  Nibelungoilied  als  Eigentum  des  Bheines.    Speyer  1861.    4. 

N.  Müller,  Aus  dem  Lande  der  Nibelungen.  (Allg.  Ztjr-  BeiL  1880.  Nr.  256. 
274.)   —   F.   Falk,    Das   Nibelungenlied    und    seine    Beziehungen    zu    Worms. 

glonatsschr.  für  rhein.-westf.  Geschichtskunde  1876.)  —  Alois  A^önigsfelder, 
k  Stadt  Wien  im  NibelnngenUede.  (Germ.  19,  343—346.)  —  X.  Christ,  Be- 
cflge  der  Nibelungensage  zur  Golonia  Troiana  (Aanten.)  (Picks  Monatsschr.  1880. 
8.  68—70.)  —  C.  Mehlis,  Zum  Brunhüdisstuhl  (Ausland  1878.    8.  199  f.) 

X.  Würdigungen  des  Nibelongenliedes  vom  aesthetischen  wie  ethischen 
Stancipiiiikte  imd  Yergleichnngen  mit  der  Edda,  der  Oodran  und  Homer 
nnd  hin  und  wieder  versuchi  Die  betreffenden  Anfsätze  nnd  Yorträge 
nnd  folgende; 


IdO  Boeh  n.    H5ilielie  Bitterdichtang.    §  68-^. 

(6.  F,  Dt  Gieseeke),  Ueber  der  Nibelangeii  liet  an  Hm.  Joh.  Joach, 
Eschenboii;  Ton  G.  Hambarg  1795.  Vgl.  iJ]g.  lit  Ztg.  1795.  Nr.  277.  Sp. 
103  ff.  üober  die  ilteren  BemQhaDgen  am  das  Nibelungen-Epos.  Ysl.  Jördens,  8, 
617—622.  ^  Fr.  H.  ▼.  d.  Hagen,  l)ie  Nibelungen,  ihre  Bedentang  für  die  Gegen- 
wart  und  für  Immer.  Breslau  1819.  8.  •—  K.  Rosenkranz,  Das  Heldenbudi  und 
die  Nibelungen.    Grundrifi  zu  Vorlesungen.    Halle  1829.    8. 

J.  Lej.  Zur  Chankteristik  der  altd.  Heldendichtong.  Ein  Vortrag.  Saar» 
brfioken  1867.  2  BL  26  8.  8.  (Nib.,  Gudrun,  Alnhart!)  —  K.  Beßeld,  Von 
dem  VerhältniE  altdeutscher  Dichtunmi  zur  Tolkstnftmlii^en  Erziehung.  Letite 
Vorlesungen  Aber  das  Nibelungen-Iied.  Könlgsb.  1814.  8.  —  H.  Timm,  Das 
Nibelungenlied  nach  DarsteUungund  Spradie  wi  ürbüd  deutscher  Poesie.  Leipz. 
1852.  Zw.  (Tit)  Aufl.  1876.  Yl  u.  217  S.  8.  —  H.  Hufi,  Ueber  den  ethischen 
Werth  des  Nibelungenliedes.  (Ztschr.  f.  österr.  Gvmn.  1870,  831—856.)  —  A. 
Klappj  Das  Ethische  im  Nibelungenliede.  Parchim  1873.  80  8.  8.  —  L.  Schftffer, 
Der  naive  Genius  in  den  Nibelungen.  (Allg.  Ztg.  1882.  Nr.  50.  Beilage.)  —  L. 
Bauer,  Das  lied  der  Nibelungen  ein  Kunstwerk.  (Morgenblatt  1830.  Nr.  104 
bis  108,  111-113,  121-123.    Schriften  1847.    S.  416-436.) 

K.  Regel,  NIbdungen,  Gudrun,  Pardral.  Drei  populäre  Vorträge.  Gotha 
1862.  142  S.  12.  —  F.  Jäger,  Ueber  einige  wesentliche  Unterschiede  zwischen 
•dem  Nibelungenliede  und  den  Liedern  der  Edda.  Progr.  Elagenfurt  1875.  20  8. 
8.  —  Groth,  Venieich,  Metapher,  Allegorie  unH  Ironie  in  dem  Nibelungenliede 
und  der  Gudrun,  nogr.  Charlottenburg  1879.  19  S.  4.  —  Fr.  Reinhard,  Zur 
Charakteristik  des  Nibelungenliedes.  Vergleich  des  episdien  Stiles  der  Nibelnnu^n 
mit  dem  der  Kn<Imn.  Prgr.  Aschersleben  1881.  12  8.  4.  —  J.  A.  Wendel, 
Ueber  den  Werth  und  die  Sedentung  des  Nibelungen-Iiedes,  vorzüglich  in  Hinsicht 
auf  Homer  und  die  neue  allegorische  Erklärung.  Cobuig  1821.  —  K.  Zell,  Ueber 
die  Hiade  und  das  Nibeluneenlied.  Karlsruhe  1843.  392  S.  8.  —  Nusch,  Zur 
Vergleichung  des  Nibelungenliedes  mit  der  Dias.  Speyer.  Progr.  1862.  26  8.  8^  — 
MiL  Task,  Zur  Verglei<£ung  der  Hiade  und  des  Nibelungenliedes.  Progr.  Krcnn 
stodt  1873.  37  8.  8.  Vgl  Herrigs  Archiv  54,  219.  —  Fr.  Stolte,  Der  Nibelnnge 
Ndt  veii^lichen  mit  der  Jlias.  Ptogr.  Rietberg  1869.  26  8.  4.  Zweiter  TeiL 
Proffr.  800.  Paderb.  1877.  27  8.  4.  —  Behringer,  Das  Beiwort  der  Biade  und 
im  Nibelungenliede.    Aschaffbnb.  1878.    8. 

XI.  Auf  Einzelheiten,  teils  Bachliche,  teils  grammatische,  lexikalische 
and  rhythmische  (oder  metrische)  haben  einige  Forscher  ihre  Anfinerksamkeit 
gerichtet,  deren  Arbeiten,  wenn  man  die  kleineren  in  Zeitechriften  zer* 
streuten  mitrechnet,  hier  nur  znm  geringsten  Teile  genannt  werden  kOnnen, 

Fr.  H.  V,  d.  Ha^en.  Ueber  die  in  der  Bearbeitung  der  Nibelungen  befolgten 
Grundsätze,  besonders  m  Ansehung  der  Sprache  lEunomia  1805.  Apr.  8. 254—265, 

—  Fr.  H.  V.  d.  Hagen,  Anmerkungen  su  der  l^bi^ungen-Not.    Fria.  a.  M.  1824.  8, 

—  K.  Lach  mann,  Zu  den  Nibelungen  und  der  Klage.  Anmerkungen.  Berlin  1887, 
8.  —  Albr.  Wittstock,  Die  franiösischen  Wörter  im  Nibelungenliede  (Allg. 
Ztg.  1873.  BeiL  180  1) 

Emil  Kettner,  Der  Empfang  der  Gäste  im  Nibelungenliede.  Progr.  219, 
Mühlhausen  in  Th.  1883.  4.  (Ztechr.  f .  d.  Ph.  15,  229-241.  u.  15,  48.) 

K.  Wendt,  Kriemhüdens  Traum.    Rostock  1857.  4. 

J.  G.  Bnjack,  Der  grimme  Sehelch  der  Nibelungen.  Vortrag  am  9.  Dec  1886 
(Preufi.  Provinzialbl&tter.  1837.  Bd.  17,  97-115).  —  Frz.  Pfeiffer,  Scelch 
(Germ.  6,  225  [Zu  Nib.  880  L.,  945  Lattb.,  937  Bartsdi]  aus  Heda,  Hist.  episoopor. 
tntraJ.  1642  fol.  83—84.  26.  Nov.  943.  Gerbert.  Iter  alem.  1765  p.  65a:  scelo 
tragelaphusj  —  £.  Matthias,  Die  Jagd  im  Nibelungenliede  (Z.  f.  d.  Ph.  15. 471—501). 

K.  Hofmann ,  Zur. Textkritik  der  Nibelungen  (MOnchner  Abb.  der  Akad.  d.  W.) 
München  1873.  96  8.  4.  —  Hugo  Wislicenns,  Beitr^^  zum  ^ßbelungenliede 
(Germanistische  Studien,  2,  1—55.)  —  M.  Haupt,  Ztechr.  8,  349  erklftrt  gegen 
Ijachmann  die  Str.  334  für  unecht;  sie  sei  eingescnoben ,  um  fOr  das  «war  sint  die 
eide  komcn?*  eine  wörtliche  Beziehung  zu  hal^n.  Er  wüste  noch  nicht,  dafi  diese 
Athetese  Lachmanns  Hentadcnsvstem  zerstöre.  Vgl.  Ztsciir.  8,  404.  —  F.  Bech, 
Nib.  698,  2-3  Bartsch  (Germ.  26 ,  350-51  leben).  —  M.  Rieger,  Zu  den  Nibelungen 
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iZUbr.  11,  S06— 209  ,Jort8etzaiiff  d««  17.  liedM''  betr.)  —  W. 8 oberer,  Zu  der 
Nibelimge  Kot  (Ztschr.  24,  274-279.  lied  20  Str.  125-126  des  Hahnschen 
Abdroekee.) 

0.  Arndt,  üeber  die  altgermaniBehe  epische  Sprache.  Paderborn  188(L  8. 

L  y.  Zingerle,    Die  AUiteration  bei  nuttelhochdeatechen  Dichtem.    Wien 

SB.)  1864.  8.  —  0.  Vilmar,  Beete  der  Alliteration  im  Nibelungenliede.  Marb.  1855. 
S.  4.  -  Vgl  8.  178. 

Eaaer,  Ueber  die  Formen  der  Periode  im  Kibelongenliede.  Weitoibni^ 
L  E.  1878.  8  S.   4. 

Ehrhardt,  Grammatikalien  lom  Terständnifi  der  Nibelnngen-Lieder.  Ell-  • 
Wangen  1866.  8.  —  £,.  Martin,  Grammatik  und  Glossar  znm  Nibelungenliede. 
Berlin  1865.  8.  —  K.  Fr.  L.  Arndt,  Gloesar  2u  dem  Urtexte  des  Liedes  der 
Nibelangen  nnd  der  Klage.  Zonächat  znm  Gebrauche  für  Schulen  bearbeitet.  Nebst 
einem  Innen  Abrü{  einer  altdeutschen  Grammatik.  Lüneburg  1815.  8.  — 
A.  Lübben,  Wörterbuch  zu  der  Nibelunge  Not  Oldenb.  1854.  lY.  160  S.  Zw.  Aufl. 
Oldenb.  1865.  8.  Dritte  Aufl.  Oldenb.  1877.  210  a  8.  —  P.  Pres  sei,  Beun- 
bnch  zu  den  Nibelungen.    Tübingen  18^8.  8. 

G.  Döilen,  Die  Nibelungenstrophe  als  das  episdie  Mafi  der  neudeutschen 
Spnu^e.  Progr.  Berlin  1857.  13  S.  4.  —  K.  Simrock,  Die  Nibelungenstrophe 
und  ihr  Ursprung.  Beitrag  zur  deutschen  Metrik.  Bonn  1858.  YII  u.  103  S.  8. 
—  W.  Cramer,  Die  Nibelungenstiophe.  ]^e  metrische  üntersudinng.  Progr. 
Sehlettetadt  1888.    29  S.  4. 

XIL  Mit   einigen    die    Nibelungen    berührenden   Abhandlungen   Und 

einigen  Cnrioaen  (von  Crüger  und  Krahmer),  denen  ich  die  Schriften  an- 

schließe,  in  denen  die  neueren  auf  die  Nibelungen  gegründeten  Dichtungen 

(außer  denen  B.  Wagners)  nachgewiesen  und  besprochen  werden,  möge 

diese  reiche  Literatur  beendet  werden. 

Arthur  Kohler,  Ueber  den  Stand  berufsmäfiiger  Singer  im  nationalen  Epos 
cermaniscber  Völler  (Germ.  15,  27—50.)  —  C.  S&ve,  Zur  Nibelungensage,  ffig- 
friedbilder  beschrieben  und  erklärt  Aus  d.  Schwed.  übers.  ▼.  J.Mestorf.  Hamb.  1870. 

A.  Crftffer,  Der  Ursprung  des  Nibelungenliedes  oder  der  Sago  von  den 
Völamssen  und  von  Sigurd  dem  Fafiiis-Todter  etc.  Landsberg  an  der  warthe  1841. 
Vgi  W.  Grimms  Brief  im  Anz.  f.  d,  A.  7,  827.' 

A.  W.  Krahmer,  Mvthe  und  Ssge  gegenüber  dem  Nibelungenliede  und  dessen 
Dichter:  Budolph  von  Honenems,  im  Osten  St  Gallens.  Bändchen  II:  Der  innere 
Beweia  der  Ur&imath  der  Bussen  in  Europa.    Moskwa  1862.  XVI  u.  172  S.  8. 

Söpe,  Die  moderne  NibelungeDdichtung.  Hamburg  1869.  —  K.  Meyer» 
Die  dramatischen  Bearbeitungen  der  Nibelungensage.  (Deutsche  Yierteljahrssdir. 
1870.  Nr.  180.  a  140.)  —  B.  v.  WolsogenTueber  die  poetische  Yerwertunff  dea 
Kibefain{;en6toiree.  (Deutsche  Warte  IX  1871.  Dee.)  —  K.  Behorn.  Die  Nibe- 
langm  m  der  deutschen  Poesie.  Prankf.  1876.  58  S.  4.  Die  deutsche  Sage  von 
de&  Nibelungen  in  der  deutschen  Poesie.  Prkf.  1877.  V  u.  229  S.  8.  —  Jos. 
Stamm hammer,  Die  Nibelungen-Dramen  seit  1850  und  deren  Verhslten  zu  lied 
nnd  Sage.  Leipz.  187a  Till  u.  168  S.  8.  —  R.  Hanke,  En  kleiner  Beitrag 
nur  NibelDBgenliteratur  (Edliogers  lit  Blatt  1878.  2,  201—207  und  229—232. 
fiaupaebs  und  Geibels  Nibelungendremen.)  —  B.  Bechstein,  Zur  Goschidite  der 
neoeron  Nibelungondichtung.  (Allg.  lit  Corresp.  1879.  Nr.  85.)  —  A.  Stein,  Die 
Kibelnngettsage  im  deutsdien  TrauerspieL  Erster  Teil  Progr.  463.  Mühlhausen 
L  S.  1882.  4.    Zweiter  Teil    Progr.   475.    MtUhausen  i.  £.  1883.    4. 

§64, 

Die  Sage  von  Dietrich  von  Bern  hat  vielfache  Dichtongen  er- 
leugt  und  andre,  anscheinend  früher  selbstHndig  bearbeitete  Stoffe  ange* 
zogen.  Alle  diese  Dichtungen  sind  vereint  in  dB^  dem  §  61,  26  nfther 
bateichaeten  Heldenbuche. 
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W.  Waokernftffel,  Die  deatsche  Heldenuige  im  Lande  der  Ztiuinger  and  in 
Basel.  (Ztschr.  6,  156—161.  Dietrich  schon  zu  Anfang  des  XIL  Jh.  der  Eneitor 
Sintrams,  das  älteste  Denkmal  bildlicher  DarsteUong  in  Basel) 

K  MüUenhoff,  Die  austrasische  Dietrichssage.    (Ztschr.  6,  485—459.) 

L.  Uhland,  Dietrich  von  Bern.    (Germ.  1,  804  ff.    Schriften  8,  884—388.) 

W.  MflUer,  Die  geschichtliche  Gnindlage  der  Dietriohssage.  (Bjennebergers 
Jahrb.  f.  d.  lit  Gesch.    Meiningen  1855.    8.  159—179.) 

A.  Kirpicnikof,  Versuch  einer  vergleichenden  Theorie  des  westUladisohen 
und  russischen  Epos.  Die  Gedichte  des  lombardischen  Qydos.  Moskau.  1878.  XI 
u.  208  8.    8.    (rassisch.  Tgl.  Ans.  f.  d.  A.  9,  240  ff.) 

K.  Meyer ,  Die  Dietrichsage  in  ihrer  geschichtlichen  Entwiklnng.  Basel  1868. 
54  8.  8.  £.  Martin,  Heidelb.  Jhbb.  186»,  II,  149— 161.  Z.  f.  d.  Fh.  1 ,  875 ff. 
E.  Meyer,  Zur  Dietrichsage,  Crerm.  14,  482—484,  gegen  Martin. 

1.  Hugdietrich  von  Eonstantinopel  gewinnt,  als  Mftdchen  (Hilde- 
gunt)  yerkleidety  des  Königs  Walgnnt  von  Salnecke  schöne  Tochter  Hild- 
burg, mit  der  er  einen  Sohn  erzeugt  Dieser  wird  heimlich  ausgesetst 
und  von  Wölfen  verschleppt;  yon  einem  Jäger  gefunden,  gelangt  er  au 
die  Mutter.  Walgunt  willigt  in  die  Ehe  der  Tochter  mit  Hugdietrich, 
der  Weib  und  Kind  heimholt.  Der  von  den  Wölfen  verschleppte  Knabe 
wird  Wolfdietrich  genannt.  —  Dies  Brautfahrtgedicht  war  wie  das  von 
Ortnit  ursprünglich  selbständig,  wurde  aber  später,  wie  die  Nibelungen 
alles  übrige  anzogen,  von  dem  gewaltigeren  Wolfdietrich  angezogen.  Das 
liebliche  Gedicht  erinnert  vielfach  an  die  Grundzüge  in  Flos  und  Blank- 
flos,  nur  daß  im  Hugdietrich  alles  frische  reine  Jugend,  in  Flos  alles 
kindische  Tändelei  einer  Bitterphantasie  ist 

Das  alte  Gedicht  steht  in  der  Wiener  Hs.  aus  Ambras  2947  (gedruckt  Ztsdir. 
4,  401  ff.  MA.  4*64;  als  Wolfdiotrich  B  bearbeitet  von  0.  Jfinicke  im  Deutschen 
Heldenbuche.  Berlin,  8,  1,  167 — 206;  im  grofien  Wolf dietrich ,  von  A.  Holtemann. 
Heidelberg.  1865.  8.  2  ff.)  und  in  Hagens  Hs.  (gedr.  I^.  1,  169-198.)  Verbunden 
mit  Grtnit  vorauf  und  Wolfdietrich  hinterher  ist  Hugdietrich  (den  die  Dresdner  Hs. 
M  201  übergeht)  in  den  Heidelberger  Hss.  865.  878,  in  den  8traüburgem,  der  Oeh- 
ringer  und  iTrankfurter. 

2.  König  Ortnit  von  Lamparten  entfahrt  mit  Hülfe  seines  Vaters, 
des  Zwerges  Alberich,  die  Tochter  des  Königs  Marchorel  von  Montabus, 
die  in  der  Taufe  den  Namen  Sydrat  empfängt.  Ueber  den  Verlust  der 
Tochter  zürnend,  sendet  der  König  unter  dem  Scheine  von  Gresohenken 
durch  den  Jäger  Velle  dem  Könige  Ortnit  Drachen  in  das  Land,  die, 
herangewachsen,  alles  verwüsten.  Ortnit  selbst  findet  im  Kampfe  gegen 
dieselben  seinen  Tod.  —  Eine  ältere  Gestalt  des  Gedichtes  ist  nicht  er- 
halten; daß  eine  solche  vorhanden  war,  geht  aus  den  voraufgestellten 
Strophen  hervpr,  nach  denen  die  Heiden  zu  Suders  ein  Buch  begraben 
hatten,  das  gefanden  und  dies  Gedicht  sei. 

8.  Wolf  die  trii^h  und  Sahen.  Hugdietrichs  von  Konstantinopel 
jüngster  in  seiner  Abwesenheit  gebomer  Sohn  wird  auf  Antrieb  des  von 
der  Königin  mit  seinen  Liebeswerbungen  abgewiesenen  Sahen  dem  Beroh- 
tung  von  MerEn  zum  Töten  übergeben,  aber  von  diesem  erhalten.  Die 
Königin  fordert  die  Bestrafung  des  Thäters.  Hugdietrich  wälzt  erst  die 
Schuld  auf  Berchtung  und,  als  dessen  Unschuld  sich  erweist,  dann  auf 
Sahen,  der  vertrieben,  nach  des  Königs  Tode  von  der  Königin  aber  wieder 
aufgenommen  wird.  Seiner  treulosen  Natur  folgend  reizt  er  der  Königin 
älteste  Söhne  gegen  die  Mutter,  so  daft  sie  verstoßen  wird.  Sie  konmit 
zu  Berchtung,  bei  dem  Wolfdietiich  aufgewachsen  isi    Von  seiner  Mutter 
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über  seine  Seikimft  belehrt  neht  er  mit  Berchtnng  xmd  dessen  16  Sdhnen 
gegen  seine  Brüder  und  Beben ,  treibt  sie  znräok,  yerliert  aber  all  die 
Seinen  nnd  von  Berchtangs  Söhnen  sechs.  Sie  neben  sidb  auf  Berchtongs 
Burg  Lilienport  snirQck  und  werden  dort  von  Wolfdietrichs  Brüdern  be- 
lagert bis  ins  yierte  Jahr.  Da  wiU  Wolfdietrioh  ansziehn,  nm  eines  Kö- 
niges Hülfe  gegen  seine  Brüder  sm  suchen.  Berchtnng  weiß  mir  Ortnit 
sa  nennen,  wüste  aber  nicht ,  daft  ihn  der  Wnrm  hingetragen  hatte  (Str. 
419).  Anf  dem  gaten  Yalken  (428),  dem  Bosse,  das  Wolfdietridis  Vater 
ehnoials  geritten,  macht  sich  der  jnnge  Held  durch  die  Bomanie  (421)  aofL 
Ermüdet  entschlummert  er  unter  einer  Linde,  wo  ihn  ein  scheusliehes 
Weib  zum  Hanne  begehrt,  die  er  jedoch  ausschl&gt,  weil  er  geschworen, 
sich  nicht  zu  Termfthlen,  bis  er  seine  elf  Dienstmannen  befreit  habe.  Das 
Weib  legt  die  Hülle  ab,  und  W.  hat  nie  eine  schönere  Frau  gesehn«  Sie 
begehrt  einen  seiner  Brüder,  wenn  er  dieselben  fange,  zur  Ehe.  Wolf> 
dietrich  gewtthrt  die  Forderung,  worauf  sie  ihn  durch  eine  Wunderwurzel 
stfirkt  Weiterziehend  gelangt  er  nach  Garten  in  Lamparten,  wo  Ortnit 
gestorben  ist  und  von  der  Königin  beklagt  wird.  Niemand  könne  ihn 
ersetzen  als  von  Salnecke  Wolfdietrich  (582).  Er  hört  von  ihr  Ortnits 
Tod  und  entschließt  siöh,  denselben  zu  rftchen.  Er  entschlaft  an  einer 
Steinwand,  zweimal  ruft  ihn  ein  Zwerg  vergebens,  zweimal  jagt  sein  wackres 
Bo8  den  Drachen  zurück,  endlich  ermuntert  es  ihn,  und  der  Kampf  mit 
dem  Wurm  beginnt  —  Das  sdte  Gedicht  bricht  hier  ab.  Der  Schluß  ist 
in  der  jüngeren  Bearbeitung  und  Abkürzung  der  Dresdn.  Hs.  H  201  auf- 
behalten (§61,  22):  Wolfdietrich  wird  in  die  Höhle  geschleppt,  erlegt 
die  Drachen  mit  Ortnits  Schwerte,  schneidet  den  getöteten  die  Zungen 
aus  (mit  denen  er  sich  später  gegen  Hermann  als  Sieger  ausweist)  und 
zieht  dem  toten  Könige  den  Bing  vom  Finger.  Abenteuer  mit  dem  Sa- 
razenenkönige zu  Walledeise,  dessen  Tochter  vergebens  um  ihn  wirbt.  Er 
tötet  den  Heiden  im  Meßerwerfen.  Abenteuer  mit  Biesinnen.  Heimkehr 
nach  Lamparten,  wo  er  beim  Mahle  Ortnits  Bing  in  den  Becher  wirft 
und  der  Königin  sich  dadurch  entdeckt.  Yermflhlung  mit  Ortnits  Witwe. 
Zug  gen  Konstantinopel  (inzwischen  wird  seine  Frau  von  einem  Zwerge 
geraabt.  Wiedergewinnung).  Er  zerbricht  Konstantinopel,  schmiedet  seine 
Brüder  mit  Bingen  aneinander  und  Iftßt  Sahen  rSdem.  Mit  seinen  10 
Dienstmannen  (Berchtnng  war  gestorben)  unterwirft  er  Griechenland,  lebt 
mit  seiner  Frau  12  Jahre  ruhig,  geht  ins  Kloster  Tischzung,  und  naöhdem 
er  mit  Teufeln  gekämpft,  stirbt  er.  Seine  Frau  folgte  ihm  und  wurde 
bald  nach  ihm  zu  ihm  in  denselben  Sarg  gelegt  —  Da  die  Dresdner  Hs. 
mit  dem  alten  Gedicht,  soweit  es  erhalten  ist^  in  allen  wesenüichen  Zügen 
g&oma  und  nicht  selten  wörtlich  übereinstimmt,  der  von  ihr  allein  erhaltne 
Schloß  aber  ebenso  viel  Strophen  hat  wie  an  dem  alten  Gedichte  fehlen, 
so  ist  anzunehmen,  daß  sie  nicht  allein  in  den  Sachen  sondern  auch  in 
der  Ausf&hrung  selur  genau  mit  dem  alten  Gedichte  übereinkommt  und 
die  Aendemngen  nur  in  der  Einführung  des  Binnenreims  in  die  Nibel- 
ungenstropbe  des  alten  Gedichtes  beruhen.  Dies  weist  sich  fast  durchweg 
als  Zeitgenoß  der  Gudrun  und  durch  die  Feinheit  der  Darstellung  als 
Arbeit  eines  guten  höfischen  Dichters  aus,  für  den  auch  fremdlftndische 
Bitterausdrücke  (castelan  880,  885.  ravit  502.  cursit  578.  puneiz  554. 
ttost  602  und  vielleidit  auch  patane,  bataile  400)  sprechen. 

Gedmekt  aas  der  Ambras«  Es.  von  1517  hi  Hg.  1,  78—151.    606  Strophen. 

eo«4tk«,  OnMfln.   S.  ▲vfl.  13 
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Ob  die  QttdUe  des  alten  Gedichte  oder  nnibhfagig  dAvon  ein  anderes  se- 
wesen,  das  aldi  -nieder  auf  ein  älteres,  ein  gutes  Buch,  Deroft,  muB  nnentschisflMn 
bleiben.  An  Hugdietrichs  Stelle  tritt  daxin  ein  Ki5niff  Trippel  anf ,  dessen  GemsUin 
Bietlinde  beißt.  Berditong  ist  ans  Oxieefaenland  entrannen  und  nun  BnAenkönice 
Giiprian  gekommen,  den  er  im  Melenrerfen  unterweist.  Wolfdietrieh  im  Walde 
▼on  wollen  genährt  folgt  seinem  Täter,  der  im  Walde  sejagt  hat.  und  wird  Ton 
einem  Bitter  gsftmden  .  .  .  Später  wird  er,  wie  es  scheint,  fcftmpiend  daigesteUt 
und  seolkt  um  seine  elf  Dienstmannen  in  Griechenland.  —  Wenige  Zeilen  einer  um 
1800  gesehiiebenen  Hs.  in  der  Nibelungenstrophe  gedr.  Hg.  1,  168  ff.  Merkwürdig 
ist  dän»  daä  Berchtnng  den  Heiden  Meäer  werfen  lehrt,  worauf  auoih  der  Heide 
im  jAngeni  Wolfdietrieh  (Hg.  1,  240  Str.  028)  hindeutet,  mit  dem  Berchtung'  82 
Jahr  Geselle  gewesen.  Sehr  auffallend  ist,  daä  die  Verse  ^[g.  1,  164):  Gf^nF^ui 
der  xiefae  u.  s.  w.  genau  so  im  Wolfdietrieh  der  Frankl  His.  (Qnmm,  Heldensage  230 
fl)  Torkommen. 

§66. 

1.  Sigenot  Dietrich  und  Hildebrant  haben  eines  Biesen  Frau  und 
Ohmm  Grim  erschlagen  und  dadurch  des  Biesen  Bache  geweckt.  Der 
daraus  folgende  Kampf  bildete  den  Stoff  eines  Gedichtes,  das  nns  in 
seiner  älteren  Fäftnng  nicht  erhalten  ist.  Dies  G^edicht  wurde  abgekflizt, 
nm  mit  dem  Eckenliede  vereinigt  zu  werden.  Es  erzfthlt  in  dieser  Form 
ohne  allen  Schmuck,  ja  trocken,  ohne  den  im  Stoffe  selbst  liegenden  Hu- 
mor gaoB  Terwiachen  zu  kOnnen.  a)  Dietrich  weckt  den  schlafenden 
Sigenot  Brwfihnung  der  früheren  Geschichte.  (Dietrich  wurde  von  Si- 
genots  Frau  auf  eine  Bank  gedrückt  Hildebrant  ihm  zu  Hilfe  eilend 
erschlug  das  Weib.)  Kamp£  Diötriöh  wird  überw&ltigt,  gebunden  und 
in  eine  Steinhühle  geworfen  Sigenot  macht  sich  au^  um  Besitz  yon  Bern 
SU  nehmen,  b)  Hildebrant,  Dietrich  nachspürend,  begegnet  Sigenot 
Kampf.  Sigenot  verliert  die  linke  Hand  und  wird  getötet  e)  Hildebrant 
an  der  HoUe.  Dietrich  bittet  um  Befreiung,  ffildebrant  knüpft  sein  Ge- 
wand zum  Seile,  um  Dietrich  herauszuziehen.  Das  Seil  reiAt  d)  Beim 
Zwerge  Eggerich  eriiSlt  Hildebrant  eine  Lederleiter,  einst  Grin  gehörig, 
diie  er  in  die  HOhle  hinablftftt    Dietrich  steigt  heraus.    Heimkehr  nach 

Bern.    Vxm  beginnt  das  Lied  ran  Ecke.' 

Handschr.  LaBbergs.  9  ^h  23.  Damadi  tou  LaAberg  hsauungeben.  1S90. 
8.  mederholt  bei  B^.  2,  8-17.  44  Strophen.  D.  Heldenb.   Berlin  1866  ff.  T^  Y. 

2.  Ecke.  Budolf  von  Ems  rühmt  Heinrich  von  Leinau  (S  ^5,  8X 
der  von  Ekkenis  manheit  gedichtet  habe,  was  eher  auf  den  Kehenis 
(E[aedin)  der  Tristansage  oder  ein  anderes  Gedicht  zu  deuten  ist,  aU  auf 
ein  Gedicht  aus  der  deutsdieii  Heldensage. .  Der  Mamer  (|  54.  2.)  gedenkt 
eines  beim  Volke  beliebten  Li6dts  von  Eggen  Tode,  und  in  einer  Sammeihs. 
des  18.  Jh.  (MA.  461)  findet  sieh  fine  Strophe,  die  auoh  in  dem  ersten 
Teile  eines  Gedichtes  über  Egge  volrkommt  und  vor  dessen  Tod  ftllt,  so 
daft  der  Teil  des  Eggenjiedes  bis  zum  Tode  des  Helden  wohl  noch  der 
ersten  Hilffce  des  18.  Jh.  angehört  Die  Form  ist  die  18zeilige  Strophe, 
a).  Die  Königin  Seburg  von  Jochgrim  (in  Tirol)  wünscht  DieMch  lebend 
gefimgen  zu  sehen.  Egge  zieht  von  Gripiar^jK^ln?)  ans,  um  den  Berner 
zu  bringen,  Terliwt  ab^  im  Kampfe  (mit  seinem. Schwerte  Ekkesahs,  der 
Brünne  Orteits,  die  dann  an  Wolfdietrich  gekoinnMli?mid  Ton  Sebuxg  ge- 
kauft war,  dein  Helm  Hiltgrin)  das  Leben.    DietridilMklegt  seinen  Tod. 

Das  Oeficht  wurde  spftter  for^etzt    MA.  458  iL 

Um  an  einem  Stolie  susammenhinflend  den  Gang  der  emsehspTifawandlungen 
^■fiii^yfh  IQ  machen,  folgen  hier  ^sich  die  übrigen  Gemdite:  l]>er  Laiber* 
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giaebe  Text,  der  alte  Brnök  und  die  Bearbeitung  Kaapars  Ton  derBön. 
Das  alte  Gedicht,  daa  nit  Ecken  Tode  achl^,  wurde  augensmelnlicb  von  fremder 
Hand  erweitert.  Die  Frau  Sfilde,  deren  gleich  anfangs  gedacht  wird,  weiat  auf 
einen  höfischen  Dichter.  Der  alte  Jhn6k  wei£  von  der  ganzen  Episode  nichts. 
Dieser  bietet  daher  wohl  die  filtere  FnAung,  ohne  dafi  damit  Interpolationen  ge- 
leugnet werden  sollen.  Es  ist  überhaupt  schwur  zu  bestimmen,  weldien  Crang  die 
Erweiterungen  ffenommen,  ob  die  längere  Fortsetzung  die  ursprfindichere  war  oder 
die  kfirzere.  Vergleicht  man  den  Giuig  der  Ümwandlnngen  des  Wolfdietrich ,  so 
moA  man  sich  für  das  letztere  entschdden.  die  dem  EpoB  fiberhaüpt  angemefiner 
erscheint,  das  andre  selbstfindigere  Sagen  als  Episoden  einfiicht.  So  hat  auch  die 
epische  Anziehungslcraft.  die  den  Ortnit  an  den  Wolfdietrich  l&gte,  den  Sigenot  mit 
Dietzieh-Ecke  zu  rerbiDaen  ^ucht  Es  Ifißt  sich  aus  der  Yeräeichunff  weiter  ver- 
mvten|  dafi  die  Abenteuer  mit  Tasolt  ursprfinglidi  abgesondot  b^andelt  Waren  und 
dann  m  das  gröfiere  dreiteiKffe  EggenHed  eingefb^  wurden.  Daneben  giengen  die 
Ekweitflnoigen  des  letzten  Teues  unabhftngig  vor  sich. 

b)    Der  Laßbergisdie   Text  ezzfthlt  (die    Env&ierung   des  alten 

Drudces  mit  andrer  Schrift):  a)  Sigenot  (oben  ly    b)  Ecken  Tod.    c) 

Dietrich  triM  die  schlafende  Babehilt,  die  er  Jmiend  wedtt  und  die,  aeine 

Wunden  bellend,  ihm  verkündet,   daß  ihna  in  seinen  KiUmpfen  Frau  Sttlde 

beisteben  werde.    Es  folgen  die  Abenteuer  mit  Eckea  Bruder  Yasolt,  der 

mit  Hunden  «in  Weib  durch  den  Wald  jagt»  deren  sich  Dietrich  annimmt; 

sie  heilt  seine  Wunden  und  hält»  wahrend  er  schl&ft»  Wacbe  (wie  Hilde- 

gimd  bei  Walther  §  11).    Am  n&dbsten  Morgen  hat  Yasolt  die  Beiden 

wiedergefdnden.     Kampf.    Yasolt  wird  unterworfen;    er  schwört  Treue. 

Als  er   des  Bruders  Tod  vemimmt,  wirft  er  Dietrich  vor»  daß  Ecke  im 

Schlaf  getötet  sei.    Dietrich  will  diesen  Schimpf  rächen.    Kampf.    Yasolt 

mit  dem  Tode  bedroht  wird  von  der  Jungfrau  losgebeten  und  geheilt 

Sie  yerl&ßt  beide,   die  zu  einer  von  Zweigen  bewohnten  Burg  kommen. 

Während  Dieirich  der  BuJbe  pfteat,  geht  Yasolt  zu  seiner  Base  Bütse, 

He  im  Walde  ihre  stoei  BiesensShne  erzieht.    Zwerg  AUbrianus  toarnt 

DietruA  vor  Vascit  und  erjpähU  dessen  Abstammung  und  Schidcscde. 

Die  BiesensShne  von  YasM  aufgereist  fallen  den  weitertiehenden 

Dietrich  an^  werden  jedoch  erschlagen.    Gleiches  Looß  trifft  ihre 

Mutter  Sätze.    Yasolt  xmd  Dietrich  ziehen  weiter  zu  Eggenot,  der  das 

Sehwert  des  Hörnen  Siegfrieds  führt,  der  ¥on  Dietrich  im  Kampfe  er- 

schlagen  wird.    Yasolt   sinnt   neue  Tücke,   fuhrt  den  Bemer  zu  seiner 

Mutter  Birkhilt,   die  Ebken  Tot  an  Dietrich  rächen  will,  aber  erschlagen 

wird.    Kampf  mit  ihrer  zur  Bache  heraneilenden  Tochter  Yodelgart . .    Hier 

bridit  die  Gesamterztthlong  ab.    Die  spftteren  Schicksale  überli<)fert  nur  der 

alte  Druck:  Wiederholte  Tftcke  Yasolts,  der  endlich  von  Dietrich  erschlagen 

wird.    Bewirtmig  des  H61den  zu  Jo<digiim  bei  den  Königinnen.    Seburg 

adienkt    ihm    einen    kostbaren    Bing.     Dietrichs    Heimkehr.     Unterwegs 

Aufenthalt  bei  einem  Bauern.    Wiedersehen  mit  Hildebrant     FräiUoher 

Empfang  in  Bern.  EinunddreißigjBhrige  Regierung  und  Tod  im  J.  497. 
Hdschr.  Laßbeigs  13.  (?)  Jh.  y^,  Seenot.  DaruMh  gedruckt:  JEkgen  liet, 
das  ist:  dar  WaUere,  von  Hcitfrich  Ton  linewe.  1882.  8.  Wiederholte  Hg.  2, 
19  ff.  Berliner  Heldenb.  T&l  Y.  —  19  BU.  Pol.  y.  J.  1455  in  MBnchen.  —  Ge- 
dntdrt;:  Angsb.  Hans  Schawer.  112  BIL  8.  —  Nfirab.,  Wolfg.  Haber.  1512.  8. 
—  Sttafib.  Christ.  Maller  1559.  72  BU.  8.  {Wiederholt:  Ecksn- anszfart.  Hrsg. 
T  0.  Sehade.  Hanoter  1858.  8«)  —  o.  0.  1566.  8.  —  aicaSb.  Christ.  MflUer 
1577.    72  BIL    8. 

d)  Daa  Heldenbuch  hat  Eckes  und  Yasolts  Abenteuer  nicht  au^- 

nommen.     Nadti  einer  bisher  noch  nicht  wieüer  aufgefundenen  Quelle  er- 

alUt  Eaapar  Ton  der  Bön  1472  (§  95).    Daft  es  eine  höfische  Beari>ei- 

IS* 
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tang  war,  lehrt  das  nicht  yerwischte  feinere  Colorit    Die  ans  dem  alten 

Druck  vorhin   angeführte  Episode  hat  eine  andere  Wendnng  ffenommen. 

Dietrich  und  Yasolt  sind  bei  den  Zweigen  angekommen.    Dietrich  aMäft^ 

Va$olt,  der  eich  erboten,   SchMwoiM  tu  halten,  schleicht  eu  den 

Biesinnen  Bachin,  KäUeih  und  BiteeA,  denen  er  vorlügt,  Dietrich 

habe  Ecken  schlafend  getöteL    Er  kehrt  dann  zum  Bemer  eurüdu 

Die  Bieein  erscheint  und  fordert  %hn  ewr  Wdir.    Dietrich  bitt^  ne 

hei  ihrer  weitiichen  Jugend,  eu  gestatten,  daß  er  sidi  vorher  im  Quett 

Äugen  und  Hände  wasche.   Die  Bieein  gestattet  es.   Kampf,  daS  die 

Vögd  im  Walde  verstummen.    Diürieh  gerät  in  Not    Er  haut  ihr 

den  linken  Fiiß  ab.    Ihr  W^eschrei  ruft  ihre  beiden  Sohne  Zere 

und  Weiderich  herbei.    Zere  wird  erechlmen.    Wdderich   entdedct, 

daß  VojmU  den  Verrat  begangen,  worauf  Dietrich  diesem  das  Bäufi 

absehlägt.    Wdderich  freut  sich,  daß  sein  Geschlecht  erschlagen  ist. 

Abenteuer  mit  Eckenot,   der   ersdilagen  wird.    Dietrichs  Kampf  gegen 

automatische  Bilder.     Anknnft  zu  Qocherim,  wo  drei  Könige  sitzen;    der 

Yon  Kerlingen   wird   erschlagen.     Anknnft    in    Jochrimen   bei    den   drei 

Königinnen,  die  er  schilt,  daft  sie  den  Ecken  gegen  ihn  ansgesandt    Heim-* 

kehr  und  herrlicher  Empfang  za  Bern.    Bei  Tisch  enShlt  er  der  MaSenie, 

was  das  Gedicht  dargestellt  hat 

Kasper  hatte  dieselbe  Qaelle  tot  sidi,  der  die  Vorrede  zur  StraAb.  Hb.  (§  61,. 
12)  folgt;  da  sie  dieselben  Namen  bietet  (Zerre,  Weiderich),  die  sonst  in  dieser  Ter-^ 
bindong  nidit  yorkonmien.    Vgl  Hg.  1,  CXY.  185. 

8.  Laurin.  Die  Sage  von  dem  Tiroler  Zwergkönige  Lanrin  and. 
Dietrichs  Kampfe  mit  ihm  ist  durch  mehrer  Bearbeiter  HÜnde  gegangen. 
Die  ftlteste  Bearbeitong  scheint  nns  ebenso  wenig  wie  bei  Ecke  erhalten 
zu  sein.  Unter  den  erhaltnen  ist  eine  kürzere  Faßnng  die  ftlteste,  die 
Yon  einem  andern  Dichter  fortgesetzt  nnd  vnabhttngig  dayon  dorch  einen 
hofischen  Dichter  ausführlicher  bearbeitet  wurde.  Diese  Bearbeitung  ligi 
in  zwei  Bedaoiionen  vor. 

a)  Die  Helden  zu  Bern  unterreden  sich  über  Dietrich  und  preisan 
seine  tapfem  Thaten.  Hildebrant  will  iiicht  ganz  zustimmen,  da  der  Held 
noch  nicht  mit  Zwergen  gekämpft  habe,  b)  Auszug  nach  dem  Bösen* 
garten  des  Zwergkönigs  Laurin.  c)  Kampf  mit  Laurin,  dem  Dietrich  de& 
Zaubergürtel  nimmt  d)  Laurin  gewinnt  seinen  Schwager  Dietlieb,  dessea 
Schwester  Similte  er  geraubt,  für  sich  und  rettet  dadim^  sein  Leben. 

Hdschr.  in  Frkf.  §  61,  10  (888  Verse)  und  Kopenhagen  14.  Jh.  S9  BIL  IL 
Fol.  Vgl.  N/cmp  Sjmbol.  Die  Hs.  enthalt  auch  die  Fortsetzung.  Berliner 
Heldenb.    Teil  L 

4.  Ooldemar.  Angeblich  hat  Albrecht  von  Kemenaten,  den 
Budolf  (§  45)  erwShnt,  ein  .episches  Gedicht  aus  der  Dietrichssage  in  18*^ 
zeiliger  Strophe  verfaßt^  Yon  dem  nur  wenige  Strophen  erhalten  sind. 

Albrecht  Ton  K.  sagte,  daft  der  Bemer  nie  hohen  Mut  gegen  Frauen 
gewann.  Allerdings  war  sein  Sinii  auf  Kampf  gerichtet»  bis  er  eine  Schöne 
Frau  sah,  die,  wie  die  Aventüre  berichtet,  ihn  bezwang.  Er  findet  ein 
schönes  Weib,  das  der  Zwergkönig  Ooldemar  ihm  streitig  macht.  —  Die 
ganze  Art  der  EinfÜhrong  verrftt  yiel  mehr  Opposition  gegen  Albrecht» 
als  daft  sie  auf  ihn  als  den  Dichter  diescts  Brudistücks  wiese.  YgL  HA. 
£28  ft    Berliner  Heldenb.    Teil  Y. 


Lftarin.    CMdenuur.    Waltber.    Gadrnn.  11^7 

§  «6. 

1.  Walther  Yon  Spanien.     Ein  höfisches   Gedicht  üher  Walther 

Ton  Spanien  (§  11),  offenbar  auf  volksm&ftigen  Sagen  erwachsen,  hat  sich 

mir  bmchstückweise  erhalten,   die  nicht  hinreichen»  xun  eine  Yorstellnng 

▼on  der  Anlage  des  Gedichtes  selbst  zu  gewinnen,  aber  darauf  hinweisen, 

wie   yiel   uns   yerlorei^   gegangen.  —  Walther   kehrt   mit  Hiltgond  von 

Gfintfaer  begleitet  in   seine  Heimat  znrftck  nnd  wird  von  seinem  Vater 

^t  stolzer  Massenie'  emptEmgen.    Hochzeit  mit  HUIgand.  . .  .  Das  Gedicht 

ist  in  einer  erweiterten  Nibelongenstrophe  abgefaßt,  die  genau  so  in  dem 

Spiele  von  den  10  Jungfrauen  (§  92,  18)  wiederkehrt 

Die  Ton  Th.  G.  v.  Kany'an  entdeckten  Bruchstficke  gedr.  in  der  Fiühlings- 
nbe  1—11.  MA.  898  ff.  ^  K.  Weinhold,  BrachstQcke  einer  Es.  Walthers  von 
Spanien  (Mitteflongen  des  hist  Yereins  f.  Steiermark  9,  51  E,  wiederholt  Toa 
Ji  Müllenhoff,  Ztschr.  12,  880  f.  Nachvergleidiung  ton  A.  Schönbach, 
ZtMshr.  25,  181  —  182.  Vgl  Genn.  12.  88--89,  K.  Bartsch.  Ztschr.  14,  448. 
J&nicke,  —  üeber  die  historisdiien  Anlehnangen  vgl.  K.  Müllenhoff,  Ztechr.  5, 
8  110,  168  £ 

2.  Gudrun.  Daß  die  Sage  von  Gudrun  schon  im  XIL  Jh.  umgieng, 
tdgten  die  Anspielungen  der  Dichter  (§  84).  Ein  groftes  Gedieht,  da^ 
seinem  Inh^te  nach  in  drei,  sich  gesteigert  wiederholende  Abschnitte  ser- 
ftUt,  ist  in  einer  späten  Hs.  erhalten.  Nur  neue  Quellen  werden  über 
die  Geechicfate  des  Gedichtes  sichern  AuCichlufi  geben.  —  Der  erste  Ab- 
schnitt erzählt  die  EntfOhrung  Hagens  von  Irland  durch  Greife,  seine 
Zmfihmng  durch  drei  Königstochter,  seine  Heimkehr  und  Vermählung  mit 
Hüde  Ton  India,  die  ihm  eine  gleichfalls  Hilde  genannte  Tochter  gebiert. 
Nur  dem  will  er  die  Tochter  vermählen,  der  ihm  an  Stärke  gleichkommi 
Die  Brautwerber  läßt  er  tOten.  —  Der  zweite  Abschnitt  (Str.  88  ff.)  er- 
zählt, wie  auf  Geheiß  König  Hettels  von  HegeUngen,  seine  Helden  Fruote 
und  Hcrant,  jener  durch  Pracht,  dieser  durch  Gesang  ausgezeichnet,  im 
Verein  mit  dem  alten  Wate,  dem  starken,  als  Kaufleute  verkleidet  Hagens 
Tochter  Hilde  entftlhren,  später  in  Waleis  mit  Hagen,  der  den  Bäubem 
nachgesetzt  war,  kämpfen.  Eine  Versöhnung  folgte  und  die  Vermählung 
Hettels  mit  Hilde  schließt  den  Abschnitt  —  Aus  der  Ehe  entsprang  die 
schöne  Gudrun,  deren  Schicksale  den  Inhalt  des  dritten  Abschnittes  büden. 
Zwei  Freier  werben  um  sie:  der  König  Hartmut  von  Normandie  und 
Herwich  von  Seeland,  dem  Gudrun  nach  hartem  Kampfe  als  Braut  gewährt 
wird.  Vor  der  Hochzeit  wird  Gudrun  jedoch  von  Hartmut  geraubt  Hettel 
verfolgt  den  Bäuber,  holt  ihn  auf  dem  Wülpensande  ein  und  kämpft  einen 
furchtbaren  Kamp^  in  dem  er  fällt  (VgL  §  84).  Wahrend  der  Nacht  ent- 
schlüpft  Hartmut  mit  seiner  Beute  Gudrun,  die  sich  durch  nichts  in  ihrer 
Treue  gegen  Herwich  wankend  machen  läßt  und  deshalb  von  der  Mutter 
Hsrtmuts,  der  'alten  Gerlinde,  auf  das  härteste  behandelt  und  zu  den 
niedrigsten  Arbeiten  gebraucht  wird.  Dreizehn  Jahre  nadi  der  Entführung, 
nachdem  die  Jugend  herangewachsen,  rfistet  Gudruns  Mutter  Hilde  einen 
Heereszug  gegen  die  Normannen,  den  sie  unter  Horants  Befehl  stellt 
Durch  widrige  Winde  verschlagen,  gerät  die  Flotte  an  den  Magnetberg 
Oivers,  von  dem  sie  erst  nach  längerer  Zeit  erlöst  wird.  Gudruns  Bruder 
Ortwin  und  Hermch  fahren,  als  sie  Normandie  erreicht,  als  Kundschafter 
vonnif ,  tre&n  Gudrun  und  ihre  Genoßin  Hildburg  am  Strande  Linnen 
waschend.  Wiedererkennung.   Dann  Erstürmung  der  Burg  Cassiane,  Tötung 
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Oerlindes,  Gefangenschaft  Hartmuta,  und  vierfache  Hochzeit  (Herwich  und 
öndron;  Oitwin  and  Ortaron;  Hartmut  und  Hildburg;  Siegfried  von  Mor- 
land  und  Herwigs  Schwester)  schließen  das  Gedicht 

Handschrift   aus  Ambras  in  Wien  vom  Anfange  des  XVI.  Jh.   (§  61,   2). 

I  AI.  Primi  sser,  Inhalt  des  sltd.  Gedichtes  Chandron  (BflschinffW. Nachr.  1817. 
3, 174—181).  —  Gudrun.  Hrsg.  in Frimissers  und  Hagens  Heldenbueh.  BerL  188Q. 
1, 1—88. 1706Str.  —Kdtrtln,  mittelhochdeutsch  hrsg.  t.  Ad.  Ziem  ann.  Quedlinb.1885. 
8.  Ygi  K.  A.  Hahn,  Allg.  lit  Ztg.  1887.  Erg.  BL  Nr.  12  Sp.  20  f.  —  Güdidn* 
Heder.  Hrsg.  t.  L.  Ettmttller.  Zfiridi  1841.  XVHI  u.  208  S.  8.  Schulaasgabe. 
Leins.  1847.  8.  —  Gudrun.  iEbrsg.  t.  AI.  J.  Vollmer.  Kit  einer  Emleitang  tob 
Alb.  Schott  Leipz.1845.  LXSIV  u.  221  S.  8.  —  Kudrun.  Hrsg.  t.K.  Bartsch. 
Leip».  1865.  XXVI  u.  884  8.  8.  —  2e.  AufL  Lsips.  1867.  8.  —  3e.  AufL  Iäm.  187a 
XXVm  u.  357  S.  8.  —  4e.  AufL  Leips.  1880.  XXVm  u.  857  S.  8.  —  Kndm. 
EiBg.  T.  £.  Martin.    HsUe  1872.    LH  u.  887  S.   8.  iGermanistisohe  HandbibL  1). 

—  Eudrun.  Hrsg.  und  erU&rt  Ton  B.  Martin.  Halle  1874.  LH  n.  887  a  8.  — 
Kudrun.  SchuUusgabe-  mit  Wörteibuch  von  K.  Bartsch.    Leipsig  1875.   242  8.  a 

—  Eudrun,  hrsg.  y.  £.  Martin.  Teitabdruck  mit  den  Lesarten  der  Hs.  und  Bc* 
seichnung  der  echten  Texte  (Ssmmlung  enmanistischer  Hfilfsmitel  für  den  praki» 
Studiensweck.  H).  Halle  1888.  XXXIV  u.  207  a  8.  —  Kudrun,  hr^g.  Toa 
B.  Sjmons  (Altd.  TeitbtbL  hrsg.  t.  H  FauL  V).    Hslle  1888.   VH  u.  806  8.  a 

Frs.  G&rtner,  Vergieichung  der  Ambraser  Hs.  (Germ.  4,  106—108, 
▼gl  7,  270  f.) 

Gudrun.  Nordseesage.  Nebst  Abhandlung  Ober  das  mhd.  Gedioht  Gndnm 
und  den  Nordseesagenkreis.  Ibsg.  Ton  San-Marte.   Berlin  1889.  8.  (Famphnse.) 

—  Gudrun,  ans  dem  Mhd.  abers.  t.  A.  Keller.  Stuttg.  1840.  448  8.  8.  — 
Gudrun.  Uebersetst  von  K.  Simrock.  Stutto.  184a  2e.  AufL  185a  870  S. 
8.    8e.  AufL    1856.    870  a   S.     4e.  AulL    1858.    460  8.    16.     5e.  AufL    1861. 

870  6.  8.     6e.  Aufl.  ....    7e.  Aufl Se.  Ana   1874.     9e.  Ana   1874. 

lOe.  Ana  1877.  —  Das  Gudrunlied,  üebers.  ron  M.  A.  Niendorf.  BerL  185a 
159  a  16.  —  Gudrun,  üebers.  t.  A.  Bacmeister.  Beuüingen  1860.  IVu.  119  a 
la  —  Gudrun.«  Uebersetst  von  H.  A.  Junghans.  Leipzig  1878.  262  a  16.  ^ 
Gudrun.  Em  sltdeutsches  Heldengedicht  Qnersetst  von  Gotthold  Ldw.  Elee. 
Lsips.  1878.   179  a  a 

n.  Eudrun.  Die  echten  Theile  des  Gedichtes,  mit  einer  kritischen  Einlrftnng 
hrsg.  von  K.  Müllenhoff.  Kiel  1845.  192  a  a  Von  1706  Str.  nur  4141  — 
Gudrun.  Echte  lieder  nach  Mfillenhoffii  Kritik  hrsg.  v.  K.  A.  Hahn.  Wien  185a 
Väl  u.  80  a  8.  —  Kudrun.  Nach  Müllenhoff  und  Msrtin  verkürzte  Ausgabe.  Mit 
Grammatisch-metrischer  IKnleitung  und  WArterbnch  von  A.  E.  Zwitsers.  Für 
Schulen  und  zum  Selbetuntemcht  Hannover  1881.  VHI  u.  94  S.  8  (449  Str).  — 
Kndrun.  üebersetsnng  und  Urtext  Hrsg.  von  W.  v.  Plönnies.  Leipzig  1858. 
XVI  u.  886  S.  8. 

HL  K.  Bartsch,  BeitrSge  sur  Gescbichts  und  Kritik  der  Kudrun  (Germ:  10, 
41—92.  148—224).  Wien  1865.  128  8.  a  —  Jos.  Haunt,  üntersuchungm  cur 
deutschen  Sage.    1  üntersudiungen  sur  Gudrun.    Wien  1866.  XI  u.  157  a  8.  — • 


A.  Baszmann,   Gudrun  (Ersch  und  Grubers  En^klop.  I,  96,  121—144).  — 

B.  Sjmons,  Zur  Kudrun  (Pauls  Beiir.  9,  1—100.  1.  Nibelunflenstrophea  und 
Caesurreime.  2.  Edite  und  unechte  Strophen.  Verbesserungen  der  überUslertea 
Strophenfolge.  8.  Zur  Textkritik).  —  Widmann,  Zur  Kndrun,  Mythisches  und 
mitorisches.  Pxegr.  G5rs  187a  —  Zu  Gudrun  (Wate.  Hagens  Genn.  8,  178).  — 
Kasp.  Schnorf.  Der  mythisdie  ffinteigrund  im  Gfudrunliede  und  in  der  Odyssee. 
Din.  Zürich  187d.  56  a  8.  —  Corpus  Juris  germanid  poeticam.  L  Kudnin.  Voft 
Bich.  Sehröder  (Ztschr.  f.  a  Ph.  1,  257— 1^4).  -  In  8.  Maries  Gndnm  8.  948 
(Ana.  f.  K.  d.  d.  V.  8,  281:  <>rtriohe--Jüt]ana  Ste.  1618,  1  Barisdi.)  —  C.  Mar* 
tinius.  Das  Land  der  HegeUngen,  wiedergefunden  im  catfriesisehfln  HarBnnrianda 
Beitrige  sur  Erklärung  des  Gudrungedichtes.  Norden  1879.  86  8.  8.  VdL  Ans. 
f.  d.  A.  1880,  8. 98.  —  Kohlmann,  Daa  HarUngerland  als  Mitldponkt  der  Qsdran- 
sage  (Oslirieaisch.  Menatsba  1880.  8.  Nr.  84-40).  -  P.  L.  Mftller,  Det  olttardshs 
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Hdftedifl  Giidiim,  efteiiadt  AiMde,  sfawret  i  TVdddand  1861.  Kopenk  187a 
50  a  18.  —  K.  H.  K«ok.  Dia  GadronMun.  Drei  Yoitrlffe  über  die  ente  Gertilt 
LriM.  1887.  84  8.  8  —  Leop.  Sehmidt,  Das  Gudnmfied.  AeethetiBohe  ünter- 
•Mnmna  aebtt  Fh>ben  freier  ümdiolitiiiig.  Ftogr.  Bromberg  1878.  20  8.  4.  — 
A.  J.  Klxpienikof ,  Kndnm,  Ein  deateohee  Kaltoalepoe.  Charkow  1874.    74  6.  8 

eistieh»  T|^  Anz.  1  d.  A.  9,  241  ff).  —  Fr«  Neumann,  üeber  die  Berttbrongen 
Kndnm  mit  Apollonina  (Germ.  27, 6^11).  —  M.  Hanpt,  Zur  Gadron  (Ztsehr.  8. 
188  Beienmgen).  —  K  Martin ,  Bemerknnffen  in  Kndnm.  Halle  1867.  22  8.  8. 
-  Zw  Kndmn.  (Ztachr.  1  d.  Ph.  15,  194—222.)  —  XL  Bartsch,  Zar  Kndmnaage 
(Genn.  1867.  12,  220—224,  der  HauptteU  1826—28  in  der  Kinderstabe  von  einer 
Ifacd  in  Hagenow  enäUt).  —  K.  Hoimann,  Zur  Gudrun.  Kflnchner  SB.  1867. 
^205-80.  857—74).  —  B.  Hildebrand  (Ztachr.  1  d.  Ph.  2,  468-478).  — 
6.  L.  Klee,  Zu  Kndmn  (Genn.  25,  896— 4()gL  —  K.Bartaeh  und  K.  J.  Sehröer» 
Das  FerUeben  der  Kudninsage  <Germ.  14^  82B— 886:  slowenisehe  Balladen  von  der 
SehSnen  am  Meer).  —  B.  Martin  und  K.  J.  Behröer,  Zur  Heldensage  iOena.  17, 
6I-71.  208-211.  428-81). 


Ffinftes  Kapitel 

§  67. 

In  gleiehem  YeililltDis,  im  die  biöfiadie  Poesie  m  den  Stoffen,  steht 

auf  dem   dramatischen  Felde  auch  die  geistliche  Dichtung  zu  den 

Schanspielbehistigangen    des   Volkes.      Mit    ihrer    lateinischen    ans    der 

romischen  Litoigie   herrorgebildeten  Form  dr&ngte  sie  die  volksmA&igen 

Spiele  znrClck,  sogleich  witecheinlich  aoöh  das  Volk  selbst,  das  sich  mit 

leinen  Yermommongen  (cenrulum  facere),  Sonnenwendfesten  tu  dgL  ent- 

schftdigte.    Um  die  Laien  wieder  anzozielient  scheinen  weltliche  Stoffe  und 

damit  denteche  Sprache  aufgenommen  am  sein.    So  die  Scene  zwischen 

Maria  Magdalena  und  dem  Farbenkrimer  in  dem  Osterspiel  der  Benedict- 

beurer  Hs.     Mit   dem  Schlüsse   des  18.  Jh.  kamen  dann  ganz  deutsch 

geschriebene  geistliche  Stücke  auf  (§  92). 

Hier  nur  Weniges  erhalten.  Die  Analyse  einee  ganz  lateuoisohen  und  eines 
Mnisehten  ftaeles  unter  Kr.  2. 8.  Als  Quellen  fOr  dieeen  und  den  nftchsten  Zeitraum: 
Weinhold  (|21);Hoffmann,  Fundgruben  Bd.  2;  F.  J.Mone,  altteütsche  Sehau- 
spiele.  Quedlinb.  1841.  8.  und  Schauspiele  des  Mittelalters.  Karlsruhe  1847.  H.  8. 
—  G.  Milehsaek,  Die  Oster-  und  Passionsspiele.  L  Die  lateinischen  Osterfeiem. 
Wolfanb.  1880.  4  BL  u.  136  8.  4.  Ycd.  lit  CentralbL  1880,  854  ff.  A.  Schön- 
baeh.  Ans.  f.  d.  A.  1880,  301—818.  —  f.  K.  Grieshaber,  üeber  die  Osterseauens 
vict  pasch,  und  deren  Besiehung  zu  den  religiösen  Schauspielen  des  Mittelslters. 
Bastelt  1844.  —  A.  Fi  ehler  ^  üebsr  das  Drama  des  Mittelalters  in  TiroL  Innsbr.  1850. 
8.  —  H.  Beidt,  Das  gastliche  Schauspiel  des  Mittelalters  in  Deutseblsnd. 
I^ranltl  1868.  175S.  8.  — E.  Wilken,  üeber  die  kritische  Behandlung  der  geistlichen 

Sele.  Halle  1878.  87  8.  8.  —  K.  Meyer,  Daa  geistliche  Schauspiel  ties  Mittel- 
n.  Basel  1879.  82  8.  8.  —  W.B.Hoffn)aan,  Die  Entwicklung  des  deutschen 
Schansidels.  Nach  den  besten  Quellen  dargosteQt.  Loebau  1879.  52  S.  8.  -— 
H&bing,  Die  dramatisehe  Diehtung  Deutralaads  im  Mittelalter.  Progr.  565. 
Bensheim.  Gr.  Hessen  1888. 


M  mepositi  Beieherspersenais  [nat  1093,  denatos  1169]  Commentaxiu» 

anraas  in  Feahnoe,  opera  et  studio  Bemaidi  Pes.  Ang.  YindeL  1728  p.  2040: 
„Quantum  ad  muroa,  magna  erat  eodesia,  sed  nuUa  seu  parra  erat  in  ea  cBseiplÜia 
ecdeaiastlea.  Cohaerebat  ipsi  eodeaiae  [in  Angab.]  clanstnim  satis  honestum  J  sed 
a  elaastnM  leUffioBe  emnino  facnumy  com  neque  in  dormitorio  fratres  doBODuent^ 
aeque  in  letetono  comederent,  ezceptia  rarisaimis  festis,  maadme  in  qnibus  BDdrodera 


200  Buch  IL    Höfische  BittsrdiditQiig.    §  67. 

lepraesentannt,  Christi  penaoatorem,  parvulomin  Inteifectorem ,  Ben  ludis  aliis 
ant  spectaculis  quasi  theatralibus  exhlbendi«  oomportax^ur  sjmbolam  ad 
fitdendom  conviriam  in  refeotorio  aliis  pene  omnibus  temporibas  Taeao.  Cogor  bic 
reminisGi  propriae  stoltttiae  in  amaritadine  animae  meae  dolens  et  poenitens,  <^aod 
non  semel  talibas  insaniis  non  solam  interfoi,  sed  etiam  praelai  utpote  magister 
sdiolarum  et  doctor  javennm,  ombiis  ad  istas  yanitates  non  solnmmodo  froenam 
lazaTi,  sed  etiam  stimultun  addiai  pro  affe«^ii  stoltitiae,  quo  tarn  infectos  eram  et 
in  quo  snpra  multos  coaetaneos  meos  pxaefeoeram.'* 

1.  Ludus  paschalis  de  adventn  et  interitu  Anticfaristi, 
(1160).  Lateinitch.  Ha,  des  13.  Jh.  Qedr.  bei  Pez  thesaur.  noviss. 
anecdot  3,  3,  185.    YgL  §  99,  20, 

J.  G.  Yct  Engelhardt,  Disseritor  de  Indo  psschali  saec.  Xu.  De  adventa 
et  interitn  AntichxistL  Erlangen  1831.  4.  —  W.  Scher  er,  Das  Tegernseer  Anti- 
öhristspiel  (Ztschr.  24, 450^4551.  —  Gerh.  t.  Zezschwits ,  Vom  römischen  Kaisertum 
dentsoher  Nation,  ein  mittelalterliches  Drama.  Nebst  ünterauchuDgen  über  die 
bysantinisdien  Quellen  der  deutschen  KaiBersage.  Leipz.  1877.  218  S.  8.  —  Daa 
Inrama  vom  Ende  des  römischen  Kaisertums  und  Ton  der  Ersch«nang  des  Anti- 
ohrists.  Nach  einer  Tegernseer  Hs.  des  Xu.  Jh.  las  Deutsche  übersetzt  von 
Gerh:  t.  Zezschwits.  Mit  Einleitung.  Leipz.  1878,  75  8.  8.  —  Das  Drama 
Tom  römischen  Beiche  deutscher  Nation,  eine  nationale  Dichtung  aus  Barbarossas 
Zeit,  übers,  von  J.  Wedde.  Hamb.  1878.  64  S.  8.  —  J.  £.  Wackerneil,  Daa 
Drama  vom  römischen  Beiche  deutscher  Nation  imd  vom  Antichrist  (Edlingers  Tit. 
BL  2,  21-28). 

W.  Mever,  Der  ludus  de  Antichristo  und  über  die  lateinischen  BhTthmen 
(Münchner  SB.  1882)  München  1882.  192  S.  8.  YgL  I^t  GentralbL  1882.  Sp.  1891t 

2.  Ludus  seenicus  de  nativitate  domini.  Lateinisch.  Hb» 
des  13,  J}h,  aus  Benediclbeuem.  Oedr.  in  cartninib.  huran.  Stuttg. 
1847.   8.80 ff. 

Augustinus  in  einem  Befiel  vor  der  Kirche;  zu  seiner  Bechten  Jesaias,  Daniel 
und  die  Übrif^n  Propheten;  zur  Linken  die  Juden  mit  dem  Hohenpriester.  Jesaiaa 
und  Daniel  smeen  ihre  Prophezeihungen  vom  Messias.  Sib  jUa  auf  den  Stern  weisend 
singt  mit  ausdrucksvollen  Geberden  Ton  der  reinen  Jungfrau  und  der  Geburt  des 
HeUands.  Der  Chor  führt  Aaron  sinkend  ein.  Dieser  vierte  Prophet  trügt  die 
Gerte,,  die  unter  12  dürren  StSben  allem  blüht.  Als  fünfter  reitet  Balaam  auf  dar 
Eselin  singend  ein,  dem  der  Envdl  mit  dem  Schwerte  in  den  We^  tritt.  Der  Esel 
weicht  erschrocken  zurück.  Der  Engel  versdiwindet  und  Balaam  singt:  Es  wird  ein 
Stern  von  Jacob  aufgehn  u.  s.  w.  ifach  diesen  Weissagungen  fährt  £r  Hohepriester 
mit  Geräusch  empor,  stöfit  seine  Genossen,  Haupt  und  Körper  in  lebhafter  Bewefpuig, 
stampft  mit  dem  Fufie  und  spricht  den  Propheten  Hohn :  vom  Stiere  werde  me  em 
Kamel  kommen.  Von  dem  Getünmiel  der  Juden  sereizt  ruft  der  Schulbischof 
(episcopus  puerorum),  der  Wein  rede  aus  ihnen;  Augustinus  solle  entscheiden. 
Disputation  zwischen  den  Propheten,  Augustinus  und  dem  Hohenpriester,  jene 
ernst  und  würdig,  dieser  mit  unbändi^m  Gelächter  (nimio  cachinno).  Die 
Fkopheten  nehmen  ihre  Sitze  wieder  ein.  Der  Engel  bringt  Maria  die  Verkündigung. 
Besuch  bei  Elisabeth.  Geburt  des  Kindleins  (Maria  vadat  in  lectum  suum,  quae 
jam  de  spiritu  sancto  concepit,  et  paiiat  filium).  Die  heil,  drei  Könige  kommen 
aus  verschiedenen  Teilen  der  Welt  und  wundem  sich  über  den  Stern.  Boten  des 
Herodes  treten  ihnen  in  den  Weg  und  erkunden  den  Grund  ihrer  Beise,  den  sie  dem 
Könige  berichten.  Zornig  beruft  er  den  Hohenpriester  und  die  JudeUj  denen  er  rät, 
sich  gegen  die  Könige  zu  vers^^Uen.  Der  Engel  vorkOndigt  den  Hirten  auf  dem 
Felde  die  Menschwerdung.  Der  Teufel  erklärt  alles  für  Lügen.  Der  Engd  Über- 
zeugt sie  und  sie  gehen  anbetend  zur  Krippe,  Heimkehrend  begegnen  sie  den 
Königen,  denen  sie  das  Geschaute  mitteÜen.  Ke  Könige  beton  an  und  opfern  Gold, 
Weihrauch  und  Myrrhen.  Sie  treten  zurück,  legen  sich  und  entschlummern.  Der 
Ei^l  ermah|it  sie  im  Traume,  nicht  wieder  zu  Herodes  zu  gehn,  ^']und  beruft  das 
jfl&che  Volk,  den  ratlosen  Herodes  zu  hören.  Der  Hohepriester  nüt^inen  Genofiea 
erschabt  und  spricht:  Tu  Bethlehem  terra  Juda  eto  Herodes  befiehlt  die  Kindlein 
an  töten«  Die  Keinbpn  gehorchen.  Die  Mütter  w^ldagen.  Herodos  von  Würmem 
gefressen  springt.  aix^iVA^i^^^vt^t., nieder.  Jubelnde  ^Teufel  nehmen  ihn  hin.  Dia 
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KitiDe  wird  dam  Sohne  AreheUoB  anfmetzt.  Joaepb  und  Mazia  gehn  nach  I^gypten.  — 
Der  König  von  l^rpten  tritt  mit  Gefolge  auf.  Der  Festzng  (conductaa)  singt  in 
liedem  mit  Kefarraun  die  FVenden  des  erwachenden  Frühlings  und  der  Liebe.  Beim 
Auftreten  Marias  nnd  Josephs  störzen  die  egyptiBchen  Grötzenbilder  nm.  Die  Priester 
richten  sie  mehrmals  wieder  auf,  opfern  Raucnwerk  nnd  singen  erfolglos  Lobges&nge. 
Der  König  daron  benachrichtigt  beruft  durch  seinen  Waffenträger  die  Weisen,  die 
Banch-  nnd  Menschenopfer  empfehlen.  Das  Opfer  geedüeht.  Auch  dies  hilft  nicht. 
Die  Götzen  werden  abgethan.  Der  König  von  Babylon  tritt  auf  mit  Gefolge.  Zn- 
ssmmenstoft  des  HetdentuoBS,  der  Synagoge  nnd  der  Kirche.  Das  Heidentum  nennt 
in  Wechselgesängen  den  Glauben  an  den  einen  Gott  Thorheit.  Der  Köniff  von 
Babylon  gegen  nie  Hendiler.  Antichrist.  Das  letzte  ist  ans  dem  &ltem  Lndns 
Qf.  1)  enüehnt,  wo  die  Seenen  vc^tändiger  erhalten  sind.  Die  Entlehnung  beweist 
die  khnchlich-Tolksm&fiige  Verbreitung  dieser  Dichtungen,  die  als  Gemeingut  behandelt 
und  benutzt  wurden. 

8.  Ludus  paschalis  sive  de  passione  DominL  Lateinisch 
imd  deutsch.  Hs.  ans  Benedictbeuem.  13.  Jh.  Gedr.  in  d^n  carmin. 
bnran.  8.  95  ff.    Hoffin.  Fimdgr.  2,  245  ff.    MA,  971—976. 

Das  Dentadie  ist  in  der  nachstehenden  Inhaltsangabe  mi  tmdrer  Schrift 
hervorgehoben:  Filatus  mit  Frau  nnd  Trabanten  nehmen  ihre  FUtze  ein.  Dann 
Herodes  mit  Trabanten.  Dann  die  Priester;  der  Kr&mor  mit  seinem  Weibe,  zuletzt 
Maria  Magdalena.  Clmstus  ruft  am  Ufer  des  Meeres  Petrus  und  Andreas,  er  wolle 
sie  zu  Mansehenfischem  machen.  Ganz  kurz  folgen  mit  den  biblischen  Worten  die 
Reden  an  Zachcns,  den  Blinden,  den  er  sehend  macht;  die  Knaben  streuen  Zweige. 
Der  Pharisäer  ladet  Christus  zum  Mahle  und  heifit  den  IHeoer  die  Tafel  bereiten.  — 
Gesang  der  Maria  Magdalena^  welche  die  Weltlust  preist  und  mit  ihron  Mfigden 
zum  Krämer  geht,  um  Schmmke  und  Wohlgerücbe  zu  kaofbn.  Der  Krämer  lobt 
seine  Ware.  Maria  Magdalena:  Krämer  gib  die  färbe  m'r,  die  mein  iodnglein 
rote,  damit  id^  die  jungen  Mann,  eeie  ihnen  leid,  meiner  liebe  nöte  i».  s.  w.  sie 
bietet  eich  der  todt  luet  aue,  ISn  Liebhaber  kommt.  Maria  Magd,  fordert  die 
Mädchen  auf,  hramen  en  gehn,  färbe  en  hatten,  Krämtr  gib  die  färbe  mir.  Der 
hrämer  lobt  einigend  ernte  wäre.  Maria  Magdalena  geht  schlafen.  Ein  Engel 
mahnt  sie  im  Traume.  Sie  erwacht,  singt  ihr  Lied  von  der  Weltlust  wieder  und 
«itsehläft.  Der  Engel  mahnt  sie  zum  zweiten  Male.  Sie  erwacht  toII  tiefer  Beue 
aber  ihr  sftndiges  Leben,  legt  die  weltlichen  Kleider  ab,  zieht  ein  schwarzes  Gewand 
an:  Liebhaber  und  Teutel  verlafi^  sie.  Sie  kauft  eine  köstliche  Salbe  und  geht, 
sich  zu  Jesu  Fäfien  zu  weifen,  der  alle  Sfinder  heilt.  Jeme,  Trost  drr  Seele  mein, 
laß  füsdk  dir  empfolen  sein  und  löse  mich  von  drr  Mieeethat,  eu  der  die  Welt  miA 
gebracht  hat  Ihr  Pharisäer  nnd  Judas  murren  über  die  sündise  Yerschwenderin. 
Jesus  rechtfettigt  aie.  Maria  erhebt  sich  nnd  stimmt  ein  Klagelied  über  eie\  dae 
nneeUge  Weib,  an.  Kurze  Worte  bei  der  Enreckung  des  Lazarus.  Judas  Terbeifit, 
Christas  um  dreifiig  Silberlinge  zu  verraten.  Kurze  Worte  am  Odbei^,  Gefangsn- 
nahme;  Petrus  Veneugnung^  vor  Pilatus  ^  zu  dem  Herodes  kommt  und  ihn  küßt. 
Geiselung,  Domenkrönung,  Verspeiung,  Pilatus  wäscht  seine  Hände.  Jesus  wird  zur 
Kreuzigung  eefOhrt  Judas  wirft  den  Priestern  die  Silberlinge  weinend  wieder  zu. 
Der  TMifel  fönrt  ihn  zum  Galgen  und  häi^  ihn.  Klagen  der  Weiber  von  Jerusalem. 
Qiristas  wird  ans  Kreuz  gehänfi^  Die  Mutter  des  Herrn  kommt  mit  Johannes,  dem 
Evangelisten,  und  stimmt  ihre  Klage  an.  (^  Strrtph»^.  ^^päter  häufig  wiederkehrende 
Scene,  Marien kla^e  genannt)  Eine  lateinische  KU^d  ähnlichen  Inhalts.  Maria 
umannt  Johannes,  ihrni  neuen  Sohn,  der  mit  ihr  Tpretnen  soU.    'Et  per  horam 

Juiescat  sedendo  et  iterum  surgatrqflfitando:  Planctos  :ii.  s.  w.  Christus  ruft:  mich 
ürstet.  Die  Juden  reichen  den  Efiigschwamm.  Longinus  durchbohrt  ihm  die  Seite 
mit  der  Lanze  und  sagt:  ich  wü  im  eteehen  ab  dae  herze  sin^  dae  eich  ende  einer 
marterpin.  Christus  neigt  das  Haupt  nnd  ^ebt  den  Geist  auf.  Longinus:  JE^  iet 
der  wahre  gottee  eohn  er  hat  Zeichen  an  mtr  gethan,  denn  ie%  habe  meme  Sehkraft 
wieder.  Die  Juden  spotten  des  Gottessohnes.  Joseph  von  Arimatbia  bittet,  den 
Ootüaenechen  beetatten  tu  dürfen.  Pilatus  gewährt,  Jeenm  tu  bestatten,  da  er 
dem  Bittenden  eo  eu  Hereen  gehe. 

8a.  K.  Bartsch,  Das  älteste  deutsche  Passionsspiel  (Germ.  8,  27^—297)  nadi 
K.  Öhler,  Bruchstficke  eines  altdeutschen  Dramas  von  einigen  alton  Pergament- 
flidfen  des  Kloeters  Muri,  in  Kurz  und  Weissenbachs  Beiträgen  zur  Gesdi.  und 
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lit.    Aana  1846.    S.  289— 881^.    Bartodi  benuMa  die  Hi.  solbtt  nnd  Im  iiadi 
BMgtntiaii  mebr  als  öhler.  Anf.  det  XDL  Jh.  toh  e&iMm  hofisoh  gefaildstea  DklitHr. 

4.  In  resurrectione  domini  Lateiiiisohes  OsterspieL  Ht.  1S.JK. 
Mona  1, 15. 

5.  Marienklage.  Deut&cL  Hfl.  18.  JIl  Möne  l,  81.  BineÜbor* 
arbeitong  gedr.  in  Hoffinanns  Fnndgr.  2,  260. 

üeber  die  Marienldageii.  Ein  Beitrag  sur  G«MfaiQlite  d«r  gslatliolien  Diohtmig 
in  Deutschland  Ton  Anton  Sehönba^h.    Gras  (1874).    4 

Flanctas  in  magna  aezta  fiiria.  primo  Johaoea  dikit:  H5rt  lieben  leate  Tbenl  Eumi 
iemerliohen  ech«!  luria  ist  hmknsien  Ynd  hat  leidige  mer  Temumen  «lo.  Dotm 
im  Nenen  Utexar.  Ana.   1806.  Nr.  6.    S.  82—84. 

6.  Osterapiel  zu  S.  Florian*  ErwBhnt  bei  Pes  soiptor  xer» 
«utr.  2,  268  sEwiadben  1248—89. 

J.  Haupt,  BmchatOok  eines  Oatenpiala  aus  dem  XHL  Jh.  (J.  M.  Wagaem 
AiohiT.    1878.    a  865— d8L 

7.  Sacra  comoedia  de  Josepho  yendito  et  exaltate  der  MOnite 
in  Heresbnrg  wird  nun  J.  1264  in  den  AnnaL  eorbej.  (Leibn.  2,  811) 
erwShntw 

8.  Ludus  incnnnabiL    Lateiniaehe  Anweitangen  (ordo)»  denAacbe 

Beden.    9.  Ludua  triam  magornuL    Lateinischer  Ordo,  deutsdie  nnd 

lateuiische  Ges&nge  mit  Noten.     10.  Ludus  Mariae  Magdalenae  und 

11.  Ludus  Judeorum  el  sepulchri,  ebenso.    Die  Stücke  8 — 11  in 

einer  Erlauer  Hs.  sp&ter  Zeit.    VgL  Anz.  1855,  252. 

Erlauer  Spiele.  Sechs  altdeutsche  Ifysteriea  nach  emer  Hs.  des  15.  Jh.  tvoi 
ersten  Male  hrs.  von  K.  Ferd.  Kummer.  Wien  1882.  LXI  u.  197  S.  8.  Y^ 
Waekernell,  Ztschr.  f .  d.  Ph.  15,  864-876.  K.  Bartsch,  Gene  28,  108—107. 
A.  Sohönbach.    G.  g.  Ans.  1882.    S.  877  ff. 

12.  Weihnachtsspiel  des  18.  14.  Jb.  Oedr.  in  Fr.  v.  Stade 
8peGimenIectt.antiquamm  francicar.  Stade  1705. 4.  p.  84.  VgL  Germania  7,  849. 

Virml,  Ton  Augustinus  aufgefordert  zu  Terkünden,  was  er  Ton  Christas  wile, 
redtiert  die  Stelle  der  4.  Edoge,  die  im  Mittelaltar  auf  Christus  gedeutet  wurde. 

Diese  Yerbmdunff  des  römischen  Dichters  mit  den  WfäBBapmgasi  über  Qiristns 
drang,  erst  mit  der  Cmehrsamkeit  Tom  Ende  dea  18.  Jh.  in  die  deutaohe  Dichtung 
und  wird  im  Wartburgkriege  (§  70>  angedeutet,  im  Bem&ied  (§  80)  weitUnfig 
behandelt 

K.  F.  Kummer,  Eine  latetnische  Oateifeier  (Ztsebr.  25, 251—252,  aus  Breriazram. 
1472.) 
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Drittes  Buch. 

Vom    Interregnum   bis   zur   Rdformation. 

Bürgerlich  gelehrte  Dichtung. 

§68. 


BaaolieB  aUgemeines  und  tiefet  Absmken  Ton  der  Höhe  bezeichnet 
die  Diöbtang  dieses  Abschnittes;  es  geht  mit  den  inneren  TJmw&lznngen 
Deutsehlands  Hand  in  Haod.  Der  groBe  gemeinsame  Zng,  der  die  Poesie 
des  18.  Jh.  msammenhieltp  weicht  einem  yerwonrenen  Durcheinander- 
kSnqpfen,  der  Kaiser  mit  den  Fürsten,  der  Ffibrsten  mit  dem  Adel,  aller 
mit  den  BtBdtem  nnd  wieder  aller  dieser  gegen  den  aufstrebenden  Bauern* 
stand,  ftr  dessen  Unterdrückung  aUe,  fb  dessen  Hebung  nur  er  selbst 
thstig  war.  Alle  Dichtung  klagt  Aber  Yer&ll  und  blickt  auf  die  groBen 
Meister  surücL  Amur  ist  mit  Baub  und  Brand  yertrieben,  die  Fürsten 
werden  karg  und  teilnahmlos,  die  Welt  im  allgemeinen  wendet  sich  den 
Dichtem  ab.  Diese  wissen  die  formelle  Ausbildung  der  Sprache  zu  nutzen 
und  ersetMU,  was  ihnen  an  Ursprfinglichkeit  abgeht,  durch  Menge  imd 
Um£yig  der  Leistungen.  Die  alten  Stoffe  werden  noch  mehrfach  aufge- 
nommen, es  dxftngt  sich  aber  in  die  phantastische  Dicbtong  ein  realis- 
tiscber  Zug  auf  die  Geschichte,  ffistorisdhe  Namen  werden  als  Anknüpf- 
ungspunkte benutzt  Die  Dicfatnng  wendet  sich  der  strengeren  Geschichte 
HL  GroBen  Einfiuft  übten  die  Ordensritter,  namentüch  die  Bitter  des 
deutschen  Ordens,  geringeren  die  Mystiker,  die  sich  von  der  Welt  in  ver- 
Bebter  Gontemplation  su  Gott  wandten.  Wie  sie  nach  einer  Seite  hin  die 
Poesie  dunkel  und  nebelhaft  machten,  schuf  die  Gelehrsamkeit,  die  all- 
mihlich  auftrat,  einen  Charakter  der  Dichtung,  der  sich  von  khurer  Ein- 
frchlieit  immer  weiter  entfernte.  Der  Wert  der  Dichtong  wurde  bald  nur 
in  der  Gelehrsamkeit  gesucht^  die  mehr  dunkel  anspielend  als  klar  faßlich 
war.  Hugo  Ton  Trimberg  rühmt  Konrads  Dichtung,  die  ans  dem  Latein. 
gescbOpft  sei  und  nur  von  Ungelehrten  getadelt  werdc*n  k5nne.  Aus  dieser 
Gelehmmkeit  wuchs  die  Allegorie  hervor,  die  poetisch  zu  sein  meinte, 
wenn  sie  ^bstractionen  personificierte.  Von  all  diesem  dürren  Wesen 
eoehte  die  Poesie  sieh  in  kleinen  lasdyen  Gesddchten  zu  erholen,  die  sich 
raieh  Tergrüberten  und  gegen  den  ScfaluB  des  Zeitraumes  eine  Literatur 
sdiamloseeter  Unsitte  henrorbrachten.  Sie  hatten  voizugsweise  in  den 
mSen  üppigen  Beichsstildten  ihren  Sitz,  die  mit  hochmütigem  Spott  auf 
den  Banmuitand  mederblickten  und  ihn  mit  all  den  schmutzigen  Farben 
seldlderten,  die  nur  bei  ilinen  selbst  gerieben  wurden.  Auch  gegen  diese 
Biefatnng  schuf  die  Zeit  ein  freilich  noch  schwach  wirkendes  Gegenmittel 
in  den  Meistersingem,  deren  Singsehule  in  Augsburg  1449  erwtühnt  wird 
(I  91).    Krlftigtr  trat  der  historische  Yolksgesang,  namentlich  der  schwei- 
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zerische,  auf  (§  86).  Erhebender  als  die  ganze  übrige  poetische  Literatur 
ist  die  fortdaaemde  Entwicklnng  des  deutschen  Epos,  das  in  steter  leben- 
diger Umwandlung  begriffen  den  ganzen  Zeitranm  hindurch  gepflegt  inrd. 
Auch  hier  zeigt  sich  freilich  fortschreitender  Verfall,  aber  nur  im  Ver- 
gleich der  jüngeren  Gedichte  mit  den  iQteren,  nicht  im  Vergleich  mit  den 
übrigen  Dichtungen  der  Zeit  Ans  der  Hand  der  höfischen  Dichter  nabm 
das  Volk  sein  Eigentom  zurück,  vermochte  jedoch  nicht,  die  Einwirkungen 
der  hofischen  Kunst,  die  ritterliche  Gewandung  ganz  abzustreifen,  so  daft 
die  Helden  halb  Becken  halb  Bitter  wurden.  IMe  Erweiterungen  der  an 
einem  Helden  haftenden  Sage,  die  Zusammenlegung  verschiedener  Gedichte 
zu  einem  größeren  zeigt  sich  lehrreich  an  Ortnit,  Hugdietrich  und  Wolf- 
dietrich und  gestattet  Bücksohlüfte  auf  Nibelungen  und  Gudrun.  Auf- 
fallend imd  nicht  wegzuleugnen  ist  die  Thatsache,  daA  die  jüngsten  Auf- 
zeichnungen aus  ältesten  Quellen  schöpfen.  Für  die  Sagengesd^Ichte  und 
die  Entwicklung  des  epischen  Stoffes  sind  sie  deshalb  von  eben  so  groAer 
Wichtigkeit  wie  sie  vom  Standpunkt  der  formellen  Poesie  wertlos  sein 
würden.  Das  Schauspiel,  obwohl  vorwiegend  geistlich,  setzt  eine  umfassende 
und  erfreuliche  Teilnahme  des  Volkes  voraus  und  ist  nach  seiner  ernsten  wie 
nach  seiner  lustigen  Seite  eine  wirkliche  Volksdichtung.  Daß  die  lustigen 
Stücke,  die  Faßnachtspiele,  überwiegend  unsittlich  sind,  Ändert  darin  nichts. 
Doch  scheinen  letztere  nur  auf  die  größeren  Stftdte  und  jedenfalls  auf  Süd- 
deutschland beschränkt  gewesen  zu  sein.  Der  Norden  nahm  erst  im  fol- 
genden Jahrhundert  an  diesen  Spielen  Teil  und  hielt  sich  frei  von  der 
groben  Unsitte  des  Südens.  Die  niederdeutsche  Dichtung  (9  100)  tritt 
dürftiger  auf,  als  sie  in  Wahrheit  gewesen  sein  wird.  Ihr  fehlte  die 
Unterstützung  fleißiger  Schreiber,  um  den  Beichtom  ihrer  sicher  in  dichte- 
rischer Form  gefestigten  Sage  aufrufaßen  xmd  zu  überliefern.  Das  Volk 
jsammelt  nicht;  die  Ffirsten  hatten  wenig  Sinn  für  volksm&ßig^  Dichtong. 
Ohne  die  hansischen  Kauf  leute  und  vielleicht  einige  Geistliche  würden  wir 
auch  das  wenige  nicht  besitzen,  was  uns  erhalten  ist. 

Hackel,  Die  Ursachen  des  Verfalls  der  deatsehen  litorator  im  MA.    Frogr. 
linz  1874.    8. 

§  69. 

L  Mystische  Gedichte.  Die  Minne,  die  schon  bei  Williram  in 
sinnlich-überajmlichen  Anschauungen  taumelte,  in  der  höfischen  Zeit  fast 
ausschließlich  einen  weltlichen  Charakter  zeigte,  tritt  am  Schluße  des  18. 
Jh.,  von  den  großen  Zeitereignissen  aufgeregt,  in  Deutschland  wieder  in 
jener  Weise  Willirams  auf,  nur  bestimmter  und  selbständiger.  Die  Mystik, 
einerseits  auf  dem  hohen  Liede,  andrerseits  auf  der  scholastischen  Philo- 
Sophie  bemhend,  nur  daß  sie  sich  als  eine  höhere  Entwicklung  derselben 
betrachtete,  stellt  eine  Stufenleiter  dar,  auf  welcher  die  menschliche  Seele 
zur  Vereinigung  mit  Gott  gelangt  Die  Ereignisse  des  14.  Jh.,  nament- 
lich der  schwarze  Tod  und  das  entsagungsvolle  Mönchsleben  nfthrten  diese 
Bichtang  in  Deutschland.  Eine  eigentümliche  Literatur,  deren  Kachwir- 
kongen  bis  in  die  neueste  Zeit  dauern,  stellt  den  Gang  der  Entwicklung 
dieses  Liebesverh&ltnisses  ;swi8chen  Seele  und  Gott  dar.  —  Wie  jede  geistig 
bedeutende  Bichtung  trat  auch  die  Mystik  in  der  Poesie  auf,  hinterließ 
aber  dort  ebenso  wenig  bedeutende  Wirkungen,  wie  in  der  Prosa^  die  von 
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der  TeiBÖhwimmenden  ünUarheit  8o  wenig  NatsMn  ziehen  konnte  wie  die 
Poesie  Ton  der  Liebestftndelei  der  Contemplation.  Die  mystischen  Ge- 
dichte selbst  haben  allerdings  einen  Anflug  von  Innigkeiti  nnr  daß  sie  fllr 
reine  Andacht  zu  gemacht  sind.  Es  ist  nicht  der  höchste  Anfschwtmg 
der  Seele,  Tielmehr  ein  künstlicher  Ersatz  Ar  weltliche,  menschliche  reine 
Freude* 

1.  Brnn  von  Sconebeck,  nach  der  Mngdebnrger  SchOppenphronik  zum 
J.  1266  Eonstabel  zu  Magdeburg  tmd  ein  gelehrter  Mann,  der  sich  der 
Volksfeste  mit  Eifer  und  gutem  Erfolge  anuiJmi  (Hagens  Germ.  4,  121  f.), 
dichtete  Tiele  deutsche  Bücher,  wie  das  Hohe  Lied,  Ave  Maria  und  Tele 
gnder  Gedichte.  Die  Erkl&rung  und  Umschreibung  des  Hohen  Liedes  ist 
halicL  Ton  1267  in  der  Bhedigerschen  BibL  zu  Breslau  (Neuer  lii  Anz. 
1807.  S.  769.  Füllebom  im  Bragur  2,  824—28.  Hagen,  Grundr. 
446).     MA.  109. 

2.  Das  Buch  der  sieben  Grade.  Die  7  Grade  sind  die  Stufen 
des  Gebets,  die  den  sieben  Stufen  zum  Tempel  Salomonis  entsprechen. 

Hs.  Heidelb.  417.  Bl.  62t>'  WHken  471.  Die  Hb.  rem  J.  1809  *per  manus 
Uliiei  Frespiteri  Currifids  de  Esdhenbach.* 

Der  Mönch  Ton  Heilsbronn,  hrsg.  t.  Th.  Merzdort  Berlin  1870.  8;  darin 
8b  69  ff.  das  Gredioht  Ton  den  sieben  Graden.  —  A.  Wagner,  Üeber  den  Mönch  von 
Heilsbronn.    Strafib.  1876.    92  8.    8.    QF.  15.    YgL  Ztschr.  20,  99-118. 

3.  Büchlein  Ton  der  Tochter  Syon.    Der  Dichter  war  ein  Do- 

niidcaner  vom  Ehein.    Ob  mit  dem  Heilsbronner  Mönch  identisch,   ist 

ungewis.  —  Es  wird  das  Verlangen  der  Seele,  sich  mit  Gott  zu  verei* 

nigen,  und  das  allmähliche  Hinau^elangen  in  der  Weise  geschildert,   daß 

die  Eigenschaften  der  einzelnen  Stufen  als  mithelfend  personifidert  werden. 

Die  Tochter  von  Syon  ist  die  verlangende  Seele,  die,  wenn  die  Vereini* 

gong  geschehen,  virgo  Israhel  heißt;  im  Gegensatze  ist  die  mit  der  Welt 

umgehende  Seele  die  Tochter  von  Babylon. 

Gedr.  Dint.  8,  8.  Damach  MA.  245.  Hrsg.  t.  0.  Schade.  (Haller  Diss.) 
BerL  1849.  (Hss.  Klofitemenbiurg  N.  1244.  XIY.  Jh.  —  Heidelb.  417.  BL  108. 
XIY.  Jh.  Wilken  471.  —  Strafib.  Joh.  A.  98.  BL  188-194.  XIY.  Jh.)  üebers. 
T.  IL  Sünrock.    Bonn  1851.    47  S.    8. 

4.  Bruder  Lainbreeht,  ein  Baier,  ZeitgenoSe  Bertholds  y.  Begens- 
borg,  trat  in  das  dortige  Minoritenkloster,  dichtete  1240  sein  Leben  des 
h.  Franciscus  und  spätestens  1265  auf  Antrieb  eines  Gerhard  die  Tochter 
Syon,  die  Püterich  erwähnt,  jenes  nach  der  Vita  S.  Frandsci  von  Thomas 
T.  Celano,  diese  nach  dem  Tractat  Filia  Syon,  die  er  sehr  frei  behandelte. 

• 

Lampiecht  Ton  B^iensbnre.  Sanet  Frandslfcen  Leben  [5049  V.]  und  Tochter 
Stob  [4812  Y.]  zum  ersten  Mal  hrsg.  nebst  Glossar  von  Karl  Weinhold.  Pader- 
born 1880.  YI  o.  645  8.  8.  YgL  F.  Bech  in  den  Göttinger  geL  Ans.  1881.  S. 
490-^01.    Ph.  Strauch  im  Anz.  f.  d.  A.  1882.    S.  1—8. 

Andere  Gedichte  dieser  Bichtong,  die  immer  lAndelnder  und  in  braut- 
Heben  Gleichnissen  schwelgender  werden,  sich  immer  mehr  in  weltliche 
BOder  kleiden, 

5.  Der  geistliche  Streit,  ein  kleines  allegorisches  Gedicht,  schfldert in  leich- 
ter und  gewandter  DarstcdliiDg  den  Kampf  um  ein  reines  Hers.  Die  sieben  Tod- 
sünden, die  das  rnne  Herz  gefährden,  werden  als  forditbare  Weiber  dargestellt,  mit 
denen  der  Kampf  xn  bestehen  ist;  ihnen  stehen  gegenüber  sieben  Jtm^ranen,  wie 
XaAe,  Keoadihat  n.  s.  w.    Yg]  Diät.  1,  298-801.    MA  258  f. 
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6.  Geistliobe  Minne.  Ton  Fn.  PfeUfer  (Altd.  BL  2,  d$9— 878.  1:  Swer  gern 
hiet  «in  got  leben.  298  Y.  —  2:  Kin  üofaer  verder  pin.  159  V.  —  8-  Zu  der 
rehten  minnenden  sele.  57  V  —  4:  Ein  kint  ae  trotte  ist  tiib  geoMit.  59  T.:  «qi 
Mfinchner  Heg.  des  SIL— XIV.  Jh.    Nr.  )d2  wtd  142V    MA.  251 1 

7.  Ch rista s  nnd  .die  Seele ,  ein  Gedieht  anf  Bilder  and  tändelnde  GkidbnisM 
anbiegt,  aas  dem  XlV.  Jh.  (Gedr.  Ana.  f.  K.  d.  d.  Y.  8,  884»  TgL  Itfone,  Schau- 
spiele 1,  181).  Christas  steht  neben  der  sitienden  Seeie  and  geigt  ihr  so  s58  wie 
ein  falurendec  Mann,  wenn  er  Ton  einem  Herrn  eine  Gabe  haben  will  nnd  Ihm  G^ 
wand  und  Gut  abnimmt,  so  da6  derselbe  apftter  selbst  Mangel  hat  So  klagt  di« 
Seele,  sie  hebe  ihm  alles  iBr  sein  atffies  Gelgen  gegeben,  den  Sclfleier,  der  sie  befaa 
Tanze  stols  gemacht  den  Ifontel,  den  Bock,  dsfl  die  Leate  darob  geepottet;  aber 
ihr  sei  nach  der  himmlischen  liebe  gaoh  gewesen,  und  wenn  sie  den  Geicenton  ge- 
hört, habe  sie  freudig  den  Beigen  geepran^  und  weltlic3ie  Last  hinter  siä  gelaflien. 
Ihre  Liebe  hst  ihn  bezwangen,  er  hält  sie  kOssend  umfangen.  Dann  wieder  wird 
Christas  als  Trommler  däxgMteQt,  der  die  Seele  sum  Beigen  lockt  und,  als  sie  folgt, 
ihr  den  Krana  reichx.    MA.  258. 

8.  Gran  um  sinapis,  ein  deatadies  Gedicht  nnd  lateinischer  Commentsr  aas 
dem  Zeitalter  der  deutschen  Mystik  aussogsweise  miteeteilt  Ton  F.  Bech.  Progr. 
Zeits  18S3.    14  8.    4. 

9.  Earl  Schroeder ,  Cannen  ^ponsae  (Hedich  die  vlogele  Tan  Seraphyn.  Kölnisch. 
XV.  .Tb.    Germ.  17,  857-  868.) 

10.  Der  Minna  Spiegel,  ein  Gespräch  Gottes  und  der  xeoigen  Seele  in  acht- 
zeiligen  Strophen  (1058  Y.)  zeichnet  sich  horch  Innigkeit  und  poetischen  Schwann 
nicht  nnTorteilhalt  aas.  bas  Gedicht  beghmt:  Ein  M  Tor  gotes  ftezen  Isc  ▼& 
gröses  j&mers  sie  da  pflao.  —  Gedruckt  bei  Bartsch,  Die  Erlösung.  (Qaedlinb.  1858.) 
8.  242-277.  —  iän  Seel  Tor  Gottes  FCUkin  lag.   üebers.  t.  A.  Freybe.  Leipzig  1870. 

ll.Die  Minnerede.  Hs.inGdttweigPgm.Y.J.  1378.  18  8.  8,  Altd.  BL  2, 85 £ 

Der  Seele  Minnegar t'en  und  die  Perioopen.  Hs.  in  Hamb.  Cod.  üffonb. 
Pgm.  XIV.  Jh.    819  8.    Pol    Altd.  BL  2,  84  f 

12.  X.  Bartsch,  SprOelie  in  Versen  deutscher  Mystiker.  (Gent  18, 195—200«) 

18.  Pater  noster.  myitiseh  ausgelegt  in  Beimen.  Mfincfaen,  Cgm.  690.  v.  J. 
1471.    Pp.  4*.    BL  258-2». 

n.  Obwohl  die  Prosaisten  dem  Plane  meines  Baches  nicht  eigentlich 
angehören,  möge  doch  einigen  Predigern  und  Mystikern,  die  einen 
bedeutenden  Einfltiß  auf  das  Kulturleben  des  MA.  gehabt  haben,  Baum 
geg<(nnt  werden.  Aus  den  Kämpfen  der  weltlichen  Macht  gegen  die 
Hierarchie  des  14.  Jh.  gieng  die  Mystik  hervor,  die  ihrerseits  wiederum 
wohlthuend  auf  dieselben  einwirkte.  Die  Betniohtang  des  unendlichen 
Elends,  das  namentlidi  in  und  um  Straßburg  auf  den  Menschen  lastete, 
die  grenzenlose  Verwirrung  im  Staate,  der  herschende  GigennutK  bei  allen 
StBnden,  die  Auflösung  jedto  gesellschaftlichen  Verhfiltniase,  teils  durch 
furchtbare  Naturerscheinungen,  Hungersnot,  Seuchen,  wie  der  schwane 
Tod,  die  Gorruption  der  Kirche,  die  Leidenschaft  der  Pftpste  und  der 
hohen  Geistlichkeit»  die  ünwiftenheit  des  niedem  Klerus,  der  Ver&ll  des 
Klosterlebens,  das  alles  wandte  die  Herzen  der  Edelsten  von  der  in  eitler 
Weltlichkeit  versunkenen  Gastlichkeit  und  dem  ftußerliehen  unbefriedi- 
genden  Kultus  zu  einer  inneren  Frömmigkeit,  die  in  Erhebung  über  alles 
Geschaffene  bestand,  um  sich  alleir  mit  Gott  zu  vereinigen,  und  ihnen 
daher  den  Mut  verlieh,  die  Bedrängnisse  ihrer  trüben  Zeit  mit  Staadhaf- 
tigkeit  zu  ertragen.  Für  die  Theologen  kam  noch  der  Grund  hinzu,  daft 
die  Philosophie  der  herschenden  Scholastiker  auf  dem  höchsten  Punkte 
ihrer  Geltung  sich  immer  schroffer  und  kälter  der  wahren  Religiosität 
entgegenstellte  und  in  sehr  natttrlicher  Wechselwirkung  zum  Erstarken 
des  Mysticismaa  beitrug,  eine  Erscheinung,  die  sich,  so  oft  auch  die  Plur 
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loaophie  Are  Haut  weehseln  mag,  immer  wiedexliolt,  "wenn  es  einerseitB 
darauf  abgesehen  ist,  den  Olaoben  nnd  die  Befigion  durch  Bophisüsche 
md  kalte  Yerständestheorien  zn  yemichten,  nnd  es  andrerseits  gilt,  den 
CÜMiben  nnd  die  Beligion  gegen  jene  YenuLchtangsyersnche  sn  schützen. 

1.  Dayid  von  Angshnrg,  Franziskaner,  wohl  in  Begensbnrg  geboren, 
wo  er  lingere  Zeit,  wohl  zwischen  1280 — 40  Norizenmeister  war  und 
Berthold  zum  Schüler  hatte.  Kit  diesem  durchzog  er  predigend  das  Land. 
Br  starb  nach  einigen  am  15.  Kot.  1271,  nach  dem  AnniTersar  des  Augs- 
tnsQger  Ifinoritenklosters,  wo  er  begraben  wurde,  am  19.  Not.  1272. 

^Yon  den  8  deatsofasn  Schxiften,  die  Pfeiffer  (deatsdie  Ifystiker  I)  unter 
Bvdds  Naoien  heraomseben  hat,  gehören  demselben  nur  die  dni  ersten:  (IHe  sieben 
T^cngebi  der  Tugend,  der  Sfdegd  der  Tagend,  Chiisti  Leben  unser  Yoroild,  oder 
wie  Pfeiffer  dieses  spftter  Ton  ihm  veUstlndig  herausgegebene  Stfiok  (Ztechr.  9, 
1—67)  noch  ttbersehrieben  hat:  Yen  der  Offenbarung  und  Eilösuiu^  des  Menschen» 
neddedits).  Die  letztgenannte  Sohrift  ist  teils  üebersetsnug,  teOs  Me  Nachbfl- 
Suttg  der  Schrift  des  Anselm  tou  Citfiterbniy  Omr  deui  hamof^  Preger  in  der  AUg. 
deut.  Rogr.  4^  782  f. 

W.  Preger,  Der  Tnctat  des  David  von  Aogsburg  über  die  Waldesier  (Abh. 
d.  Münchner  Akad.)    Manchen  1878.    55  8:    4. 

2.  Berikold  Ton  Begensbnrg,  wo  er  wahrscheinlich  geboren  und  er- 
zogen w«r,  trat  in  den  Franziskanerorden,  predigte  seit  etwa  1250  in 
Bfuem,  ElBaß  und  der  Schweiz,  sp&ter  in  Oesterreich,  MShren  und  Schle- 
sien, zuletzt  in  Baiem.  Er  starb  am  18.  Dec  1272  in  Begensbnrg ,  wo 
er  im  Minoritenkloster  begraben  wurde.  Er  pflegte  hftufig  auf  freiem 
Felde  zu  predigen.  Das  Yolk  strOmte  dann  aus  der  ganzen  Umgegend 
zusammen.  Mit  einer  Feder  an  einem  Faden  erkundete  er  die  Bichtung 
des  Windes  und  lieft  das  Yolk  sich  dieser  Bichtung  entgegensetzen.  Er 
war  fromm,  gelehrt»  beredt  und  hatte  gewaltige  Erfolge.  Alte  Terh&rtete 
und  schHndliche  Sünder,  die  ihn  hörten,  standen,  Ton  der  Macht  seiner 
Worte  überwältigt,  auf,  bekannten  offen  ihre  Sünden,  entsagten  ihrem 
bisherigen  Leben,  baten  um  Yerzeihung  und  Tersprachen  Buße  und  Beße- 
rung.  Die  71  deutschen  Predigten,  die  erhalten  sind,  hat  er  wohl  nidit 
aelbat,  sondern  einer  seiner  Zuhörer  ausgeschrieben;  sie  sind  die  besten 
Prosadenkmftler  des  MA. 

Des  FranxiBkanerB  Berthold  deutsche  Predigten  ans  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jh.,  theilB  ToUständig,  theils  in  AuszQgen.  Bx^,  Ton  E.  F.  Kling.  Mit  Yorwort 
Ten  A.  Neauder.  Berün  1824.  8.  —  X  Grimm  über  Kling's  Berthold.  Wiener 
Jhbb.  1825.  Bd.  82,  104-257.  KL  Sehr.  4,  S96  ff.)  —  Berthold  yon  Be^nsbarg. 
YoUstftndige  Aufgabe  seiner  Predigten  ndt  Anmerkungen  tou  Frz.  Pfeufer.  1. 
Bd.  Wien  1862.  XXX  u.  575  S.  8.  2.  Bd.  Ton  Joseph  StrobL  Wien  1880. 
XXX  u.  698  8.  8.  —  Berthold  tou  Begensbuig.  IGseionspredigten.  Mit  unverSn- 
dertem  Text  in  jetsiger  Schriftspradie,  hreg.  tou  Franz  tröbeL  Mit  einem  Yor^ 
wert  Ton  Alban  Stols.    Dritte  Aufl.    Be^sb.  1878.    XXXTT  u.  696  S.    8. 

J.  Btrobl,  üeber  eine  Samlung  latehuacher  Predigten  Bertholds  t.  Begens- 
buig. (Wiener  SB.  84,  81  ff.)  Wien  1874.  44  8.  8.  —  G.  Jakob,  Die  latei- 
ttisdmi  Beden  des  sei.  Berthold  t.  Begensbuig.  1880.  182  8.  8.  —  P.  Hein- 
rieh Denifle,  Zu  Bruder  Berthold.  (Ztschr.  27,  808  f.,  eine  Hs  der  lat.  Predigten 
in  SerDla  7,  6,  20  P)p.  XY.  Jh.  Fol.)  ~  Beati  Fr  .Bertholdi  a  Batiebona  sermones 
ad  mügiosos  XX  nna  cum  sermone  in  honorem  8.  Frandsci  edidit  Fr.  Petr.  de 
Ale.  doetsL    Mflnchen  1882.    Ym  u.  111  8. 

YeL  Hamberger  in  der  Allg.  deut  Biogr.  2,  546—549.  —  K.  Hofmann. 
Heoe  fiognisee  Aber  Berthold  tou  Begensbuig.  (Mündinar  SB.  1867.  2,  8,  874 
Us  894.  1868.  2,  102  ff.)  —  K.  Behorn,  iMe  Chronistenberichte  über  Bruder 
BertboMs  Leben.    (Genm.  26,  816  f.) 
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K.  Schmidt,  Berthold  von  Bcjcenabuig,  ein  chrifitiicher  Tclkipiediger  dm  IS. 
Jh.,  mit  Beziehoiiff  aaf  die  TOÜBt&odige  Ausgabe  seiner  Predigten  geeehüdert  ^^beoL 
Stadien  and  Kritiken  1864.)  —  Job.  Schmidt,  üeber  Bruder  B«rthold  tob  Bmns» 
borg.  Progr.  Wien  1871.  8.  —  Fr.  Ahlfeld,  Bruder  Berthold  TonBegensbiig, 
der  giöSte  F^edigar  dee  MA.  Ein  Vortrag.  Halle  1874.  8.  —  Ch.  W.  Strem« 
berger.  Berthold  Ton  Begenabuig,  der  grdSte  Volksredner  des  deatKhen  MA« 
Gütersloh.    1877.    224  S.    16.  —  T.  Hdlsl,  Berthold  Ton  Begenabuig.    (BBat 

gut.  BEL    1880.    Bd.  86,  958-961.)  —  K.  ünkel.  Berthold  von  Begmsbuig; 
(In  1882.    8.    Vm  u.  118  S.  8.  —  Benedict  Greiff,  Berthold  Ton  Begena* 
borg  in  aeiner  Wirhaamlrait  in  Augabarg.    Progr.    Angab,    1865.    4. 

L.  Bookinger,  Berthold  Ton  Begenabug  und  Baunund  Ton  Penlafort  Im 
8.  g.  Schwabenapiegel.  M&nohen.  (Abb.  d.  Akad.  1877.  Daraua)  1877.  89  8.  4.  — 
J.  Strobl,  Berthold  von  Begenaburg  und  der  SdiwabensnlMeL   Wien.   (SB.  1878.) 

1878.  20  S.    8. 

Deutache  Mystiker  deal4.  Jh.  Hrag.  Ton  Frans  Pfeiffer.  Bd.1.  (Her- 
mann Ton  Fritslar.  Nicolana  von  Straßburff.  Bayid  Ton  Augaburg.)  Leipaig  1845. 
Bd.  n.  Abteünng  I.  (Melater  Eckhart).  Leips.  1857.  Dazu  Sievera  in  ZtMshr. 
15,  878~4S9. 

H.  Suao  Denifle,  Daa  geistliche  Leben.  läne  Blumenlese  ans  den  deatachen 
Myatikem  dea  XIV.  Jh.  Gras  1878.  XXIV  a.  496  S.  8.  —  P.  Fr.  H.  8.  Denifle, 
Daa  geiatUche  Leben.  Eine  Blumenleae  aua  den  deutschen  Myatikem  dea  XIV.  Jh. 
Zweite  umgearb.  Aufl.    Gras  1879.    XVI  u.  504  S.    8. 

B.  J.  Doeen,  Periode  dea  Mvaticiamua  in  Deutaehlaad.  Ein  IVMment  aua 
der  Geachichte  der  literftriaohen  Kultur  der  Deutschen  im  Mittelalter.  (Morgenblatt. 
1807.  Nr.  198,  194,  196.)  —  Fr.  Bdhringer,  Die  Kirche  (Jhristi  und  ihre  Zeuami 
oder  die  Kirchengeachichte  in  Biographien.  Zweiter  Band.  Mittelalter.  Dritte  Ab- 
theUung,  enthaltSid  die  deutachen  Mystiker  dea  XIV.  u.  XV.  Jh.  oder  die  Biogra- 
phien Ton  Job.  Tanler,  Heinrich  Suao,  Johannea  Ruabroek,  Grerhard  Groot,  Floren- 
siua  Baderinsoon,  Thomaa  ▼.  Kempen.  Zfirioh  1855.  XVI  u.  848  S.  8.  V^ 
Holshauaen  iti  (Sdttinger  gel.  Ana.  1855.  8.  571—598.  -^  W.  Preger.  Vor- 
arbeiten SU  einer  Geachichto  der  deutachen  Mystik  im  18.  und  14.  Jh.  (Ztsohr.  f.  niator, 
Theologie.  1869.  8.  8—145.)  —  Aug.  Jundt,  Histoire  du  panl&eisme  popnlaire 
au  moyen  Ige  et  au  XVI«  siede.  Par.  1875.  8.  —  W.  Preger,  (ieaohidbte  der 
deutachen  Mystik  im  MA.  Leipsig.  L  1874.  Vm  u.  488  8.  S.  (Die  Mystiker 
bia  Eum  Tode  Eckharta).  II.  1881.  VI  u.  468  S.  8.  ( Aeltere  und  neuere  Myatik 
in  der  eraten  Hälfte  dea  XIV.  Jh.  Heinrich  SusoO  —  J.  H.  S.  Denifle,  Eine 
(}eaehichte  der  deutschen  Mystik.  (Hiator.  polit.  £ill.  Bd.  75  und  76.  Deutsche 
lit.  Ztg.    1882.    Nr.  6.) 

J.  Haupt,  Beitrftge  sur  literator  der  deutschen  Mystik.  I.  Neue  Haa.  sum 
Hermann  von  Fritslar.  Wien  1874.  56  8.  8.  IL  Härtung  von  Erfdrt  Wien. 
(8B.  94.).    SA.  1879.    102  8.    8. 

P.  Mehlhorn,    Die    Strafibnrger    Myatiker.     (Protestant.    Kirchenseitaag; 

1879.  Nr.  89.) 

8.  Meister  Eckhart,  geb.  um  1260,  wohl  in  Thüringen,  trat  firühe  in 
den  Dominicanerorden.  Von  seinen  Obern  fOr  das  Amt  eines  Lesemeisters 
bestimmt,  besuchte  er  nach  Vollendung  der  Schulbildung  drei  Jahre  die 
Universität  zu  Köln.  Am  Schluße  des  Alli.  Jh.  erscheint  er  als  Prior 
zu  Erfurt  und  zugleich  als  Yicarius  des  thüringischen  Ordensbezirks, 
1800  sandte  ihn  der  Ordensmeister  nach  Paris,  er  sollte  dort  zwei  Jahre  als 
lector  biblicus  und  lector  sententiamm  sich  auf  die  Magisterwürde  yor- 
bereiten  und  dann  weitere  zwei  Jahre  eine  der  beiden  Professuren  ver« 
sehen,  die  der  Orden  dort  zu  besetzen  hatte.  1808  muste  er  nach  Deutsch« 
land  zurückkehren.  Auf  dem  Proyinzialkapitel  zu  Erfurt  wurde  er  zum 
Carsten  Provinzialprior  der  neu  gebildeten  OrdensproTinz  Sachsen  erwfthlt 
und  das  Generaloapitel  zu  Toulouse  1804,  dem  er  als  Vertreter  seiner 
Provinz  beiwohnte ,  bestätigte  die  WahL  Das  Generaloapitel  yon  1806 
erteilte  ihm  die  erste  Büge  wegen  zu  nachsichtiger  Behandlung  einiger 
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dem  Orden  AngesohloBener,  die  eine  freiere  Lebensricktong  fahrten.  Doch 
«choB  im  J.  1807  ernannte  ihn  der  Ordensmeister  zu  seinem  Generalvicar 
Ar  die  Provinz  Böhmen,  mid  bald  daranf  erwlihlte  ihn  seine  Provinz  auf 
imtere  vier  Jahre  zu  ihrem  Prior.  1811 — 12  wieder  in  Paris  thfttig, 
wurde  er  dann  an  die  theologische  Schule  zu  Strasburg  yenetzt»  wo  er 
Schüler  und  Anh&nger  erwarb,  zugleich  aber  durch  seine  ungewöhnliche 
kühne  Spedüation  den  Argwohn  auf  sich  lenkte,  daß  er  ein  Oesinnungs- 
genoAe  der  Brüder  des  freien  (Geistes  sei,  die  sich  von  Frankreich  her 
ausbreiteten.  Als  der  Bischof  von  Straßburg,  JoL  y.  Ochsenstein,  gegen 
dieselben  1817  einschritt,  wurde  er  als  Prior  nach  Frankfurt  versetzt. 
Auch  hier  kam  er  in  Verdacht,  imd  die  Priozen  zu  Worms  und  Mainz 
wurden  1820  mit  einer  Untersuchung  gegen  ihn  beauftragt,  die  kein  Be* 
soltat  hatte,  da  er  im  folgenden  Jahre  als  Hauptlehrer  in  Köln  erscheint. 
Hier  hatte  er  Tauler  und  Suso  zu  Schülern,  durch  die  dann  die  Mystik 
in  Theologie  und  Predigt  zor  Herschaft  gelangte.  Doch  die  Verfolgung 
gegen  ihn  ruhte  nicht.  Der  Kölner  Erzbdschof ,  Heinrich  v.  Vimeburg, 
verhängte  eine  neue  Untersuchung  über  ihn,  die  Nicolaus  von  Straßburg, 
als  p9p8tHdher  Inquisitor,  zu  fOhren  hatte,  und'  die  mit  Freisprechung 
endete.  Der  Brzbischof  setzte  nun  selbst  ein  Inquisitionsgericht  ein,  vor 
dem  er  und  Nicolaus,  von  mehren  Ordensgliedem  begleitet,  erschienen, 
um  unter  Hinweis  auf  die  Ordensprivilegien  jede  Verhandlung  abzuweisen 
ond  Berufung  an  den  päpstlichen  Stuhl  zu  Avignon  einzulegen.  Doch 
am  18.  Febr.  1827  erklärte  er  am  Schluße  einer  Wochenpredigt  in  der 
Dominicanerkirche  sich  bereit,  alles  in  seiner  Lehre  zu  widerrufen,  was 
als  Ketzerei  werde  erwiesen  werden.  Widerrufen  hat  er  nicht.  Die  erz* 
bisdihöflichen  Inquisitoren  nahmen  auf  jene  Erklärung  keinerlei  Bücksicht; 
der  Eizbischof  wandte  sich  nun  selbst  klagend  nach  Avignon;  aber  ehe 
die  Entscheidung  von  dort  eintraf,  starb  Eckhart  (1827).  Die  Verdam- 
mungsbulle Johanns  XXTT.  vom  27.  März  1829  De  agro  dominico  gedenkt 
seiner  als  eines  Verstorbenen,  der  am  Ende  seines  Lebens  seine  Lehre 
widerrufen  habe,  worüber  kein  anderes  Zeugnis  vorligt 

£.  Sievers,  Predigten  von  Meister  Eckart  (Ztschr.  15,  878—489).  —  iän 
Biaktt  Meister  Eckhards.  (Ans.  f.  d.  E.  d.  d.  Von.  1858,  125—128.  1854,  4—5. 
Hs.  o.  GeroL  Mus.  2261).  —  A.  Birlinger,  Tractate  Meister  Eckharts.  (Alemannia 
8,  15—45.  97—119.  205-285).  —  A.  Lassen,  Zam  Text  des  Meisters  Eckhart. 
attsehr.  f.  d.  Fh.  9,  16—29).  —  F.  Bech,  Bmchstficke  aus  Meister  Eckhart.  (Gremt 
20,  228—226). 

W.  Preger,  Meister  Eckfaart.  (All^.  deutsche  Biographie.  5,  618-626).  — 
TL  Schmidt,  Meister  Eckart.  Ein  Beitrag  sur  Theologie  und  Philosophie  des 
liitftelalters.  (Theol.  Stadien  und  Kritiken  1889.  8,  668  ff.).  —  H.  Martensen, 
Mmster  Eckart.  Hamb.  1842.  8.  —  P.  Groos,  De  Eckharde  philosopho.  Bonnae 
1858.  8.  —  K.  Steffensen,  Meister  Ekkhart  ond  die  Mystik.  (Protestant 
MonaiablL  Bd.  11.  (1858)  S.  267—291.  359-86).  —  B.  Heidrich  Das  theo- 
kgJBche  System  des  Meister  Eokhart.  Posen  1864.  ....  S.  4.  Joh.  Bach, 
Master  Eckhart,  der  Vater  der  deutschen  Speculj^tion.  Als  Beitrag  sur  Cresch.  der 
dentsdiea  Theologie  und  Philosophie  der  mittlem  Zeit  Wien  1864.  X  u.  248 
SL  8.  —  Ad.  Lasson,  Meister  EcVhart  der  Mystiker.  Zur  Gfeschichte  der  religiösen 
SMcolation  in  Deutschland.  Berlin  1868.  XX  n.  854  8.  8.  Vgl.  Germ.  14, 
878—80«  W.  Preger.  — W.  Hollenberg,  üeber  Meister  Eckhart  und  die  deutsche 
Mystik  Miner  Zeit  Ein  Vortrag.  tZt6(£r.  f.  christl.  Wissenschaft  1868.  S.  288 
bis  288.  294—97.  801-808.)  — ^.  Preger,  Kritische  Studien  su  Meister  EoUiart. 
(Ztaehr.  1  histor.  Theologie  1868.  8.  458—517).  -  W.  Preger,  Meister  Eokhart 
und  die  Lundsitton.  (Abhdl  der  Münchner  Akad.).  München  1869.  4.  —  W. 
Preger,  Muster  EoUuirts  Theosophie  und  deren  neueste  DarsteUung.    (Ztaefar.  U 

«••4«k0.  OraaSrIfB.    1  Aufl.  14 
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luther.  Theologie  1870.  59 — 74).  —  Aug.  Jttndt,  Essai  sur  le  mjatidame  speon* 
latif  de  Maltre  Eckhardt.  Strasb.  1871.  8.  —  Frs.  Xav.  Linsemann,  Der 
ethische  Charakter  der  Lehren  Meister  Eckharts.    Tabingen  1878.    60  S.    4. 

F.  Bech,  Wie  Meister  Eckhart  kam  ein  schöner  nackenter  pub.  (Germ.  20^ 
891—92,  zwaniig  Yerse;  ygL  Ftosa  bei  FfeUfer.    S.  X). 

4.  Nicolans  von  Strasburg,  ans  dieser  Stadt,  Dominicaner,  LesemeiBter 
in  Köln,  1326  päpstlicher  Kuntins  und  Aufseher  über  die  Dominicaner- 
klöster  der  deutschen  Provinz;  im  Übrigen  xmbekannt  Predigten  von 
ihm  in  Pfeiffers  Mystikern  1,  269  £,  Mones  Anzeiger  1838,  271  nnd 
Altd.  BU.  2,  167  ff: 

5.  Johannes  Tanler^  geb.  1294  zu  Straftburg  oder  Köln,  Dominicaner» 
lebte  in  Straftbnrg,  wo  er  1361  starb.  Seine  Mystik  war  nicht  jene  be- 
schauliche weltscheue,  die  zum  Quietismus  ausartet  und  die  gesunde,  fttr 
das  irdische  Leben  des  Menschen  bestimmte  und  unentbehrliche  Kraft  «of« 
hebt,  sondern  trieb  zur  ehrenhaften  Ausdauer  in  der  auferlegten  Pfliekt* 
erfOllung.  Während  z.  £.  die  meisten  Geistlichen  StraAburgs,  dem  päpst- 
lichen Banne  gehorchend,  dem  Volke  die  Tröstongen  und  Ermutigungen 
der  Religion  versagten,  blieb  Tauler  seiner  Pflicht  getreu  und,  ungehorsam 
dem  Papste,  aber  Oott  gehorchend,  predigte  er  den  armen  Leuten,  die  den 
Hader  der  Großen  der  Erde  nicht  verschuldet  hatten  und  ihn  nicht  ausgleichen 
konnten,  hörte  ihre  Beichte  und  sprach  sie  von  ihren  Sünden  los.  Aller 
Tugenden  Inbegriff  ist  ihm  die  Liebe,  zunibchst  zu  Gott,  als  der  die  Liebe 
selbst  ist  Li  der  Vereinigung  mit  Gk)tt  wird  der  Mensch  eine  Liebe  mit 
ihm,  in  der  er  dann  alle  Dinge  und  alle  Menschen  gleich  liebt.  In  der 
Liebe  geht  alles  auf;  der  Mensch,  den  sie  erf&Ut,  verleugnet  sich  kraft 
ihrer  völlig  selbst.  Sie  ist  höher  als  alle  Erkenntnis  und  bedarf  keiner 
subtilen  Unterschiede,  sondern  nur  eines  einfachen  lautem  Glaubens.  W8h* 
rend  die  Vernunft  die  Tiefen  der  Gottheit  vergeblich  zu  begreifen  strebt^ 
versenkt  sich  die  Liebe  unmittelbar  in  dieselben. 

Sermon.  Weisende  auf  den  nähesten  waren  Wefi^.  Leyptsk  1498.  281  BL 
4,  enth.  84  Predigten.  —  Sermoncs  von  latein  in  tefitsch  gewendt  Aogsparg 
1508.  Fol.  (84  Pt).  —  Predige.  Basel  1521.  Fd.  od.  Halberstadt  15^ToL 
(getreue  üebersetaung  der  Basler  Ausg.).  ~  Predigten,  samt  Taulers  flbrigen 
ffeistreiohen  Schriften,  nebst  einer  Torrede  Jac.  Speners.  Frkf.  1708.  II.  4.  — 
Predigten.  Nach  den  ^besten  Ausgaben  nnd  im  unveränderten  Text  in  die  jetsig» 
Schriftsprache  übertragen.  Franko  1826.  in.  8.  —  Predigten.  Nach  den  besten 
Ausgaben  in  die  jetzige  Sobriftsprache  übertragen.  Neue  fiearb.  der  Ausgabe  von 
1826  von  JuL  Ha mb erger.  .^rankf.  a.  M.  1864.  HI.  8.  X  u.  846  S.  8.  Dritte 
AufL  Prag  1878.  HI.  8.  ~  Predigten  auf  alle  Sonn-  und  Festtage  im  Jahr. 
Nach  den  Ausgaben  von  Job.  Arndt  und  Fb.  Jac.  Spener  aufs  Neue  lusg.  Ton  Ed. 
Kuntze  nnd  J.  H.  B.  Biesenthal.  Berlin  1841.  In.  8.  —  Fünfzehn  auserlesene 
Predigten  nebst  einzdnen  Sätzen.  Zur  Erbauung  für  unsere  Zeit  lirsg.  von  TL  L. 
Canneffießor.  Leipzig  1845.  8.  —  Ausgewählte  Fastenpredigten.  BegensK 
1841.    80  S.    8. 

J.  Taulors  MeduUa  anlmae  oder  von  der  VoUkommenheit  aller  Tiijzenden  und 
sämtliche  Briefe  desselben.  Nebst  zehn  Briefen  gleichen  Inhalts  des  heu.  Johannes 
Tom  Kreuz.  Uebers.  u.  bearb.  von  Nie  Casseder.  Frankf.  a.  M.  1822.  8.  — 
Zw.  Anll.  Frkf.  1848.  8.  „Zweite  AufL"  Pra^  1872.  8.  —  Spiegel  der  liebe 
oder  Weg  zur  YoUkommeuheit.  Dargestellt  in  geistreichen  Betrachtungen  über  das 
Leiden  ChristL    Neu  bearbeitet  and  hrsg.  von  J.  B..Siibert.    Wien  1824.    12. 

Vfi^  dem  Leiden  Christi  und  den  neun  Felsen  oder  Ständen  eines  christlichen 
Lebens.  Sulzbach  1887.  60  S.  12.  —  Betrachtungen  des  Leidens  und  Sterbens 
(^iristi  nach  Tauler  bearb.  von  LudoY.  Blosius  und  übers,  tvcu  Magnus  Joch  am. 
Sulzbach  1848.  XIY  u.  868  S.   16.  —  Betrachtungen  über  dasTLidtoi  und  Steri>en 
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Christi.    Beriin  1856.    802  9.    8.  ~  Aob  dem  Lateiiiischen  toh  J.  Chans.    Köln 
1857.    Vm  a.  544  8.    82. 

Kachfolge  des  annon  Lebens  Christi  Bearb.  nnd  hrsg.  t.  N.  Gasse  der. 
Fraikkf.  a.  If.  1821.  8.  Zweite  yerbesserte  und  Tervollstandigto  Aufl.  Erkf.  1824, 
12.  ~  Nachfolgang  des  armen  Lebens  Christi.  Frankf.  a.  MT  1888.  496  S.  8.  — 
CfaristL  C<H98taDS  1850.  506  8.  8.  —  Von  der  Nachfolge  des  annen  Lebens  Jesu 
«Christi    YollstSndige  nendentsche  Ausgabe.    Begensb.  1855.    448  8.    12. 

Das  Buch  von  der  p;eistliohen  Armut,  bisher  bekannt  als  J.  Taulers  Nachfolge 
des  armen  Lebens  Christi.  Unter  Zugrundelegung  der  Ältesten  bis  jetrt  bekimnten 
fiss.  xum  erstenmal  TollsUndig  hrsg.  Ton  H.  8.  Denifle.  Mfinohoi  1877.  LXY 
B.  212  S.  8.  YA  A.  Bitschi,  Untersuchung  über  das  Bucji  von  geistlicher  Ar- 
mut   (Ztschr.  f.  fjrcheDgesch.  1880.    4,  887^-859). 

Kleinfl  geistliche  8chnrten.  Enth.  8endbriefe  an  seine  ^istlichen  Freunde  und 
Kinder;  neun  8tände  eines  christlichen  Lebens  und  Vorbereitungen  su  einer  glück- 
lichen Sterbestunde.  Neu  bearb.  n.  d.  Text  der  Kölner  Druck-Ausgabe  vom  J.  1548. 
WOrsb.  1840.  120  a  8.  rep.  1841.  120  8.  8.  —  Sendbriefe  an  seine  geistlichen 
Freunde  und  Kinder.    Passau  188a    108  a    12. 

Ken  und  Kraftleben  aus  Tanlers  8chriften,  susammengetragen  durch  Heinrich 
Ammersbach.    Amsterdam  u.  Frkf.  a.  M.    1676.    4. 

JL  Schmidt,  Johannes  Tauler  vm.  Strasburg.  Beitrag  xur  Oeschiohte  der 
Mystik  und  des  reUgiftsen  Lebens  im  14.  Jhdt  Hamburg  1841.  852  a  8.  Dasu 
meine  Anzeige  im  Hamb.  Correspondenteu  1842,  Nr.  61.  —  Johannes  Tauler  (Fiper*s 
Evan^el.  Kalender,  4,  100),  —  B.  Bühriu^,  Job.  Tauler  und  die  Gottesfreunde. 
Hamburg,  o.  J.  8.  —  0  Billhorn,  Taulen  vita  et  doctrina.  Dissert.  Jena  1874. 
84  8.  8.  —  H.  8.  Denifle,  Taulers  Bekehrung,  kritisch  untersucht  8traflb.  1879. 
vm  u.  147  8.  8.  QF.  86.  ~  H.  Nobbe,  Ueber  das  Hauptthema  der  Predigten 
Job.  Taulers.    (Ztschr.  f.  d.  ges.  evangeL  Theologie.    1878.    89,  8). 

6.  Nicolans  von  Basel,  geb.  um  1808  seu  Basel,  Begrinder  des  Vereins 
der  Crottesfreunde,  die  von  der  Kirche  verfolgt  wxurden.  Er  hatte  sich 
mit  zwei  (Jef^hrten  nach  Gestenreich  begeben,  wurde  1888  von  der  Inqui- 
sition Ternrteilt  und  verbrannt    W.  Wackernagel,  El.  Sehr.    2,  176  ff. 

IL  Schmidt,  Nicolaus  von  Basel.  Leben  und  ausgewählte  Schriften.  Wien 
1866.  XY  u.  848  8.  8.  -  Nicolaus  von  Basel,  Bericht  von  der  Bekehrung  Tau- 
krs.  Hrsg.  von  C.  Schmidt  StraBb.  1875.  VH  u.  64  8.  8.  Vgl.  Denifle  in 
dfla  Histor.  poUt  Bll.    Bd.  75. 

7.  Bolman  Merswht,  geb.  1308,  ein  Straßburger  Eaufinaun    und 

Wechsler,  starb  1882  im  Elostergebftude  auf  dem  grünen  Wörth,  in  viridi 

insnla,   das  er  1867  Äon  Johanxiiterorden  geschenkt  hatte.    Er  war  der 

Erfinder  des  angeblichen  Qottesfreundes  im  Oberlande. 

TL  Schmidt,  Ueber  den  wahren  Yeifater  des  dem  Mystiker  Suso  Kugoschrio- 
benen  Buchs  von  den  neun  Felsen.  (Illgen's  Ztschr.  t  d.  lustor.  Theologie.  1889. 
n.  Nr.  8.    S.  61  ff.). 

Das  Buch  von  den  neun  Elisen  von  dem  Straftburger  Bürger  Bulman  Merswin. 
1852.  Nach  des  Yerfsssers  Autograph  hrsg.  von  C.  Schmidt  Leipzig  1859. 
YHI  n.  148  S.    &    m.  Fscsipi. 

W.  Wackernagol,  Die  Gottesfreunde  in  Basel  (Beitrüge  zur  vaterländischen 
Gesch.  Basel  1848.  2.  111—168.  Kleine  Sehr.  Lpz.  1873.  2,  146-  188).  -  K. 
Schmidt,  Die  Gotfeesneunde  im  14.  Jh.  Historisene  Nachrichten  und  Urkunden. 
Jena  1854.  192  a  8.  —  A.  Ltttolf ,  Die  Gottesfreundo  im  Oberlande.  (Jahrb.  t 
Behweia.  Gesch.  Bd.  1.  1877j.  ^  M.  Bieger,  Die  Gottesfimnde  in  dem  MA. 
flflukib.  1879.  48  8.  &  —  A.  Jundt,  Les  smis  de  Dieu  au  XIY«  si^e.  Paris 
1879.  445  8.  8.  —  H.  8.  Denifle,  Antikritik  gegen  j^  Jimdt,  Les  amis  de  Dien 
an  UY.  ai^e.  (Bist  pol,  BU.  Bd.  84,  797  fT),  Mflm^en  1879.  41  8.  8.  —  H. 
&  Denifle,  Die  Diditnngen  des  Gottesfreundes.  (Ztschr.  24,  200-219,  280  bis 
tt4.  468— MO).  —  L.  Tobler,  Die  Sprache  des  Gottesljreundes  im  Oberland.  (Anz, 
f.8ehweis.  Gesch.  1880.  8.  244-245).  --  H.  a  Denifle,  Mersirins  Betrag  in  dei 
GetteafreondsCrage.    (Deutsche  Ltt  Zfcg.    1880.    Nr.  7.    a  244—245). 

14* 
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8.  Hetauieh  Suso^  geb.  21.  Mftrz  1300  zu  Constanz,  ans  dem  am 
Bodensee  seßhaften  Geschlecht  vom  Berg,  trat  1818  in  den  Dominicaner- 
orden, wurde  zu  Köln  zum  Priester  geweiht  und  nahm  den  G^schlechte- 
namen  seiner  Mutter,  Seuse,  Suso,  an.    Er  lebte  in  Ulm,  wo  er  1865  starb. 

Opera  Henrid  s.  Ammdi  Suao.  Coloniae  1555.  8.  —  Studio  Laor.  SoriL 
Colon.  1615.  8.  —  Teatech.  1482  foL  Au^purg  1512  foL  —  Horoloffiom  sttnentie. 
s.  L  e.  a.  4.  —  Horologiam  etame  sapientie.  s.  L  e.  a.  4.  — -  Fratris  Amandi 
lM)rologiiun  sapientiae  ^ed.  Job.  Strange).  Colon  1856.  282  S.  8.  —  Hiainriah 
Siuos,  genannt  Amandas,  Leb^  und  Schriften,  hng.  Ton  Melchior  Diepen- 
brooK.  Begensbtirg  1829.  8.  rep.  1887.^  8.  —  Des  selimi  Amandus,  genannt 
Hönrioh  Soso,  Leben  und  Schriften.  Wien  1868.  8.  I:  Bdchlein  Yon  d^  nenn 
Felsen.  YII  u.  142  S.  IE:  Büchlein  Ton  der  ewigen  Weisheit.  224  S.  HI:  Leben 
and  Lehren,  viii  u.  279  S.  —  Die  Schriften  des  seligen  Heinrich  Seuse  nach 
den  ältesten  Hss.  in  jetziger  Schriftsprache  hrsg.  Yon  Fr.  Hr.  Sense  Denifle. 
Bd.  L  Deutsche  Schnften.  Mflnchen  1876.  504  S.  8.  München  1880.  —  Die 
Briefe  Heinrich  Suso's  nach  emer  Hb.  des  XV.  Jh.  hrsg.  yon  W.  Preffer.  Laips.  1867. 
12.  Vn  n.  98  S.  8.  >-  H.  S.  Denifle,  Za  Seoses  arsprfinghchem  Briefbu«^ 
(ZtMshr.  19, 846—871).  —  W.  Preger,  Die  Briefbacher  Soso's  (Ztschr.  20, 878-414). 
—  S.  Denifle,  Em  letztes  Wort  Aber  Senses  Briefbücher.  (Ztschr.  21,  89—142).  -- 
St  Bormann,  üeber  den  Mystiker  Heinrich  Suso  (Hagens  Germ.  2,  172—181).  — 
Ludw.  K&rcher,  Heinrich  Suso  aus  dem  Fredigerorden.  Abhandlung  über  Ort 
und  Zeit  semer  Geburt  (Freibuiger  DiöcesenarduT  1868.  S.  187—220:  21.M&n 
1800).  —  W.  Yolkmann,  Der  Mystiker  Heinrich  Suso.  Progr.  Duisbuig  1869. 
68  8.  8.  —  F.  Vetter,  Ein  Mvstikerpaar  des  XIV.  Jh.  Schwester  Elsbeth  Stagel 
yon  Toes  und  Vater  Amandus  (Soso)  Ton  Konstanz.  Vortrag.  Basel  1882.  68  8.  8. 

9.  Heinricll  Ton  Nördlingen,  ein  Baier  zur  Zeit  Ludwigs  von  Baiem, 
mit  dem  er  es  aus  Gehorsam  gegen  den  Papst  nicht  hielt  Er  muste,  als 
man  des  yerhftngten  Interdiots  überdrüßig  die  Geistlichen,  welche  den 
Oottesdienst  und  die  Seelsorge  verweigerten,  zu  vertreiben  begann,  die 
Fludit  ergreifen  und  führte  ein  stetes  Wanderleben,  bis  er  1888  von 
Oonstanx  nach  Basel  kam,  wo  er  wohl  au^nommen  wurde  und  mit  Taoler 
zuflaknmentra£  Von  hier  richtete  er  seine  Briefe  an  Margarete  Ebner, 
Nonne  eines  baierischen  Elosters,  die  Job.  Heusmann  (Opuscula Norimb. 
1747.    4)  bekannt  machte.    Vgl  W.  Wackärnagel,  kl.  Sehr.    2,  167  ff. 

10.  Unter  den  Frauen  und  besonders  bei  den  Nonnen  fand  die  Mystik 

YOizfigliche  Teilnahme;  mehre  v6n  ihnen  schriftstellorten  selbst,  und  eine 

derselben,  Mathilde  von  Magdebui^,  wurde  für  so  bedeutend  gehalten,  daft 

man  meinte,  sie  sei  die  von  Dante  genannte  Matelda. 

1)  Die  Offenbarungen  der  Adelbeld  Langmann  ^  Klosterfrau  zu  Engelthal, 
hrsg.  V.  Ph.  Strauch.    Straib.  1878.    XIH  n.  119  S.   8.    QF.  26. 

2}  Offenbarung  der  Schwester  Meehthild  von  Magdebuig  oder  das  flielende 
licht  der  Gottheit.  Hrsg.  von  P.  Gall  Morel  Begensb.  1869.  XXXTT  u.  287  8. 
8.   (Dantes  Matelda?) 

3)  Ph.  Strauch,  Hsine  Beiträge  zur  Gesddchte  der  deutschen  Myalik. 
1:  Meehthild  von  Msgdeburg.  2:  Die  jflngete  C^ertrud«  8:  Meehtkild  von 
Haokebom  (Ztschr.  27,  868-881). 

4)  Ph.  Strauch,  Margarethe  Ebner  und Hainiich  von Nördlingen.  Ein  Bei- 
trag zur  (jeechichte  der  deutschen  Mjstik.  Frsibnrg  und  Tübingen  1882.  €VI  n. 
414  8.   8.  Vgl  lit.  GentraloL  1882.  Nr.  6.  Sp.  18^185. 

5)  6.  W.  K.  Lochner,  Leben  und  Geschichte  der  Chrlatina  Ebnerln,  Klostar- 
fran  zu  EngelthaL  Nümb.  1872.  —  Der  Nonne  von  Engelthal  (Cairistina  Ebner?) 
BdeUdn  von  der  genaden  überlast  hrsg.  von  TL  Schröder.  TftMngen  (JAt.  Verein 
Kr.  106)  1871.   71  S.  8. 

6)  P.  H.  8.  Denifle,  Das  Leben  der  Margarete  von  Kentsingen  (Ztschr.  19, 
478-491). 


MjMbu.  218 

11.  Otto  von  Passan,  FranriBkanermönch,  lebte  in  der  letiten  Hälfte 

des  XIT.  Jb.  als  Lesemeister  zu  Basel  und  Südpieb  1386.    Seine  chnstliche 

Tügendlebre  ^fiie  24  Alten"  war  in  zahlreichen  Hss.  verbreitet  in  München 

allein  ein  Dutzend. 

Dift  Buch  ist  genannt  die  ?ier  vnnd  csweboag  Alten  od.  d.  gnldin  Tron  geseewt 
▼on  bmder  Otten  von  passowe  etwan  lefim^ter  der  mindern  brader  baifüsser 
kloeteni  der  etat  Basel  .  Am  SM,:  gedraekt  vnd  Yollendet  zn  Augsburg  Yon 
Anthoni  Sorgen  an  den  freytag  Yor  GregrariL    Anno  1480  foL  —  Augsb.,  A.  Sorg. 

1488  fol  —  1489  foL  —  StraAb.,  J.  Sdhott  1600.  4.  —  Dillingen,  Seb.  MajFr. 
1668.  4.  —  Ingoist.  1587.  8.  —  Ingdst  1596.  8.  —  Bat  Boek  des  golden  Troons 
of  der  24  Oudon.    ZwoU  1485  foL    Harlem  1485  fol    Utrecht  1488  foL    Utrecht 

1489  foL  —  Vgl  W.  Wackemigel  KL  Sehr.  2,  189—192. 

A.  Sebönbach,  Mystische  Ausleguns  des  Yaterunsers  (Ztsehr.  18,  71—78, 
Arosa).  Andre  mystische  Predigten  etc.  gab  Frz.  Ffiäffer  hrs.  in  Ztsohr.  8,  209—58. 
422-^64,  darunter  8,  243  f.  eine  von  Bruder  Franke  Ton  Köhi,  die  W.  Presar  in 
der  Ztschr.  f.  histor.  TheoL  1864.  8.  168  ff.  sls  ungedruckt  neu  herausgab  und 
Meister  Eckhart  zuschrieb.   Vgl  Germ.  10,  877. 

W.  Dolfel,  Die  Bede  von  den  XV  Graden  (Germ.  6,  144—160,  Analyse;  die 
gehobneren  Stdleu  in  Beimprosa). 

12.  Theologift*  Ein  ungenannter  Genoße  des  Vereins  der  Gottes&eunde, 
Priester  und  Custos  des  Deutschherrenhamaes  zu  Sachsenhausen  bei  Frank- 
furt a.  M.  yerfaßte  am  Ende  des  14.  Jh.  einen  Tractat  in  54  Kapiteln, 
worin  die  Hauptsätze  der  Gottesfreunde,  Autgeben  des  eignen  Willens  und 

VoUbringung  des  göttlichen  Willens  ausgeführt  werden.  Luther  fand  das 
B&chelchen  und  liei  es  in  Wittenberg  (1518.  4.)  druckeou  Seitdem  ist  es  sehr  oft 
wiederholt,  gewöhnlich  in  der  Spradbe  modernisiert,  auch  in  fremde  Sprachen  über- 
setst  Die  nach  der  einzSeen  noeh  erhaltenen  äs.  in  Franlrfürt  veranstaltete  Aus- 
g^  Ton  Frz.  Pfeiffer  ersdüen  in  Stuttgart  1851.  XVI  u.  120  &  8.,  und  in  neuer 
mit  neuhoohdeutscher  Üebersetznng  vermehrter  Auflage:  Thedlogia  deutsch:  Die 
leni  gar  manchen  lieblichen  underscheit  gotlicher  warheit  und  seit  gar  hohe  und 
gar  säone  ding  von  einem  volkomen  leben.    Stuttg.  1855.   XXXÜ  und  289  S.   8. 

18.  Meister  Joannes  Ingolt^  geb.  im  letzten  Viertel  des  TierEchnten  Jh., 
trat  in  das  StraAburger  Dominicanerkloster  und  erwarb  sich  den  Magister- 
titel, war  dann  Beichtvater  bei  einer  yomehmen  els&Aischen  Adebfamilie^ 
schrieb  1482  sein  Goldenes  Spi»l,  eine  Beihe  von  Predigten  über  allerlei 
Spiele,  predigte  noch  ISngere  Zeit  in  Straßburg  und  zog  sich  zuletzt  als 
Kanonikus  in  das  Stift  Surburg,  zvnschen  Hagenau  und  Weißenburg  zurück, 
wo  er  am  7.  Juli  1465  starb. 

Das  goldene  BmA  von  Meister  Ingold.  Hrsg.  v.  Edward  Schröder.  Straib. 
1882.   ZXXm  u.  98  a   8.  (Els&ssisohe  lit  D<ämiler  Bd.  8). 

§70. 

L  Albreebt  von  Scharffenherg  verarbeitete  yor  1272  die  Frag- 
mente Wolframs  über  Sdiionatnlander  und  Sigune  in  ein  großes  Oedicht^ 
das  unter  dem  Namen  des  jüngeren  Titurel  geht.  —  ^tnrel,  der  im 
40.  Jahre  noch  xmschuldig  wie  ein  Kind  und  im  400.  seines  Alters  noch 
wie  im  40.  ist,  baut  den  Tempel  des  Qndes.  Sein  Sohn  Frimutel  wird 
nach  ihm  Gralkönig.  .  Sohionatulandära  Liebe  zu  Sigune,  der  Knkelin  Fri- 
mutela,  seine  Kampfe,  sein  Tod,  den  er  um  das  Bracken^  kfanpfend 
erleidet,  Signnes  Klage  und  Tod  bilden  den  Stoff  des>  Gedientes.  Dur^ 
Enmischung  dunkler  und  abstruser  Gelehrsamkeit  setzte  ^ch  das  Gedicht, 
das  noch  dazu  den  Namen  Wolframs  sich  anmaßte,  bei   den  folgendeii 
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(Generationen  in  großes  Ansehen  und  schuf  die  sogen.  Titarelstrophe, 
die  durch  schwer  hand  zu  habende  Beime  die  Dichter  reizte. 

Auszug  y.  BOsdung  (W.Naehr.  3,  2—8.  UQ-^-lÖO.  218—222).  —  Fragmente 
des  Jüngeren  TitureL  (fen.  7.  XIV.  Jh.  30  BIL  Fol.  —  C^.  Nr.  194  Pgm.  — 
Büsching,  DietrichsteinBche  Es.  Pgm.  282  Bl.  (Wdcheütl.  Nachr.  2,  19^-201. 
4.  71—77.)  —  Karlaruher  Hs.  des  TTitorel.  Mone  in  Büschings  W.  Nachr.  4. 
97—101).  —  F.  H.  T.  d.  Hagen,  ünbeschriebone  und  unbekannte  Hss.  des  Titorel 
(Hagens  Germ.  2,  267—298.  320—346).  —  Frz.  Pfeiffer,  Zum  jungem  TitureL 
Biedegger  Bruchstücke  (Pgm.  Fol.  XIII.  Jh.  Str.  .5769— 5816  u.  6176—6206^-5 
enih.  auch  die  beiden  Str.  nach  5781,  die  Hahn  fehlen.  Denkschr.  d.  Wiener  Ak. 
1869.  Bd.  16,  222—228).  —  B.  Dürnwirth,  Zw«  Bruchstücke  ans  altdeutschen 
Dichterwerken  (TitureL  Ottacker).  Progr.  Klagenfurt  1881.  39  S.  8.  —  K.  Wein- 
hold iZtschr.  t  d.  Fh.  2,  80—108).  —  T.  Wieser  «Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  109—113). 

—  B.  Schädel  (Ztsdhr.  t  d.  Ph.  6,  127).  —  Hugo  Grf.  v.  Walderdorff  und 
K.  J.  Schröer  (Qerm.  16,  388--45).  -  G.  Milchsack  «Germ.  21,  157-169.  24, 
175—198;  Ygl,  Seropenm  1867,  198—196).  —  H.  Treutier  (Genn.  21,  153—156, 
Kopenhagen).  —  F.  Zarneke  (Germ.  21,  431—437  Wolfenbüttel;  22,  16— 19 
Tübingen).  —  K.  A  Barack  (Germ.  25,  169—180  Straßburg). 

Fr.  Zarneke,  Die  Berlebuiger  Hs.  des  l^turel  und  der  Schluß  dieses  Ge- 
dichtes ((jerm.  22,  1-16,  vom  J.  1479,  schließt  sich  eng  an  den  Druck  von  1477). 
Tyturel.  o.  o;  u.  j.  (1477)  FoL  Der  jüngere  Titurel  (6207  siebenzeilige  Strophen). 
Hrsg.  V.  K.  A  Hahn.  Quedlinb.  1842.  8.  YgL  MA  760  ff.  Strophe  6182;  Mahn 
führt  Berthold  tf  1272.    Ausar.  t.  thns  8.  162)  an. 

K.  Bosenkranz,  üeber  aiuk  Hturei  und  Dantes  Komödie.    Halle  1829.  4  Bl» 
tt.  142  S.  8. 

£.  Droysen,  Der  Tempel  des  heU.  Gral  Bromb.  1872.  8.  —  Fr.  Zarneke. 
Der  GraltempeL  Vorstudien  zu  einer  Ausgabe  des  jüngeren  Titurel.  Leipz.  1876, 
181  S.    8.  (Abhandl.  d.  sitohs.  Gesellsch.  der  Wissensch.    Bd.  7j 

Beinhold  Spiller,  Albrecht  von  Scharfenberg  und  der  Dichter  des  Jüngern 
Titurel  (Ztschr.  '21,  158—179,  Albrecht  von  Seh.  nicht  Verf.  d.  j.  Titurel».  — 
B.  Spiller,  Studien  über  Albrecht  von  Scharfenberg  und  Ulrich  Füetrer.  Diss. 
Leipiig  1883.    55  S.    8. 

2.  Wartburgkrieg.  Nach  Albrechts  Titurel,  um  das  Ende  des 
18.  Jh.,  wurde  von  einem  unbekannten  Dichter  ein  mythischer  S&nger- 
streit,  der  1206  auf  der  Wartburg  gestritten  sein  soll,  in  einer  Art  dra- 
matischer Form  bearbeitet.  Die  Dichter  Wolfiram,  Heinrich  yon  Offcer- 
dingen,    Klihgsor  u.   s.  w.  suchen  sich  mit  dunkeln  Rätselgedichten  zu 

übertreffen. 

Herausgegeben  von  Zeune  ('BerUn  1818.  8.  Dazu  Jenaer  lit.  Ztg.  1820. 
Hai)  und:  Der  Singerkriec  uf  Wartburc  Gedidit  aus  dem  XIH.  Jh.  nach  der 
Jenaer  Urlamde  nebst  den  Abweichungen  der  Manesse  und  des  Lohenffrins  hrsg. 
wie  mit  einer  EiuleitT^lg,  Uebersetcnng,  sprachlich  und  geschichtlicher  Erl&uterung 
begleitet  von  L.  Ettmfiller.  Ilmenau  1880.  8.  —  Der  Wartburgkrieg  heraus- 
gegeben   geordnet  ftbersetzt   und   erläutert  von  K.  Simrock.     Stuttgart  1858. 

W.  Grecelius,  Büdinger  Bruchstücke  des  Wartburgkrieges  (Ztschr.  10, 
282  ff}.  —  J.  Zacher ,  Königsberger  Bruchstück  des  Wartburgkrieges.  Str.  115—130 
flimrock  und  5  Mehrstrophen  (Ztedur.  12,  517-^23).  —  K.  Mever,  Bruchstücke 
mhd.  Dichtungen  aus  der  mittelalterlichen  Samlung  su  Basel  (Germ.  18,  80 — 96). 

A  Koberstein,  üeber  das  wahrscheinliche  Alter  und  die  Bedentang  des 
Gedichtes  vom  Wartburgkriege.  Kaumburg  18^  8.  Tgl.  (Lacfamann)  Jen.  lit 
Ztg.  1823.    Nr.  194  f.),  —  lacas,  lieber  den  Wartburgkrieg.    Königsberg  1838.  8. 

—  Binne,  Es  hat  keinen  Sängerkrieg  zu  Wartburg  gegeben.    Zelts  1842.   26  S.  4 

—  H.  T.  Plötz.  üeber  den  Sängernieg  auf  Wartburg,  nebst  einem  Beitrage  cur 
literatur  des  Rätsels.  Weimar  1851.  8.  —  0.  Blchter,  Der  Sängerkrieg  auf 
Wartburip  (Neues  Lausitrisch.  Magasm  1869.  Bd.  46).  —  E.  Winkler,  üeber  den 
Sängerknog  auf  Wartburg.  Pro^.  Spremberg  1874.  4.  —  £.  Bud.  Schneider, 
Der  zweite  Teil  des  Wartburgkrieges  und  dessen  Verhältnis  cum  Lohengrin.  Lsipi. 
Diss.  Mühlhan^en  1875.  51  8.  8.  —  Ad.  Strack,  Zur  Geeehichte  des  Gedichtes 
vom  Wartburgkrieg.    BerL  Diss.   Halle  1883.    60  8.   8. 
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Hflisridhfi  von  OfterdiDgen  und  der  übrigen  Meistersänger  poetischer  Wettstreit 
auf  der  Wartbarg  bey  Eisenach  (Docen,  Mise.,  1,  118—187  nach  der  Jenaer  Hs.).  — 
iL  J.  Hermes,  Die  Neuenbunr  an  der  Wied  und  ihre  ersten  Besitzer.  Zugleich 
ein  Versuch  zur  Lösung  der  Frage:  Wer  war  Heinrich  yon  Ofterdingen?  Neu- 
wied 1879.    28  S.   & 

Bfttaelgedichte  waren  yolksmftßig,  wie  aus  dem  Trougeinundes- 
liede  (Uhland,  YolksL  Nr.  1),  einem  Meistergesang  in  Labers  Tone 
(Tittmanns  Liederbach)  nnd  den  Faßnachtapielen  yon  Freihart  (Keller 
Nr.  63)  henrorgeht  Auch  Sftngerstreite  waren,  wie  Frauenlob  zeigt,  üblich; 
Tg!.  Tbrol  §  55.  Später  worden  die  allegorischen  Streitgedichte  häufig 
(§  83,  8). 

B.  Lohengrin.  An  den  Wartburgkrieg  anknüpfend  läfit  ein  unbe- 
kannter Dichter  Wolfram  von  Eschenbach  erzählen,  wie  Parziyals  Sohn 
Lohengrin  Vom  Gral  der  Grtlfin  Else  yon  Brabant  zur  Hülfe  gesandt  wird, 
mit  iisr  er  aich  Termählt^  auabedingend,  daß  sie  nie  nach  seinem  Namen 
und  seiner  Herkunft  frage.  Er  verrichtet  mit  Heinrich  dem  Yogier  gegen 
die  Ungarn  Wunder  der  Tapferkeit.  Als  er  heimkehrend  von  Else  trotz 
des  Verbotes  nach  Namen  und  Herkunft  gefragt  wird,  verkündet  er,  daß 
er  Parzivals  Sohn  sei,  und  scheidet  von  Else,  die  vor  Gram  stirbt.  Ein 
historischer  Anhang  führt  die  Eaisergescbiohte  bis  auf  Heinrich  H.  Der 
klare  Gang  dieser  einfachen  Begebenheiten  ist  durch  eine  Masse  dunkler 
Qelehrsamkeit  unmebeli 

Lohengrin.  Em  altd.  Oed.  mit  einer  Vorrede  hrsg.  von  J.  (jörres.  Heidelb.  1818.  8. 

—  L&hengrin.  Zum  erstenmale  kritisch  hrsg.  und  mit  Anmerkungen  versehen 
Ton  H.  Rückert.  Quedlinb.  1858.  VII  u.  292  S.  8.  —  Lohengrin.  Abschrift^ 
gefertigt  für  Ortolfen  von  Treubach  durch  dessen  Gerichtsschreiber  Johannes  Friti 
T.  Passau.  Qgm.  i871  v.  J.  1471.  Pp.  4.  —  Lohengrin,  der  Bitter  mit  dem  Schwan. 
£n  mhd.  Bittergedichi    Erneut  von  H.  A.  Junghans.    Leipzig  1879.  249  S.    16. 

Kunisch,  üeber  das  €resdüchtliche  in  unserer  altdeutschen  Dichtung  vom 
Lohengrin  (Büschings  Wöcb.  Nachr.  3,  853—861).   Vgl  MA.  774. 

§  71. 

Koiirad  fxm  Würsburg,  vermutiidi  nach  seiner  Taterstadt  so  ge- 
nannt, bürg«rliehen  Standes,  wanderte  auf  seine  Kunst,  lebte  am  Ober- 
ihein,  in  Btcaßburg  und  Basel,  wo  er  am  81.  Aug.  1287  mit  seiner  Frau 
Beihta  und  seinen  TGchtem  Gerina  und  Agnese  starb  und  an  der  Abseite 
der  Marien-Magdalenenkixthe  daselbst  begraben  wurde.  Er  versuchte  sein 
formell  gewandtes  Talent  nach  vielen  Seiten  und  war  bemüht  durch  Viel- 
seitigkeit des  Stoffes  den  Mangel  wirklich  poetischen  Gehalt8<.za.  verdeoken., 
Seine  Sprache  ist  leidit,  anmutig  und  flieAend.  Die  Verskunst  wurde  ,bei 
ibm,  wenn  nicht  verbeSert,  doch  geregelt  und  zwar  in  der  V^Teise,  daft  ÜEtft 
r^lmfifiiger  Wechsel  der  Hebxmgen  und  Senkungen  stattfindetv  wodurchi 
der  Gang  des  Verses  ein  jambischer  wird.  Konrad  klagt  über  den  ^Verfall 
der  Kunst  und  hebt  hervor,  daß  mdur  als  guter  Gesang  bei  Hofe  sohm&hliche 
Worte  gefallen.  Er  will  -aber,  wenn  auch  nur  wenige  lauschen,  wie  die 
Naditigall  singen. 

Jerem.    Jac    Oberlin,    Diatribe   de   Conrado  Herbipolita  Tulgo   meister 
ce  von  WtSnbuzg  saecoli  XTTT.  phonasoo  germano.    Argeut.  1782.    56  S.    4. 

—  Docen  in  Hagens  Mnseom  1,  89.  15a  —  fiSH.  4,  720—730.  —  W.  Grimm, 
Bnkitong  inr  raden  Schmiede.  —  Hahn,  Ehü.  som  Otte,  — Haupt,  An- 
iMilinigwt  cum  £ngelhard.  —  MA.  198  ff.  —  L.  Spaoh,  Le  Minnesinger  Conrad 
dt  WOnboorg.  Cohnar  1866.  88  &  8.  laos  der  BoTue  d'Alsace).  —  K.  J.  Petelen^» 
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Koniads  Ton  Wünboi^  Leben  und  Bedeutonff.  Ein»  Stadie.  Frogr.  KnkiHi  1881. 
88  S;  8.  —  J.  Denzinger,  Ueber  den  Geburtsort  de»  ICnnesingen  Conrad  Ton 
Wttrsbnrg  (itrdbdv  des  but  Yenins  für  ünteifranken.  Wfirzb.  1852.  12,  61—81 : 
Wfinbtm).  —  W.  Waokernagel,  Konrad  Ton  Wünbnr^  ans  Wflnburg  oder 
Basel?  (Genn.  1858.  8,  257—266,  ans  Basel  nach  einem  Würzbarg  genannten  Haaao- 
daselbst!)  —  H.  Denzingers  (des  Sohnes)  Erwiderong  in  Germ.  4,  118—115.  — 
1287.  Obüt  Caonradas  de  Wirdbarch  in  theatpnico  maitoram  bonorum  dictaminom 
compilator.  (AnnaL  Colmar.  ed.  Gerard  et  liblin  1854  p.  180.  Ebenso  bei  ürstiaiiis 
2,  22).  —  L.  Schneegans,  Zar  Feststellabg  des  Todestages  Meister  Koarads  toü 
Wüizborg  (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1856.  Sp.  84  f.  1.  Jani  nach  über  vitae  Jonioiii 
Sancti  Atti  Argentinensis.  Leider  Stent  durch  Druckfehler  zweimal  das  irrige 
Datum  1282  anstatt  1287.  Nach  dem  Jahrzeitenbuch  des  Basler  Mfüisters :  IL  KaL 
Sept.  Ounradus  de  Wirtzbnrg,  Berchta  uxor  eius,  (rerina  et  Agnesa,  flliae  eorum,. 
obierunt,  q^  sepulti  sunt  in  latere  b.  M.  Magdalenae.  (Fechter,  Das  Mfintter  lu 
Basel.    B.  47.    Germ.  3,  257  f.). 

1)  Seine   Lieder   sind   weltliche   und   geistliche;  jene   Tanilieder^ 

Minne-,  Mai-  und  Wächterlieder,  Klagen  um, abnehmende  Freigebigkeit  d«r 

Reichen;  diese  auf  Gott  und  die  heilige  Jungfrau.    Der  leichte  Fluft  der 

Bede   und   die  BeimfüUe  verleitet  ihn  zu  Beimspielereien,  so  daß  gaose 

Lieder  gebildet  werden,  in  denen  jede  Zeile  aus  einer  oder  zwei  reimenden 

Silben  besteht 

HMS.  Nr.  127.  YgL  Swi  tao  erschlnen  sol  zwein  liuten,  die  verborgm  inne 
liebe  stunde  müezen  tragen,  Di  mac  Terswtnen  wol  an  triuten;  nie  der  morgvn 
minne  diebe  künde  büezen  Ua^  o«  s.  w.  HMS.  2,  827  f.  Ausgabe  der  lieder  and 
Spr&die  in  Bartschs  Partonomer.  — *  Konrads  von  Würzburg  ueinere  Dichtungen 
(Lieder,  Otte,  Heranaere,  Der  Welt  Lohn).  Uebers.  yon  E.  Pan  nier.  Sondeiah.  1879» 
107  S.  16.  —  G.  Scheibler,  Zu  den  lyrischen  Gedichten  Konrads  yon  Würzbarg  I. 
Der  Strofenbau.   Diss.   Biesl  1874.   82  S.   8. 

2)  AI  ex  ins.  Für  zwei  Basler  Bürger  Johannes  von  Bermeswü  und 
Heinrich  Iselin  bearbeitete  der  „arme  Euonrat  von  Wirzeburc"  nach  latei- 
nischer Quelle  die  Legende  vom  heiligen  Alexius,  der  seine  Frau  gleich 
nach  der  Hochzeit  verläßt  und  ein  Leben  voll  Entbehrung  führt  und  nn- 
erkannt  im  reichen  väterlichen  Hause  unter  der  Treppe  stirbt 

Sanct  Alezius  Leben  in  acht  gereimten  mittelhochdeutschen  Behandlanmu 
Nebst  geschiditlicher  Einleitang  so  wie  deutsdien,  griechischan  und  latelnisdien 
Anhängen.  Hrsg.  von  H.  F.  MaBmann.  Qnedlinb.  1848.  8.  -*  Darin  &  86—104 
der  Alezius  von  Konrad  v.  Würzbuig.  1884  Verse.  Wiederholt  von  M.  Haapt» 
Ztschr.  8,  584—76.  YerbeAemngen  Ztschr.  4,  400.  Ffnffer,  Germ.  12,  41--48. 
MA.  .199  f.  Es.  im  Benedictiner  FrauencooTent  zu  Samen,  1478  geschrieben^ 
I,  57b-62c;  Lesarten  daraus  Genn.  12,  42-48.  Vgl  A.  SchGnbach,  Ueber 
S.  Alezius,  Ztschr.  18,  82-89. 

3)  Silvester.  Für  LuitoltvonBötenlein  (in  Urkunden  von  1256— 1290) 

brachte  der  «tumbe  Kuonrat  von  Wirzeburc",  also  noch  jung,  nach  latei- 

nisoher  Vorlage  die  Legende  in  Verse.    Constantin  wird  zxmi  Christentum» 

bekehrt  und  läßt  dasselbe  gegen  die  Anfechtungen  der  Juden  verteidigen. 

Durch  Tiefe  und  OescbloBenheit  ist  diese  Legende  eine  der  wertvollsten 

des  ganzen  Mittelalters. 

Konrads  v.  Würzburg  Silvester.  Hrsg.  v.  W.  Grimm.  Göttangen  1841.  XX  o. 
169  a   8.    5220  Vene.    ILL  200  ff. 

4)i^Die  goldene  Schmiede.  In  einem  zum  Preise  der. heiligen 
Jungfrau  verfaßten  Gedichte  brachte  Eonrad  alles  zusammen,  was  an 
Bildern  und  Gleichnissen  tlber  die  heilige  Jungfrau  im  Volke  oder  der 
Literatur  vorhanden  war;  ,.tine  Sammelarbeit,  die  in  willkürliclier  Folge 
ohne  störende  Übergilqge  lobt  und  ihr  Verdienst  in  der  fließenden 
Sprache  hat 
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Die  goldene  Sehiniede  von  Conrad  von  Wünbnrg.  Aub  Gothaiscben  Haad- 
•dnifton  hxse.  von  W.  C.  Grimm,  ftankfurt  1816.  97  8.  8.  1992  V.  (Altd. 
WAlder  2,  198— 288).  Leeurten  daza  in  Monee  Anzeimr  7.  480.  —  K.  y.  W.  goldne 
Schmiede.    Hrsg.  v.  W.  Grimm.    BerL  1840.   8.    2000  Verse.   MA.  153. 

5)  Engelhart  und  Engeltrni     Ana  lateinischer  Quelle.    Die 

Sage  von  Amicos  und  Amelins,  mit  Anklfingen  an  die  deutsche  Heldensage. 

Nach  (Sotfrieds  Muster. 

Eine  schöne  Historia  von  Engelhart  aafi  Bnr^nt,  Hertzog  Diethericfaen  von 
Brabant,  seinem  Gesellen,  vnnd  Ei^dnilLdefi  Königs  Tochter  anfi  Dennemarck.  .  . 
IVanekf.  a.  M.  1578w  128  Bl.  8.  (&.  in  Wolfenbütiel,  Göttingen,  Celle).  In  Er^ 
mangelung  einer  Hs.  nach  diesem  Dmcke  hrsg.  y.  M.  Haupt:  Engelhard,  eine  Er^ 
Zählung  Ton  K.  t.  W.  Leips.  1844.  8.  MA.  866.  6504  Verse.  -  £.  Kölbing, 
Zur  ÜeberlieTemng  der  Sage  Ton  Amicos  nnd  Ameliüs  (Panls  Beitr.  4,  271 — dl4X 

B)  Kaiser  Otte.    Auf  Bitten  des  von  Tiersbedc  zu  Straßburg,  nach 

lateimscfaer  Quelle.    Heinrich  von  Kempten,  der  sich,  einen  Edelknaben 

schützend,  am  Kaiser  yergriffen  hat  und   deshalb  aus   dessen  Angesicht 

Terwiesen  ist^  rettet,  nackt  aus  dem  Bade  springend,  dem  Kaiser  in  einer 

Schlacht  das  Leben,  "worauf  er  ?rieder  zu  Gnaden  kommt. 

Otte  :ait  dem  harte  yon  Cnonr.  t.  Würzebarc  hrsg.  y.  K.  A.  Hahn.  Qnedl. 
1888.  8.  Gedr.  auch  in  Hagens  Geeammtabent.  N.  4.  MA.840.  764  Verse.  Lambel, 
Schwanke  S.  287.  Hs.  in  Innsbruck  (Ans.  f.  K.  d.  d.V.  5,  836).  Vgl.  Hertzberg 
und  Zacher,  Der  weisen  (die  Guigel)  Ztschr.  f.  d.  Ph.  10,  883—889. 

7)  Das  Herze.    Der  liebende  Bitter,  der  im  heiligen  Lande  stirbt, 

sendet  der  Frau  sein  Herz,  das  deren  Mann  auffängt  und  ihr  als  Speise 

Torsetzt.   Als  sie  den  Zusammenhang  erfährt,  enthält  sie  sich  jeder  andern 

Speise  und  stirbt    Muster  ist  Gotfried,  der  Dichter  nennt  sidi  nicht. 

Die  WOan  yon  der  Minne  oder  die  Henmähre  yon  K.  y.  W.  (542  V.)  hrsg. 
y.frz.Both.  Erkf.  1846.  8.  Auch  in  Hagens  GA.  Kr.  11.  542  Verse.  H&tileiuk 
Q,  28.    Lambel,  Schwanke  S.  269  f. 

8)  Der  Welt  Lohn.  Wimt  von  Gravenberc  (S  42)  wird  von  einer 
sdi6nen  Frau,  deren  Dienstmaxm  er  immer  gewesen  sei,  überrascht  Sie 
nennt  sich  die  Welt  Als  sie  sich  umwendet,  zeigt  sie  ihm  die  mit  Kröten, 
Schlangen  und  Geschwüren  verunstaltete  Kehrseite.  Wimt,  der  Welt 
Nichtigkeit  erkennend,  zieht  auf  einen  Kreuzzug.  Nach  steter  Buße  stirbt 
er  selig. 

iDocen)  Enahlnngen  yon  dem  Stricker  nnd  Oonrad  yon  Wfirzbarg  (Aretins 
Batrige  6,  161  IL  S.  168-175:  Der  werlde  lon.<  —  Der  werldelon  (Dooen  Mise. 
1,  56—64).  —  Beneckes  Wundois.  —  Deder-Saal  1,  821  ff.  —  Hagens  GA.Nr.  70. 
8, 379.  —  Der  werlte  lön  yon  Saonr&tyon  Wirzeborc  hrsg.  yon  Frans  Both.  Frankf. 
1843.  XI  n.  20  S.  8.  J266  V.  -  Hs.  Pgm.  XIV.  JK  226  V.  (Ztschr.  24,  58— 6lK  V«L 
W.  Wackernagel  (Ztschr.  6, 151  fL)  —  L.  Müller,  Brucfastficke  einer  mhd.  EnUi- 
liug8handschrift(Zt8chr.24,56-  65.  Pgm.  4.  XIV.  Jh.  enih.:  Die  halbe  Birne;  Der  Welt 
Lohn ;  Ein  Gedicht  wie  das  B&dlein  yon  Joh.  v.  Freiberg;  Der  Herbst  und  der  Mai,  Keller, 
Altd.  Erz.  588  f.)  —  F.  Sachse,  der  Welt  Lohn  von  Konrad  yon  WOrzbnrg.  Efai 
Beitrag  znm  Verstindnifi  mittelalterHcher  Glaubens-  nnd  Lebensansioht  Beilin 
1857.  22  S.  4.  —  Frau  Welt  erscheint  sdion  am  Portale  des  Wormfier  Domes. 
XL  Jh.  Vel.  Panzer,  Beitr.  zur  deutschen  MythoL  München  1848.  1,  207. 
AehwIicKe  Gedichte  yom  Gnot«re  (HMS.  8.  41)  und  in  emer  Wolfenbflttler  Hs. 
des  XV.  Jh.  Aug.  16.  17.  4.  V|^.  Gcsdeke,  Gengenb.  629. 

9)  Das  Turnei  von  Nanteis,  dessen  Dichter  sich  nicht  nennt 

imd  eher  der  TerfaBer  Beinfrieds  als  Konrad  ist,  wird  Konrad^seit  Maft- 

manns  Vorgang   zugeschrieben.      Es    besteht    aus   der   Schilderang   von 

Wappenkleidem. 

Gedr.  in  Ma^manns  Denknwlem  u.  s.  w.  1828.  8.  S.  188  ff.  unten  Nr.  14. 
1166  Verse. 
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10)  Klage  der  Kunst    Eine  Allegorie.    Die  Kunst  klagt  über  die 

falsche  Freigebigkeit  gegen  schlechte  Dichter,  wtthrend  die  guten  darben 

müßen. 

Gedruckt  in  Hasena  Museum  1,  64  ff.  HMS.  8,  1,  834—87.  Ein  fihnliehes 
alle«.  Ged.  Yon  ihm  sehilctort,  wie  Man  and  Frau  Wendelmat  durch  Baub  und  Brand 
den  Gott  Amor  und  mit  ihm  die  Minne  TertriebeD,  die  einst  BiwaUn  und  Blanschefiur 
gebunden  hielt  .  EMS.  2,  312. 

11)  Einige  Fabeln  unter  den  strophischen  Gedichten  Konrads  sind 
kurz  im  Stoff  und  verhältnismäßig,  breit  in  der  Anwendung,  die  ganz  zeit- 
gemäß, politisch-geschichtlich  gehalten  ist. 

HICS.  2,  881.  832.   MA.  648.    Bartsch,  Partonopier. 

12)  Der  trojanische  Krieg.  Das  urnüangreichste  Werk  der  mhd. 
Dichtung,  etwa  60,000  Verse  enthaltend.  Quelle  ist  eine  welsche  Be- 
arbeitung des  Dares,  die  ohne  Zweifel  schon  alles  ritterlich  darstellte  wie 
Konrad.  «Das  ungeheure  Gedicht  beginnt  vor  Paris  Geburt  mit  Hecubas 
Traum  und  Achilles  Erziehung.  Dann  die  Argonautenfahrt,  Baub  der 
Hesione  und  zur  Bache  Helenas  Entführung,  und  der  lange  Krieg,  wo  alle 
christlichen  Könige  und  Heere,  auch  die  Tapfersten  Aller,  die  Deutschen, 
auf  Sexten  der  Griechen,  die  Heiden  und  Mohamedaner  für  Troja  streiten. 
Der  Kampf  und  das  Ende  zum  Teil  auch  nach  Dictys.  Konrad  vergleicht 
die  Märe  mit  dem  unendlichen  Meere,  in  welches  zahlreiche  Waßer  sich 
ergießen,  worin  wohl  ein  Felsen  versänke  und  er  selbst  kaum  Grund  findet.* 
HMS.  4,  727. 

Der  Anfang  gedruckt  in  Myllers  Samlung.  Bd.  8  <  25245  Verse).  Der  Tod  des 
Hercules,  hrsg.  v.  l^mmann  im  Anz.  6,  287—304.  —  Trojanerkrieg.  530  V.  Ggm. 
5168.  XIV.  Jh.  Pgm.  4  Bl.  4.  —  He.  in  Wttrzburg,  XV.  Jh.  Pp.  Fol  2Bp. 
Ztschr.  8,  435  f.  --  Hs.  des  Germ.  Museums  Nr.  998.  Pp.  um  1430.  204  Bl.  foL 
(Anz.  1853.  8p.  25—26).  —  Bruchstdcke:  Idunna  und  Hermode  1818  8.  22  f..  wieder- 
holt in  Genn.  27,  127-128.  -  Ztschr.  t  d.  Ph.  6,  899  «ein  Pgm.-DoppelbL  XIV.  Jh. 
2sp.  ä  40  Z.  in  Halle.  Poenikauische  8aml).  —  Germ.  27, 356—858  (Hardenbergiechee 
Brachst).  —  Der  trojanische  Krieg  von  Xonrad  von  Wfiraburg  nach  den  Vorarbeiten 
K.  Frommanns  und  Fz.  Roths  zum  erstenmal  herausg.  durch  Adelbert  von 
Xeller.  Stuttg.  1858.  1  BL  u.  596  8.  8.  49860  V.  (ütt  Verem  Nr.  44).  —  An- 
merkungen hrsg.  ▼.  X.  Bartsch.  BMtg,  1878.  XXX  u.  489  8.  8.  (litt.  Ver.  Nr.  183). 

A.  Bernoulli,  Bruchstücke  eines  Trojanexgediöhtes  (Germ.  28,  80—88). 
18.  Der  Schwanenritter.  Die  Sage  von  Lohengrin  (§70, 8)  in  einfacher 


Erz&hlung.  —  Der  Schwaniitter,  hrsg.  t.  W.  Grimm  (Aitd.  W&lder  3  [1815],  49  -96); 
von  Frs.  Both.  Frkf.  1861.  51  8.  8.  1858  V.  Vgl  X.  Bartsch,  Germ.  6, 
494-96.  B; Sprenger,  Genn.  21,  419-  420.  —W.  Müller,  Die  Sage  Yom  Schwan- 


iitter (Germ.  I,  418-440). 

14.  Partonopier  und  Meliur.  Der  dreizehi^lüirige  Neffe  des 
Königes  Glogiers  zu  Eftrlingen,  Partonopier,  yeiirrt  sich  auf  der  Ebeijagd 
in  den  Ardennen  und  kommt  an  das  Ufer  des  Meeres,  wo  er  ein  schönes 
Schiff  findet,  das  ihn  an  eine  fremde  Küste  führt  Dort  betaritt  er  eine 
menschenleere  herliche  Stadt,  Schief deire,  in  deren  ebenso  leerer  praoht- 
Yoller  Borg  er  von  nnsichtbaien  H&nden  auf  das  beste  bedient  wird. 
Nachta  gesellt  sich  ihm  eine  Schöne  zu,  die  ihm  ihr  Magdtom  opfert  nnd 
dann,  christlichen  Glauben  bekennend,  gesteht,  daft  sie  ihn  zum  Gemahl 
erkoren,  aber  erst  nach  dritthalb  Jahren  ihn  als  solchen  ihrem  Königreidie 
kundgeben  werde.  Bis  dahin  dürfe  er  sie  nicht  sehen  und  nicht  versuchen 
aie  zu  sehen.  Er  gelobt  das.  Ein  Jahr  hindurch  genieAt  er  jede  Nacht 
die  Freuden  der  Liebe  im  Arme  der  Schönen,  deren  Name  nicht  genannt 
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wird.  Nach  Jahresfrist  ergreift  ihn  die  Sehnsucht,  seine  Heimat  und  die 
Seinen  wiederzusehen.  Die  Frau  gestattet  ihm  Urlaub,  und  dasselbe  Zauber- 
sehiff  fahrt  ihn  über  die  See.  Sein  Oheim  Glogiers  ist  gestorben,  das 
fieich  Ton  Sanudnen  verwüstet,  Junteis,  der  Eönigssitz,  und  Bleis,  Partonopiers 
Stadt^  belagert  Der  junge  Held  befreit  beide  und  wird  dann  durch  seine 
Mutter  und  den  unmündigen  König  vermöge  eines  sinnbetörenden  Liebes- 
tnakes  mit  einer  Nichte  des  Königs  verm&hli  Als  letztere  ihm  das  an- 
gewandte IGttel  bedachtlos  verrät,  verläßt  er  sie,  ohne  sie  berührt  zu  haben 
und  eilt  zu  Meliur  (die  7028  zuerst  genannt  wird)  zurück,  erhält  ihre 
Veizeihung,  nur  daft  er  aufs  neue  geloben  muß,  treu  zu  bleiben  und  sie 
nicht  sehen  zu  wollen.  Ein  halbes  Jahr  erneut  das  alte  Liebesglück.  Da 
bitfcet  er  abermals  um  Urlaub,  die  Seinen  und  sein  Land  zu  sehen.  Meliur 
förchteti  die  Mutter  werde  ihm  raten,  sie  dem  Oelübde  zuwider  dennoch 
zu  sehen.  Mit  beweglichen  Worten  fleht  sie,  ihr  lieber  den  Tod  zu  geben, 
als  sie  vor  Ablauf  der  gesetzten  Frist  zu  sehen,  ,wan  ich  muoz  iemer  mdre 
mit  lebendem  llbe  sterben,  ob  si  beginnet  werben,  daz  mich  dm  ouge  er- 
blicket' Er  gelobt  aufs  neue,  daß  er  die  Frist  standhaft  erwarten  werde; 
dann  eüt  er  nach  Bleis,  wird  wohl  empfangen,  aber  die  Mutter  ruht  nicht, 
ihn  von  der  ,wilden  vaine*  abzubringen.  Sie  läßt  den  Bisehof  von  Paris 
kommen,  der  ihr  helfen  soll,  den  Sohn  von  dem  ,valant'  zu  befreien.  Der 
Bischof  macht  den  jungen  Helden  mürbe,  daß  er  beichtet,-  worauf  ihm  der 
Bisdiof  rät,-  der  Ungesehenen  ansichtig  zu  werden,  wozu  ihm  die  Mutter 
eine  immer  brennende  Laterne  gibt,  mit  deren  Hülfe  er  die  Frau,  wenn 
sie  sich  zu  ihm  gelegt,  besichtigen  soll.  Partonopier  willigt  ein  und 
hridit  seine  Ehre  und  Treue  ah  Meliur.  Als  er  sie  beleuchtet,  erblickt 
er  ,ein  engelln,  durchliuhtic  und  durchsüitic,  daz  nie  so  lebendiu  kl&iiieit 
an  wlbes  bilde  wart  geleit*  In  wildem  Zorn  verwünscht  er  die  Mutter 
und  den  Bischof.  Meliur  klagt,  daß  dui'ch  seine  Treulosigkeit  ihr  Zauber 
gebrochen  sei  und  sie  den  Geliebten  nun  nicht  mehr,  wie  früher,  vor  den 
Ihren  verbeigen  könne.  Aber  über  alles  Leid  sehneidet  wie  ein  vergiftetes 
Schwert  der  Gedanke  durch  ihre  Seele,  daß  sie  nun  für  immer  ihn  enti 
hehren  muß,  ,min  rose  du  gewesen  bist,  nu  soltu  werden  hie  min  dorn*. 
Nach  sprachlosem  Leide  bricht  P.  in  Selbstanklagen  aus  und  wünscht 
sich  den  Tod  von  der  Hand  der  Bitter  Meliurs.  Der  Tag  bricht  an. 
Die  Frauen  dringen  in  das  Gremach  und  finden  die  beiden  auf  dem  Lager. 
Von  ihnen  muß  Meliur  harte  Schmachreden  hören;  sie,  die  Könige  ver- 
schmäht, habe  sich  einem  Knecht,  einem  garzün,  ergeben.  Als  sie  den 
Knecht  genauer  besehen,  der  wie  eine  blühende  Böse  in  frischer  Jugend 
da  hgt,  finden  sie  das  Geschehene  verzeihlich,  und  Lrckel,  Meliurs  Schwester, 
die  herbeikommt,  bittet  für  den  schönen  Knaben  hei  der  zornigen  Meliur; 
da  sie  aber  nichts  ausrichtet,  geleitet  sie  den  Verstoßenen  sicher  an  das 
Schü(  das  ihn  nach  Bleis  führt  Dort  verschließt  er  sich  in  ein  Gewölbe, 
weigcort  der  bittenden  Mutter,  zu  öffiien,  gibt  dem  herzugemfenen  Könige 
samt  der  Geistlichkeit  keinerlei  Antwort,  läßt  Haar  und  Nägel  wachsen, 
genießt  nur  Gerstenbrot  und  Waßer  und  verfUlt  Ein  treuer  Sarazin 
bedient  ihn.  Diesen  beredet  er,  nachdem  er  ein  Jahr  so  verlebt,  ihm  ein 
Pferd  am  stillen  Abend  zu  besorgen.  Er  will  in  die  Ardennen  reiten  und 
dort  von  den  wilden  Tieren  seinen  Tod  suchen.  Der  treue  Fursln  will 
mit  ihm  leben  und  sterben,  sich  aber  taufen  laßen.  Um  dies  zu  fördern, 
läßt  F.  ihn  mit  sich  reiten,   sie  kommen  in  ein  Land  Albiges,  dort  wird 
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Fursin-Anshelm  getaofti  und  wfthrend  er  scblttft^  reiiet  P.  heimlkli  dtfnoii 
zTun  wilden    Tann.     Die  Tiere    meiden   um;   aber   ein    Löwe   fUlt 
weidendes  Pferd  an,   das   denselben  mit  Hnf schlag  tötet,  woraiof  es 
wandet  nnd  laut  wiehernd  eom  Strande  flieht    ^ne  Jnngfiwa  fUurt  mit 
ihrem  Ingesinde   auf  der  windstillen  See,  hört  das  Pferd  imd  wird  yon 
einem  Schiffinann,  Manioc,  beschieden,  da  sei  ein  Abenteuer,  das  er  er* 
künden  wolle.     Sie  rät  ihm  von  dem  wilden  Walde  ab ;  als  er  aber  sagt^ 
er  habo   einen  Segen  gegen  die  wilden  Tiere,  landet  sie  mit  ihm  und 
zwanzig  andern.    Kein  Tier  sch&digt  sie;  alle  schlafen  mit  offiiin  Augen. 
Haruoo  gelangt  an  den  erschlagenen  Löwen  in  Partonopiers  Nfthe,  der  sich 
in  eine  hohle  Eiche  gelegt  hatte  und  nun  durdh  sein  Seu&en  yeirftt     Die 
Jungfrau  ^befragt  ihn  xmd  gibt  sich  als  Lrckel  su  erkennen,  erkennt  aadi 
ihn  xmd  gibt  vor,  sie  sei  von  Meliur  gesandt»  ,durch  daa  du  ktoest  in  ir 
laut  und  sölst  ir  staete  minne  hau'.    Er  glaubt  ihr  und  Iftftt  sich  su  ihrsr 
Lisel  Salenze,  einem  irdischen  Paradiese,  fQAuren,  wo  sie  den  KrafUosan 
gemeinschaftlidi  mit  Persanis,  einer  Königstochter  von  Lucrdte,  verborgeii 
vor  allen  den  Ihren,  sorgsam  pflegt,  so  daß  er  wieder  zu  Krftften  kommt 
Auch  erdichtete  Briefe  yon  Meliur  geben  sie  ihm  zu  lesen,   die  ihn  mit 
Freuden  erfällen.    Da  wird  Lrckel  zu  Meliur  berufen,  der  sie  ausmalt,  wie 
P.  ihretwegen  gelitten  und  die  Vernunft  verloren  habe.    Meliur  httlt  kaum 
das  Weinen  zurück  und  klagt  ihr,   daß  ihre  Fürsten  verlangt,  sie  aolle 
einen  .Gemahl  vollen  und  dabei  nicht  auf  Beichtcmi  und  Macht  sehen, 
sondern  den  nehmen,  der  auf  einem  auszurufenden  l^mier  das  Beste  thue. 
Lrckel   scbftrft   ihren  Kummer   durch  die  Bemerkung»   daß  P.  dies   nun 
nicht  sein  werde,  der  begraben  sei  oder  doch  dem  Tode  nahe.     Dann 
kehrt  sie  su  ihrer  Insel  zurück,  gibt  P.  Boss  imd  Waffen  und  Schwert 
und  kehrt  dann  mit  ihm  tmd  Fersanis,  als  das  Turnier  bevorsteht,   zur 
Schwester  zurück,   den  Helden  im  Schifle  verbergend.    Meliur  kami  nun 
ihrem  Schmerze  um  P.  nicht  mehr  gebieten,  sie  Idagt  ihre  HArte  an  und 
macht  aus  ihrer  Liebe  kein  Hehl  gegen  die  Schwester,  die  sie  mit  dem 
Bäte,  den  Sieger  im  Turnier  zu  nehmen,  da  P.  hin  sei,  zu  der  Beteuerung 
treibt,  wenn  P.'s  Tod  sicher  sei,  so  wolle  auch  sie   nicht  Iftnger  leben. 
Vor  Beginn  des  Turniers,   das  auf  Pfingsten   gesetzt  ist,   sollen  hundert 
Knappen,  unter  die   auch  F.  geschoben,  nach   des  Landes  Brauch  von 
Meliur  mit  dem  Schwert  umgürtet  und  zu  Bittem  gemacht  werden.    P. 
ist  der  erste,  sie  gürtet  ihm  das  Schwert  um  und  meint,  ihn  (der  wie  die 
übrigen  mit  geschloBnem  Helm  gekommen)  als  P.'s  Ebenbild  zu  erkennen, 
was  sie  so  heftig  bewegt,  daß  ihr  schwach  wird  und  sie  die  übrigen  auf 
morgen  bescheiden  muß.    Vor  Beginn  des  Turniers  verirrt  sich  P.  nach 
Thenadön,  wo   ein  Bitter  Herman  ihn  gefangen  nimmt  und  in  den  Tum 
legt    Er  selbst  zieht  zum  Turniere.    Während  seiner  Abwesenheit  befreit 
und  rüstet  seine  Frau  den  Helden,  der  geloben  muß,  nach  dem  Tumiera 
in  die  (Gefangenschaft  zurückzukehren.    Auf  dem  Wege  nach  Sdbiefdeire 
gesellt  sich  P.  einem  bekehrten  Spanier,   Ghiudin,   der  auf  dem  Turniere 
sich  als  getreuesten  Gtenoßen  bewährt    Natürlich  thut  P.  auf  dem   mit 
größter  AusfEQirlichkeit  vom  Dichter  behandelten  Turniere  das  Beste,  steUl 
sich  vor  der  Preiswahl  wieder  in  Thenadön  bei  der  Frau  Hermans,  des 
er  im  Turnier  getötet,  wird  frei  ledig  gegeben  und  dann  von  den  Preis- 
richtern seiner  Heldenhaftigkeit  und  Schönheit  wegen  als  Sieger  erklli^ 
und  Meliur  zum  Qemahl  gegeben.  —  Es  folgen  nun  nodi  die  SizlUung 
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&  Anahelm,  den  P.  wiederfindet,  von  seinen  widrigen  Schicksalen  am 
Hob  m  Bom  macht  (17817 — 18712),  n^d  der  Bachezag,  den  der  Sultan 
Ton  Persien,  einer  der  Bewerber  tun  Melinr,  gegen  Partonopier  unternimmt, 
«OS  dem  letzterer  nach  heißen  Ettmpfen  als  Sieger  henrorgehi  Das  Ge- 
dicht selbst  ist  abgeschloßen  aber  nicht  beendet.  Eonrad  fand  in  seiner 
franzMadhen  Vorlage  nicht  mehr  als  er  behandelte.  Das  Original  wurde 
dem  Dichter,  der  des  Französischen  nicht  mächtig  war,  durch  Heinrich 
Maischant  yerdolmetscht.  Eonrad  dichtete  auf  VeranlaAung  des  Baseler 
Patriders  Peters  des  Schalers.  Ein  anderer  Förderer  seiner  Arbeit  war 
Arnold  der  Fuchs. 

Aus  einzehien  Brnehstacken  Erkannte  J.  Grimm  (Gnumn.  1*,  776)  Eoniad  als 
TtxfaJer.  Dia  erste  öffentliche  Nachricht  Yon  der  einsigen  erhaltenen  Hs.,  der 
Saedegger,  gab  Chmel  rOesterr.  Geschiahtsforscher  1888.  1,  154);  ausführlichere 
dann,  mit  Proben,  Frs.  Preiffer  (Genu  1867.  12, 1--41),  der  sogleich  eine  Ausgabe 
TtrhieS,  aber  &b«r  der  Arbeit  starb.  Mae  vollständige  Ausgabe  lieferte  JL  Bartsch: 
Kooiads  Ton  Wfinburg  Partonopier  und  Meliur.  Tnmä  von  NantlMiz.  Sanct 
Hicolaas.  lieder  und  Sprüche.  Ans  dem  Nachlafi  yon  Pfeiffer  und  Both  heraus- 
gegeben.  Wien  1871.    XVI  u.  434  fi.  &  in  geepaltenen  Columnen.   21 784  T. 

Partonopens  und  Melior.  AltfiranzösiBches  Gedicht  des  XHL  Jh  In  mittal- 
niedeilindiscnen  und  mhd.  Bruchstacken  nebst  begleitenden  Auszügen  des  franzö- 
sisehflu  Gedichtes  hrsg.  Ton  H.  F.  Maflmann.  Berlin  1847.  YIII  u.  811  8.  8.  — 
Heinr.  y.  Look,  Der  Partonopier  Konrads  t.  W.  und  der  Partenopeus  de  Blois. 
DiM.  Stnifib.  1881.  43  S.  8.  —  £ug.  KOlbing,  üeber  die  yerschiedenon  Ge- 
staltungen der  Partenopeus-Sage  (Germanistische  Studien  2,  55—114.  dl2~-dl6). 
—  Partenopeus  de  Blois  par  Denis  Fyramus  publik  par  G.  A.  Crapelet.  Paris  1884. 
n.  —  Vg^  Kayno  uard,  Sur  le  Partenopeus  de  Blois  par  G.  A.  Grapriet  Par.  1884.  4. 
ffisi  littendre  de  la  France  19,  629— 4ä.  Dulaure,  Sur  le  Partenopeus  de  Blois  in 
Ittm.  des  Antiq.  de  France  2,  1,  898.  Mar  tonne,  daselbst  2,  1,  410.  —  Sine 
englische  Beurbeitung  im  Aussuge  als  Willyam  and  tfae  werwolf  in  Gh.  Henry 
Hartshorne*s  Ancient  metrical  tales.  London  1829.  S.  256—287.  Tgl.  Bttmflller 
im  Ans.  t  K.  d.  d.  T.  1854.  a  286  f . 

15.  Sanct  Nicolaus,  eine  nur  in  BruchstOcken  erhaltene  Legenden- 
beariieitung,  die  K  Bartsch  Konrad  suwies,  yon  Steinmeyer  ihm  abge- 
sprochen wird. 

S.  Steinmeyer,  Neue  Bmehstflcke  yon  S.  Nicolaus  (Ztsclir.  19^  228—286. 
Td.  Z.  1  d.  FIl  9,  125).  —  K.  Bartsch,  Neue  Bruchstücke  yon  Sanct  IHoolaiis 
(Gm.  29,  86-42). 

S.  Steinmeyer,  Die  Quelle  des  S.  Nicolaos  (Abdruck  der  lat.  Legende. 
ZtMhr.  21,  417--ä5}. 

16.  Pantaleon,  ein  nun  Christentum  bekehrter  Knabe  in  Bom 
bekehrt  unter  dem  ChristenTerfolger  Maximian  auch  andere  zum  Glauben 
an  den  Heilaad,  durch  dessen  Kraft  er  mit  seinem  Gebete  Wunderkuren 
yoUhringt  und  allen  über  ilm  yerhAngten  Martern  unyerletzt  entgeht,  bis 
er  schließlich  den  Henkersknechten  erlaubt,  ihn  zu  enthaupten. 

Pantaleon.  Eng.  y.  M.  Haupt,  Ztsdir.  6, 193—258.  21587.  MA.  206—208. 
Konrad  nennt  sich  nicht.  YennlaSer  der  Bearbeitung  war  Johannes  yon  Arguel. 
teWinharten  Tochterkind,  der  1286—1290  unter  Bischof  Peter  Beich  in  Basri 
Isto;  ihm  hicDgen  die  Bürger  an;  auf  Antrieb  des  Bischofs  wurde  er  aus  dem  Bat 
gestolen.    Alb.  Argentin.  p.  118.  . 

K.  Bartsch  ordnet  Konrads  Dichtungen,  yon  den  liedem  und  Sprfichen  ab- 
gehen, fblgendennaten:  1:  IVrwei,  früheste  Arbeit,,  wenn  echt,  in  Würzburg. 
2;  WMohn.  8  0U4,  in  Strasburg,  gedichtet  für  Bertold  y.  Türsberg,  Probst, 
1247  Kanonikns.  4.  Goldene  Sehmiede,  in  Straflb.  5:  Eertwuimre,  in  StraAburg. 
f:  Bekmnrüier?  7*  Eti^lhardf  8iA]esom$,  für  Job.  y.  Bermerswfl  und  Heinr. 
wüiB.  9:  IVMlalsoii,  fttr  Job.  y.  AigueL    10:  SikmUr,  fttr  liutolt  von  Bötenloin, 
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beide  letzteTe  swischen  1277-81.  l\:Partfmopi€r,  für  Peter  Schaler  za  Basel  (1296 — M) 
mit  Hülfe  Heinr.  Marschanta  (1273—96)  nm  1277.  12:  Trojan,  Krieg.  Er  konnte 
Latein,  aber  im  Partonopier  kein  Französisch,  vielleicht  im  Trojanischen 


§  72. 

Schon  nm   die  Mitte  des  18.  Jh.  treten  kleine  EnUllllllgeil  aui^ 

die  sich  keinem  größeren  Sagenkreiße  anschließen  nnd  teils  dem  wirkliehen 
Leben  der  Zeitgenoßen  entnommen,  teils  ans  französischen  QneUen,  teils 
ans  Legenden  geschöpft  sind.  Die  firanzösisclien  verraten  ihren  Ursprung 
in  der  üeppigkeit  nnd  Znchtlosigkeit  der  Stoffe  nnd  in  einer  r&nkeYoll«n 
Listigkeit,  deren  deutsche  Erfindungskraft  nicht  fthig  scheint  Manche 
dieser  Kovellen  nnd  Schwftnke  sind  an  den  Namen  Eonrads  von  Würzburg 
geknüpft,  etwa  wie  das  Heldenbuch  (§  85)  ipid  der  Titorel  (g  70)  aa 
Wolframs  Namen.  Die  meisten  stammen  wohl  aus  der  nachahmenden  Zeit 
vom  Anfange  des  14.  Jh.  Gegen  Ende  des  15.  Jh.  treten  sie  vergröfoeirt 
wieder  auf  (§  88)  und  im  16.  dienen  sie,  prosaisch  aufgelöst»  zur  KurzweQ, 
kehren  im  18.  Jh.  über  Frankreich  noch  einmal  wieder  (vgL  Bost).  ffier 
nur  einige. 

Hagen,  Gesammtabentener  (oben  S.  108)  enth.:  I,  1.  Adam  and  Era.  426  V. 

—  2.  Aristoteles  imd  Fhyllis.    554  Y.  —  8.  Fraaenzuoht.  tob  Slbot.    828  V.  — 

4.  Heinrich  Ton  Kempten  und  des  Kaiasn  Bart,  Ton  KoBrad  Ton  Wttrs^uf  • 
784  y.  MA.  840— 846.  —  Die  alte  Mutter  und  Kaiser  Friedrich.  424  V.  -  6.  Bitter- 
treue.  866  y.  —  7.  Grescentia.  1052  y.  —  8.  Die  Königin  Ton  Frankreich  und  der 
ungetreue  Marsohalk.  678  y.  —  9.  Alten  Weibes  list,  yon  Kanrad  Ten  Wtra- 
bürg.  480  y.  —  10.  Die  halbe  Bim,  von  Konrad  fon  Wfinburg.  510  y.  -- 11.  Das 
Herz,  Ton  Konrad  Ton  Würzbuzg.    529  y.  —  12.  Das  Auge.    274  y.;  TgL  oben 

5.  114,  1.  —  18.  Franentreue.  420  y.  —  14.  Der  Schüler  su  Pari^.  1116  y.  — 
15.  Hero  und  Leander.  486  y.  —  16.  Der  Busant  (Magelona).  1074  y.  —  17.  Der 
Frauen  TumeL  412  y.  —  18.  Di^' Heidin.  1902  Y.  -  19.  Der  Nuibew,  ton 
Ueinrieh  Bafolt«  78  y.  ~  20.  Der  Gürtel,  von  Bietrle|i  Ton  Glas.  888  V.  — 
n,  21.  Das  Hftselein.  506  y.  MA.  851  -«  855.  —  22.  Der  Sperber.  370  Y.;  vg). 
oben  115, 8.-28.  Das  Gänselein.  272  y.  —  24.  Der  schwangere  H5nch,  von  dem 
Zwingttaer,  544  y.  -  25.  Die  NaohtisnU.  264  y.  —  26.  Fmuenüst  618  y.  — 
27.  FrauenbestSndiffkeit  468  y.  —  28.  Die  Teufelsacht.  824  y.  —  29.  Der  irehxw 
sagende  Baum.  182  y.  ~  80.  Der  entlaufene  Hasenbraten,  von  dem  yriolslielmer. 
180  y.  —  81.  Der  Beiher.  450  y. —  82.  Ehestand,  Tod  und  Hochzeit.  644  y.  — 
88.  Ehe  im  Leben  und  Tode.  246  y.  -7:  34.  Scheidung  und  Sühne.  152  y. ;  TgL 
S.  109,  8.  ^  85.  Ehefirau  und  Buhlerin,  von  Herman  rretant.  776  y.  —  86.  Das 
warme  Almosen.  180  y.  -  87.  Die  drei  Wünsche.  228  y.  8  109,  7.  —  38.  Weiber- 
list 280  y.  —  89.  Der  Bitter  und  die  NOfie.  196  y.  —  40.  Die  Mrierin  mH  der 
GeiD.  164  y.  —  41.  Der  Bitter  unterm  Zuber,  ton  Jfteob  Appet.  395  y.  — 
42.  Die  treue  Magd.  624  y.  ^  48.  Der  yerkehrte  Wirt,  yon  Herramd  Ten  Wil- 
donle.  864  y.;  TgL  S.  114,  4.  -  44.  Die  Beichte.  84  y.  —  45.  Der  befrabene 
Ehemann.  256  y.;  oben  S.  109,  10.  —  46.  Das  heUte  Elsen.  198  y.  ->  47.  Das 
Schneokind.  90  y.  —  48.  Die  haMie  Decke.  804  y.  —  49.  Der  ScfaUgel,  Ton  Bttdlfer 
dem  UunkhoTer.  1200  y.  (in  Urkunden  1290—93.  K.  Both  m  Hmigs  Arddy  1850. 
7,  840;  Bodger  HönchoTcr:  M.  Haupt  zum  fibelen  wibe  404:  Ton  Sunkhofen.)  — 
50.  Martinsfest,  Ton  dem  Strieker.  214  y.  S.  108,  8.  —  51.  Der  Wiener  Meer- 
fahrt,  Ton  dem  Frendenleerem.  -706  y.  —  Anhang  aus  Jansen  Snenkels  Welt- 
buehe;  TgL  oben  S.  112.  —  HL  52.  Der  Weltheilige.  .892  y.;  TgL  oben  &  109,  9. 

—  58.  Der  weile  Boaendom.    276  y.  —  54.  Benäta  mit  der  lansen  Nase    74  y. 

—  55.  Irreganff  und  Girr^gar.  Ton  Büdiger  tou  Müner.  1450  v.  —  56.  Meistor 
Irregang.  144  v.;  Grundlago  oes  Spruches  tou  den  Handwerken  (Fltstnaofatspiele 
S.  1135-38).  Getm.  8,  41-45.  —  57;  Minnedurst.  276  V.  —  58.  Das  B&dkin,  tob 
Johannes  tob  Fretbecg.  518  y.  —  59.  Der  blott  gestellte  Bitter.  96  y. ;  TgL  obea 
a  109.  Nr.  11.  —  60.. Der  nackte  Bote.  220  y.j  Tgl.  oben  8.  109.  Nr.  12.  — 
61.  Der  ge&ffte  Ffaife.  338  y.;  TgL  oben  S.  108.  Nr.  2.  —  62.  Die  drei  Mönche  tou 
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lolmar,  Ton  Nlemaiid«  404  V.  —  68.  Tunndot,  Yon  Heins  dem  Kellner.  228  V.  — 
64.  Der  Jungherr  und  der  treue  Heinrich.  2290  Y.;  oben  114,  2.  —  6&.  Das  Schrfttel 
und  der  Wafierbär.  «S52  Y.  MA.  846—49.  —  66.  Helmbrecht,  von  Wernher  dem 
Gntener.  1908  Y.;  oben  112,  2.  MA.  826.  —  67.  Herr  Friedrich,  von  Jansea 
EaeBkeh  828  Y.  —  68.  Zwei  Kaufm&nner  und  die  treue  Hausfrau,  yon  Rupreelit 
TOB  Wirsbvrr*  M6  Y.  —  69.  Der  Biehter  und  der  Teufel ,  von  dem  Stricto. 
228 y.;  oben  109,  6.  MA.  849-^51.  —  70.  Der  Welt  Lohn,  Ton  Konrnd  tob 
irtnbiff..  266  Y.  —  71.  Der  nackte  König,  Ton  dem  Stricker.  862  Y.  8.  109, 
11.  —  72.  Der  Frauen  Trost,  von  8ieffriei  dem  Dörfer.  647  Y.  MA  145.  — 
7a  unser  Frauen  Bitter  und  die  Jungfrau.  226  Y.  —  74.  Marienritter.  90  Y. 
MA.  187,  24  —  75.  Maria  und  die  Mutter.  182  Y.  MA.  187,  25.  -  76.  Maria  und 
te  Mal».   62  Y.   MA.  140.  ~  77.  Der  Propst  zu  St  Gallen.   62  Y.   MA.  184,  16. 

—  78.  Maria  und  die  Hausfrau.  286  Y.   MA.  185,  19.  —  79.  Marien  Pfarrer.  90  Y. 

—  80.  Maria  und  der  Schaler.  466  Y.  MA.  186,  21.  —  81.  Marien  Bräutigam. 
88Y.  MA.  189,  26.  -  82.  Maria  und  die  SOnderwage.  204  Y.  MA.  185,  18.  — 
88.  Marien  Bitter  und  der  Teufel.  646  Y.  —  84.  Theophilus  und  der  Teufel  822  Y. 
MA.  141.  -  85.  Ayo  Maria.  170  Y.  MA.  184,  11.  —  86.  Der  Baubritter  und  sein 
Kümmerer.  234  Y.  MA.  184,  14.  —  87.  Thomas  ron  Kandelbeig.  850  Y.  MA.  186, 
22.  —  88.  Are  Maria.  84  Y.  MA.  189,  27.  —  89.  Marien  Itosenkrans.  860  Y. 
MA.  185,  20.  —  90.  Des  Bruder  Felix  Yerzücknng.    882  Y.    MA.  186,  28. 

Die  Heidelberger  Hs.  841  (Wilken  417-428),  XIY.  Jh.  Pgm.  874  BL  Fol, 
mp.  CoL,  enthSlt  204  Gedichte,  Ersfthlnngen,  Scnwänke,  Fabeln  u.  dgl.  Davon  ist 
Absdirift:  Der  Koloesaer  Codex  altdeutsdier  Gedichte.  (Hrsg.  yon  J.  N.  Grfiu. 
Mailath  und  J.  P.  KOffinger.  Pes^  1817.  464  S.  8).  YgL  W.  Grimm,  Kl. 
Sehr.  2,  198—206. 

Andre  alte  Sammelhandschziften  Teraeichnet  Fr.  H.  t.  d.  Hagen.  GA.  8, 
752—796,  im  Ganzen  109  Hss. 

L  1.  Frauenzucht  Eine  Widerspenstige  wird  yon  ihrem  Manne  geztiimi, 
der  dann  auch  die  widerspenstige  Sohwiegermutter  durch  Ansschneidung  cfor  Zom- 
teaten  bändigt    GA.  n.  8.   Als  Dichter  nennt  sich  Sibot.  Ygl.  Ztschr.  18,  521  f. 

2.  Die  alte  Mutter  und  Kaiser  Friedrich.  Ein  yerschwenderischer  Bitter 
wird  yon  seiner  kaxgen  Mutter  klagend  yor  Friedrich  geführt,  schiebt  aber  einen 
andern  an  seine  Steife.    GA.  n.  5. 

8.  Bitter  treue.  Ein  Bitter,  der  die  Leiche  eines  andern  bestatten  läSt,  er- 
ringt im  Turnier  eine  schöne  Frau.  Er  hat  gelobt,  die  Hüfte  des  Tumierpreisee 
mit  finein  andern  zu  teilen .  der  sieli  als  der  Geist  des  bestatteten  Bitters  zu  er- 
knnm  gibt    GA.  n.  6.    YgL  §  96,  20. 

4.  Schondoch,  ein  nach  seinen  LebensumstAnden  nicht  beksnnter  Dichter, 
iiai  eine  deutsche  Ordenssage  nach  einer  geschriebenen  Quelle  bearbeitet  Der  im 
Kampf  mit  den  Freuten  benüfene  Fürst  der  Litt  au  er  sendet  einen  Kundschafter 
aadi  Thom.  Dieser  sieht  aen  das  heilige  Amt  yerwaltenden  Priester  und  in  der 
Hostie  einen  starken  Biesen,  den  die  iUtter  yerzehren.  Er  berichtet  dem  littauer 
das  Wunder,  der  nun  begreift,  wie  es  zugehe,  daO,  wenn  ein  PieuBe  niedergemacht 
worden,  gleich  ein  andrer  fttr  ihn  da  sei.  Er  geht  selbst,  um  das  Wunder  zu  sehen, 
and  liSt  rieh  dann  taufen.  —  Der  littower.  Durch  Meister  Senpen.  (La  Ab  erg. 
OoBstanx  1826.  8).  Der  Dichter  nennt  sich  im  letzten  Yerse.  Ihm  wird  auch  zu- 
gMchrieben:  Die  Königin  yon  Frankreich  und  der  ungetreue  MarschalL  Letz- 
tenr  yerleumdete  die  unschuldige  Königin  [SibiUa,  die  yon  Karl  dem  Grotai  yer- 
ttolne  Tochter  des  LongobardenkÖnigs  I^siderius],  die  abei  errettet  und  dem  Könige 
wieder  za  Teil  wird.  Der  Marschall  muA  einen  Kampf  mit  dem  Hunde  eines  yon 
ikm  ErMhlagenen  bestehn.    GA.  8. 

Die  unsdinldige  Königin  yon  Frankreich,  Beime,  Hss.  1.  Wiener  Papier  Nr. 
2800.  XY.  Jh.  £)l  d.  Altd.  BIL  2,  95.  gedr.  Diut  8,  878-897.  -  2.  Heidelberger 
H  XY.  Jh.  foL  Nr.  472.  Wilken  B.  487.  —  8.  Heidelb.  Pp.  XY.  Jh.  foL  Nr. 
m.  Wilken  452.  —  4.  N.  Meyer's  Hs.  XY.  Jh.,  gedr.  in  den  altd.  Dichtungen 
von  N.  Meyer  und  E.  F.  Mooyer  52-62.  —  5.  Baseler  Hs.  XY.  Jh.  4.  Wacker^ 
nagel,  Hss.  der  Baseler  Uniy.-BibL  56.-6.  Berliner  XY.  Jh.  4.  Altd.  Bl  2^  96. 
—  7.  Herzogenbnrger.  Altd.  BIL  1,  881  f.  Gedr.  GA.  Nr.  8,  ohne  Namen.  YgL 
Brimiiers  Snchenwirt  8.  L. 
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5.  Die  Heidin.  Ein  Bitter  neht  nach  einer  scndnen  Heidenkönigin  am,  be- 
kennt der  Frau  seine  liebe,  wird  aber  yersdimAht.  Nach  vielen  Heldenthaten  wird 
er  eudlich  erhört  Das  Gedicht  ist  auch  in  weitilufigerer  Fafinng  als  Wittich 
7om  Jordan  rorhanden.    GA.  n.  18. 

L  y.  Zingerle.  Die  Heidin  luid  Wittich  vom  Jordan.  (Germ.  9,  29  bis 
54).  —  A.  Waffner,  Erlanger  Fragment  der  Heidin,  rzteobr.  26,  242-48.  Y. 
1^44  ff.,  1903  ff.).  —  K.  Begel,  üeber  die  Gothaer  Hb.  des  Wittioh  vom  Jordan. 
(Ztschr.  f.  d.  Ph.  11,  441-450).  —  v.  Hardenberg,  Fr^ent  des  Wittioh  vom 
Jordan.  (Ztschr.  f.  cL  Pp.  11,  435^441).  —  Ton  Henog  Beliant  und  seiaer  heid- 
nischen (xemahlin  libonit.  (E<s  was  vor  gesessen  ein  ritter  gar  vermessen).  Heidelb 
Hß.  853.  XV.  Jh.  ^  es  BL  4.  Adelung  1,  57.  Wi&en  434  f.  —  Als  Vor- 
fatter  Wittichs  nennt  Tfiterich  (S  96)  einen  Rildiger  von  Hindihofen  (HMa  4, 
884),  richtiger  Hünehhover,  der  m  Urkunden  1290—93  erscheint  (Henig,  Archiv  7, 
340)  und  von  dem  eine  andere  Ersfthlung 

6.  „der  Schlägel  [GA.  49)  aufbehalten  ist:  Ein  Vater,  der  all  sein  Gut  d«n 
Sondern  gegeben  und  von  ihnen  schlecht  behandelt  wird,  täuscht  sie  listig,  als  habe 
er  noch  einen  Schats  zurückbehalten.  Seine  Kinder  halten  ihn  deshalb  wieder  in 
Ehren,  finden  aber  nac^  seinem  Tode  in  der  vermeinten  Schatzkiste  nur  einen 
Schlägel  mit  der  Beischrift,  dafi  man  jeden  Alten,  der  sein  Gut  lebend  den  Kindern 
austeüe,  mit  diesem  Schlägel  erschlagen  müfle. 

7.  Der  KoEze.  Ein  Vater,  der  seinem  Sohne  all  sein  Gut  gegeben,  muß 
äimlich  unter  der  Stiege  hausen.  Der  Enkel  bekehrt  den  unnatGrlichen  Sohn  durch 
die  unschuldig  Rede,  er  wolle  die  H&Ifte  einer  dem  Großvater  geeebenen  Decke  be- 
wahren, um  sie  seinem  Vater  zu  geben,  wenn  er  alt  geworden.    uA.  48. 

8.  Der  Wiener  Heerfahrt.  Von  dem  Freadenleerea«  nadi  einer  Erzäh- 
lung des  Balggrafen  Herman  von  Dewin.  Zechende  Wiener  steifiem  ihre  Weinlaune 
und  reden  ädi  schreiend  und  sinsend  in  eine  Fahrt  nach  AScsn  hinein ,  weifen 
einen  boahalten  Mitfahrer,  der  an  dem  Sturme  schuld  sei,  hinaus,. daß  er  Arm  und 
Bein  bricht,  und  übertönen  sein  Geechrei  mit  ihrem  Gesänge.  Am  andern  Mozgen 
hebt  sich  Kriemhildennot,  als  de  die  ünbändigkeiten  der  trunknen  Naeht  erkmMn. 
GA.  n.  51.  Haffen,  Germ.  5,  122-142.  Th.  v.  Karajan,  Ztschr.  5,  243.  Anz. 
3,  461.    Der  Wiener  mervart;  v.  K.  Schädel    Clausthal  1842.    8. 

9.  Der  Weinschwelg.  Darstellung  eines  Trinkers,  der  den  Wein  lobt  und 
jedesmal  beim  neuen  Ansa^  mit  den  Worten  eingeführt  wird:  „dd  huob  er  üf 
unde  tranc",  womit  das  groteske  Gedicht  auch  schließt. 

Der  Weinschwelg.  ( Altd.  Wälder,  8,  13  ff).  Aufs  neue  und  mit  Eriäutemngvi 
hrsff.  von  Th.  Vernaleken.  (Germ.  3).  Stuttg.  1858.  14  S.  8.  416  V.  — 
Mhd.  u.  neuhcfad.  hrsg.  von  K.  J.  Schröer.  Jena  1876.  X  u.  45  S.  16.  üeber- 
tragen  von  3.  Berlitt    Kassel  1851.    20  S.    8. 

Aehnlich:  10.  Der  Weins chlund,  hrsg.  v.  Franz  Pfeiffer.  Ztschr.  7, 
405-409.    136  Verse. 

Aufschneidereien:  11.  Wachtelmäre.  Gedr.  in  Maßm.  Denknt  S.  100. 
Germ.  8,  310. 

12.  Verkehrte  Welt.    Liedersaal  n.  385.  Diut.  1,  814.  Suchenwirt  S.  148. 

13.  LüiLCenmärchen.  Ztschr.  2,560.   16,437— 466.  vgl;  18,  579.  Germ.  8,  308. 

14.  Schlauraffen.    Alt.  Bl.  1,  168. 

Manche  der  kleineren  Dichtungen  worden  firanzOsischen  Torlagen  nach- 
gebildet und  streifen  hin  und  wieder  stark  über  die  Grenzen  des  Sittlichen 
hinaus,  wie  denn  diese  Gattung  immer  roher  wird  und  im  XV.  Jh.  in  den 
ärgsten  Schmutz  ausartet. 

15.  Aber  und  das  Meerweib.  Nur  ein  Bruchstück  eines  vielleicht  umfiuiff- 
reichen  Gredichtes  in  einer  Kopenhaset  Es.  machte  J.  Grimm  (Ztschr.  5,  6^) 
bekannt:  ,Abor,  wie  es  scheint,  durcn  einen  bestandenen  Kamnf  ermattet,  kommt 
im  Nordwalde  zu  einem  JuQ^brunnen,  ia  dem  sich  ein  MeerweiD  zu  baden  pflegte. 
Sie  findet  ihn,  nimmt  ihn  mit  sich  auf  ihre  Bursr  und  Ifißt  Ihm  alle  Sorgfalt  vige* 
deihen.  Sie  minnen  sich.  Auf  einem  unzugSnguchen  Bwße  grfibt  ihm  das  Meer- 
weib eine  krSftijze  Wurzel,  durch  deren  Genuß  er  alsbal4  die  Spradie  der  Vögri^  der 
wilden  Tiere,  luche  und  Würmer  versteht.    Nach  seoha  Wocl»n  und  zwei  ä^gw 
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moB  ihn  du  Meerweib,  weil  ihr  Ehemann  aus  der  Stadt  Omlatin  gefahren  kommt, 
nachdem  sie  ihm  noch  ein  unTerwondhar  machendes  Uemd  geecheDrt  hat,  entlaßen,^* 

2.  Derfinsant.  Entführung  der  Geliebten,  die  im  Schofte  des  Freundes  ent- 
s^ummert.  Dieser  spielt  mit  zweien  ihrer  Ringe;  ein  busant,  Baubrogel,  schieSt 
nisder  und  entführt  den  einen.  Der  Jüngling  venolgt  den  Vogel  und  YerEert  darüber 
die  Geliebte;  er  selbst  verwildert.  Die  Geiiebte  findet  Zuflucht  in  einer  Mühle, 
zieht  durch  kunstrolle  Stickereien  die  Aufinerksamkeit  der  Herzogin  a^  sich,  Yon 
der  sie  unter  ihre  IVauen  auffpenommen  wird.  Der  Verwilderte  wnd  anfgefbnden, 
wieder  menschlidi  gemacht.  Die  Erkennung  des  liebenden  Paares  erfolgt  und  dann 
die  Verbindung.  Er  ist  der  Königssohn  aus  England,  sie  die  Köniffstochter  ans 
Frankreich,  ^r  Dichter  scheint  ein  Fahrender  zu  sein;  bei  ihm  werden  die  Spiel- 
lente  Terschwenderisch  beschenkt.  —  Gedr.  bei  Mejer-Muoyer.  S.  24.  Hagen 
GA.  Nr.  16.  Dazu  Liebrecht  in  Pfeiffers  Geim.  1,  260.  K.  Köhler,  Germ.  19, 
62—64.  Vgl.  Die  gute  Frau  §  42,  5.  Schumanns  Nachtb.  1,  74—154.  Mafelona 
§97.  Das  MebterUed  Tom  Grafen  von  Safoi  in  Tittmanns  Liederb.  S.  880  ff. 
B.  Köhler,  Das  altdeutsche  Gedicht  'der  busant'  und  das  altfrancösiseiie  Gedicht 
'Ueaeonfle'  (Germ.  17,  62—64).    Histoiie  Utt.  de  la  France  22,  807—817. 

S.  Der  Schüler  zu  Paris  stirbt  in  der  Umarmunff  der  heimlich  GeUebten, 
die  an  seinem  Grabe  stirbt,  worauf  der  Vater  all  sein  Gut  an  ein  Frauenkloster 
wendet  nnd  bettelnd  in  die  Welt  geht.    GA.  14. 

4.  Frauentreue.  Ein  Edler  läftt  sieb  Ton  einem  Bürger  die  Schönen  der  Stadt 
aeigen,  nnter  denen  des  Bürgers  Frau  die  "schönste  ist.  Er  wirbt  um  dieselb<>,  wird 
aber  nicht  erhört.  Im  Kampf  verwundet^  will  er  sic^  nur  von  ihr  das  Eisen  aua 
der  Wunde  ziehen  lallen.  Auf  Zureden  ihres  Mannes  seht  sie  in  Begleitung  einer 
Magd  zu  dem  Wunden^  zieht  ihm  das  Eisen  heraus,  und  er  nimmt  nun  einen  Arzt. 
Kotdürfüg  geheilt,  steigt  er  nachts  in  ihr  Schlafgemach;  sie  will  ihn  sanft  hinaus- 
führen, er  M}er  sdiHeßt  sie  so  heftig  in  seine  Arme,  dafi  die  Wunde  aufbricht  und 
er  Tcrblntend  stirbt;  an  seiner  Bahre  bricht  ihr  das  Herz.    GA.  18. 

5.  Frauenturne i.  Li  Abwesenheit  ihrer  Männer  versuchen  sich  die  Frauen 
einer  rheinischen  Stadt  in  der  Büstun^  ihrer  Männer  in  einem  Turnier,  wobei  die 
nuTerheiratete  Tochter  eines  armen  Bitters,  imter  dem  Namen  Herzog  Walrabe 
Ton  limburg,  Yor  Allen  den  Preis  behauptet.  Der  Herzog  stattet  sie  dafmr  aua  und 
venn&hlt  sie  einem  reichen  Manno.    GA.  17. 

6.  Ar  i s  1 0 1 el  es ,  der  Lehrer  des  jugendlichen  Alexander,  stört  des^  liebschaft 
mit  PhjULs,  dem  Hofib&ulein  seiner  Mutter.  Die  Schöne  verlockt  nun  den  Lehrer 
selbst,  den  sie  so  verliebt  macht,  daß  er  sich  von  ihr  satteln  und  durch  den 
Garten  reiten  läfit  Die  Königin  ist  Zuschauerin,  und  der  Weise  erntet  Spott  und 
Schmach.  Et  macht  sich  mit  seinen  Büchern  davon,  sciiifft  sich  nach  der  Insel 
Gulicia  ein  und  schreibt  dort  ein  dickes  Buch  von  den  Weiberlisten.    GA.  2. 

7.  Bietrieh  von  Glezze,  der  sich  als  Frauendiener  bezeichnet,  schildert  in  über- 
schwinglieher  Weise  die  Schönheit  einer  Frau,  die  sich  in  Abwesenheit  ihres  G^ 
mahls  einem  stürmisch  werbenden  Bitter  für  Boss,  Habicht.  Hunde  und  einen  mit 
Edelatwnen  besetzten  Wandergürtel  ergibt  Ein  Knecht  nat  das  Abenteuer  be> 
Umseht  und  berichtet  das  Gesehene  dem  Herrn  Konrad,  der  nun  zu  einer  treu- 
loaen  Frau  ^  nicht  heimkehrt.  Nach  zweyährigem  Warten  zieht  diese,  als  Bitter 
gekleidet,  nut  den  Gaben,  die  sie  für  ihre  Ehre  empfangen,  an  den  Hof  des  Herzogs, 
wo  ihr  Mann  sich  befindet  Da  ihr  WundeigUrtel,  ihre  Hunde,  Habicht  und  Bms 
auf  der  Jagd,  der  Beize  und  im  Turnier  Erstaunliches  leisten,  wünschen  der  Herzog 
und  Konrad  den  Besitz  derselben.  Dem  Herzog  schlägt  sie  das  Begehren  ab,  ihran 
Manne  aber  verheiflt  sie  das  Gewünschte,  wenn  er  ihr  thun  wolle,  was  man  den 
Weibom  thue.  Konrad  wülifft,  wenn  auch  ungern,  ein.  Als  er  nachts  ihr  Begehren 
erfüllen  mU,  verhöhnt  sie  inn,  sich  zu  erkennen  gebend,  daft  er  für  das,  was  sie 
in  menadilieher  Weise  erworben,  nun  zum  Ketaer  habe  werden  wollen.  Sie  schenkt 
ihm  das  Begehrte.  Die  Versöhnung  findet  btatt.  und  beide  kehren  nach  Schwaben 
zurü<^,  wo  sie  mit  Freuden  wohl  hundert  Jahre  leben.  GA.  20.  Der  Dichter  nennt 
sich  am  SchluBe  und  bemerkt,  er  sei  durch  einen  Herrn  Wilhelm,  dessen  Vater 
als  gewaltiger  Vogt  zu  Widena  sitae,  zu  seiner.  Dichtung  veranlaßt,  und  wünscht 
sinem  Fun  sing  er  den  Trost  der  lieben  Frau. 

8.  VrieUlielBier«  Ein  Bitter  gibt  der  Frau  zwei  edegte  Hasen  zu  braten  nnd 
Mttet  6m  Ffiuer  drannf  zu  Gaate,  während  die  Frau  wdblidie  Gesellschaft  einladet, 
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mit  der  sie,  indessen  der  Mann  nodi  in  der  Ilirche  ist,  beide  Braten  Terspeint.  Ala 
Mtam  and  Pfarrer  erscheinen,  setzt  man  sich  sa  Tisoh,  aber  os  kommt  Irain  Bnteo. 
Der  Mann  wetzt  sein  Messer,  und  als  dar  Pfarrer  die  neben  ihm  sitsoide  Hangfran 
nach  dem  Grande  fragt,  sagt  sie  ihm  leise,  er  sei  mit  ihr  verleomdet.  Alsbald 
schwingt  der  Qeängstete  sich  an^  Pferd  nnd  eilt  heim.  Als  der  Mann  fragt,  was 
das  SU  bedeuten  häe,  säst  die  Frau,  der  Haner  habe  beide  Braten  enlfithrt  Der 
Mann  setzt  ihm  nach  und  ruft,  er  mflie  beide  lieigeben  oder  wenigstens  einen. 
Der  Pfarrer,  dies  nicht  auf  Braten  basiehend,  «It  um  so  rascher  uid  Tusehüefit 
sieh  in  der  Kirche.  Daroof  ritt  der  Mann  baim  nnd  ^nhr  den  Zusammenhang.  GA.  80, 


9.  Jacob  Appet^  ein  Dichter,  der  im  Beinfiied  ^xm  Braunsohweig  erwfthnt  ist, 
also  wohl  noch  ins  Xltl.  Jli.  fällt,  erzählt,  wie  die  Untreue  der  Frau  dem  Mian» 
Yon  dessen  Brüdon  angezeigt,  aber  vkkt  gorlaubt  wird.  Sie  verabreden  mit  ilm^ 
er  solle  sich  augenscheinlich  aberzeqgen.  Er  mui  eine  Beise  voreeben.  Sofort 
kommt  der  Buhle,  aber  auch  Mann  nnd  Brader  begalumi  EiniaÜ.  vor  ihnen  yer- 
birgt  sie  den  Buhlen  unter  einem  pefiebenen  umgestürzten  Zuber  und  öffnet  nun 
den  ländringenden,  die  Terceblich  Zmimer  und  Hsas  durchsuchen  und  als  sie  niclita 
finden,  am  Herde  sich  nieoerlaßen.  Einer  sitzt  auf  dem  Zuber.  Die  Frau  spottet» 
warum  aio  nicht  auch  darunter  suchten,  denn  der  Gesuehte  sitze  ja  darunter.  Der 
Mann  bittet  sie,  ihr  Spotten  zu  unteriialen.  Als  die  Nachbarin  dann  ihren  Zuber 
wiederholt  rorlangt,  bittet  die  Frau,  sie  durch  Weibesnot  zu  entschuldigen.  Die 
Nachbarin  versteht  das  Wort,  zündet  einon  entlegenen  Stall  an  und  als  auf  den 
Fsnedirm  Mum  und  Brüder  zur  Brandstätte  eüen.  entledigt  die  Fran  den  Geliebtn 
seiner  unbequemen  Haft  und  l&flt  ihn  zur  Hintertnür  hinaus.    GA«  41. 

10.  JohAAn  von  Frdberg  vorfaßte  ein  Gedicht,  wie  ein  vsiiiebter  ab«r  abgewie- 
sener Schreiber  in  einem  Gasthaus  eine  von  der  Tagesarbeit  ömfldete.  fest  aoUar 
fände  Magd  an  heimlichon  Orte  zeichnet  und  sie  dum  überredet,  er  habe  ihr  im 
Schlafe  (us  Magdtnm  genommen.  Als  eis  sich  durch  das  heimliche  Zeiehto  üb»- 
zeugt  glaubt  und  wißen  wül,  wie  das  zugegangen,  versidiert  er,  das  könne  av 
durch  wiederholuiig  gelehrt  Werden.  Sie  ttigt  ihn  nachts  selbst  in  ihr  Bett  und 
kann  in  der  neuen  Lehre  die  Nacht  hindurdi  nicht  auslernen.  Das  Gedicht  heilt 
üaeh  dem  heimlichen  mit  Bnft  gemachten  Zdöhen :  Das  Bftdlein.  GA.  58.  —  üp- 
SnQidliche  Nachweise  über  das  Gesdüecht  und  die  Heimat  der  Diditer  Heinrieh  und 
Johannes  von  Freiberg  von  F.  Bech.  (Germ.  19,  420-424.  Mitteldeutsefaland). 
—  J.  Zacher,  Braohstüok  aus  einer  Hs.  kleinor  deutscher  Erzählungen.  (Ztschr. 
lZ,:Q2d  ff.;  Wdchtelm&re;  das  Bädlein  von  J.  v.  Freiberg). 

ll.Biipreelit  von  WÜrzbarg.  Ein  Kaufmann,  Bertram,  Sohn  des  rekben 
GOlot,  hätt  Irmgard,  die  Toditer  GOkms,  geheiratet  und  zehn  Jahr  glücklich  mit  ihr 
gelebt.  Als  er  mit  grofiem  Kaufmannssclmtz  nach  I^rufis  zur  Messe  zieht,  kehrt  er 
bei  dem  Wirte  liofiior  ein.  Abends  sprechen  die  Gftste  von  ihren  iWmen  Übel,  und 
als  die  Bcdhe  an  Bertram  kommt  und  dieser  seine  Frau  fenng  lobt,  bietet  Hogier 
ihm  die  Wette  nms^b  und  Gut  an,  daS  er  vor  Ablauf  eines  halben  Jahres  in 
Irmengards  Armen  ruhen  wolle.  Er  macht  sich  zu  ihr  nach  Tirdnn  auf,  sucht  sie 
zu  gewinnen,  findet  aber  kein  Gehör.  Durch  das  Gesinde  Uftt  er  ihr  reichen  Lohn, 
bis  zu  tausend  Mark,  fUr  eine  Nacht  bietw.  Ali  ihre  Dienerin  Amelin  ihr  vozliilty 
so  groles  Gut  dürfe  sie  nicht  ausschlagen,  befragt  sie  ihre  Verwandten,  die  ihr  aDe 
raten,  Hogiers  WiJlen  zu  thun.  Die  YerlaBne  bewegt  nun  ihre  Dienerin  Amelin  statt 
ihrer  dem  Hogier  für  100  Pfund  zu  Willen  zu  sein.  Sie  Iflftt  denselben  in  Amelins 
UeideiB  nachts  em,  imd  letztere  vertritt  ihre  SteOe.  Beim  Scheiden  verlauft  Hogier 
ein  Andenken,  und  da  Amdin  keine  geben  kann,  schneidet  er  ihr  einen  Funger  ab. 
Er  kehrt  zu  Bertram  zurück,  der  üim  dann,  um  die  Wahrheit  erwiesen  zu  sehen, 
wieder  nach  Virdun  folgt  Dort  gibt  Bertram,  der  nun  doch  bald'  nichts  mehr  zu 
besitaen  fürchte«,  ein  grofies  kostbares  GastmahL  Hosner  bekennt  seincn^vecneinten 
Si^g  über  Irmgard  und  zeigt  den  abgeschnittenen  Fin^.  Aber  die  'Hlnds  der 
treuen  ¥t«i  sind  anverletzt  Amelin  beweist  nun  mit  ihrer  verstümmeltan  Hand 
den  Saehverhait,  worauf  Bertram,  dorn  Hogiers  Gut  softllt,  dieaen  mit  Amelin  ver- 
heiratet und  ihnen  hundert  Mark  gibt    GA.  68. 

12.  Niemand  nennt  sich  der  Dichter  eines  Schwankes  vou  den  drei  MSneben  zu 
Kolmar.  Eine  Frau  beichtet  im  Predigerkloster  zu  Kolmar  einem  M5nche,  der,  um 
sie  absolvieren  2u  können,  fdr  30  Mark  bei  ihr  eingeladen  m  wenlen  beehrt;  sie 
will  sich  bedenken,    Em  BarfÜfier  verlaugt  ^uselbe  nnd  bietet  60,  ein  Augustiner 
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in  ^eidier  Weise  100  Mark.  Daheim  mnfi  sie  ihrem  Manne  iwkennen.  Er  befehlt 
ihr,  die  drei  Mönche  nach  einander  zn  bestellen.  Der  erste,  Bruder  Tetia,  mofi  in 
einen  Zaber  heißen  Waßors  springen,  worin  er  verbrennt.  Ebenso  ergeht  es  den 
beiden  andern.  Die  Leichname  werden  dardi  einen  trunknen  fahrenden  Schüler  in 
den  Rhein  getragen,  indem  ihm  vorgespiegelt  wird,  der  Weggetragene  sei  nicht  weg- 
geschafft. Als  er  den  dritten  besorgt  hat  und  er  seinen  Lohn,  4  Pfennige,  zn  holen 
geht  begegnet  ihm  ein  andrer  Mönch,  den  er  fär  den  immer  wiederkehrenden  hillt 
nnd  deshalb  ergreift  nnd  in  den  Hhein  sturst.    GA.  62, 

18.  D  a  6  S ch  n  e eki  nd.  Ein  Kanfinann  findet  nach  vierjähriger  Abwesenheit  ein 
Udnes  Kind  bei  seiner  Fran,  die  ans  brünstigem  Verlangen  nach  dem  Entfernten 
Schnee  gegeesen  haben  und  in  Foke  davon  Mntter  geworaen  sein  will.  Der  Mann 
thttt,  au  ob  ers  für  glaublich  hal&,  erzieht  den  &aben,  geht  nach  zehn  Jahren 
abermals  in  fremde  Lande  und  nimmt  das  Schneekind  mit  sich,  das  er  draußen  für 
800  Mark  verkauft  Als  die  Frau  den  Heimkehrenden  nach  dem  Kinde  fragt,  ant- 
wortet er,  er  sei  auf  dem  Meere  woggescdimolzen.    GA.  47. 

14.  Die  Beichte.  Zwei  Eheleute,  die  fem  von  der  Kirche  wohnen,  die  sie  we^n 
hoben  Schnees  nicht  besuchen  können,  beichten  einander.  Die  Frau  bekennt  vier- 
maligen Ehebruch;  der  Maim  absolviert  sie  mit  gelinder  Strafe;  als  er  seinerseits 
eisen  einmaligen  bekennt,  fährt  sie  ihm  in  die  Haare,  schleift  ihn  vor  die  Thttre 
und  sehlägt  ihn  mit  dem  Besenstiel.    GA.  44. 

§  73. 

Die  geistliche  Dichtung,  die  eine  Zeit  hindurch  von  der  höfischen 
bat  yerdrftngt  erschien,  trat  seit  der  Mitte  des  Xm.  Jh.  mit  emeater 
Entfidtang  dtirch  Budolfs  und  dann  durch  Eonrads  von  Wüizbnrg  Vor- 
gang wieder  hervor.  Ich  stelle  zusammen,  was  sich  an  die  Bibel  reiht, 
was  auf  Christus  und  Maria  Bezug  nimmt,  laße  dann  die  Legenden,  soweit 
sie  diditerische  Form  gewonnen  (mit  Ausnahme  der  Poesie  der  Ordens- 
ritter) folgen  und  gebe  den  Nachweis  einer  Anzahl  von  lyrisiohen  geist- 
lichen Gedichten  und  schließe  daran  zuletsct,  was  in  diese  Abteilungen  sieb 
nicht  fügt,  aber  geistlichen  Charakter  aufweist. 

Beimbibel.  Heidelb.  Hs.  110.  XY.  Jh.  4.  Wilken  846.  —  W.  Gemoll, 
BmdiBtftcke  einer  gereimten  Bibelfibersotsung  (Germ.  19,  839—848.)  •—  Das 
hohe  lied  in  Reimen.  Ggm.  444.  v.  J.  1423.  Pp.  4.  Bl.  86—91.  —  Heia- 
rieh« TOB  Mftnehen  Bester.  Von  K.  Sohroeder  (Henigs  Archiv  50,  dll~-818). 

Die  vier  Evangelien,  Beime.  Pgm.  HJs.  des  XIV.  Jh.  in  der  Bonediotiner- 
abtei  St  Paul  im  Lavantthal.  Vgl.  Altd.  Bll.  2,  88—84.  -  Die  «rier  Evangelien 
und  das  Leben  der  Jungfrau  Mana  in  Reimen.  Hs.  vom  J,  1851.  108  BL  8.  in 
Admont.  YgL  Altd.  BU.  2,  82—88.  Anfang:  In  den  zdten  daz  guschach  Jesus  zu 
miom.  insgem  sprach. 

A.  Schön b ach,  Fragment  emes  unbekannten  mhd.  Gedichtes  (Ztschr.  24, 
82—84.  xm.  Jh.  Christ?  Leiden  und  H5]lonfahrt).  —  Gedicht  über  die  Xreu- 
tigang,  Bciaeteung  und  Auferstehung  Christi  in  der  X5nigsbei^ger  Hs.  Nr.  905. 
Pgm.  SV.  JL  4.  BL  1—19.  Anfang:  God  van  hemelriche.  Ztschr.  18,  &28. 
—  Gedicht  von  dem  Leiden  Christi  in  derselben  Hs.  BL  19—20.  Anfang: 
Saneta  nuuda  sfize  komngm.    Ztschr.  18,  523.  —  Andre  biblische  Dichtungen  §  81. 

Lazarus,  des  wiedererstandenen,  Bericht  von  den  Qualen  der  Hölle,  in  Reimen 
flCeh  twingt  voricht  daz  ich  muez  sorgen),  Cgm.  584.  XY.  Jh.  Pp.  fol.  Bl. 
70— 78. —  Vom  Sturze  Lucifers  nach  Christi  Geburt,  gorount  Cgm.854.  XIV. 
bis  XV.  Jli.    Pp.  4.    BL  113-122. 

Beime  fiber  das  Magnificat.  Cgm.  872.  XV.— XVI.  Jh.  Pp.  4.  BL  826 
{-^90).  —  X.  Bartseh,  Mitteldeuteches  Magnificat  (Germ.  20,  8—7). 

Vater  unser  in  Rehnen.  Cgm.  353.  v.  J.  1439.  Pp.  4».  BL  202—207.  — 
B.  Greif f,  Offenbarung  Johannis.  Augsburger  Bruchstack  (Germ.  11,  70 
bis  74.    I^bL  4.    Ende  d.  XIÜ.  Jh.). 
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Des  Mavnen  zehn  G'ebote  und  sieben  Todsanden.  MSH.  2,  257.  *— 
I}ie  ^ehen  geböte  (Was  yemant  singet  oder  sait).  C^.  879.  ▼.  J.  1454.  Pp^ 
4.  BL  4—11.  —  Jolmnnes  Kiinlin:  von  den  X  geboten,  in  Bdmen.  C^ou 
444.  Y.  J.  1422.  Pp.  4.  BL  209—218.  —  Die  X  Gebote  in  Bdmen.  Ggm.  Ifö2. 
XV.  Jh.  Pp.  fol.  BL  184.  —  Auslegung  der  zehn  Gebote.  Altd.  BU.  1,  867 
bis  70.  —  Die  Perikopen.  Pgm.  Hs.  XlV.  Jh.  Fol.  Hamb.  üffenb.  S.  12—319. 
Anfang :  Her  yf  die  glose  saget  yil  des  ich  vch  nuo  besbheiden  wiL   Altd.  Bll.  2,  85» 

Ein  Mere  Ton  Marien,  wie  sie  starb  und  die  Engel  ihren  Leib  zoGotte 
Thron  führten,  hat  ein  unpenannter  Dichter  aus  der  letzten  Hftlfte  des  Xlft.  Jh. 
hinterlafien.  Das  Product  euer  unbeholfenen,  dem  Verfall  zueilenden  Kunst  ist  bat 
in  einer  Hs.  zu  Gieften  aufbewahrt  und  von  K.  Weigand  mit  Haupts  Bemer-^ 
kungen  verOffentUcht    (ZUohi.  5,  515—564.    1844  V.)    MA.  126  f. 

ftnn^aeheriie  de  Judenburg,  ^ui  saeoolo  XHL  exeunte,  utt  mihi  quidem 
Tidetur,  aut  snb  Xllil  initium^  rhyuunis  germanicis Messiadem  oonscripsit,  spooiy«^ 
l^m  S.  Nicodend  evangelium  posteriore  parte,  qua  de  pasaione  et  resurreetioti'e 
Chrisl;^  agit,  poüssimum  sequitur,  eximiae  ceteroqui  pietatis  sensu,  totius  opezia 
decursu,  lectonbus  instillans.  —  Us.  Pgm.  Anfimg  des  XIV.  Jh.  197  BL  4.  lltuli 
capitum,  seu  potius  segmentorum  rubro  oolote  ezpiessi  sunt,  rhythmi  autem  oonti- 
nenter,  solutae  oratioms  instar,  scriptL  Ai^ue  ut  auctoris  still,  orthographiae  et 
dialecti  Styriacae  eins  aetatis  speeimen  quoddain  exhibeam,  duo  dumtaxat  obna  fort*- 
loca  absque  compendiis  sciipturae  tarnen  ezoerpere  lubet  Primum  habetur  p.  76: 
Nt  nahen  mich  oir  süzer  sot  (KA.  254). .  AHer  locus  p.  97  legitur:   Hie  wart  got 

fetouft. . .  (J.  N.  V.  Voffef,  Speoim.  bibliöth.  austr.  germ.  Vienn&e  1779.   8.   2,  117 
is  120.    Die  Hs.,  die  Vogel  selbst  besaB,  war  yerschollen;  JuL  Feif  alik  fand  die^ 
selbe  wieder ;  sie  ist  aber  wieder  yerschoUen). 

Brader  Philipp  schrieb  in  der  steierischen  Karthaose  zu  Seitz  ein 
Marienleben ,  das  er  den  Brüdern  vom  deutschen  Hause  sandte,  die  er 
lange  auserkoren,  weil  sie  Maria  verehren  und  den  dhristlichen  Glaubea 
ausbreiten.  Der  Arbeit  diente  eine  in  gereiAten  Hexametern  verfaftte 
Vita  B.  Hariae  virginis  et  salvatoris  als  Grundlage,  die  aber  frei  um- 
schrieben ist.  Di^  Qedidht  umfaßt  Marias  Leben  von  ihrer  Geburt  bis 
zur  Himinelfahrt.  Die  Brzfthlung' ist  einfach,  aber  durchweg  ansprechend. 
Von  der  groften  Beliebtheit  des  Werkes  zeugen  die  zahlreichen,  zum  Teil 
mit  Einschaltungen  versehenen  Hss.,  deren  etwa  80  nachgewiesen  sind» 
und  eine  UeboiTagung  ins  Niederdeutsche.  Die  Sprache  nähert  sich  diesem 
Dialekt;  Frz.  Pfeiffer  nannte  sie  mitteldeutsch.  Die  Zeit  der  Abfaflung  ist 
unsicher,  nach.  Pfeiffer  fällt  das  Gedicht  in  die  erste  H&lfte  des  XIV.  Jh. 

Brader  Philipps  des  Carthäusers  Marienlebeii.  Zum  ersten  Male  hrsg.  von 
Heinrieh  Bückert.  Quedlinburg  1858.  Vm  u.  891  S.  8.  —  Aufier  den  MA» 
180  nachgewiesenen  Hss.  1—20,  noch:  21:  Cgm.  858;  Pp.  XV.  Jh.  (1480.)  4. 
Bl.  190—202:  Von  unser  lieben  frauen  schidung.  —  22:  Cgm.  827.  vom  J.  14^2. 
^.  8.  Bl.  41—104.  —  28:  Frankfurt  Kloß.  Pgm.  XIV.  Jh.  defect.  —  24:  Zürii^ 
Wafierk.  C.  14845.  Pgm  XIV;  Jh.  defect.  —  25:  St'nttgnrt,  5ffentL  Bibl.  theoL 
et  pbO.  4.  no.  104.  —  26:  Paris,  alL  206  Pgm.  XIV.  Jh.  80  Bll.  Germ.  20» 
387.  --^  27:  London,  Addit.  Ms.  10,  482.  XIV.  Jh.  Germ.  20,  888.-23:  Bmoh^ 
stQok  einer  Hs.  in:  Verhandlungen  des  bist.  Vereins  von  Oberj^alz.  Begensb.  1874. 
Bd.  80,  226-284.  —  29:  Aogsborger  Bmchstacke,  mitgeteilt  t.  B.  Greiff  in  Gecnu 
7,  805-880.  —  80:  Ohnütser  BruchstQck.  V.  9062-9202.  Germ.  .20,  255.  —  81: 
Hs.  des  K5t]gsberger  Proiinzialarchiys,  defect.  XV.  Jh.  8.  Ztschr.  18,  586.  — 
82:  Bmchstf&d:  des  Frhm.  ▼.  hardenberg.    Z.  f.  d.  Ph.  15,  280—86. 


Leben  der  heil,  jung^raa  Maria  tmd  ihres  lieben  Kindes  Jesu.  (Prosaanf«^ 
lösung  von  Philipps  Marienleben).  Cm. -522.  y;  J.  1471.  Pp.  foL  —  X|d>- 
züge  ans  der  Jenaer  Hs.  angeblich  des  aIIT.  Jh.  gab  Docen  in  Aretins  Beitragen 
7,  66—98,  wiederholt  m  Docens  MiscoIL  2,  66>-98.  —  Die  lateinische  Vorlage 
in  einer  Hs.  des  XITI.  Jh.  Pgm.  4.  su  Pommersfelde,  jrri.  Perts  ArofaiT.  9,  589. 
—  Von  der  niederdeutschen  üebenet^ong  gab  es  8  Hss.  1:  Hehnstadt-WolteH 
bttttel  XV.  Jh.,  Tgl.  Kinderling  im  deatseben  MBsenm  1788.    8.  61  u.  126.  —  2i 
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Kindertfai^sche  Hs.  vom  J.  1474,  später  ia  t.  d.  Hagens  Besitz:  Beschreibung  uid 
AnssEllge  in  Adelimgs  Magazin  2,  1»  63  und  8,  131  ff.  und  Dent.  Masoum  1788. 
2,  540  f.  —  8:  Cgra.  441  Yom  J.  1428.  Pp.  4.  BL  1  -106.  Tgl.  SL  Both,  Dich- 
tungen S.  VL  -*  J.  Haupt,  Ueber  Bmder  Philipps  Marienieben.  '^Wiener  SB.) 
^Wien  1871.  64  8.  8.  uommt  in  Hsa.  durch  eine  Bearbeitung  der  EvaageUm 
Tenn.  und  mit  dem  Ihr.  Nioodomi  combiniert  Tor;  ist  in  Beimdiromken  benulst  und 
in  deren  ProsaauflGsuiigen  übergegangen). 

Marienleben.  Yen  Ant  Schönbach.  (Ztschr.  17,  519-560,  aus  Gras). 
Dam  H.  Lambel  (Genn.  20,  71-~81). 

Der  maget  kröne.  Ein  Legendenwerk  aus  dem  14.  Jh.  Yen  J.  Zingerle. 
<Sitzungsberi<£te  der  Wiener  Akad.  1864.    Bd.  47,  489-564;  Auszugs). 

Walser  von  Bheinau,  Ton  Breingarten  bei  der  Birs  gebürtig,  dichtete 
nach  lat  Yoilage  ein  Marienleben  in  vier  Bfichem,  265  Absdmitten,  etwa  15000  Y. 
MA.  125  f.).  —  Proben  gab  Mone  im  Ans.  1886.  Sp.  827—883.  —  Walthers  Ton 
Bhsinau  Maricnleben.    Hrsg.  v.  A.  t.  Keller.   Tübingen  1849—1855.   4  Hefte.   4 

Marienhimmelfahrt.  (Gedicht  des  XIY.  Jh.  aus  Seitenstetten).  YonA.SchGn- 
bach.    (Herrigs  Ardiiv  58,  121  - 128). 

Ein  Marienleben  von  Wendier«  in  dem  MBH.  4,  515  einen  Schweizer  ver- 
rautet,  beruht  auf  des  h.  Dionysius  Buche  von  Maria.  Der  Dichter  ist  wenig  Slter 
sds  die  Hb.  Tom  J.  1882  in  Heidelberg,  Nr.  872.  (Wilken  451).  Ein^  Abschnitte 
daraus,  Christi  Grestalt,  Gesprflch  Ohnsti  mit  seiner  Mutter,  Gfestalt  ifiurias.  M«ien 
neidung  nach  Christi  Tode,  teilte  Hsgen  mit  in  seiner  Qmn.  8,  289—264.  MA.  127. 

Di  gehurt  Christi.  (0  holie  gesegnete  trinitat . .  Also  xedt  der  Begeaa* 
furger).    Cgm.  714.    XY.  Jh.    Pp.    4^    BL  198-208. 

G^bet  an  Jesus.  Hs.  des  Schottenklosters  in  Wien.  Pp.  XY.  Jh.  4^  BL 
M— 70.  Anfang:  Der  süss  gedanoh  an  iesum  Christ  Ein  wäre  fraud  des  hertsen  ist 
Altd.  BIL  2, 822  f .  Wiener  fis.  2827.  Denis2,2, 16951 —Ein  Geh  et  Ton  unser  m 
Herrn.  Auf.:  Ich  danke  dir,  ich  lobe  dich.  Germ,  25.  191.  Mones  Ans.  2,  278 
und  277.  —  F.  Yetter,  Gedichte  an  den  ErlGser  und  ICaiia.  (Germ.  22.  868  bis 
S65).  —  Der  Lobgesang  auf  die  h.  Jungfrau  nach  der  Karlsruher  Hs.    Von  Alfr. 

Holder.    (Germ.  2,  416—419.    11  Str.    vgL  Mones  Ans.  8,  41). 

< 

Bruchstücke  einer  Mariendichtung,  Anrufung  und  Crebet,  stehen  in  einer 
Hs.  des  Xm.  Jh.  su  Xlostemeubuig.    (Altd.  BIL  1,  874). 

Diu  Trone  botschaft  se  der  Christenheit,  t.  M.  Haupt  (Altd.  BIl.  2,  241 
bsB  264,  890  Y.  aus  der  Wiener  Hs.  1958.  XDI.  Jh.  YgL  Kut  8,  191  Ton  Y.  48 
«s.  ProsasuflSsung  bd  Frits  Qosener  ad.  ann.  1849.  S.  89  ff.   ii^  Ztsohr.  4»  580). 

Marienklage  oder  der  Spiegel  in  Beimen.  C^  Nr.  1()7.  XEY.  Jh.  Qm. 
S5BL    4*. 

Marienklage,  t.  Frs.  Pfeiffer.  (Altd.  BIL  2,  878—76  aus  C^  716.  XY. 
Jh.)  —  Zwei  Marienklagen,  hrsg.  t.  Seb.  Mayr.  Ptogr.  Xremsmünster.  1882, 
80  S.  8.  Hiabe  idi  nicht  selbst  gesehen).  —  Unser  Trouwen  klage.  Yon  Gust. 
Milcksaek.  (Pauls  Beitr.  5,  198—857.  1657  Y.,  nach  der  Interrogatio  S.  Anselmi 
de  paasione  domini,  TgL  X.  Schröder,  (3erm.  17,  281  ff.). 

Lied  auf  Maria.  Ctm.  484.  XIY.— XY.  Jh.  Pp.  4.  BL  188.  —  Aus 
einem  Gebet  an  Maria.  (Ztsdur.  f .  d.  Ph.  11,  484  f.  Hi.  d.  XY.  Jh.).  —  K.  A. 
Barack.  Yon  mser  frouwen  ein  grhi,  (Geim.  85,  191,  Are,  7  nerseilige  Str.). 
—  Oedifliit  auf  das  Leiden  und  den  Tod  Jesu,  gtoien  klag,  die  was  so^ross, 
do  BW  ir  kind  sach  hangen  bloss..)    Cgm.  5184.  XlY.— XY.  Jh.  Pp.  4.  BL  58--59. 

Ciediolit  Ton  den  sieben  Tagseiten  und  dem  Leiden  (Christi.  (Ans,  f .  X.  d. 
d.  T.  1858.  Sp.  106-110  nach  ehier  Hs.  des  Germ.  Mus.  1740»).  —  Die  sieben 
Tagseiten  Ton  dem  Leiden  Christi  nach  emer  Hs.  um  1850  aussiLnweise  mitgeteilt 
TOB  Dooen  in  Hsgens  Museum  2,  265—269;  der  Didbter  nennt  steh  akrosti<£iseli: 
HftrtTTlh  TOB  A«m  VkMgt.  —  Ein  Margaretenleben  Ton  demselben,  etwa  1782 
Y.,  nadi  dem  angebliehen  Berichte  des  Priesters  Theotimus.  erwähnt  Docen  in  den 
Altd.  Wfildem  8,  149  ff.  Anfang:  Wie  diu  gftt  saat  Margret  ir  leben  se  got 
fst&t  het  —  A.  Sehönbach,  Hsrtwigs  toq  dem  Hage  Tagseiten.  (Ans.  f.  d.  A« 
1881.    «47-ÖÄ).  — ,»      -B  V 
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Die  7  Zeiten  vom  Leiden  Christi,  in  Beimen.   Cgm.  434.  XIY— ZT.  Jh* 

S.  4.  Bl.  234—285.  —  Die  sieben  Zeiten  des  kidens  Christi,  in  Beimen.  Cgnt  718. 
L  Jh.  P)>.  4.  Bl.  86—87.  —  Die  VI  Klagen  unsers  Herrn  Jesu  Christi^ 
in  Beimen.  Cgm.  827  v.  J.  1462.  P^.  8.  Bl.  188—194.  —  Die  sieben  freuden 
Mttriae  und  geistliche  Lieder.  C^  717  ▼.  J.  1847.  I^.  4.  BL  50—60.  —  Die 
Yn  freuden  unserer  lieben  fran.  in  Beimen«  Gebet«  in  Beimen.  Fünf  Mahnungen 
an  Maria,  in  Beimen.  Cgm.  485  v.  J.  1458.  Fp.  8.  BL  127—188.  —  Hariaa 
fünf  Nöte  und  sieben  Freuden,  Beime;  in  einer  Pp.-Hs.  des  XVL  Jh. 
der  Frager  Üniversitäts-Bibliothek  G.  19.  TgL  Altd.  BU.  2.  88.  —  Die  sieben 
tagzeiten.  Verse.  Cgm.  717  t.  J.  1847.  Fp.  4.  Bl.  38  —  49.  —  Marias 
Tagzeiten.  Es.  Slosterneuburg.  Pgni.  XIV.  Jh.  12  mo.  Altd.  BU.  2,  87—88. 
Die  Mette.  Anfang:  Ich  pit  dieh  himelischef  chuniginne  Durch  die  gTOKea 
gotes  minne.  66  V.;  Die  laus  mette.  Anf.:  Ich  pii  dich  himelische  ttow« 
Wand  ich  ^r  von  herzen  getrowe.  40  V.;  Frim.  Anf.r  Ich  pit  dieh  mvetf^r 
▼nd  malt  Wand  man  wunder  von  dier  sait.  42  V.;  Terz.  Anf.:  Ich  pit  dich 
maria  rein  Wand  ich  dich  tob  Kerzen  main.  44  V.;  Sext.  Anf.:  Ich  bitte  dich 
vrow  der  barmherzichalt  Maria  loveter  svezzev  mait.  20  V.;  Nene.  AnH:  Ich  bit 
dich  mw  minne^eich  Chmiginne  ron  himelreich.  44  V.;  Vespei.  Anl:  Ich  bitt 
dich  Trow  genaden  vol  Svezzev  mveter  tve  so  wol,  28  V.;  Complet.  Anf.:  Ich gnreu 
dich  rainey  ohuniginne  Dei«  hohen  himels  ein  srezze  minne.  82  V.  —  Die  sieben 
zelten  unserer  frauen  leidens,  in  Beimen.  Cgm.  718.    XV.  Jh.  Fp.   4.    BL  87—^. 

St.  Waetzoldt.  Fariser  Tagzeiten.  Dies.  Halle  1875.  8.  (Der  ungeschickt 
gew&hlte  Titel  soll  bedeuten«  daA  eme  Fariser  Hs.  das  Gedicht  enthält,  über  das  die 
Dissertation  handelt)  —  Die  Fariser  Tagzeiten,  handschriftlicher  Text,  hrsg.  von 
Steph.  Waetzoldt    Hamb.  1880.    XXIII  u.  167  S.   8.    4062  V.    XIV.  A.  — 

F.  Beoh,  Zu  den  Fariser  Tageszoiteii  (Genn.  1882.  27,  385-399).  IL  Bartioh  in 

G.  g.  Anz.  1881.   S.  874-885). 

XariengrUte  yon  einem  Dichter,  der  doh  einen  sündigen  Alman, 
Deutschen,  nennt,  werden  yon  dem  Heransgebernm  die  Mitte  des  XHI.  Jh., 
noch  Tor  Eonrads  goldne  Schmiede,  angesetzt  Es  sind,  ron  den  Ein- 
leitungen und  Übergangen  abgesehen,  150  yierzeilige  Strophen,  von  denen 
die  ersten  fünfrig  mit  den  Worten:  Sei  gegröBet,  das  zweite  Drittel  mit: 
Freue  dich  Fraue,  und  das  lotete  mit:  EKlf  imst  begonnen  werden.  Die 
ersten  50  sollen  mit  ebensoTiel  Yenien  (Eniebeugnngen),  ebenso  das  zweite 
50  begonnen  werden,  das  letzte  Drittel  aber  soll  so  gesprochen  werden» 
daB  auf  je  neun  Venien  ein  Eriuiestal,  Bjiien  mit  ausgebreiteten  ArmeBt 
folgen  soll,  als  Erinnemng  an  die  fünf  Wunden  des  gemarterten  Erlösers. 
Wenn  dem  Leser  dessen  zu  viel  werde,  so  möge  er  bedenken,  daß  die 
Woche  sieben  Kftohte  und  sieben  Tage  und  jeder  Tag  zwölf  Stunden  habe; 
wenn  er  deren  nur  eine  zum  Lobe  der  Jungfirau  verwende,  erhöhe  sie  ihn 
Sicherlich  über  seine  Feinde.  Hss.  in  Wien  2677.  Heidelb.  841  und  die 
Abschrift  im  Eolocsaer  Cod.,  darnach  hrsg.  von  Frz.  Pfeiffer  (Ztsohr.  8» 
274—298).     MA.  150—162. 

£.  Steinmeyer,  Za  den  Maxiengrüfien  (Ztschr.  18,  18—16). 

Marlenlegendeil  begegnen  vereinzelt  schon  im  XII.  Jb.,  ftmden  aber 
erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Xm.  an  dem  Dichter  des  Passionais  (§  81). 
ausgedehntere  Pflege,  der  eine  Beihe  solcher  Legenden  in  sein  Werk  auf- 
nahm, yermutlich  dieselben  aber  firüher  schrieb  als  das  Übrige.  Er  folgte 
dabei  dem  Mariale  magnum,  aus  dem  fast  alle  sp&tem  PatrisÜker  schöpfen. 
Der  eigentliche  Kern  ^eser  Legenden  ist  die  Annahme,  daB  ein  wenn  auch 
nocb  so  kleiner  und  geringer  der  Jungflrau  geleisteter  Dienst^  trotz  aller 
sonstigen  Fehler  und  Sünden,  die  ewige  Seligkeit  verschaffe.  Da  ist  kein 
Dieb,  kein  Schlemmer,  kein  Bftuber  oder  Gottesleugner,  der,  wenn  er  sain 
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Aye  legdmACig  gesprochen,  ein  Blfimehen  fBr  die  Jangfran  gebracht  oder 
de  in  Noten  anroft,  nicht  ihr  eirigea  Erbarmen  zur  Ffirbitte  beim  Jesus- 
kinde anregte.  Bie  hütet  ihre  Verehrer  vor  des  Teufels  Gh^n,  lOst  das 
bereits  geschlofiene  Bündnis,  ninoont  for  den  Betenden  Schild  und  Lanze 
und  madit  seinen  Namen  siegreich;  sie  läßt  sich  in  Gestalt  der  verratnen 
Gattin  dem  Teufel  zufOhren,  der  ror  ihr  weicht;  sie  legt,  wenn  des  Sünders 
Schuld  seine  guten  Thaten  überlegt»  die  Hand  auf  die  Schale  und  drückt 
sie  nieder,  obwohl  die  Hölle  sich  an  die  andre  hftngt  Sie  beschwichtigt 
den  Meersturm,  wenn  sie  angefleht  wird;  ihren  Yerehrem,  die  ihrer  ge- 
denken xmd  kein  Gnadenbild  finden,  vor  das  sie  betend  hinknien  können, 
erscheint  sie  als  Bild  und  ledet  mit  ihnen.  Aus  Gemälde  und  Leinwand 
streckt  sie  den  von  irdischer  Hand  gemalten  Arm  schirmend  hervor,  wenn 
ihre  Hülfe  nötig  ist  Vom  Munde  ihrer  Anbeter  pflückt  sie  die  Ave  wie 
Boean  und  windet  sie  auf'  goldnem  Beif  zum  Kranze.  Auf  den  Lippen 
ihrer  Diener  l&ftt  sie  noch  im  Grabe  Blumen  wachsen,  reine  Lilien  mit 
dem  ^Idnen  Ave  Maria.  Zu  ihr  ruft  der  Sturmverschlagene,  die  duldende 
Fraa,  der  verzweifelnde  Qottesfeind;  zu  ihr  schaut  die  fromme  Herzens- 
einfidt  und  die  Entartung  und  Verwilderung  empor.  Und  wenn  eine 
Müller  im  wilden  Schmen  um  den  gembien  Sohn  ihr  das  Christkind  vom 
Anne  reiAt  und  als  Geisel  einschließt,  bis  der  Sohn  seiner  Bande  entledigt 
sei»  neigt  sie  sich  helfend  und  erbarmend  dem  Mutterschmerze,  denn  sie 
ist  selbst  Mutter  und  hat  um  den  eigenen  Sohn  Jammer  und  Schwerter 
gelitten.  "Vl^e  viel  heidnische  Elemente  in  diese  Marienlegenden  überge- 
gangen, wäre  noch  zu  untersuchen.  Ohne  jeg^ches  Abzeichen  ihrer  Würde 
und  Heiligkeit  tritt  ne  als  herHches  Weib  zu  dem  jungen  Krieger,  dem 
sie  sich  durch  tötlidien  Kuft  verlobt,  wie  die  nordischen  schlachtwaltenden 
Jungfrauen;  auch  wie  sie  für  ihren  Liebling  (Weither  von  Birbach)  in  den 
Kampf  reitet^  trägt  heidnische  Farbe.  Was  von  diesen  Legenden  noch  in 
späteren  Tagen  bis  auf  die  heutigen  fortgelebt  hiEit,  verdiente  gesammelt 
und  untersucht  zu  werden.  Einen  Anfang  dazu  madite  J.  Virgil  Groh- 
mann  (Prute,  Deutsches  Museum  1855  Nr.  49).  Die  Marienlegenden  des 
Passionkls  (die  der  Herausgeber  übergangen  hat)  wurden  wie  die  weltiichen 
Schwanke  in  die  Miscfasamlungen  des  Mittelalters  aufgenommen  und  sind 
von  Franz  Pfeiffer  (Stuttg.  1846)  und  teilweise  von  Fr.  H.  v.  d.  Hagen 
(GA  Nr.  72—90)  herausgegeben. 

Nach  Stephanns  de  Borbone  (Echard-Qaetif  1,  190)  sind  die  meisten 
Marienwonder  von  8.  Petras  TarentasienBis  geschrieben,  einige  vom  Abte  Hugo  von 
dasiij  uid  Peter  von  Clngny,  andere  ?om  Papst  Urban,  andere  von  Petras  Damianus, 
Bisdiof  von  Ostia.    Steplutnus  selbst  enählt  die  Monge. 

MarienkgeDden,  über  die  MA.  182—150  ausftLhrlich  berichtet  ist,  sind  erhalten 
in  Wiener  Hs.  2694  XIY.  Jh.  Hoffin.  Nr.  51.  —  Heidelb.  Hs.  841.  XHT.  Jh. 
Wilken  S.  417.  —  Kolocsaer  Ahoehrift  —  Wiener  Hs.  2677  XIY.  Jh.  EoBbl  85. 
—  Wiener  Hs.  2779.  XIV.  Jh.  Hoi&n.  10.  —  Klosteraeabora  XTTT.  Jh.?  Diut  3, 
272  —  F.  Kein 2,  BrachstCoke  von  Marienlegenden  (aus  Cfgm.  5240  vom  Anfutf 
des  nn.  Jh.  Gem.  25,  82—88).  —  B.  Hasenj&ger,  Brachstück  einer  mittel 
deotsehen  Msrienlegende  (Ztschr  f.  d.  Ph.  10,  468). 

Hinsichtlich  der  Legmdm  dieses  Zeitraumes  kann  auf  das  verwiesen 
werden,  was  oben  S.  48  gesagt  ist.  Ich  habe  die  einzelnen  hier,  der 
leichteren  Übersicht  wegen  und  um  die  verschiedenen  Bearbeitungen  zu- 
sammenzuhalten, alphabetisch  nach  den  Namen  der  Heiligen  geordnet  und 
einige  Dichtungen  fröherar  Zeit,  die  seitdem  bekannt  geworden,  mitang^ffihrt 
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Aadere  Legeadm  bei  den  Ordenuittom  §  81,  spätere  §  91  und  die  nieder- 
deutschen  §  100. 

Gereimte  Legenden  der  Heiligen,  welche  di4  Gräfin.  Ton  Boeenperk  au« 
dem  Lsteifi  TerdeatscKen  laSen.    Heidelb.  ßa.  342.    XV.  Jh.    Fp.    124  El.  Fol., 
.  gesp.  Gol.     ^üken  428.     Ha.  in  Klostemeabiurg.    Pp.     XY.  Jh.  Fol.  262  zwei- 
spaltige Bl.    YgL  Altd.  BU.  2,  86-87.    MA.  229. 

Die  Bekehrung  des  Jünglings  Abraham,  der  Beiohtnm,  fVeade,  Verwandte 
und  der  Welt  Lust  aus  liebe  in  Gott  hingibt,  in  einer  Hamborger  Hs.  XHT.  Jh., 
etwa  1500  Verse.    Mones  Ans.  8,  88  f.  8,  389  f. 

Legende  ron  der  heil.  Kaiserin  S.  Adelheiden.  Cgm.  750  v.  J.  1454 — 68. 
Pp.    4.    BL  174-181. 

Legende  ron  S.  Afra,  gereimt.     Cgm.  751  ▼.  Jh.  1451  Pp.  4.  BL  90— 119, 

Alexius  (TgL  Konrad,  Alexius  §  71).  Der  Mönteh  Ton  Heilsbronn  veifaSte  dn 
Sant  Alexen  leben,  dem  got  die  ewige  nead  hat  geben  ^An&nff:*  Ein  himelplaoni 
ist  ausgesant  durch  die  wät  in  elliu  lant  456  Verse.  Gedr.  Im  Mandöcf  8.  145  1). 
—  Em  »Ued  vun  8,  Aledus*«  im  Cgm.  717  vom  Jh.  1347.  Pp.  4.  BL  5—9.  >- 
Eine  Abhandlung  Charles  Joret^s  (Psris  1881)  über  acht  noetlsd*.e  und  dni 
prosaisdie  Alezislegenden  stand  mir  nicht  zu  Gebote.  Vgl.  Acaaemy  1881  p.  2tf5. 
VgL  Altd.  Bll.  2,  89. 

Der  heilige  Antonius,  Bume.  Bruchstttd:  mit  176  Versen  in  der  Pgm.  Hb. 
Xm.  Jh.  foL  zu  Gottweig.  U  5.  VgL  Altd.  Bll.  2,  91. 

Legende  von  S.  Barbara.  Cgm.  Nr.  54.  XIV.— XV.  Jn.  4.  BL  108—106. 
VgL  §  81. 

Sanct  B  rund  an.  Ein  lateinisches  und  drei  deutsdie  Gedichte  hrsg.  von 
C.  Schröder.  Erlangen  1871.  XIX  u.  196  8.  8.  Dazu  C.  Sehroder  in  Germ.  IS, 
60—74.  VgL  §  100.  £.  Martin,  Lateinische  Uebersetzung  des  sltfranziDsischeQ 
Gedichtes  suf  Brandan  (Ztschr.  16,  289—322). 

Brigitta.  Hs.  Wvfa  2677.  Hoffm.  Nr.  35,  46.  Anfang:  Als  ich  es  an  den 
puhen  las  von  Schotten  lande  was  die  maget  Brlgida  geporn. 

Legende  von  der  h.  Caecllia,  hrsg.  *.  Ant  SchSnbach  (Ztschr.  16,  165  (• 
ah  „Beimpredigt^S  Tgl.  Edw.  Schröder  im  Anz.  f .  d.  A.  1881,  189.  A.  Schdnbach, 
Beimpredigt  (Ztschr.  25,  218- -214). 

Christophorus,,  hrsg.  Yon  A.  SchÖnbaoh  (Ztschr.  17,  85  ff.).  —  Sanet 
Christophorus  (Swer  schreiben  wolt  wesunder.  2002  V.  Prager  Hs.  G.  19.  XVL  Jh. 
Altd.  BIL  2, 94)  hrsg  t.  A.  Sohönbaoh.  (Zschr.  26,  20-84.)  ICA  225.  -  Christo- 
phorus. Hs.  zu  St  Plorian.  XTV.  Jh.  Altd.  Bll.  2,  94.  Mones  Ans.  8,  590. 
Anf.:  Got  mit  seiner  gptleich  macht,  der  cze  pild.  mamger  hantgetat.  Andre  Hb. 
Wien  2953.    XV.  Jh.  Hoffm.  Nr.  366.  2. 

Dorothea,  Gedicht  aus  der  Mitte  des  XV.  Jh.  Anfang:  Hi  Tor  da  dj 
hejdeDSchaft  Hett  gewalf  und  Graft;  rgi.  Altd.W&lder  8, 157.  -  Die  heiL  Dorotbei 
8  BL  Pgm.  XIV.  Jb.  fol.  (Anz.  1853.  Sp.  54—55.  Germ.  Mus.  Nr.  7010).  — 
VgL  §  91. 

Das  Leben  der  heiL  Elisabeth,  LandgTSfin  von  Thüringen,  wurde  um  1900 
Ton  einem  unbekannten  Dichter  (der  Erfösuog  ?)  in  7  B.,  1 1050  V.  beschrieben.  Ana  der 
Darmstädter  Hs.  gab  Crraff  (Dint  1,  344—489)  einen  sehr  ausfuhrlichen  Auasw. 
193  V.  einer  andern  Hs.  Pgm.,  die  8.  zu  24  ZeilBü,  machte  Dronke  in  Mones  Ans.  6, 
54—58  bekannt,  die  dem  Schlufie  des  zweiten  Buches  angehören  und  senr  genan 
mit  der  Darmstädter  stimmen.  Andere  Bruchstdoke  in  Ma£nannsDenkm..8. 113  C 
(die  Hs.  hatte  60  Zeilen  in  der  Sp^  —  Das  Leben  der  heiligen  Elisabeth:  hrsg. 
Ton  M.  Bieger.   Stuttg.  1868.  8.  (litt  Verein  Nr.  90.)  VgL  Ztschr.  f.  d.  Ph.  1,  876. 

Lagende  vom  Engel  und  dem  Waldbruder  in  Reimen.  Cgm.  1119. 
XV.  Jh.  Pp.  Fol  BL  97-100. 

Legende  ven  der  heil.  Euphrasia,  nonne  in  Thebaida.  CIgm.  750  r.  J. 
1454-1468.    Pp.    4.    BL  145—174. 

Eustachius.  Placidus  war  Trajans  Feldherr.  Er  verfolgte  auf  der  Jajgd 
einen  Hirsch,  zwischen  dessen  Geweihen  ihm  Chiistus  erschien.  FUcidus  liefi  sich 
taufen  und  erhielt  den "NauM»^  ISttfUchios.  VonvUnglOckschlägen  gebeugt,  Teriäfit 
er  Bom  und  fährt  nach  %yptilb,;itt«iK  die  Fiau^^em  Schiffer  lafien,  Tvrliert 


G«iBlJkli»  IHohtong.    Legraden.  233 

fiSlma,  die  Dun  ron  wfldeii  Tieren  gsnittbt  werden;  B«aem  jagen  rie  den  Tteiitn  ab 
und  ernten  sie.  EDstachias  wird  £ne<*Jit.  Trajan,  von  Feinden  bedrSn^i^,  sendet 
Boten  ans,  Plactdns  zu  suchen.  Sie  finden  ihn;  er  schlügt  die  Feinde.  Seine  85hne, 
die  ohne  einander  oder  ihn  lu  kennen,  in  seinem  Heere  dienen,  erzählen  eich,  wie 
sie  hi  der  Jugend  von  Heren  geraubt  sind  und  erkennen  sich  daran.  Die  Matter 
hört  ihnen  unerkannt  tu.  Am  andern  Tase  fleht  sie  Fladdue  an,  dafi  er  sie  mit 
aadi  Born  nehme;  beide  erkennen  sich  uid  finden  die  Söhne.  Hmmgekehrt  treffisn 
iie|  anstett  Trajans,  Hadrian,  der,  als  Flaotdus  sieb  weigert,  den  Göttern  su  opfern, 
weil  er  (äxist  sei.  ihn  ndt  den  Seinen  in  einen  ^lohenden  Ofen  stoßen  läfit  Sie 
itsvben,  aber  die  iMfligen  Körper  bleiben  UBYwbrannt.  MA.  229.  —  Hb.  XV.  Jh.  in 
Btuttmrt  Poet.  s.  n.  4..  yjA.  Mones  Anz.  7,  287.  —  Die  Bruchstücke  eines  Ha- 
ddue^nstaehius,  aus  denen  £  Both  in  Monee  Anz.  6,  59  zuerst  14,  dann  in  seinen 
Denkmälern  (S.  57 — 61)  247  Y.  bekannt  madite,  gehören  mit  den  Bruchstflcken  de^ 
Supkrosjna  (Mones  Anz.  6,  59.  Denkm.  50---55)  und  der  Theodora  (Anz.  6, 
59.  Denkm.  62— ^)  einer  poetisehen  BearbeitunjBf  aee  Lebens  der  Heiligen  an  und 
nicht,  wie  JL  Bot^  (Predigtoi  S.  YDl  und  8)  aut  eine  Zeile  gestCitet  annimmt,  dem 
Eustachius  des  Budolf  von  Ems.  -r  Frz.  Both,  Bruchstflcke  aus  dem  Leben  des 
1l  Eustachius  und  aus  den  sieben  Schiftfern  (Germ.  11,  406^11;  Fgmdoppdbl. 
aus  d.  Frkf.  Archiv.)  —  Legende  von  S.  Eustaehios  (Prosa).  C^gm.  751.  v.  J.  1454. 
Pjp.  4.   BL  120—137. 

Georg.  Eine  gereimte  Legende  in  der  Berliner  Hs.  ms.  f^enn.  4.  478.  Pp. 
XV.  Jh.  fiült  etwa  um  1400.  Sie  hat  den  der  Legende  ureprttn^ch  fremden  Kampf 
ndt  dem  Lindwurm.  YgL  Bericht  der  deutschen  Gesellscnaft  m  Leipzig  1881.  B. 
122  E.    Zamcke,  Cate  116. 

Hieronymus.  Ein  erhaltnes  BruchstOck,  das  thatsiehlich  mit  der  Erzählung 
des  PlasaionalB  zwar  fibereinstimmt  (Köpke  509  ft),  doch  in  der  Form  zu  bedeutend 
abweieht,  als  dait  man  es  als  einen  Teil  desselben  betrachten  dflzfto,  erzftldt  mehr 
im  Tone  des  Herepos,  als  im  Stile  der  Legende,  wie  der  Heilige  des  kranken  Löwen 
Tug  heilt  und  das  Tier  die  Hat  des  Klosteresels  erhält,  den  &aafleate  mitnehmen, 
als  der  Wäditer  eingeschlafen.  (ledruckt  in  Mones  Anz.  8,  341  ff.  MA.  197.  — 
Legmle  von  a  Hieronymus.    Cgat,  680.   v.  J.  1476.   Pp.  fol   BL  151—155. 

Die  Jacobsbrflder.  ISne  der  ausffeseichneteren  Legenden  ist  die  von  den 
Jaoobebrfidem ,  einem  baierisdien  Grafensäne  und  einem  Schwaben  aus  Heigerloh, 
die  snf  der  Wallfidirt  zum  h.  Jaoob  zusammentrefien  und  in  rfihrender  iVeundea- 
treae  sich  bewähren.  Der  eine  der  Freunde,  vom  Aussatz  befollen.  kann  nur  durch 
das  Blut  des  Kindes  des  andern  Freundes  gehellt  werden.  Das  Opfer  wird  gebracht, 
der  I^nd  wird  rein,  und  ein  Wunder  des  h.  Jacob  gibt  dem  getöteten  ändo  das 
Leben  wieder.  Ein  sonst  unbekannter  Dichter,  Kuii  KIttener,  will  das  Gedieht 
ans  dem  Lateinischen  verdeutscht  haben.  Die  unverwischte  Feinheit  der  Darstellung 
imd  Hindeutungen  auf  nicht  ausgeftihrto  Ümatinde  laäen  auf  Benuteung  einer 
fiteren  ()nelle  sehlieOen.  Vgl  Goedeke,  Gengenbach  S.  629  S.  —  Knnz  Eistener. 
Banover  1855,  31  S:  8.  1198  Y.  —  B.  Walker,  Zu  Kunz  Kistener  (Germ.  17.  55 
Ins  61.  Fragment  einer  Hs.  des  XIV.— XV.  Jh.  in  Frankfurt;  93  V.)  Vgl.  B.  Köhler, 
Za  Kunz  Citener  (Germ.  10,  447).  Eine  Proeabearbdtung  in  Frz.  Pfeiffers  altd. 
Vebangsbucfa. 

Juliana.  Hs.  (k)tha  dL  A.  Nr.  216.  BL  81-  90.  XIV.  Jh.  Jaoobs  8.  71. 
Aafiuif :  Von  einer  mejde  wil  ich  ew  sagen  die  got  begunde  firvo  behagen  müter 
immA  keuscher  wort  nie  bekant  Juliana  was  sie  genant.  —  (Die  Juliana  des  Priesien 
Anelt  (S.  38,  12)  noch  aus  dem  XU  Jh.  machte  A.  Schönbach  bekannt  in  den 
^Hener  SB.  1881.    Bd.  101.   S.  445—586.   628  Torse.) 

LMende  von  einer  frommen  Jungfrau.    Ggm.  765.    v.  J.  1441.   Pp.  4.   BL 

Karl  der  GroBe  und  die  Schottiscben  HeUim.  Harleian  Ma.  8971.  XIV. 
JL  Pgm.  Fol  66  BU.,  gegen  10,000  V.  (J.  Baechtold,  Deut.  Hss.  im  Brit.  Mus. 
Scfaaflh.  1873.  S.  3—71.)  Aeber,  Eine  jraetiscbe  Legende  des  Schottenkloeters  in 
Bcgensbuig  iVerluuidlungen  des  bist.  Vereins  f.  d.  B^nkreis.    1874.   29,  116  ff.). 

Katharina.  Die  Marter  dieeer  Heiligen  wurde,  wie  es  scJieint,  noch  im  KIT. 
Jb.  bearbeitet.  Wiener  Hs.  2696.  Hollin.  Nr.  11.  4.  Anfang:  In  nomine  domini 
te  heOge  geist  si  uns  bL  Vgl  Lambel,  Germ.  8,  129  ff.  —  Hs.  ans  Weinjprten 
ia  Btetteurt  Anf.:  Katherina  du  vü  liebe  Zu  dir  ich  nun  sdiiebe  Alhie  mit  ge* 
ttdite.    Diat  2,  67.    Altd.  BIL  2,  92.  —  Bruohstftck»  einer  Pgm.  Hs.  der  h.  Ka- 
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theiynA  in  Königsberg,  XIV.  Jh.,  dreispaltig,  gedr.  Ztschr.  18,  589—46.  258  Yene« 
Terschieden  vom  Pasaional,  dem  die  nnmittolbar  folgende  Ghiielina  angehört  —  F. 
Zimmermann,  Bmch&tdeke  einer  Katharinenlegende  (Genn.  25,  193—209  Ha.  im 
Wolfenb.  Archiv.  XIY.  Jh.)  F.  Gerß,  Bruchst.  einer  Katharinenkgwide  (Ztmfo. 
1  d.  Ph.  10,  488,  He.  in  Hanover)  mit  dem  Wolfenb.  IVgm.,  sn  derselben  Hs.  m^ 
hörig).  —  Eine  Kathannenl^nde  in  einer  Hs.  zu  Göttweih  H.  17.  XIY.  Jh. 
Altd.  BU.  2,  92.  Anfang:  Maiendos  was  ein  chnnich  genant  —  Eine  andere  Katha- 
rinenlegende in  d«i  If^ener  Hss.  2677.  Hoffm.  85,  48  und  2862.  Hofiiu  827.  4 
Anfang:  Katerina  die  rein  magt  alo  uns  daz  pnch  Ton  ir  sagt  Ygl.  Diut  3,  w7, 
—  Die  Altd.  WSlder  erwähnen  einer  Katharinenlegende  (8,  1&6),  Anfang:  By  doa 
mere  ligt  ein  lant  das  ist  Alezandria  genant.  XY.  Jh.)  —  Sodann  noch  eine  Katlu^ 
rina  in  ansdieinend  swiefaeher  ^edaction  ans  dem  XY.  Jh.  Wien  2841.  Hoi&n.  46.  2, 
Anfang :  In  Alexandria  ein  knnig  pass  der  bi  einen  tagen  was  —  und  in  Dresden  M  209 
(olim  111;  vergl.  Schnorr  t.  Carolsfeld,  Katalog  2,  409,  7).  Bl.  130—158  Anfang:  Ln 
AUexandzia  ein  künig  was  do  er  hi  einen  ziten  was.  —  L^nde  von  S.  Katharina  Ton 
Senis  von  mgstr.  JUimiuid,  Prediger-Ordens.   Cgm.  755.   XY.  Jh.   Pg.  196.  BL4. 

Ein  Gedicht  von  der  üeberbringung  der  heil,  drei  Könige  nach  Köln  iii 
einer  von  Nicolaus  Sdiwertfeger  im  J.  1488  geschriebenen  Hb.  befindet  sich  in 
Dresden  A  42  und  in  neuerer  Abschrift  IC  208 ,  olim  105.  YgL  Götze,  MerkwQrdigk.  2» 
284,  wo  der  Inhalt  Adelung,  S.  XY  und  XXEL;  Schnorr  y.  Carolsf.  2, 443—494.  — 
LateiniBche  Prosa  von  Joannes  von  Hildesheim,  hrsg.  ron  R  Köpke  im  Bran- 
denburger Progr.  1878.  Nr.  55.  85  S.  4.  —  Eine  deutsche  Prosa  in  46  Kapiteln 
im  Co<L  palat  118.  XIY.  Jh.  176  BL  4.  WHken  349.  Eine  üebersetzung  dea 
Joannes  Ton  Hildesh.  im  (knn.  5184  Tom  J.  1405.  Pp.  4.  BL  90—160;  und  Cgm, 
585  XY.  Jh.  Pp.  Folio.  BL  420—462.  —  Die  Logende  von  den  h.  drei  Könim 
von  Johann  v.  Hildesheim.  Ans  einer  von  Goethe  mitgeteilteu  lateinischen  Ha. 
und.  einer  deutschen  der  Heidelberger  Bibl.  bearbeitet  und  mit  zwölf  BomaaMn 
begleitot  von  Gustay  Schwab.    Stutt  1822.   8. 

Die  Kreuterfindung.  Wiener  Hs.  2779.  XIY.  Jh.  Hofßou  &  17  f.  Die 
Legende  läfit,  dem  Eingange  zufolge,  das  Kreuz  283  n.  Chr.  aufgefunden  werdeUi 
als  die  üngun  mit  einem  gewaltigen  Heere  Donauabwärts  in  das  römische  Beioh 
unter  Constantin  eindrangen.  YgL  über  ein  ähnliches  Gedicht  (Stuttg.  th.  phü« 
Nr.  24.    XY.  Jh.)    Mones  Anzeiger  7,  284. 

Lucia.  Hs.  Wwa,  2677.  XIY.  Jh.  Hoffin.  Nr.  85,  44.  Anfaiu^:  Ein  mntw 
het  Luda  die  was  genant  Leftida.    (YgL  PassionaL    Hagens  Germ.  7,  291). 

EinMarsaretenleben  des  XIII.  Jh.  (Diu  edel  maget  hoch  geborn  mit  allen 
tugenden  uzerkom)  in  der  'V^ener  Hs.  2677.  HofEm.  Nr.  85,  45.  —  Ebx  anderes 
des  Xin.  Jh.  (Ez  was  ein  juncfirouwe  guot  an  guoten  werten  wol  behnot,  etwa 
240  Y.)  in  Hamburg  erwfthnt  Lappenberg  im  iSiz.  f.  K.  d.  d.  Y.  8,  89.  —  Ein 
Margaretenleben  auf  den  Bftndem  einer  Gräzer  Hs.  (Getorst  ich  vor  minor  misse* 
täte  wie  gern  ich  herre  got  dich  pete)  wird  angezeigt  in  Ztschr.  8,  157.  —  Koch 
ein  Margaretenleben  (Ez  sullen  alle  frouwen  die  marter  gerne  schouwen  hören  nnde 
lesen)  in  der  Wiener  Hs.  3007  Vom  J.  1472.  Hoffm.  Nr.  90,  2:  andere  Hss.  Tom 
J.  1478  (758  Y.)  in  Hagens  Grundritt  S.  279  und  278  ff.  Altd.  Wälder  8,  156. 
MA.  162.  —  Büdieltn  der  heiligen  Iforgardta.  Beitrag  zur  Geschichte  der  geisäichen 
literatnr  des  XIY.  Jh.,  heransgegeben  Ton  K.  Stejskal,  Wien  1880.  88  8.  8. 
776  Yerse.  YgL  Ph.  Strauch  im  Ans.  f .  d.  A.  1881.  S.  255  ffl  —  B.  Haaen^ 
j&ger,  Bruchstück  einer  mitteldeatschen  Margaretenlegonde  (Ztschr.  t  d.  Hi.  12« 
468—479.  825  Y.  aus  einer  Pths.  XY.  Jh.  Stettin).  -  Yon  S.  Marsnueten ,  in 
Yersen.  Cgm.  717.  v.  J.  134t.  Pp.  4.  BL  16—33.  —  Leben  und  Wunder  der 
heiL  nonne  predi^erordens  Margaretha  des  Königs  Bela  von  Unglim  tochtef 
(t  1271)  aus  dem lat  des  mgstr.  ^hannes  verdeutscht  durch  Bruder  Georg  Yolder* 
Pred.-Ord.    Cgm.  750.   r.  JT  1454—1468.   I^.  4.   Bl.  109-143. 

Die  Legende  der  Maria  Magdalena,  der  Schwester  Marthas  und  des  La- 
zarus, der  Braut  des  Johannes,  den  ihr  Jesus  vom  hochzeitlichen  Tische  holt,  wo« 
rüber  sie  unmutig  wird  und  ihren  Leib  jedem  Begehrenden  preis  gibt,  so  daA  sie 
nur  „die  offenbare  Sünderin'*  heifit,  sich  dann  aber  reuemütig  zu  Jesu  FQften  wixft 
und  Gnade  findet,  geht  über  diese  zum  Toü  biblischen  2üge  hinaus  und  ffthrt  Maria 
Magdalena  durch  bunte  Sdiicksalo  und  endlich  in  die  Einöde,  wo  sie  dreißig  Jahre 
ohne  SpeiBe  und  Trank  lebt  und  täglicli  in  dio  Luft  erhoben  wird,  daß  sie  die  (je* 
sftnge  der  himmlischen  Ueerschaien  vernimmt  und  die  Klarhält  des  götUicfaen  An* 
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peschig  schaut.  —  Behandelt  ist  die  Lesende  mehxfach  in  deutschen  Dichtungen :  aufier 
im  FassionBl  (Hahn  8*  367—^1)  noch  im  JJJL  Jh.  Ton  einem  unbekannten,  wahr- 
•ehfiinlidi  oberrheinischen  Diditer  (Hb.  St.  Georgen  in  Karlsruhe,  yerstOmmelt,  aber 
Bodi  gegen  8000  V.,  aus  der  Mone  im  Anz.  8,  482  ff.  die  Beschreibung  der  Burg 
ifagw^Aintw  mitteilte,  von  welcher  Maria  den  Beinamen  Magdalena  führte.  £.  Stein- 
meyer, Bmöhstück  eines  unbekannten  mhd.  Gedichtes  aus  dem  XIEL  Jh.  (Ztschr. 
19,  159  ff.  182  y.  Ztschr.  24,  111)  -*  und  von  einem  gleichfalls  ungenannten 
Ihchter  in  der  Wiener  Hs.  2862  Tom  J.  1484.  Bl  106—118.  Hoffin.  827,  8.  IHrt 
8,  407.  --  MA.  198. 

Das  zwölfjährige  Mönchlein.  Ein  Gedicht  des  XIV.  Jh.  hrsg.  und  mit  einer 
Uebersetzung  ins  Neuhochdeutsche  b^kitet  von  Maurer  v.  Constant.  Schaff« 
hamlen  1842.  8.  —  Die  Legende  vom  iwöh^fthrigen  Mönehlein.  Von  Th.  Kireh- 
hofer.    Biss.    Schaffhansen  1866.   46  S.  8. 

Die  Legende  vom  Bischof  Nonnus,  nach  Jaoobus  de  Yorag^e,  wie  der  Dichter 
bekennt,  ist  bis  auf  wenige  Verse  verloren.  Diese  deuten  auf  eine  breite,  BeSemng 
beiweckende  und  platt  genug  aufdringende  Behandlung  hin.  Das  Brochstftck  ist 
gedruckt  in  Monea  Anz.  \  893  t 

Historie  von  einem  Königs  söhn  des  teufels  kinde.  C|gm.  587.  XV.  Jh.  Pp. 
foL   BL  457--465.   Cgm.  589.  XV.  Jh.  Pp.  fol.  Bl.  262—271.  (Bobert  der  Tmd^ 

Legende  von  S.  Bochus.    C^.   688.  XV.  Jh.   Pp.  fol.   BL  120--128. 

Sebastian,  der  unter  den  Wüterichen  Maximian  und  Diocletian  klagende  Ver> 
wandte  verurteilier  Christen  ermutigt,  sibt  der  Frau  des  Kioostratus  die  verlorene 
Sprache  wieder,  worauf  alle  sich  taufen  lafien,  der  Heilu;e  selbst  aber  an  eine  Seule 

Sbunden  und  mit  Pfeilen  getötet  wird.  Stuttgarter  £.  Poet.  s.  n.  4.  XV.  Jh. 
ones  Anz.  7,  287.  —  Von  S.  Sebastian  und  v<m  unser  1.  frowen  und  von  der 
Pestflenz,  von  Peter  Gr^nlnger«  jQgm.  270.  v.  J.  1464.  BL  57—59.  Anfang: 
Hörend  ir  herren  algemein. 

Die  Sieben  sohl &f  er.  Schon  die  Kaiserchronik  (6484  SA  erzählt  sanz  kurz 
die  Geschichte  der  sieben  Jünglinge  zn  Ephesus,  die  vor  Decius  m  eine  Höule  flohen 
und  von  ihm  eingemauert  dort  248  Jahre  schüren,  bis  sie  unter  Theodosius  entdeckt 
und  Zeugen  für  oue  bestrittene  Auforstehunffslehre  wurden.  Ausführlicher  behandelt 
den  (verstand  ein  €redicht  des  XTIT.— XlY.  Jh.,  hrsg.  von  Th.  v.  Karajan:  Von 
den  aiben  slafaeren.  Hddelb.  1839.  985  V.  MA.  226  f.  —  De  Septem  dormienübna, 
von  den  sieben  Scbläffam.  lips.  1715.  82  S.  4.  —  John  Koch,  Die  Sieben- 
sehUferlegende,  ihr  Ursprung,  ilure  Verbreitung.  Eine  mythologisch-liieratorgeschioht- 
lidie  Studie.  Leipzig  1888.  215  S.  8.  VgL  H.  Varnhagen  in  den  G.g.A.  1888. 
8.  488—445.  Beinh.  Köhler  im  literar.  CentralbL  18^.  Sp.  1848—50.  —  Die 
Legpende  von  den  sieben  Schl&fern  und  der  andLonormanniBche  Dichter  (^rdrL 
Von  Aug.  Beinbrecht    (Dissert.)    Ctöttingen  1880.  89  S.  8. 

Theophilus,  der  Vioedominus  eines  Bischofs,  war  so  beliebt,  dafi,  als  der 
Bischof  starb,  er  an  dessen  Statt  erwfihlt  wurde.  Er  lehnte  die  Würde  demütig  ab 
und  wünschte  zu  bleiben  was  er  gewesen.  Man  wflhlte  einen  andern,  der  ihn  bald 
darauf  mtsetzte.  Wie  ein  Bude  nadi  dem  Aase  sehnte  sich  Theophilus  nach  Buhm 
nnd  Ehre.  Einen  Juden,  der  in  den  schwarzen  Büchern  die  Kunst,  mit  Teufeln 
umzugehen,  studierte,  suchte  er  auf  und  erhidt  von  demselben  das  Verspreclien, 
ihm  zu  seiner  vorigen  Würde  und  noch  größeren  Ehren  zu  helfen,  wenn  er  Gott, 
Christenglauben  und  Maria  verleugne.  Tkir  Jude  ruft  dm  Teufel,  mit  dem  Theo- 
philus \  ertrag  sehliefit  und  eine  Urkunde  unterschreibt  und  besiegelt.  Diese  Hand- 
veste  nimmt  der  Teufel  mit  in  den  Abgrund.  Er  bewirkt  sodann,  daß  Theonhüna 
sein  Amt  wieder  erhält.  Gott  aber  wofite  an  diesem  uns  Sündern  zeigen,  dafi  man 
an  der  Heiligen  Zuversicht  nicht  irre  werden  solle,  und  sandte  ihm  einen  Funken 
rechtar  Reue,  so  dafi  er  über  sein  Verffehen  nnd  die  ihm  drehende  Strafe  heifie 
Thiiaen  weinte.  Einst  schh'ef  er  betend  vor  einem  Marienbilde  ein.  Da  verwies 
flun  die  Jungfrau  im  Traume  mit  harten  Worten  was  er  gethan.  Auf  sein  Flehm 
um  Verzeihnng  und  als  er  gelobte,  zimi  Christenglauben  zurückzukehren,  bat  sie  für 
ihn  ihr  Kind,  bis  dies  ihm  voll  verzieh.  Mit  freudigem  Danke  erwachte  Theophilus. 
So  lange  er  aber  die  Urkunde  nicht  zurückerhalten,  verliefl  ihn  die  Puicht  nicht. 
Er  flehte  Maria,  ihm  auch  diese  zu  verschaffen.  Im  Schlafe  erschien  sie  ihm  wieder, 
wie  sie  dem  Teufel  befahl,  den  Brief  zu  holen,  und  wie  dieser,  beulend  über  den 
Schaden,  den  die  Frau  ihm  thue,  die  Verschreibung  herausgibt.    Als  Theophilus 
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erwaeht ,  findet  er  den  Brief  neben  sioh.  Er  erzählt  dem  Bischof  und  den  Tenam- 
meltea  Geistliohen,  was  mit  ihm  ergangen,  nnd  zeigt  den  Brief.  Alle  loben  Gott. 
Theoplulos  aber  entechUlt  am  dritten  Tage.  MA.  141  f.  Gedmekt  in  FfaUfon 
Marienlegenden  Nr.  23.  GA^  Nr.  84.  Vgl.  §  100.  —  £.  Sommer,  De  Theophlli 
cum  diabolo  foedere.    BerL  1844.   8. 

Von  St.  Thomaa,  Legende  in  Beimen  (Cgm.  16.  v.  J.  1284.  foL  Fwg. 
Bl.  107-109.) 

Udo  Ersbischof  Ton  Ifagdeborg,  gereimte  Erzählung  ^Cgm.  5.  XIV.  Jh. 
Bl.  218-223.) 

Urania  §  100. 

Verena.  Ha.  Wien  2677.  Hoffim.Nr.  85,  42.  Anfang:  Uerena  die  edel  raeit 
ala  ans  daz  buch  seit. 

Seit  dem  "XITT,  Jh.  beffegnet  man  mehrfacher  Erwähnung  geistlicher  Ge- 
sänge neben  den  frommen  iMdem  dm  Künstdichter,  die  als  HerzenaeijgieBnnMi 
sdiwerlich  ins  Volk  drangen.  Berthold  Ton  Begensbure  erwähnt  des  KyrieleiB:  Nu 
biten  wir  den  heiligen  geist;  in  den  Osterepieien  Kommt  das  Christ  der  ist 
erstanden  vor.  Häafig  erwähnt  wird  das  Wallfahrtslied:  In  Gottes  namen 
yaren  wir.  In  der  Schlacht  auf  dem  Marsfelde  1278  sanff  das  deutsche  Heer 
SantMari  muoter  unde  meit  al  unsriu  not  si  dirgekleit,  was  auch  später 
n(Noh  wiederkehrte.    In  der  Chronik  des  Johannes  von  der  Pusilie  wird  sum  J.  1410 

S217)  btt  der  Schlacht  von  Tannenberg  berichtet,  daA  der  Meister  mit  den  Seinen 
Heiden  dreimal  oesohlagsn,  ,a1s  dese  snngen  Chris't  ist  erstanden*'.  Von 
einem  eigentlichen  deatachen  in  der  Kirche  gwungenen  Liede  kann  die  Bede  nicht 
sein.  Aber  es  wurde  der  Anfang  gemacht,  lateinisäe  Hymnen  in  deutsche  Verse  zu 
bringon,  wie  Veni  creator  spiritus;  Jesus  dulois  memoria;  Hymnum 
dicamus  domino.  Im  XIV.  Jh.  dichtete  Peter  von  Arberg  an  der  Lahn  die 
Tageweise  0  starker  got,  AI  unser  not.  die  1856  viel  ceaungen  wurde.  Die 
Not  der  Zeit  rief  die  Lieder  der  Geisler  und  dio  der  Mystiker  hervor,  die  Odi- 
tenteils  yoU  inniger  Empfindung  und  echt  dichterischer  Kraft  sind  und  sich  ihrer 
schönen  Singbarkeit  wegen  ebensosehr,  wie  wegen  ihrer  schmucklosen  Einfalt  Tor- 
teilhaft  yor  den  in  künstlichen  Strophengebäuden  prunkenden  Lieder  der  Kunstpoetsn 
auszeichnen.  Ein  lied  der  letzteren  An  yon  Konrad  Ton  Queinfurt  hat  axh 
erhalten.  Die  Marienliedor  des  Bruder  Hans  mischen  gar  fremde  Sprachen  ein. 
Bald  begannen  die  Uebertragunsen  latdnischer  Hymnen  und  Seauenzen  häufiger  zu 
werden.  Der  erste  namhafte  Uebersetzer  war  Johann,  der  M6nch  yon  oals- 
burg,  sein  Nachfolger  Heinrich  yon  Laufenbeig. 

Jos.  Kehr  ein,  Kirchen-  nnd  religiöse  Lieder  aus  dem  XH.  bis  XV.  JL 
Paderborn  1858.  XX.  u.  288  S.  8.  (Die  lateinischen  Texte  aus  Daniels  Theeauma, 
die  deutschen,  groäenteüs  nur  Interlinearyersionen ,  ?:eine  Lieder,  aus  Wiener  Haa.). 
Die  Werke  yon  Hoflhiann  y.  Pklleraleben  und  Ph.  Wackemagel  sind  früher  (S.  47^ 
I)  genannt. 

Geistliches  Lied.  Xllt  Jh.  Qjm,  Nr.  94.  Pgm.  4.  Bl.  78— 80.  —  Geist- 
liche Lieder.  Öpm.  142.  Xm.— XIVT  Jh.  Pgm.  16.  BL  44.  243.  245.  —  Einin 
geistliche  Lieder  aus  der  Baseler  Hs.  B.  XL  Pgm.  XIV.  Jh.  machte  W. 
Wackemagel  bekannt  in  den  Altd.  Bll.  2,  125.  129-lSl^dip  Ph.  WKL.  2,  385  1 
Nr.  490—495  meistens  wiederholt  hat.  —  Lieder  aus  dem  aIV.— XV.  Jh.  (Germ.  18. 
226—232,  Crecelius  1—9  aus  einer  Hs.  der  Darmst.  Hofbibl.  y.  J.  1410).  —  Geist- 
liche Lieder  im  C^.  444.  y.  J.  1422.  Pp.  4.  darin  BL  13:  In  gotes  namen  fua 
wir.  Bl.  14:  Aye  riyens  hostia,  lat.  u.  deutsch.  Bl.  17:  Magnum  nomen,  lat  n. 
deutsch.  Bl.  20:  Dies  est  laetitiae,  lat.  u.  deutsch.  Bl.  22:  Pange  lingua,  dcutacfa. 
Vgl.  Hoffm.  GKL.  S.  286  f.  —  Geistüche  Lieder.  Cgm.  4593.  y.  J.  1483.  Pp.  8. 
—  Zwei  geistüche  Lieder  (1:  Ich  far  dahin,  denn  es  mus  seÖL  2:  Noeh  hür  gen 
diser  mayen  zeit.)  Gnn.  4702.  y.  J.  1444.  Pp.  12.  —  Gebtliche  Lieder,  meist 
lateinisdien  nachgebilaet,  um  in  derselben  Melodie  gesungen  zu  werden.  Cgm.  S58. 
y.J.  1458.  Pp.8.  BL112— 120.  — GeistUdie  Lieder,  (im.848.  y.J.  1494.  Pp.8. 
BL  200—203.  208.  228.  241—242.  —  Kirehenhymnen,  reimwsiae  yerdeutsoht 
€^.  1115.  XV.  Jh.  Pp.  foL  BL  21-39.  —  Deutsche  Kirohengetänge.  Cmu 
m.  XV.  Jh.  205  BL  >p.  4.  —  Zwölf  geistUche  Lieder.  Cgm.  80a  XVL  Jh. 
4.   BL4-17. 
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Die  giofie  Tagweiie  Peteri  ▼•!!  Arlkery  (Na  sterk  uns  got  in  unser  noit 
AxBSwalder  Bs.  in  HanoTer.  74  Y.).  A.  Beifferscheid.  Ztschr.  9,  187— 190« 
Die  limburger  Ghron,  Kap.  48,  die  den  Anfang  gibt,  setst  das  Gedidit  ins  J.  1856. 

—  Engelbemr  Hs.  Genn.  18-,  62.  Anfang.  —  Straflbtirger  Hs.  Mafimann  im 
An*,  f.  E.  d.  d.  y.  1888,  25  ff.  —  Kolmaier  Hs.  Genn.  7,  S.  579,  mit  dem  Namen 
lea  Dichters,  aus  Nassau,  nicht  (wie  Germ.  12,  90  angenommen)  aus  der  Schweif. 

—  JCieier,  Angsbuiger,  zweiter  Sirafiburger  Ttfct,  lat,  Uebersetzung;  krit  Ausgabe, 
Koten,  Ton  IL  Bartsch  u.  F.  M.  Böhme  in  Germ.  25,  210—229.  ~-  Nieder^ 
rheiniache  Hs.  E.  Janota  im  Jahresbeiieht  des  Krakauer  Grmn.  f.  1855.  — 
YgL  Bragur  1791.  1,  864.  TJhlaiid,  YolksUeder  Nr.  812.  —  YftL,  2  Nr.  496  bia 
m    3,  1244. 

KonraA  ?on  Queinfnrt,  Pfarrer  zu  Steinkirehen  am  Queifi,  gestorben  1382  zu 
L5wenberg,  Terfafite  ein  meLstersängerisdies  Osterlied:  Du  lenze  guot,  des  jares 
tinxste  quarte,  in  5  siebenzeiligen  Str.  Hoi&nann  GKL.  Nr.  18.  S.  78—82.  Wacker- 
nagel Si.  2,  888.  Nr.  588. 

Yielleicht  die  älteste  Ümdichtung  eines  weltlichen  Liedes  zu  einem  seist- 
fichen  ist  das  von  Steinmar  'Sumerzit,  ich  fröuwe  mich  dln*  in  das  aus  dem  aIY. 
Jh.  bezeugte  Himelrt che,  ich  fröuwe  mich  din,  in  der  Baseler  Hs.  B.  XL  Fgm. 
SY.  Jh.  8.,  gedr.  Altd.  BIL  2,  125  f.  Hoffm.  GKL.  S.  873.  Nr.  219.  WKL. 
2,  326.  Nr.  491. 

Deutsche  Kirchengesänge  (Sequenzen  und  Hymnen)  unter  Erzbischof  FSl- 
fioim  zu  Salzburg  (1866-^96)  Tetfasst  Ton  Hermann,  MOnch  S.  Benedicteü- 
Ordens.  —  Martein,  Laypriester  daselbst  —  Jacob.  Schulmeister  zu  Müldorf.  — 
Oswald  Wolkenstainer.  —  Cgm.  715.  XY.  Jh.  Fto.  182  BL  4.  Altdeutscho 
Blätter  2,  825>349. 

Johannes  (oder  Hennaan),  Mönch  tou  Salzburg,  lebte  geg«)n  das  Ende 
des  XIY.  Jh.  und  stand  in  Braiehung  zu  dem  Erzbischof  PUgnm  Ton  Pncnain  (t  1396), 
flbenetzte  lateinische  Hymnen  und  versah  einige  seiner  Lieder  mit  den  Namen 
säner  Gönner  und  Freunde  (Filgrim  Erzbischof  Legat,  bei  Wackemagel  KL.  2,  448. 
Nr,  581;  Bicherus  plebanus  in  Bastat,  das.  S.  &i.  Nr.  582.)  —  Seine  Lieder 
▼eneichneten  FfeUTer  Altd.  BU.  2,  325—850  und  Hoffinann  GKL.  S.  245—247  und 
▼on  49  lieft  Wackemagel  KL.  2 ,  409  ff.  Nr.  547—593  drucken.  —  Das  guldin  Tin- 
gerlin ,  ein  lied  auf  unser  frawen  Ton  den  festen  in  den  zwelf  monaten  des  Jars, 
und  von  zwelf  edlen  steinen  (Mein  trost  Maria  raine  maid).  Cgm.  427.  v.  J.  1479. 
Pp.  4.  BL  1—8.  WD*  2,  412  Nr.  550.  —  Ferd.  Wolf,  Der  Inhalt  der  Lam- 
baeher  Liederhandschrift  (Altd.  Bll.  2,  311—816).  —  L  Y.  Zingerlo,  Der  Mönch 
von  Salzburg  (Germ.  28,  80—31.  Proben  aus  einer  Hs.  zu  üdine.  Yen  den  drei 
Mfinchner  und  drei  Wiener  Hss.  gibt  WKL.  1,  365-370  Bericht). 

Lied  von  der  Geburt  Christi  und  dem  bethkhemitischen  Kindermord  (Märten 
wart  ein  bot  gesaiit.  36  siebenz.  Str.)  Heidelb.  Hs.  372.  v.  J.  1382.  Pp.  Fol. 
BL  103b— lOo.  WUken  452.  MSH.  3,  468  f.  Hoffm.  GKL.  S.  88.  Wackemagel 
KL  2,  379.    Nr.  527. 

Bruder  Hans,  ein  Dichter  aus  der  aweiten  Hälfte  des  XIY.  Jh.,  wie  es  scheint 
in  Köln  lebend,  verfafite  Marienlieder,  denen  eine  strophische  Yorrede  in  abwechselnd 
deutschen,  französischen,  eugüsehen  und  lateinischen  Versen  voraufgestellt  ist.  Dann 
folgen  sedis  Gos&nge,  deren  erste  f&nf  in  der  Titurehtrophe  abgafaBt  sind;  der 
•eehate,  welcher  sic^  als  Anhang  ankündigt,  hat,  wie  die  Vozrede,  noch  gekünsteltere 
Formen.  Jeder  (lesang  entlialt  hundert  otrophen,  deren  Anfangsbudistabcn  den 
lateinischen  englischen  Grufi  bilden.  Der  ersto  Gesang  behandelt  die  Abstammung 
der  Jungfrau,  d.  L  die  ganze  biblische  Geschichte  ron  Adam  an  im  Ausnge,  der 
zweite  sdnldcort  die  Wuiäerkraft  des  Are,  die  vier  letzten  handeln,  unter  den  Ueber- 
sdirifken  Marien  genaat,  Marien  Staat,  Marien  danz,  M^oien  c^nz,  von  dem  im 
Smmftl  beechloAenen  Erlösan^werke,  der  Geburt  Christi  und  der  Yerherlichung 
der  Jungfrau  und  Himmelskönigin,  der  zu  liebe  der  Dichter  seine  Braut  oder  Frau 
Tsriaflen  und  sich  dem  |g[eiBtiichen  Stande  sewidmet  zu  haben  bemerkt.  Seine  ganze 
Arbeit  ist  mehr  ein  Cunosum  als  eine  Diobtung.  Der  Anfang  dea  dritten  Gesangea- 
(Y.  581—87)  ist  ans  Bomeslant  wörtlich  entlehnt,  und  auch  aonatige  Entlehnungen 
Mögen  Btattgefnnden  haben. 
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Brader  Hansens  Mari<»nli<>dor  aas  dem  vienehnten  Jahrhundert,  nach  einer  unbe- 
kannt gebliebenen  Hs.  d.  k.  ofTentl  Bibl.  zu  St  Petorsbuie,  hrsg.  von  B u  d ol f  M  i  n  z lo f f. 
Hannover  1863.  XXTTT,  364  S.  8.  5280  Yetae.  —  Birlin^or,  Zu  Brader  Hansens 
Marienliedem  Y.  4155.  (Germ.  18,  112  f.).  —  J.  Franck.  Zu  Bruder  Hansens 
Maiienliedem.  (Ztschr.  24,  373—425).  —  Edw.  Schröder,  Zur  Marienlyrik  (Ztschr. 
25,  127 — 130:  Bruder  Hans  schupft  aus  Bonaventura  und  Bernhard;  in  den  Marien- 
nttfien  Anklänge  an  Bonaventura).  —  F.  GerB,  Zu  Bruder  Hansens  Marienlieuem 
(Hs.  in  Düsseldorf  Z.  f.  d.  Ph.  11,  218—27).  Hs,  in  Köln.  (Germ.  24,  251).  — 
Eine  vierte  wies  E.  Bartsch  nach  (Germ.  12,  89  f.  aus  Betbmanns  Mitteilung  in 
Ztschr.  5,  419-421,  die  Barois  in  Paris  besaß). 

Heinricli  von  Laufenberg  war  Priester  zu  Freibuig  im  Breisgau  und  später 
Dechant.  Im  J.  1445  trat  er  in  den  8.  Johannisorden  zu  Strafiburg.  Er  dicbtete 
viele  ^istliche  Lieder,  mei&t  zum  Lobe  Marias,  und  benutzte  dazu  die  Weisen  welt- 
licher lieddr,  die  er  auch  wohl  umdiohtete.  Auflerdem  verfaßte  er  1437  den  Spieeel 
menschlichen  Heils  (15000  Y.)  und  1441  das  Buch  von  den  Figuren,  zu  Ehren  der 
Jungfrau  (25^70  Y.)  Wacker^agel  hat  KL.  2,  528—611.  Nr.  701—797  von  ihm 
97  Lieder  abdrucken  laßen.  -—  W.  Crecelins,  Ein  Gedicht  Heinrichs  von  Laofen- 
berg.  (Birlingers  Alemannia  2,  223 — 233).  —  W.  Crecelins,  Carlsruher  Schul- 
ordnung vom  J.  1480  mit  deutschen  geistl.  Liedern  (Birl.  Alemannia  3,  247— 262X 

Marienlieder  (93,  100,  100,  90  und  39  Str.)  Angezeigt  von  Botbmann  in 
Ztschr.  5,  419 — 421,  aus  emer  Pariser  Pgmhs.  des  aIY.  Jh.  —  Th.  Jacobi,  Bruch- 
stück eines  Marienliedes  (Ztschr.  3,  130—134.  XIY.  Jh.  139  Y.:  0  Johannes 
vil  guder.,  mit  nd.  Formen:  dach:  plach.   wiz  (alba):  pris). 

Dreifaltigkeitslied  (Li  dem  bemn  hodi  über  sin.  8  zehnz.  Str.  Bartseh 
Erlösung  S.  193.  Nr.  5) ,  aus  Nfimb.  Hs.  Pp.  v.  J.  1423.  4.  Wacknmagel  EL. 
2,  288.   Nr.  445. 

Ave  Maria  ((xegrdeset  pistu  ave  anVe.  9  achtz.  Str.  Li  joder  Str.  viermal 
wiederholt  werden:  gegrüezet  pistu  Maria  |  genaden  vol  I  Grot  ist  mit  dir  |  du  pist 
gesegent  |  vor  allen  vrowen  |  und  gesegent  ist  |  die  firunt  |  dinos  libes.  Bartsch, 
Erlösung  S.  207  f.  Nr.  7,  aus  Nttmb.  Hs.  Pp.  XY.  Jh.  12).  Wackemagel  KL. 
2,  287.  Nr.  444.  —  Ave  Maria  (Ave  gekroent  in  hiiueLrich.  8  zehns.,  71  vierz. 
u.  2  lehnz.  Str.,  deren  Anfangsbuchstaben  <.en  lateinischen  englischen  Gmß  bilden. 
Bartsch,  Erlöaang  S.  196—206.  Nr«  6,  au»  Hs.  zu  Pommerafelden.  Pgm.  Ende 
Xm.  Jh.  4.)  Wackemagel  KL.  2,  204.  Nr.  344.  —  Ein  Weinachtlied.  C^gm. 
402.  V.  J.  1457.  Pp.  4.  BL  144—146.  —  Gebetlied.  Qjm.  738.  v.  J.  1476. 
Pp.  4.  BL  27. —  (roistliches  Lied  vom  Leiden  Christi  (£6  saß  ein  sut  menach 
und  spann).  Cgm.  4437.  KY.  Jh.  Pp.  4.  BL  48—49.  —  Sanct  Bernhards 
Klage  (Der  weU  heilant  nim  min  arüezen.  30  zehn2.  Str.  Bartseh,  Erlösung.  8. 
225—236.  Nr.  11.  Ans  Nümb.  Hs.  Pp.  XY.  8).  Wackemagel  Kli.  2,  296. 
Nr.  454. 

Salve  regina  ((jregrttezet  sistu  kunigin.  11  achtz.  Str.  Bartsch,  Erlöaang. 
S.  286—288.  Nr.  14,  ans  Nfimb.  Hb.  Pp.  XY.  12).  Wackemagel  KJ^  2,  8ä 
Nr.  485.  —  Marien  Bösen  kränz  (JunoCrowe  aller  ciisten  trost.  50  dieiselL  Str. 
Bartsch,  Erlöaung.  S.  279—284.  Nr.  18,  ans  NOmb.  Hs.  Po.  XY.  Jh.  8). 
Wackemagel  KL.  2,  319.  Nr.  488.  —  Marien  Bosengarten  (Maria  mutar  im 
dich  grileze.  50  vierz.  Str.  Bartsch,  Erlösung.  8.  284—290.  Nr.  19,  aus  NOxnb. 
Es.  1^.  XY.  Jh.  8).  Wackemagel  KL.  2,  820.  Nr.  484.  —  Lied  von  Maria. 
Cgm.  778.    XY.  Jh.    Pp.   4.   Bl.  145. 

Seele  und  Leichnam  (Li  nachtes  stU  su  winter  zeit.  175  vierseii.  Str. 
Bartsch,  Erlösung.    S.  811—831.    Nr.  32,  aus  NOmb.  Hs.   Pp.   XY.  Jh.  4). 

Sittiiches Alphabet (Anvang aller creatftr).  (7gm.379.  v.J.  1454.  Pp.4.  fil94. 

Das  Mher  Crott&ied  von  Strafibnrg  zugeschriebene  lied  (§  41  am  Schluß) 
wurde  übersetzt:  Das  Lied  von  der  Gottesminne  aus  demMhd.  übers,  und  mit  Ein- 
Idtong  versehen  von  K.  Biegen.    Sondershausen  1879.    XYH  u.  96  S.   16. 

Die  Lieder  der  Mystiker,  von  denen  einige  seit  alten  Zeiten 
Taoler  zugeschrieben  worden,  haben  volkstümlichen  singbaren  Charakter 
und  einen  weichen  innigen  Ton,  wie :  Ich  muoz  die  crftatüren  fliehen  und 
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iaoolien  h«nen  innekeit,  oder;  Ez  kamt  ein  schif  geladen.    Manche  dieser 
ergreifenden  Lieder  mögen  von  Frauen  gedichtet  sein. 

Lieder  der  Mystiker  (Hoffmann  v.  Faneraleben,  Gesch.  d.  deat.  Eirdienlieder. 
185i.    §  6.    8.  86-iaO). 

Die  Oeisler,   die  in  Folge  der  fdrchtbaren  Yerheerongen  durch 

die  Pest,  den  schwarzen  Tod  des  J.  1848,  der  in  Deatschland  Millionen 

tarn  Op&r  fielen,  im  FriU^ahre  1849  auftraten  nnd  im  Herbste   naoh- 

lieften,  im  folgenden  Jahre  verschwanden,  sangen  meistens  deutsche  Lieder, 

die  sich  an   filtere  scheinen  angelehnt  zu  haben;  sie  haben  mehr  cnltur- 

historisches  Interesse  als  poetischen  Wert. 

Karl  Lechner,  Das  große  Sterben  in  Deatschland  in  den  Jahren  1348  bis 
1851.  F»«r.  Görz  1882.  Mittetbuig.  1888.  48  8.  8.  —  Fritsche  QoBeners 
Caironik,  hrsg:  t.  A.  W.  Strobel,  TfiUngen.  Litt  Verein  Nr.  1.  1842;  Ton  Btrobel 
md  L.  Schneegans  im  Code  hiatoriqne  et  diplomatique  de  la  viUe  de  Strasbourg. 
Strasb.  1843.  4.  I,  1,  1—158.  YpfLStftdteohroniken  8, 105  ff.  undHugoTonBeat- 
lingen,  in  Forschnngen  21,  54  ff -:-  Const.  Tischendorf,  Die  Creißler,  nameDt- 
HUi  die  grofie  GeiBelfahrt  nach  Strasburg  im  J.  1840.  Frei  nach  dem  Fransösischen 
dw  L.  Sdoneenns.  Leipz.  1840.  40S.  8.  —  Die  Limburger  Chronik  des  TUemann 
Ehkn  Ton  woHhagen,  hrsg.  von  Arthur  Wyss.  äannoTor  1888.  176  S.  4. 
iBentsehe  Chroniken  4,  1.)  vtam Xap.  18  ff.  über  die  Geisler.  —  J.  F.  C.  Hecker, 
Der  adiwane  Tod  im  viensehnten  Jhdt  Nach  den  Quellen.  Beriin  1882.  VI  u. 
102  8.  8.  •—  B.  Hoeniger,  Der  scfawarse  Tod  in  Deutschland.  Ein  Beitrag  zur 
Geschicbte  des  vierzehnten  Jhdts.  Beziin  1882.  VI  u.  180  S.  8.  —  Die  ueder 
dar  Geitter  (Hoffmann  v.  F.,  Gesch.  d.  Kiidienliedes.  1854.  §  7.  S.  180—148. 
Fh.  Wackernagel,  Kirchenlied,  1865.  2.  888—887).  —  K.  Bartsch,  Die  Fetera- 
bumr  Hs.  der  Geislerliedor  (Genn.  25,  40—47,  vielfach  Ton  Ciosener  abweichend 
UM  mehr  enthaltand,  als  dieser  und  die  limburger  Chronik). 

Einige  geistliche   Oedichte   Tcrmischten  Inhalts  in  nicht- 

strophisdier  Form  mögen  den  Beschluß  dieser  langen  Reihe  von  Didi- 

tnngen  machen,  denen  manches  Herz,  teils  im  Erzeugen,  teils  im  Lesen 

oder  HOren  derselben,  Belehrung,  Trost,  Erhebung  verdankt  haben  mag, 

wie  wenig  die  meisten  auch  geeignet  sein  kOnnen,  noch  jetzt  lümliche 

Wiilniagen  hervorzubringen.    Diese  Literatur  hfttte  sich  aus  Handschriften- 

veneiduiissen  der  Bibliotheken  in  Heidelberg,  Wien  xl  s.  w.  vermehren 

laien.     Mir  ist  es  genügend,  wenn  ich  von  dem,  was  gedruckt  ist,  Er- 

hebüehes  nidit  übersehen  habe. 

T.  Hardenberg,  GeistUdieB  Gedicht  des  XHI.  Jh.  (Germ.  25,  289—844; 
178  y.;  gesehlieben  1276  von  Heinrich  sfl  Ynisborch). 

CMstttehe  Minne  in  Beimen.  Cgnt  Nr.  182.  XHI.— UV.  Jh.  Pgm.  12. 
BL  1—8.  —  Die  Minneiede.  Pgm.  Hs.  v.  J.  1878.  18  S.  8.  Beime.  Göttweig. 
B.  25.  V^.  Alfed.  Bn.  2,  85--88.  An&ag:  In  prindpio  Do  her  is  wolde  allis  das 
Ultfae  sin  solde.    MA.  268. 

Gebete  !n  Heimen.  Cgm.  73.  SV.  Jh.  Pgm.  67  Bl.  4.  —  Cgm.  827. 
V.  J.  1482.  F^.  8.  Bl.  142—144.  151.  180—188.  197.  —  Gebet  einer  Frau,  die 
VBdMiratet  gewesen  sem  wOrde,  wenn  äk  Betende  zugleich  die  Dichterin  sein  müste, 
wumn  sn  sweifoln  steht.  Die  ganze  Marienliteratur  war  unter  den  Weltlichen  su- 
siehst  ftr  die  Fianen.  Kurze  Gebete  dieser  Art.  in  der  alle  SOnden  als  benngen 
adlmihU  werden,  mochte  man  f&r  Frauen,  mehr  als  Eormulsr,  denn  als  £ri^, 
wftten,  jpo  da8  tiots  der  Verse  'ich  armes  wtp,  idi  und  min  man  selten  ein  Ifp, 
er  ich  Qpri  ich  also  ^\  ein  Mann  nnd  dann  olme  Frage  ein  Geistlicher  der  Dichter 
Min  ifffide.  Die  ersten  88  Yerso  bilden  durch  ihre  Anfangsbuchstaben  den  eng- 
hsebep^GruB:  Ave  Maria,  gralia  ]^a,  dominus  tecnm  benedicta  tu  in  muheribus 
st  bcaedtetus  fruetns  veotris  tni.  vgl  F.  Bech  in  Geim.  6,  222.  Hrsg.  nach  dem 
Koleesaer  Cod.  Ton.Frz.  Pfeiffer ii  ZUdxr.  8,  298  ff.  MA.  152  f.  —  Salve  Be- 
daa,  in  Bahnen.  Qnn.  Nh  58.  XIY.  Jli.  Pgm.  4.  Bl.  206.  —  F.  Yetter. 
Fsnqihiaae  des  Ave  Maria  (Genn.  22,  857—862.   208  Y.)  —  8.  Bernhard!  Jubflus, 
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in  Beimen.  Cgm.  462.  XV.  Jb.  F]p.  8.  Bl.  181—185.  —  S.  Bernluurtfi  Jüag  Ton 
den  Leiden  rmwxB  Herrn,  gereimt.  Ogm.  405.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  12^—129.  -^ 
S.  Bemharta  Lob  der  heil.  Jwogfrau  in  GestaH  eines  Krenzfeins,  gereimt  BL  129 
bis  135.  ->  K..A.  Barack,  Beimgebete  (Germ.  25,  190— 19L  BnichstacV,  1  Foliobl. 
P^m.  XIV.  Jh.).  —  Ein  litaney  von  aUen  heiligen,  in  Beimen  (Herr  allmachtiger 
got,  dxey  jperson  ain  got).  Cgmk427.  y.J.  1479.  Pp.  4.  BLd~5.  —  B..HeiQzel, 
Vier  gosiliche  jQedichte  (ZUcht.  17,  1—57).  —  B.  Hidber,  Geistliche  Stück».  SV. 
Jh«  (Panl,  Bdtr.  1876.  8,  858-872).  —  K.  A.  Barack,  Geistliche  Gedichte  aus 
Straftb.  Hss.  des  XIV.  Jh.  (Germ.  25,  186—190,  darin  Von  Tnnytzen  zTflgen,  Messe« 
wunder).  --  Die  minnende  Seele  (Din  langer  slaf  wil  dich  versumen.  222  V« 
Bartsch,  Eridsnng.  8.  216—224.  1fr.  11,  ans  NOmb.  He.  Pp.  XIV.  Jh«  8).  — 
Die  Erlösung,  mit  einer  Answabl  geistlicher  Dichtungen,  hrsg.  von  £.  Bai'tsch« 
Quedlinburg  1858.  jLXX  u.  881  S.  8.  6598  V.  —  Die  Präger  Hs.  d(*r  Erlösuiifi:. 
(Germ.  8,  465—480).  -  Trierer  Brachst.  Altd.  BIL  1,  825.  -  BQdinger  Brach- 
staoke,  mitgeteilt  von  K.  Weigand.  Ztschr.  15,  506—510.  —  Bruchetüeke  einev 
Hs.  der  Erlösung  (Germ.  15,  857—8).  -^  K.  Bartsch,  Der  Dichter  der  Erlösung 
(Germ.  7,  1).  —  Fedor  Bech,  Spraöhliche  Erläuterungen  zu  der  Erlösung  (Grerm« 
d,  828—837).  —  Benutzung  des  Gedichtes  im  Sehauspiol.    vgl.  GenA.  7,  35  f. 

Unterweisung  zur  Vollkommenheit.  Ein  geistliches  Lehrgeoicht  aus 
dem  Kloster  Mildenfurt  (in  Jena.  Germ.  22,  167—181.  Hs.  d.  XIV.  Jb.  Pgm.  4. 
842  V.).  —  Bruchstück  eines  geistlichen  Lehrgedichtes.  Mitgeteilt  von  A, 
Birlinger  (Germ.  28.  801—807.  XIV^  Jh.)  —  Der  bele  Crauz.  Hrsg.  ▼.  G. 
Milchsaek  (Paul,  Beitr.  1878.  5,  548-569.  842  V.). —  Spie gel  der  Gottheit. 
327  V.  Hs.  d.  Univ.  BibL  in  Wünb.  XV.  Jh.  Pp.  4.  TBL  358-865.  Ztschr. 
.3,  440  f. 

Konrad  von  Hellnsdorf  oder  Hermstorf  aus  dem  Thuigan,  veifkfite  m^ 
1800  eine  gereimte  Bearbeitung  des  speculnm  saivationis  humanae,  die  nicht  toü« 
stfindig  erhalten  ist,  etwa  noch  4—5000  V.  VgL  Gust.  Scher  er,  St  Gallisdie 
Hss.    St.'GaU0D.1859.    S.  18—27  n.  S.,92. 

B.  Mincloff,  Die  HimmelstraBe.  Eine  ahd.  Pgm.  Hs.  der  K.  BibL  in 
Petersburg  (Wolfsohns  Nord.  Bevue  1864.  1,  172—186)..—  Die  HimmelstraSa. 
(Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1856.    Sp.  100—101  Hs.  in  Erlau.    5496.    4.    S.  1—14). 

Otto  Baldemana«  aus  Karistadt  am  Main  gebürtig,  Pfarrer  zu  Ostheim  iq 
Franken,  ttbersetzte  1841  frei  das  Bitmaticum  <^ueniIosum  et  lamentosum  dictameu 
db  modernis  cursibus  et  defectibus  regni  ao  imperii  Bomanorum  des  Bamberger 
Bischofs  Lupoid  v.  Bebenburg  (f  1363)  in  506  V.  Gedr.  von  J..M.  Peter  als 
Gymnasialprogr.    Würzb.  1842.   4.   VgL  Ztschr.  3,  442. 

J.  Strobl,  Drei  Gedichte  von  der  Würdigkeit  der  Priester  (Ztschr.  16, 
467-474).  —  E.  Steinmeyer,  Messegesang  fZtscbr/l7,  425—27).  Jos. 
Bübsam,  Bruchstück  eines  mhd.  Mess^f^betes  (Ans..t  K.  d.^.  V.  1880.  Sp.  805  f., 
mit  dem  vorigen  identisch).  —  E.  Steinmeyer,  Noch  ein  Messegesang  (Ztschr, 
18,  455  f.  Xu.  Jh.).  —  Wie  man  zur  messe  dienen  soll;  in  Beimen.  C|gpu  751. 
v.  J.  1454.  Pp.  4.  BL  146.  —  Der  zwelf  maister  sprüoh  von  der  m es s,  in 
Qgm.  4882.    XV.  Jb.   Pp.   4  BL    4. 

Von  der  rechten  Beichte.  Wiener  Hs.  2817.  Pp.  XIV.  Jh.  Bl.  58. 
Hoffmann  224.  S.  278.  —  Wie  man  beichten  soll  (In  dem  namen  gotes  heb  loh  sa 
Wie  dir  zu  pussen  vnd  beyditen  zu  stan)  15  S.  8.  fis.  Xinderlings.  8.  XY.  Jh. 
(AUg.  lit  Anz.  1801.  S.  709).  —  Catechismusstücke  in  Beimen.  Cgm.  771 
XV.  Jh.   Pp.  4.  BL  21.  59. 107. 

Alex.  Tragi,  Zwei  Bruchstücke  ffustlicher  Dichtung  (Ztschr.  25,  245—248. 
l^tblätter  des  Plrager  Domcapitels.  8.  70  Verse,  gegen  Weibeiputi  sto.).  — 
iLonrad  von  Zabern  sobrieb  em  kurzes  ^Mioht  in  Beimpswen,  60  Verse,  gegea 
die,  welche  die  leibliehe  Qesnndbsit  deijenupen  der  Seele  voniehen.  Mitgeteili  ans 
einer  Hs.  XV.  Jh.  su  Frankfurt,  von  F.  Pfaff  in  Germ.  25,  105  t  —  Yens  Aber 
Hölle  und  Himmelreieh.  lÜteteilt  von  H.  Holstein.  (Ani.  £  K.  d.  d.  V. 
1876  Sp.  867  f.  Die  helle:  Alls  dis  gesundet  band  —  Das  hymehreich:  Wut  du 
bei  got  ewig  leben  — ).  —  Die  siebsa  Todsftnden.  Hf.  JOJh  Jh.  Altd.  Bit  1, 
362—67.  Ins.  f.  K.  d.  d.  V.  8i58  1  -*  Sibyllen  Weissagung  in  Beimso. 
Cm.  1020.  XV.  Jh.  Fp,  4.  BL  1—17.  —  SibyUen  Weiaeagung  in  Keimen.  Gboa, 
746.  XV.  Jh.    Pp.    4.  BL  257-276, 
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XY  Zeichen  tot  dem  jQngstan  tag.  Vene.  Cgm.  717.  t.  X  1847.  Pp.  4. 
BL  12—15.  —  Ton  dem  Anticnste  (ans  einer  Ha.  Knppitsohs,  hxag.  t.  M.  Haupt, 
Zteehr.  6,  869—386.  XIV.  Jh.  684  Y.  MA.  109.  Du  lat.  Original.  Ztachr. 
10,  265  it  • 

E.  Jacobe,  Yon  der  Zauberkraft  dea  Agnua  Dei  (Am.  1  K.  d.  d.  Yondt 
1878.    8p.  199  f.    XV.  Jh.). 

Qeiatlicher  Xoob.  GeUtlicbe  Haaamagd,  geieünt  Cgm.  411.  ▼.  J. 
i486.    Plp.  4.   Bl  49-50. 

Geseimter  Diapnt  Über  Glanbenaaachen  swiacben  einem  Juden  nad  einem 
Gh  rieten.    C^  1020.    XY.  Jh.   Pp.  4.   BL  88-45. 

§   74. 

Das  dentsebe  Heldengedicbt  trat  nach  kurzer  'Unterwerfang 
unter  die  bö&cbe  Poesie  gegen  Ende  des  18.  Jb.  wieder  mehr  ins  Be- 
reich  der  Yolksdichtnng  zärück,  nicht  ohne  mannigfache  Nachwirkungen 
der  ritterlichen  Umgestaltangen.  Das  natürliche  Wachstam  der  Sage  war 
gestört^  Willkürlichkeiten  der  erzählenden  Dichter  wurden  für  zul&ßig  ge- 
halten. Der  Stoff,  immer  freilich  noch  die  Hauptsache,  stand  nicht  un- 
bedingt mehr  über  den  Dichtem,  die,  teils  ans  Misyersündnis  der  Über- 
Ueferong,  teils  weil  sie  in  neuen  Verbindungen  der  alten  Bestandteile  den 
Sagen  neuen  Beiz  zu  leihen  meinten,  sich  Umgestaltungen  erlaubten.  Aus 
der  alten  Spielmannspoesie  (§  82)  reichen  manche  Fäden  in  die  neuei:e 
Volksdichtung  herüber.  DaA  auch  neben  den  höfischen  Gestaltungen  d|9S 
deutschen  Epos  volksmftftige  bestanden,  ist  an  siöb  glaublich,  wenn  auch 
durch  urkundliche  Überlieferung  nicht  erwiesen.  Die  Stoffe  der  Helden- 
gedichte waren  schwerlich  jemals  der  festen  äußeren  Form  entkleidet,  so 
daft  sie  erst  mit  dem  Wiederaufleben  der  Volksdichtung  hätten  neu  ge- 
formt werden  müften.  Daß  sie  selbst  mit  neuem  Eifer  wieder  aufge- 
nommen wurden,  war  eine  natürliche  Gegenwirkung  gegen  die  Tersehro- 
bene  Gelehrsamkeit  der  namhafteren  Dichter,  deren  verzuckerte  Verfeine- 
rung und  leere  Formspielerei  in  den  etwas  fleischermäßigen  Kämpfen  und 
ungeregelten  Versen  der  Heldengedichte  ihren  naturgemäßen  6egeii8«lE 
fanden.  Die  meisten  deutschen  Heldengedidite  sind  in  mehrfachen  Be- 
dactionen  vom  Ende  des  18.  Jh.  und  aus  späterer  Zeit  überliefert  Eine 
jlbexaiehUiche  Darstellung  des  Verhältnisses,  in  dem  dieselben  zu  einander 
stehen,  fehlt  noch.    Die  Quellen  treten  erst  allmählich  ans  Licht 

1.  Alpharts  Tod.  Ein  in  der  Yorliegenden  Gestalt  augenscheinlich 
ms  dem  Niederdeutschen  umgeschriebenes  Gedicht,  das  zu  den  schönsten 
vad  ergreifendsten  des  Ereißes  von  Dietrich  gehört  Daß  es  sich  nicht 
in  die  übrige  Kette  einfügen  will,  beweist,  bei  der  Mangelhaftigkeit  unserer 
Qaelien,  nichts  gegen  alte  Sagenüberlieferung.  Es  ist  nur  zu  zwei  Drit- 
tebi  erhatten.' —  Dietrich  wird  von  seinem  Oheim  Ermenridi  auf  Sibichs 
verdächtigende  Anstiftung  bekriegt  Dem  heranziehenden  Heere  reitet  der 
junge  Alphart  entgegen  auf  die  Wart  Dort  wird  er  von  den  zu  Ermen- 
rieh  übergegangenen  bmden  treulosen  Helden,  Heime  und  Witiich,  zwei 
gegen  einen,  bestanden  und  von  Wittich  getötet  Den  Oe&Uenen  zu 
lachen  dringen  die  Bemer,  mit  starfan:  Hülfe  gekräftigt,  heran  und  treiben 
Ermenrieh,  der  sich  mit  Sibich,  Wittich  und  Heime  nach  Baben  rettet^ 
in  die  Fludit  Der  treue  Kampflmut  des  jungen  Hdden  und  die  boshafte 
Tücke  Witlichs  sind  in  wabihi^  dichterischer  Weise  oontrastiert,  und  im 
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ganzen  Bereich  der  deutschen  Heldendichtang  steht  nur  Siegfirieds  Tod 
von  H&gens  Hand  über  diesem  rührenden  Teile  des  Gedichtes. 

Im  ganzen  Oodicbte  begegnet  kein  Beim,  der  nicht  auch  niederdeatsch  sein 
könnte,  für  mittelhocbdentsdie  Beimo,  selbst  des  14.  Jh.  sind  aber  Eckart:  Den- 
mark  8d4|  slaoc:  gaot  445.  '2I9S,  slaoc:  Tmot  286,  de^n:  eben  898.  wsnt:  danc 
241,  irlp:  zit  90  und  von:  an  186  sUsnfrei  behandelt;  niederdeutsche  Gfedichte  waren 
mit  dem  blofien  Anklanee  leichter  zufrieden.  —  Die  Gedichte  von  Ketridis  Flndit 
und  der  BabenRchlacht  fsllen  frühestens  ^[leiehzeitig  mit  Alphart  und  können  durch 
abweichende  Angaben  (in  der  Flucht  wird  Alphart  von  Behihsr  erscUsgen)  die 
Sage  nicht  vercUlchtigon.  Einzelne  Züge  stimmen  mit  der  Thidrekssaga,  die  mit 
Alphart  aus  gemeinsamer  'Quelle  gescnCpft  haben  wird.  Auf  NiederaentBchland 
deutet  auch  Alphart  aus.  gemeinsamer  Quelle  geschöpft  haben  wird.  Auf  Klederdentsdi- 
land  deutet  auch  Alphuts  Verlobte  Amelgart,  die  Hildebrant  aus  Schweden  geholt 
hat.  —  Von  46  BIL  der  Es.  fehlen  15  mit  etwa  900  Yerszeilen. 

£inzi«re  Hs.  des  XV.  Jh.  46  BU.  Fol.,  ron  denen  BL  1  und  22—35  fehko, 
700  Hundshagen  in  Hanau  gefunden,  wovon  Hagen  1810  eine  Abschrift  erhielt, 
die  jetzt  in  Serlin  ms.  germ.  785  Fol.  bewahrt  wurd,  mufi  das  in  Bonn  befindliche 
unzugängliche  Original  ersetzen.  Damadi  hrsg.  in  Hagens  Heldenbuche,  1,  281 
bis  845  (467  mbelungen Strophen)  und  von  Ernst  Martin  im  Deutsdien 
Heldenbuche  2,  1 — 54  (467  Str.).  Hier  ist  die  beliebte  Methode  angewandt  dae 
Echte  vom  üntM^ten  zu  scheiden,  dodi  ist  nichts  wes^lafien.  Martin  setzt  das 
Gedicht  um  1200  an.  —  Auszug  im  MA.  492—502.  Eme  frühere  Erneuerung  in: 
'Das  Helden  Buch'.  Bng.  durch  F.  H.  v.  der  Hagen.  Erster  Band.  Berlin  TSU. 
8.  ^5men  Biegfriod.  &  S.  Etzels  Hofhaltung.  57  8.  Das  Bosengartenlied  oder 
der  Roseninrten  in  Worms.  71  8.  Alpharts  Tod.  69  &  Ecken  Ausfahrt.  191 
S.  Biese  Sigenot  70  S.  Anhang.  18  S.).  Vgl.  W.  Grimm,  Kl.  Sehr.  2,  41--51. 
Fr.  N'eumann.  Untersuchungen  Ober  Alpharts  Tod  (Cierm.  25,  300—319:  Str.  1 
bis  305).  —  B.  V.  Muth,  Zur  Kritik  des  Alphart  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  205—213: 
Nib.  vorausgeset^,  nur  ,,£dites"  entlehnt  aus  *A.)  —  Alpharts  Tod  in  erneuerter 
Gestalt.  Von  K.  J.  Schröer.  Leipzig  1874.  62  S.    16.  (Herrigs  Archiv  50,  59—82). 

2.  8.  Dietrichs  AJinen  and  Flucht.  Babenschlacht  Als 
Yerfaßer  des  ersten  (^dichtes  nennt  sich  Y.  7978  ein  Heinrich  der  Yogeler, 
dem  W.  Grimm  wegen  häufiger  Übereinstimmungen  in  Eigentümlichkeiten 
der  Sprache  auch  das  zweite  beizulegen  geneigt  ist.  Die  Zusammengehörig- 
keit des  Stoffes  beider  Gedichte,  von  denen  das  letztere  nur  eine  aasge- 
führte Partie  des  ersteren  ist,  scheint  dafür  zu  sprechen.  Jenes  ist  in 
Beimpaaren,  die  Rabenschlacht  in  einer  sechszeiligep  kurzen  Strophe  (ab  ab  e  c) 
geschrieben.  Lebhafte  ScUachtschüderungen  führt.en  Hagen  auf  die  Ver- 
mutong,  daß  der  Dichter  ein  Krieger  gewesen.  —  Dietrichs  Ahnen 
und  Flucht.  Ermrich  tötete  seines  Bruders  Diether  drei  Söhne  und 
suchte  seines  Bruders  Dietmar  Sohn  Dieterich  zu  jEangen,  der  jedoch  Ermrich 
schlug,  den  Seinen  aber  nicht  zu  lohnen  vermochte,  die  um  €hit  nadi 
Polen  zogen.  Ermrich  nahm  sie  gefangen,  nur  Dietleib  von  Steier  brachte 
die  Kunde  an  Dieterich,  der,  um  die  Gefangenen^ zu  lösen«  all  sein  Ijand 
und  Gut  gab  und  nach  Heunenland  zog.  Mit  Hülfe  der  Hmmen  wurde 
Ermrich  vor  Mailand  geschlagen  und  floh  nach  Bavenna.  Dieterich  ver- 
trieb ihn  nach  Bologna,  zog  beim  und  freite  Helches  Schwester  Henat 
Da  Baben  durch  Wittichs  Verrat  wieder  verloren  gieng  und  Ermrich  gian- 
sam  hausete,  zog  Dieterich  gegen  ihn  aus  und  s<^ug  ihn.  Dietrich  Uagt 
die  Toten,  zieht  als  Sieger  nach  Maüand  und  besucht  schliefilich  Etseln- 
burg.  —  Diesem  Gfedichte  scheint  eine  Grenealogie  Dietrichs  spftter  voraof- 
gestellt  zu  sein:  Dietwort  zeugte  mitjlLademers  Tochter  Minne  den  Sohn 
Sigeher,  der  mit  Ballus  Tochter  Ame^gart  die  Tochter  Sigelinde  und  den 
Sohn  Otnit  zeugte.    Sigelinde  wurde  Siegfrieds  Mutter.    Otbit 
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eine  Fnn,  die  um  überlebte  und  von  Wolfdietridi  scor  Ehe  genoimaen 
wurde.  Beider  Sohn  war  Hngdietrich,  der  mit  Sigeminne  yon  Frankreich 
Amelnnc  eizengte.  Dieser  hatte  drei  SOhne,  die  Harlnnge,  die  Ermrich 
lotete;  Ermrich  hatte  einen  Sohn  Fridrich,  Dietmar  mit  des  Königs  Desen 
Tochter  swei  SOhne:  Diether  und  Dietrich  von  Bern.  •—  Babenschlacht. 
Dietridi  klagt  an  Etzels  Hofe  mn  den  Yerlost  seiner  Laniie  durch  den 
alles  verwüstenden  Ermrich.  EtMl  l&ftt  durch  fiftdiger  zn  seiner  Hülfe 
rflaten.  Hochzeit  mit  Herrat.  Helche,  Etiels  Frau,  trSomt,  ein  Drache 
raube  ihre  beiden  Söhne,  die  deshalb  nicht  mit  Dietrich  riehen  sollen. 
Dennoch  nehmen  sie  Teil  am  Zuge.  Ennrich  lagert  vor  Ravenna,  Dietrich 
TOT  Padua,  wo  Etzels  Söhne  und  Dietrichs  Bruder  Diether,  von  Ylsan 
behütet y  bleiben  sollen.  Sie  verlaßen  die  Stadt,  werden  im  Nebel  von 
Tlsan  getrennt,  yerirren  sich  nach  Bavenna  imd  finden  ihren  Tod  von 
Wittichs  Hand.  Sohlacht.  Dietrichs  und  Siegfrieds  Zweikampf,  in  dem 
Segfried  unterliegt  imd  sein  Schwert  Balmung  an  Dietrich  gibt  Die 
ScUaoht  wütet  elf  Tage,  am  Abend  des  zwölften  flieht  Ermrich*  Dietrich 
findet  seinen  Bruder  und  Etzels  Söhne  erschlagen,  an  den  Wunden  er- 
kennt er  Wittichs  Schwert,  den  er  bis  zum  Meere  verfolgt,  wo  ein  Meer- 
weib den  Flüchtigen  rettet.  BegiUbnis  der  Kinder.  Bavenna  belagert 
Ermrichs  Ausfall  und  Flucht  Traurige  Bückkehr  nach  Heunenland.  Helches 
und  Etzels  Klage.  Büdiger  versöhnt  Etzel  und  Helche  mit  Dietrich,  der 
eingeholt  und  huldvoll  empfangen  wird. 

Beide  Gedichte  stehen  in  den  rier  überliefernden  Hss.  immer  zasammon  und 
«war  in  der  Biede^wer  (AUg.  Monatsohrift  1853,  468,  die  Frz.  Pfeiffer,  Genn. 
12,  52  t  ins  Xm.  Jh.  setzt  W.  Grimms  Abschrift  vom  J.  1881  in  Berlin);  der 
Windhsger  in  Wien  Nr.  2779,  Abschrift  J.  M.  Schottkr^s  im  Qgoi.  5098.  144  BU. 
4.  vom  J.  1818;  der  Heidelberger  Nr.  314  nnd  der  Ambraser  (T^.  i  feiffer,  Germ. 
9,  881—884:  geschrieben  von  Hans  Bied,  ZoUner  am  Eisack  m  Botien  in  den 
Jahren  1502—1515  für  Ksi^r  Hax.).  —  £.  t.  Ottenthai,  Ein  Fragment  ans 
Dietrichs  Flacht  rZtschr.  23,  836— 844,  aus  Tirol,  Anfang  des  XIV.  JhJ.  —  Gedruckt 
in  Primissers  nnd  Hagens  Heldenbnch.  Bd.  2;  heraosgegeben  ron  £.  Martin  im 
Dentsohen  Heldenbache.    Berlin  1866.   2,  55—215  (10152  Y.). 

Weffener,  Die  Entstehmig^TOn  Dietri<^s  Flacht  za  den  Hennen  und'  der 
Babensch&cht  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  Krffftnsungsband  I.  1874.  S.  447—581 :  , J^  exis- 
tierten drei  Erzählungen  dieses  Teiles  der  Heldensage;  sie  wurden  einem  Dichter 
bekannt;  er  yerarbcitete  sie  zu  einem  großen  Gedichte.  Das  ist  das  buodh  in  der 
Btrophenforra  der  Babenschlacht  Sehr  unwahrscheinlich  oder  wenigstens  nnerweis- 
lidi  ist  es,  daß  «He  drei  Bedactionen  dasselbe  metrische  Qewand  tnisen.  Dieses 
hoiocfa  nun  lernte  eui  anderer  Dichter,  Heinrich  der  Vo&ier,  der  zweite  uberarbeiter. 
'kennen.  £r  stellte  daraus  die  zwei  uns  Terlinden  Gedichte  her.  Am  Anfange 
setzte  er  die  Ersfthlung  Ton  Dietrichs  Ahnen  hinzu  aus  einem  unbekannten,  höfisch 
ahffefaßton  Gedichte,  das  eine  Darstellung  aller  bekannten  Zweige  der  deutsdien 
Hudensage  nnd  Spielmannsdichtung  enthalten  zu  haben  scheint.  Femer  dichtete 
er  mit  ^nntzong  des  alten  Buches  den  zweiten  und  dritten  Zug  Dietridis  gegen 
Ennerich  hinzu  und  stellte  mit  dem  letzteren  eine  Yerbindung  im  Anfange  der 
Sabenschlacht  her.  Yeranlaflt  durch  die  metrische  Form  der  Ahnen  sdirieb  er  das 
achte  St&ck  der  Flucht  in  kurze  Reimpaare  um.** 

Die  Babenschlacht  ist  nach  der  Heidelberger  und  Ambrasor  Hb.  gedruckt  in 
Ftimlsser-Haffens  Heldenbuch  Bd.  2  und  nach  der  Windhaffer  in  Hagens  Helden- 
hodi  1855.  B.  340  ff.,  hrsg.  nach  den  vier  Hss.  yon  £.  Martin  im  Deutschen 
HeUenbuche.  1866.  2,  217—826.  (1140  aechszeilige  Str.\  —  A.  v.  Spaun,  üeber 
die  Batbensdiladit  (8.  Beridit  über  das  Museum  Francisco -Carolinum  zu  Linz. 
1845  8.   448). 

Ana  der  Babenschlacht  hat  Ettmüller  den  Tod  der  Sohne  Hekhes  ansge- 
und  ftlnf  Lieder  aufgestaut,  die  zwar  ein  rundes  Ganzes  bilden ,  aber  wie 
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alle  Tersuohe  dieser  Art  mehr  Sohaifinim  des  Stadiums  als  ffieberheit  des  Erfolges 
bieten :  Baz  mcre  yon  rroon  Helchen  sfinen.  Aus  der  BaTenoasohlacht  «lugeiioben 
von  L.  EttmüUer.    Zürioh  1846.   & 

4.  Dietrich  und  seine  Gesellen  (Virginal)  kämpfen  mit  Riesen 
nnd  Drachen;  sehr  weitschichtiig  angelegt,  meistens  von  großer  Dfiire  und 
Leerheit,  doch  hin  nnd  wieder  nicht  ohne  Leben  und  den  Humor,  der 
allmählich  im  Volksepos  hervortritt.  —  Es  mögen  hier  volksmäftige  Ele- 
mente verarbeitet  sein,  die  unter  der  Hand  eines  halb  höfischen,  halb 
volksm&ßigen  Dichters  nicht  ganz  verwischt  sind.  Die  Grundlage  bildet 
der  Kampf  zwischen  12  Helden  gegen  12  Riesen.  Dietrich,  der  bis  dahin 
noch  kein  Abenteuer  bestanden,  thut  das  beste.  Es  ist  auch  hier  wie  in 
Biterolf  und  dem  Rosengarten  der  Trieb  sichtbar,  die  Helden  gruppen- 
weis  gegenüber  zu  stellen,  dort  die  rheinischen  imd  heunisehen,  hier  die 
Wölfing6  und  Biesen. 

Heidelberger  Hs.  824.  Pp.  Fol.  ZY.  Jh.  1097  dreisehnseilige  Strophen.  Ab- 
K^irift  von  W.  Waokemagel  in  Berlin.  —  Leipzig,  Batsbibl.  Nr.  1.  FoL  Pgm. 
Bmchstfick,  meist  niederrneinisch.  Hatfon,  Heldenb.  1855.  2,  516  ff.  —  J.  F.  Christ, 
Villaticum.  Leipz.  1746.  8.  232  ff.  (Haupt,  Ztschr.  6,  308—310;  67  V.  aas  Diet* 
ridis  Drachenkfimpfen,  bei  Christ  and  Haupt  in  verkehrter  Folge,  berichti|rt  bei 
Hagen,  Üeldenb.  1856.  1,  LV  f.).  —  KinderlinK-Meusebachs  Bruchstack  in  Berlin. 
Pgm.  und  ein  dazu  Kehöriffes  Brachstflck  in  Wolfenbüttol.  —  Bruchstack  einer  Hs. 
Pp.  8  des  Germaniseben  Mnseums.  Bl.  122a.  Gedr.  v.  Haupt,  Ztsdir.  6,  520  ff. 
Hagen,  Heldenb.  1855.  2,  528.  —  K.  A.  Barack,  Bruchstück  aus  Dietrich  a.  8. 
G.  (Genn.  6,  25—28.  Pam.  Doppelbl.  XHL-XIV.  Jh.  4.  Str.  329—340  und  483 
bis  486,  Endo  leer).  —  M.  Lezer,  Bruchstdoke  aus  Dietrich  u.  s.  Gesellen  (Ztsdir. 
18,  877-381;  vier  Ppbl.    XV.  Jh.). 

Gedruckt  nach  der  Heidelber|;er  Hs.  in  Hagens  Heldenb.  1855.  2,  106—508.  VgL 
MA.  534.  Herausgegeben  (als  Y irgin  äl ,  nach  der  so  benamten  Königin,  die  nur  ein  paar 
mal  vorkommt)  von  Julius  Zupitza  im  Deutschen  Heldenbache.  BerL  1870.  5, 
1—200.  1097  Str.).  ~  E.  Martin,  König  Dietrich  von  Bern  und  Beine  Genofien» 
Halle  1867.  8.  ->  Jul.  Zupitza,  Verbefterungen  zu  den  Drachenkftmpfeii.  Oppefai 
1869.  8.  —  W.  Wilmanns,  üeber  Yirginal,  Dietrich  und  seine  Gesellen  und 
Dietrichs  erste  Ausfahrt  (Ztschr.  15,  294—309). 

W.  Müller,  Die  geschichtliche  Grundlage  der  Dietriohsage  (A.  Hennebergers 
Jahrbuch  f.  deutsche  lit-Gosoh.  1855.  1,  159—179).  —  K.  Mever,  Die  Dietrichs- 
dage  in  ihrer  geschichtlichen  Entwickelung.  Basel  1868.  8.  —  1l.  Beissenberger» 
Siebenbürgen  mi  deutschen  Heldenbuch  (KorrespondenzbL  für  siebaib.  Landeskunde 
1878.    a  126  f.    Vgl  Anz.  f.  d.  A.  1879.    5,  428). 

Dietrich  von  Bern  und  seine  Gesellen.  Wlederenfthlt  von  K.  H.  Keck» 
Leipzig  1881.    8. 

Eine  Bearbeitunff  in  408  Strophen ,  die  vielleicht  das  Sltere  (spftter  um  689 
Strophen  erweiterte)  Gedicht  enthielt  lag  dem  Abkürzer  des  Dresdener  Heldenbuehss 
(§  95)  vor  und  ersdiien  diesem  in  loO  Strophen  nicht  tu  kuxs  behandeil  Das  Ge> 
mcht  mufi,  abf^esehen  von  Namen,  mehrfach  abgewichen  und  obwohl  kttrser  doch  in 
flieh  voUst&ndiger  ^vesen  sein.  —  Ein  Versuch,  die  Bemerweise  (die  ISieiligv 
aabcobdedefgf  reimende  Strophe)  in  BeixnuMre  umsusetEen,  ist  wohl  Yersnoh  ge» 
bfieben.  Ein  Blatt  vom  Anfang  des  15.  Jn.  aas  Klostsr  Ebstorf  bei  LAnebuig^ 
gab  ich  im  Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  der  deutschen  Geschichtsvereme 
1856,  Nr.  5,  8.  58  f.  —  Wohin  das  Stuttgarter  Bruchstttck  (Mono,  (lueUon  und 
Forsohang^n  B.  176  f.),  das  von  Str.  184  gleich  auf  Str.  187  überspringt,  zu  stellen 
ist,  läßt  sich  aus  den  wenigen  Zeilen  nicht  sicher  bestimmen. 

5.  Biterolf  und  Dietleib.  Von  der  Herlichkeit  des  Hennen* 
königs  Etzel  gelockt,  verläßt  Biterolf  heimlich  sein  Reich  2n  Tolet  nnd 
oinimt  unter  dem  Nuroen  Diete  an  Etzels  Zügen  Teil,  bia  ihn  sein  jugend- 
licher Sohn  Dietleib,  der  ihn  au&usuchen  auszieht  nnd  g^eiebfaUs  zu  Eixel 
gelangt,  in  Etxelburg  auffindet    um  eine  dem  Dietleib  von  Gunthex  n* 
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gafögte  Beleidigung  zu  xftchen,  wird  ein  Zug  der  Heunen  an  den  Bhein 
Qniemoiianen.  In  großem  Kampfe  treten  die  heunischen  den  rheinischen 
Helden  gegenüber.  Friedliches  Ende.  Biterolf  und  Dieüeib  werden  von 
Stael  mit  Steier  belehnt.  —  Der  Dichter,  wohl  ein  Oeistlicher,  versuchte 
tut  Yolksmttßigen  Sagen  ein  höfisches  Gedicht  zu  schaifen,  bei  dem  ihm 
Hildebrants  und  Hadubrants  Schicksale  vorgeschwebt  haben  mögen,  viel- 
leicht auch  schon  die  im  Rosengarten  wiederkehrende  Gegenüberstellung 
rheinischer  und  heunischer  Helden  überliefert  war.  Er  gebietet  über  eine 
reiche  Sagenkenntnis,  die  nur  durch  die  Yerwendung  beeinträchtigt  zu 
sein  scheint.  Wahrscheinlich  lebte  er  in  Steiermark.  Die  Zeit  des  Ge- 
dichtes, das  im  ganzen  Ton  xmd  der  Darstellungsweise  von  der  helden- 
hafteren Klage  abweicht,  aber  demselben  Yerfaßer  beigelegt  wird,  setzte 
man  bisher  gewöhnlich  ans  Ende  des  12.  Jh. 

Gedr.  in  Hsgens  nnd  Primissers  Heldenbuche.  1«  89  ff.  18510  Yerse;  aus  der 
Ambraser  Hs.,  die  allein  das  Gedicht  enth&lt.  Herausgaben  von  Oskar  J&nicke 
tn  Deutschen  Heldenbuche.   BerL  1867.    1,  1—197.  (1^5510  Y.).   Ygl.  MA.  298—809. 

AI.  Frimisaeir,  Inhalt  des  Bitexoif  (BOschiogs  W.  Nachr.   1817.   8,  26-^). 

Zinnow,  EntriM^nng  der  Sage  von  Biterolf  und  Dietleib  (Haffen^s  Germ.  5. 
85.    6,  181  f.).  '^ 

K  V.  Muth,  Alter  und  Heimat  des  Biterolf  (Ztsehr.  21,  182—188;  von  einem 
4Meir.  Fahrenden  zwischen  1190 — 1200  am  babenb.  Hofe  lu  Wien). 

E.  T.  Math,  Biterolf  und  Nn)elunge  (Ztschr.  22,  882--87). 

K.  Weinhold  (AnteU  Steiermarks.  Wien  1860.  S.  10  u.  81).  setst  den  Biterolf 
odt  mir  in  das  Ende  des  XHL  Jh. 

A.  Edsardi,  üeber  das  Yerhftltnis  der  Clsge  zum  Biterolf.  (Geim.  20,  9—80). 

6.  Dietrich  und  Wenezlan.    Ein  höfischer  Dichter,  wie  es  sdieint 

aus  dem  18.  Jh.,  benutzte  die  Heldensage  zu  einem  Gedichte,  das  bis  auf 

wenige  Bruchstücke  verloren   gegangen.     Wie  im  Biterolf  rheimsche  xmd 

heunische  Helden  einander  gegenüber  gestellt  werden,  wird  hier  Dietrich 

dem  Polenkönige  Wenezlan  im  Zweikampfe  gegenübergestellt  und  anflbig- 

lioh  zurückgetrieben.    Höfische  Bedensarten  und  Sitten  drücken  die  Helden 

m  Bittem  herab. 

Gedr.  Altd.  BU.  1,  880  ff.  Deutsches  Heldenbuch  1870.  5,  267-274.  510  V. 
MA.  440fil 

7.  Der  rosengftrte.  Die  Geschichte  dieses  Zweiges  der  Helden- 
sage ist  no<di  nicht  völlig  erhellt,  da  hier  die  Handschriften  noch  nicht 
hinlänglich  bekannt  geworden,  und  die  Abweichungen  im  Entwicklungs- 
gänge, den  der  Stofl;  genommen,  nicht  klar  zu  übersehen  sind.  Dagegen 
sind  die  einzelnen  Züge  unter  einander  auf  das  sorgfältigste  von  W. 
Grimm  vergliohMi.  Die  älteste  Form  des  Gedichtes;  das  in  den  Zusammen- 
setzungen, wie  sie  jetzt  vorliegen,  nicht  vor  der  Zeit  vom  Schluße  des 
ISw  Jh.  abgefaßt  sein  kann,  ist  uns  nicht  erhalten.  /  Alle  vorhandenen 
Faftnngen  scheinen  nicht  jünger  als  aus  dem  14.  Jh.  und  mögen  wenig 
«Qseinanderliegen.  Die  Ausweitungen  ßes  Stoffes  und  die  Ge^nüberstel- 
lang  der  Kämpfer  unterscheidet  die  Beisrbeitnngen.  —  Siegfried  und  Diet- 
rich sollten  im  Kampfe  sich  begegnen.  Es  wurde  deshalb  eine  Zeit  ge- 
wlhlty  in  der  Siegfried  noch  nicht  vem^Üilt,  aber  schott  zum  Gemahl 
Kriemhildens  bestimmt  war.  Am  Bheine  ist  ein  Rosengarten  desalOhiges 
G3>idiy  des  Yaiers  der  Kriemhilt  GKbichs  Helden  hüten  den  Grarten  gegen 
jeden  riomden.     Gibieb  ist  bereit,  von  dem  Könige,   der  mit  einer  Zahl 
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von  Helden,  die  der  seinen  gleich  iat,  ihn  überwindet,  sein  Beich  zn  Lehen 
zu  nehmen;  jedem  Sieg^  aber  soll  zum  Lohne  ein  Bosenkranz  und  ein 
Kusd  erteilt  werden.  Die  heunischen  Helden  kommen.  Der  Eäftipf  im. 
Rosengarten  beginnt  12  EinzelkSmpfe  werden  geschildert  Mehre  rhei« 
nische  Helden  werden  getötet.,  Siegfried  von  Dietrich  überwunden,  der 
Lohn  erteilt  and  Oibich  muß  sein  Beich  zu  Lehen  nehmen.  —  Da  Diet- 
rich einmal  auf  die  Fahrt  nach  Worms  gebracht  ward,  benutzte  die  Dich- 
tong  die  günstige  Gelegenheit,  andere  Helden  heranzuziehen.  So  wird  der 
Dieüeib,  Sohn  Biterolfe,  hier  gleich  wieder  in  Th&tiglceit  gesetzt,  und  vor 
allen  Dingen  wurden  die  vom  Mönch  Ilsan,  jenem  spateren  Abbild  des 
Waltharius  im  chronicon  novaliciense  und  älterem  Urbilde  des  Krader 
Bausch  (§  100),  an  diesen  Kreiß  der  fortgebildeten  Sage  gerüdct,  die  in 
ihrem  derb  kriegerischMi  Elosterhumor  das  ganze  Gedicht  überragen.  Haan 
hat  allerdings  etwas  yön  Hildebrants  Charakter  und  wurde  deshalb  m 
dessen  Bruder  gemacht.  Als  solcher  erscheint  er  in  Alpharts  Tode  und 
dem  Wolfdietriiä  des  Heldenbuches  (%  85). 

Hdschriften:  Stralbiuver  des  Heldenbachs  (|  61,  12  abereinstimmend  in  den 
gedruckten  Ausgaben  des  HeldenbacheB).  ~  StraBb.  (§  61,  11).  —  Heidelbeicer 
Nr.  8ö9.  15.  Jh.  89  BIL  FoL  (Vgl.  Adelung  1,  202  ff.)^  aas  YenDischuDg  der 
beiden  letstaren  ist  ein  Text  gedruckt  in  Hagens  und  Primi ss er s  Heldenbuche 
Bd.  1.  ^  Frankfurter  Ha.  (§  61,  10.  Darnach  heransg.  von  W.  Grimm.  G^t» 
ting«nl886.  LXXXiyu.94S.  8.  Selbstanzeige.  G.g.A.1887.  S.  405-7.  Kl.  Sehr. 
2,  470  f.)  —  Eine  Wallentdner  Hs.  Tom  J.  1453.  (Lachmann  NN.  TUL  soll  in 
Ldpm  1855  verkauft  sem).  —  Vgl.  Aretins  Beitriige  1804,  82  ff.  —  Die  Mflnchoer 
and  Dresdner  Hss.  (§  61,  20.   21). 

Von  dem  (grofien)  Eosengarten  sa  Worms.  Cgm.  429.  XV.  Jh.  Pp.  4b  Bl* 
145^206.  —  wT  Grimm,  Der  Boeengarte  fZtschr.  11,  536—562.  19  BIL  955 
ZdkfL  D.).  —  W.  Grimm,  BradtstOck  aber  Bearbeitung  des  Bossngarten  (Ztaehr. 
11,  248  ff.).  —  W.  Grimm,  Bracbstücke  aus  einem  unbekannten  Gediuit  Tom 
Bosengarten  (AbhdL  d.  Berl  Ak.  1859,  488-500.  F.,  gleiche  Bearbeitaii|^  doch  ver- 
sdiiedene  Hss.  Dankwart  und  Seburg,  Herzogin  tmi  Baiem,  nur  in  F.  erw&hnt; 
steht  mitD  dem  iltem  ▼erlernen  am  ni&ehsten).  Bartsch,  Germ.  8,  196^208.  — 
K.  MüUenhoff  (2)  Neue  (Danager)  BmohstOieke  des  Boaengartens  F.  XIV.  JK 
(Ztschr.  1865.  12,  580-536).  —  K.  Hftllenhoff,  Brucfaatack  des  Bomgarten 
(Ztschr.  12,  411—413,  aus  Peine,  in  Kopenhagen,  1  PmbL,  zweispaltig.  Xv.  Jh.» 
▼erwandt  mit  Straßb.  Db,  enth.  Y.  2058^62  und  2119—2127  Hagen). 

K.  W.  Titi,  Fragmente  ehies  ^chlschen  Boeengartens  (Zschr.  25,  258—271). 
—  Le  grand  iardin  de  roses  (Bonstetten  1847,  p.  892  ttX  —  L.  Unland ,  Dcnr 
Bosengarten  (Germ.  6,  807  ff.  Schriften  8,  504--562).  —  Bruno  Philipp,  Zum 
Bosengarten.  Vier  kleine  Aufsfttse  mit  Teitabdrack  nadi  dem  Berliner  Ms.  744  nnd 
Cfon.  429.  Halle  1879.  TJLXI  u.  87  S.  8.  YgL  Steinm^yer  im  Ans.  f.  4.  A. 
1879,  229—287.  —  A.  Edzardi,  Bosengarten  und  Nibelungensage  (Geim.  26, 
178-176). 

Eine  niederdeutsche  Bearbeitung  des  Bosengartens  in  einer  Pommersfelder  Ha. 
vom  Jahre  1470  wurde  yonBetbmann  Befunden,  und  der  Anfang  dazana  in  Ztadur. 
5,  i>69  bekannt  gemacht.  £.  Bartseh,  Der  Bosengarte.  Pommenfelder  Hs.  (Germ« 
4,  1-23). 

Die  Überarbeitung  Kaspars  von  der  Been  §  94. 

§75. 

1.  Hu gdie trieb.  Die  einfache  Bmatgeschichte  Hngdietridis^ 
ohne  alle  K&mpfe,  genügte  nidit  mehr.  Es  wnrde  deshalb  in  diesem 
Sinne  eine  Erweiternng  mit  dem  ftltem  Gedichte  vorgenommen.  Nachdem 
Hngdietrich  15  Jahre  vennflhlt  ist^  kündigt  ihm  Olian  von  Babilonie  Krieg 
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Aueh  mit  Ortnit  wird  Uagdietrich  in  Yerbincliing  gebracht.  Kaiser 
Ortmt  aendet  sa  Hugdietrlch  und  verlangt  von  dessen  Lande  den  Zins. 
Dann  Hagdietrichs  Tod.  —  Wie  beim  Ortnit  (g  68)  wird  anch  hito  eine 
ICtteUimg  über  die  Oeschiohte  der  Dichtong  gemacht:  Im  Kloster  zu 
Tagemnnt  (Dagmutt,  Dageminde)  lag  manches  Jahr  ein  Buch,  das  dem 
Bischof  von  Xänstetten  (Eyehstett)  hinauf  nach  Baiem  gesandt  wurde,  der 
es  nach  17  Jahren  der  Äbtissin  das  Klosters  sn  Sant  Waltburg  (Walpmrg) 
sn  Sinsteten  (Einstat»  zu  einem  atetlen)  brachte.  Ihr  behagte  das  Bnch. 
Sie  setzte  zwei  Meister  vor  sich,  die  es  lernten  nnd  nahe  nnd  fem  sangen 
nnd  sagten.  —  Anf  den  Von  Ortnit  verlangten  Zins  bezieht  sich  auch 
Wolfdietrich  (nnten  8.). 

Hcidelb.  Es.  373.  Oehringer  Es. :  Hogdietrkfas  Brantfüirt  and  Hochaeit.  Ans 
der  Oehringer  Hs.  hrsg.  t.  ¥.  F.  Oechsle.  Oehriogen  and  Statte»  1834.  8. 
(Gerade  da.  wo  die  Erwätsnmg  beginnt,  hOrt  Oedides  Ausgabe  aof).  «^  nogdietrieha 
Bnntfiiirt  Ein  efrisches  Gedicht  Tcn  Wilhelm  Berts.  Stattg.  1808.  58  a  18. 
\fgL  Frz.  Pfeiffer,  Freie  Forschung.  Wien  1867.  &  448— 468.  — F.Liebreeht, 
Zar  litteratorgescbichte  des  Hag-  and  Wolfdietrich  (Archiv  f.  Litt-Gesch.  1 ,  48 
Us  62).    TgL  §  85. 

2.  KOnig  Ortnit  um  Ortnits  Sage  mit  der  von  Wolfdietrioh 
enger  zn  verbinden  mosten  Vexftndemngen  damit  vorgenommen  werden, 
die,  abgesehen  von  den  kleineren  nnwesentlicherai  Abweichnngen,  vor- 
jcagaweiBe  darin  bestanden,  daß  Ortnit  nidit  schon  jetzt  sterben  durfte. 
Di^  Gedicht  worde  deshalb  nur  bia  dahin  fortgeführt^  wo  der  Jftger  Teile 
die  Wtaner  ins  Land  IttSt,  die  alles  verwQsten.  Kor  eine  Andeatong, 
dai  Ortnit  in  Folge  davcm  den  Tod  gelitten,  schlieüt  diese  Faftong. 

Gedr.  nach  der  Heldelb.  Hs.  Nr.  865:  Ortoit  Hrsg.  von  Mone.  BetUn  1821« 
8.  Antardem  etwas  anders  in  der  Heidelb.  Hs.  373,  mit  der  die  Oehringer  stim- 
maa  solL  —  Kfineo  Ortnldes  Iferrart  ande  tdt  hrsg.  von  L  EttmftUer.  ZOrieh 
1888.  8.  —  Hsgens  Heldenbuch  (§  61,  25)  Hg.  1,  1—69.  ^  Deatsches  Heldan- 
biieh.  Berlin  1871.  Bd.  3,  1—77.  t.  A  Amelang  597  Str.  —  König  Ortnit. 
^H^6^^<    A«.  ^  Mhd.  bearWtet  ^  if  Pan.ier.    I^  (1878). 

Fr.  Neamann,  Die  Entwicklung  der  Ortnitdichtang  and  der  Ortnttiiage(G«nn. 
27,  191—219).  —  £.  Mtillenhoff,  Das  Alter  des  Ortnit  (Ztsdu  13,  185-92.  I.  J. 
1225—26).  —  Seemüller,  Die  Zwwgensage  im  Oitnit  (Ztschr.  26,  206—211).  — 
F.  Beeh.  Za  Ortnit  285,  4  (Germ.  22,  40).  —  Lindner,  üeber  die  Besiehaniren 
dsa  Ortnit  la  Haon  von  Bordeanz.  Diss.  Bestock  1872.  8.  —  F.  Hummel,  Das 
Verhältnis  des  Ortnit  sum  Haon  de  Bordeaaz  (Hen^  Archiv  60,  295^342:  beide 
«nabhingig  und  sdbstAndig). 

8.  Wolf dietr ich,  von  seinen  Br&dem  des  Erbes  beraubt,  ver- 
sacht  mit  Berchtong  nnd  der  Seinen  Hülfe,  sich  in  den  Besiiz  seines 
Kiganhuns  zn  setsen,  wird  aber  geschlagen,  wobei  alle  Helden  bis  auf 
Betchtong  nnd  10  aeiner  16  Söhne  fallen.  Begegnung  Wolfdietrichs  mit 
der  xanihen  Else,  die  im  Jungbrunnen  sich  verwandelt  und  als  Sigminne 
WoMdietricha  Frau  wird.  Wolfdietrich,  vom  Gelüst  er&fit,  mit  Ortsit  au 
klmpÜBBy  lieht  aus,  besteht  Am  Kampf  und  schlieAt  mit  Ortnit  Brüder- 
sdbaft  Sin  Bieae  Trasian  entführt  ihm  seine  Frau,  die  er  wiedergewinnt, 
worauf  sie  stirbt  Ortnit  kfimpft  mit  dem  Biesen  Helle  und  dessen  Weib 
Ranze  y  die  er  beide  erschlBgt  Heimkehrend  entschlftft  er  unter  einer 
Zanbexünde  nnd  wird  von  dem  Drachen  in  die  HOhle  geschleppt  lud  ge- 
tötet Wolfdietricha  Abenteuer  zu  Falkeneis,  wo  er  mit  dem  heidnischen 
KOnig  Meter  wtBrfen  mufi  und  diesen  tötet    (Der  ganze  Abschnitt  oifenbar 
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von  ein^m  Oeistiücben  verfaftt).  Nach  Lamparten  gekebrt  besteht  er  si^« 
reich  Drachenkümpfe  und  nimmt  Ortnits  Bing.  Die  Draohenklmpft  wieder- 
holt. Orinits  tranetnder  Wiiwa  veirftt  er  sich  durch  Ortnits  Bing  im 
Trinkbecher.  Die  Königin  besucht  mit  ihm  die  Berghöhle ,  wo  Ortnits 
Leiehe  ligi  Wieder  Drachenbmpfe.  Ermüdet  entschläft  er.  -  Die  Kö- 
nigin wild  entführt  and  von  Wolfdielrich  wiedergewonnen  (&st  genaoe 
Wiederholung  der  Entführung  Sigaminnes).  Den  Schluß  bildet  die  Erobe- 
rung Eonstantinopels  und  die  Befreiung  der  Söhne  des  Terstorbenen  Berch- 
tungy  die  in  der  Gefangenschaft  der  Brüder  Wolfdietrichs  hart  gelitten 
hatten.  Er  bleibt  in  Garten,  bis  er  -stirbt.  —  Vielfache  Züge  geben  einen 
geistlichen  Bearbeiter  zu  erkennen,  der  aus  dem  Becken  einen  unerschfit- 
teriichen  Christen  macht,  ohne  die  heidnischen  Elemente  verwischen  ssu 
können.  Die  Einleitung  über  die  Geschichte  der  Dichtung  vor  Hugdietrich 
wird  dadurch  bestiligt»  obwohl  hier  Hugdietrich  ausgeschtotteu  geblieben. 
Der  durch  Ortxiit  von  Hugdietrich  verlangte  Zins  ist  unserm  Gedichte  In 
andrer  Welse  bekannt  Ah  Wolfdietrich,  um  mit  Ortnit  zu  streiten,  Sig- 
minne  verlaßen  will  und  diese  fragt,  was  Ortnit  ihm  gethan,  antwortet 
Wolfdietrich:  'als  ich  noch  ein  kleines  Kind  war,  wollte  er  mich  bezwingen. 
Er  sandte  mir  12  Grafen  in  meines  Vaters  Land,  die  mir  ankündigten, 
daß  ich  ihm  das  Land  Zinsen  sollte;  ich  ließ  ihm  erwidern,  wenn  ich- 
ein Mann  geworden,  wolle  ich  ihn  zu  Garten  um  mein  eigen  Land  be- 
stehn'.    Hg.  1,  209,  Str.  347  f. 

Gedr.  nach  dir  Wiener  Hs.  ans  Ambras  2M7  (ohne  Schlaft)  in  Haupts  Ztedir. 

4,  480  und  nach  Hagens  Hs.  Hg.  1,  199—278.  -^  Hrsff.  von  Arthur  Amelang  im 
Deutsehen  Heldenbueho.    Berl.  1871.    3,  79-163  und  Oskar  Jänicke,  daaelbsi 

5.  165—801  und  B^  4  (1873).  S.  11—236.  —  Der  grotte  Wolfdietrich,  heraus- 
gegeben Ton  Ad.  Holtzmann.  Heidelb.  1865.  CL  u.  365  S.  8.  —  Osk.  J&- 
nicke,  BeltrSge  zur  Kritik  des  großen  Wolfdiettich.  Berlin  187t.  85  S.  4.  — 
Ign.  Zingerle.  Zum  Wolfdietrioh  (Germ.  17,  207—8).  —  Fr.  Neumann,  Znr 
G^chichte  den  Wolfdietrich  (Germ.  28,  346—358.  &egfried  dureh  Wolfdietiich 
rerdrSngt). 

§  76, 

• 

4.  Hildebrant.  Das  alte  heidnische  Gedicht  vom  Kampfe  swisohen 
Vater  und  Sohn  gieng  dxirch  die  H&nde  eines  höfischen  Bearbeiters  und 
wirkte  Ton  da  aus  auf  den  Volksgesang  zurück,  der  bis  ins  16.  Jb.  fort- 
dauerte und  das  höfische  Gedicht,  das  im  15.  Jh.  abgekürzt  wurde,  völlig 
?erdrftngte. 

In  dem  alten  alliterierenden  Gedichte  macht  weder  Vater  noch  Sohn  aus  dem 
Kaoien  Held.  In  den  späteren  Gedichten  wird  dor  Name  erst  genannt,  als  der 
Junge  Tom  Vater  niedergeworfen  ist.  Die  tnnze  Färbung  entspricht  derjenigen  4er 
ritterlichen  Erzählongeu,  in  denen  sich  die  Helden  blindhngB  anrennen  und  das  G^ 
hehnnis  IhreB  Namens  bis  anfs  äofierste  Terteidigen.  Das  Gedicht  der  Dresdner  Hs. 
201  (§  61,  ti),  dort  *der  Vater  mit  dem  Sohn*  genannt,  enthält  29  Stiophen, 
9  mehr  als  das  Volkslied.  Da  von  keinem  andern  Gedichte  jener  Sammlung  nadh 
gewiesen,  daß  eine  Brweiteronj^  rorgenommen,  die  Quellen  der  fibrigen  dort  aufbe- 
wahrten epiecben  Lieder  überdies  alle  alt  sind,  datf  aach  bei  diesem  eine  Abkürzung 
Toransgeietzt  werden.  Schon  in  der  Thidreksaga  ist  eine  Quelle  benuttt,  die 
Alibrandar  den  Namen  weigern  I&fit.  Mit  diesem  Namen  des  Jungen  (der  im  tlü" 
terierenden  Gedichte  »Hadubrant,  im  VoIksUede  der  junge  Hildebrant  heiSt)  summt 
eine  Hs.  atvt  der  lütte  des  XIV.  Jh.,  die  für  ein  hmieres  Alter  des  Gedichtes  auch 
ftofieies  Zeu^is  sblegt.  Die  epische  Formel  des  Jungen  als  Antwort  auf  die  Fra^, 
ob  er  dn  WÖlfling  sei:  ^was  wölfe!  wöUe  laixfen  ins  hoh^  kommt  genan  übetem«' 
stimmend  im  ältesten  Wotfdietrich  (%  64,  3)  zweimal  (Str.  280.  635)  vor  und  spricht 
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tifllkidit  fBüt  Okiehceiti^ii  der  AbfOang.  Volkslied  und  Abkürzung  des  Siteren 
Gedudites  weichen  im  Emselnen  bedeutend  genug  ab ,  so  daß  eine  W^hsolwirkung 
locht  anzunehmen  ist.  Die  AbkOrzung  schutet  einen  Scheinkampf  nach  dem  wirk- 
hdben  ein.  von  dem  das  Volkslied  nichts  weifi.  Dies  üUlt  den  alten  Hüdebrant  einen 
Bing  in  den  Becher  werfen,  nachdem  seine  Frau  ihn  schon  kennt.  Davon  weift  der 
Abkfimr  nichts.  Beide  haben  ritterliche  Eirbun^ ,  doc^  die  Abkürzung  mehr  alt 
dss  Volkslied.  Zwischen  der  Quelle,  aus  der  beide  gefloBen,  und  zwischen  dem 
iHiterierenden  Gedichte  liegen  sicher  mehre  Entwicklimgsstadien.  da  eine  Kluft  Ton 
tier  Jahrhunderten  sie  trennt.  Die  Wiedierentdeckung  f^enaer  Zwischenglieder 
würde  über  den  Gang  der  ganzen  epischen  Entwicklung  mehr  Licht  verbreiten,  ids 
die  Veigldchimg  der  Nibelungenhandschriften  bisher  vezmochte,  mdir  vielleicht  als 
die  Veiglflichung  der  vier  oder  fünf  Wolfdietriche. 

Hdsohr.  Veesenmeyers  vom  J.  1869.  (Vel.  WeckherUns  Beitrage.  Stuttg. 
1811.  8.  70).  Nur  Bruchstücke;  abgodr.  boi  ^igen-Frimisser  Bd.  2.  —  Das  ab- 
gekürzte Gedicht  bei  liispar  (§  94)  und  damacJi  gedruckt  bei  Hagen-Primisser  Bd.  2. 

Das  Volkslied  gedr.  Strafib.  o.  J.  ~  Mmb.  Jobst  Gutknecht.  Um  1520. 
»-  Nttmb.  Chr.  Gütknecht.  Um  1635.  —  Nümb.  Val,  Newber.  Um  1570.  — 
Bupl  8mn.  Apiarins.  Um  1580.  —  Frankf.  Uederb.  (1582)  Nr.  207.  —  Nümb. 
fiadter.    1061  hinter  dem  Sigenot  f  77.  —  Nümb.    Endter.  1667.'  —  0.  0.  u.  J. 

Sn  17.  Jh.);  wiedeiholt  von  Eschenbuig  im  deut.  Museum  1776.  2,  392.  Denkm. 
7.  ~  Uhland,  Volksl.  Nr.  132.  —  JCA.  548.  —  Niederdeutsch  o.  0.  u.  J. 
Sm  1560  Lübeck).  Vgl.  §  100.  —  Niederl&ndisch  im  Antweiper  Liederbuch  Nr. 
—  A.£dzardi»  Zum  jüngeren  Hildebraadsliede  (Germ.  19,  815—326.  Nach- 
^,  Germ.  20,  820  f.  Noch  emmal  d.  j.  Hildebrandslied,  Gtorm.  81,  51—53).  — 
Sine  BSdebiwids-Ballade  der  transsflvanischen  Zigeuner.  Von  Heinr.  von  WislokL 
Le^.    W.  Friedrich.    1882.   8. 

§  77. 

1.    Sigenot.     Wie  es   scheint,  benutzte   ein  höfischer  Dichter  das 

Uten  Lied  von  Sigenot,  nm  in  übertreibender  Darstellung  ein  huinoxi- 

Btisehes  Bild  zu  liefern.     Die  alten  Grundzüge  sind  beibehalten ,  aber  die 

Einzelnheiten  bis  ins  Kleinste  ausgeführt.    Die  Ilinfftrmigkeit  der  Kämpfe 

ist  mit  großer  Sorgfalt  belebt  und  dadurch,  daft  jede  Bewegung  geschildert 

Wird,  bis  zum  komischen  gesteigert     Die  Anlage   selbst  trägt   in  dieoer 

FaBimg   die    Farben    des   gutmütigsten    Humors.     Hildebrant,   Dietrichs 

Zuchtmeister,  warnt  seinen  Zögling  vor  dem  Riesen,  und  als  der  Bemer 

tieh  daran  nicht  kehrt,  gerfit  er  in  Todesnot,  aus  der  ihn  sein  Meister  mit 

eigner  Gefahr  befreit  und  mit  guten  zuchtmmsterlichen  Vorwürfen  über- 

sehüttet  —  Dem  filteren  Gedichte  (das  nicht  das  filtesta  sdn  kann  §  65,  1)  ist 
eine  Voi^geschichte  voranfgesteUt:  Dietrich  und  Hildebrant  unterhalten  sich  von 
Ihren  Tliaten,  wobei  sie  audi  des  Abenteuers  gedenken,  als  Hüdebrant  von  Isengrin 
und  dessen  bösem  Weibe  sum  Tode  bedrängt  durch  Dietrich,  der  die  Biesin  er- 
schlagen, b^eit  worden.  Unter  der  Bedingung,  dafi  Dietrich  nicht  alsbald  hin- 
T^Uai  woHe,  wül  Hildebrant  einen  Biesen  aus  Grims  Verwandtschaft  nennen.  Der 
Bemer  gelobt.  -Hildebrant  nennt  l^genot  und  bezeichnet  den  Aufenthalt.  Sofort 
ioacfat  sidi  Dietrich,  ungeachtet  seines  Verspredions  und  alle  Warnungen  in  den 
Wind  sdüagend,  auf,  um  den  Biesen  zu  bestehen.  Ausführliche  Abschiedsachfl- 
denmg.  Dieibidi  erlegt  dne  Bündin,  die  er  einem  mit  einem  Zweige  auf  der  Stange 
dahmdireitenden  Riesen  als  LösM^d  für  die  Freiheit  des  Zwerges  bietet  Der  er- 
grimmte Barne  befjpnnt  den  Kampf,  der  für  Dietrich,  dem  der^werg  eine  Zauber- 
wunsd  gibt,  negreichen,  f&r  oen  Biesen  tödlichen  Anseang  nimmt  Der  Zwerg 
Walduuk  erzählt  seine  Geschichte  und  beschenkt  Dietricm  mit  einem  den  Hunger 
abwehrenden  Stein.  Nun  folgt  das  filtere  Gedicht  (§  65,  1.  a),  nur  bis  ins  Kleinste 
•nsgeführt  Dann  wird  eine  Scene  aus  Bern  eingesehaltet  Hildebrant  will  aus- 
ziehn,  um  Dietrich  tu  suchen  oder  zu  rächen.  Seine  Frau  trauert  beim  Abschied, 
worfiber  Wolfhart  derbe  Scherzreiien  mit  der  Herzogin  wechselt,  daß  aUe,  obwohl 
sie  tnorig  sind,  lachen  müfien.   Daran  schließen  sich,  wieder  mit  den  ausführlichsten 
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iSnzelschildenmffen»  die  letsten  Teile  des  Gedichtet  (h— d),  genau  denselben  Gnmd« 
züe«i  folgend.  Das  Gedicht  kfindigt  sieh  als  abgeschloften  an»  ohne  auf  Eck»  hinfiber* 
zuleiten, 

Handschriften:  Yeesenmeyers  Tom  J.  1359.  (Hg.  1.,  XXXYIIL  f.)  —  H^delb, 
Nr.  67.    15.  Jh.    102  BIL    4.    nur  den  filgenot  entbltend;   —  Strafiburger  Hs« 

3^h  12);  —  BruchstQok»  in  Mones  Anseiger  5,  417.  (Str.  18.  14.)  —  Brueko) 
ddelb.  Heinr.  Knoblochzer.  1490.  Fol.  —  Struab.  auff  Grienedc  1505.  FdU 
Strafib.  Christ  Malier,  um  1560.  8.  —  NOmb.  Tr.  Gntknecht  um  15ea  8« 
(Sigenot   Hrsg.  y.  0.  Schade.   Hanover.    1854.   8).  —  NOmb.  Tai.  Nowber.  156Q« 

8.  —  StraCb.  Christ.  MüUer.  1577.  8.  -  l^pzig  1618.  8.  -^  Nümb.  K  u.  F« 
J.  Endter.  1661.  8.  —  Bruchstttcke  eines  Dnickes  Tom  J.  1553  wiedsrhdt  toq 
Th.  V.  Karajan  in  Haupts  Ztschr.  5,  245.  418.  Hrsg.  von  J.  Zupitsa  im 
Deutschen  Heldenbuche.  Berl.  1870.  5,  205—215.  44  Str.  —  £.  Steinmeyer, 
Das  jOngere  Gedicht  vom  Biesen  Sigenot  (Altd.  Studien.    Berl.  1871.    8.  6d— 94), 

2.  Ecke  vgl.  §  65,  2.  b. 

Hrsg.  Ton  J.  Znpitza  im  D.  Heldenb.  Berlin  1870.  S.  217—265.  Wil« 
manns,  Zur  Geschichto  des  Eckenliedes  (Altd.  Studien.  BerL  1871.  8.  95— ia9. 
-  Str.  39-50  des  Sckenliedes,  1  DoppelquartbL    Pp.    XV.  Jb.   (Ztschr.  f.  d.  Pb, 

9,  416-420). 

3.  Laurin.    Um  1300  wurde  das  ältere  Gedicht  (§  65,  8.)  einer  Um«« 

arb^itong  unterworfen,  die  yon  einem  höüsch  gebildeten  Dichter  herrührt 

und  daain  bestand,  datt  die  einzelnen  Teüe  eine  den  Kunstanfordenuig«ii 

der  Zeit   entsprechende   neue  Ordnung   erhielten  und   durchweg  bis   ina 

Kleine   ausgeährt  wurden.    Daß  diese  Bearbeitung  nicht  fräher  alfi  mn 

1800  flillt,  geht  daraus  bemror,  daß  einige  Verse  Konrads  ron  Wörzburg 

benutzt  wurden.  —  Laurin  entMirt  Dietliebs  Schwester  Similte.    Dietlieb 

zieht  gen  Garten  und  klagt  Hildebrant  sein  Leid.    Dieser  sieht  mit  ihm 

auf  Erkundigungen  aus.     Ein  wilder  Mann   berichtet  ihnen  von  Lanxin 

und  dessen  Bosengaiien  zu  Tirol.    Die  Helden  kehren  heim,  und  während 

sie  ein  halbes  Jahr  rasten,  verführt  Laurin  yielfachen  Übermut     Dieser 

Eingang  ist  aus  den  Andeutungen  des  älteren  Gedichtes  (d)  in  ausgefiifar* 

terer  Bearbeitox^  vorangestellt^  genaiu  wie  beim  Sigenot    Es  folgen  dann 

die  beim   älteren  Gedichte  genannten  Abenteuer  (a.  b«  c.  d.).    Dann   die 

Abenteuer  im  Berge.     Similte  erscheint  und  wünsdit  befreit  zu  werden, 

Laurins  Tüoken  gegen  die  Helden,  die  er  mit  einem  Trank  einscfalftfert, 

bindet  und  in  den  Kerker  wirft,  nur  Dietieib  nicht     Dieser  verschafft 

ihnen  ihre  Waffen  wieder  und  kämpft  mit  den  Zwergen.     Dietrich  kommt 

zu  Htdfe  und  überwindet  Laurin.    Biesen  kommen  gegen  die  Helden  xa 

Hülfe,  aber  auch  diese  werden  überwunden.    Laurin  wird  nach  Bern  ge^ 

führt,  wo  er  als  Lustigmacber  dienen  muß.     Dietleib  kehrt  heim  iooit  Si« 

milte,  die  er  einem  Bidexmann  zum  Weibe  gibt    Vgl.  MA«  515 -— 523. 

Diese  Bearbeitung  ligt  in  zwei  Terschiedenen  Bedactionen  vor,  einer 
älteren  und  einer  jängeren.  A  die  ältere  beginnt:  Zu  Beme  was  geseaaea« 
1.  Pommersfelder  Hs.  Nr.  2798.  14.  Jh.  (Vgl  Berts  Archiv  9,  539.  Haupte 
Ztschr.  5,  871.  K.  Bartsch  im  Ans.  f.  K.  d.  d.  V.  1858  8p.  6 1\  2.  Begensbuiser 
Ha.  16.  Jh.  (Ana.  7,  498).  —  8.  MüBohner  C^.  811.  frfiher  im  Besits  des  Diafamue 
Both.  Vgl.  Hagens  Museum  1,  172.  K.  fioth,  Bruchstftcke.  a  XIVIL  iDee 
fehlende  Blatt  im  Bedts  des  Sbrn.  t.  d.  Hagen  fgL  Hg.  L.  LXXXL).  —  4.  Wiener 
Hs.  Nr.  8007  vom  J.  1472  {%  61,  14).  ~  J.  Wiener  &.  Nr.  2959.  lYsL  $  61  NL 
am  Schiute  ereäost)  —  K.  J.  Sohrder,  Bin  Brucbst&ck  des  laurin;  Pgra.  nee- 
bürg  1857.  10  8.  4.  —  J.  Zacher,  IjauiiiL  Zeu  Beme  was  gesessin.  Ha,  sit 
ZeiU  XV.  Jh.  11907.  (Ztsefar.  11,  501—585).  —  B.  Die  auuseftlhrtere  Bearbfdtoiif 
ist  eiederum  in  doppelter  Eorm  vorhanden.  Die  eine  Ji.  E^innt  *Ir  herren  i^ 
besunder*;  die  andre  D.  fibigt  an:  1t  lieben  herren  hie  besunder*.  Sie  wurde  unter» 
nommen,  weil  man  den  Unterschied  siriachse  stunqpAreimeadsv  Zeüe  mit  vorMoitee 
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biner  Stlbe  imd  der  Zeile  mit  klingendem  Reime  nicht  mehr  vereUnd  und  daJier 
Mde  dttidi  flickwGrter  zu  gleicher  iSbenzahl  brachte.  Dieser  Teit  bat  am  Scbluße 
die  ErwfthBUUg  eines  Sinffers  Heinrich  Ton  Osterdingen,  aus  dem  dann  eine  große 
F&bel  vQfD.  Heinrieb  von  Ofterdingen  gemacht  ist.    a.  Handschriftlich  in  Straffburg 

ä61,  12),  der  Name  darin  lautet:  Heinrich  xon  OfPttordingen.  —  Gedruckt  im 
Um  Hddenbache  (§  61,  18:  Heinridh  von  Osterdingen.)  -    Besonders:  Strafib. 
Hipftifit  1500.    4.  --  Das.  1509.  24  BIL  4.  —  b.  Ir  lieben  herren  u.  a.  w.  Nürnb. 
Fr.  Gntknedit.    0.  J.  (um  1560.)  62  BIL  8.  ohne  Erwfihnnng  eines  Heinrich  von 
Otterdingen;  wiederholt:  Laurin,  ein  altdeutsches  Gedicht  nach  dem  alten  Nürnberger 
Drueke  Ton  Fr.  Gutknecht,  herausg.  t.  0.  Schade.  Leipz.  1864.  8.   Die  angeblidie 
HandBchr.y  welche  EttmüUers  Luaiii  (181^)  zu  Grunde  üet,  ist  neuere  Ab- 
•cbtifk»  —  C.  Das  alte  Gedicht  wurde  (Ihnlich  wie  der  niederländische  Beinaert), 
wohl  erst  im  14.  Jh.  wieder  anfgenommea  und  mit  einem  zweiten  Teile  Termehrt, 
d<9r  ganz  christlich-geistliche  Fftrbung  trügt  und  die  Feindschaft  zwischen  Christen 
and  Beiden  veraöhnäd  ausflieicht.   Laorn  hat  die  Taufe  empfangen.    Der  in  seinen 
Bergen  aU  Hüter  zurückguaüne  Z^etff  8indron  ruft,  um  seinen  Herrn  trauernd, 
Laurinfl  Oheim  Walberan  Ton.  JLrmonia,  dem  der  Kaukastis  und  das  Euphratland* 
nnierüian  sind,  zur  Befreiuag  Laurins  auf.    Walberan  landet  in  Venedig,  sendet 
Sehiltung  als  Kriogsboten  yorauf  und  kommt  am  neunten  Morgan  vor  Bern  an. 
Das  gewaltige  Heer  ist  nicht  zu  l)esiftgea    Laurin  geht  deshalb  ins  Lager,  um 
Walberan  mit  Dietrich  auszusöhnen.    Walberan  fordert  Einzelkfimpfe.     Sdiiltung, 
der  mit  Wolfhart  kämpft,  nimmt  diesen  gefangen.    Kampf  zwischen  Walberan  und 
Dietrich.    Keiner  kann  des  andern  mächtig  werden.    Hudebrant  und  Laurin  eilen 
aof  den  Platz,  jener  besänftigt  den  Hemer,  dieser  den  Walberan.    Letzterer  zieht 
auBgesöhnt  mit  in  die  Stadt.    Herrlicher  Empfang.  —  Hdschr.  in  Kopenhagen. 
(Tu*  Nyerup);  Bruchstücke  in  München  (gelr.  bei  K.  Both,  Dichtungen.    Sädt- 
anmof.  1845.  8.   S.  112  ff.).   Nach  der  Kopenhager  Hs.  gedr.  bei  Nyerup.  SymboL 
S.  1 — 82.  —  Laurin   und  Walberan.    Mit  B«nntzung  der  von  Franz  Kot h  ge- 
sammelten Abschriften  qnd  Yergleichungen  hrsg.  von  Oskar  Jan  icke  (Deutsches 
Heldimbach.    Berlin  1866.    1,  199—257.    1890  u.  1256  V.)  —  Zwer^könig  Laurin. 
Ebi  Spidmanusgedicht  aus  dem  Anfang  des  Id.  Jh.     Aus  d.  Mbcu  fibersetzt  ▼. 
L  Bftokmann  und  H.  Hesse.    Leipzig  1879.    60  S.    16. 

§  78. 

L  Schon  seit  dem  12.  Jh.  ist  eine  Teilname  von  Fürsten  an  der 

lyriaeben  Dichtkunst  nachzaweisen,  dieselbe  dauert  im  18.  fort  und  wird, 

je  mehr  die  Kunst  selbst  sinkt,  zahlreicher  upi  1300,  hört  dann  aber  fast 

ganz  aat    Die  meisten   dieser  Dichter  sind  beiMshtenswerter  wegen  ihres 

Standes  als  wegen  ihrer  Leistungen. 

Alfr.  Börckel,  Die  fQrstliehen  IGnoesinger  der  Manessisclien  Liederhand- 
sdnift.  Ihr  Leben  und  ihre  Werke.  Mamz  1881.  YIU  u.  116  S.  8.  —  Herm. 
Sehl  fiter.  Zur  Geschichte  •  der  deutschen  Spruchdichtung  im  Zeit^ter  der  Minne- 
smger.    Prögr.  Striegau  1883.    28  S.  4. 

1.  Kaiser  Heinrieh  YL  §  26«  17.    2«  KVnif  Kennd  der  jimge  §  54,  13. 

3.  Herser  Helnrleh  I.  Ton  ABfcalt  (1218  t  1252)  hinterließ  einige  Liebea- 
lieder,  von  denen  eines  an  eine  Geliebte  am  Bhein  geriditet  ist  ^IS.  1,  6.  MSH. 
I,  14.  4,  36.   MA.  942. 

4.  Markffimf  Helnrleh  m  Veissen,  m.  der  Erlauchte,  der,  1218  geboren» 
scsDen  Täter  Dietrich  IV.  schon  als  zwegähriger  Knabe  Terlor,  von  mütterlicher 
Seite  Enkel  Hermanns  von  Thüringen,  befand  sich  In  firfifaer  Jugend  am  Sster- 
xaiehischen  Hofe  und  Termlhlte  sidi  1284.  sechzehn  J.  alt,  mit  Constantia,  der 
Schwester  Friedrichs  des  Streitbaren,  nach  aeren  Tode  (1248)  mit  Agnes,  der  Tochter 
Weazels  L,  und  nacJi  deren  Tode  (1268)  mit  Elisabeth  von  Miltiz.  Ln  19.  Jahre 
nahm  er  an  einer  Fkmifanfüirt  Teil,  apiter  an  den  Kriegen  Ottokars  gegen  Budolf  L 
und  ttarb  1288.  Ein  praehtliebender  Fürst,  der  in  Nordhausen,  Meusen  und  Merse- 
httg  glänzende  Turniere  abhielt.    MSH.  1,  18. 

5.  Herzog  Heinrieh  IV:  Ten  Brealan  kam  1270  zur  Begiemng  und  starb  am 
t9L  Joni  1290.  Ihm  werden  zwei  kleine  GecUrlite  zugeschrieben,  yon  denen  das  eine 
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eine  YerbAadlnng  Tor  dem  Gerichtshöfe  der  Frau  Tenne  entiifilt.  MS.  1,  3.  MSE. 
1,  10.  4,  24.  JIOl.  948.  Bartsch  Nr.  82.  —  H.  Baokert.  Der  Minneainger  Hen- 
rich Ton  Breelaa  (B.  Luchs,  Scftieslsche  FQistenbflder  des  BfA.   BresL  18^.  H.  9.) 

—  Ewald  Wer  nicke,  Zar  Geschichte  der*lMlnnelieder  Heinrichs  T(m  Breslau  (Ana. 
f.  K.  d.  d.  Von.  1861,  352.  Dasu  Bartseh,  das.  1882,  48). 

6.  Herif^f  Jobaiim  tob  Brabuit  (1251 1  ^^^)i  ^^^^  ^  ^^^  ^  Tomier  mit 
Bitter  Peter  von  Beaufremont  empfangenen  Wunde.  Er  hatte  an  mehr  als  70  groien 
Turnieren  in  Frantareich,  Deutschland  und  England  Teil  genommoi  und  galt  als  dear 
beste  Lanzenbrecher  seiner  Zeit.  Seine  lieder  haben  selbst  unter  der  B[and  des 
hochdeutschen  Sammlers  nicht  alle  Spuren  der  ursprünglichen  niederiladiscfaen 
Fa£ung  Terloren.    MS.  1,  7.    MSH.  1,  15.  4,  38.    MA.  944.    Bartsch  Nr.  8L 

7.  KSnlg  Wenzel  II.  tob  BShaen  (1270  1 1305),  Sohn  Ottokars  ron  BiHmifln 

(t  1278),  der  Freund  und  Beschützer  eines  späten  mittelm&fiigea  Dichtemachwuchses, 
selbst  nur  als  Förderer  der  Poesie  bedeuteocL  nicht  als  Dichter.  Sein  überschweng- 
liches lied  Tom  zuckersüfien  Munde  und  helfebeniden  Tröste  soll  auch  in  aft- 
böhmischer  Übersetsung  existieren  (Hanka,  Kuniginhofer  Hs.  Prag  1829.  S.  206), 
ist  aber  untergeschoben,  wie  Feifalik  erwiesen  hat.  MB.  1,  2.  MSH.  1,  8.  4,  li. 
MA.  943.  Bartsch  Nr.  88.  ^  Untersuchungen,  welcher  König  Wenzel  tou  Bölmien 
der  deutsche  Dichter  gewesen  (Neuer  Büchcnfsaal  10  (1754)  255  ff.).  —  M.  Haupt, 
Wenzel  von  Böhmen  (Sachs.  Berichte  1,  257—265).  ~  König  Wensel  L  ron  Böhmen 
als  deutscher  Minnesinger  (Anz.  f.  K.  d.  d.  Y.  1854  Sp.  296  ff.)  Höfler  berichtet 
nach  W.  Neboskys  Aufsatz  in  der  Ztschr.  des  Frsffer  Museiuns  f.  1854  Bd.  3. 
Jhg.  28.  Nebesky  tritt  für  Wenzel  I.  auf,  hauptsichhch  weil  die  üebersefczung  ins 
Böhmische  noch  reimlos,  während  unter  Wenzel  IL  im  Böhmischen  der  Beim  sohon 
durcbgedrün^n  seL  —  JuL  Feifalik,  lieber  Köni2  Weüzel  von  Böhmen  als 
deutschen  Liederdichter  und  über  db»  ünechtheit  der  utböhmischen  pisen  müestei 
krile  Vdclava  L  Zwei  literarhistor.  Studien  (Wiener  SB.  1857.  25,  326)  Wien 
1858.    56  S.    8. 

8.  Markgraf  Otto  tm  Bnui^enbvrg  mit  dem  Pfeil  (1266 1 1308),  ein  Freund 
Witzlays  von  Bügen.  In  seinen  sieben  Liedern  spricht  sich  ein  gesundes,  ebenso 
kräftiges  als  zartes  Ckföhl  und  eine  eigentümliche  männliche  Freude  und  Biederkeit 
ans.    MS.  1,  4.    MBH.  1,  11.  4,  25.    MA.  944.    Bartsch  Nr.  80. 

9.  WitzlaT^  Fflrst  vea  Rflgen,  geb.  um  1266  f  l^^»  ^^  27  lieder  «ni 
Sprüche  gedichtet,  ursraftngUch  niederdeutsch,  die  EttmüUer  aus  dem  Mhd.  ins  Nd. 
zurückübersetzte.  MSH.  3,  78. 17r.  156.  4,  717-20.  Bartsch  Nr.  84.  —  Witzlaws 
des  Vierten  Sprüche  und  Lieder.    Von  L.  EttmüUer.    Quedlinb.  1852.   100  8.  S. 

—  Th.  Pyl,  Lieder  und  Sprüche  des  Fürsten  Witzlaw  von  Bügen,  übera.  und 
erläutert  Gieifsw.  1^72.  48  S.  8.  —  0.  Knoop.  Fürst  Witzlaw  HL  von  lUigen 
und  der  UngeiarAe  (ein  1300  in  Stralsund  lebender  TerehUchter  Magister.  Baltisohe 
Stufen.    Stettin  1883.    Jhg.  33,  272—289.) 

IL  An  diese  Omppe  fürstlicher  Dichter  mögen  sich  die  Spätlinge  des 
XnL  Jahrhunderts  und  Dichter  des  XIV«  anschließen,  die  zum  Teil  schon 
die  Formen  des  Meistergesanges  aufweisen,  der  den  Minnesang  bald 
gänzlich  verdrängte,  bis  dann  später  noch  einmal  der  Yersoch  gemaeht 
wurde,  die  alte  Kunst  wieder  aofronehmen.  Die  meisten  dieser  S{>ftftan 
Dichter  führen  ein  Wanderleben  an  den  Höfen  der  Fürsten,  um  deren 
Gaben  sie  werben,  und  gefallen  sich  darin,  ihre  Mitbewerber  herabzosetzea. 
Auch  hier  folge  ich  Bartsch. 

1.  Konrad  Ton  HolieBbarg  nahm  an  dem  Kriege  Budolfs  von  Habsburg  gegen 
Ottokar  von  Böhmen  (1276—78)  Teil,  und  in  dieser  seiner  Abwesenheit  vom  Elsaft, 
wo  seine  Heimat  war,  dichtete  er  seine  fünf  MinneUeder.  Er  kommt  noch  1301 
urkundlich  vor  und  führte  den  Beinamen  der  Puller.  MSH.  2,  69.  —  L.  Sehmid, 
Graf  Albert  von  HohenbeiQg,  Botenburg  und  Haigerloch  vom  Hohenzollem  Stamme. 
Der  Sänger  uiid  Held.  Ein  Cyklus  von  kulturhistorischen  Bildern  aus  dem  XIII.  Jh. 
Stuttg.  1879.  n  iXXIV  0.  420,  und  X  u.  738  a)  a  —  J.  G.  Lehmann  (t.5.  Ang. 
1876),  Droizehon  Bargen  des  UnteieUaAes  and  Bad  Niederbronn.  Nach  histoiischsn 
Urkunden.    Stiaab.  1878.  VI  u.  248  S.    8.  (Darin  8.  105  Ober  Hohenbuig,  S.  196 
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tÜMT  Wanchenitem).  —  J.  FranclL,  Der  Miiuiesuiger  Füller  von  Hohenbuig  and 
dfo  Bing  WanefaeDstein  (Qerm.  25,  329—885). 

2.  Koiira49  Schenke  Ton  Landeok  zu  St.  Gallen,  kommt  in  Urkunden 
1271 — 1804*    ^  machte  Bndolfs  "Kiieg  Stegen  Ottokar  und  wahrscheinlich  auch 


Zug  gegen  den  Pfalzgrafen  Otto  von  Hochbnrgund  mit.  M6H.  1^51— -63. 
4,807—810.  Bartech  Nr.  72.  Germ.  9,  149.  Uhlands  Walther  S.  8.  W.Wacker- 
nagel,  Die  Yerdienate  der  Schweizer  18,  82.  —  Zwei  St.  Gallische  Minnesänger. 
L  Ülxieh  Ton  Singenbeots^,  der  TmchseB.  IL  Konrad  von  Ijandegg,  der  Schenk. 
Hng.  vom  hist  Yereb.    St.  Gallen  1866. 

8.  Meister  Bnmsluid^  ein  Sachae,  bfirgerliohen  Standes  and  wandernder  Sänger, 
venpottet  den  Mamer  wogen  Hochmutes,  Klagt  aber,  als  der  alte  Mann  ermoraet 
wurde,  fiber  dessen  Tod.  An  dem  Streitgedichte  zwischen  Frauenlob  und  Besen- 
bogen  Über  Erau  und  Weib  nimmt  er  Teu.  Bei  der  Krönung  Kudolfs  zu  Aachen, 
24.  Oct.  1278,  die  er  besingt,  war  er  zugegen;  er  preist  den  Fürsten  Bamam  von 
Stettin  (t  1278),  den  Herzog  Albrecht  von  Braunschweis  (f  1279)  und  ruft  zur  Bache 
auf  gegen  die  Morder  des  l^nigR  Erich  von  Dänemark  (1286).  Von  den  süddeutschen 
Ffirsten  rOhmt  er  den  Herzog  Ludwig  von  Baiem  (f  1294).  Konrad  von  WQrzbnrg 
(t  1287)  nennt  er  neben  dem  Meisner,  dem  Unverzagten  und  dem  Helleviur  unter 
den  Lebenden.  MSH  2,  867  ff.  8,  52  ff.  4,  671—685.  Bartsch  Nr.  66.  Ein  anderer 
Namt'neverwandter  ist  8a^  Bumeland  aus  Schwaben,  von  dem  nur  wenige  Sprtiche 
vorhanden  sind.  MSH.  8,  68 — 69.  —  Beinh.  Köhler,  Zu  einem  Spruche  Meister 
Bnmelants,  MSH.  8,  58  Nr.  18  (Germ.  28,  185—187). 

4.  Meister  Stelle  dichtete  nur  Sprüche,  die  mit  ihren  geschicbtlichon  Beziehungen 
naeh  Oberdeutschland  weisen,  nach  Baiem,  Kärnten.  Er  tadelt  Kaiser  Rudolf  wegen 
dessen  Karoheit.  Auch  gegen  den  Papst  richtet  er  als  einen  Verkehror  der  Christen- 
heit seine  Bpruchdichtung.  'Wir  Laien  sind  der  Pfaffen  Spott,  sie  helfen  all  einander 
uns  beteiegen*.  Auch  schreckt  er  vor  starken  Ausdrücken,  wie  im  20.  Spruche, 
nicht  zurück.  Auch  Fabeln  (bispel)  sind  unter  seinen  Sprüchen,  deren  Form  von 
den  Mfiistersängem  die  Almentweise  genannt  wird.  MSH.  3,  8—10.  Bartsch  Nr.  68. 

5.  Meister  Hoppe,  möglioherweise  der  in  den  Colmarer  Annalen  und  von  Berthold 
erwähnte  Baseler.  Er  hatte  Beziehungen  zu  Bischof  Konrad  IIL  von  Straßburg 
(1278—1289),  Budolf  L,  Markgrafen  von  Baden  (t  1288)  und  dessen  Sohuo  Her- 
mann VIT.  (t  1291 1.  Er  beklag  den  Tod  Konrads  von  Würzburg.  Auch  er  hat 
fast  nur  Sprüche  gedichtet.  IföH.  2,  877.  8,  405.  4,  692—699.  Bartsch  Nr.  70. 
-^  1270.  In  Baaüea  fuit  quidam  Bo^  nomine,  vir  mediocris  stature,  qui  dioebatnr 
X.  vel  XX.  etiam  mnltorum  amplms  vires  hominum  habuisse.  (.\nnales  Golmar 
ed.  Gerard-Liblin.  Golmar  1854  p.  80),  —  M.  Haupt,  Der  starke  Boppo  (Ztschr.  8, 
2Sf9;  sunt  ut  Poppones,  qui  videhcet  dupliosm  habuit  virorum  fortituainem  et  unom 
diem  vel  etiam  parasceve  ieiunare  non  potuit.  Berthold  (f  1272)  lat.  Predigt.  Cod. 
lipa.  496  BL  57b). 

6.  Meister  Al6XMi4er9  wie  ihn  die  Jenaer,  oder  der  wilde  Alezander,  wie  ihn 
die  Paziaer  Hs.  nennt,  war  ans  SüddentMhland;  er  spottet  über  Burnia  (zwisehen 
Augsburg  und  Ulm)  wo  man  ihn  nicht  eingelafion  und  wo  sie  den  Herrn  so  ver- 
mrrt  und  so  gethan  hätten,  als  sei  es  Konig  Eimenrich  und  der  Dichter  der  lomige 
Ekkehart.  Bartsch  vermutet,  das  beziehe  sieh  auf  den  im  J.  1282  verstorbenen 
]|jurkmfBn  Heinrioh  Ton  Burgau.  Eines  seiner  Lieder  sohildert  die  Jagend, 
wie  sie  Blumen  auf  den  Wiesen,  Erdbeeren  im  Walde  gelesen  und  scfaliett  mit  den 
törichtetn  Jungfrauen.    MBH.  2,  864  ff.  8,  26-81.   4,  665—670.    Bartsch  Nr.  71. 

7.  Der  JUailer*  ein  Oberdeatsdier  nm  1800,  dichtete  vorzagaweise  Sprdebe 
nügiOasQ  and  mondiBcnen  Inhalts,  aus  der  Naturgesehidite  und  Tierfabel  schonfend. 
Seine  lieder  haben  kmn  besonderes  Minneverhältnis  cur  Yeranlafiung.  Die  spätereu 
Meistersinger,  die  ihn  iDr  einen  Stsiermärkor  und  Fischer  ausgeben,  legen  ihm  den 
kunsen,  den  güldenen,  den  hohen  güldenen,  den  langen  Ton  und  den  Hofton  beL 
M8H.  2,  887-899.    4.  701-705.    Bartsch  Nr.  77.  WKL.  2.  200  «f.  Nr.  883  ff. 

8»  Otio  MM  Tume,  ritteriicher  Sänger  aus  dem  Wallis,  zwischen  1275—1880 
in  Urkunden  nadbigewiesen.  Er  nngt  noch  zum  Preise  des  Frühlings  und  der  Ge- 
Ijektoii,  bei  der  ihm  die  Spraefae  versagt,  doch  hat  die  Schöne  wohl  semerkt,  wie  sie 
ihm  vor  allen  Weibem  in  Ange  und  Hen  gekommen.  —  A.  Lütolf,  üeber  Herrn 
Otto  vom  Totme.    XSnaledehi  1870  (Ossdiichtsfreund  Bd.  25.  8.  1—82). 
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9.  6t^  Wernlier  Toa  Hemberf .  geb.  1284,  im  BUtam  Basel,  encheint  ur» 
kundlich  zaent  1300,  geitorben  am  21. lOlrz  1320  vor  Genua.  MSH.  l,  68—65. 
4,  83—95.  Bartsch  Nr.  86.  —  G.  v.  Wvss,  Graf  Wernher  von  Homberg  (Mit- 
toilangen  dor  antiq.  Geaellsch.  sa  Zarich  i860.   13,  2,  1). 

10.  Herman  der  Damen,  ein  Norddeatscher.  hat  einen  Leich,  ein  liod,  daß  Fran 
Ehre  wonig  Ingesinde,  die  Schande  desto  menr  habe,  nnd  sonst  nur  Sprüche 
sedicfatet.  Er  preist  den  Grafen  von  Bavensberg,  den  Grafen  Heinrich  von  Holstein 
(T  1810),  den  Grafen  von  Sigeberg  (f  1808),  den  Markgrafen  von  Brandeabuig 
(T  1308)  lind  einen  Herzog  von  Schleswig,  etwa  Waldemar,  der  1312  starb,  unter 
den  verstorbenen  Dichtem  nennt  er  Seimar,  Walther,  Kabln,  Nithart  und  Friedrich 
den  Sunboiger,  den  Hamer,  den  von  Ofberdingen,  den  Wolfram  und  Klinsor  von 
TJngerland  rxeis  gegeben,  also  nach  dem  Gedichte  vom  Wartburgkriege.  Nun  seien 
der  Meisner  und  Meister  Eonrad  die  besten.  MSH.  3,  160—170.  4,  742—744. 
Bartsch  Kr.  78. 

11.  Der  Jude  Sftftklad  von  Trimber g,  ans  üfitteldent&chland,  ein  armer  SSnger, 
dem  Bigenot  von  Darbian  (die  personificiei^  Dürftigkeit)  sehr  aufsfUlig  ist,  weshsdb 
seine  Ainder  oft  weinen,  deren  Schnabel  weide  sie  selten  s&ttigt.  Herr  DUnnebabe 
schafiPt  in  seinem  Hause  MaogeL  Er  bittet  die  Frei^bigen,  ihm  von  dem  beschwer- 
lichen Knaben,  dem  Bösewichte,  zu  helfen,  der  ihn  an  Kleidang  und  Nahrung 
schwächt  —  mehr  ein  Bettellied,  als  ein  Gedicht  —  MSB.  2, 258—260.  4,  536—538. 
Bartsch  Nr.  74.  —  (2)  Sprüche  Süfikinds  von  Trimberg  (übers,  im  Magaz.  f.  d.  lit 
dos  Ausl.  1877  Nr.  43.)  —  G.  Krätzinger,  Ein  Jude  unter  den  deutschen 
Minnesingfem  (Deut  Blätter  1874.  519—525).  —  SUßkind  von  Trimberg  (Germ.  14, 127  f.) 

UL  In  den  Liebesbriefen,  Büchlein,  die  seit  Hartman  von  Ane  und 

Ulrich  von  Licbtenstein  nicht  selten  iind  bald  kurz,  bald  lang  sind,  werden 

dieselben  Themata  behandelt,  wie  im  Minnesang.    Audi  hier  Klagen  über 

Härte  der  Geliebten,   Betcuerongen  der  Trene,   Grüße   an   die  Entfernte, 

Trost  an  die  Oe&ngene  (im  Kloster),  Bitte  um  Erhönmg  oder  Erlaßong 

der  Gelübde,  manchmal  mit  Einmischung  von  Bibelstellen  oder  ans  Ovid, 

mitunter  jubelnder  Dank  für  gewfthrte  Gnnst  nnd  Gelübde  ewiger  Treue, 

zuweilen   ein  bloßer  Qmß  von  Herzen  'und  laß  uns  irisch  und  gesund, 

bis  eine  Rose  gilt  ein  Pfimd';  auch  Bekenntnis,  daß,  da  die  alten  Meister 

alles  erschöpft,   dem  Liebenden  nichts  Neues  und  Süßes  zu  sagen  übrig 

geblieben. 

"^ele  Liebesbriefe  in  LaAbergs  liedersaaL  von  48  bis  158  Venen.  —  ESn 
Liebesbrief,  ein  langer  Pergamentzettel,  von  (Gemeiner  in  Begensbuig  mitgeteilt 
(um  1360),  in  baier&cfa-osterr.  Mundart,  im  Morffenbl.  1815.  Nr.  167  (Yil  lieber 
brief  nn  var  mit  heil,  du  sewinuest  aUer  saelden  t^).  Ein  anderer  aus  dem  KV.  Jh. 
{Vare  hin  du  Idenis  biyffeleyn)  in  den  Beitrftgen  zur  Kunde  Preußens  5,  182  ff.  — 
Sechs  Briefe  und  em  Leich.    Von  Ludwig  EttmfiUer.    Zürich  1843.    20  a  8. 

§  79. 

1.  Frauenlob^  eigentlich  Heinrich^  stammt«  aus  Meissen,  1250 
t  29.  Not.  1818;  fahrender  Sänger,  der  sich  in  ganz  Deutschland  an  den 
Höfen  der  gesangliebenden  Fürsten  umtrieb,  bei  Wenzel  11.  von  Böhmen, 
Meinhard  V.  von  Kfimten,  Otto  von  Niederbaiem,  Waldemar  Ton  Branden- 
burg, Gerhard  von  Hoya,  Witzlav  von  Bügen  tu  s.  w.  In  Mainz,  wo  er 
starb,  trugen  Frauen  ihn  zu  Grabe.  Wein  vrurde  über  sein  Grab  gegoBen, 
wie  wenigstens  Albrecht  von  Straßburg  erzählt. 

Sein  Beiname  Frauenlob  teUs  von  einem  grofien  Leich  su  Ehren  dst  heiL 
Jungfrau,  teUs  von  den  Streitgedichton,  in  denen  er  Frau  dem  Weibe  vorzieht  Er 
dichtete  lange  und  viel,  war  von  seiner  Kunst  sehr  eingenommen  und  stand  in 
großem  AnsMm.  Mit  ihm  b^nnt  ein  neuer  Stil,  der  mit  gesuditen  Ansjiielaiigai 
und  gelehrtem  Dunkel  imponieren  will,  nichts  einlach  und  gerade  heraus  sagen  kann 
und  aas  £mfacbste  mit  sclivülstigen  Büdem  und  Blumen  umhüllt    Kaeh  ihm  hat 
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hur  die  zweite  echlesische  I)i«htenchiile  wieder  so  viele  Topase  und  Saüphire  ver- 
braudit  ine  er.  Die  Art  seiner  Spielereien  macht  ein  Beispiel  deutlich,  maria  sagt 
von  Jeens  und  sich:  er  hlwnne  von  mir  hhtomen  wolde  entsprieMen,  «nt  doM  wa$ 
<fi  der  nl,  do  eieh  die  hluomen  schouiwen  Uexen.  diu  etat  kiee  blmotnej  da  der 
hlmame  wm  mir  hhtomen  warf  sieh  in  der  lUmlHen  eitj  tmt  mit  dem  hluomen  han 
ich  «wdb  gelHüemet  %oü,   (frauenleicb  19.) 

Heinrichs  von  Mdssen  des  Frautolobes  Leiche,  Sprüche  und  lieder.  Erläutert 
und  hmnsß.  v.  L.  Ettmüller.  QaodUnb.  1848.  8.  MSR  2,  337.  3, 111.  355.  459. 
4,  780.  MA.  950.  —  Frauenlobs  Marienieich,  hrsg.  v.  Hoff  mann  v.  F.  (Altd. 
BjL  2,  298—808.  586  Y.  Aus  einer  Hs.  zu  Lobris  in  Schlesien,  Pgm.  XIV.  Jh.  — 
A.  R  KrÖger,  Heinrich  von  Meissen  generally  Known  as  Frauenlob  Cantica 
canticorom  or  Lay  of  our  Lady.  Translated  from  the  original.  St.  Louis  1877. 
22  8.  8.  —  A.  Birlinffer,  Zu  Heinrich  von  Meissen,  gen.  Frauenlob  (Birlingers 
Alemannia  1,  185).  -~  F.  Bech.  Zu  Heinrich  Frauenlob  (Germ.  26,  257-278.  29, 
1--S0).  —  A.  Boerkel,  Frauenlob.  Sein  Leben  und  Dichten.  Mainz  1880.  107  S. 
6.  Zweite  mit  einem  Anhangs :  Die  erste  MeiBtersineerschule,  verm.  AulL  Mainz  1881. 
im  n.  128  S.  8.  —  Alf  r.  Gren  ser ,  Frauenlobs  Gesehlecht  und  Wappen  (Monatsbl. 
d.  Teranigten  Adler  in  Wien  1881.  (2),  7. 

■  2.  Baiihel  Bogenbogon^  ein  Schmied,  der  sein  Handwerk  aufgab 
und  vor  Fürsten  und  Kaiser  zu  singen  sich  riilimte.  In  Mainz  traf  er  mit 
Franenlob  zusammen,  dem  gleich  zu  sein  höchster  Ehrgeiz  bei'  ihm  gewesen 
SU  sein  scheint.  Nidit  so  schwülstig  wie  dieser,  iät  er  dagegen  viel  in- 
haltsloser und  macht  häufiger  als  andre  seine  Kunst  selbst  zum  Gegen- 
stände seiner  Gedichte.  Einzelne  darunter  (Todesboten  HMS.  3,  1,  845) 
haben  Tolksm&ßige  Fftrbung. 

Be^bogens  Lieder  wurden  schon  früh  als  fliegende  Bl&tter  sedruckt  und 
bilden  die  iltosten  Denfanale  des  sogenannten  Meistergesanges,  des  lyrischen  Gre- 
•anges  der  Handwerker  in  künstiichon  Weisen,  die  aS  besondere  Töne  bezeichnet 
weiden.  Ton  ihm  kommen  her:  der  briefton,  der  jmae,  der  blaue,  der  güldne  ton, 
die  lange  weise  u.  s.  w.  Gleichseitige  und  filtere  Dichtcor  wurden  von  den  späteren 
MeidteEnängem  als  Stifter  des  Meistergesanges  genannt  und  als  Schöpfer  künst- 
lieher  Töne  geehrt.  Wolfram  wurde  zum  Wolf  Eone,  Beinmar  zum  Bemhard  und 
Bömer  gemacht,  und  Hunderte  von  Tönen  mit  abenteuerlichen  Kamen  wurden  er* 
fandaa,  die  feilweia,  die  sagweis,  aspiston»  frau  Ersn  ton,  maienweis  n.  s.  w. 

1)  Kaiser  Friedrich  henkt  schien  Schild  an  den  dürrm  Baum  (£z  naeht 
der  zit  dxlM».  Cgm.  851.  MBU.  8,  849.  WKL.  2,  256.  Kr.  420.  —  2)  Die 
Todesboten  (Dw  w  quam  zu  mir  heim  und  weite  töten  mich.  5  dreizehuz.  Str.). 
Kolmarer  Hs.  BL  298.  MSH.  8,  1,  845.  Bartseh,  Meisterlieder.  S.  32.  Nr.  810. 
VnSJL  2,  268.  Kr.  426.  —  8)  Die  Fronica  in  dem  brieff  don  (0  süsser  got.  nadi 
dein  genaden  steet  mein  gyr.  75  sechsehnzeil,  Str.).  Gedruckt  vnd  volenat  tsn 
Kfimbeig  von  peter  wumer.  Im  2crij.  Jar.  25  Bll.  8.  Teilweise  gedr.  WKL.  2, 
866—269.  —  Ktimb.,  W.  Huber  (c.  1512).  24  BU.  &  vg^  Alk.  lit.  Anz.  1799. 
Hr.  189.  —  0.  0.  u.  J.  24  Bll.  8.  vgl.  Mones  Anz.  4,  46.  — W.  Grimm,  Die  Sage 
vom  Ursprung  der  Ghristusbüder.  Göttmcen  1848.  588.  4.  (XL  Schriften  2, 188--199). 
—  4)  Die  Juden  (Wol  her  an  mich,  welch  Jude  ist  wise.  8x28).  Cgm.  851.  Heidelb. 
Kr.  850.  MBH.  8,  851  ff.  WKL.  2,  257.  Kr.  42L  -*  5)  Bätsei  von  dem  Baume 
und  dem  Bilde  (Müi  iui  die  rieten  mir  gar  schiere.  6x28).  Valentin  Holls  Hs. 
BL  121.  WHL.  2,  260  ff.  Kr.  424.  -^  6)  Der  Bat  von  der  Mahle  (Gebuwen 
wart  6x20).  C^.  851.  Heidelb.  Hs.  892.  Gedr.  WKL.  2,  255.  Kr.  419.  - 
7}  Das  mirrenbüschel  (O  mensch,  vemim  die  groaen  klage.  5x28).  Berliner 
Eb.  4.  414.  Bl.  225.  WKL.  2,  262.  Kr.  425.  —  8)  Von  dem  helj^n  saora- 
ment  ein  hflpsch  Ued  In  der  brieff  weyfi  Begenboffen  ton  (Ein  langer  sinen  meyster 
fraget  gar  innecküch.  5  dreisahnzeiLlge  Str.).  Strasburg  durdi  Mathis  Hüpfuff. 
4  BL  8.  WB.  Kr.  61.  Gedr.  Bari^h,  Erlösung.  S.  212.  WKL.  2,  264.  Kr. 
427.  —  9)  Dy  echydung  vnser  Hebon  frawen  in  gesangsw^yse  (Tns  sagt  geschrilTt 
gar  offenbare.  15x28).  Kümberg,  Peter  Wagner.  Im  xovy.  Jar.  7  BL  8. 
WKL,  2,  845.  Kr.  1057.  —  Die  Schiedung  vnser  lieben  Frawen.  In  des  Beigen- 
bösen  laagon  thon.  W.  Huber  (KOmb.  c.  1512).  8  M.  8.  —  )0)  Das  ist  die 
hymelfaf  t  vnser  lieben  frawen  üi  des  regenbogen  langen  don  (Do  got  sü  im  in 
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ewikeite.    Iäx23).    Stnib.    doich  Martin  iladL    150B.    8  BL    8.    WKU    % 
279.    Nr.  m 

8.    Job.  Hadlanby  um  1800,  lebte  in  Zürich;  wanderte;  Icam  auch 

nach  Oesterreich.    Er  schildert,  neben  sehr  empfindsamen  Yorgflngen,  derb 

ländliche  Herbstschmausereien.    In  einem  seiner  Lieder  rühmt  er  die  Pa« 

znilie  der  Maneße  in  Zürich,   daft  sie  Lieder  sammle,  mehr  als  man  in 

einem  ECnigreiche  finde. 

Bodmer  glaabte  in  der  PlEudser  liederhdsohr.  die  Ton  Hadlanb  erwihnte  Saimi» 
lang  gefonden  zu  haben  nnd  nannte  seine  Ausgabe  der  Hs.  (Zfirieh  1768.  4.)  dem» 
gem&8  'durch  Baediger  ManeBeif. 

Job.  Hadloubes  Gedichte.    Hrsg.  t.  L  Ettmfiller.    Züiich  1840.    16. 

§80. 

1.'    ülrieh  von  Eschehbach  ans  Baiem,  lebte  am  Hofe  des  Sn* 

bischoft  Friedrich  IL  von  Salzburg  (1270  f  1284)  nnd  Wenzels  IL  von 

Böhmen  (f  1805),  den  er  wie  dessen  Vater  Ottokar  mit  hohen  Lobsprüohien 

erhebt     Seine  Dichtungen,   die  gewöhnlich  mit  dem  Maße  der  Blüteaeit 

gemeßen  und  deshalb  unterschätzt  werden^  treten  erst  yom  geschichtliehen 

Standpunkte   aus   in  das  rechte  Licht  und  gewinnen,  wenn  auch  keinen 

höheren  poetischen  Wert,  doch  eine  andre  Bedeutung. 

1)  Alexander,  nach  Walther  von  Castüione,  in  10  Büdiem  mit  einem  apSter 
hinzugefügten  elften,  etwa  80,000  Verse.  Es  ist  ein  Versuch,  die  ritterliehea  Er* 
Zählungen  durch  Geeohichtserzkhlnngen  zu  yerdrftngen.  Daft  <uese  Geschichte  Bo«b 
abenteuerlidier  und  fabelhafter  auraitt  als  die  ritterliche  Aventdre,  nimmt  dem 
Streben  seinen  Wert  kaum.  Die  Gelehrsamkeit  der  Zeit  ist  zu  einer  weiten  Auf  - 
schwellung des  Stoffes  verwendet  worden.    Allegorien  in  Falle. 

üngednickt.  Auszüge  und  Notizen:  Adelung,  Nachrichten  2,  47— -54.  Weck* 
herlin,  Beitrige  l>-d2.  Heiffer  im  Serapeum.  1848.  Nr.  22.  Waokemagel,  Baalsr 
Hss.  25-80.    MA.  880. 

Ulrichs  von  Esohenbach  Gedicht:  Alezander  der  Gr.  Ans  dam  Pgm.  Cod.  au 
Basel  abgeschr.  1811.  Pp.  405  8.  fol.  Cgm.  918.  -~  Ernst  Henrici,  Sne 
Hs.  V.  Ulrichs  V.  Eschenbach  Alezander  (im  Brit.  Mus.  V.  7889<-20491.  Ztaehr. 
20,  869—372).  —  £.  L.  O.  Ward,  Cataloguo  of  romanoes  in  the  denarfeement  of 
manuscripts  in  the  british  museura.  London  IbSd.  I,  141*-148.  Alezandreia  by 
Ubich  von  Eschenbach.  Additbnal  17,084:  88  BL  4.  iweispaltig.  i^  XV.  Jh. 
—  W.  Toischer,  Ueber  die  Alezandreis  Ulrichs  von  EBcnenbach.  Wien  1881. 
100  a  8.  (Wiener  SB.  97,  311  ff.).  Naohi  1270  begonnen,  gegen  Ende  des  18. 
Jh.  beendet;  nach  der  Annahme  von  Frz.  FfeLBiBr  im  Serapeum  1848.  -8.  387 
zwischen  1270—84).  —KW.  Titz,  Ukich  von  Eschenbaoh  und  der  Akzander 
boemicalis  (Jahresbericht  der  Lesehalle  der  deutschen  Studenten  in  Frag  1880 — 81« 
8.  12—24).  ~  I.  V.  Zingerle,.  Eine  Geographie  aus  d.  XHL  Jh.  (Tinener  SB.), 
Wien  1865.    8.    (Ulrichs  Alezander  in  Heinz  Sentlingers  Beimchronik  eingeschaltet)« 

2)Wilhelm  von  Wenden.  Nach  unbekannter  Quelle,  etwa  9000  Verse.  £^ 
Ffirat  Wilhelm  von  Wenden,  der  von  Filgam  den  Namen  Grist  gdidrt,  verlftftt  Miae 
(Gemahlin  Bene,  um  Grist  in  suchen.  Nach  mancherlei  Abenteuern  kehrt  er  baina 
und  empfingt  mit  seiner  Frau  die  Taufe.  Auch  hier  vermeinte  Geschichte.  —  Hia. 
in  Hanover.    Vgl  Aufteft  Anzeiger  1854,  8p.  82  f.    MA.  880. 

Ulrichs  V.  Eschenbach  WUhdm  von  Wenden«  Hrsg.  v.  W.  Toischer.  ftntf 
1876.  XXXVI  n.  223  a  8.  Vd.  K.  Xinsel,  Ztaohr.  f.  d.  Ph.  8,  849-358.  K 
Xöhler,  Zu  einer  Stelle  in  Wilhehn  v.  Wenden  (V.  2896— 2910  deiohJ.  a.  Von^ 
gine.  Crem.  28,  24—27).  —  J.  Loserth,  I>ie  Kesduehtliofaen  MooMBle. In  ÜUdM 
von  Esofaenbadi  Wilhelm  von  Wenden,  (ifitteiinngen  des  Vereins  t  Geteh.  d« 
Deutschen  in  Böhmen.    21,  26—42). 

2.  Wigamur.  Ein  8p&tling  der  irrenden  Bittesromane.  WIgamur  winL  .wtt» 
rend  sein  Vater  einem  Ftete  des  Königs  Artus  beiwohnt,  von  einem  Mserweibe  fa> 
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ranht  imd  dieser  wieder  tob  einem  üngetOme  entffihrt,  dae  ihn  in  höfischen  Efinsten 
eniehi  Erwachsen  besteht  er  viele  gleichffülti|ro  Abenteuer,  findet  seinen  Vater 
wieder  und  Tenn&hlt  sich  mit  der  schönen  Culcmnr,  die  ihm  ^raubt  und  Ton  ihm 
wiedeigewonnen  wird.  Sein  Sohn  hdfit  Dnldwigar.  —  19 ach  emer  lückenhaften  Hs. 
hrsg.  T.  B&Bching  in  Hagena  deutschen  Gedichten  des  Mittelalters.  Bd.  1.  Nr.  4. 
Etwa  6000  Verse.    MA.  779. 

Bw  M.  Werner,  Fragmente  einer  Pgm.  Hs.  des  Wigamur  ih  Salzburg  (Ztachr. 
20,  100—111}.  —  Fr.  Keinz,  TVupmur.  Münchner  Bruchstücke  (Germ.  27,  289 
bis 3^).  —  Gregor  Sarrazin^  "mgamur.  Eine  literarische  Untersuchung.  Straib. 
187&  88  &  8.  QF.  85.  Vgl  Anz.  f .  d.  A.  1875,  858  ff.  und  Ferd.  Khull,  Zu 
Wigamur.    Ztschr.  24,  97—124. 

8.  Beinfried  von  Braun  schweig.  ünTollendetes  Gedicht  Ton  27,627 
Venen.  Beinfided  gewinnt  die  schöne  Yrkane  Ton  Tenmark  zur  Frau  und  macht 
einen  Zug  ins  Mor^nland  zur  Wiedereroberun^  des  heüigea  Grabe«.  Vor  dem 
Schaden  gibt  er  semer  Frau  die  Hälfte  eines  Bmges  mit  &m  Bescheide,  ihn  nur 
dann  faa  tot  zu  halten,  wenn  ihr  die  andere  Hälfte  gebracht  werde.  Die  Abenteuer 
in  den  Wunderländern  des  Ostens,  die  auf  den  Heloen  gehäuft  werden,  bilden  den 
Hauptinhalt  des  letzten  sröfieren  Tefles.  Der  Dichter,  der  sich  Gotfried  zum  Mustev 
genommen,  scheint  der  Schweiz  aiusugehören.    Er  schrieb  nach  1291. 

Auszug  im  Ardiiv  des  histor.  Vereins  t  Niedersachsen«  1849.  Es  ligt  dem 
Qod.  eine  ältere  Faftung  dör  Sage  Yon  Heinrich  dem  Löwen  unter.    MA.  867. 

Beinfrid  Ton  Braunschweig,  hrsg.  Ton  K.  Bartsch.  Stuttg.  1871.  881  S. 
&  27627  V.  (litt  Verein  Nr.  109).  —  0.  Jänicke,  Zur  Kritik  des  Bdnfrit  Yon 
Brsnnschweig  (Ztschr.  17,  505 — 518.)  —  L.  Laistner,  Zum  Bein&id  und  Arohipoeta 
(Germ.  26,  420—422).  —  J.  Feifalik,  Zwei  böhmische  Volksbücher  7ur  Sage  you 
Reinfrit  Ton  Brannschweig.  (Wiener  SB.  1858.  Bd.  29.)  Wien  1859.  17  S.  a 
und  Nachtrag. 

4.  Apollonius  Ton  Tyrlaad,  nach  lateinischer  Quelle,  von  einem  Wiener 
Arzte,  HeiHriek  von  der  ifeuemtadt,  um  ISOO  gedichtet,  etwa  20,000  Verse, 
voll  abenteuerlicher  Wunder  des  Morgenlandes.  Heinrich  Terfaßte  audi  ein  alle* 
gorisch-mystischee  Gedicht  ron  der  Wiederkehr  des  Herrn.    (Gottes  Zukunft)  — - 

Heinrich  von  Neustadt.  Apoll oniua.  Von  Gottes  Zukunft.  Im  Auszuge  mit 
Bnleitnng,  Anmerkungen  und  Glossar  hrsg.  Ton  Jos.  StrobL  Wien  1875. 
XXXVHf  u.  298  8.  8.  Tgl.  Göttin^r  gel.  Anz.  1875  Nr.  46.  —  Gedicht  €k>ttes 
Zukunft  (deut.  Bearbeitung  des  Anticlaudianus  von  Alanus  ab  Insulis).  CgoL  5092. 
▼.  J.  1443.  F;p.  186  BL  4.  —  W.  Teuf  fei,  Historia  Apollomi  re^  Tyn  (Bhein. 
Museum  27,  108 — 118.)  —  Historia  ApoUonii  regis  Tjtl  Beoensuit  et  praefatus 
est  Alex.  Biese.  Um.  1871.  XVUI  n.  68  a  8.  —  (iesta  Apollonö  1^  metrica 
ex  oodioe  Gandenai  ed.  £.  Dftmmler.  Beroäni  1877.  20  S.  4.  Vgl  Lit  GentralbL 
1878,  888.  —  H.  Hagen,  Der  Boman  von  König  Apollonius  von  Tpnn  in  sdneD 
▼ersddedenen  Bearbeitungni.  Vortrag.  Berfin  1876.  82  S.  8.  —  Messmer,  Der 
Sigmaringer  Brettstein  (Abbildung  emer  Scene  aus  Apollonius).  Anz.  f.  K.  d.  d.  Vor» 
zcrt'1879.  26,  182  ff.  —  K.  Hof  mann,  Heber  Jourdam  de  Blaivies,  Apollonius 
Ton  Tyms  (Mfinchner  SB.  1871'.  S.  415—448).  —  M.  Haupt,  Ueber  dieiMAlung 
von  Apollonius  von  Tyrus  (()pnscula  8,  4—29). 

5.  Heinridi  von  Freiberg,  um  ItSOO,  am  Hofe  Wenzels  IL  yon 

BiAmen,  von  allen  Spätiingen  der  maßToUste  und  geistreichste,  der  es  in 

aUen  Künsten  des  Stiles,   in  leichter  gewandter  Bede,   anmutiger  Dar- 

steUnng  und  schalkhafter  Neckerei  mit  seinem  Muster  GotMed  anfiummt» 

mnr  nicht  in  der  Tiefe  und  Innigkeit  der  Empfindung.    Er  fügte  wie 

Uhidi  Ton  TQrheim  den  SchluB  zu  Ootfrieds  Tristan,  dessen  Ehe  mit 

botWeifihand  und  rQckfiQlige  Liebe  zur  blonden  Isolde,  Tristans  Auf- 

««tfaalt  bei  Artus  und  beider  Liebenden  Tod  er  in  lebendigster  Weise  dar- 

UsBi    Kiiftdlhs  Liebe  zu  Kassie,  die  Tristaas  Tod  veraalaftt,  bildet  eine 

hedeutongSTolle  Episode. 

Gedr.  in  der  Ausgabe  Hagens  tob  Gotbieds  Werken.  Bd.  2.  MA.  817.  — 
ifAi»4#.Jia  von  Frdbeig  TristttL    Hrsg.  Ton  B.  Bechstein«    Leips.  1877.  XXXII 
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Q.  887  S.    8.  —  Fr.  Wiegandt,  Hdnrioli  Ton  Freiberg  und  sein  Y erii&ltnii  ni 
EUhard  und  Ulrich.    Uiss.  Kostoek  1879.  41  8.  S. 

Zwei  andere  Dichtongen  Heinrichs,  ein  beschreibendes  Lobgedicht  aof 

die  Bitterfahrt  eines  Johann  ton  Michelsperg  nach  Frankreich  (gedr. 

Oerm.  2,  93  ff.)  nnd  ein  Gedicht  yom  heil.  Kreuz  (Wiener  Hs.  Nr.  2885), 

beide  TOn   geringem  umfange,   weichen  so  sehr  im  Stile  ab  und  sind  so 

dürftig,  daß  man  den  Tristaiidichter  darin  nicht  wiedererkennt. 

A.  Tietz,  Gedicht  Tom  hoL  Kreoz  von  Heinrich  Ton  Frdbeig.  Progr. 
Gim  1881.  18  S.  8.  Vgl.  Hruschka  im  Anz.  f.  d.  A.  1882.  8, 302  f.  —  M.  Bachel, 
Woher  stammt  Heinridli  von  Freiberg  (Mitteilon^n  des  Freiberger  AltertumsvereinB. 

ä56— 58).  >-  W.  Toisoher.  üober  die  Homat  Heinrichs  von  Fieibeig  (Ifit- 
ongwi  des  Vereins  für  d.  Gesch.  d.  Deatschen  in  Böhmen.  XV.)  —  B.  Sech- 
steln, Heinrich  von  Freiberg  und  seine  Heimat  (WifiensohftL  Beilage  zor  Lnps. 
Ztg.  1877.  Nr.  44).  ^ 

6.  Priester  Johann.  Ein  fabelhafter  Fürst  in  Höchasien,  der  über  ein 
.Wmidemich  gebietet,  schrieb,  wie  mehrfach  cedichtet  wurde,  Briefe  an  abend- 
lAndisbhe'  Forsten,  in  denen  die  Wunder  seines  Landes  geschildert  werden. 

TsL  Priester  Johanns  Brief.  Ein  Bmchstüek  aus  der  Ambraser  Hs.  gedr. 
in  AltcC  BIL  1,  808—824.  —  Germania  8,  278.  Grimm,  Ged.  anf  Friedr.  den 
Staoler.  103—107.  —  Fr..  Zarncke,  De  epistola,  quae  sub  nomine  presbyteri 
Johannis  fertor.    lips.  1874.   66  8.  4.  —  De  patriarrcna  Johanne,  quasi  praecursore 

Sresb.  Johannis.  llps.  1875.  4.  —  De  epistola  Alerandri  pme  HL  ad  preab. 
ohannem.  lips.  lo75.  4.  —  De  rege  David  filio  Israel  fini  Johannis  presb« 
Lpz.  1875.  4.  *-  Qnis  foerit  qui  primus  presbyter  Johannes  Tocatus  sit  Lpz.  1875. 
4.  —  Der  Priester  Johannes.  Le^z.  1876—79.  n.  8  (Sachs.  GeseUsch.  d.  Wissensdü 

—  Zwei  lateinische  Bedactionen  des  Briefes  des  Presbyter  Johannes.  Leipz.  1877. 
8.  (Das.)  —  Gust.  Oppert,  Der  Presbyter  Jobannes  mSage  und  Geschichte.  £hi 
Beitrag  zur  Volker-  und  Airelienhistorie  und  zur  Heldendichtung  des  MA.  BerL  1864. 
y  u.  206  a  8.  Zweite  AufL  Berlm  1870.  YQI  n.  228  8.  8.  —  Brunet,  La 
le^pende  du  prdtre  Jean.  Bordeaux  1877.  31  S.  8.  (Actes  de  l'academie  de  Bordeaux). 

7.  Des  Wirtemberk  puoh,  ein  erzählendes  Gedicht  vom  Ende  des  YITT,  oder 
Anfang  des  XIV.  Jh.  in  Beimpaaien,  ron  unbekanntem  YerfaAer.  hrsg.  t.  H.  A.  Kell e r. 
Tttbifigen  1845.   55  8.   4.  (in  drei  Fagungen.)    Vgl.  Uhlsnds  Sehr.  1,  504  f. 

8.  Wilhelm  Ton  Oesterreich,  von  Johann  von  WürMburg  um  1814 
TerfaBt,  Sltere  Gedichte  nachahmend  und  seschichtiich  scheinende  Nsmen  in  Sage 
Terflflchtigend.  Leopold  von  Oesterreich  walnhrtet,  weil  er  kinderios  ist^  zu  8.  Johann 
nadi  Ephesus.  '  Sem  Gebet  wird  erhört.  Die  Herzogin  gebiert  ihm  den  Knaben 
Wilhelm,  der  mit  A^^,  der  in  derselben  Stunde  geborenen  Tochter  des  Königs 
Afliant  von  Zyzya  TermAhlt  wild,  Amnt  lütt  sich  taufeiu  —  Ungedruclct  Vgl. 
Mitteilungen  aus  der  neuesten  Gesclddite  der  k.  Bittenübdemie  zu  lieijrnitK.  (n> 
mmm)1824.  &  35  f.  Aretin,  Beitr.  9,  1208.  MA.  865.  —  Heidelb.  Hs.  148.  Pp. 
XV.  Jh.   319  Bl.  FoL  —  Stuttgarter  Hs.  —  Gk>thaer  Hs.  (Jacobs  Beitrlgo  2,  276). 

—  Wi«ier  Hs.  Nr.  2860.  Pp.  rem  J.  1405.  106  Bi.  Fol,  spaltenweise.  Hoffinauu 
8.  150  Nr.  70.  --  fis.  im  Haag  (Ztsofar.  1,  214).  —  Hs.  in  Kleinheubaoh  (Anz.  f. 
K.  d.  d«  V.  1854.  Sp.  212.  —  Zwei.  Bruchstacke  C^n.  192.  XV.  Jh.  Ftom.  — 
Auszug  und  Stellen  ron  Zacher,  Ztschr.  1,214  fr.  —  VgL  ühlands  Sohr.I,  504. 

—  In  FrostL  aufgelöst  Wurde  die  Dichtung  (Augsb.  1481  Fol.)  frühe  schon  gedrudrt. 

9.  Friedrich  Ton  Schwaben,  der  sich  Wieland  nennt,  gewinnt  die  schSne 
Anffslburg  mit  Hülfe  einer  Jungfrau,  die  in  einen  Hirsch  yerwsndelt  von  ifaan  «riöst 
wird.  Er  nimmt  drei  badenden  Tauben  ihre  abselegten  (lewftnder  und  die  Tauben 
(Schwanjungfrauen)  verfaeiBen  ihm  für  die  Rfl^gabe  des  Qewsndes  die$en]fle  aar 
Frau,  die  er  wähle.  Er  wfihlt  Angelburg.  Tielfac£e  Nachbildunffen  älterer  Gedichte, 
wie  Wolframs  Wilhelm,  Hartmans  (xrepor  u..s.  w.  Dis  in  Deubcfaland  sonst  nicht 
benutzte  Wielandssge  hat  nur  dürftige  Züge  geliefert  —  (Sesohichte  Henogs 
Friedrich  von  Schwaben.    Heidelb.  Hs.  345.    XVL  Jh.    Pp.    FoL    BL  182—8^. 


Wflken  480.  —  Cgm.  5287.  ((kcm.  15,  8564.  —  Hss.  in  Woltebüttel,  Stattsart, 
Donaueschingen,  Nr.  109.    F^.  t.  J.  1582.    177  BI     "* ' 
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AoMog  in  Bngnr  9.  7  Hagens  GenBanla  7,  95—115.  ühkad,  Sehr.  1, 
«1— 498,    MA.  865. 

10.  ClMMB  WIbm  und  PWiM  Colin,  ktzterer  «in  Goldsdunied  aus  Btrafilmiff. 
dkilteten  auf  Kosten  dM  Heorrn  Ülridi  yon  Bapoltstein  in  den  Jahren  1881—18^ 
nach  dem  Französiacfaen  des  Meneechier,  der  den  Peroheval  des  Cretiens  de  Troyes 
fortgesetzt  hatte,  mit  Hülfe  eines  Jaden  Samson  Pine,  der  ihnen  das  FrauzMsche 
dsotsch  sagte,  einen  PaniYal,  'des  sinn  mer  ist  danne  der  diutsche  Parzefal,  der 
an  lange  getihtet,  ist*.  Hss.  I:  Bibfioth.  Gasanatensis  A  1,  19.  Pgm.  182  BU.  Fol. 
jbunfige  daratjs  in  A.  Kellers  Bomvart  Mannh.  1844.  &  647—688.  II:  Donan- 
«sohingen  97.  Barack.  Pgm.  820  BU.  FoL  Vgl.  UhlandinH.  Sohxeibers  Taschen- 
bndi  fflr  Gesch.  n.  Altert,  in  Süddeutsehland.    1840.    a  259  ff.    MA  788. 

11.  Alezander  und  Antiloie,  ein  ans  der  Alexandersags  heransgehobenes 
selbBtftndig  behandeltes  Stack.  Der  neckische  Zwerg  Antiloie  lehrt  Aluander  seine 
nngetreiaen  Diener  kennen,  indem  er  jeden  am  Pfingstfeete  bei  der  Messe  ohrfeigt. 

—  BmchstOoke  gedruckt  in  Haupts  Ztocbr.  5,  494.  Alfd.  BU.  1,  260.  Vgl.  G5tse, 
Merkfrürdigk.  der  Dresdner  Bibl.  2,  288.  MA  880.  —  Cansler»  fflr  iltere 
litecatar  1,92-188.  4, 128— 146.  —  Ign.V.Zingerle.  Germ.  18, 220— 233.  488  Y. 

12.  Belfrled,  ein  nicht  näher  bekannter  Dichter  Oesteireicha,  TerfaBte  1852 
nacii  dem  lateinischen  Boman  Alezander  de  preliis,  sich  demselben  ffenau  an- 
sdüieiend  ein  umfangreiches  Gedicht  über  Alezander,  das  noch  ungecbruckt  Ist. 
Hss.  I:  in  Heidelb.  847.   Pp.  XV.  Jb.   152  BU.   Fol.   Adelong  1,  26.  WUken  48L 

—  II:  Wien.  Nr.  2954.  Pp.  XIY.  Jh.  169  BU.  4.  HoifinanU  8.  155  Vr.  74. '^ 
ni:  Wien.  Kr.  2881.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  Bl.  94-284,  —  IV:  Korn,  Bibl.  des 
Fftrsten  Corsini,  vom  J.  1466.  Pp.  129  BU  Fol.  Ans.  f.  K.  d.  d.  Voneit  1853. 
8p.  28—29.  —  V:  Cgm.  579  vom  J.  1447.  Pp.  Pol.  Bl.  89—163.  —  Vgl.  Ferd. 
Wolf  in  den  Wiener  Jahrb.  1882.  Bd.  57.  Anzeigeblatt  B.  19—24.  —  Th.  G.  t. 
Karajan,  Ztschr.  4,  248.  —  (Gereimte  Übersetzung  der  Tersificierten  lat.  Fafiung 
der  AuziinderBage  des  QuaUchinus  Ton  Spoleto  durch  einen  Ungenannten  in  einer 
1397  geschriebenen  Pphs.  lu  Wernigerode  ZG.  2.  4^  134  BU.  J.  Zacher,  Z.  f.  d. 
Ph.  10,  95  f.) 

13.  Bin  Gedidit  über  Friedrich  I.,  den  Staufer,  das  frOher  einem  Absalone 
beigelegt  wurde,  ist  yersohoUen.  Ob  das  alte  Volksbuch  aus  einem  Gedichte  ge- 
sebOpIt  hat,  ist  nicht  festjsusteUen.  Gedidite  aber^b  es  über  Friedrich.  Be^nboge 
«eift.  dafl  er  einst  seinen  Schüd  an  einen  dürren  ^aum  henken  und  ein  Beich  des 
Frieaens  sttftm  wird.  Seinen  Handel  mit  dem  Papst  und  den  Venedigem  hat  ein 
Meistergesang  zum  Gegenstande.  —  J.  Grimm,  Gedichte  auf  Friedrich  den  Stauffer. 
Beri.  1844.  114  S.  4.  —  H.  F.  Maflmann,  Kaiser  Friedrich  im  Kiflh&user. 
Quedlinb.  1850.  45  S.  8.  —  Ernst  Koch,  Die  Sage  vom  Kaiser  Friedriäi  im 
Külh&user  nadi  ihrer  mythischen,  historisdien  und  poetisch-nationalen  Bedeutung. 
Prgr.  452.  Grimma  1880.  40  &  4.  —  F.  H&ussner,  Die  deutsche  Kaisersage. 
Biudisal  1882.   49  8.    4.    O^ogr.)  Vgl  Sepp,  AUg.  Ztg.  1872  Nr.  256  BMlage. 

14.  Das  Gedicht  über  den  Stauffenberger  führt,  wie  raandie  der  bisher 

Kannten,  in  das  Elfenrei<di  und  hat  Berührungen  mit  der  Dichtung  von  der 
usine.  —  Der  Ritter  T4m  Stanffenbwg.  Hr^.  tou  Ch.  M.  Engelhardt. 
SiraSb.  1828.  8.  —  Eine  jüngtre  Bearbeitung  wurde  früh  gedruckt:  Die  gantz 
waiiidi  legend  Ton  dem  thüren  Tnd  strengen  ouanthürUchen  ritter  genandt  her 
Peter  dienuinger  geboren  von  stauffenberg  aufi  der  ortenowe  .  .  wie  er  Tund  eine 
meifeje  sich  in  grosser,  Heb  Tund  trew  zu  ein  yerpflicht  haben  .  .  o.  0.  u.  J. 
(Stnib.  um  1480,  ans  der  Druckerei  der  ersten  Ausgabe  des  alten  Heldenbnches). 
iHe  Legende  vom  Bitter  Herrn  Peter  Diemringer  tou  Staiifenbei]ß  in  der  Ortenau 
(hng.  von  F.  Gu] ernenn).  HannoTor  1849.  8.  —  Der  tfaüre  Bitter  Ton  Staufen- 
iMtg.  0.  O.  u.  J.  (Straßb.  Mail  Schott,  um  1480).  Das  alte  Gedicht  ins  Mhd.  um- 
geschrieben Ton  0.  Jü nicke  in  den  Aitd.  Stadien  tou  ihm,  Steinmejer  undWil- 
manns.    Berlin  tg71.  8.  S.  1—61. 

15.  Heinrich  der  LOwe.  Mtehel  Witaenhere  Terfafile  im  XV.  Jh.  auf 
Heinridi  den  Döwen  ein  Gedicht  In  98  fünÜMiligen  Strophen  und  nennt  sich  am 
8^u£e.  Er  bezieht  sich  (Str.  62.  74)  auf  ein  ineres  Buch,  das  uns  verloren" ge- 
gsnnn.  Scdn  Gedicht  entnilt  eine  Stuttgarter  Hs.  vom  J.  1474;  daraus  gedruckt 
Kl  U.  F.  MaSmanns  Denkmälern  deutscher  Spr.  und  lit.  Mfinchen  1828.  1, 122  H. 
^  Gedicht  über  Heinrich  den  L5won  aus  aem  XV.  Jh.  iu  Beimpaaren  (Hs.  des 
lord  Asbumham.    Waits,.N.  Archiv.  4,  614  f.    Genn.  24,  421). 
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§81. 

Neben    den    fürsüichen  OOnnem   der  Dichtung  widmeten  auch  die 

Ordensritter  der  Poesie  eine  Zeitlang  Eimnnternng  und  Pflege.    Nicht 

alles,  was  aus  dieser  Bichtnng  herrorgieng,  ist  erhalten»  und  manches  weist 

auf  den  Orden  hin,  was  eist  in  späterer  Zeit  auftaaoht»  aber  schon  fHUusr 

entsprungen  sein  muB. 

Der  deutsche  Orden  wurde  1190.  vom  HencgFrisdiidk  ron  Schwaben  geatiftei 
and  der  helL  Jungfrau  gewidmet,  deren  Cultos  dMhalb  durch  ihn  sich  stei^orte.  — 
Verzeichnisse  deutscher  Bftcher  des  Ordens  ans  dem  XV.  Jh.:  Königsberg  1434 
(nicht  1486)  Voigt,  J.  t.  d.  PasOie  8.  18.  —  Stelfonhagen  N.  Pr.  Ptct.  BIL  1861. 
8,  222.  —  MArienburg  Vdgt,  J.  y.  d.  Püsflie  8.  18.  Gesch.  MarienbnivB  1824. 
8.  382  f.  —  Königsberg  1487.  Steffenhagen  in  den  N.  Pr.  Prov.  6U.  1861. 
8,  222.  —  Osterode  1487  Steffenhagen  NTft.  Pir.  BU.  1861.  8,  222.  —  Thorn 
Steffenhagen  N.  Pr.  Pror.  Bll.  1861.  8,  222.  —  Glochau  Steffenhagen  N.  Pr. 
ProY.  Bll.  1861.  8,  228.  —  £.  Steffenhagen,  Die  altdeutschen  Handsehriftei  lu 
Königsberg  (Ztsehr.  18,  501—574.) 

1.  Buch  der  Bügen.    Ein  Deutschordensritter  aus  Süddeutsehland 

Torfafite    um    1276    naick    einem   Ittteinischen    Gedichte    'sermon^    nulli 

parcentes*  ein  deutsches  satirisch-didaktisches  Gedicht,  das  mit  lebendigen 

Zügen  der  Wirklichkeit  durchflochten  ist  und  sich  durch  die  stete  .directe 

Beziehung  auf  vorhandene  Zustände  Ton  den  allgemein  gehaltenen 'Satiren 

und  Lehrgedichten  der  nttchsten  Zeit  yorteilhaft  unterscheidet. 

Hrse.  y.  Th.  G.  r.  Karajan  in  Haupts  Ztsehr.  2,  45—06.  MA.  897.  — 
0.  Jänicke,  Die  Heimat  die  Baches  der  Bilgen  (Ztsdur.  16,476—478:  alemannisoh)» 

2.  Hugo  TOB  LmgemsMUy  aus  dem  sdiwlbisehen  HOwgao,  trat  1282 
mit  seinem  Vater  und  drei  Brfldeni  in  den  deutschen  Orden,  dem  sie  alle 
ihre  Güter  schenkten,  darunter  die  Insel  Meinau  im  Bodenaee,  auf  der 
eine  Ordenscomihurei  gestiftet  wurde.  1298  brachte  Hugo  Ton  Born  die 
Legende  der  heil.  Martina  mit  und  bearbeitete  dieselbe  teilweise.  1298 
war  er  Ordensbruder  des  deutscheu  Hauses  zu  Freiburg  und  1319,  wie 
es  scheint)  Comthur  auf  der  Meinau. 

Martina.  Elf  Martern  der  Heiligen,  die,  weil  sie  dem  Bilde  daa 
Apoll  nicht  opfom  will,  Tom  Kaiser  Alezander  zu  Tode  gequält  wird,  hat 
Hugo  aus  zwanzig  gewAhli  Einen  dürftigen  Stoff  weiß  er  durch  Ein- 
fügung Tielfacher  (Gelehrsamkeit  und  allegorischer  Deutungen  zu  dem 
umfange  von  88,000  Versen  auszudehnen.  Darin  yerleugnet  er  seine  Zeit 
nicht  Seine  Art  zu  erzShlen  ist  nicht  ohne  Wftrme  und  Anmut.  Frflliers 
Dichter,  über  deren  Worte  seine  Verse  mitunter  hinfließen,  sind  seine  Vor^ 
bi}der  gewesen,  aber  er  ist  kein  Nadiahmer. 

Aus  dem  bis  dahin  ungedruokten  Gedidite  (Hs.  zu  Basel)  gab  Graff  (Dini,  2, 
115—166)  Plroben.  MA.  219  if.  —  Martina  Ton  Hugo  tou  Langenstem  hrsg.  durch 
A  t.  Keller.  Stat%.  1856.  768  8.  8.,  mehr  als  81 000  YTaitt.  YereiuNr.  88\ 
—  B. Kohler,  Qoellennachweis  zu Hogos  von  Langenstein Muüna (Germ.  8, 15 — 85). 

8.  Dem  heil.  Hieronjmus  wurde  das  Buch  Vitaspatrum  (nadi  den 
Anfangsworten  so  genannt)  zugeschrieben,  das  die  Alty&ter  und  ihr 
Leben  in  der  thebaischen  Wüste  darsteDt  und  zum  Tdl  ans  altpersisehen» 
modischen  <)nellen  aohöpfend  die  Abenteuer  Ungläubiger  auf  chiiatEohe 
Heilige  übertragt  Dies  Buch  brachte  derselbe  Dichter,  der  das  Pasaional 
Ter&ftte,  in  Verse  und  zwar  vor  dem  Passional,  was  schon  daraus  abia> 
nahmen,  daß  er  die  nach  Vitaspatrum  behandelten  Heiligen  bei  seiner 
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Bearbeitimg  der  Legenda  axu*ea  des  Jacobns  de  Yoragine  übergeht  Heraas- 
gegeben  ist  von  dieser  anziehenden  nnd  coltorhistorisch  wichtigen  Dieh- 
tong  nur  erst  ein  sehr  geringer  Anfinng. 

Yitae  FlMamm  de  vita  et  verbis  seidonim  siTe  historiae  eremiticae  libri  IL 
Anctoiibiis  snis  et  nitori  prUtino  restitati  ac  notatiombns  lUustratL  Opera  et  stadio 
Heriberti  BoswejdL    Ed.  seconda.  Antwerpae.  1688.  FoL 

K.  Glt>.  Franke,  Das  Yeterbttch.  £m  Beitrag  lor  Kenntnis  mitteldentscher 
literator  nnd  Mundart  (Dias.  Leipz.).  Paderb.  1879.  48  S.  &  Wiedeiholt  in: 
IL  Franke,  Das  Yeterbaoh  I  Einleitung.  Antonius.  Johannes.  Paderborn  1880. 
Ym  u.  168  8.  8.  4958  Y.   Ygl.  A  Schönbach  ünAna.  f.  d.  A  1881,  164—171. 

Buch  der  Altrftter.  Auszue  aus  der  Leipziger  Hs.  der  üniversitätabibL  Nr.  816, 
Pgm.  XIY.  Jh.  Fol.  168  BIT  durch  Tittmann  in  den  Beiträgen  zur  ?ater- 
Undischen  Altotumskunde.  Leipz.  1826.  a  8.  1—41.  —  J.  Gr.  M filier,  Der 
Yftter  Buch  (Hildesh.  Hs.  XIY.  Jh.  Genn.  25,  409-415,  mehr  als  87,000  Y.).  — 
Hs.  der  Königsberger  UniT.-Bibl.  Nr.  900.  BL  1-96.  Pgm.  XY.  Jh.  4.  10,490  Y. 
—  L  Y.  Zingerle,  Findlinge  n  (Buch  der  Yftter.  Meraner  Fragmente.  85S1  Y.>. 
Wien  (SB.  64,  14Ä— 282).  1870.  140  8.  8.  —  Bruchstficke  in  Eegensbuig  881  Y. 
Xm— XIV.  A.  Pgm.  hrsg.-y.  K.  Eoth,  Denkm.  1840.  S.  50-65  u.  77—79. 
Dichtungen  d.  d.  MA.  1845.  8.39—57.  Brucbstücke  aus  der  EChron.  Landab.  184S. 
61—66  a.  77—78.  —  Bruchstück  hn  Qerm.  Museum  18  066.  Pgm.  XIIL— XIY.  A. 
292  V.  --  BmchstOcke  Ton  817  Y.  im  Xdnigsbeiger  Promzialarchiv.  XIY.  Jh. 
Pgm.  Ztacbr.  IS,  560.  —  Bruehstücke  in  Mones  Ans.  1889.  8, 203—5  und  838—44. 
iSS  n.  152  Y.  —  Bruchstficke  in  Donaueschingen.  Nr.  80.  Pgm.  XIIL  Jh.  204  Y. 
mitgeteilt  von  X.  Bartach  im  Anz.  f .  X.  d.  d.  Y<Hseit  1862  8p.  82—84.  — 
Bruchstücke  dea  Altv&terleben  (Yerhandlungen  des  Mstor.  Yereins  für  den  Begen- 
kreis.  Bd.  29,  179.  157  Y).  —  PgmbL  186  Y.  m  der  Breal.  Üniv.-Bibl.  XIV.  Jh. 
K5pke,  Pasaional  XIY.  -^  J.  Haupt,  Ueber  daa  mhd.  Buch  der  Väter  (Wiener  8B.>. 
Wien  187L   Ygl  Germ.  17,  249  f. 

4.  PassionaL    Yon  ungenanntem  Dichter  wurde  die  ganze  Legenden- 

zeihe  von  der  heiL  Jungfrau,  den  Aposteln  und  den  Heiligen,  wahrscheinlich 

auch  das  vorige  Werk,  Leben  derYftter,  poetisch  bearbeitet    Das  Ganze 

umfaßt  etwa  100,000  Yerse.    Der  Dichter,  der  nicht  nachweisbar  mit  dem 

deutschen  Orden  in  Yerbindung  steht,  durch  die  Art  seiner  Arbeit  jedoch 

der  Ordensdichtong  sich  n&hert  und  besonders    durch  die  umfangreiche 

Berücksichtignng    des  Mariencultus  den  iSestrebungen  des   Ordens  nahe 

steht,  zieht  durch   große  Einfachheit  und  Anschaulichkeit   an.     Er  weiß 

warm,    ohne  Übertreibung    zu   schildern    xmd   ist  von  seinem  Stoffe   so 

durchdrungen,  daß  er  nicht  selten  in  lyrischer  Stimmung  seine  Empfindung 

ausströmt    Es  läßt  sich  jedoch  nicht  leugnen,   daß  die  Arbeit  durch  die 

Behandlung   eines   so  umfangreichen  Stoffes  in  verhältnismäßig  kleinem 

Baume    etwas    Handwerksmäßiges    an    sich    hat      Der   rasch    arbeitende 

Thomasin,  (§  56)  hätte  6,  der  langsamere  Heinrich  von  Krolewiz  (§  47)  60  Jahre 

an   dem  Werke  gearbeitet     Einzelnes  mag  der  Dichter  schon  bearbeitet 

vorgefunden  und  dann  leicht  überarbeitet  aufgenommen  haben. 

JaooM  a  Yoragine  Legenda  anrea,  vulgo  luatoxia  lombardica  dicta,  recenanit 
J.  O.  Th.  Graeaae.    Dtead.  1846.  8. 

Joa.  Wiehner,  Die  Legenda  aurea  Quelle  dea  alten  Faaaionala  rZtaehr.  f.  d. 
Ph.  10,  255—280.  Die  Quelle  nannte  ich  achon  in  Every-man.  1865.  S.  19.) 
Jaoobna  de  Yoragine  trat  1244  in  den  FMigerorden,  wurde  1292  Erzbiachof 
von  Genua  und  atarb  1298.  YgL  Chron.  Januenae  bei  Muratori  9,  6—56  und 
6.  SteUa,  AnaaL  genuena.  bei  Muratori  17,  i^  und  1019.  Oudin  8,  612—616.) 

Daa  alte  PaasionaL  Hrag.  v.  K.  A  Hahn.  Frkf.  1845.  8.  (Enth.  Ghriatus 
und  die  Apostel,  Teil  L  und  IL  Die  auagdaftnen  Lesenden  von  Jaoobus  trug  Elftden 
nadi  in  Hagena  Qennania  7,  251 ;  die  ebenfalla  übergangenen  Marienlegenden  gab 
Tu.  Pfeiffer  Stutfg.  1846.  8.  heraoa.)  Das  PaaaionaL    Ehie  L^gendensammlnng 
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des  18.  Jh.    Hrsg.  v.  Fr.  K.'Köpke.    Quedlinh.  1862.   XVI  u.  820  8.    8.   (Ehtit 
den  m.  Teil,  die  Heüigenlegenden.)    MA.  208. 

Ed.  Jacohi,  Aue  dem  altea  Pasaianal.  Konradsdorfer  Bmohitdeke  (Ztidir. 
f.  d.  Fh.  8,  89  ff.)  —  K.  Weigand,  GieAer  Braehetaeke  (ZtMshr.  f^  Fbl  8,  59  ff.) 
—  %.  Yntner,  Mneoier  BraehatClcke  (Ztechr.  £  d.  FIl  8,  03  ff.)7—  H.  Beyer, 
BrachstOck»  aoe  dem  alten  Pasdonal  (Z.  f.  d.  Fb.  U,  229—284;  aus  dem  XIIL  Jh.) 
•^  5  Fgmbl.  hn  Geim.  Mus.  Kr.  7011.  XIV.  Jh.  foL  (Ans.  1853.  Sp.  55-56).  — 
A.  JeitteleSi  Zum  Ftiaeional.  Lesarten  der  Hs.  ans  ^la  in  Gras  (Genn.  21» 
170—171).  —  K.  Bartsch,  Bruohat&ok  einer  Hs.  dee  Aasionais  (Genn.  27, 
127—128).  *-  IL  T.  Heigel,  Bruehstflck  ana  ebem  Paasional  (Germ.  20, 44i— 448; 
ans  dem  Buch  der  Mtt^i^r).  —  Braehstacka  des  Paaaionala:  Ztsehr.  18,  520. 
16,  893^401.  —  Genn.  17,  486-488.  18.  855—56.  27,  127—128.  Ztsehr.  t  4 
Ph.  6,  18-88.  —  Ana.  t  K.  d.  d.  y.   1884, 8p.  88—80.  1889, 888-44.  1854, 109  ft 

Jos.  Haupt,  üebes  das  mitteldeiitseho  Buch  der  MirUier  (Wieofsr  SB.) 
Wien  1872.    90  8.    8. 

F.  Bech,  Spidlegium  Terbomm  In  pasiienali  ab  editoribua  cum  fOEaetsr- 
misaerum  tum  male  expHcatorum  inatitatiim.    Ziaae  1859.    4. 


5.  Lfldor  (Lothar),  Herzog  von  BraonBchweig,  Hochmeister  des  deotecfaen 

Ordens  (1881—1884),  der,  naeh  Wigand  von  Marburg,  deutsche  Bücher 

vecfaüfte»  bviohte  «och  die  Legende  von  der  heiligen  Barbara  in  ein 

deotaohefl  Gedieht  ^-  Das  CMBoht  ist  noch  nicht  ao^geAmden.    Nie  r. 

Jeroschin  (Pfrifbr  80)  Terweist  die,  welche  die  Hsrter  ud  das  Leben  der 

Baibara    kennen  lernen  wollen,   an   das  'bnch,    das  bradir  Lodir  von 

Bnmswic  hat  gebracht  zn  dntsche  gans  mit  getichte." 

üeber  Luder  als  Hochmeister  vgl  hsaSfeiisehe  gel  Ans.  1751.  8t  4.  5. 
Ztsehr.  18,  568. 

Frater  Luthems  de  Brunswig  magister  in  bonis  operibus  finem  daiillt  In 
choro  canonicomm  in  JCönunbefg  .  .  magisier  nobiUa,  quia  dox  Brunswiceniit,  et 
nrndens,  eodesiaa  freqnentasat,  Tulgareslibrosconposuit  (Wigaadi  Okronioon 
e^  20.  Bcriptores  rer.  FImsincar.  2,  ^.    Jerescbm  V.  6480  daselbst  1,  377). 

6.  TDo  von  Knlm  beendete  am  Tage  vor  Himmelfahrt  1881  ein 

Gedicht  von  den  Rieben  Siegeln,  sn  Ebren  Gottes,  der  Jungfrau,  der 

BrOder  vdm  deutsohen  Hanse  nnd  besonders  des  Hochmeisters,  des  Hersogs 

Lndsros  von  firannsdiweig. 

Bs.  (Antegraph)  dar  Üniv.-Bibl  hi  Kfinigibeig  Nr.  906  (früher  UL  23). 
156  BH  U.  4  m  Emil  Steffenhagen  in  V^Twoss.  Prov.  BU.  186L  8, 
214*-2i».    ZtMhr.  18,  516. 

7.  unter  demselben  Hochmeister  nnd  auf  dessen  Wunsch  wurde  von 

einem  nngenattnten  Dichter  der  Prophet  Daniel  verdeutscht   Der  Dichter 

scheint  in  Ungern  gearbeitet  zu  haben. 

Handschiiftttdi  su  Rnigsbeig.  BOschings  W.  Nachr.  1,  148.  Fiaanski  S.  82. 
HA«,  225.    Ffeüfer  JeroscUn  XXVL    Ztsehr.  18,  511.    Seiiptor.  rer.  Fruss.  1,  645. 

8.  MleolailS  van  Jeroachin  (bei  Kaiisch)  Caplan  des  Hochmeisters  des 
deutsahen  Ordens  in  PreuBen,  Dietrichs  von  Altenburg  (1885  — 1847), 
verfaßte  auf  Antrieb  des  BochmeiBters  Ludems  eine  poetische  Bearbeitong 
der.  Geschiebte  des  deutschen  Ordens.  Das  weit  vorgeschrittene  Werk 
wurde  dnxob  Neid  ('das  arge  TUer,  das  Josephs  BoA  xerrift'  vgL  Germ.  2^ 
808.)  vertilgt  Eist  unter  Dietrich  nahm  Nicolaus  es  wieder  auf  nnd 
biachte  es  zn  Ende.  —  Nioolans  folgt  genau,  mitunter  wOrtlich  der 
lateinischen  Chronik  Peters  von  Dusberg  (Frankftirt  1679.  4  Cnwica  tarne 
Prussiae  Petii  de  DuaboqE»  hr^g.  ton  IL  Toppen  In  Script  rer.  ftassicar.  1, 21  () 
und  hat  deahalb  allerdings  vorwicgand  nur  sprachlichen  Weit 
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Kie.  T.  Jemtd^  Chronik  de«  deat.  OrdenB  in  Ft«afien,  nach  der  ktein.  des 
Peter  t«i  Dviäknxg  im  Boime  gebradit  Ahschrift  eines  unbekannten  OrigiBak,  mit 
Aebenstehendier  läC  üebera.  o.  mit  Vorarbeiten  za  einem  Gloesar  über  den  deatschen 
Test.  CgOL  Kr.  28a.  t.  J.  1702.  450  Bl.  foL  Pp.  —  Hans  Nigg,  JeroeebÜL- 
fragmente,  ans  d.  KreiftarehiY  la  Ambeig  (Zt^chr.  25,  80.)  —  E.  A.  Barack, 
gtnBboiger  Braehat&ck  (Germ.  25.  184  —  186).  —  Die  Deatschordenscbionik  dm 
NicolaoB  von  Jeroschin.  von  Fn.  rfeiffer.  »tat<|^.  1854.  8.  (Anaw  einselner 
Abadxnitte  nnd  Stellen).  MA.  865.  —  Di  Eronike  Ton  Pmzinlant  von  Nioolaaa  ron 
leor^peebm  hrsg.  von  Ernst  Strehlke  (in  Soriptores  zeram  Prasaicarum.  Leipz.  1861. 
1,  201--648.  27  888  y,  (Nadi  den  Hss.:  1:  Btattg.  Pgm.  XEV.  Jh.  188 3L  FoL 
—  8:  Eönigsb.  Pgm.  XlV.Jh.  216 BL  FoL  —  8;  Danziger  Abschr.  Pp.  XVI.  Jb« 
--  4:  Berliner  Bmcihat.  Pgm.  XIV.  Jh.  —  5:  Heidelb.  Pgm.  Nr.  367.  XV.  Jb. 
FoL  BL  192  ff.  -  6:  Dresden  ICs.  G  38a.  Pp.  425  S.  FoL  XV.  Jb.  — 
7:0.  Schönhnts  Hs.  t.  J.  1601,  YgL  Ans.  f.  X.  d.  cL  V.  1858.  Nr.  10«   Sp.  382 1) 

Anf  VeranlafluTig  des   Inrader  QotMt  von  Heimberg',   der  ^  bat  ^ 

gegeben  in  diz  geisUiche  leben  diila  heiligen  ordena  abit%  dichtete  Nico- 

Una  von  JeroseUn  auch  ein  Leben  des  heiligen  Adalbert  nach  latei- 

niaeher  Vorlage.    Xjb  hat  sieh  in  KOnigeberg  ein  Pgm.-Dop]ieibL  erhalten. 

F.  Voigt,  üeber  ebie  bisher  anbekannte  diehterisdie  Bearbeitung  der  Lebena-. 
beeebreibiing  drä  beil.  Adalbert  vom  Ordenskaplan  Nieolaus  von  Jerosdun  (Nene 
Ptensa.  ProviozialblL  1861.  7,  329—886).  —  J^ieolauii  von  Jeroschin,  Leben  dea 
baL  Adalbert'  F/Mment  Hrsg.  von  Ernst  Strehlke  (Sonptoree  reram  ProsiioanmL 
Lflilidg  1868.    2,l23--^28.    277  V.  des  AnÜMga). 

9.  Unter  Dietrich  von  Altenbnrg  Ter&ftte  1888  ein  Ungenannter  eine 

poetiedbe  Paraphrase  des  Buches  Hieb. 

Zwei  Hfls.  in  Xonigsberg,  Arebi?  nnd  k.  BibUotfaek.  VgL  Pisanski  a  81.  — 
HaMdg,  Bibelfibers.  9  n.  II.  —  Pfeiffer,  Jeroechin  XXVHL  —  Strehlke.  Script  rer. 
Pkroaa.  1,  645  f.  49  V.  ~  £.  Steffenhani  in  N.  P^.  ProT.  BIL  1861.  8,  223. 
Ztachr.  13,  510  n.  5dÖ.  —  W.  Maeller,  Uober  die  mitteldeutsche  poetische  Pna- 
phiaae  dea  Boches  Hieb.  Ein  Beitrag  sor  Geschichte  der  Sprache  und  litentor 
4M  DentsehoideBS.  HaUe  1882.  55  8.  8.  -*  F.  Bech,  Zu  der  poetisdwn  Para- 
jteaee  des  Bndies  Hiob,  br«g.  von  W.  Mueller  (Germ.  28,  889—391,  Textkritisehea). 

10.  Biblische  Qeachichten  aus  dem  Alten  Testament  in  Beimpaaren. 
Hb.  des  XIV.  Jh.  PgOL  116  BL  kL  4.  in  der  k.  BibL  zu  Königsberg. 
Nr.  907,  firühnr  LH.  24.  YgL  Pisanaki  1791.  8.  86.  Emü  Stefenbagen 
in  den  N.  Preosa.  Fror.  BIL    1861.    8,  219—220.    Ztschr.  18,  519. 

11.  Sie  Propheten   nnd   die   Apostelgeschichte   tberaetrte 

und   begleitete  mit  einer  gereimien  Vorrede  der  Minorit  Cialis  CnUHSy 

Chutoa  zu  Preoasen  anf  Begehren  des  Obersten  Marschalls  Si^rit  Ton  Taerelt 

Chph.  Fr.  T.  Stilin,  Siegfried  Ton  Dahenfeld,  oberster  ]£ars«haU  des  Deatseh- 
erdens  in  PreuBen.    1346—1869.    (Qeim.  1,  237  ff.). 

12.  Hetüriell  BMer  brachte  die  Offenbarnng  Johannes  pars- 
pbrastiach  in  ein  iwifiuigreiches  Gedieht  yon  28,000  Versen,  daa  dnrdi 
mle  Abschweifängen  nnd  Zeitbetrachtongen  au  dieser  StBrke  enge- 
waehaen  ist 

Hdscfar.  in  XSnigsberg  and  Danzig.  Braehst&cke  gedr.  bei  K.  Both,  "DUhr 
timgen  das  dentachenMittdaltera.  Stadtamhof.  1845.  8.  1—17.  Oenn.  15,  903 
bis  205.  211  V.  v.  M.  Bieg^r;  —  von  öreiff,  Germ.  11,  70—74;  —  von  Fri. 
Pfeiffer,  Altd. üebnngBba<£ 21— 26;  —von  Steffenhagen,  Altprenl Honatsdv. 
B.  9,  278-77;  —  Ztsär.  13.  5l4i  —  v.  J.  Gt.  Stoffel,  Alsatia  1868-72.  &  435 
bia  441.  —  AnsiOge  von  F.  Xl  XSpke  fai  Hagena  Germania  10,  81—102,  dantnter 
&  88  ffl  eine  .aoamhrl&che  Dailegimg  der  Qrundsfttse,  die  Hesler  in  Bezng  anf 
Beim  and  Vers  befolgt  Em  ähdidie,  nur  kflraexe  SteUe  bei  Nie  ton  Jeroasftdn 
&  10.  Danach  gelten  nur  Beime  anf  g&richen  Vocal  und  Vena  swischen  6—9 
(NiooUiia»  6^10  Häaiiah)  SÜben.  -  K.  Bartseh,  Die  metrischen  Bigefai  des  Hei»** 
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rieh  Heskr  and  Kieolaus  ron  JenMoshin.    (GemL  1 ,  192—202).  —  Heiiiiioh  «agt 
Bennch  ist  mia  rechter  name,  Heeler  iftt  min  hue  genuit. 

18.  Bmder  Johannes  von  Frankenstein,  Priester  des  Johaoniterordens, 

um  1800  in  Wien,  dichtete  nach  lat  Vorlage  eine  Passion  tmter  der  Be- 

zeichntmg  chreutziger,  da  Christas  der  enite  Kreuztrftger  gewesen;  auch 

er,  der  Dichter,  sei  ein  Trftger  des  Kreuzes  gewesen.    Hs.  in  Wien.    2691. 

Hoffin.  Nr.  60.    vgl.     Diut  8,  184.     MA.  111. 

Der  Kreuziger  des  Johannes  von  VrankensteiB,  hrsg.  Ton  Ferd.  KhnJl.  Tfi- 
btngen  1882.    427  S.    8.    (LiU.  Yerdn  Nr.  160). 

J.  M.  Wagner,  TJeber  Leasings  Entdeckung  Mner  alten  Messlade  (Kreuziger) 
iu  Klostemeuburg.    (Wagners  Archiv  82—86). 

Ferd.  Khull,  Ueber  die  Sprache  des  Johannes  von  Frankenstein.  Pgr.  Grmti 
.1880.    23  8.    4. 

14.    Walther  von  Sheinau,  gebürtig  ans  Bremgarten,  bearbeitete 

nach   lateinischer   Vorlage    (mit   Einmischung   französischer  Wörter)    ein 

Marienleben  in  4  Büchern,  etwa  15,000  Verse. 

Walthers  Ton  Bhemau  Marienleben.  Hrsg.  v.  A.  r.  Keller.  Tfibingen  1855. 
4.    (Buch  1.    Tab.  1849.    H.:  1852.    UI:  185B.    IT.:  1855). 

§82. 

1.  Der  Jüngling  von  Meister  Konra4  TOn  Haslau  (aus  Heidelb. 
Hs.  341,  hrsg.  Yon  Haupt,  Ztschr.  8,  550— 5a7.  1264  V.;  nach  Halb- 
ling  2,  439  fL  dem  Eonrad  beigelegt). 

2.  S^ifrlt  Helbliag^  ein  österreichischer  Bitter,  Besitzer  eines  Baum- 
gartens zu  Nußdorf  bei  Wien,  1230  geboren,  erfaßte  1290—1298  fünf- 
zehen  Büchlein,  didaktisch-satirischen  Charakters.  —  In  der  Form  Yon 
Gesprttohen  mit  seinem  Knechte  verbreitet  Helbling  sich  über  die  inneren 
Verhältnisse  des  Landes,  Fürsten,  Adel  und  Bauern,  Kriegswesen,  Kleidung, 
Schmuck,  Speisen,  Verfall  der  Dichtkunst,  Gerichtsverfiaftung,  Geistlidikeit 
und  anderes.  Ohne  besondem  dichterischen  Wert  führen  die  Büchlein 
Helblings  lebhaft  in  die  Sitten  der  Zeit  ein,  nehmen  auch  schon  die  Alle- 
gorie zu  Hülfe,  so  wird  z.  B.  eine  Allegorie  der  Schlacht  der  Laster  und 

Tugenden  gewidmet. 

Th.  G.  Ton  Karajan,  Seifried  Helbling.  (Altd.  BU.  2,  2—17).  —  Seifried 
Helbling,  hrsg.  y.  Th.  r.  Karajan.  (Ztschr.  4,  1—241,  Anmerk.  241—284).  — 
Frz.  Pfeiffer,  Zu  Seifined  Helbling.  (Ztsohr.  5,  471).  —  £.  Martin,  Za  Seilried 
Helbling.  (Ztschr.  13,  464-466.  VgL  Gcenzboten  1868.  1,  321—338).  —  0. 
Jänicke,  Beitrftgo  zur  Kritik  und  ErkUbung  des  Seifried  Helbling.  (Ztschr.  16, 
402—419).  —  Th.  ▼.  Karajan,  Zu  Seifriet  Helbling  und  Gttokar  Ton  Steiermark. 

STiener  SB.).  Wien  1870.  26  S.  8.  Vgl  Lambel,  Genn.  17,  858—367.  —  E. 
artin,  Bemerkungen  zu  Seifrid  Helbling.  (Ztschr.  27,  382  f.).  —  F.  Bach,  Zu 
Seifrid  Helbimg.  (Germ.  28,  385— 88  Textkrilasches),  —  Jos.  Seemüiler,  Stadien 
zum  Kleinen  Luddarius  („Seifried  Helbling").  (W.  SB.  1882.  Bd.  102.  S.  567 
bis  674).  Wien  1883.  110  S.  8.  Danach  B.  XY  Tom  J.  1283,  YHI  Ton  1299, 
die  übrigen  fallen  daswisohen.  Vgl.  A  Sc h&nbach  in  d.  .Deut  litsl^.  1883  Spw  963 f. 

8.  Heinzelln  von  Konstant,  des  Grafen  Albrecht  von  Hohenbei^ 
und  Heigerloh  (f  1298)  Küchenmeister,  hinterlieft  drei  Gedichte,  die,  wenn 
noch  nicht  rein  allegorisch,  doch  schon  mit  allegorischen  Elementen  stark 
Yersehen  sind. 

1)  D  er  Minne  Lehre.  Nach  einer  allegorischen  Einleitung  geht  der 
Dichter  in  eine  Liebesgeschicbte  über,  die  leicht,  zuweilen  etwas  redselig 
flach  erzlhlt  und  mit  einigen  liebesbriefeu  aufgeschmückt  ist. 
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S)Yon  dem  Bitter  und  dem  Pfaffen.  Ein  Streitgeeprftcli  zwischen 
beiden,  die  Yonüge  des  einen  gegen  die  des  andern  Standes  herrorhebend. 

S)  Von  den  zwei  Johannsen,  gleichfalls  ein  Eampfgesprftch  über 

die  gegenseitigen  Voizäge,  in  strophischer  Form. 

Heinzelein  Ton  Konstanz  von  Frz.  Pfeiffer.    Leipz.  1852.  X7II  o.  150  S.    8. 

Heinzelin  der  Kleine  von  Konstans.  Hagens  Museom  2,  80 — 51.  M8H.  8, 
408  fir.  —  Heins  der  Kellner.  Genn.  14,  269.  —  Von  den  zweien  Johanaen  eine 
Hb.  in  der  Würzburger  Univ.  ßibL  XIV.  Pgm.  FoL  £1.  64--66.  Ztschr.  3,  442  f. 
—  B.  Köhler,  Ton  den  zwei  Baoct  Johansen.  (Germ.  24,  385 — 391,  nach  Caesariua 
Ton  Heisterbach;  vgl.  Bertoids  Predigten  S.  140  Kling;  Primissers  Sachenwirt  LI. 
IHut.  2,  240.  Ztsäir.  4,  496.  —  Die  beiden  ersten  Strophen  der  2  Johansen  als 
Umsdirift  eines  Gemäldes  zu  Baldem,  im  Bios  mitgeteilt  von  U.  Merz  im  Kunst- 
blatt 1847,  Nr.  7.    v.  J.  1419.    vgl.  Keller,  Ztschr.  6,  529  f. 

4.    Hugo  V071  Trimbergy  ans  dem  Wüizbnrgischen,   1260—1809, 

Schulmeister  am  Collegiatstifb  der  Theurstadt  vor  Bamberg,  dichtete  mehre 

Bücher,  darunter  1266  den  Samler,  der  mit  dem  Benner  gleichen  Inhalt 

hatte,  aber  yerloren  gegangen  ist.  —  Der  Renn  er.     24656  Verse.     Hin 

Lehrgedicht  ohne  festen  Plan,  mehr  eine  allgemeine  Strafpredigt,    aber 

frisch,  lebhaft  geschrieben  tmd  weil  kein  System,  veie  bei  Thomasin,  hemmte, 

mit  unbefangener  Leichtigkeit  gedichtet,  durch  Fabeln  und  kleine  £rz&h- 

lungen  mannigfach  belebt     Hugos  Gedicht  vrar  neben  dem  Freidank  das 

am  meisten  geachtete  Lehrgedicht  des  Mittelalters  und  wurde   nach   der 

Beformation  einer  Erneuerung  for  vTürdig  gehalten. 

Yiele  Hss.;  nach  der  Erlaneer  herausgegeben:  Bambei^  1833 — 36.  4.  Vgl. 
MA.  900.  —  Der  Benner.  Ein  schön  vnd  nfitzlich  buch,  Darinnen  aneezeygt  wirdt, 
^nem  Jegklicheu  Welcher  wirden.  wesens,  oder  Standts  er  soy,  so  wol  Geystlichea, 
als  des  vndersten  des  Weltlichen  Begiments,  daraasz  er  sola  leben  zu  bessern  vnd 
sein  Ampt  nach  gebüre  desselben,  auszuwarten  vnd  nachzukommen  zu  erlernen  hat . . 
1549.  Oedruckt  za  Franckfnrt  am  Mejn,  durch  Cyriacom  Jacob  zum  Bock.  Folio. 
(Gottingen  Poet  1963;  Hanover  (königL  und  Stadtbiblj,  Berlin;  Bonn).  —  K.  Ja- 
nieke.  Do  vita  et  scriptis  Hugonis  IMmbeig.  Diss.  Halae  lä56.  8.  —  Derselbe, 
üeber  Hugos  von  TrimDerg  Leben  nnd  Schriften.  (Genn.  1857.  2 ,  363—77.  Die 
Frankforter  Ausgabe  1549  Hat  eine  protestantiache  üeberarbeitung ,  doch  hat  sich 
der  unbekannte  Herausgeber  darauf  beschränkt,  die  Namen  der  HeiUgen  in  die  der 
Apostel  zu  verwandeln*).  —  Simon  Schäfer,  Zar  deutschen  literaturgescfaichto 
das  XVL.  Jh.  Bonn  1874.  28  S.  8.  (Der  Benner  von  1549).  —  Eschen burgs 
Ansing  des  Benners  tu  Aretins  Beiträgen  1806.  Sept  S.  79 — 91.  —  P.  C.  Conz, 
Beitrige  für  Philosophie,  Ge^chicbto  und  literatur.  1786.  1,  81—131.  Kleinere 
prosaische  Schriften.  Tflbinffen  1822.  2,  290  ff.  Auszüge  aus  dem  fils.  des  Ban- 
ners im  Tflbinger  Stift  —  Hugo*8  von  Trimbexg  auserleaeue  Fabeln,  Erxälüungeii 
nnd  Sdiwänke,  nebst  SprOchen,  in  erneuerter  Schreibweise  hrssr.  (von  0.  T.  H. 
Schönhuth).  Tübingen  1827.  IT  u.  59  S.  8.  —  K.  Janicke,  Freidank  bei  Hugo 
von  Trimberg.  (Germ.  2,  418  ff.).  —  K.  Janicke,  Hugos  von  Trimberg  Weltan- 
schauung.   (Germ.  5,  38«')— 401). 

Los  sing  beabsichtigte,  den  Renner  herauszugeben  nnd  soll,  nach  Angabe  soines 
Bmders,  eine  bis  T.  4366  reichende  Ausgabe  druckfertig  hinterlassen  haben.  N. 
lit  Ans.  1807.    8p.  658. 

Begistmm  mnltorura  auctorum,  hrsg.  v.  M.  Hanpt  in  den  Monatsberichten 
der  BeiL  Akad.  1854,  142—164.  —  H.  Grotefend,  Laurea  sanctorum,  ein  latei- 
nisdier  Gisiojanus  des  Hugo  von  Trimberg.  (Anz.  f.  K.  d.  d.  T.  1870,  279—284. 
801-811). 

§  83. 

1.  Hftllainar  TOn  Laber ^  ein  haierischer  Dichter,  der  vermutlich 
am  Hofe  Kaiser  Ladwigs  des  Baiem  lebte.     Genaueres  ist  nicht  bekannt. 
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In  sp&terer  Zeit  galt  ,,der  Laber^',  „der  Lanbei^'  den  Meistenlngern  als 
hohes  Yorbfld,   a^  deesen  Namen  mehr&che  Oedidite  geschoben  werdenl 

—  Die  Jagd.  Das  ritterliche  laebeüdben  wird  unter  der  Allegorie  einer 
Jagd  dargestellt  Vielfach  irird  die  iUegorie,  wenn  aaöh  nicht  gestOrt» 
doch  nnterbrodben  durch  Klagen,  Betraohtongen  und  Spr&die,  die  zum 
grokn  Teile  treffende  Wahrheit  in  sehr  schöner  Form  darbieten  nnil  toU- 
kommen  die  groBe  Acfatong  rechtfertigen,  die  dem  Gedichte  gesollt  wurde, 
auch  wohl  die  Veraiüaßung  boten,  daß  die  einzelnen  Strophen  in  den  ver- 
sefaiedenen  Handsefariften  willkürlidi  umgestellt  wurden.  Unter  allen  Alle- 
gorien des  14  und  15.  Jh.  ist  Labers  Jagd  die  sinnvollste,  wenn  auch 
nicht  die  einfachste.  Die  Form  derselben  ist  die  siebenzeilige  Strophe  des 
Titurely  die  mit  Leichtig!ceit  gehandhabt  erscheint  und  in  ihrer  UaagroU 
tönenden  Weise  den  Charakter  des  Gedichtes  würdeyoll  hebt 

Hadamars  T<m  Laber  Jagd^  mid  drsi  andre  Mianeflradielile  seiner  Zeit  mad 
Weise:  Des  lllnners  Klage.  Der  Mini>endfln  Zwist  und  Yereohnuag.  Der  Wmom 
EaUner  Hrsff.  t.  J.  A.  Sehm eller.  Sta<%.  1860.  8.  (Litt  Verein  Nr.  90).  KA. 
901  ff.  —  Haoamars  Ton  Laber  Jagd  mit  Bnleitong  und  erkUrendeun'  GomnieDta^ 
herausgegeben  von  Karl  StejskaL  Wien,  HSte  1880.  XLETo.  219  8.  8.  YA 
Jos.  SeemUller.  Ans.  1881.  29,  86—55.  Bartsch,  G.g.Ans.  1881.  St  41. 
8.  1805—1812.  —  K.  Stejskal,  Zu  Hadamar  Ton  Laber.    (Ztschr.  22,  283—299). 

Ein  Hadamar  Ton  Laber  bOigt  1398  fttr  den  Yerkauf  des  Doiles  Fiidliarta- 
bansen  an  den  Bischof  zu  EidistMt  mit  Andern.  —  ;>1404  resknat  Fadaipama 
-dominiu  de  Laber  praeposituram  TSatadwnsem."  Sincen.  Nene  SuMdir.  raa  hnter 
alten  Bfichem.    Frankf.  1748.    4.    2B7  t 

2.  Die  in  Hadamars  StQ  und  Strophe  naebgebildeten  Gedichte  hahetk 
sönen  treffenden  Gkdankenansdmck  nur  zum  Teil  glücklich  erreiefat: 

a)  Des  ICinners  Klage,  mit  akrostichiachMn  Schhiie:  Katheriha,  Toiw 
zogsweise  dies  Qedicbt  fesselt  durch  bCLndigen  Anadrock  und  wertvolle  Sprttd»,  ^k, 
in  edler  Sprache  vorgetragen,  ohne  Schmuck  der  Bede,  gerade  durch  die  natOdioibe 
Einfalt  sion  auszeicmken  und  neben  die  Winabeken  gestdUt  au  werden  vwdienen. 
Die  Allegorie  ist  gans  ansgesehlossen.  Gedr.  bei  Schmdler,  Hadamars  Jagd  S.  147 — IM. 
l%ureli6ophe. 

b)  Der  Minnenden  Zwist  und  Tersöhnung.  StreitgesprSdi  swischen  ihm 
und  Wf  nicht  gans  ohne  natfixliche  Empfindung,  <ue  aber  von  smelendeu  Gedanken 
and  Wendungen  sehr  Yttdimkelt  wird«    Gedr.  bei  SchmeUer  S.  168  ff.  Titurebtrophen. 

e>  Der  Minne  Falkner.  Die  Geliebte  wird  mit  einem  Falken  ven^dien. 
Die  IJj^rie  fttflt  aber  h&ufig  ans  sich  selbst  und  geht  in  sohwülstiff  tedeapielehden 
Freie  der  Geliebten  Ober.    Ctodr.  bei  Schmeller  8.  171—208.    185  TituietstroiAen. 

d)  Gedicht  von  der  Minne  in  der  Titurelsteophe.  (0  wirdig  aller  erat) 
Heidelb.  Es.  848.    KIY.  Jh.   Pp.   39  EIL   4.    Adelung  1,  28.  2,  285.  Wüken  431. 

—  Em  anderes  in  der  Titaxelstrophe  (Pet  er  sänfltige  row)  in  der  Heidelb.  Hs.  729. 
XV.  Jh.    4.    BL  6—45.  WObin  526  f. 

e)  Ein  Gedicht  in  55  Tlturelstrophen  (EÜm  engel  sich  selichet  £Sn  schoenea 
wip  h^^aiwe)  aus  einer  Weimarer  Hs.  in IfSH.  3, 432-437.  F.  Bech,  Gemu  6,  223. 

f)  Zwei  moralische  Gedichte  in  der  HturelBtrophe  (Maria  magt  trowe  . .) 
Heidelb.  Hs.  729.    XV.  Jh.    4.    Adelung  1,  31.    Wilken  526. 

ff)  Offenbare  Nachahmung  und  zwar  wertloee  ist  das  Gedicht  von  der  Jagd 
der  Minne,  das  in  Beimpaaren  abgefait  die  sinnvollen  AU^gorien  Labere  rergt&bmi 
und  der  bedeutungsydleu  Mannigfaltigkeit  entUeidet  Gedr.  in  Lafib.  IB.  Nr.  126; 
aeU  nach  Laiberga  urteile  'den  Ünainn  eines  ganzen  Bandee  Ton  Labers  Gedicht 
aafwii(gen'. 

k)  K.  Stejskal,  Xönigaberger  Jagdallegoria.  (Ztschr.  24,  254~268L 
316  V.    Seimpaaie;  Haet  ich  ae  Jageade  smue  gnotw) 

i)  Der  Minne  Kloater.  Leere  haltlose  Allegorie.  Die  Mmne  hat  ein  t«p- 
fteckt  li^gendea  Xloater,  In  dem  Bitter  and  Annen  laben;  tomde  Bitter  kommen 
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nun  Tiixiiiary  die  KloeieiritteT  behalten  den  Frais.  Das  alles  siebt  ein  Bitter  an, 
der  durch  ZofaU  hlneingeratai  ist  und  mit  einer  IVau  seiner  früheren  Bekannt- 
soikaft  die  Qeselkchalt  mustert  Gedr.  in  Lallbergs  IK  2.  Nr.  124.  1890  Verse; 
Beimpaaxe« 

J?)  Das  gneistli  (Ffinkkin).  Xoralisch-alleg^MdsdieBeldirQng,  wie  man  sein 
Leben  Temllnnag  elariohten  soll,  um  durch  Tugend  slÖcUloh  zu  werden.  B»- 
SNisternag  ssiner  ssibst  Vier  Amtmftnner  sollen  im  ]&nen  sein:  Weisheit  Thor- 
wftrt^  die  Stftrke  Vogt,  die  Mäßigkeit  Eoch,  die  Geieehtigkeit  Bitter  u.  s.  w.  Gneistli 
heiftt  das  Gedicht,  weil  es  den  Leser  mit  dem  Feuer  der  Liebe  zur  Tugend  ent- 
sOnden  soIL    Gedr.  im  lA  8,  23.  Nr.  178.    908  Terse.    Bdmpaare. 

^  Der  Widerteil.  Der  Dichter,  der  Besen  stehlen  wiU,  belauscht,  irioPrau 
Venna  bunt  verkleidet  die  T^reue  einer  in  die  Affbe  der  Beständigkeit  gekteidetsn 
Fraa  prflft  und  probehaltig  befindet.  Gedr.  im  I£.  8,  57.  Nr.  180.  864  Verse. 
Beimp.    (Wird  Suchwwirt  sugeschrieben.) 

m)  Die  alte  und  neue  Minne.  Eine  rerirrte  Frau  findet  die  alte  (blaue) 
Mmne  in  weltalwesohiedener  Klause  und  später  auch  die  scheckigt  gekleidete  neue 
Minne  und  Ihre  Gefährtin  Wankelmut  im  prächtigen  Palast,  sieht  aber  dk  alte  vor, 
die  ihr  Becht  gegen  die  neue  geltend  su  machen  TerheiBti  Gedr.  im  LS.  8,  88. 
Nr.  182.    441  Yerse.    Beünp. 

n)  Die  verfolgte  Hindin  (liebesaQegorie).  (Der  .walt  hat  sieh  entiaubt). 
Cm.  489.  XV.  Jh.  fjp.  4.  BL  80-^87.  (Mr.  in  Kellers  Eastnsp.  8,  1899  Ma 
m9.   800  y. 

o)  Die  Minneburg  (des  Masters  Bgen  Ton  Bamberg).  (Gebeltsler  will 
entsDrflsei)  Heidelb.  Hb.  885.  XV.  Jh.  ^.  4.  BL  1-80.  Wüken  459.  Wiener 
H^Rr%90.  XV;  Jh.  Pp.  58  BL  FoL  Hoffm.  8.  180.  Nr.  58.  Heidelb.  Bs.  456. 
XT.  Jh.  Pp.  8.  BL  84— 202.  Wilken481  f.  -  Die  elag  der  minn.  Von  meister 
^geii  (Die  schxift  tus  dedarieret  .  .  Also  redt  meister  Egeax  do  araore)  Cgm,  714. 
4.  XT.  Jh.  BL  161—167.  VgL  Both  in  den  Litterar.  BU.  NOmb.  1805.  8. 821  ff. 
Xdler,  Faat^achtsp.  1877  f. 

8.  Streitgedichte.  Die  Vorzüge  yerscbiedener  Gegenstände  vor 
einander  oder  die  Erwftgang,  vaa  an  einem  Oegenstande  das  Beßre  sei, 
wurde  als  Streit  unter  Personificationen  dargestellt.  Uralte  Sommer-  und 
VITiiiliirsIreite  mOgen  die  frühesten  Veranlassimgen  gegeben  haben  (wie 
sehon  die  firfiheire  kteinische  Poesie  des  lifittelaliers  dergleichen  Streit* 
gediohte  aufweist,  die  bei  den  provenwiliaehen  Dichtem  üblich  waren; 
jßrgh  Waitborgkrieg  §  70).  Seit  dem  Ende  dea  18.  Jh.  werden  difl 
allegorischen  Sbreitgedichte  in  Deutschland  sehr  hftnfig.    Ifier  nur  einige. 

Der  Minner  und  der  Trinker  (LS.  2,  827).  Fraoen  und  Jangteaea  (IB.  2, 
841).  Mmne  nnd  Ehre  (LS.  8,  289).  Venus  und  Mlnnende  (13.  1 ,  288).  Die 
ICnne  Tor  Ckiieht  (US.  1,  105).  Der  nnipsstliche  Bitter  08.  1,  517).  Frau  und 
JUngÜDg  Tor  der  entscheidenden  Venus  (Hfttsleriik  8L  226).  Kai  und  August 
(H4lilenn  B.  248).  Minner  und  Krieger  (IB.  2^  25).  —  Bede  des  eilenden  Knabe« 
Ton  dem  Streite  iweier  Frauen  über  die  Freudi^^t  und  Traurigkeit  der  liebe. 
(Bs  ist  «eweasn  ye  am  sit).  Hoidelh.  Es.  844.  y.  J.  1459.  lS>.  FoL  Bl.  48. 
WUken  429.  —  Bede  des  dlenden  Knaben  von  der  Minne  und  dem  Pfennige  ^In 
dem  fügt  es  sich  also)  Heidelb.  Es.  844.  t.  J.  1459.  Pp.  FoL  BL  34-47. 
WUken  429.  —  Bede  des  eiknden  Knaben  von  einer  Pügenahrt  sum  Gericht  der 
Mmne  (Ain  liebe  sach  hat  mich  beswungen).  Heidelb.  Hs.  844.  y.  J.  1459.  Pp. 
FoL  BL  1—^.  Wilken  428  f.  —  Der  Traum  im  tfarten,  von  dem  eilenden  Knaben 
(^^  tues  fiagt  sich  dafi).    Heidelb.  Hs.  844.  y.  J.  14ö9.    Pp.   Fol.   BL  49-  62. 

Krieg  zweier  IVanen  ob  beSer  sei  lieb  re  haben  oder  on  lieb  zu  bleiben  (Ich 
waa  eins  dags  myna  gemuta  so  fry)  HetdeO).  Hs.  818.  XV.  Jh.  Pp.  FoL  BL  881. 
WlUnn  408.  mtskrin  BL  89.  Altd  BIL  2,  58.  Trierer  Hs.  m.  L  (Sedruckt 
Hattana  Hitderin  8.  148.    190  V. 

Gesfridi  eines  Minnan  mift  seinem  Ctesellen  aber  seine  unstete  Frau  (Sidi 
ii«t  äna  dags  tat).  BmäOb.  Ha.  818.  XV.  Jh.    P^».  FoL  BL875b.  Wüken 408. 
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Hätzlerin  El.  50.  Altd.  Ell«  2,  59^   Trierer  Es.   EL  27.   Gedruckt  Haltans  H&tzlerin 
8.  152.    606  V. 

Diser  sproch  iat  ob  manne  truwe  beezer  st  oder  frawen  truwe.  Heidelb.  Ha. 
858.    XV.  Jh.    Pp.    4.    EL  109b.  Wilken  440. 

Dia  ist  ein  Krig  ob  mvnnen  besser  sie  oder  gesellschaft.  Heidelb.  Hs.  858. 
XV.  Jh.    Pp.    4.    EL  04b.    Wüken  440. 

Der  Ebren  Qericht  zwischen  der  Crerechtigkeit  vnd  der  Mjnn  ynd  gewinnt  die 
Mynne  das  Recht  Heidelb.  Hs.  814.  XIV.  Jh.  Pp.  FoL  EL  72— 7&  AdeLim^ 
2,  315.   Wilken  405. 

Elq  streit  von  dem  gut  nnd  der  lieb,  in  Heimen.  Cgm.  466.  XV.  Jh.  1^. 
8.    El.  115. 

Der  frtku  Venös  nnd  der  firau  St&te  Erief  von  der  alten  und  nenen  minne  (LaS 
wir  die  rede  rallen  zn  tal).  Cgm.  439.  XV.  Jh.  Pp.  4.  El.  54—63.  Gedr.  in 
Kellers  Fstnsp.  3,  1407—1414. 

Gespräch  zwischen  stäte,  treue  und  onst&te  (mit  Stellen  aus  dem  Laberer) 
Hch  rait  eines  tags  aus  hohem  mnt)  Cgm.  439.  XV.  Jli.  Pd.  4.  El.  38—47. 
Cgm.  713.  EL  72:  Die  vierbitz  vnd  stet;  und  EL  200:  Von  der  nrbitEen  und  siedea 
frawen.    Heidelb.  Hs.  313.    EL  400.     Gedr.  in  Haltaus  H&tzlerin.    8. 138.    400  Y. 

§84. 

1.  Ulrich  BOMr  stammte  aus  einem  Eemer  Oeschlechte ,  war 
Predigermönch  in  seiner  Vaterstadt  und  kommt  in  Urkunden  von  1824 — 1849 
mehrfach  vor.  Der  Herr  Johann  von  Binggenberge,  dem  er  sein  Buck 
widmete,  ist  wahrscheinlich  ier  1840  verstorbene  Herr  dieses  Namens 
(Göttinger  geL  Anz.  1820  St  96),  der  auch  unter  den  Liederdichtern  der 
Pariser  Hs.  genannt  wird  (MSH.  Nr.  62).  Boner  nennt  sein  Werk  den 
Edelstein,  weil  er  mannigfaltige  Belehrungen  enthalte  und  gute  Lebens* 
Weisheit  herrorbringe  wie  der  Dom  Bösen.  Wer  den  Stein  tmd  dessen 
Kraft  nicht  erkenne,  werde  geringen  Nutzen  davon  haben,  wie  er  das  so* 
fort  an  dem  Beispiele  von  dem  Hahn  ,der  den  Edelstein,  und  dem  Affen, 
der  die  Nuß  £Euid,  erl&utert;  wer  aber  den  Wert  der  Beispiele  fasse,  dessen 
Gemüt  werde  durch  die  Lehre  tüchtig  und  glücklich  werden,  denn  sie 
zügle  den  Mann,  der  seiner  Begier  nachhänge,  zfthme  die  Frauen  und  ziere 
die  Jugend  und  das  Alter  v/ie  das  grüne  Laub  den  Wald.  Er  bekennt, 
daß  er  seine  hundert  Beispiele  ohne  den  Schmuck  zierlicher  Bede  schUcht 
und  einfach  vorgetragen  Man  lobe  das  in  der  Welt  nicht  mehr,  wo  nnr 
mit  künstlichen  Worten  gefocbten  werde.  Wer  aber  von  dem  spl^lichten 
Worte  keinen  Nutzen  habe,  dem  werde  auch  das  künstliche  keinen  ll!^pgen. 
Er  bezeichnet  den  Charakter  seiner  Dichtung  damit  sehr  richtig«  &  trftgt 
einfach  und  angemessen  vor,  mit  einer  behaglichen  Gleichmütigkeit,'  die 
einen  lebhaften  frischen  Ton  und  mitunter  einen  plötzlichen  Ausbruch  des, 
Gefühls  nicht  ausschließt.  Die  Stoffe,  auch  bei  den  wenigen  Stücken«'  wo 
die  Quellen  noch  nicht  gefunden,  sind  sämtlich  entlehnt.  Der  Di<diter. 
selbst  nennt  (62,  2)  ein  Buch,  aus  dem  er  schöpfe,  und  in  derdelben 
Nummer  föhrt  er  Ysopus  an,  worunter  dort  die  Fabeln  des  Anonymus 
gemeint  sind,  die  bis  dahin  als  Hauptquelle  dienten;  in  der  folgenden 
Nummer  (68,  2)  wird,  wie  es  scheint,  sehr  absichtsvoll  Avian  genannt, 
der  fortan  überwiegend  benutzt  wird.  Dem  Anonymus  entninomt  er  52, 
den  42  des  Avian  23  Fabeln;  die  übrigen  haben  verschiedenen  ürsprang. 
Den  Vorlagen  gehört  meistens  auch  der  Gedanke  an,  der  in  der  Anwendung 
ausgeführt  wird,  nur  daß  Boner  weitlftufliger  ist  und   sich  nicht  selten 
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auf  derselben  Seite  wiederholt  Auch  die  Beihenfolge  dör  Fabeln  ist  fast 
dorohweg  beibehalten,  wie  sie  der  Anonymus  oder  Ayian  darboten«  Dennoch 
ist  66  Boner  gelungen,  eine  selbständige  Gruppierung  zu  schaffen,  indem 
er  je  zwei  neben  einander  gestellte  Fabeln  durch  die  Anwendung  so  zu 
deuten  weiß,  daß  sich  derselbe  Gedanke  von  zwei  Seiten  darin  zeigt:  un- 
treue und  treue  Frauen  (57.  58),  unverdienter  und  verdienter  Spott  (52. 
53),  leere  und  entlehnte  Schönheit  (88.  39),  Offenbarung  des  Verbrechens 
und  der  Unschuld  (61.  62),  Verrat  und  Au£nchtigkeit  (84.  85),  Stehen 
und  FaUen  (86.  87),  Habsucht  und  Geiz  (88.  89),  Bat  (90.  91),  Lehre 
(92.  93),  Kern  und  Schale  (1.  2)  u.  s.  w.  Daß  diese  Zusammenstellung 
nicht  zufWig  ist,  ergibt  sich  teils  aus  der  deutlichen  Gegenüberstellung 
der  Überschriften  in  manchen  Gruppen,  teils  daraus,  daß,  wo  die  Beihen- 
folge der  Quellen  diese  Art  der  Behandlung  nicht  gestattete  oder  doch 
erschweren  mochte,  Stücke  aus  andern  Autoren  als  dem  Anonymus  und 
Avian  zwischengeschaltet  werden.  Auch  hat  Boner,  wie  schon  aus  dem 
ersten  und  letzten  Stücke  sich  aufdringt,  eine  Art  von  natürlichem,  zu- 
aammenhingendem  Fortschreiten  der  Moral  zu  erruchen  gesucht.  Der 
Charakter  seiner  Moralisationei^  ist  sehr  allgemein,  ÜEtöt  vage.  Teils  passen 
seine  Betrachtungen  nicht  zu  dem  Stoff  der  Fabel,  indem  sie  weit  darüber 
hinausgreifen  oder  denselben  nicht  erschöpfen,  oder  indem  sie,  was  nicht 
selten  vorkommt,  dem  Thatsttchlichen  der  Fabel  eine  Deutung  geben,  die 
durch  ihren  Widersinn  überrasohi  Er  vermeidet  mit  unverkennbarer 
Sorgfalt  jede  Bezugnahme  auf  naheliegende  Verh&ltnisse  seiner  Zeit  und 
Umgebung,  ja  er  verleugnet  seine  Persönlichkeit  bis  zu  einem  solchen 
Grade,  daß  aus  seinen  Fabeln  nicht  einmal  mit  Wahrscheinlichkeit  darauf 
geechloßen  werden  könnte.  Diese  Unabhängigkeit  des  Werkes  von  der 
Persönlichkeit  des  Verfaßers  und  von  der  Zeit  imd  örtlichkeit  des  Ent- 
stehens bewahrte  dasselbe  vor  dem  raschen  Veralten  und  mag  ein  Haupt- 
grand des  ausgedehnten  Beifalls  gewesen  sein,  auf  den  die  große  Zahl  der 
Hss.  (es  sind  mindestens  19  erhalten)  hindeutet    MA.  652 — 676. 

Die  Hss.  sind  verzeichnet  VA.  658  f.  —  Ferd.  .Vetter,  Eine  neue  Es.  von 
Boners  Edelstein  in  Bern  (Germ.  27,  219  f.).  —  Boners  Edelstein  irar  das  erste 
deotsebe  Buch,  das  im  Druck  erschien:  Bamberg  bei  Albr.  Pfister.  1461.  88  BO. 
Fol  (WolfenbfitteL  Vgl.  C.  P.  C.  Schoenemann,  Hundert  Merkwfirdigk.  derlei, 
an  Wolfenb.  Hannover  1849  &  66).  —  Ein  jüngerer  Druck  derselben  Drackeiei 
0.0.0.  J.  77  BU.  Fol.  (Berlin.  V^  Setz  mann  im  Serapenm  6,  821).  —  Franz 
StÖgers  Bescbreibang  einer  Insher  unbekannten  PfisterB<uien  Ausgabe  von  Boners 
Edektflin  oder  Fabelbncfa.  G^.  v.  J.  1837.  43  Bll.  4.  —  J.  G.  Scherz,  PhÜo- 
•opkiae  moralis  Germanorom  medü  aevi  spedmina  I — XI.  Argentor.  1764 — 10.  4. 
61  Fsbehi.  —  FslieUi  aus  den  Zeiten  der  Minneeinger.  Zfirich  1757.  8  Bl.  u.  350  8. 
8.  (von  Breitinger  hrsg.).  —  Lefiin^,  Zur  Geschichte  and  Literatur  1,  1-— 42 
und  5,  1—52.  •—  J.  J.  Oberlin,  Bonerii  Gemma.  Argentorati  1782.  4.  ~  Boners 
Bdsistelp  in  hundert  Fabeln.  Kit  Varianten  und  Worterklärungen  hrsg.  von 
J.  J.  Esehenburg.  Berlin  1810.  325  B.  8.  Vgl  W.  Grimm.  EI  Schriften. 
8,  77—80.  —  Der  Edelstein  getihtet  von  Bonerius.  Hrsg.  v.  G.  F.  Benecke. 
BsBÜn  1816.  XL  u.  488  S.  8.  —  Der  Edelstein  von  XJlnch  Boner.  Hrsg.  von 
Frans  Pfeiffer.  Leipzig  1844.  XVHI  u.  284  a  8.  —  Der  Edelstein  ron  Uhrich 
Boner.  Ansgewlhlt  und  sprachlich  erneuert  v<m  M.  Oberbreyer.  Stassfurt  1880. 
14o  Ob   o. 

Morii  von  Stfirler,  Das  Benusche  Geschkeht  der  Boner  (Ffeiffen 
Gem.  1,  117—120). 

B.  Gottsehick.  Ueber  die  QueUen  su  Boners  Edelstein.  Prgr.  des  Gjmn.  xu 
Gbadottenbniff.  Berlin  1875.  18  S.  4.  —  A.  Sckönbach,  Zur  Kritik  Bonos 
(tedir.  1  d.  Fh.  6,  251—290).  —  B.  Gottsehick,  lieber  die  Benutiung  des  Avian 
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diu€h  äo&er  (ZtBchr.  f.  d.  Eh.  7,  287—24».  —  Beinh.  Oottsohick,  üeber  & 
Zeitfolge  in  der  iLbfafiung  Ton  Bonera  JM)ttltt  H»d  ttber  die  Anordnang  denelbeiL 
Diu.  Halle  1879.  3?  8.  8.  —  A.  SohdnbaolM  Beoeniion  im  Am.  f.  d.  A.  1881. 
7,  29—85.  —  K  Gotteehick,  QaeUan  %a  «iniaeii  Fabeln  B<m«r8  (Zischr.  f.  d.  Fh. 
11,  824-836).  —  Zaeber,  daMlbat. 

N.  N.  GeToke,  Die  djalektiBchen  ISgenbeiten  ron  Ulrich  Boner.  Proer.  Nort- 
bdm  1874.  21  8.  8.  —  Bud.  Schoch,  üeber  Bonen  Sprache.  Zfiridier  Disa. 
Franenfeld  1881.    55  8.    8. 

2.  KonnUl  von  Anuaenhaiisen,  Mönch  tmd  Leatpriester  za  Stein 
am  Rhein  zwischen  1828—1887  urkundlich  nachgewiesen  (Germ.  27,  220). 
—  SchachzabelbucL  Eine  vom  Schachspiel  ausgehende  Allegorie,  die 
durch  vielfältig  eingeflochtene  Geschichten  Interesse  erweckt  Ghrundlage 
ist  das  Schachbuch  des  Jacobus  de  Cessolis. 

Viele  Hss.,  in  Wien,  Heidelberg,  Wolfenbdttet    G^  1111. 

W.  W ackern a gel,  Da«  Schadispiel  im  Mittelalter  (Heinr.  Kun  und  Fladdos 
WelBsenbach,  Beitrjige  zur  Geschichte  und  literator  des  Kanti>n8  Aaigau.  Aaraa 
1846.  1,  28  ff.  Wackernagels  kl.  Sehr.  ).  —  F.  Vetter,  Neue  Mitteilungen  aus 
Konrads  von  Annnenhausen  Schach zabelbnoh.    Bern  1876.    XV  u.  40  S.    4. 

Eine  sereimte  mitteldeutsche  Übereetsnng  eines  ^^pberrers  zen  dem  lieektt^ 
TMi  1355 ,  ndschriftlich  im  Britischen  Musenm,  Additional  Ms.  pro  19555,  IV^ 
XIV.  Jh.  Fol.  Vgl.  Baechtold,  Deut.  Hss.  d.  Brit  Mus.  Schaffh.  1878.  S.  167—170. 
Mitteldeutsches  ächachbuoh.    Von  E.  Sievers  (Ztschr.  17,  162—389). 

Paul  Zimmermann,  Das  Schachgedicht  Heinrlehs  tob  Bemfen.  Hei- 
delbeiger  Diss.  Wolfenb.  1875.  47  S.  8.  D.  Schachged.  Heinriebs  t.  Beringen 
hrsg.  V.  P.  Zimmermann.  Tüb.  1883.  IVu.482S.  8.  (Litt.  Verein  Nr.  166.   10,772  V.) 

8.  Heinrich  Ton  Mügeln,  bei  Pirna,  stand  bei  Kaiser  Karl  IV.  in 
Gunst  und  scheint  dann  am  Hofe  des  Herzogs  Rudolfs  IV.  von  Österreich 
(1858 — 68)  gelebt  zu  haben.  Nach  dessen  Tode  begünstigte  ihn  Hertnit 
^on  Petau,  Marschall  von  Steier.  Sein  letztes  Werk  ist  vom  J.  1871. 
Viel  gelehrter  Pi-unk  in  künstliehen  Formen  des  Meistergesanges,  weshalb 
dieser  Art  Dichter  ihn  unter  ihre  alten  Muster  aufiiahmen,  ihn  aus  Mainz 
stammen  ließen  und  zum  Doctor  der  Schrift  machten. 

1)  Der  Mägde  Kranz  (Daz  buch  heist  der  meyde  kränz,  die  got  gebar  an 
allen  schranz  ynd  beleih  doch  keuscher  ril  dan  ee).  Ein  trocknes  »chwerfftlligM 
allegorisches.  Gedicht,  das  er  Karl  IV.,  dem  wahren  G<)ttoafrennde,  för  die  Gabe,  mit 
der  ihn  dieser  bereichert  hatte,  zuschrieb.  Er  Iftfit  darin  zwölf  Personificationeh 
(Philosophie,  Grammatik,  Logik,  Rhetorik,  Musik,  Arithmetik,  Geometrie,  Astronomie, 
Physik,  Alchymie,  Metaphysik  und  Theologie)  vor  den  Kaiser  treten,  damit  er  ihren 
Bang  bestimme.  Dieser  befragt  seine  Bäte,  welche  ihn  bitten,  selbst  zu  entscheiden. 
Der  Kaiser  übertrügt  den  Spruch  Heinrich  von  Muglein,  und  als  dieser  darauf  ver- 
zichtet, bestimmt  er  selbst  der  Theologie  den  ersten  Platz,  doch  läßt  er  jede  andre 
in  ihrem  Werte  und  sendet  sie,  reichlich  besohenkt  'in  der  Naturen  lauf,  indem  er 
ihnen  den  Bitter  Anstand  (site)  und  dessen  Schwester  Zucht  als  Fülirer  mil^bl 
Die  Mäsde  machon  sich  auf  den  Weg  und  kommen  mit  Hülfe  der  Zucht  in  den 
Palast  der  Frau  Natur,  obgloich  die  rier  Thore  nach  den  vier  Weltgegonden  durch 
Tier  Biesen  bewacht  waren.  Nun  beginnt  das  eigentliche  Lehnredicnt,  in  welchem 
die  Natur  ihre  Belehnmgen  mitteilt  und  auch  die  Künste  und  Tugonden  herbeinift, 
die  ee  an  langen  Beden  nicht  fehlen  lassen.  MA.  677.  Bisher  ungedruckt.  Hss. 
in  Heidelb.  Nr.  14.  (Wilken  309—312) ,  Weimar  48  unrollständig  (KeUer,  Faatnsp. 
1450,  86),  Gottingen  Ms.  philos.  196  Fol. 

2)  Die  Lieder,  geistiich  und  weltlich,  mit  zeitüblicher  Gelehrsamkeit  yerbrimt; 
es  sind  24  Minuestropnen,  17  über  die  Herschaft  des  Himmels,  82  Über  die  der  Erde, 
8  Ton  edlem  Gestein,  27  vom  grofien  Sterben,  42  von  übergangnen  Poeten,  d.  h. 
Ton  StoiTen,  die  er  für  verläzen  hält,  18  von  Bodeutnne  der  aometen,  19  die  er 
die  bibele  und  die  propheten  nennt  und  aUerlei  anderes.  In  zwölfzeOigen  Strophen, 
in  seinem  kurzen  oder  Hoftone«  die  er  den  Dom  nennt,  nreist  er  die  Jun^ran  Maria, 
es  sind  72,  zum  Zeichen,  daß  sie  gelobt  werden  soll  in  allen  Zungen  der  Krde, 
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72  and.  Dii  18  Strophen,  die  Ton  den  12  Steinen  in  der  Sttenenkrone  der  h. 
Jongfinu  handeln,  hat  H.  Lambel  im  Anhange  zn  Tolnuurs  8teinbi2ch  (Heilbr. 
1877.    a  128  ff.)  bekannt  gemacht. 

8)  Fabeln,  in  Sproofafonn,  jede  aar  aoa einer  HfitetersingerstKrphe  bestehend, 
15  an  der  Zahl,  dflrr  bia  aof  daa  iLfiraeete  zosammengepresit,  mit  kurzer  Moral.  — 
Fabobn  und  Minnelieder  von  Heinrieh  von  MOglin.  Eng.  ▼•  W.  Müller.  Got- 
tingen 1847.    8.    Yfi^  G.g.An£.  1848.    8.  KM.    Genn.  13,  104.    212. 

4)  Chronik  von  Ungarn  'zn  lobe  dorn  herzöge  Badolfsn  IV.  von  OaterricheS 
nach  einer  Vorlage,  die  ddi  nahe  an  Keza  anadüoft  und  nnr  bis  zom  J.  1888  geht; 
(Haa.  München.  (W  881  nnd  1112.  Wiener  Ebb.  2866.  Hofi&n.  Nr.  182.  HdTdelb. 
Ha.  5.  Wilken  807.  Breslau,  Bhedigers  Bibl.  BfiBohing,  W.  Nachr.  8,  168  ff.,  zwei 
in  Wdfenbüttel)  gedruckt  in  M.  G.  Koyachich*8  Sualung  kleiner  Stücke  gleich- 
zeitiger Schriftsteller  zor  nngrischen  Gesdiichte.    Ofen  1805.    1,  1 — 96. 

5^  Übersetzung  dee  Valerius  Maximns,  yerfafit  Im  J.  1869  anf  Antrieb 
und  not  Unterstützung  Hertnits  Ton  Petau;  handschriftlich  in  Wien  (Hoffm.  Wiener 
Hsa.  Nr.  110—116.)  und  München  Cgm.  1127«  gedruckt  Augsb.  1489  (G6ttingen\ 
Ygi  Freytag.  Analecta  Uter.  1201  f.    Degen,  Bomer  2,  516.    Naohtr.  290. 

6)  Prosaübersetznng  der  Psalmen  vom  J.  1871,  handschriftlich  in  Bein  bei 
Gras.    TgL  G.g.Auz.  18li^    S.  1696  Diemers  Mitteilung. 

7)  Ein  lateinisches  Gedicht  von  Heinrich  v.  Mulsin.  Von  W.  Wil manne 
(Ztschr.  14,  155  f.). 

4.  Heinrich  y  der  Telehner^  ein  frdchtbarer  Lehrdichter  aus  der 
zweiten  Hiüfte  des  XIV.  Jh.,  von  dem  mehr  als  700  Sprachgedichte,  etwa 
70,000  V.  Torhanden,  aber  nnr  teilweise  gedmckt  sind.  Er  starb  vor 
Snchenwirt,  der  seinen  Tod  beklagt.  Für  die  Sittengeschichte  des  XIV. 
Jh.  sind  die  Gedichte  eine  reiche  und  wichtige  Quelle.  Er  eifert  gegen 
die  mehr  glänzenden  als  heilsamen  Preußenfahrten  der  Herzoge  Leopold 
(1870)  und  Albrecht  (1877),  über  die  man  die  heimischen  Witwen  und 
Waisen  schutzlos  laße.  Er  spricht  Ton  der  HofiEucht  und  den  Hofgallcn 
•pOtiiaeh  wie  Sudhenwirt,  von  den  Knappenstechen,  von  dein  pi*ahleri8chen 
Verkünden  der  Waffentfaaten  jener  Bitler,  die  ihre  Lebenskraft  nicht  an- 
ders als  durch  Speisegier  bethätigt  haben;  von  den  Wappendichtem;  von 
dem  Bitterwesen,  das  sich  anstrengt,  stattlich  au£Eutreten,  während  inner- 
lieh alles  hohl  und  überlebt  ist  Er  schildert  das  eitle  Eircbengehen  der 
Weiber  mit  ihren  großen,  weithin  schimmernden,  yon  Edelsteinen  glfin- 
senden  Paternostern,  ihre  Klatschereien  und  Feindsdiaften;  die  Buhlerinnen, 
die  Treue  heucheln.  Er  selbst  lebte  ehelos.  Naiy  ist  die  Erzlihlung,  wie 
ihn  ein  Beinbruch  nOtigte,  eine  weibliche  Pflegerin  zu  nehmen,  die  nur 
mit  Mühe  zu  bewegen  war,  den  Genesenen  wieder  zu  verlassen.  Das  üppige 
hoflObrtige  Leben  der  Städter  wird  nach  vielen  Seiten  lebhaft  geschildert 
MA.  908. 

Th.  G.  T.  Karajan,  TJeher  Heinrich  den  Teichner.  Wien  1855.  92  S.  4. 
n)eiik8Gfar.  der  Wiener  Alud.  Bd.  6).  Kangan  socht  S.  9  die  Entstehung  eines 
uedichtes  *Ton  der  büren  kriec'  swischen  1828^-80  nachzuweisen,  doch  ist  das  älteste 
sichere  Datont  erst  das  Jahr  1859.  Das  Scfaiama  dee  Herbstes  1878  scheint  der 
Tekhner  ineht  erlebt  zn  haben.  —  Viele  Gedichte  des  Teiehners  sind  ffedmckt  in 
Lafbeigs  LS.  nnd  dem  liederbaoh  der  Hfttzler;  Idonna  nnd  Hermode  1818.  S.  41 
f.  ((Bäfdie  nnd  nngleiehe  Ehen  und  deren  Heiligkeit).  Docen,  Misoett.  2,  228—288. 
Hss.  rA  Ans.  f .  K.  d.  d.  V.  7,  494  (Begensburger  Hss.>.  —  Aietins  Bdtr.  9,  107 
bis  186  Mftnehner  Ha.  -  Dint  8,  188.  867  (Wiener  Hss.  r^.  Hoffm.  Nr.  76  bis 
79).  -*  Jacobs,  Beschreibung  der  Gothaischea  dentschen  Hss.  BS.  89.  92.  —  Wilken 
458  (Hflidelb.  884).  —  Vgl.  Schettky  in  den  Wiener  Jbbb.  1818.  L  AnzeigebL 
Nr.  26. 

5.  Peter  SaehettWtrt  lebte  in  der  letzten  Hälfte  des  XTV.  Jh.  und 
Tiellächt  noch  nach  1400  in  Osterreich,  meistens  in  Wien,  dem  Hoflager 
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der  Herzöge,  von  denen  er  Albrecht  11.  (f  1858)  noch,  gekannt,  Albiecht 
in.  (t  1895)  überlebt  hat.  Seine  Bedeutung  ligt  in  seinen  historischen 
Gelegenheitsgedichten,  die  nicht  ganz  ohne  poetisches  Leben  sind,  im  All- 
gemeinen jedoch  den  trocknen  kalten  Ton  der  Zeit  nicht  yedeugtien  können. 
Er  möchte  einen  Brief  schreiben,  so  siegreich  wie  die  Worte  der  alten 
Meister;  er  schildert  dann  mit  heftigen  satirischen  Zügen  die  schnöden 
Sitten  einer  yerkoDuuenen  Zeit.  Auf  einem  lieblichen  Plane  findet  er  die 
Minne,  die'Staete  und  die  Gerechtigkeit  im  Gesprfich,  Minne  klagt  über 
die  Ohrenbl&ser;  Staate  über  die  Heuchler,  welche  die  blaue  Farbe  der 
Treue  tragen,  aber  falsches  Herzens  sind;  Gerechtigkeit  wirft  der  IGnne 
Tor,  sie  yerachte  gerade  tugendhafte  Männer  und  halte  sich  an  jene,  die 
außen  Honig  und  innen  Galle  seien.  Auch  die  Jagd  ist  zu  einer  dunkeln 
Allegorie  benutzt*  Suchenwirt  eifert  gegen  das  Verligen  der  Bitter,  gegen 
die  imersattliche  Habgier;  er  l&ßt  den  Pfennig  in  der  Person  eines  alten, 
weit  gereisten  upd  überall  bekannten  Mannes  auftreten,  der  den  fahrenden 
und  gehrenden  Bichtem  begegnet  und  ihnen  Kunde  gibt  von  jenen  LSn- 
dem  und  St&dten,  die  cLamalS  iJs  reich  galten,  vorzüglich  Kunde  über  einige 
Sitze  geistlicher  Fürsten.  Auch  geistliche  Spruchgedichte  hat  er  geschrieben, 
die  sieben  Freuden  Marias  (1540  V.  bei  Primisser  123 — 142),  vom  Jüngsten 
Gericht  (196  V.  b.  Prim.  142  ffl),  nicht  ohne  kräftige  Darstellung  und 
mit  ergreifenden  Zügen.    MA.  255.     908. 

Peter  Suchenwirts  Werke  aus  dorn  XIY.  Jh.  hrse.  -von  Alois  Primisser« 
Wien  1827.    8.  —  FOnf  unedierte  Ehrenreden  Peter  Suehenwirts,  von  G.  £.  Friess 

2 Wiener. SB.)    Wien  1878.    30  S.    8.  -^  Fr.  Eratochwil,  P.  Sachenwirt,  tcäa 
ben  und  seine  Werke.    Piogr.    Krems.  1871  (war  mir  uneneichbar). 

6.  Der  Svcheiisilt^  ein  wenig  beachteter  Dichter  vom  Ende   des 

XIV.  Jh.,  der  zu  den  Fahrenden  gehörte  und  Sprüche  und  Lieder  dichtete. 

In  einem  Bechnungsbuche  des  Wolfhart  Helttampt,  Protonotars  des  ELer- 

zogs  Albert  des  j.  von  Niederbaiem  (Freyberg,  Saml.  histor.  Sehr.  2,  148X 

kommt  unter  den  Ausgaben  an  fahrende  Leute  1JB92  eine  Zahlung  'dem 

Suchensin  und  seinen  Gesellen'  vor.     (Altd.  Bll.  2,  78). 

Einige  lieder  und  Spruchfledichte  in  Fichards  Archiy  8,  228  C  (13  Nr.),  im. 
Liederbuch  der  Clara  Hätzler.  8.  92,  in  Bartsch's  Kohnarer  Es.  Nr.  171  ff.  Altd« 
BD.  2,  78. 

7.  Andere  Dichter  dieser  Zeit  und  ähnlicher  Bichtung  folgend,  bisher 
fast  gar  nicht  beachtet,  sind  Suchendank,  Schmieher,  Zukunft 
(Heidelb.  Hs.  355.  BL  19—24),  Schüber,  Schilknecht,  die  in  Wei- 
marer und  Begensburger  Hs.  vorkommen. 

8.  Erduurdus  Cersne^  ein  unbekannter  Dichter,  von  dem  mau  nur 
vTeiß,  daß  er  zu  Minden  lebte  und  nicht  sp&ter  als  1404  dichtete.  —  Der 
Minne  BegeL  Allegorisch.  Der  Dichter  kommt  zur  Minnekünigin, 
welche  ihn  die  10  Gebote  der  Minne  lehrt  Es  folgen  88  Fragen  und 
Antworten  über  die  Minne.  Der  Dichter  (oder  s^  Held)  muß  die  Begeln 
der  Ifinne  samt  einem  Habicht  an  ECnig  Sydrus  Hofe  ritterlich  erwerben 
und  die  Minnekönigin  bestätigt  .sie.  Das  Gedicht  (dem  81  prosaische 
Minneregeln  angehängt  sind)  ist  in  gekreuzten  B^imen  geschrieben  und 
faßt  8  Bücher/  Von  demselben  Dichter  gibt  es  81  Lieder,  die  zum  Te3 
in  den  Yolksmund  übergegangen  zu  sein  scheinen  und  längst  hätten  be* 
kannt  gemacht  werden  sollen. 
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Hd8chr.  vom  J,  1404  in  Wien.    Nr.  8018.    Hoffin.    Wiener  Esa.    Nr.  80. 

Der  Minne  Hegel  von  Eberhard  Ton  Cersne  aus  Minden  1404.  Hrsg.  yon 
P.  X  Wöber.  Wien  1881.  XXXI  u.  265  8.  8,  mit  Pacsim.  und  8  S.  Mdodien 
▼on  JbttbroB  bearbeitet.  Vgl.  F.  Bech,  Germ.  7,  481  ff.  8,  268—70  (Everhard  de 
Zenne  in  Urkunden  1261.    1281  mües);  22,  42. 

9.  Der  minne  fdrgedank  oder  die  zehen  Gebote  der  Minne,  Xm.— XIV. 
Jh.,  teilte  Docen  mit  in  Mlscell.  2,  171-^188.  Die  Gebote  eind  Tieue,  Za<&t, 
St&tichkeit,  Geduld,  Höflichkeit,  die  rechte  Mute,  Verschwiegenheit,  baltheit  (Kfihn- 
heit),  MaÄ.  Bescheidenheit.  ^        -.  v 

10.  Der  Frau  Venus,  Königin  der  Minne,  Gericht  Aber  einer  Frauen  Hertif- 
kflit,  nebet  der  liebe  Begel  und  Oraen.  (Ein  lieb  sach  hat  mich  bezwungen  . .  1376). 
Heidelb.  Hs.  818.    XV.  Jh.    Pp.    FoL    Bl.  409.    Wilken  404. 

11.  Die  Lehren  der  Minne  (Ach  mynn  wie  krefftig  ist  din  madit).  Heidelb. 
He.  313.    XV.  J>.    Pp.    FoL    BL  251b.    Wilken  402. 

12.  Der  Frau  Venus  Gewaltbriof  (Wir  fraw  Tenus  von  gots  gnaden  Er- 
lauben on  all  vusem  schaden  Das  ieglich  gutt  fraw  ynnd  man  Sol  fürbas  dir  bulen 
han).    Heidelb.  Hs.  813.    XV.  Jh.    Pp.    PoL    BL  896b.    Wilken  403. 

18.  Der  Frau  Ehre  Gericht  über  die  Minne.  (Ich  reit  durch  einen  wald). 
Heiddb.  ffs.  813.  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  BL  332.  Wilken  408.  Wiener  H«.  2959. 
XV.  Jh.    Pp.    4.    BL  17—23.    Hofiön.    Nr.  39,  4.    8.  102. 

14.  Wie  die  minne  zu  erworben  (Ich  raeng  an  ainem  morgen  hitlr  ftr  ainen 
wald  für  abentiflr).    Cgm.  270.    v.  J.  1464.    BL  152-168. 

15.  Der  falschen  minne  leren  (Ich  prQf  in  meinem  heizen  die  allergrössten 
8<*inerMn).    Cgm.  270.    v.  J.  1464.    BL  147--152. 

16.  Frau  Saide  oder  Erenkranz  und  ire  fünf  Adeltruten  (Erensit,  Schamgnt, 
ZuchtUchen.  Dw»ntheUen,  Mazeburgen).  Heidelb.  Hs.  3l3.   XV.  Jh.   Pp.   Fol.  BL 

17.  Was  die  Minne  sei  (0  Mynn  du  höchster  hört).  Heidelb.  Hs.  318.  XV. 
Jh.    Fp.    FoL    BL  250.    Wükeu  402. 

18.  Von  einem  Kloster  und  der  Beffel  der  Minne  (Ich  weit  eins  dags  mich 
eigon).    Heidelb.  Hs.  818.    Pp.    XV.  Jh.    fcL    BL  42—74.    Wilken  401. 

19.  Der  minne  kmt  (Gott  Amur)  Wolt  jr  jongen  min  gedagen  . .  Hddelb. 
H».  818.    XV.  Jh.    FbL    BL  1-42.    Wilken  401. 

20.  Der  Frau  Ehre  Trost  an  einen  IGnner  (Es  kam  eines  dags  zu  eyner 
tzit  Als  der  winter  ein  end  gitt).  Heidelb.  Hs.  818.  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  BL  392. 
Wilken  408. 

21.  Von  steter  Tnd  Tnsteter  minne  (Ach  mjnn  all  dugent  weis).  Heidelb. 
Ha.  818.    XV.  Jh.    Pp.    FoL    BL  328.    Wilken  403. 

22.  Die  getrennten  minnenden(0  weit  dein  gefert  ist  mangerlai).  Cgm. 
270.    y.  J.  1464.    BL  188-144. 

28.  Warum  nur  ritt  er,  nicht  knechte  geminnt  werden  (Mit  ainvaltiger  frag 
Cham  ich  an  einem  tag).    Cgm.  270.    t.  J.  1464.    BL  130—135. 

24.  Spmdi  Ton  dem  mynner  in  dem  garten  (Schi:  Wart  mir  in  dem  garten 
kunt  Bedit  als  ich  harte  da  zu  stunt).  Heidelb.  Hs.  358.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl. 
74-^.    Wilken  44a 

§86. 

Das  HeldenbneL  Als  im  15.  Jh.  derDmck  raschere  nnd  allge- 
meineiB  TerrielfUtigong  geschriebener  Werke  erleichterte,  griff  man  in 
DentsdilaBd  mit  Vorliebe  naob  Siteren  Gedichten  nnd  benutzte  dabei  ge- 
rade dch  darbietende  Handschriften.  Eine  solche,  die  mehre  Teile  der 
dentschan  Heldensage  enthielt',  mochte  sich  dem  Dmcker  des  Wol&am- 
sehen  PaniTal  imd  des  f&r  Wolframs  Werk  gehaltenen  Titorel  schon  des- 
halb empfehlen^  weil  der  darin  enthaltene  Wolfdietrich  sich  als  ein  Werk 

Ooeeekt«  Ormadrln.    S.  Aufl.  18 
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Wolframs  bezeichnet.  Daß  die  VerSffentlichiiiig  des  Bosengartsne  und 
Laorins  gleich  mit  im  Plane  lag,  geht  «a»  den  ersten  Worten  einer  In- 
haltsnotiz  über  dem  ersten  Gedichte  hervor,  in  der  asngleidi  der  seitdem 
beibehaltene  Titel  des  eigentlich  ohne  Titel  erschienenen  DraiAes  'der 
beiden  baoch'  enthalten  ist  Unter  diesem  Heldenbneh  begreift  der  DrodE 
nur  die  nnter  dem  gemeinschaftlichen  Titel  'Wolfdietrich'  znsammengefatten 
Gedichte  Ton  Ortnit,  Hugdietrich  nnd  dem  jüngeren  Wolf dietridi ,  und 
scheidet  davon  ganz  denlJich  den  Bosengarten  und  Laurin.  Ein  Auszug 
aus  den  nicht  gedruckten  Gedichten,  der  als  Anbang  diente  und  erst  9p$ibu 
Toraufgestellt  wurde,  wird  unter  den  Sil  andern  hystorien'  gemeint,  die 
als  solche  am  Schluß  der  Notiz  genannt  sind.  Der  Druck  hat  den  Wert 
einer  Hs.,  durchaus  keinen  höheren  und  die  Bezeichnung  des  Wolfdietcich 
als  Heldenbuch  sollte  diesem  wohl  nur  als  Gegensatz  zu  den  Ktterbüchem 
FarziTal  und  Titurel  gelten,  nicht  zugleich  ihn  über  andere  Heldengedichte, 
die  zum  Teil  aus  derselben  Druckerei  henrorgiengen,  emporheben. 

Die  Hb.  (der  Straftbuger  §  61 ,  12  ihnlioh)  wird  in  der  Dmckeiei  yerbrancht 
seiD.  —  Dortmunder  Bruchstücke  einer  Hs.  des  Hetdenbuches  aus  dem  XY.  Jh. 
Von  W.  Crecelias.  (Ztschr.  19,  468-470.  [Keller  S.807  f.,  422  f.,  482  fj  o. 
20,  128).  —  Sechs  Drucke  sind  yorhanden,  von  denen  für  die  Gesohidite  des  J 
nur  der  erste  Bedeutung  hat,  da  die  andern  Nachdrucke  sind.  1:  o.  0.  n.  J. 
Bll.  Fol  (Vgl.  JAA.  526.  —  Eremplaie  in  Göttingen,  Berlin.  Darmstadt).  —  2: 
Au^.,  Sdhftnsperger.  1491.  FoL  (Mit  yerkleinerten  Holsschmtten  aus  1;  EnenmL 
in  Mfinchen).  —  8:  Das  beiden  buch  mit  synen  figuren.  Am  SM,  Hk  endet 
sich  der  heldS  buch  mit  eynS  Begister  vnnd  bat  gedruckt  Henrich  Gran  buxger  i& 
Hagenow  in  dem  Koste  des  wjsen  vnd  furaichtige  her  Hansen  Knoblauch  druckBr^ 
her  zfi  Strasburg  Anno  MDiz  jar  yff  sftptag  nach  Assumptioms.  218  EL  FöL  — 
(Göttingen,  Diesden,  Berlin,  Kopenhagen,  St  GaUen).  —  4:  o.  0.  1545.  FoL 
(Wolfenb.,  Hamburg).  —  5:  Frankfurt,  Weig.  Hsn  und  S|gm.  Fbyerabend.  1560. 
Fol.  (Wolfenb.,  Dresden,  Berlin,  Hambuis).  —  6:  Frandurt,  Sigm.  Fayerabend. 
1590.  4.  (Wolfenb.,  Dresden,  Berlin,  Franki;,  Hanover.)  Drucke  yom  J.  1547  oder 
1579  exiatieien  nicht  —  Das  deutsche  Heldenbucfau  Hrsg.  y.  A.  y.  KeUer.  Stute.  1867. 
785  S.    8.    (litt  Verein  Nr.  87). 

Das  Buch  enthalt  den  dreiteiligen  Wolfdietrich,  den  groBen  und  dann 
den  kleinen  Bosengarten  (^  Laurin).  Ortnit  und  Hugdietrich  sind  eng 
mit  Wolfdietrich  verbunden,  und  das  (haae  hat  dadurch,  bei  allen  Vertbi- 
derungen  durch  neue  Anwüchse,  eine  umfaßendere  epische  Gestalt  be- 
kommen. Die  Analyse  des  eigentlichen  Wolfdietrich  mag  zur  Beadckausg 
des  Charakters  dieser  Arbeit  genügen.  Der  Krieg  Hugdietridis  mit  0\£Em 
(75,  1)  und  die  Zinsforderqng  Ortnits  (75,  1.  8}  sind  eingefiodhten.  Hug- 
diötnchs  Tod.  Dann  Wolfdietrich.  Ober  den  j^osengarten  ygL  8  7f,  7. 
Über  Laurin  §  77,  8  B  a. 

Wolfdietrich  stimmt  wesentlich  mit  dem.^bandschrifUichen  (8'7S» 
3)  übearein,  nur  sind  mehrfache  Erweiterungen  eingetroten.  Nachdem  Orttdt 
Bunze  erschlagen  hat»  reitet  er  heim  und  l&ßt  sich  von  seiner  Frau  einen 
Bing.gebe^  der  einem  etwaigen  Boten  yon  seinem  Xode  zur  Beglaubigung 
dienen  stflL  /Zwerg  Eiberich  schwatzt  ihm  denselben« ab.  Daim  wie  dort 
Schlaf  unter  dar  Zauberlinde  und  Baub  durch  den  DnKihen,  der  ihn  rer- 
schlingt  Neu  ist  nun,  dJiA  die  ZiMiberin  des  Baumes: ihn  wieder  aas  des 
Drachen  Schlünde .  reißt .;und  in  eiswtn.Beiig  führt;  die'^Kluserin  wird  yer- 
stoßen  und  muft  siich  ^leon  ihrer;  Htede  Arbeit  nfiuren  (wie  im  ältesten 
Wolfdr.  u.  Sahen  bereits  angedeutet  ciet  Hg.  1,  148  Str.  540).  Ortnit 
wird  auf  Gottes  Befehl  befreit»  findet  Mberich  und  eriiSlt  den  Bitig  torück. 


Hddeiibiich.  275 

Froher  Smpfang  in    Garten.    Nach   einem   halben   Jahre    BÜrbt   Ortnits 
Matter.    Eiberich,  vor  den  Würmern  warnend,  seheidet.    Ortnit  zieht  den- 
noch   ineder  gegen  sie   ans,  entschlaft  unter  der  Linde  nnd  wird  vom 
Drachen  verschlnngen.    Boss  nnd  Hund  laufen  als  Todesboten  nach  der 
Burg.     Wolfdietrich  wallt,    den   Tod  seiner  Frau  beklagend,    zum  heil. 
Grabe.    Begegnung   mit   12    Sch&chem.    Aufenthalt   auf  der   Burg   des 
Kitters  Emest.    Auf  der  weitem  Fahrt  Abenteuer  mit  dem  Riesen,   der 
W/s  Schiffer  raubt  und  braten  wilL    Auf  dem  Meere  Gefecht  mit  See- 
rftubexn.    Ankunft  in  der  Klause  des  deutschen  Hauses  zu  Ackes.    Kampf 
gegen  die  Heiden,  wobei   sich  Meister  Wolfram  von  Eschenbaoh 
(BL  121  des  ersten  Druckes)  nennt.    Kampf  auf  der  Heide  bei  Jerusalem. 
Gefangenschaft  beim  Könige   Merczigan,  Befreiung  durch  einen  Heiden. 
Neuer  Kampf.    Wolfdietrioh  nimmt  Jerusalem  ein  und  betet  am  heil.  Grabe. 
—  Jetzt  wird  das   alte  Gedicht  wieder  au^nommen:    Abenteuer  beim 
heidnischen  Könige  Belligan  (zu  Falkeneis  im  alten  Gedichte),  den  er  beim 
Mefierwerfen  tötet.  —  Dann  neue  Einschaltungen,  die  sich  auf  die  gefan- 
genen Söhne  Berchtung  tmd  diesen  selbst  beziehen.    Wolfdietrichs  Aben- 
teuer in  Sicilien  mit  dem  Biesen  Bäldemar,   durch  dessen  Erlegung  Mar- 
silians  Beich  frei  wird.    Bewirtungs  auf  dessen  Burg.   Begegnung  mit  der 
Biesin  Buny,  die   sich  als  seine  Muhme  zu  erkennen  gibt  und  ihn  samt 
Boss  und  Harnisch  über   das   Gebixge  trUgt    Abenteuer  zu  Terfis,  wo, 
Wemhers  Tochter  Amyge  zu  Ehren,  ein  Bingstech^  gegeben  wird.    Wolf- 
dietrich,  Sieger  darin,   schlägt  die  zur  Ehe  gebotene  Jungfrau  aus,  um 
Otnit  Beistand  zu  leisten.    ^  erfährt  dessen  Tod,  den  er  an  den  Wür- 
mern rSchen  will,    unbekannt  kommt  er  zu  Otnits  Witwe,  die  ihm  einen 
Bing  als  Pfand  gibt^  daß  sie  ihn  ehelichen  will,  wenn  er  auü  dem  Drachen- 
kampf siegreich  zurückkehrt  —  Nun  wieder  wie  im  Siteren  Gedichte,  doch 
mit  mehrfachen  Abweichungen  in  den  Einzelheiten.    Keu  eingeschoben  ist 
die  (dennoch  möglicherweise  alte)  Genealogie;  Herebrant,  den  er  mit  jener 
Amjge  ans  Terfis  vermählt,  und  der  mit  ihr  Hildebrant,  Neo:  und  Ylsan 
80  wie  eine  Tochter,  die  Mutter  der  Wölfinge,  erzeugt    Der  zweite  seiner 
Dienstmannen,  Hache,  wird  nach  Breisach  gesetzt,  er  erzeugt  Eckart;   der 
dritte,   Bechtung,  wird   mit  Meran,  der  vierte,  gleichfalls  Bechtung  mit 
Kirnten,  der  fünfte  Bechter  mit  Sachsen,  der  sediste  Allibrant  mit  Bra- 
brant  belehnt;    die  letzten  vier  sendet  er  nach  Griechenland.    Er  selbst 
erzeugt  eine  Tochter  Sidrate  und  einen  Sohn  Jung  Hugdieterioh,  der  von 
Herebrants  Sohn  Hildebrant   erzogen    wurde.     Woifdietr.    geht   dann  ins 
Kloster  Tuschkai,  kämpft  mit  den  Feinden  desselben.    Die  Geister  aller 
je  von  ihm  Erschlagenen  beunmhigen  ihn.    Er  büßt  und  stirbt 

§86. 

Geschichtliche  Gedichte,  Chroniken,  Sprüche,  Lieder,  sind  im 
XnL  Jh.,  von  den  zeitgeschichtlichen  Sprüchen  der  höfischen  Lyriker  ab- 
gesehen, sehr  dfirftig  und  werden  durch  die  Weltchroniken  und  die  aus 
dem  Altertum  als  historisch  aufgefaßten  Gedichte  über  Alexander,  Troja 
u.  8.  w.  ersetzt  Die  Niederdeutschen,  die  dem  phantastischen  Schwebein 
nnd  der  höfisch-ritterlichen  Dichtung  weniger  geneigt  waren,  als  die  Ober- 
deutschen, stichnen  sich  schon  frühe  durch  geschichtliche  Dichtungen  aus, 
die  als  wirkliche  Geschichtsquellen  Wert  haben  tmd  auch  nicht  ohne  poe- 
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tische  Züge  siucL  Erst  mit  dem  Schluße  des  XIIL  Jh.  begimien  die  hoch- 
deutschen  eigentlichen  Beimchroniken^  die  groBenteüs  lebhaft  erdlhlt  sind 
und,  wenn  auch  nicht  Y^KOig  frei  von  sagenhaften  Einflechtongen,  doch  im 
Allgemeinen  als  Geschichtsqoellen  gelten  dürfen.  Es  beginnt  mn  diese 
Zeit  auch  das  Bestreben,  die  ritterlichen  Aventfiren  selbst  durch  Anleh- 
nung an  wirklich  oder  yermeintlich  )ustorische  Namen  glaubhafter  zu 
mAchen. 

1.  Die  Beimcbroniken  umfaßten  gewöhnlich  einen  längeren  2^it- 
ranm  der  Geschichte  und  wai'en  fSr  Ifingere  Dauer  berechnet  Sie  schliefien 
sich  an  die  früheren  poeldschen  Weltchroniken  nnd  greifen  manchmal 
ebenso  weit  aus  wie  diese.  Ihr  Wert  ist  weniger  ein  poetischer  als  ein 
historischer,  da  die  Yerfafter  derselben  mitunter  Quellen  zu  benuiaen  Tar- 
mochten,  die  nicht  mehr  zugBnglich  sind,  auch  vieles,  was  ihre  Zeiten  be- 
trifft, aus  personlicher  lebendiger  Erfiahmng  geben  konnten.. 

Des  Meisters  ftodefrlt  HaiCjen«  der  Zeit  Stadtsobreibera,  Bebncfazomk  der 
Stadt  Cöln,  ans  dem  TTTTT.  Jk  ]£Lt  Anmerkangen  mid  Wörterbuch  nach  der  ein- 
sogen  elien  Es.  imn  erstenmal  ToUst&ndig  hM,  Ton  £.  y.  Groote.  G5In  18S4. 
XSlI  n.  298  S.  8.  —  Des  Stadtsehreibers  ißisters  GodeMd  Hasene  kölniaehe 
fieimeiuoidk  ans  dem  Xm.  Jh.  In  der  Oiiginalsprache  mit  Wdrteibach«  Köln 
1847.    224  u.  XVI  8.    8. 

J.  J.  Merlo,  Meister  Godefrit  Haaene  (Mitteilungen  des  Vereins  der 
tumsfreunde  ind  Rheinlund.    1876'.    H.  59). 

Fra^ent  eiuer  Urkunde  der  ältesten  liyländischen  Geschichte  in  Versen. 
T.  Liborius  Bergmann.    Siga  1817.    4. 

G.  Berkholz,  Der  Berffinannsche  Codex  der  liyl&ndischen  Beimchronik  (Mit- 
teilungen aus  dorn  Gebiete  der  Gesdiichte  liy-,  Est-  und  Kurlands.  Biga  1872,  Bd.  12)« 

Liyl&ndische  Beimchronik.    Hrsg.  Ton  Franz  Pfeiffer.    Stuttg.  1844. 
832  S.    8.    (litt  Verein  Nr.  7).    12989  V.    Nach  der  Heidelb.  Hs.  867.    XV.  Jh. 

livlftndiBche  Beimefaronik.  Hrsg.  Ton  Kallmeyer  (in  Scriptores  Ber.  Uto- 
nicamm«    T.  I    Biga  1858). 

liyländisohe  Beimchronik  mit  Anmerkungen,  Namenyerzeichnis  nnd  Gloaaar, 
htsg.  y.  Leo  Meyer.  Paderborn  1876.  416  8.  8.  Vg^  G.gJL.  1876.  8.  483  fil 
Ans.  f.  d.  A.  1876.    8.  240  ff. 

G.  Berkholz,  Üeber  ungedrucktes  handschiifUiches  Mater?al  zur  liyl&ndis^ien 
Beimchronik  (Sitzungabenehte  der  Cfesellschaft  für  Gesch.  der  Ostseeproyinzen  1876). 

C.  8chlrren,  Der  VerfaBer  der  liyländischen  Beimchronik  (Mitteilungen  ans 
dem  <3ebiete  der.  Gesch.  liy-.  Est-  und  Kurlands.  1855.  8,  19—88:  der  Cäater- 
denser  Wiobold  Dosel?)  —  £..  Strehlke,  88.  rer.  Pruss.  1,  625  ff. 

F.  Wachsmuth,  Üeber  die  Quellen  und  den  Ver&fier  der  alten  hyländischen 
Beimchronik.    Mitan  1878.    84  8.    4.    Vgl  mst.  Ztschr.  48,  585. 

G.  Bathlef,  Das  Verhältnis  der  kleinen  Meisterchronik  zum  Ghronicon  li? 
yoniae  Hermans  yon  Wartbeige  imd  zur  Beimchronik  (Verhandlungen  der  gelehrten 
estnisohen  GeseUsehaft  1877.  B.  8.  H.  2.    8.  27—84.). 

Leo  Mejer,  üeber  die  liylfindische  Beimchronik  (Baltische  Monatsschr.  NF. 
8,  868—381). 

F.  Bech,  Zur  liyL  Beimchronik.    V.  7740  f.  (Gma.  22,  89). 

Leo  Meyer,  üeber  die  in  der  liylSndischen  Beimchronik  enthaltenen  Nadn 
richten  yon  den  Esten.  Vortrag.    Dorpat  1872. 

IL  Höhibaum.  Die  jftngere  lirlindische  Beimchronik  des  Barai#l0ai. 
Hoeneeke  1815—1848.    Leipng  1872.    8. 

K.  Höhlbanm,  Jolu  Benners  UyUndische  Historie  nnd  die  jfingue  Myländiaeha 
Beimchronik.    L    €f6ttingen  1872. 

Die  brannaohwelgisehe  Beimchronik,  hrsg.  Ton  L.  Weiland  (Dentidia  Ch>o- 
niken.    Bd.  TL    Hannor.  1877.    4.    8.  480-574.    9839  V.). 
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JL  Eohlmann,  Die  Braunschweigisdie  Beimcfaroiuk  auf  ihre  Quellen  geprüft. 
1876. 

F.  Bech,  Züi  Braunsohweiger  Seimchronik  (Germ.  23^  142—155:  von  Bnue, 
StiftBlkenr  in  St.  Blasien  in  Braunschweig). 

Hokteinsche  Beimchronik,  hrsg.  t.  L.  Weiland  (Deutsche  Chroniken.  Bd.  II. 
Hairnoy.  1877.    4.    S.  609—631.    240  V.). 

Des  Landgrafen  Ludwigs  (Y.)  des  Frommen  Kreuzfahrt  Heldengedicht  der  Be- 
lagerung von  Akkon  am  Ende  des  Xn.  Jh.    Aus  der  einzigen  Hs.  durch  F.  K. 

V.  d.  KtLg^ü.    Leipzig  1854.    XL  u.  800  S.    8.    8188  V. 

TL  Xinzel,  Das  Gediöht  von  des  Landgrafen  Ludwig  Kreuzfahrt  nach  Sprache 
und  Composition  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  879—419).  —  Reinh.  Böhricht,  Erläute- 
Txmgen  dies  Gredichtes  nach  seiner  his'torischen  Seite  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  419—446). 
O.  Ipelt  (das.  9,  209—210). 

Die  österreichische  Chronik  Ton  Ottokar  von  Steier,  früher  Ottokar  Ton 
Homeck  genannt,  enthält  die  Creschichte  Österreichs  von  1250 — 1309  und  ist  durch 
leibensTolle  ins  Einzelne  gehende  Darstellung  ebenso  anziehend  als  historisch  wichtig. 
Gedruckt  bei  Pez,  SS.  rer.  Austr.  tom.  3,  15—844.  836  Kapitel  Fragm.  in  £c- 
cards  Corpus  2,  1455. 

J.  G.  Kunisch,  Ottokar  von  Homeck  und  seine  gereimte  Chromk  des  Landes 
Oesterreich  (Bfisching,  W.  Nachr.  4,  153—162). 

B.  Dürnwirth,  Zwei  Bruchstücke  aus  altdeutschen  Dichterwerken  (Titurel 
und  Ottackers  Beimchronik).    Progr.    Klagenfurt  1881.    39  B.    8. 

Th.  Schacht,  Aus  und  über  Ottokars  von  Homeck  Beimchronik  oder  Denk- 
wQrdigkeiten  seiner  Zeit.  Zur  Geschichte,  Literatur  und  Anschauung  der  Deutschen 
im  dreizehnten  Jahrhundert  Mainz  1821.  354  S.  8.  —  Th.  Jacobi,  De  Otto- 
cari  Chronico  austxiaco  diesertatio.    Bresl.  1839.    8. 

Th.  T.  Karaj  an,  Zu  Ottok^r  von  Steiermark  ^Wiener  SB.).  Wien  1870.  26  S.  8. 

Alfons  Huber,  Die  steierische  Beimchronik  [Ottokars]  und  das  Österr.  In- 
terregnum (Mitteilungen  des  österr.  Instituts  4,  41 — 74). 

Meklenburgiache  Beimchronik  des  Ernst  ron  Kirchberg  1878.  Gedmekt 
Vi  Westphal,  Monumenta  inedita  4,  594. 

Fr.  £.  Schirrmacher,  Ernst  von  Kirchberg,  kein  Meklenborgor ,  sondern 
Thüringer.    Bestock  1875.    8. 

Heinr.  Thoms,  Die  meklenburgische  Beimchronik  des  Ernst  Ton  Kirchberg. 
Diss.    Rostock  1875.    8. 

Kurze  preussische  Beimchronik  (von  einem  Mitglicde  des  deutschen  Ordens). 
—  Nur  Bmchstücke,  2  Pergam.  1311.,  2  Col.  zu  je  32  Zeilen,  aus  dem  XIV.  Jh. 
Berlin,  mss.  Bomss.  quarto  299.  256  Verse.  —  Gedr.  in  Scriptores  rer.  Prassicar. 
n.    Leipz.  1863.    8.  1—8.    hrsg.  t.  Ernst  Strehlke, 

WigftBd  ron  Marburg  war  in  Begleitung  Konrads  von  Wallenrod  (1391 
t_lS93)  und  wird  1419  als  Herold  erw&hnt.  —  IC.  A.  Barak,  Bruchstücke  aus 
nieands  von  Marburg  Beimchronik  (Germ.  12,  194—205.  274  V.  der  Hs.  in  Donau- 
eraingen;  früher  von  Casp.  Schütz  in  der  Preuß.  Chron.  1592.  110  V.  und  E. 
Kanssler  in  den  Mitteilungen  aus  dem  Grebiet  der  Gesch.  Liv-,  £st^  u.  Kurlands, 
Biga  1845.  3,  129—133,  daraus  in  SS.  rer.  Pruss.  2,  468—471.  E.  Krömecke 
im  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1858,  335-36,  daraus  in  den  Preuß.  Proviiizialbll.  1858.  2,  357. 

Wfgands  von  Marburg  Beimchronik  bis  1394  (Scriptores  rer.  Pruss.  II.    Leipz. 
1863.    9  Fragmente,  ^67  V.). 

Appenzeller  I^imchronik  um  1400,  hrsg.  von  Ildefon  s  ab  Arx.  St.  Gallen  1825. 

Mtteklln's  Aiigsburger  Beimchronik  1461.  Vgl.  Braun  Mss.  Bibl  S.   Udalric. 

VI,  94.    Veith,  Bibl.  Augustana  12,  9—10.    Wiener  Hs.  2942.    Pp.    4.    XV.  JIl 
BL  9—17.    Hoffmann  Nr.  97.    S.  194. 

Waihaftige  historia  vnd  beachrdbung  der . .  belegerung  der  Stadt  Neufi . .  Im 
Jsr  1474.  Jetzo  auffs  new  flüssig  in  rein  Deutsch  gebracht  vnd  getruekt  zu  Colin 
1564.    72  BU.    4.    Vgl.  G.  Scherrer,  St.  GalL    Hss.    S.  89,  106. 

H.  Erhart  TAseb,  Bargimdische  Historie  (Die  wart  dctrucket  vnd  getehriben, 
AJs  man  van  Christi  gtburt  zeU  Ttuend  vier  hundert  subUig  syben  Zu  ksen  wem 
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ef  wol  f€fdt . . .    Der  £pilog  an  die  Jungfrau  schliefit:    Vnd  dmxh  dmm  magi" 
Utm  va  )bu$6h  OatUM  itu  eren  diner  gfarie  Be$Mi»8iei  hie  Harn  Erhart  Tüieh 


JDv$  Burmmdi8eh  hutU^).  Getmekt  zu  Strasburg  Anno  dni  etc.  1477  durch 
Hentelin.  44-8.  4.  (Perte  Archiv  9,  523.  Hollandes  lütteQunff.  HaUer  5,  214. 
Ein  Exemphur  aua  MSnckebergi  Sammluncr  in  Hambuiv).  —  Die  DunnindiBche  Hla- 
tone.  Eine  Beimduronik  des  H.  Eberhard  Tusch«  1477.  -Hrsg.  y.  £.  Wendung 
und  Aug.  8töber  (Alsatia  1875—76).  Cohnar  1876.  111  8.  8.—  „Burgondesdi« 
Legende^"  in  Tersen,  o.  0.  u.  J.  7  BU.  4.  wahrscheinlich  ein  Auszug  aus  T&seh. 
(HaUer  5,  215). 

Der  Schwaben  krieg,  besungen  von  einem  Zeitgenofien  Joh»  Lesi«  Bfifger 

tt  ▼.  Dl  ~ 


Ton  Freiburg,  hrsg.  von  H.  ▼.  Diefibach.    Zfiiich  1849.    168  8.    8.    Mit  eLnge- 
flochtenen  fremden  liedem,  z.  B.  liliencrons  Nr.  196.  198—200. 

Kiklaut  8ehradln,  Staatsunterschreiber  zu  Luzem,  yerfkfite  eine  Qeechiohte 
des  Schwabenkrieges  ih  Btimen,  die  1500  zu  Sursee,  mit  42  Holzstichen  ausgeziert, 

eckt  erschien  als:  o}tonigk  difi  kiergs  cpegen  den  aUerdurehlfichtiginten  heri 
phen  konig,  als  ertzrhertzogen  zft  Östericn  vnd  dem  schw^ysohen  pundt  dero 
sieh  das  heylig  Itomisch  rieh  anffenomS  hat  eins  teilß,  tu  stett  tu  lender  cemeiner 
eidgenofTchaft  des  andern.  Am  SMuße:  Gedrugkt  vnd  vollendet  Inn  der  lobliolieB 
statt  Surse  Inr  Ergow  vff  zinstag  vor  sant  Anthengentag  Im  XV.  cl  Jar.  13  Bqgen. 
4«  (Wolfenbüttel).    Der  Geschichtsfreund.  Einsiedehi  1847.  Bd.  4,  4.   18^  2* 

Der  bayerische  Krieg  vom  J.  1504.  Eaimchronik  eines  Zeit^oß«n.  Mit* 
geteilt  von  H.  Frhm.  v.  Gumppenburg  (YerhandL  des  bist.  Yerems  von  Ober- 
pfalz 1879.    Bd.  84). 

2.     Spruchgedichte  umf^ßen  engere  Zeitrihune,  meistens  nur  die 

zeitgenößische  Oeschichte,  die  sie  Tom  Standpunkte  der  Partei,  in  deren 

Interesse,  Dienst  oder  Auftrage   sie  dieselbe  darstellen ,  auch  den  Zeit- 

genoften  ansohaulioh  und  glaubhaft  zu  machen  bemüht  sind.  Merkwürdig  ist» 

daß  man  neben  den  einfiMfaen  amtlichen  Berichten  die  poetische  Einkleidung 

nicht  glaubte  entbehren  su  können.    Was  in  der  Zeit  .vor  Ei*findiing  des 

Buchdrucks  den  Leuten  in  poetischer  Form  gesprochen  war,  nahm  tpftter- 

hin  einen  erweiterten  umfang  an,  drang  tiefer  ein  und  hat  längere  Dauer 

durch  die  Faßung  in  die  poetische  Form  gehabt»    Einen  besondem  poe- 

tiBchen  Wert  haben  auch  diese  fOr  die  augenblickliche  Wirkung  berech* 

neten  Dichtungen  nur  selten. 

Fr.  L.  V.  Soltau,  Emhun'dert  deutsche  historische  Volkslieder.  Leipzig  1836. 
litelauf  1.  1845.    8. 

Fr.  L.  V.  Soltaus  Dentsdie  historfsdie  Tolkslieder.  Zweites  Hundert.  Hrsg. 
v<m  H.  B.  Hildebrand.    L(4pBg  1856.    XLYI  u.  514  S.    8. 

EidgenQtisehe  Schlaohtlieder,  hrsg.  v.  L.  EttmüUer  (IfitteUungen  der  anti- 
quarischen Gesellschaft  in  ZOrich.    Bd.  2.    H.  11. 

Die  historischen  Volkslieder  ''der  Deutschen  vom  13.  bis  16.  Jahrhundert,  ge- 
sammelt und  erlftutert  von  B.  v.  Liliencron.  I^eipzig  1865—1869.  V.  8.  (vom 
J.  1243  bis  1554). 

Schweizerische  Volkslieder.  Mit  Einleitung  und  Anmerkungen,  hrsg. 
von  Ludwig  Tob  1er.    Frauenfeld,  J.  Huber  1882.    6  BL    CLXI  u.  235  S.    8. 

Die  Böhmenschlacht  1278.  Bruchstfick,  127  V.  Mafimann,  Ztsehr.  3, 
7-25.    V.  804—607.    LiHencron  I.    Nr.  2. 

Schlacht  bei  Göllheim.  1298.  Reimpaare.  Si4  V.  Wiener  Hs.  352. 
Bl.  106—108.  Hoifin.  Nr.  175.  Gedr.  Rauch,  Script  rer.  austr.  2,  300—309. 
liliencron  L  Nr.  4.  —  Ein  andeies  Gedicht  in  Reimpaaren.  Bnidist  302  V.  UtM- 
mann,  Ztsehr.  3,  19—25.    15—19.    Liliencron  L    Nr.  5. 

Zug  nach  Feldkiroh  1384.  Reimpaare.  136  V.  Laftbeig,  La  3,  121.  li- 
Heneron  1.    Nr.  11. 


Gm. 
wkft 


BruchstQcke  eines  allegorischen  Gedichtes  auf  Kaiser  Ludwig  den  Baiern. 
.  5153.    13  BL    Fgm.    4.    XIV.  Jh.  (heraosg.  von  Frans  Pfeiffer  in  den 
«r  Sitzungsberichten  1863.    Bd.  41,  328—58,  etwa  noch  700  V.). 
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footteedicht  auf  K5iiig  Ladwig  Ton  Baiflm  188i--40  in  Lafibergs  la  8, 
Kr«  187«    186  v. 

Judenmord  zu  Deggendorf.  1887.  146  Y.  Cgm.  ExxnBBjn  Tschb. 
1882.    a  145.   Soltaa  a  5L    liliencron  I.    Nr.  12. 

Tom  rdmischen  Beich,  von  <Hto  Baldenaii  1841.  Hrsg.  von  J.  HL  Peter, 
Wfinb.  1842L    4.   YgL  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.    7,  235  t    Ztschr.  8,  443.  vgL  a  240. 

Gedieht  zum  Andenken  Heinrichs  des  Preisingers  ca  Wollenzach.  Cgm. 
717.    ▼.  J.  1847.    Pp.    4.    BL  112—116. 

Gedieht  zum  Andenken  des  Herzogs  Johann  Yon  Brabant.  Cgax.  717. 
▼.  J.  1847.    Fp.    4.    BL  11»-122. 

Die  Weber  Schlacht    1869.    Reimpaare.    480  Y.    Liliencron  I.    Nr.  20. 

Yon  den  Eeichsfarsten.  1885.  Beimpaare.  899  Y.  Anz.  f .  K.  d.  d.]liA. 
1888.    Sp.  220.    Lilimicron  L    Nr.  8a 

Ein  Spmeh  von  der  Sempacher  Schlacht  1886.  Beimpaare.  58  nnd  62 
Y.    Gescbiektsfiraond  18,  196.    Boltan  Nr.  10  a.    LOiencron  I.    Nr.  82. 

Schlacht  bei  Schiltarn.  1896.  Yon  Peter  t»  Sez.  Beimpaare.  286  Y. 
Cgm.  1118.    liliencron  I.    Nr.  89. 

Der  Würzburger  St&dtekrieg.  1897—1400.  Beimpaue.  2178  Y.  lÜien- 
oon  I.    Nr.  40. 

Liliencron,  Nachträge  zn  Nr.  40  der  historischen  Yolkslieder  nnd  zu  den 
Bmefastadren  der  Simon'schen  Beimchronik  bei  Lorenz  Pries.  (Münchner  SB.  1870. 
2,  878-893). 

Poetische  Besohreibong  des  innerlichen  Kriegs  im  Stift  Würzbnrg:  „Yon 
dem  Streit  and  der  Schlacht  vor  Berchtheim  1898.  •  (J.  Paol  Beinhards  mtr.  zur 
Historie  des  Prankenlandes  2,  254-285). 

Sprach  über  die  Ermordang  Friedrichs  von  Braonsehweig.  1400.  Yon 
dw  Herdd  K^Blgaben.  167  Y.  Ztschr.  1,  483.  Archiv  f.  Prantf.  Gesch.  N.  F. 
1,  161.  lilienoron  L  Nr.  48.  —  Arthar  Wyss,  Kdidgsberg,  der  Dichter  der 
Bage  über  die  Ermordang  Friedrichs  von  Braonsehweig  (Ztschr.  27,  801  f.). 

Spruch  vom  Concil  zu  Gonstanz.  1415.  Beimpaare.  88  Y.  Hchard,  Prkf. 
Arduv  8,  208.    Soltau  S.  85.    Liliencron  L    Nr.  52. 

Des  Thoman  Prysschach  zu  Aogspoig  Beimsprach  von  dem  Concil  zu 
Gostenz  imd  von  K.  Sigmund.  Cgm.  568.  v.  J.  14&.  Pp.  fol.  BL  221—289.  —  C^. 
594.  Pp.  V.  J.  1449.  foL  Bl.  84—107.  —  Beimchronik  des  Thomas  Pritehitek 
von  Augsburg  1418  gedichtet  über  das  Costnitzer  Concil.  Heidelb.  Hs  321.  XY. 
Jh.  Pp.  Fol  Bl.  §38—298.  Adelung  2,  199.  Wilken  408.  Gedr.  in  Const. 
HSflers  Gesdiiehtsehreibem  der  hussitischen  Bewegung  in  Böhmen.  T,  IL  Wien 
1865.  8.  —  Gmndveste  des  Concfles  zu  Gonstanz.  1414—18.  Beimpaare.  1860 
Y.    Heidelb.  Hs.  82L    Bl.  288—298.    Liliencron  L    Nr.  50. 

Jok.  Engelmars  Bede  vom  Concil  zu  Gonstanz.  1414—18.  Beimpaare. 
200  Y.    Liliencron  I.    Nr.  51. 

Carmen  germauioum  de  belle  Argovionsi,  quo  Helvetii  jussu  GoneOii  Om- 
stantiensis  Friderid  Austriao  ditionem  invaserunt.  Sic  se  habet  In  mtiiefii  iifme 
€$  übeH  MU  Dom  iemam  die  von  Ergöw  schilt  226  YerszeOen.  Abgedruckt  in 
Sinner,  Gatal.  HbL  Bern.    2,  81—87;  bei  liliencron  L    Nr.  55  nur  206  Y. 

Sprach  vom  römischen  Beioh  aus  dem  J.  1422  (Geystliche  entzundung 
wsier  mynnen.    228  Y.    Mitgeteilt  von  Ernst  Henrici  in  Ztschr.  25,  71—77). 

Spruch  von  der  Allinger  Schlacht  1422.  (Gott  aller  ding  ist  anevane 
149  Y.).    Hormayr,  Tschb.  1^2,  125*.    Soltau  88.    Nr.  13.    Liliencron  1.   Nr.  58. 


Owrat  SIllbcHrftta  Sprach  vom  Grafen  Priz  (von  Zollem)  dem  Oettinger 
ond  BottwfiL    1416.    hrsg.  von  LaBberg  1842.    8.    Liliencron  L    Nr.  59  (1423). 

Spot^edicht  anf  einen  Feldflüchtigen  vor  Aussig  1426,  gedr.  in  N.  Laus. 
Xagasin  17,  125;  als  Sprach  von  Böse  Yitsthom,  86  Y.  aas  dem  Deutschen  Moseum 
17%.    n,  456  bei  liUencron  L    Nr.  60. 

Aachener  Händel  1429.  Beimpaaie.  828  Y.  Meneken  Script  2,  1210. 
ÜUencnm  L    Nr.  62. 
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EberhftTt  Wln4eek*ft  Spraehgedidit  toq  den  Mainzer  Unruhen  1428  hie 
1430.  Beunpaare.  674  Y.  Hchard,  Erkf.  Archiv  8,  835  ff,  LUienoron  L  Nr.  68. 
-*-  Jaeob  BtoBelln^s  Sprachgedioht  ron  den  Mainzer  Unruhen  142&— 80.  Beim- 
pMre.    252  Y.    ilchard,  Frankf.  Archiv  3,  879.    liliencron  I.   Nr.  64. 

Gedicht  auf  die  Eia&ufiing  des  würzhurgiechen  LeihdienerB  Haa.  1466.  (Qedr. 
in  Heffher*8  und  Benae'  Lorenz  ÜViee.  Wttrzb.  1858.  8.  S.  38).  Lüiencton  L 
Nr.  119.    206  Y. 

Spruch  Ton  Schievelbein  und  Beigard.  1469.  Beimp.  49  Y.  Balt 
Studien  8,  163.    liliencron  I.    Nr.  124. 

^JohABB  Yioi*  lebte  im  XY.  Jh.  (zu  Luzem)  und  besane  die  HeldentihAtfln 
seiner  Landleute  in  den  Feldztkgen  jenseits  des  8i  Gotthard  una  ihre  Si^  in  den 
burgundlBchen  Kriegen.  Der  IßemeriBche  Diebold  ScfailUiu'  hat  nieh?ere  seiner 
eplBchen  (jcdichte  in  seiner  bekannten  Schweizerclzronik  auibewahrt*  (J.  Businger. 
ifie  Stadt  Luzem.    1811.    8.  163).   YgL  S.  285-286. 

ülrieh  fll^pps  Spruch  rom  Kaiser  Friedrich.  1471.  Beimpaare.  844  Y. 
1  Uencron  H.    Nr.  126. 

Spruchgedicht  von  Peter  Hagenbach.    1474.    Beimpaare.    203  Y.    Mone, 
QuollenBanimlung  8,  151.    liliencron  IL    Nr.  182. 

Mfttthaeas  Kiuig*8  Spruch  Tom  heiL  Simon.  1475.  Judenhac  in  Trieni 
444  Y.    Alter  Druck  vom  J.  1475  o.  0.    8.    8  BIL    Liliencron  H.    Nr.  128. 

Spruchgedicht  rem  kSlnisohen  Kriege.  1475.  Beimp.  621  Y.  Liliencron 
a    Nr.  134. 

Relmsprueh  von  Herzog  Karl  ▼.  Burg  und.  Cgm.  318,  t.  J.  1476.  fol.  Pp. 
Bl.  118-122. 

Spruchgedicht  Ton  der  Niclash&user  Fahrt  1476.  Beimpaare.  482  Y. 
Alter  Druck,  o.  0.  u.  J.  10  BU.  8.  (Berlin).  Archiy  des  lust.  Yereins  f.  üntar^ 
franken.    10,  805.    LOiehcron  EL    Nr.  148. 

Spruch  vom  bürg nndischen  Kriege.  1477.  (Ztschr.  8,  326.  Stolle  115. 
Wiener  Hs.  2981.    Bl.  7—13.    Hoffmann  100,  2.) 

Sprucügedicht  Tom  BürgermelBter  Ulrich  Schwarz  zu  Augsburg.  1478. 
Beimpaare.  H38  Y.  Liliencron  II.  Nr.  151.  £in  anderes.  224  Y.  Liliencron  H. 
Nr.  152.  Ygl.  lieder  zu  1477  f .  —  K.  Hofmann,  Hans  Schneiders  historisches 
Gedicht  auf  die  Hinrichtung  des  Augsburger  Bürgermeisterp  Schwarz  1478. 
(Münchner  SB.  1&70.    1,  500—511). 

Spruchgedicht  vom  Abt  Ulrich  v.  St.  Gallen.  1480.  Beimpaare.  142  Y. 
Zellweger,  Urkunden.    Nr.  524.    Liliencron  IL    Nr.  159. 

]^  Spruch,  wie  Herzog  Albrecht  Begensburg  eingenommen  hat.  1486—92 
Beimpaare.    1034  Y.    Lihoncrou  IL  Nr.  163. 

Spruch  von  der  Erledigung  der  kuniglichen  Maiestat  und  von  allen  Hendeln 
geschehen  im  Niderland,  piB  zu  Ende.  1488.  Juü-August.  370  Y.  Alter  Druck 
0.  0.  1488.    8  BD.    4.    liliencron  H.  Nr.  167. 

Spruchgedicht  von  den  Schlachten  in  Holland.  .1489.  vdn  MnihU 
BrmbBnnft.  460  Y.  Alter  Druck  o.  0.  u.  J.  6  BL  4.  (Berlin,  Wien).  Lilien- 
cron IL  Nr.  171. 

Hofmär  vom  punt  ain  spruch.  1489.  Yen  Hcrini  C^luf.  134  Y.  liUen- 
cron  n.  Nr.  173. 

Spruch  vom  Bohrschacher  Klosterbruch.  1489 — ^90.  Beimpaare.  SC^Y. 
Zellweger,  Urk.  524,  2.  liliencron  H.  Nr.  177. 

Knnz  Hass^  Lobgedicht  auf  Nürnberg  aus  d.  J.  1490.  Hrsg.  v.  K.  A.  Barac k. 
Nümb.  1858.    37  8.    8. 

Hans  OrtemstalB^s  Sprudi  vom  Fr&ulein  von  Britanien.  1491.  Beim* 
paaiB.  282  Y.  Alte  Drucke,  o.  0.  u.  J.  6  Bü,  4.  (Berlin):  o.  0.  1492.  8  BIL  8. 
(Augsburg);  Ulm  1492.  g.  FoL  (München).  liliencron  IL  Nr.  179. 

Hans  Seknelder's  Spruch  von  dem  kaiserlichen  Heer,  so  sidi  im  1492. 
Jare  rou  Begenspurg  wegen  auf  dem  Lechvold  gesamelt  hat.  198  Y.  Lochner,  Ans* 
f.  K.  d.  d.  YT  1866.  Sp.  10.  liUencron  IL  Nr.  181.  —  E.  Weiler,  Hans  Schneider. 
Ans.  1866.    Sp.  61  ff. 
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W.  HarleB,  Gedicht  über  die  GrOndung-  der  Abtei  Alte&berg  (Ztscbr.  d. 
Beigiachea  Gesefaichtsyereine  NF.  11,  78—80.    64  Strophen). 

Wie  Herzog  Friedrich  zu  Würzburg  Pfiegier  werden  wollte.  1498.  Spradh- 
gedieht    107  y.    LUiencron  H.  Nr.  188. 

Eine  Mahnang  wider  die  Nürnberger  wegen  des  Landgerichte.  1494. 
Sprachgedicht    225  Y.    Liliencron  H  Nr.  190. 

Von  den  Heidingsfelder  Schweizern.  1499.  Sprachgedicht  von  P#e]l8* 
flMseb.    262  Y.    liUencron  U,  Nr.  195. 

Schwaben  krieg.  1500.  Ain  sprach  Ton  den  Schweizern.  160  Y.  Lüien* 
enm  IL  Nr.  211. 

Von  der  Kirchweih  za  Affalterbach.  1502.  Spradigedicht  Peter  Basea* 
•taads.  200  Y.  LUiencron  IL  Nr.  224.  —  Ygl.  Frz.  Frhr.  t.  Soden,  Geschichte 
dea  ehemaligen  Weflers  Afialterbach  mit  sechs  Jjandsknechtliedern.  Nürab.  1841. 
Ym  u.  167  S.  8.  (Die  lieder  bei  den  strophischen  Gedichten) ;  der  Spruch  S.  156—161. 

Sprucfagedioht  Ton  der  Schlacht  im  Ntlrnberger  Wald.  1502.  Beimpaare. 
276  Y.    lilieneron  H.  Nr.  228.    Soden  S.  150. 

Ain  Spruch  von  Herzogen  Alb  rechten  und  vom  Pfalzgraren.  1504.  Landa- 
hnter  Krieg.  168  Y.  Westenrieder,  Beiträge  2,  288.  Liliencron  ü.  Nr.  282.  — 
Wilhelm  Haiuieberf  ^s ,  Ein  hüpsäier  o^ruch  you  horzo^  Alb  recht  Ton  Bainn 
und  herzog  Ruprecht  vom  Rhein,  darinnen  man  yindt,  wel(»ier  des  lands  Yon  Bairen 
rechter  erb  sei.  122  Y.  1504.  Alter  Druck  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  4.  Hormayrs  Tsdib. 
1832.    S.  99.    Soltau  Nr.  32.    liliencron  IL  Nr.  288. 

Ain  Spruch  von  dem  Eartumel  im  Bairland.  1504.  Beimpaare.  250  Y. 
Cgm.  808.    Bl.  17.    liliencron  IL  Nr.  284. 

Eine  Rede  von  den  NUrnbergern.  1504.  Yon  Habs  Sehneider.  870  Y. 
LOiencron  IL  Nr.  285. 

Ain  Spruch  von  dem  wirt^mbergischon  Krieg.  1504.  You  Hama  C^Iaser 
von  Urach.  842  Y.  Alter  Druck  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  8.  (Ulm) ;  o.  0.  u.  J.  6  Bl.  4. 
(München);  o.  0.  u.  J.  6  BL  4.  (StraSb.);  gedr.  bei  Steinhofer,  WOrtemb.  Chron.  8, 
881.  Satticr,  Wtirtemb.  Gesch.  1.  Beil.  35.  Hormayrs  Tschb.  1884.  S.  290. 
Lüiencroh  n.  Nr.  238. 

Ain  neu  wer  sprach  und  wars  gedieht  |  anzaigend  unzimlich  geschieht  |  so  ^ 
storbner  herzog  Ruprecht  I  mit  seinen  gesellen  wider  recht  |  und  wider  königheh 
roajostat  I  ir  geben  urtail  ghandelt  hat  1504.  Reimpaare.  422  Y.  Hormajrs 
Tschb.   1836.    S.  1.    liUencron  IL  Nr.  240. 

Die  behomsch  Schlacht  1504.  Spmchgedicht  122  Y.  l  Fol.  Bl.  Augsp. 
1504  {München.  Wien).  liliencron  H.  Nr.  242. 

Hans  SchseiderB  Spruch  von  der  Schlacht  im  Niderland  geschehen  1507 
(Yor  Cristigeburt  vor  langer  zeit  190  Y.).  Aus  Yalentin  Holls  Hs.  Bl.  91  bei 
liliencnm  lU.  Nr.  255. 

Sprudigedicht  von  Ungehorsame  der  Yenediger.  1509  (Die  neüwe  mfir 
vnd  selczam  gschnv.  94  Y.  von  Hftns  Sehneider).  Offnes  BL  o.  0.  u.  J.  (München). 
Hormayrs  Tschb.  1888.    S.  263.    Soltau  S.  203.    liliencron  IIL  Nr.  259. 

Ain  loblicher  spruch,  wie  der  kung  von  Arragonia  iecz  neulich  die  haiden 
bestriten  vnd  jberwunden  hat  1510  (Wer  h5ren  wil  die  redlich  that  88  Y.).  Offnes 
Bl.  Augsp.  1510  (Wien.  Manchen).  Mones  Anz.  8,  549.  vgl  7,  497,  6S.  LUiencron 
m.  Nr.  260. 

New  merklich  that  wider  die  ungloubigon.  1510.  (Wer  hören  well  groß 
merklich  that    192  Y.)  o.  0.  u.  J.  4.  Bl.  4.   (Berlin)  liüencron  HL  Nr.  261. 

Yom  krieg  in  Italien.  1511.  (Mein  herz  hat  wclor  ru  noch  rast  156  Y. 
von  MartiB  vonlieitiingen,  einem  armes  burger  zu  Eßliugen  im  Neckartal).  Yalentin 
Holls  Hs.  Bl  96.   liUencron  m.  Nr.  262. 

Wie  Endros  von  Sonnenborg  ermordet  ward.  1511.  (Die  newen  Icuf  iecz 
in  dem  land.  250  Y.  von  Martin  Maler  von  Boutlingon  im  Schwabenland),  o.  0. 
tt.  J.  7  Bl  8.  —  Gedr.  in  Matth.  von  Pappenheim,  Chron.  der  Truchs^  von  Wald- 
buig.  2,  176.  und  in  Walohner  und  Boden;,  fruchsefi  Geotg.  —  liliencnm  HL  Nr.  264. 

Ein  new  gedieht  von  der  eroberung  des  schlofi  Hohenkreen..    1512  (Seind 
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fürstenv  herren,  stet  and  gmain.    158  V.  you  Hmnns  fSeliBeider).  4  Bl.    8.    (Berlin), 
liliencron  HE.  Nx.  270. 

Ain  new  eedicht:  wie  anS  berelch  laiflerlicher  majestat  die  raubschloB  vor 
dem  wald  erobert  «'ein  worden  (Maximilian  du  kaiser  from.  120  V.  Ton  Hmum 
^«hiieideT).  o.  0.  u.  J.  4  BL  8.  (Berlin).  Hagen -Büsehing,  Göts  y.  Berlich. 
8.  22-.    liüencron  HL  Nn  271. 

filftiiiis  Sehvelders  Sprach  etlich  ermannng  halben  zum  kaiser  zu  Cöln 
geschehen  (0  kaisorllch  wird  und  kuniglich  eer.  220  Y.).  HoUs  Hs.  Jiliencion 
m.  Nr.  279. 

Spmohgedicht  fiber  die  große  nnainigkait  zn  Koeln.  1513.  (Wa  hat  euL 
man  ie  me  jjehort.  358  V.).  o.  0,  n.  J.  8  Bl.  8.  (Augsb.).  —  Fl.  BL  f.  J.  1518; 
daraus  bei  Jsenckienbefg,  Sd.  jur.  et  hist  4,  578  ff.    Liliencron  m.  Nr.  280. 

In  dem  biechlin  wirt  man  sehen,  was  wunderzaichen  sind  geschehen  zfi  Eollen 
in  der  hiüligen  stat.  1518.  (Ist  das  nun  nit  ain  wunder  grofi.  800  V.).  o.  0.  u.  J. 
8  BL    8.    iiüencron  WL  Nr.  281. 

Wider  den  schmespruch  auf  die  von  Schweinfurt  gedieht,  drauf  diso  war- 
hafdge  Verantwortung  gericht  1513—14.  (Wer  liegen  wil,  mag  wunder  sagen.  360  V.). 
Liliencron  Xu.  Nr.  W2,  —  Schweinf urter  Aufruhr.  (Es  stehet  in  diser  weit  238  Y. 
Ton  Chlbrlel  rom  LiechtensteuL)    Lilienoron  m.  Nr.  283. 

Der  bundtschu.  Ein  vorred  in  bundtschu  (So  ich  betracht  jeäund  die  weit 
178  Y.  von  P«  Oengenbfteh).  Gedr.  Grengenb.  S.  23— 27.  Code  historique  et  diplo- 
matique de  la  ville  de  Strasbouri^.  1843.  4.  1,  2,  120  f.  nach  B.  (in  Matemns 
Berlers  Chronik).  —  Narrenschiff  vom  Bunndtschuh.  Yorred  dift  buchs  C^He 
wol  ich  offt  vemomms  han.  475  Zeilen).  Gengenb.  892—408.  Berlers  Chronik 
S.  128  ff.  —  jM[an  vindt  geschrioen  in  dem  bnch  die  new  geschieht  von  dem  bund- 
schuchy  wie  und  wo  er  ist  angefangen,  auch  wie  (^  in  iez  ist  eigangen.  Ain  spruoli 
(Die  newen  lef  iez  in  der  weit  294  Y.  vieUeicht  von  GeBgenbacb).  Yalentin  Molk 
Hs.    BL  87.    liüencron  IlL  Nr.  284. 

Spruch  der  arm  Conrat  genant  (Yon  iugend  uf  und  all  mein  tag.  128  Y.). 
0.  0.  u.  J.  (1514).  4  BL  8.  Liliencron  m.  Nr.  285.  —  Geschriben  stat  in  disem 
bftch  wie  uf  kommen  wolt  der  Bundschüch  im  werden  würtemberger  land;  sein 
rechter  nam  ward  im  verwant  und  ward  der  arm  Conrat  genant  (fr  herren, 
wolt  ir  haben  rfi.  806  Y.).  o,  0.  u.  J.  (1514)  15  BL  4.  (Berlin ;  Zwickau  YUI,  YII,  8.) 
Weller,  Altes  2,  284.    Zimmermann,  Gesdi.  des  Bauemkr.  1,  191  ff. 

Ain  hübscher  sprach  von  der  kaiserlichen  maiestat,  wie  er  zfi  Wien  ist  einge- 
riten  mit  sambt  den  kunigen,  fCLrsten  und  andern  herren.  1515.  (Jesus  gib  mir  der 
CTiaden  schein.  218  Y.  von  Kraßm.  Abma  zu  Augspurg).  o.  0.  u.  J.  4  BL  4. 
(Berlin).   Liliencron  IIL  Nr.  291. 

Ain  sprach  vom  Kay.  Maximilian  vnd  vom  Bapst.  1518.  (Maria  unsers 
glaubens  aneiang.  190  Y.  „das  hat  JTSrg  Oraff  gesprochen".)  Yalentin  Holla  Ht. 
BL  101.    Lüiencron  HL  Nr.  306. 

3.  Auph  kürzere  historische  Dichtungen  und  historische 
Lieder  werden  seit  dem  Schluße  des  13.  Jh.  häufiger.  In  letzteren  be- 
sonders spricht  sich,  als  die  gesamte  übrige  Poesie  in  Yerkünstelung  oder 
Bohheit  ausgeartet  war,  das  tüchtige  YolksgefÜhl  onmittelhar  imd  krftfüg 
aus.  Die  Oeschichtschreiber  haben  fast  inmier  mit  Yorliebe  aus  diesen 
Quellen  gesdiöpfb,   um  ihre  Yerarbeitungen  der  Urkunden  und  Chroniken 

anmutig  zu  er&ischen. 

Arnold  Bussen.  Der  Krieg  von  1278  und  die  Schlacht  bei  Dürnkrat 
Eine  kritische  üntorsudiung  (ArcMv  f.  österr.  Gesch.  62).    Wien  1880.    145  a  S. 

SpottHedanfKttnig  Adolfs  (verschnittenes)  Hofgesinde.  1293.  Bd  Menden 
2,  1756.  Bange,  thOr.  Chron.  113.  Spangenbergs  Sä(£s.  Chron.  1585  zum  J.  1298. 
Soltan  S.  46.    Lüiencron  L  Nr.  3. 

Yon  der  Lanpanschlacht  1839.  Ein  LLed.  Eschenried  1536.  8.  (Hallsr5, 
100).  —  Ein  hfipscn  lüt  LLed  von  dem  hertten  strytgeschehs  vor  Lonppen.  nach 
warem  Inhalt  der  Chronik.  4  Bll.  8.  6  Bll.  8.  (Haller  5,  101).  —  JSn  hOhseh 
Lk>d  von  dem  harten  Streit,  beschehen  vor  Laupen.  1675.  4  BIL  8.  (HaUer  ^ 
10»).  ^  Lüiencron  L  Nr.  18, 
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Ein  Idaglied  des  Hatpelfl,  ein«  fischers  von  Coetenz,  Ton  Bischof  Hinrich 
▼oa  Brandis,  gedieht  im  1356  jar.  {JLch  Haspel  mufi  erst  fahen  an.  10  achtz.  Str.) 
Lüifincron  I.  Nr.  18. 

Biel  und  Bern.  1868  (Na  hörent  jemerliche  dag.  39  vierseiL  Str.). 
Xiliencron  L  Nr.  19. 

lied  Ton  der  Schlacht  der  Eydgnoffen  rnd  Engländer  1375.  o.  0.  1621. 
8.  (Haller  5,  116.)  —  (Berner  raffen  ist  als  snelL  II  acht-  and  zwdlfz.  Str.) 
liliencron  I.  Nr,  25. 

S^ttgediehte  von  1880—1888  in  Mones  Anz.  2,  219—230. 

Eppele  von  Gailingen  (Es  was  ein  frisch  freier  reatersmann.  48  zwelzeiL  Str.)« 
1881.   Yiele  alte  Drucke.    Uhland  Nr.  135.    Liliencron  I.  Nr.  28. 

fiftlbautera  Ued  auf  die  Sempacher  Schlacht  1886.  o.  0.  u.  J.  8  61.  8. 
—  o.  0. 1666.  7  BI.  8.  —  Lozem  1694.  8  Bl.  8.  —  1705.  8  BIL  8.  (Haller  5, 126). 
•—  DiA  ist  das  lied  so  nach  der  Sempadier  Schlacht  gesungen  ward,  in  Melch.  Buit 
Chion.  (Haller  5,  137).  —  Die  Sempacher  Schlacht  (Gestrenge  edle  vnd  ouch  veste 
Gnedig  min  herren  vnd  ir  geste.  Am  Schi.:  Hie  rhythmus  oonteztus  per  Johannem 
H#lslmni,  Sahstitutum  Brngensem).  Hs.  10  BIL  Fol.  (Haller  5,  124).  — Halh- 
futers  Lied,  gedr.  bei  Ettmüller  in  den  Mitteilgn«  der  antiquar.  Gesellsch.  zu 
Zürich  1844.  Bd.  2,  65—71.  Vgl.  Uhland  Nr.  160.  Xiliencron  L  Nr.  38—84.  — 
AI.  Lütolf,  Liicems  Schlaehtlieder-Dichter  im  XV.  Jhd.  besonders  Hans  Halbsuter 
QnddasSempaeherSchlachtlied.(Geschieht8freand.l8»184£F.  271  ff.)  Einsiedeln  1862. 
28  S.  8. —  Ottokar  Lorenz, Die  Sempacher  Schlachtlieder.  (€^00.6,161 — 185). 

Treffen  bei  Nefels  1888.  1606.  8.  1654.  4  BL  8.  (HaUer  5,  145).  — 
Züricher  Mitteilungen  Bd.  2.  —  IJhland  Nr.  161.  —  Liliencron  L  Nr.  85  (In  einer 
fronfasten.  15x4).  I  Nr.  36  (Im  tusend  und  diihundert  und  adit  und  achzgisten 
jar.  23x8). 

Die  Schlacht  in  Tisp.  1888.  (Im  jor  als  man  hat  zält  27  sechsz.  Str.). 
P.  S.  Furrer,  Gwck.  v.  Wallis  342.    LUiencron  L  Nr.  87. 

Der  Herr  von  Sain  (Und  als  man  singt  und  als  man  spricht.  25  dxeizeil.  Str.). 
Lezsch,  Niederrh.  Jhb.  2,  341.    Uhland  S.  952.    Liliencron  L  Nr.  42. 

Störzebecher  und  Gödicho  Michael  (26  fOnfzeil.  Str.,  ursprüngL  nd.)  1402. 
Der  ilteste  Druck  ist  von  1550.    liliencron  I.  Nr.  44. 

Kuttenberg.  1414.  (Was  w5lleu  wir  aber  heben  an?  17  fünfzeil.  Str.). 
UUand  Nr.  162.    liliencron  L  Nr.  49. 

Konrftd  AttlBgera  Aufruf  an  Köni^  Sigmund  zum  Kampf  wider  die 
Hnssiten.  1420.  (HaiUger  gaist  nun  gib  mir  ra^  9  elfreil.  Str.).  Mones  Anz.  8, 
475.    Hildebr.  S.  9,  Nr.  2.    lüienoron  L  Nr.  57. 

Fritsche  Grad.  1430.  (Was  wollen  wir  aber  heben  an?  von  emem  frischen 
jungen  edelman.  8  vierzeil.  Str.).  Deutsches  Museum  1778.  2,  450.  lilien- 
eion  L  Nr.  66. 

Sdüacht  bei  Bulgneville.  1431.  (Aber  wil  ich  heben  an.  26  fünfzeil.  Str. 
von  Frauenstteat  gen.  Bernkopf,  einem  Mainzer).    liliencron  L  Nr.  67. 

lied  des  Pfaffenfeindes  zu  Aschersleben  gegen  Bischof  Günther  von 
Magdeburg.  1431.  (Ein  newes  lied  zu  diser  frist  zu  Aschersieb  gedichtet  ist. 
68  fOnfzeil.  Strophen).  Cyr.  Spangenberg,  Mansfeld.  Chr.  Gap.  321.  Pomarius 
Sächsische  Chiron.  482  ff.    Soltau  96.  Nr.  14a.    Liliencron  L  Nr.  69. 

B.  Wüloker,  lied  der  Ritter  wider  die  Städte  (Germ.  16,  488—442: 
Eberfaart  von  Urbach  ist  ein  Mann,  er  grift  die  Bichstete  redeüch  an  •  •  .  Buren- 
fkmdt  der  hats  erdacht). 

lied  von  der  Belagerung  Bambergs  1435.  (Der  Dichter  nennt  sich  einen 
Hoffsr  (Höckrigen),  der  um  ein  Crewand  bil^t)«  (Man  hat  getichtet  in  kurzer  stund. 
18  fünfzeil  Str.)  Heller,  Die  Altenburg  bei  Bamberg.  Bamb.  1828.  S.  131.  Soltau 
111.  Nr.  16.    Liliencron  L  Nr.  71. 

Graf  Michel  von  Wertheim.  1487.  (Secht  umb  ir  herrn,  was  machet  in 
der  hecken?  89  fQnfzeiL  Str.).  Aschbach,  Gesch.  der  Grafen  von  Wertheim.  lilien- 
cron L  Nr.  78.    Als  Verf.  nennt  sich  der  Frttiienx«eht, 

Albrechts  H.  Kampf  um  die  bdhmische  Krone  1438.  (Allegorischer  Meistex^ 
getaiig:  EjTtt  edler  Sittich  wol  gestalt.    9  achtz.  Str.).  gedruckt  Deutsches  Museum 
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1777.    1 .  440  ii:    Soltaa  115.  Nr.  17.     Keaee  Laus.  Magax.  18,  811   E    lilien- 
cron  L   Nr.  74. 

Von  König  Albrecht  und  den  ün£;am  fAch  got  na  lafi  dir  wesen  laid. 
85  sechszeü.  Str.)  1439.  Der  Dichter  nennt  sich  Ghiphenweger.  Lüiencron  L  Nr.  75. 

Einnahme  von  Hettstedt  1489.  (im  16.  Jh.  überarbeitet,  die  Erwälmung  der 
Landsluiechte  eingeschoben).  (Anf  aineii  dienetag  es  geecbAch.  10  fanfzeilige 
Strophen).  SchÖt&en  und  Kndsig,  Diplomatische  Nachlese  5,  114.  Hildebr.  15 
Nr.  3.    liliencron  I.  Nr.  76. 

Wie  die  Botenburger  Ingestatt  (bei  Ochsenfurt)  erbrochen.  1489.  (An 
einem  sontag  e^  geschach.  20  fünfzeil.  Str.  Der  Dichter  nennt  «ich  Peter  Weigleiiif 
ein  Beckenlmecht,  wohlinBotenboig).  Hormayrs  Tschb.  1884,  842.  Soltaa  118.  Nr.  18. 
liliencron  I.  Nr.  77. 

Schloß  Haan.  1442.  (Es  ^t  gen  diser  fastnacht  hör.  18  aiebenzeil.  Str.). 
Heim,  Henneb.  Chronik  8,  277.    Liliencron  I.  Nr.  78. 

Züricher  Krieg.  1448 — 46.  (Wol  of,  ich  hör  ain  nüwgedön.  29  achtseilige 
Str.).  Henne,  Die  Klingenbai^r  Chronik  S.  887.  Liliencron  L  Nr.  79.  —  Züricher 
Kheg  1444.  (In  disem  nüwen  jare.  16  achtzeü.  Str.).  Mchard,  Archiv  3,  213. 
Soltaa  122.  Nr.  19.    liHeocron  I.  Nr.  80. 

Isenhofers  Schmachlied  für  die  Oesterreicher  wider  die  Eydgnofien  1444. 
(Haller  5,  174).    (Gen  disem  nüwen  jare.   18  siebenzeil.  Str.).  Lüiencron  L  Nr.  81. 

Schlacht  an  der  Birs  (Die  Scliwizer  sind  oßzogon.  12  nerzeü.  Str.). 
Tscliudi  2,  429.    Liliencron  L  Nr.  82. 

Der  3  Witt  er  und  Glamer  Lied  wider  die  von  Zürich  und  von  der  Schlacht 
zu  Rag  atz  1446.  Verf.  Hans  Ower  von  Lucom  (Gen  disem  werden  sumer. 
24  achtzeU.  Str.).    Züricher  Mitteil  2,  72.    Liliencron  I.  Nr.  88. 

Der  Grubenhagen  bin  ich  genant  (4  vierzeiL  Str.).  Letzner,  Dasselscfae 
Chron.    1596.    BL  90b.    LUieneron  I.  Nr.  88. 

Markgrafenkrieg.  1449 — 50.  Die  Stftdte  (Jubücas  ist  uns  rerkandi 
19  seohszeü.  Str.).  Hätzlerin  S.  89.  Hormayrs  Tschb.  1882.  S.  24.  Soltau  Nr.  25. 
ühland.  Nr.  166.    Liliencron  L  Nr.  90. 

Troffen  am  Pillenreuter  Weiher.  1449—50.  (Ma&  hat  gesagt  und  ge- 
sungen.   25  fünfzeil.  Str.).    Bartsch,  Germ.  4,  «566.  '  Liliencron  I.  Nr.  91. 

Markgraf  Alb  rechts  Fehde  mitNümborg  1449.  DerMargeraT  macht,  dafi 
ich  von  im  muA  singen.  18  fünfzeil.  Strophen).  Hormayr,  Tsoib.  1883,  180. 
Soltaa  127.  Nr.  20.    Liüencron  L  Nr.  92. 

Von  den  Sachsen  und  Märkern.  1450.  (Der  gross  fürst  von  Sachsenlaad. 
18  füofzeil.  Str.).    liliencron  I.  Nr.  94. 

Abt  Kaspar  von  St-.  Gallen.  1451.  (gebom  im  TurbentaL  14  aiebenzeil.  Str.). 
Liliencron  I.  Nr.  95. 

Wie  die  Eiforter  Wassenburg  gewonnen.  Lied.  1451.  (0  hoer  got.  Un- 
gleiche Strophen.    248  Zeilen).    Zeitschr.  8,  470.    liliencron  L  Nr.  96. 

König  L&dislaus.  1452.  (0  reicher  got,  du  höchstes  gut  80  achtzeü  Str.). 
Ton  Jacob  Veter  all  der  weit  spieglor  genant.  Cgm.  1118.  Bl  181.  lilien- 
eron  I.  Nr.  99, 

TürkenschreL  1458.  (Wol  auf  in  Gottes  nam  und  kraft  88  funfzeü.  Str. 
von  Balthasar  Maudelreifi).  Heidelb.  Hs.  525.  Bl.  154  G^rres  MeisterL  246. 
Liliencron  I.  Nr.  100. 

KunzYon  Kaufungen  (Wir  wollen  ein  liedel  heben  an.  11  fUnfzeiL  Str.), 
Tulpios,  Flagiam  Kauffungense.  Weißenfels  1704.    Liliencron  L  Nr.  104. 

König  Ladislaus  £rmordunfi;  1457.  (Nun  will  ich  aber  heben  an.  27  Str. 
oft  gedruckt;  Ein  hübsches  lied  von]  dem  königLaßla.  Nürnb.  Kunegund  Hergot 
4  Bl.  8.  —  Ein  hüpsch  lied  1  von  König  Laßla.  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  8.  (Göttingen 
Poet.  2613.  —  Ein  hüpsch  Lied  von  Künig  Lasla.   Zürich,  Frieß.  4  Bl.  8.  (München. 

Edr.  in  Körners  bist.  Tolksiiedeni.  8.  15.  —  Ein  Hübsches  lied,  von  dem  König 
ßla,  0.  0.  XL  J.  4  Bl.  6.  —  liHencron  I.  Nr.  108.  —  Ein  lied  auf  Köniy 
Ladislaus  Ermordung  (Ach  durch  got  vemempt  die  klag.  27  fünfzeil.  Str.).  FrkL 
Archiv  für  lit.  and  Gesch.    1812.    2,  66  u.  589.    Hormajrs  Tsch\».   1883.  8.  156. 
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Sdtaa  8.  188.  Kr.  22.  LOiencron  I.  Nr.  106.  Mones  An2.  8,  66.  89  ftnfis.  Str.  — 
Tüidialan»  Ibmordimg  (Wolt  ir  b5xen  newe  mer.  45  ftinfieiL  8tr.  toü  dem  Bitter 
Haas  Wigpeek  am  Hofe  za  Wien,  wie  er  in  der  letzten  Str.  sich  nennt).  Ans  einer 
Miuhfager  üb,  bei  liliencron  L  Nr.  107. 

Von  dem  thnrgauischen  Kriege.  1460.  (Der  krieg  der  hat  sich  aber  erhebt. 
14  fOnfzeü.  Str.).    Züricher  MitteU.  2,  §4.    LQiencron  I.  Nr.  111. 

GIlgenteheiBS  lied  auf  die  Fehde  Friedrichs  I.  von  der  Pfalz  mit 
Baden  and  Wfirtembe^  1462.  (Wölt  ir  hören  ein  nuwes  geticht.  18  fOnfzeiL  Str.). 
Rchard,  Archiy  2, 56.  ärmayrs  Tascbenbach  1884, 1.  Soltau  138.  liliencron  I.  Nr.  112. 

lied  auf  die  Scblacht  bei  Seckenheim  1462.  fWo  nntrftwe  wirt  beswongen. 
14  siebenzeiL  Str.  von  GilgeBsekeln).  Fiehard,  Archiv  2, 58.  Hormfyrs  Tachb.  1884. 
S.  5.    Soltau  148.  Nr.  24.    liliencron  L  Nr.  118. 

•  Band  zwischen  Herzog  Sigmand  und  den  EidgnoAen  1466.  (Von  der 
Erdgnoschaft  wü  idi  hoben  an).  4  fil.  8.  —  Auf  den  Bund  Sigmunds  und  der 
iSd^oAen  1466  (Es  schwebt  em  pur  in  zom).   6  S.    8.    (HaUer  5,  198.) 

lied  auf  den  Zug  aufs  Ochsen feld  1468.  (Ein  liedli  will  ich  heben  an). 
0.  0.  u.  J.  10  8.  8.  liliencron  I.  Nr.  121.  —  Auf  denselben  Zug  (Woluff  mit 
iwshtem  Schalle)  in  Soliillings  Chron.  1748.  8. 22  (Haller  5, 193).  liliencron  L  Nr.  120. 

Tom  Waldshuter  Krieg.  1468.  (Ein  nüwes  liedlin  heb  ich  an.  15  seciiszeil. 
Str.  von  T6ni  8t«tnkaser).    Liliencron  1  Nr.  122 

Heinz  Uebertwerehs  lied  über  Niclas  Muffel  von  Nürnberg  1469.  (Nu 
bort  ein  sach  die  ist  noch  new,  22  neunzeilige  Strophen),  mitgeteilt  von  C.  Hof  1er 
im  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1858  Nr.  1—2.    liücncron  L  Nr.  123b. 

Von  dem  falschen  Hans  Gänsen.  1471.  (Wollen  wir  aber  singen.  13  vierzei]. 
Str.).  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1861.    Sp.  278.    liliencron  H.  Nr.  125. 

Hans  Scbfittonsam.  1474.  (Wol  wir  aber  singen.  25  siebenz.  Str.  von 
Hmu  Kttgler).  Alter  BrucL  Augsb.,  Hans  Zimmermann.  4  Bl.  8.  (Frkt);  o.  0. 
n.  J.  4  Bl.  8.  (Basel)  ühland  Nr.  136.    Liliencron  H.  Nr.  127. 

lied  auf  die  Hinrichtung  Peters  von  Hagenbach.  1474.  (Wend  wir  aber 
beben  an).    4  S.    (Hailer  5,  262j.  Liliencron  H.  Nr.  181. 

Lied  auf  den  Vertrag  von  1474  (Gelobet  sev  der  ewig  Gott  14  Str.,  audi 
in  Schillings  Chron.  1743.  S.  120  (Haller  5,  260).  Liliencron  H.  Nr.  180.  — 
Getterreichs  Bund  mit  den  Schweizern.  1474  (Der  sü^  sumer  fröwet  mich. 
28  achtzeU.  Str.).    liliencron  H.  Nr.  129. 

Kriees-  nnd  Sie^slieder  aus  dem  XV.  Jh.  von  Veit  Weber.  Hrsg.  v. 
Heinr.  Schreiber.  Freiburg  1819.  8.  1)  Von  dem  ewigen  friden  und  der  rieh- 
tong.  1474.  (Gelobet  si  der  ewig  got.  13  vienehnzeiL  Str.).  liliencron  H.  Nr.  180. 
2)  Von  dem  streit  vor  Erikort  1474.  (Nu  wfl  ich  aber  singen.  29  siebenzeü. 
Str.).     Liliencron   H.    Nr.    183.     8)    Vom    Zug   nach    Pontarlier.    1475.    (Der 


Winter  ist  mr  lang  gesin.    48  fÜnfzeiL  Str.).    LOiencron  IL    Nr.   185.    4)  Von 
friburg.    (IT 

0  8c 
vol.    82  secbflieiL  Str.).    liliencron  H.    Nr.  142. 


denen   von   friburg.    (IGt  gesang  vertrib   idi   min   leben.    26   siebenseiL    Str.). 
liliencron  IL  Nr.  137.  5)  Schlacht  bei  Murten.   1476.  (Min  herz  ist  aUer  frQifden 


Tom  Zuge  vor  Blomont  1475.  (Ein  vereinung  ist  lobeliche.  15  achizeil. 
8tr.  Ton  4em  ZollBer)*    liliencron  IL    Nr.  186. 

lied  einet  Losemers  auf  «die  Schlacht  bei  Granson  (0  Gestenreich  du 
•düafst  gar  lang).  15  8.  andi  bei  Schilling  298  (Haller  5,  264).  liliencron  H. 
Nr.  188.  —  SchEicht  bei  Granaon  (In  welschem  land  hebt  sich  ein  rtruB).  21  Str., 
tneh  bei  SehilMag  80L  (Haller  5, 265).  liliencron  IL  Nr.  189.  — Lied  auf  die  Schlacht 
bei  (Sraaion.  1^6.  (Alle  dinge  soll  man  fanen  an).  7  8.  (Haller  5,  268).  lilien- 
om  IL    Nr.  140.    Zünoher  fiitteUungen  2,  75. 

Von  dem  Herioge  von  Burgundien.  1476.  (Nu  höret  da  ein  nuwe  mer. 
52  fHkah.  Str.).    ZUebr.  8,  819.    LiSencron  H.    Nr.  141. 

Sehlacht  bei  Murten.  1476.  (Nun  merkend  all  gelidhe.  22  achtzeiL  Str. 
von  Haas  Viel,  von  Luoem).  Zfirirher  MitteiL  2,  76.  lUiencron  H.  Nr.  148.  -^ 
Mnrtenlied.  1476.  (Got  vater  in  der  ewigkeit  15  viviehnzeil.  Star,  von  Jiathis 
Xell«r|.    liliencron  U.    Nr.  144. 

'    Bn  lied  auf  die  Schlacht  bei  Nancj.    1477.    (Nun  wend  wir  aber  heben 
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an).  6  S.  (Haller  5,  278).  lilienoron  IL  Nr.  145.  Züricher  IfitteUuiupen  2,  79. 
—  Ein  lied  auf  die  Schlacht  bei  Kansr,  yon  M atthyi  ZolUer^  einem  frexburger, 
bei  Schilling  875.  (Häller  5,  272).  (Woluf  ir  f'-omen  eydgnofischaft  18  Bechasail 
Str.).    Lilienoron  l£    Nr.  146. 

Ein  hüpeoh  lied  von  ynprung  der  Eydgnoedhaft  Tnd  dem  ersten  Eydgnoaaen, 
Wilhelm  Tnell  genannt,  oaeh  Ton  dem  bnndt  wider  Hertzog  Karle  von  Borgund, 
vnd  wie  er  erschJSigen  ist  worden.  4  BL  4.  (Von  der  Mdgnoachaft  so  wfl  pch 
heben  an.  29  sechaieiL  Str.).  ZOrioh,  Augnstin  Friefi.  4  BL  8.  Xömer.  S.  1. 
Lilienoron  IL    Nr.  147. 

Ton  den  Bradem  ViteL  1477.  (Nun  wollen  wir  es  heben  an.  11  siebenzeü. 
Str.).  Wolfenb.  Hs.  —  liüencron  IL  Nr.  149.  (Die  Yitel  waren  unschuldige  Opfo 
des  Ulrich  Schwarz). 

lied  über  Ulrich  Schwarz  yon  Augsburg.  1478.  (Augspurg  ist  ain  werde 
stat.  6  B^szeiL  Str.).  Bairische  Annalen.  1888.  Nr.  149.  Hormajr,  Tsdib. 
1884,  144.  Soltau  158.  Varianten  aus  Cod.  Palat  881,  15  in  Mones  Ana.  7,  56. 
liUencron  IL    Nr.  ISa 

Von  den  Juden  zu  Passan.  1478.  (Grot  vater  sun  in  der  ewigkait.  22 
sechszeiL  Str.  yon  Frlti  FeUkaiiier).    liliencron  IL    Nr.  158. 

Schlacht  am  Giern ico.  1478.  (Nun  merkend  offenbare.  17  achtzeiL  Str. 
yon  HUuiB  Tiol)»    lilienoron  IL    Nr.  154. 

Das  lied  ton  Dole  (Nun  merkt  den  groBen  kummer.  9  neunzeil.  Str.)  Ealten- 
baecks  Ztschr.  8,  867.    lilienoon  n.    Nr.  157. 

lied  yon  den  Erfurtern  und  dem  Bischof  yon  Mainz  1481.  (Stolle  151.  Ztschr. 
8,  816.  (Nu  Idlf  uns  got  yon  himelrich.  16  fünfseiL  Str.  yon  flenze  Ctntjar). 
Liliencron  n.    Nr.  160. 

Bruder  Felix  Fftlirt  yon  Ulm  (gob.  1441  f  14.  Mai  1502)  machte  wiederholt 
Eeisen  nach  Jerusalem.  Eine  derselben  1488  dichtete  er  nach  der  Weise  „Ich  stund 
an  einem   Morgen''  (Schellhom,  Amoenitatt.  literai.    N.  lit.  Anz.  1807.    S.  770). 

Abensperger  1485.  (Was  wollen  wir  aber  heben  an?  yon  herzog  CJhristof 
wolgetan.  44  fönfzeüige  Str.  yon  einem  Beckenknechte  zu  Freising).  Fl.  BL 
Straubing,  Andr.  Sommer  1616.    Uhland  Nr.  167.    liliencron  IL    Nr.  162. 

Hans  Waldmfcnn.  1489.  (Aber  wü  ich  heben  an.  22  fünfzeil.  Str.  yon 
dem  Sekerer  Ten  I19w).    lilienoron  n.    Nr.  174. 

Vom  Bohrschacher  Elosterbruch.  1489 — 90.  (Wend  ir  hören  nüwemer. 
16  fflnfeeiL  Str.).  liliencron  n.  Nr.  175.  —  (Nun  wil  ich  heben  an  zu  singen. 
16  achtzeil.  Str.).    liliencron  IL    Nr.  176. 

Lindenschmid.  (Es  ist  nicht  lang,  dafi  es  geschah.  14  fünfzeiL  Str.  und: 
Was  wollen  wir  singen  und  heben  an?  18  fünfzol.  Str.).  Frkf.  LB.  Nr.  116. 
Uhland  Nr.  139.    Lfflencron  IL    Nr.  178.    A.  B. 

Das  Fräulein  yon  Britauia.  (Nun  wöll  wir  aber  singen.  8  siebenzeiL 
Str.).  Druck:  Straßb.  am  Kommarkt.  o.  J.  4  BL  8.  Basel,  Joh.  Schröter  1618. 
4  Bl.    8.    Uhlimd  Nr.  178.    liUencron  IL    Nr.  180. 

Braunschweigischo  Fehde.  1498.  (Wie  man  schreib  tausend  yierbundsirt 
jar  drei  und  neunzig  der  jjarzal  war.    40  fünfzeil  Str.).    liliencron  IL    Nr.*  187. 

Die  Görlitzer  und  Zittauer  1496.  (Welt  ir  hören  ein  neu  gedieht  21 
vierzefl.  Str.).  Büsching,  W. Nachr.  1,  28.  Soltau  164.  Nr. 28.  liUencronU.  Nr.  191. 

E:uns  Sehott.  1499.  (Welt  ir  hören  ein  grofie  sohand.  7  fünfzeil.  Str.). 
Uhland  Nr.  140.  liliencron  n.  Nr.  198.  Über  Konrad  Schott  ygl.  Bebelii 
Faoetiae  1514.    Nr.  17. 

Ein  new  lied  yon  den  Schwizem  und  yon  dem  schwebisohen  bund,  hat 
gemacht  brnoder  HftBS  im  finsteren  tan  (Mit  lust  so  wil  ich  singen.  81  achtzeü. 
Str.).    liliencron  IL  Nr.  197. 

Vom  Schwabenkriege  1499,  der  mit  dem  Basier  Frieden  yom  22.  Septbr. 
endete,  hat  liliencron  15Iieder  gesammelt,  die  nur  teilweise  beiDiefibach  stehen. 
(Liliencr.  II.  Nr.  196 — 210);  sie  gehören  zu  den  bemerkenswertesten  unter  dien 
geschichtlichen  Oedichten  älterer  Zeit. 

Wie  Basel  idt  schweizerisch  worden.  1501.  (Ain  newes  lied  hab  ich  midi 
erdacht.    12  seohszeii.  Str.  yon  Caepar  J9ppelj.    Liliencron  IL    Nr.  222. 


Geichichtliche  Dichtung.  987 

Yoin  markgrifiBcben  Krieg.  1502.  In  graf  Michels  don  (ßo  her  mir  in 
tH  naaicher  man.  23  AnfniL  Str.  Ton  Haai  Foek)«  Ofihes  Fd.  JBl  o.  0.  u.  J. 
fGerman.  Mni.).    Lüiouck»!  II.    Nr.  223. 

£Sn  liede  von  Markgrauen  Casimiro  Tnd  einem  Erbem  Rathe  sw  Nfiinbeig 
md  einer  gemain  daselbst  «edichtet.  Im  1502  Jar  (So  wil  icbs  aber  heben  an. 
51  IttofniL  Str.  ron  Peter  UateBttaud*  In  dem  thon:  Die  Landsknecht  stiegen 
aaf  die  manren).    Soden  S.  147.    liliencron  n.    Nr.  225. 

Hn  ander  liede  von  der  schlacht  im  Nfirnberger  walde  von  Marlcgrafen 
'Cananro  md  den  herxn  Ton  Nnrmberg.    Im  1502  Jar.    Ein  Üeplichs  japesang  in 
kenogs  Griatofs  ton  (Klagt  sich  die  gemein  von  Nurmberg  Zumal  die  klemen  Idnd. 
88  C^«  in  je  zwei  Langzeilen).    Soden.    S.  146.    liliencron  IL    Nr.  226. 

Montags  vor  sant  Johannestag  Zuffen  die  von  Nurmberg  aus*';  8  achtaeüige 
StraplMaii;  in  der  letzten:  ,,Der  yns  das  liedlein  gsungen  hat,  em  Beck,  dem  es  su 
henen  gat**.    Soden  S.  162;  fehlt  bei  liliencron. 

Ein  lied  von  der  schlacht  im  Nürnberger  wald,  In  des Püslzgfafen  ton, 
da  er  die  drei  Fürsten  fieng  (So  wil  ichs  aber  heben  an.  16  fÜnfzeiL  Sb.,  in  der 
letzten  nennt  sidi  ein  Becjconknecht  als  Sangor  des  liedes).  Soden  S.  164. 
liliencron  n.    Nr.  227. 

,Jeh  waifi  nit  wie  sich  Nürmperg  schickt,  dafl  es  sich  gen  dem  adel  piicht 
■o  gar  aas  hitzee  feure.  Maria  mnter  raine  magt  gib  ms  der  gnaden  steuro".  1502. 
ZwSf  fQn&.  Strophen;  ans  eine^  Berliner  Hs.  bei  liliencron  Ö.  Nr.  229;  fehlt  bei 
Soden«    Der  Dichter  nennt  sich  einen  freien  lanzknecht 

Ein  ander  lied  auf  das  Treffen  bei  Affalterbach  (Wol  auf  ir  werden 
lenter  gut  auf  der  Ton  Nürnberg  Übermut  15  fünfzeil.  Str.  von  einem  Branden- 
b  nrffer).  liliencron  II.  Nr.  280  nach  Ckrm.  4996.  Bl  189.  Bei  Spiefi,  Branden- 
bnisiache  Münzbelustigungen.  Ansb.  176o.  I,  66  nur  4  Strophen,  die  Soden  S. 
60  1,  wiederholt. 

Vom  Zug  nach  Bellenz.  1508.  (Wend  ir  hSreii  singen  und  was  geschehen 
ist  19  achtz.  Str.).  Basler  Beitr.  zur  vaterL  Gesch.  6,  87  tt.  liliencron  11.  Nr.  281. 

Tom  Zng  wider  Neumarkt  ün  Landshuter  Kri^  1504.  (Ton  herzen  mu£ 
ich  singen  von  einer  kroeu  stolz.    17  siebenz.  Str.).    liliencron  IL    Nr.  236. 

Zerstörung  des  Klosters   Waldsassen  im  Landshuter  Krieg.     1504. 

Sach  gepnrte  Jesu  Grist  (1504)  ein  sweie  zeit  gewesen  ist    55  Tier^iL  Str.). 
^rmayrs  Tschb.  1888.    S.  307.    Soltau  S.  191.    Idliencron  IL    Nr.  238. 

Ton  dem  Treffen  bei  Ebnet  bei  Wnnsidol,  August  1504.  (Ir  Ffillzischen 
laftt  ench  zn  herzen  snn.  19  fÜnfzeiL  Str.).  Hagens  AtiMy  ftr  bayreuth.  Gesch. 
1,  2,  152.    LOieneron  U.    Nr.  289. 

Ain  lied  von  der  behem sehen  schlacht  1504.  (Es  knmpt  wol  noch  ein 
L.  te  seit  17  ftlnfzeil.  Str.  von  lüuit  Oem  von  Embs).  Offnes  BL  o.  0.  u.  J.; 
HormaTiB  Tschb.  1829.    S.  159.  Hildebrand  8.  36.   Nr.  7.  liliencron  IL  Nr.  241. 

£e  Böhmer  Schlacht  ist  die  bei  B^gensburg  am  12.  Sept  1504,  so  genannt  w^gvn 
anter  Ffoltgrafen  Buprecht  dienenden  Böhmen).  —  me  nadi  folget  die  kOnaliohe 
■düaciht,  wie  dier  kfinig  und  das  xyeh  die  Behem  nit  wit  von  Begenspurg  gesoimageii 
haben  (1504).  Das  hat  erfaien  und  zu  einem  sprach  gemacht  Hana  Hekneider^ 
der  k.  majestat  spieoher.  230  V.  Alter  Drack  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  4.  (Kassel). 
liliencron  IL    Nr.  244.    (Creoelius*  Mitteilung). 

Ein  sofaönes  lied  von  Kopf  stain  in  behamer  schlacht  weise.  1504.  (Wollt  ir 
höien  ein  newes  gedieht^  wie  es  zu  Kopfstain  gesöhdien  ist  16  fünfzeil.  Str.).  Omies  BL ; 
Hoimajrs  Tschb.  1829.  8.165.  Hildebrand  8.41.  Nr. 8.  lilienoonlL  Nr.  245.— Ain 
lied  vom  Benzenan wer.  1504.  (Wöltir  aber  hören,  hört  zu  ain  neue  gedickt  22achtK. 
Str.).  8  Bl.  8.  Uhland  Nr.  174.  o.  J.  (1505).  8.  lüiencron  IL  Nr.  246.  A.  ^  Ein 
lillpadi  lied  von  dem  Benzenouwer.  wie  es  im  zu  Kopfotein  ergangen  ist  (Nu  wend  ir 
bäen  diiflen  iexund  ein  nttw  gedieht  22  achtz.  Str.  21  achtMiL  Str.).  Gfhes  Bl. 
0.  0.  n.  J.  (München).  Nürnb.  Kun^gund  Hergotin.  4  Bl.  8.  Züridi,  Augustin 
Fiiel.  0.  J.  8  Bl  8.  Aretins'  Beitr.  9,  1287.  Körner  116.  Hormms  Tschb. 
1829.    8.  169.    HUdebrand  8.  45.  Nr.  9.    liliencron  IL   Nr.  246  B.   fgl  |  100. 

Ain  schönes  lyed  von  Yilithofen.  1504.  (Ain  kiieg  hat  sich  gewaltigUich 
in  Bajeilaad  erhaben.    21  EwölfzeQ.  Str.  von  Mrg  Wldawn).    Offnes  BL  o.  0. 
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u.  J.  (Manchen);  Hormayrs  Tsohb.  1888.  S.  328.  Soltan  8.  180.  Nr.  31.  Lilien- 
cron  n.  Nr.  247.  (Das  lied  hat  die  Abwehr  des  Überfalla  des  EeldhanptmaiiBa 
Wifibeck  tum  Gegenstand.  Es  muß  ein  Xied  auf  diesen  Wißbeck  in  fünf  zeiligen  atrophen 
gegeben  haben,  da  spfttere  lieder  mehrfach  'in  des  Wyftbecken  ton'  gedichtet  sind,  uneur 
cron  5,  98  hfilt  den  Ton  für  den  des  in  fünfzeiligen  Str.  abgefafiten  Gedidhtes  nm 
Hans  Wispeok  zu  Wien  vom  J.  1457  auf  Ladislaus  Ermordung  (S.285),  aber  des 
Wyflbeoken  Ton  wird  erst  im  XYI.  Jh.  angewandt  und  w&re,  wenn  jene  Annahme 
richtig  sein  sollte,  fast  50  Jahre  ungenannt  geblieben.  Eher  möchte  an  den  in  den 
Torhergehenden  liedem  Inehrfach  genannten  Beck,  Beckenknecht  zu  denken  sein.  — 
Ain  sprucli.  so  man  vor  Vilshoyen  gelegen  ist.  1504.  Reimpaare.  140  V.  Ulien- 
cron  II.    Nr.  248. 

Hans  SehHeldert  Sprach  vom  Hause  Oe 8 ter reich.  1507.  Beimpaare.  244 
y.    liliencron  H.    Nr.  250. 

£än  schön  Ued  Ton  dem  genowor  krieg.  1507.  (Zu  lob  und  ehr  han  icks 
betracht  45  neunzeSL  Str.  TonHans  BIrker).  Alter  Druck  nicht  nachgewieeoi. 
liliencron  m,  Nr.  252.  —  Jenower  schlacht  in  rimen  gemacht.  1507.  (Die 
er  sol  man  got  geben.  124  V.).  liliencron  HL  Nr.  258.  —  Ein  hüpsch  nea  lied 
▼on  der  Stat  genna  Wie  sy  die  Lantzknechte  erobert  haben.  Im  thon  von  erst  so 
wöl  wir  ]oben  (1507.  Nun  höret  zu  groß  wunder.  19  neunzeü.  Str.).  Ranke, 
Deutsche  Gesch.  im  Zeitalter  der  Reformation.  Berlin  1847.  6,  160  ff.  fehlt  bei 
liliencron. 

Romzug.  1507.  (Der  römisch  künig  ist  wolerkant.  17  f&nfz.  Str.)  Oi&ies 
Bl.  0.  0.    1507.    ühland  Nr.  176.    liliencron  HI.    Nr.  254. 

Ein  hipsches  lied  von  dem  Romzug.  1508.  (Ain  krieg  hat  sich  gefangen 
an).  In  der  oehemer  schladit  (weise),  21  sechss.  Str.  von  Hans  Prol^st  zu  Schwacz. 
Aus  Ggm.  809  veröffentiicht  von  Franz  Pfeiffer  in  Mones  Anz.  8,  479.  Hildebrand, 
S.  58.    Nr.  10.    liliencron.  HI.    Nr.  257. 

Ein  news  hupsch  lyedvondem  krieg  zwischen  dsBapst,  Eeyser,  König 
von  Franckreych  Tnd  den  Venedigem  yn  des  Bentzenonwers  Don.  1509.  (Zft  lob 
vnd  auch  zu  Eren.  25  aditz.  Str.  Ton  Pamphilus  Oengenbaeb)  Oi&ies  BL?  -- 
4  BL    8.    Goedekes  Gfengenb.    536.    liliencron  m.    Nr.  258. 

Sebastian  Sockendorf  1512  enthauptet  (Was  wöl  wir  aber  heben  an?  20 
seclisz.  Str.).    Anz.  f.  IL  d.  d.  V.  1854.    S.  238.    liliencron  HI.    Nr.  265. 

Wie  der  heilige  rock  funden  ward.  1512.  (Und  wolt  ir  hören  zu  diser 
ftiBt.  27  sechsz.  Str.)7  Klostemeubuiger  Hs.  1228.  Mones  An«.  8,  347.  Serapenm 
11,  1Ö7.    liliencron  IH.    Nr.  266. 

Einnahme  von  Hohen  krähen.  1512.  (Der  winter  ist  Tezjgpmgen.  38  achtieil* 
Str.).  0.  0.  u.  J.  8  BL  4.  Gedr.  bei  Senckenbere,  Selecta  Jons  et  histor.  4,  561. 
Hildebrand  &  60.  Nr.  11.  liUencron  IH.  Nr.  267.  —  Ein  newM  lied  ron  Hohen- 
kreen  (Wer  wißen  weU  was  ich  gedenk.  19  fQnfzeü.  Str.).  OffiMs  BL  (Wien). 
Ealtenbaeks  Ztschr.  3,  308.  Uhland  Nr.  177.  liliencron  IH.  Nr.  268.  —  Im 
Sdiweizerdon  zu  singen:  Im  Hoegaw  ligt  ain  hohes  schloß.  13  sechsieiL  Str.  Ta- 
lentin Holls  Hs.    Bl.  165.    liliencron  HL    Nr.  269. 

Ain  hübsches  lied  in  der  weis  Tondem  frenlin  von  Brittania.  (Ichstand 
an  einem  abend  heimlich  an  einem  ort.  17  siebens.  Str.).  o.  0.  u.  J.  (1512). 
Quartblatt    liHencron  m.    Nr.  272. 

Ain  hflpsch  lied  Tom  römischen  kaiser  und  den  Franzosen  (Ich  stond  an 
ainsm  mmten  haimleich  an  ainem  ort  so  gar  in  großen  sorgaa.  23  siebeos.  Str.). 
Vakntin  BtoUs  Hs.    BL  127.    liliencron  lÜ.    Nr.  273. 

Ein  nefiwee  Ked  Ton  der  schlacht  [zu  Novara]  tnd  den  Yenedigem.  1518. 
Inß  Schüers  thon  (Man  syt  uns  also  mengerlei  7  fierzefanzeiL  Str.).  4  BL  8. 
(Erlflm^).  liliencron  HL  Nr.  274.  —  Das  lied  Ton  der  schlacht  geschehen 
vor  Nawerren  mit  dem  kflnig  Ton  Frankreich  tnd  gemeiner  eidgnosdiaft.  In  der 
wyft  wie  da«  Bündter  lied.  (0  Uott  in  dinem  hnnmeL  45  Str.  ron  GeifMbaelil). 
Zflrioh  by  Auffostin  Frieß.  o.  J.  8  BL  8.  (Mfl&chenL  KSner  &  85.  —  ZOifdi, 
A.  Frieß.  0.  J.  8  BL  8.  (Bern,  nur  44  Str.).  -~  Bern,  Sigfr.  Apiarioa.  o.  J. 
8  BL  8.  (Basel).  —  Basel,  Sam.  Apiar.  o.  J.  8  BL  8.  —  Zttxich,  Bad.  Wegrt- 
ssnbach  1598.    8  BL    8.    (Beriin).  —  o.  0.  u.  J.   (1600).  8  BL   8.   (Bsd.)  o.  0. 
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a.  J.  8  Bl.  8.  nBerlin).  —  Zürich,  Badolph  Wysseiibach.  1601.  8  BL  8.  (Zfiridi). 
—  £faie  kOnere  FafiiuDg,  die  ich  (GenffenlC  680.  Anm.  4)  yennutete,  hat  Yakntfak 
HidDs  Es.  BL  182.  —  IiMeiicron  IIL  Nr.  275.  —  Ein  news  lied  Yon  der  edilacht, 
■o  fwisehen  dem  kfinig  von  Francbreich  ynd  den  eidgnoAen  zu  Nawerra  ffeacheheii 
mL  Im  Schweizer  ton  Qm  gottes  namea  fah  ich«  an.  16  eecliaz.  Str.).  Offiies  BL 
(BCflBohen.    Gotha).    libencron  IIL    Nr.  276. 

Daa  iat  ein  neüw  Med  vO  der  ffnwMn  niderlac  geechehs  tot  d*  etat  Terwan 
durch  . .  den  Keyeer,  yn  kfinig  von  iSigelid  wider  den  kttnig  Ton  JVanokriiish.  (OGot 


in  deinem  höchsten  thxO.  ß7  fÜnfzeiL  Str.  von  0«BS6Bl»aek).  o.  0.  u.  J.  (1518). 
6  BL  4.  (Wolfenb.)  Gengenb.  S.  611.  —  o.  0.  n.  J.  4  BL  4.  (Manchen). 
HonnaTn  Tschb.  1888.  &  885.  Soltau  S.  206.  Kr.  86.  Könier  8.  97.  Nach 
beiden  Dracken  bei  liüencron  in.    Nr.  277. 

Ain  new  Ued  von  herzog  Jörgen  ron  Saxsen,  wie  er  den  Tham  [Appm- 
gadam]  gewimnen  hat  in  Erieaiand.  In  dem  don  Von  erst  so  wOll  wir  loben.  lol4 
^lüdi  edler  Herr  von  Sachsen.  15  neonzelL  Str.  Ton  Teit  Behreiber).  Ofties  Bl. 
o.  0.  n.  J.    (Wien).    liliencron  HL    Nr.  28a 

Ein  lied  von  Mühlhausen  ynd  der  EidguoBsohaft.  In  der  weis  wie 
man  das  lied  ron  Nararren  singi  1515.  (Ein  newes  Ued  hab  ich  mir  auAerkoreiL 
20  aiebenseiL  Str.  ron  Hans  Wlek).  Basel,  b.  Job.  Sdudter.  1616.  8  BL  8. 
(Beriin).    liüencron  IIL    Nr.  290. 

Schlacht  bei  Marignano.  1515.  Brader  Veit  wider  Heäni  (Merkt  wie  die 
Sohweizerknaben.  18  achtzeiL  Str.).  HoUs  Es.  BL  126.  Ühland.  Nr.  178  liliem* 
non  nL  Nr.  292.  Es  ist  die  Antwort  aof  das  yerlome  Gedicht  yom  Bradei  Yeit, 
den  Landsknechten,  'Got  grflB  didi  Brader  Veite*,  das  für  yiele  liedor  später  die 
Weise  gab. 

ISn  lied  yon  dem  knnig  yoti  Franckreich  ynd  den  Sdiweitzim.  Yn  dem 
ton  Ich  stfind  an  einem  morgen.  1515.  (Nun  merket  offenbare.  15  siebenzeiL  Str.). 
Ofiies  BL    0.  0.  IL  J.    (Beifin).    liliencron  HL    Nr.  298. 

Ein  lied  yon  der  Schweitzern  niderlag  bei  Mailand  nf  des  heiligen 
crens  tug.  In  des  ritters  weis,  das  sich  anhebt  Yon  erst  so  wol  wir  loben  Maria 
die  ndne  meid.  1515.  fWie  nnn,  ir  Schweizerknaben.  19  neonaeiL  Str.)..  Ans  Uss. 
bei  LUiencron  HL    Nr.  294. 

Wider  die  Schweitzer  Banern.  1516.  (Hert,  wie  die  Schweizer  bnren. 
28  neanMiL  Str.).    Ofties  BL    (Berlin).    liliencron  HL    Nr.  295. 

Sm  hftbsdi  Med  yon  dem  krieg  zu  Bern  [Verona].  In  dem  thon,  Von  erst 
so  wen  wir  loben.  1516.  (Nun  merkt  ir  weisen  herren.  15  neonzeiL  BiaX  Entes 
Gedicht  eines  Augsbnrgers.  o.  0.  o.  J.  4  BL  8.  Soltan  a  214.  Nr.  87.  LOien- 
eron  IIL    Nr.  297. 

Bn  nenes  lied  yon  den  krainerischen  banren.  1516.  (BJ&rt  wunder  zu! 
der  banrn  nnrfi.  6  ftn&ehnaeil.  Str.).  Offiies  BL  Uhland  Nr.  186.  lilieneron 
m.    Nr.  298. 

Herzoff  Ulrich  In  des  Sehfittensamen  don.  1516.  (Ir  jongen  und  ir  alten, 
nim  merkend  ain  new  gedidit  27  siebenz.  Str.  yon  Hans  Umperlln,  der  12 
lebendige  Khider,  danmto:  7  kleine,  nnd  wenig  Eom  hatte  und  das  lied  seinem 
Fttrtten  schenkt;  g^en  Hatten).  Valentin  Ho]&  Hs.  BL  128.  ühland  Nr.  180. 
lüieneion  IIL  Nr.  299.  —  Ffir  Herzog  Ulrich.  In  Brftder  Viten  don.  1516.  (Mit 
Inst  so  wil  ich  singen.  21  aehtseiL  Str.).  Offiies  BL  (München),  lilieneron  m. 
Nr.  800.  —  Ain  new  lied  yon  herzoff  Ulrich.  In  dem  ton  Wolaof  ir  kriogsleat  aDe. 
1516.  Ö^ft  lob  weOent  wir  singen  dem  frommen  forsten  gnt.  18  siebenzeiL  Str.). 
o.  0.  n.  J.    4  BL    8.    Soltaa  Nr.  89.    Liliencron  HL    Nr.  801. 

Ain  lied  yon  dem  yon  Wirtenperg  wider  den  pnnd.  1516.  (Zun  ersten 
wen  wir  bben  den  fürsten  heehgenanl  16  neonzeiL  So:.).  Ofties  BL  liliencron 
m.    Nr.  802. 

Ein  hibsflik  lied  new  gemacht  yon  dem  stauffer  In  des  bentzenawrs  thon« 
heran  hdrt  gdeiebe.  15  achtMÜ.  Str.).  Offiies  BL  (Wien).  liliencron  HL 
_  T.  804.  (Hieron ymns  y.  Stanf  1516  sn  Ingolstadt  enthavqptet,  weil  er  Uneinig- 
keit zwischen  den  Brildem  WOhdm  und  Ludwig  yon  Baiem  gestiftet  zu  haben  auf 
der  Folter  bekannt). 

Von  dem  kunige  Karl,  wie  im  der  konig  yon  Franckreich  jfii^ '^te^  gab 
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und  wider  näm.    1517.    (Dem  grofimeohtuntea  herren.    17  siebenzeiL  Str.   Ton 
ntg  erraff).    Berliner  Hb.  getrm.  4.    718  m.    23.    LOiencron  HL    Kr.  805. 

Aus  der  Hs.  xu  EloBtemeabaig  1228  TeiOffentlichte  Mxmes  Ans.  8,  70  ein  Q^ 
,4icht,  21  neunaeä.  Str.  (IrSüsten  aUgeleiche)  auf  den  Tod  Maximilian ■,  deeeen 
.Strophenanfangsbaohstaben  ergeben:  jTorif  Pleler  Von  Wels  MES.  —  Qf^Tg 
PleUier^t  von  Wels  Xlaglied  auf  Maximilians  Absterben.  1519.  ^un  faSrot  life 
mit  fleifie.  27  siebenzeiL  Btr.)  in  Thom.  Stybarus  ibrzehlnngen  und  Laiehpredigten. 
Leipz.  1598.  4.  1.  18,  bei  liUeneron  HL  Nr.  807  b.  nur  26  Str.  nach  dem  Hoa- 
felsdien  Gesangbnoine.  —  Ein  newes  lied  ron  bdserüolier  majertat  absdbeideny  dar 
got  genedig  sül  1519.  12.  Jan.  (Sleglioh  so  wil  ieli  singen.  ^  riebenieü.  8lr. 
Ton  Christof  Weller  in  Wien).  Ofties  BL  o.  0.  n.  J.  (MMduai).  Batmkm 
Archiv  20;  28.  HormaTis  Tsehb.  1886.  S.  76.  ^LOiencron  HI.  Nr.  807  a.  (?  b- 
weiterte  Ümarbeitong  des  yorigen?) 

§  87. 

1.  Hans  der  BSlldor  lebte  zu  Poppeisdorf  bei  Bonn  und  stand  nn 
Dienste  des  Erzbischoft  Ton  Köln.  Er  brachte  zu  Anfang  des  XV.  JL 
zwei  ältere  yolksm&ßige  Geschichten  in  poetische  Form,  die,  ohne  An- 
sprüche zn  machen,  nicht  übel  gelangen  sind. 

1)  Königstochter.  Die  Geschidite  ron  Mai  und  Beaflor  (§  48)  ist  anf  «inen 
K6nig  yon  Frankreich  und  dessen  Tochter  und  yon  l£ailand  nach  England  ftber- 
tregen,  sonst  aber  sehr  genau  flbereinstunmend.  Nach  der  ScfaluAangabe  yeHendete 
der  ^Diohteir  sein  Werk  im  Februar  1400.  —  Ton  eine«  kOniges  toohter  ro  Fridbsdi 
«tat  hfibeches  lesen  wie  d*  känlg  sie  selb  sfl  d'  Ee  wolt  hon,  des  sie  doch  get  yor 
im  behftt  vn  darab  sie  jriJ  trübaal  yn  not  erUdt.  zft  letst  ehi  künisin  in  EngcUant 
ward.  Am  Sohl.  Bl.  LXXHb  Getruckt  ynd  selicilich  geendt  Düren  Grüninger  als 
man  in  nent  Im  tusend  ynd  fünff  hundert  iar  üff  geburt  Marie  das  ist  war.  72  BL 
Folio  (Göttingen)  rep.  1508.  72  Bl.  Fol  —  Des  BAhelers  Königstochter  yon  Frank- 
reich mit  En&hlnngen  Shnlichen  InhaltB  hrsg.  yon  Merzdorf.  Oldenburg  1867. 
71  n.  260  a   8. 

8)  Diocletians  Leben.  Die  Geschichte  der  sieben  weisen  Meister.  Die 
Stiefinutter,  gegen  ihren  Stiefsohn  in  yerbotner  und  yerschmfthter  liebe  entbrannt, 
yerleumdet  ihn,  der  sieh  -auf  Bat  der  Gestime  hat  stumm  stellen  müBen.  Der  Yater 
befiehlt  ihn  hinsurichten.  'Davch  Erzählungen  der  sieben  Meister  (Lehrer)  des  Soimes, 
denen  die  Kaiserin  ebensoyiel  Erzählungen  entoegensetzt,  wird  die  YoUstreckung  auf- 
geschoben, bis  der  Sohn  wieder  reden  darl  Mne  15.  Geschichte  schließt  das  Gedidbt 
ab ,  das  mit  der  Bestrafung  der  Stiefmutter  endet.  Es  ist  im  J.  1412  geschrieben 
und  enthJUt  M94  Y.  —  Dyodetianus  Leben  yon  Hans  yon  Btthel.  Hrsg.  yon 
Adelbert  Keller.  Quedlinb.  184L  212  S,  8.  Über  die  Sieben  w.  Meister  ygL  §97. 

2,  Johanneik  Bothe,  gestorben  1434  in  hohem  Alter.    Was  wir 

über  ihn  mit  Sicherheit  wißen,  hat  er  in  dem  durchlaufenden  Akrostichon 

seiner  thüringischen  Chronik  selbst  angegeben,  mid  dies  Akrostichon  ist 

suerst  von  Fedor  Bech  erkannt     Bol^e'  hat  auch  sonstige  Prosawerke 

yerfaßt,  die  ihm  Bech  vindiciert  hat  oder  beizulegen  geneigt  ist.    Hier 

interessiert  er  zunfichst  als  Dichter  des  Bitterspiegels  und  einiger  andeiren 

Werkchen  in  Versen,  sowie  durch  das  mnÜEmgreid^,  aber  wenig  poetische 

Kraft   bewahrende  Gedicht  von   der '  heil   Elisabeth,  das   er  nach   1420 

verfaßte. 

F.  Bech,  (Jeher  Johannes  Bothe  (Germ.  1861.  6,  46—80.  Akrostichon: 
Johannes  Bothe  yon  Gruzoeborg  ein  pxiester  ynde  etswanne  ein  ss[t]adschriber 
sey  isenache  ynde  dämadi  e  (ein  capellan  des  bischofii  ynd  darnach  an  yicadus]  in 
tumeherre  ynde  darczy  euch  sdiulmeistür  des  stUtis  ynsir  Uebjn  frowin  kerdun  in  der 
yor  genantjn  stad,  der  sammonte  ynde  schreib  desse  r[e]roni]dn  yon  dsos 
lande  ynde  der  herschaft  zoy  Doringin  ccy  dioste  ynd  behegdichkeid  6er  diil 
von  den  kcisem  betMin  [829— 850j  ychtin  foratinnen  frewin  Annen . . .  1420.  21.  JaoL) 
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1)  Bittenpiegel  4108  V.  (Bartsch,  Mitteldeutsohe  Gedichte.  S.  98—211).  - 
Der  Bitterspiegel  fwie  es  akrostichisch  heiBt  toh  «Johannee  Ton  Cr?zceborg  Bothe 
genant»,  nach  Y.  4048  zu  Ehren  der  jungen  IHirsten  gedichtet,  etwa  1400—1402, 
wo  Frederich,  Sohn  des  Landgrafen  BaluuiMr  zum  Bitter  geschlagen  wurde)  hat  als 
MotiT  im  allgemeinen  den  draichen  Yerfall  des  ritterlichen  Standes,  dem  der  Dichter 
hier  seine  Entstehnng,  seine  Bestimmung,  seine  Entfaltung  ia  der  guten  alten  Zeit 
in  Erinnerung  hringen  wül.    (F.  Bech,  Germ.  6.  52.) 

2)  Von  des  Bates  Zucht,  ein  Lehrgedicht  Bothes,  das  Beteln  f&r  das  Yer- 
belten  der  Stadtheamten  aus  unmittelharer  Anschauung  schöpft  und lehhaft  darstellt, 
oha«  Beimischung  Ton  Theorie  und  Bücherweisheit.  Ein  weiterer  Abschnitt  f678 
U»  1292)  handelt  'von  der  fursten  rat  geben*  zwar  auch  lebendig  und  nair,  noch 
nidlit  ohne  Auskramung  Ton  Gelehrsamkeit;  es  werden  Hieronymus,  Augustinus, 
Aristoteles,  Tullius  oitieri  Dies  und  die  Aufzählung  der  sieben  Laster  geben  diesem 
Teile  weit  mehr  als  dem  ersten  den  Anschein  eines  absichtlichen  Lehigedichtee. 
lUL  904.  Bech,  Germ.  6,  273.  7,  854.  —  Hb.  in  Fulda  Nr.  199;  Berlin  y.  J.  1454, 
Hagens  Grundr.  420.  —  von  der  stete  ampten  und  von  der  fursten  ratgeben  ein 
deutsches  I>ehr-  und  Spruchgedicht  des  Xv.  Jh.  hrsg.  von  A,  Fr.  Chr.  Vi l mar. 
Marburg  1835.  4. 

S)  Ton  der  Keuschheit,  ein  Lehrgedicht,  an  dessen  Schlufie  sich  der  Verf. 
Johannes  Bodo  nennt,  ist  nur  Bruchstückweise  bekannt  cemacht  durch  Kinderling 
in  Adelungs  Magazin  2,  4,  108  ff,  YgL  £.  Bartsch  m  den  Heidelb.  Jhbb.  1872. 
8.  10  ff.   Bech,  Germ.  7,  366  ff. 

4)  Das  Leben  der  heil  Elisabeth,  mit  Benutzung  des  älteren  Gedichtes 
über  die  Heilige,  vom  Verf.  der  Erlösung,  ist  trocken  und  breit  MA.  224.  Hss.  in 
Gotha  Ch.  B.  Nr.  52;  Jacobs,  Beschreibung  S.  65;  in  Gotha  GL  B.  Nr.  180. 
Jacobs  8.  68;  eine  pönikauische  Abschrift  besafi  Kinderling.  S.  Bramir  6,  2,  137  ff., 
wo  der  in  akrostichischen  Strophen  Terfafite  Froloff  mitfsretoilt  ist,  den  Menken,  der 
das  Gedicht  veröffentlichte  (Smptores  rer.  germ.  2,  2033  ff.)  wegließ.  Menken  lieft 
die  jüngste  Gothaer  Abschrift  Ca.  A.  195,  Jacobs  S.  69  abdrucken.  Hs.  Ggm.  718. 
XV.  JK  Pp,  4.  BL  1—76.  —  Aug  Witzschel,  Ueber  das  Leben  der  heü. 
Elisabeth  Ton  Johannes  Bothe  (Ztschr.  f.  thür.  Gesch.  7,  859  —  412).  Jena  1869. 
60  8.  8.  —  A.  Witzschel,  Naohttae  über  das  Leben  der  heil.  Elisabeth  yon 
Bothe  (Ztschr.  d.  Vereins  f&r  thüring.  Gesch.  Bd.  7,  8.  493-95. 

5.  6)  Kne  gereimte  Passion  (Bech,  Germ.  9,  172)  und  ein  (ledicht  über 
Pilatns  (Herschel,  Ans.  f.  X  d.  d.  V.  1864.  8p.  364  ff.),  beide  7on  Job.  Bothe, 
haben,  so  weit  aie  bekannt  geworden,  geringen  Wert. 

7)  Düringische  Chronik  des  Johannes  Bothe.  Namens  des  Vereins  ftlr 
thüringische  Geschichte  und  Altertumskunde  hrsg.  yon  B.  ▼.  Lilien  er  on  (ThÜ- 
ringiMAe  Geschichtsquellen  Bd.  3).  Jena  1859.  XXXu  u.  734^.  8.  —  Aug.  Wi tzsohol. 
Die  erste  Bearbeitung  der  duringischen  Chronik  Ton  Johannes  Bothe  (Germ.  17, 129 
Üb  169.  Vgl.  Ztschr  des  Vereins  für  thüringische  Geschichte.  7,483— 85.— A.Witsschel, 
Zn  Johannes  Bothes  thüringischer  Chronik  (Ans.  f.  K.  d.  d.  V.  1874.  Sp.  251 
hia  254).  —  Beinh.  Bech  stein,  Zu  der  thürin  «sehen  Chronik  des  Jonannes 
Bothe  ((krm.  4,  472—482,  Spachliohes).  —  Aug.  Witzschel,  Beiträge  zur  Text- 
kritik der  dfizingischen  Chronik  des  Johannes  Bothe.  IL  Progr.  Eisenach  1875. 

8)  P.  Bech  (Genn.  6,  59)  schreibt  dem  Job.  Bothe  die  drei  Bücher  deutscher 
Stadtrecfate  zu,  die  Fr.  Ortloff  in  der  Sammlung  deutscher  Bechtsqnellen  (Jena  1836, 
1,  625  ff.  „Ein  Eisenachisches  Bechtsbuch'*)  veröffentlidit  hat,  und  wies  ihn  als 
Verfafier  des  Bechtsbuchea  nach,  das  sich  Johannes  Puigold,  der  sich  in  den  gereimten 
Einleitongen  zum  dritten,  Tierten,  neunten,  zehnten  und  elften  Buche  akrostichisch 
nennt,  nnd  der  1490  Stadtschreiber  zn  ELsenach  war,  aneignete,  aber  in  der  gereimten 
Einkitong  zum  ersten  Buche,  in  zwölfieüigen  Abschnitten,  das  akrostichische  Johann, 
«ad  in  der  gereimten  Einleitung  zum  5.  Buche,  8  sechsz.  und  6  zwölf zoil.  Strophen, 
das  Akiosticnon  A  Johanne  Bothen  d.  xn  Yerwisdien  versäumte;  gedr.  bei  Ortloff, 
Saumlung  deutscher  BechtsqueDen.  Bd.  2.  Jena  1860.  8.  F.  Be<£,  Gierm.  6,  66  f. 
—  Auch  das  Bruchstück  von  den  sbben  £rneii  Künsten  (Prosa,  gedr.  im  Anc.  t  K. 
d.  d.  V.  1856.    Sp.  273  ff.,  803  ff.)  eignet  Beeh  Bothen  zu. 

8.  Hans  Yintler^  ans  einem  Tiroler  Geschlecht,  Neffe  des  Kicolans 
Vintler  (Bates  und  Amtmannes  des  Erzhehiogs  Leopold),   der  1385  die 
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Borg  Eunkeistein  bei  Boxen  kaufte  und  mit  Fresken  aussdimficken  HeA 
Auf  Bunkelstein  lebte  auch  Hans  als  poetischer  Einsiedler.  Am  10.  Juni 
1411  vollendete  ^r  seine  Blumen  der  Tugend,  eine  Bearbeitung  dee 
italienischen  Werkes  Ton  Tomaso  Leoni.  Das  Oedicht  zerfWt  in  85  Ab- 
schnitte ,  die  aus  Defimtion,  Gleichnis  und  erl&utemden  Erztthlungen  be* 
stehen.  Bs  beginnt  mit  der  Liebe,  yon  der  5  Arten  abgehandelt  werden; 
dann  folgt  Betrug  der  Fraaen,  Neid,  Zauberei  mit  einer  Menge  von  Bei- 
spielen und  Geschichten;  Schweigen  und  recfatar  Gebrauch  der  Bede.  Jeder 
der  17  abgehandelten  Tugenden,  Liebe,  Freude,  Friede  u.  s.  w.  ist  em 
Laster  entgegengesetzt,  Neid,  Traurigkeit,  Zorn  u.  3.  w.  und  zu  den  34 
gesellt  sich  als  85.  die  Mllftigkeii  Yintter  schlieSt  sich  eng  an  das 
Original;  wo  er  selbst  dichtet»  gibt  er  seinen  Gedanken  und  Empfindungen 
freieren  Ausdruck.  Er  bekennt  wiederholt,  kein  eigentlicher  Dichter  zu 
sein,  ihm  fehle  wahre  Kunst  und  Erfindung.  Als  Zweck  seines  WetkeB 
bezeichnet  er  nützliche  TTnteFhaltang  und  bildenden  Zeitvertreib  filr  sich 
und  die  Belehrung  und  Beßerung  Anderer.  In  dem,  was  er  von  seinem 
Eigenen  hinzugethan,  ligt  der  Wert  seines  Werkes,  namentlich  gegen  das 
Ende  hin  wird  er  selbständiger.  „Er  rttgt  und  straft,  sagt  Zingerle,  mit 
mftnnlichem  Ereimute,  mit  Kraft  und  Würde  die  Gebrechen  seiner  Zeit^ 
voizäglich  aber  wendet  er  sich  gegen  den  Adel  und  die  Hochfart  der 
Frauen.  Bezeichnend  für  ihn^  der  sdbst  einer  der  angesehensten  und 
reichsten  Adelsfamilie  angehörte,  ist  es,  daft  er  die  Baoem  yerh&ltniBmftftig 
schonend  beurteilt  und  die  Waffe  der  Satire  desto  schonungsloser  gegen 
seine  Ständesgenoßen  schwingt 

Hss.  1 :  Wien  18567,  Ol.  suppL  1168.  XV.  Jh.  Pp.  215  Bl.  Pol.  BL2— 177. 
—  2:  Ferdinandeom  in  Lmabradc.  Dip.  tom  871.  Nr.  877.  XY.  Jh.  Pp.  200BL 
kl  FoL;  nicht  YollBtändig.  —  8:  Stock&ihn,  k.  BibL  XY.  Jh.  F|>.  280  BL  FoL, 
nicht  ToUständig.  Tvd.  Büsching,  WödientL  Naohr.  8,  47-50.  —  4:  Gotha,  Ende 
d«  XY.  Jh.  Nr.  594.  Fp.  229  BL  FoL  Jacobs,  Beschreibung  8.  103  ff.  --r 
5:  Innsbruck,  Univ.  ßibL  Nr.  961.   Ende  des  XY.  Jh.   Pp.   8  Hefte,  ToL   Ezcei^ 

Flores  Tirtatnai  odor  das  buch  der  togent.  Augsb.,  Joh.  FlaaUier  1486. 
218  BL  FoL  (Götse,  Merkw.  der  Dzesd.  BibL  2,  286.  Panzer  Annalan  1.  164 
Zositte  58).  —  Die  Piuemen  der  tngent  des  Hans  Yintle.:  Hrsg.  von  Ignas 
Y.  Zingerle.  iansbrnek  1874  (Aeltera  tirolische  Dichter.  Enter  Band).  XXäO  n. 
408  S.  8.  10J72  Y.  —  L  Y.  Zingerle,  BeitrSge  zur  filteren  Tiroler  literator.  IL 
HansYintier  (Wkner  SB).  Wien  1871.  78  8.  8.  —  YgL  F.  Zarnckein  Ztsohr.tL 
68 — 119,  der-iwei  YerfaBer  ansunehmen  genagt  war.  —  F.  Bech,  Zu  YIntler  9657 
(Genn.  22,  48).  —  Fioii  di  TirtCi  Ton  l^maso  Leoni  um  1820  (Ztsohr.  10,  2581, 
Lappen  borg). 

Über  die  Fresken  im  Sohlofio  Bankdstein  (1891—1414.  1504-1506)  ^ 
1.  Y.  Zingerle  in  Pfeiffers  Qeim.  2,  467  ff.  (nicht  eowohl  aus  den  Nibelnngen,  als 
Helden  üborhaapt;  zuerst  8  Triaden,  dann  10  Bilder  aus  Tristan,  zuletzt  17  BQdv 
aus  Garel).  —  Y|^.  Fresken -Qyklus  des  Schlosses  BunkeUtein  bei  Bozen,  ges.  uwi 
lithomf^  Ton  Ignaz  Seelos,  erUArt  Ton  Ign.  Yinoenz  Zingerle,  krsg«  mosi 
dem  Ferdinaadeum  in  Ihnsbmok.    22  BIL  Farbendr.;  1  Plan,  11 IBIL  Teit   Folio. 

8.  Hermaa  YOB  SaehsenlMim^  ein  schw&bischer  Bitter,  lebte  in 

Constanz,  starb  1458  im  hohen  Alter.    Seine  Dichtongen  folgend  der  alle« 

gorisohen  Bichtnng   der  Zeit   und  beklagen  den  Verfall  des  ritterliehen 

Lebens,  die  Aosartong  der  Minne,  die  dem  Gelde  unterliege. 

Tn  den  meist  satiiisdi  gehaltnen  SohwAnken  ron  ihm,  Fols  u.  s.  w.  maeht  skh 
das  YöUig  Gemeine  mit  nnglaublicheai  Behi^en  bhiit.  Der  Bütgerstand  der  groieB 
St&dte  und  der  Adel  mflSen  eine  Sdiamloeigkeit  der  Sitten  gMiuldet  und  Inr  wi» 
snstdAig  gehalten  haben,  von  der  man  sich  schwerlich  «inen  JBegriff  maeht,  wmn 
man  die  Schväni»  dieser  Biehtcr  nicht  gelesen  hat.   Das  ünfifttigste,  was  eine 
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wflderte  FbaiitMie  erdenken  modite,  wird  mit  den  onfl&tigBten  Worten  und  Bildeni 
aosgefUirt.  Der  Beiz,  den  die  Schmatzdichter  ihren  Schwänken  h&afi^  dadaroh  zu 
geben  saoiien,  daB  sie  dem  Erzähler,  in  dessen  Namen  sie  dichten,  ferne  romehme 
Sede  geben,  der  andern  Person,  meistens  einer  Dirne  des  rohesten  Schlages,  den 
nlumpsten  Aasdrack  gemeinster  Vorstellangea  in  den  Mnnd  legen,  mag  für  jene 
Tage  ein  wirklicher  Beiz  gewesen  sein,  gegenwärtig  tritt  daran  die  Gremeinheit  der 
ganzen  Dichtangsart  nor  am  so  widriger  vor  Augen.  Wenn  H.  von  Sachsenkeim 
einen  alten  Grankopf  eine  Grasmetze  mit  den  Worten  'mein  Hort,  meins  Heizen 
Trost  und  traut  Gespü*  anredet  and  sie  'so  wol  von  Adels  Fracht  als  Secundili  die 
Konigin'  nennt,  Ton  ihr  aber  'ein  recht  Haosonglück,  lieber  Ese],  ungeschafiiier 
Schindvefiel'  gescholten  wird,  so  ist  das  freilich  alles  erst  gehoben  doich  die  Situation, 
eine  beabsichtigte  Notzucht.  Die  Situation  aber,  wo  dem  Dichter  oder  seinem 
Grankopf  'der  zaler  niht  üf  wolt  st&n'  ist  diesen  rohen  Witzlingen  in  der  Erzählung 
wie  im  Eaünachtspiel,  ^e  Hauptsache,  das  eigentlich  Poetische,  und  dieselben 
Menschen,  <üe  ihre  ernsten  Gedichte  und  Lieder  aus  blumenduftlgen  Floskeln  zu- 
schneiden, greifen  fär  ihre  Schwanke  und  Fafinachtroiele  in  das  Unreinste  und 
GiObeste  was  sie  finden  können.  MA.  825.  Fflr  die  Gesohidtte  der  aufstrebenden 
städtischen  Bildang  sind  die  Dichtungen  Hermans  ebenso  belehrsnd  wie  für  die 
Cborlebtheit  des  I&ttertums,  das  hier  yöllig  die  Farben  der  Donquichoterie  trägt. 

Hermans  Gedichte  sind  nur  teilweise  gesammelt,  und  Handies  wird  ihm  bei- 
zol^gen  sein,  das  seinen  Namen  nicht  trägt.  Die  nachfolgenden  Stücke  (a— ^)  ge- 
hftien  ihm  aus  innem  und  äuflem  Gründen  sicher  an;  sie  haben  denselben  Gesichts- 
kreis, dieselben  Uterarischen  Kenntnisse,  dieselben  örtlichen  Anspielungen  und 
dieselben  sprachlichen  Eigentümlichkeiten.  Ob  ihm  noch  andere  (als  firühere  Arbeiten) 
gehören»  mi«  dahingestdlt  sein.  —  Grabschrift  Hermans  yon  Sachsenheim,  gedr. 
u  HaltaoB  Hätzlerin  S.  278.  Y.  209—218,  wie  schon  Haltaas  S.  LYII  bemerkte 
und  £.  Martin  S.  10  bestätigte,  Hoffmann  in  den  Altd.  BIL  2,  64  übersehen  hatte. 

^«rmann  ron  Sachsenheim.  Hrsg.  t.  E.  Martin.  Stattg.  1878.  283  S.  8. 
187.  PabL  d.  litt  Vereins.  (Mörin.  Der  goldne  Tempel.  Jesus  der  Arzt).  —  F. 
Bech,  Zu  Harmann  v.  Sachseuieim  (Germ.  28,  388.    Teztkritisöhee). 

a.  Das  sleigertüchlin.  Ein  im  Walde  wehklagender  junger  Bitter  erzählt 
dem  Dichter  seine  Geschichte:  Die  Geliebte  hatte  ihm  einen  mit  ihrem  Blute  ge- 
netrten 'Schleier  gegeben  und  mit  guten  Lehren  die  Fahrt  ins  gelobte  Land  em- 
v^ohlen.  Die  POgarschaft  wird  lebendig  und  anschaulich  geschildert.  Der  am  heil 
Grabe  zum  Sitter  geschlagene  junge  Mum  findet  bei  der  Heimkehr  die  Geliebte  tot; 
daher  seine  Wehklage,  die  schnefiSch  einer  der  Knechte  mit  gesundem  Hausmanns- 
Terstande  beschwichtigt.  Gedruckt  in  Meister  Altswert.  Hrsg.  r.  W.  HoUand  und 
A  Keiler.  Stattg.  1850.  8.  203.  (Litt.  Yer.  Nr.  21).  Die  Herausgeber  vermuteten 
ToUkommen  richtig  Herman  als  Yeriaßer.  —  Das  sleigertüchlin  (0  süs  mynn  gehüre). 
Haidelb.  Hs.  818.  Pp.  XY.  Jh.  FoL  Bl.  121  — 155.  Wilken  401.  —  Frz.  Both 
im  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.    1854.    Sp.  78. 

b.  Des  spiegeis  abenteuer.  Frau  Treu  ist  yon  dor  Köni^  Aventüre 
aasgesandt,  um  aus  Söhwab^  den  Zoll  der  Treue  einzusammeln,  bleibt  aber  ohne 
ISiiahme  und  wehklagt  laut  Über  ihr  SchiöksaL  Der  Dichter,  von  ihrem  Geschrei 
ffdockt,  tröstet  aie  und  rühmt  sich,  daA  mit  der  Treue  seines  Herzens  sllein  tausend 
SlsCuitsii  nnd  noch  mancher  Wagen  beladen  werden  könne,  daä  er  mit  Treue  ein 
gsnzes  Land  übergolden,  den  Sand  des  wallenden  Meeres  mit  Treue  zählen  wolle. 
Kaum  aber  hat  er,  auf  der  Fahrt  zu  Frau  Aventüre,  in  einem  Zauberspiegel  ein 
sdiönes  Weib  erblickt,  als  er  seine  Ttwol  und  seine  Treue  Tonraien  hat  nnd  nur 
nach  dem  schönen  Weibe  strebt.  In  einem  Zauberbache,  das  Frau  ATenture  ihm 
gibt,  Uest  er  dann,  wie  schlecht  jenes  Weib  ist  und  wie  seine  get^ue  Frau  daheim 
Utt  ihn  in  Gram  Tergehen  wilL  Gerührt  geht  er  in  sich.  Die  Beue  überhebt  ihn 
der  gnädig  erlaAnen  Strafe.  Ein  Zwerg  rahrt  ihn  auf  einem  Greifen  heim  nach 
fidiwaben.    Gedr.  Altswert  S.  129  ff. 

c.  Ton  der  grasmetzen.  Ein  slter  Graukoj^  erklärt  mit  den  alten  höfischen 
Bedeoittrten  von  Gnadenhort,  Secundili  nnd  dgL  emer  Grasmagd  seine  Liebe,  die 
«iaen  Baueqn  in  der  Juppe  lieber  hat^  als  ihn  im  seidnen  Bock  und  seine  v^him- 
ladnden  Zuckerworte  mit  groben  Gemeinheiten  abweist.  Das  ist  der  Wüz  dieses 
Jahrimnderts.  —  Yoül  der  grasmetzen.  (Wie  wol  das  ich  nit  jung  bin).  Heidelb. 
Hl.  818.    XY.  Jh.    F^.    m.  BL  454.   WÜken  404.   Hätslexin  BL  210.   Altd.  BIL 
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2,  64  1    Hddelb.  Hb.  355.    4.    BL  188.    Wflken  436  f.  —  Gedruckt  in  HkltaaB 
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d.  Die  mörin.  Der  Dicbter  wird  auf  einem  Spaziergange  von  einen  Alten 
und  einem  Zwerge  gewaltsam  entführt  und  Yon  Fnn  Venus,  deren  Fünpredherin 
euio  Mohriu  ist,  Tor  Kömg  DaalutuBer  wegen  seiner  Unbeständigkeit  in  dar  Minna 
angeklagt.  Der  Mohrin  ist  dabei  die  Bolk  der  Plumpheit  zugewiesen.  Miehrfacha 
AnspieluDgen  auf  die  lleiden8a<re  und  eingewebte  Züge  der  Sit&nge&obichte  maehim 
die  prooessu&üscho  Allegorio  interessant.  Oesdiiieben  im  dritten  Jvhr  nach  dem 
Jubeljahr  Aes  Papstea  >iicolaus.  Schilderung  des  Yenusberges  BL  26.  Hdschr.  in 
Wien  (Hofimann  Kr.  08.  99).  Frankfurt  (Ans.  1854.  Nr.  3).  Kopenhagen  vNyemp 
36).  Meiningen  fHaltaus  Hätzlerin.  Vorr.  28).  —  Die  Mdrin  £in  schon  kOiti- 
weilig  lesen  walones  durch  weiland  Herr  herman  ton  Saohsenheim  Ritter  :EiBS 
obentürHcfaen  handeis  halb,  so  im  in  seiner  iugent  liegegnet)  Ueplicfa  gedieht 
md  hemach,  die  Morin  genempt  ist,  allen  denen  so  sidi  der  J^tterschant  j^bradien, 
auch  zarter  frewlin  diener  gern  sein  wollen  nit  allein  zu  lesen  kfirtzwelhg,  aondw 
anch  zu  getrewer  wamung  erschießlich.  LVHI  BL  FoL  (Die  Vorrede  Ton  Johannes 
adelphus  plüsicrs  ist  'G^ben  zö  Sia'afiburg  an  d6  Erstox  tag  Nouembria,  im  iar  nach 
ofaristi  geburt  Fünffzehen  hundert  vn  zwd&.  G^ttingen.  Poet.  2875).  Die  Woxmbte 
Ausgabe  bei  Sebastian  Wagner.  15$^9.  XLVm  BL  FoL  (Göttingen).  ^  Frank- 
furt, Weygand  Hauen  Erben.    8.    (um  1560,  in  Celle). 

e.  Der  träum  (Sich  fügt  an  eym  morgen)  Heidclb.  Hb.  313.  XV.  Jh  Po. 
Fol.  BL  283.  Wilken  402.  Gedr.  Hätzlerin  S.  127.  Nr.  5.  822  V.  YgL  Fri^ 
Roth  im  Anz.  1  K.  d.  d.  V.  1854.  Sp.  80  und  Haitaua  Hätzlerin.  LHl,  V,  wo 
die  übrigen  Hss.  rerzeiofanet  sind. 

f.  Der  goldene  tempeL  AUegorisches  Gredioht  zum  Lobe  der  hoiL  Jnv»^ 
frau,  bei  dem  Eonrads  goldene  Schmiäe  als  Muster  voileuchtete.  Geschrieben  im 
90.  Jahre,  üngedr.  Hdschr.  'm  Wien,  Frankfurt.  VgL  Diut  3,  359.  Hgn.  Mna. 
1.  612  ff.    Anz.  1854.    Sp.  79. 

g.  Jesus  der  Arzt  (Ifir  träumt  ein  wunderlicher  treum,  künd  ich  den 
glouben  schon,  so  dörft  ich  knnst  und  weifiheit  baft.  20  achtzollige  Str.).  Frz.  Roth 
m  Ans.  f.  K.  d.  d.  V.    1854.    Sp.  79.    Hrsg.  bei  £.  Martin. 

4.  Der  schätz.  Der  snacierende  Dichter  wird  von  einem  MsrtinsTogel  m 
einem  Zwerge  geleitet  und  in  oen  Venusberg  geführt,  wo  Frau  Venus  ihm  eine  Ton 
ihr  und  den  flauen  Ehre,  liebe,  State,  Zuo?ersicht,  Trost,  Wirde,  Ma0,  Sdiain, 
Foreht  und  Zucht  gearbeitete  zwölfsaekige  Krone  tfSjc  seine  Geliebte  (deren  mittler 
Namensbuchstab  G  ist)  schenkt;  jede  der  IVauen  hat  einen  Zacken  gemacht;  ver- 
läßt die  Geliebte  eine  der  Tugenden,  so  fiUlt  die  entsprechende  Zmke  ab.  Der 
Dichter  nennt  sich  (S.  95)  Niemand,  und  berichtet  (S.  97]  ans  dem  ElaaA.  Eine 
Beihe  von  Spielen  wird  (S.  89  f.)  genannt,  deren  Sinn  noch  nicht  aufgehellt  iat» 
Sprache  schwäbisch-schweizerisch.  —  Gedr.  Altswect  S.  70 — 116. 

Der  tugenden  schätz  (Der  sumer  ist  gescheiden  hin).  Heidelb.  Hs.  318.  XV. 
Jh.  Pp.  Fd.  BL  192.  WOken  401.  Heidelb.  Hs.  355.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  75. 
Wilken  435. 

5.  Der  spiesreL  Dem  Dichter  träumt,  auf  einem  Jahrmarkte  sdienke  ihm 
ein  Kaufmann  einen  WahrheitsspiegeL  der,  wenn  Untogendhalte  hineinBchauen,  FledDa 
zeigt.    Er  läftt  die  Geliebte  hineinschanen.    Der  Spiegel  hLeibt  rdm. 

Der  SpiM^el  (h  tummen  süUent  swigen).  Heidolb.  Hs.  813.  XV.  Jh.  Fb.  ¥6L 
BL  75—120.  Wilken  401.  Heidelb.  Hs.l96.  Pp.  4.  deffiet  Wilken  524.  —  Gedr. 
Altswert  S.  117 — 128.  —  Der  Spiegel  (Ach  mjnn  du  wundurlicn  frucdit).  HeidelK 
Hs.  318.  Pp.  XV.  J.  FoL  BL  216  b.  Wilken  401.  Heidelb.  Hs.  356.  BL  106. 
Wilken  436. 

6.  Altswort.  Wie  alte  Sehwerter  den  neuen  TorffUEOgen  werden  (lehrt  F^an 
Venus)  soll  man  auch  die  Männer  in  mittleren  Jahren  lücht  gegen  die  jungen  Thoren 
zurüeksetzen.  Der  Dichter  teilt  das  der  GeUebten  mit  'diis  rede  waa  ir  wert,  aia 
machte  meister  Altswert* 

Der  Käme  also  Jedenfalls  ein  angenommener,  der  aidbi  aua  dem  benntrtsn 
Gleichnis  erklärt.  --  Dsa  alte  schwert  (Die-  Mkne  wil  mich  haben  tot).  Hoidelh. 
Hs.  355.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  28-78.  Wilken  435.  Heidelb.  Ha.  858.  XY.  Jh. 
Pp.  4.  BL  1-^.  V^ilken  439  1  --  A.  t.  Keller.  Zu  Meiater  AUiwwt  (Aw  t 
KTd.  d.  V.  1853.    Nr.  4-6).    Gedr.  Altswert  ]-l6. 
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7.  Der  KitteL  Dem  Dichter  ist,  als  habe  Venus  ihn  rüi^n  bßeti.  Kr 
mit  seinem  Knechte  ans  nach  Irland«  £r  hochtrabend,  sein  Knecht  irdisch  hongdg« 
Im  Traume  kommt  ihn  eine  mit  einem  Kittel  bekleidete  schöne  Jongfrau  entgegen. 
Sa  führt  ihn  sa  Fran  Yenns,  der  er  die  neue  Minne  des  Elsafies  bMchreib^^n  mtdk. 

—  Der  Kittel  (Die  mynn  wfl  mich  habe  dot).  Heidelb.  Hs.  818.  XV.  Jh.  Pp.  FoL 
BL  165b.    Wilken  401.    Heidelb.  Hs.  855.   Fp.   XV.  Jh.   4.   BL  74.    Wilken  485; 

—  Gedr.  Altswert  8.  11—69. 

8.  Die  rede  Ton  einer  graseryn  (Die  Mynn  ist  wunderlich  gemuott ....  1479). 
Heidelb.  Hs.  42.  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  Bl.  208b^210.  Adehng  1,  41  ff.   Wilken  805. 

9.  Wie  eine  frawe  dem  dichter  hülfe  yerspricht  in  seiner  liebeswerbung  (Eines 
tages  mir  gelang).  C^.  489.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl  20—80.  (Sedr.  in  Kellers 
Faatnsp.  8,  1882-1892. 

10.  Von  der  Männer  ünstaete  (Ich  han  dick  gehört  wol).  Heidelb.  Ha.  818. 
XT.  Jh.  Pp.  FoL  BL  222b.  Wilken  402.  Heidelb.  Hs.  855.  BL  114.   WiUna4S6. 

10a.  Die  maid,  über  nnstftte  der  männer  (loh  entschlief  ains  mala  anf  aiami 
mm).    Cm.  489.    XV.  Jh.    Pp.    4.    BL  47—51.  Gedr.  in  Kellers  Fastnsp.  8, 

11.  Über  die  Unstete  in  der  liebe  (Eins  dags  in  einer  sumer  zitt).  Heidelb. 
Hb.  818.  XV.  Jh.  Pp.  FoL  BL  449.  Wilken  m.  Heidelb.  Hs.  855.  XV.  Jh. 
Pp.    4.    BL    114—184.    Wilken  486. 

12»  Ein  Gedicht  über  die  rerschiedenen  Charaktere  und  Temperamente  der 
MsDadien«  Heidelb.  Hs.  589.  P]p.   XV.  Jh.  4.  Adeinng  2,  165— Hl.   Wilken  505. 

18.  Lob  der  frauen  und  Terwünschungen  der  unstaten  aSnaar.  (Ich  e»- 
dieht  nnd  dick  gehört  wol,  wenn  ain  ding  geschehen  soll).  Cgm.  270.  t.  J.  14o4. 
BL  114—119.  —  Cgm.  379.    ▼.  J.  1454.    BL  79-«6. 

14.  Spruchgedioht  (Ich  hais  ain  Spiegel  der  tugent).  Cgm.  278.  y.  J. 
1459.    foL   1^.    m.  88b. 

15.  Von  den  arzten,  gereimt.    Cgm.  466.    XV.  Jh.    Pp.    8.    BL  90. 

16.  Von  dem  Hanskummer,  (A.  v.  Keller  im  Ana.  f.  K.  d.  d.  V.  1855. 
1^.  197—199.    228—224    Was  Ordens  got  geschafTen  hat  etc.) 

17.  Von  alnem  wurs garten  (Alna  tages  ich  paissen  raitt\  H&talerin  BL 
I«6l  Altd.  BIL  2,  68.  Heidelb.  Hs.  8ia  XV.  Jh.  Pp.  FoL  BL  460.  WiDcHi 
404.  Hddelbeiger  Hs.  855.  4.  BL  147.  Wilken  487.  Heidelb.  Hs.  898.  4.  BL 
68b.  Wakm  468.  Trierer  Hs.  Bl.  20b.  Wiener  Hs.  2959.  BL  10,  Hoifin.  Nr. 
89,  8.    a  102.  —  Credr.  Haltaoa  Hfttaleiin.    8.  248.    860  V. 

18.  Schlaflose  Nacht  (So  ich  des  nachts  nit  alaffen  mag).  Heidelb.  Ha. 
318.    XV.  Jh.    Pp.    FoL    Bl.  247.    Wilken  402. 

19.  Ein  träum  (Ich  lag  eins  kalten  winters  tzit).  Heidalb.  Hs.  818.  XV. 
Jh.    P]p.    Fol.    BL  245  a.    Wilken  402. 

20.  Spruch  Ton  den  zehen  Schwestern  (Ich  fand  ein  wib  in  clagender 
not).  Heidelb.  Hs.  318.  XV.  Jh.  Pp.  FoL  BL  261b.  Wilken  402.  Heidelb.  Hs. 
858.    XV.  Jh.    Pp.    4.    Bl.  118b.    Wilken  440. 

21.  Des  jungen  weibes  klage  (Nu  hörend  fu.  ich  wü  endi  si^ea,  wie 
i^  ain  junges  wib  hört  dagen).  Cgm.  270.  v.  J.  1464.  BL  106—107.  —  Qgm. 
879.    T.  J.  1454.    BL  68-72. 

22.  Des  mftdchens  klage  um  den  Terlomen  freund  (Ich  diam  geriten  an 
ainem  tag).    C^.  270.    y.  J.  1464.    Bl.  167—172. 

28.  Von  den  sechs  färben  (Mich  fragt  ain  fraw  so  minneolich).  Cgm.  270. 
▼.  J.  1464.  BL  165—167.  Gedr.  bei  MyDer  8^,  XXTV.  V.  21  ff.:  »Daa  selte  mir 
der  schänden  fri  der  werde  grave  Wemher  Ton  HonLeiv^  bei  der  ffitslerin  S.  168 . 
Das  sagt  mir  der  schänden  frer  von  Werdenberg  granxWerenh^r.  —  Münchner  Hs. 
•na  Würsburg.    BL  167.    lieclersaal  1,  158—168. 

24.  Verschwiegene  liebe  (Es  cham  zu  alner  frawen  zart).  Cgm.  270 
T.  J.  1464.    BL  144-147. 

25.  Das  niemands  frawen  Übel  red  (Waa  got  le  fräden  k  erdacht), 
mtilerin.  a  118.  Hddelb.  Hl  398.  Nr.  2.  Adelung  2,  806.  Wüken  46a  Cfpau 
879.    BL  27—80. 
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26.  Das  pul  schalt  nit  %iind  sei.  Ain  hülMMihe  peidit  (AiBM  tagss  ilfft 
sioh  das  Also  das  ich  gsgaogen  was)  Hätslaim  a  115.  Heidelb.  Hs.  813  BL  468. 
Wllkeii.404.   Diät  2,  109,  WeoUierlins  Bdtr.  8.  76.    Trierar  Hs.  ans  Blanln- 


hejii  EL  8-6'.  Wiener  Hs.  2959.  BL  46—57.  Hoffin.  S.  103.  Aofteß  Ans.  1882. 
Sp.  260-^262.  C^  713.  BL  64—72  (abweichend).  Cflön.  270.  BL  121—184. 
Heidelb.  Hs.  379.  BL  87—92.    Hslians  LUL  Cgm.  879.  BL  87. 

27.  Von  ainem  swAren  traam  ainer  frawen  (In  Iraner  seit  es  also  kam 
Das  sorgen  mir  den  schlauf  nam)  HfttaleTin  S.  125.    Dint  2,  109.   Haltaas  TJTT. 

28.  Wie  aine  iren  puolen  hiess  leben  (loh  gienffaios  tags  dnroh  konweii 
pald  Da  ich  rand  ligen  mit  gewalt)  Htolerm  S.  131.  Heidalb.  Hs.  893.  BL  14. 
Adelung  2,  306.  Wilken  463.    Haltans  UV. 

29.  Das  chain  pnoler  ablassen  sol,  ob  im  halt  ain  fraw  mit  yngenad 


werben  abschleoht  (Ach  got  wenn  wü  vngelück  mich  T&eben  md  ?ercheren  sich) 
H&tilorin  S.  134.    Cgm.'270.   Bl.  79-85.    Cgm.  379.   BL  39-45.    Haltaus  UV: 

30.  Von  ainer  staeten  rnd  von  ainer  fürwitzen  (Ich  rait  eins  tags  in 
hochem  muot  Ys«  durch  lust  als  maoigef  tuot)  Hätzlerin  ».  138.  Heidelb.  Hs. 
393  m.  400.  Wilken  404.  Diut  2. 708.  GtaL  713.  Bl.  72-81,  abwoichend;  ebenso 
Cgm.  713.  BL  200-213.    Cgm.  439.  BL  148-157.    HalUus  LIY. 

31.- Wie  lieb  ain  fraw  ain  knaben  hett  (0  wol  dir  lieb  wolgetan.  Ich 
sach  sie  her  ^  mir  gan.    188  Y.)  Hätzlerin  S.  145.    Haltaus  UV. 

32.  Yon  dem  schlosa  ymmer  (8idi  fuogt  eins  tages  zeit,  Das  zween  geaolkn 
an  neidt  Bej  einander  lagen  Ynd  gunden  amander  fragen.  606  Y^  H&tslertn 
S.  152.  Heidelb.  Hs.  313.  BL  3^.  Wilken  403.  Trierer  Hs.  BL  27—89. 
Haltaus  UY. 

33.  Der  herz  spruch  (Ich  br&f  in  meines  herzen  sinn  Das  laatediche  minn 
In  der  weit  ist  sa  wfld)  Hätzlerin  S.  173.  486  Y.  Myller  1,  208-12.  lieder- 
saal  2,  359-^376.    Haltans  LY. 

34.  Wie  ainer  sein  lieb  rand  in  geheim  an  ainom  pett  ligen  (Als  der 
aummer  chomen  was  Ynd  die  pluomen  dur(£  das  gras.  272  Y.)  Hatuerin  8.  188. 
Haltaus  LY. 

35.  Der  minne  reffel  ^Ich  hab  in  maniger  handlaj  weis  In  schimpf  und 
auch  in  ernst  fleiz.    402  Y.)  äatzlerin  8.  238. 

36.  Der  minne  gerioht  (loh  stnond  an  einem  morgen  fruo  Üf  in  grozer 
unruo.    318  Y.)  Hätaleiw  8.  226  ff.    Heidelb.  Hs.  393.  BL  82.   Wilken  468. 

37.  Yon  der  fiawen  alenfanc.  ain  rede  (Wer  täglich  wü  treiben  Die  minn 
mit  manigen  weihen.    314  Y.)  Hätzlerin  8.  230  ff.    Haltaus  LYI 

38.  Die  sibon  gröszten  freuden  (Den  sitten  niemant  ffsr  vepirt.  Wann  ain 
ding  ze  alt  wirt.  244  Y.  Die  7  Freuden  sind:  Eilen,  trinken,  Minnespiel,  scheuen, 
seichen,  schlafen,  baden)  Hätalerin  S.  271. 

39.  Die  maid  preist  ihren  getreuen  ("Nach  ganzem  Inst  hab  ich  mich  geeeUt) 
Cgm.  439.    XY.  Jh.    J^.   4.   JM  51-54.    (Mi.  in  Kellers  Fstnsp.  3, 1404—1407. 

39a.  Das  ist  von  fraw  selten  rain  (Es  was  ain  hübscher  schmidkneehi) 
Wiener  Hs.  2885.  BL  16—17.    Hoi&nann  Nr.  37.    8.  94,  6. 

40.  Futilitates  Germanicae  medii  aevi  ad  fidom  codiocm  manuscrintornm 
nunc  primum  editae.   Zürich  1846.  16  8.  16,  (von  Frans  Pfeiffer,  nur  versoieakkt). 

41.  Kanlg  nennt  sich  ein  Dichter  mit  dem  Zosatz:  von  dem  Oten- 
walde,  aber  auch  ohne  denselben  schleehtweg:  der  künig.  Seine  Sprach- 
gedichte  sind   für   den   niedem  Bürgerstaad  oder  l&ndlichie  Hörer  yerfafit 

and  nichts  als  gereimt^e  Prosa. 

K.  V.  Bahder.  Der  König  vom  Odenwald  (Genn.  23,  193-222,  soll  der  König 
der  Spielleute  im  Oaenwald  gewesen  sein).  —  Die  Gedichte  Königs  sind  enthalten 
in  der  WQrsburger  Hs.  zu  München  und  daraus  nachgewiesen  im  ArofaiT  für  Unter- 
frankon  11,  2,  24  ff.,  einise  auch  von  K.  v.  Bahder  (Germ.  23, 292—314)  herausgegeben. 
1.  Bede  von  der  kOewe.  236  Y.  Hs.  BL  192.  Bahder  S.  292.  —  2.  Yon  dem  huon  nnd 
dem  eL  276  Y.  Hs.  198.  Bahder  295.  —  3  Yon  der  gense.  c.  300  Y.  Hs.  196.  Waoker- 
necels  LB«  Sp.  1137-40.  —  4.  Yon  dem  bade.  52  Y.  Hs.  200.  Bahder  301.  — 
5.  Sede  von  dem  stro.    226  Y.    Hs.  200.    Bahder  301.  -   6.  Abenteuer:  Ich  leit 


Bprachgediohte.    Enfihlnngeii.  297 

ems  tags  durdi  Bagealt  min  faimde  oehen  uf  den  walt  Aichiv  11,  2,  25.  — 
7.  Yon  der  muee  tat  nf  die  SAtaen.  Hb.  277.  —  8.  Ton  dem  swin.  88  Y.  Ha.  804. 
Bahder  804.  —  9.  Yon  dem  wolfe,  dem  himde  und  Ton  dem  eaeL  He.  27S  1 
Ffei£Eer  üebungsbuch.  —  10.  Yon  dem  übelen  vibe.  52  Y.  Hs.  279.  Bahder  805. 
—  11.  Yon  dem  widereffen.  68  Y.  Ba.  280.  Bahder  806.  —  12.  Yon  dem  imgelimph«. 
ffie  vor  was  trinwe  nnd  SrenspiL  52  Y.  Hs.  280.  Bahder  807.  —  18.  Yon  den  berfeen. 
Ha.  192.  Gothaer  Ha.  Jaooba  72.  Altd.  Wälder  2,  84—88.  —  14.  Yon  dem  sohafe: 
Getihtes  han  ich  nn  dordaht.    166  Y.    Bahder  299^-800. 

42.  Elbelin  TOH  Eselberk  nennt  sich  der  Yerfaßer  eines  Spmchgedichtes 

über  die  Eigenschaften  der  anhebenden,  zunehmenden  und  ganzen  Liebe, 

so  wie  über  den  Ursprung  derselben,  worüber  er  eine  Fran  im  Oespiftche 

belehrt.     Leicht  und  fließend  geschrieben.     Demselben   Dichter  legt  die 

Heidelberger  Hs.  ein  anderes  verwormes  Sprachgedicht   bei,   in  welchem 

der  Erzühier  durch  einen  Gesellen  der  angebeteten  Geliebten  genähert  wird. 

Hddelb.  Hs.  818.  BL  489.  WUken.  404.  Diät.  2,  91—107.  Hätzlerin  8.  204. 
Kr.  68.  Beide  Ciedidite,  das  echte  yon  548,  das  andere  von  597  Y.,  in:  Elbelin  toq 
Eselberg  hrag.  von  Adelbert  von  Keller.    Tübingen  1856.    48  S;    4. 

§88. 

Kleine  Erzählungen  lieferte  auch   das  15.  Jh.     Die   ernsten  wurden 

teilweise  von   den  Meisters&ngem   in   strophischer  Form   gedichtet  und 

beruhen  auf  älteren  Sagen  (§  91).     Die  heiteren  schließen  sich  mitunter 

an  ältere  Gredichte  und  geben  dieselben  in  verkürzter  Form.     Sie  halten 

ee  nicht  inehr  für  nötig,   4en  zum  Teil  unsittlichen  Stoflfen  das  feinere 

Gewand  zu  geben,  sagen  vielmehr  alles  ohne  Bückhalt  und  Scham  frech 

und  dreist  heraus,  was  die  Sitte  zu  verschweigen  Grund  hat.    Die  beliebte 

Form  ihrer  DarsteUung,  das  Bauemieben  in  seiner  plumpen  Hoheit,  zeigt 

ein  so  übermütiges  Herabsehen  des  Bürgerstandes  auf  den  Bauernstand, 

bei  dem  in  diesen  Bildern  alles,   was  geschieht  und  unterlassen  wird,  so 

roh  und  grob  erscheint,  alles  verhöhnt  und  dem  wiehernden  Gelächter  der 

vermeintlich  gebildeten  Städter  bloß  gestellt  wird,  daß  die  Ereignisse  der 

Bauernkriege  nicht  befremden  können,  mag  die  Schilderung  in  Bezug  aui' 

die  Geschilderten  richtig  sein  oder  mehr  nur  die  Stimmung  der  Schildernden 

ausdrücken. 

Yfll«  Gesammtabenteuer,  Einleitonff.  —  liedersaal.  —  liederbucb  der  Clars 
HätdeiUL  Hrsg.  y.  C.  Haltaus.  QuedSnb.  1840.  8.  — •  A.  t.  Keller,  Fastnaoht- 
raiele  ans  dem  XY.  Jh.  Dritter  TheiL  Stattg.  1858.  8.  (Litt  Yeiein  Nr.  80).  — 
azäUnngen  ans  altdeutschen  Handschriften,  üng,  v.  A.  v.  Keller.  Stuttg.  1854. 
a    (litt  Yenin  Nr.  85).    MA.  825  ff. 

L  Beliebt  war  der  Stoff  einer  Bauernhochzeit,   wo  es   beim  wüsten 

Schmause  zu  blutigen  Schlägereien  kommt 

1.  Yon  Majr  Betzen  Tud  auch  von  seiner  Motzen.  ^  war  ein  mayr  hieä 
Beta,  dar  hatt  ein  bohl  hiefi  Mets)  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  4.  Vgl.  Briefe  von  Mense- 
bicfa  an  La£berg.  Wien  1868.  S.  58.  Diut  2,  78—91.  Hätzlerin  8.  259.  416  Y. 
GeruL  18.  —  2.  Metsen  Hochzeit    liedersaal  3.  Nr.  226. 

3.  Heinrieh  WIttenwelier,  gen.  Müller,  Bürger  zu  Lichtensteig  in  der 
Schweiz,  am  1426,  hat  den  Stoff  einer  Bauernhochzeit  in  einer  groSen  grotesken 
Brzählnn^  ansseführt,  die* in  plumper  Wfistheit  mit  rohem  Behagen  schwelgt  Einen 
Baneni,  der  nnt  «inem  Mädchen  betrogen  wird,  freien  die  Bauern  bei  der  Hochzeit 
ann,  prügeln  aioh  o.  a.  w.  Das  £ide  mischt  in  grotesker  Weise  Hüdebrant, 
hktanäi,  Dietkib,  Laorin  und  Ecke  in  den  Kampl  Die  SchUdenuiff  der  Bauem- 
hochaeit  briogt  lieder,  und  während  des  Schmauses  singt  ein  Bauer,  dessen  TeU  die 
aadem  mit  yerscUiugen,  daa  Eckenlied.  *-  Der  Bing  yon  H.  Wittenweiler, 
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hr8^3r.  von  L,  Bechstein,  eingeleitet  von  A.  Keller.  Statt«.  1851.  258  S.  8. 
YgL  GuBtav  Scherrer,  Klone  Toggenboiger  CSuonik.  IGt  Beil&gen  mid  Ik^ 
läutemngen.    St.  Gallen  1874.    8.    G«nn.  20,  66—68. 

4.  Von  der  paaren  obirch weihe  ^  bun  ein  michel  ehiiatenhait). 
Wiener  Hß.  2885.  Tom  X  1398.  BL  18—19.  Hoffinann  Nr.  87,  9.  S.  94.  Gedr. 
Bragur  7,  1,  205—208. 

5.  Der  bawm  hofart  <lch  hab  etwa  vemnmen  Die  werlt  aey  aof  das  höchst 
kamen  .  .  Als  es  der  Darst  besynnen  kan  Der  hat  es  also  geticht).  Cgm.  714. 
XV.  Jh.    Fp.    4.    BL  227—281.    Keller  Fastnachtsp.  1879.  Nr.  87. 

6.  Johann  Hesolaher,  Pfleger  oder  Landrichter  zu.  PShl,  wo  er  einen  gefreiten 
Slti  h^tte.  Ihm  and  seinem  Brader  Andreas  hatten  die  bair.  Herzöge  Johann  and 
Sigmund  die  Pflege  Pähl  samt  dem  Umgeld,  ihrer  gjotreaen  Dienste  wegen,  die  sie 
ihren  Ahnherren,  ihrem  Vater  and  ihnen  selbst  geleistet,  im  J.  1460  Tjersdineben. 
Johann  f  1470  and  warde  la  Weilheim  in  der  Pfarrkirche  begraben,  Andreas  f  1471 
in  Weilheim.  'Hanfi  Heseloher  hat  tu  schöner  teatecher  lächerlicher  and  ältlicher 
lieder  gedieht,  als  ander  andern  Von  einer  Paarnhochieit  Tnd  geffteht, 
fangt  an  Von  yppecliehen  dinffeH  io  w(flln  mrs  heben  an.  Item  aach  ein  liedt 
Ton  Ihme  selbe,  anfahent  Htasel  heseloher  wie  lang  wilta  tapmsch  sein?*  Hand 
Wappenbach  m  S.  828  f.  —  Koboit  2,  155  f.,  wo  Heseloher  als  Verl  des  'Schmih- 
liedes  ffegen  die  Schweizer*  im  Wonderhom  1,  860  f.  vermatet  and  dabei  aof  den 
Neaen  lit.  Anz.  1807  Nr.  10.    S.  158  U  rerwiesen  wird.  vgl.  B.  284:  Isenhofer. 

n.  Um  die  Schwankdichtong  des  XTV. — XV.  Jh.  zu  charakterisieren, 
gebe  ich  die  Analyse  einiger  der  bezeichnendsten  Erzähltmgen  und  laie 
dann  eine  Reihe  von  Nachweisungen  nngedrackter  Stücke  folgen. 

Schwanke,  Gleichen  Inhalt  wie  die  Fastnaohtspiele  (§  98)  haben 
die  Schw&nke.  Neben  älteren  Novellen  (§  72)  wurden  audb  wohl  neos 
Begebenheiten  bearbeitet  oder  erfunden.  Die  Anzahl  derselben  muß  s^ 
groft  gewesen  sein  und  die  Beteiligung  der  Dichter  ausgedehnter  als  die 
bisher  bekannten  Quellen  darthun.  Die  meisten  Dichter  verbargen  ihren 
Namen  wohl  mit  Absicht  und  andern,  die  auch  dieser  Scham  sich  ent&ui^rt 
hatten,  mögen  im  Laufe  der  Zeit  namenlose  Schwftnke  beigelegt  sein. 

1.  Herman  Fressant  von  Aagcborg,  war  1352—58  Stadtschreiber  in  üfan 
(wo  1860  an  Qaos  iEVessant^  wohl  der  Sohn,  dasselbe  Amt  bekleidete  Weyer- 
mann  2, 108).  Sein  Gedicht  von  den  ledigen  wfben  folgt  einer  fransdsischen  QueOe; 
es  war  sein  erstes  Gedicht:  Ein  jan^r  Kanfmann  hat  neben  seiner  Frau  zwei  Ge- 
liebte, die  ihn,  als  er  sar  Messe  reisend  Ton  ihnen  Abschied  nimmt,  bitten  ihnen 
Kleider  von  Ypem  and  Gent  mitznbxingen  nnd  ihn  mit  Terstellter  Traner  entlafien. 
Als  er  seine  irau  fragt,  was  er  ihr  mitbringen  soUe,  g9>t  sie  ihm  einen  Heller  and 
bittet  ihn,  Witz  daf&  za  kaafen.    In  Tpem  belehrt  ihn  ein  Greis  für  den  Heller, 

.  was  er  zn  thon  habe.  Er  zi^t  sich  demsemäfl  ärmlich  an  and  gibt  bei  den  beidan 
Geliebten  vor,  er  sei  beraabt  nnd  mittellos,  woraof  sie  ihn  hinaasjagen,  während 
seine  Fran,  der  er  dasselbe  sagt,  ihn  liebevoll  aufnimmt  and  früh  and  spät  für  sie 
beide  nähen  nnd  rainnen  wül,  so  dai{  er  wohl  erkennt,  wo  die  Treue  wohnl  776  V.. 
Der  Dichter  nennt  sich  Y.  750:  Herman  Fressant,  ze  Augsparg  man  in 
kennet.  —  Wiener  Hs.  2885.  v.  J.  1893.  BL  i— 10:  Die  helbertmtz.  Anf.:  Wer 
die  leng  wider  warzer  swimt.  Hofbn.  Nr.  87.  S.  98,  2.  Dresd.  Hs.  M  68.  Fol 
Gedraekt  GA.  Nr.  85,  Die  Quelle:  La  bourse  pleine  de  sens,  Fabliau  von  Jean 
Gallois  d*Aabepierre  bei  Barbazan-Meon  8,  38.  Le  Grand  8,  87.  Älter  die  Er- 
zählung des  JacoboB  de  Yitriaco  (Seal,  celi  1480.   18db.) 

2.  Bitter  treue.  Ein  jonger  Bitter  kommt  zum  Turniere  und  Itet  in  der 
Herberge  einen  dort  verstorbnen  Bitter,  den  der  Wirt,  da  die  Zeche  unbesahlt  g^ 
blieben,  in  den  Mist  geworfm,  von  dieser  Schmach  nnd  benäbt  ihn  ehrlieh,  um 
ein  Pferd  vedemi,  erhandelt  er  eins  von  einem  Bittor,  der  kein  Geld  nehmen,  aber 
die  Hälfte  des  Tarniergewinnes  haben  will,  was  ihm  zug^sagt^wird.  Der  Freia  ist 
die  schöne  Herrin  des  Landee,  die  ihn  zum  Gemahl  nimmt  und  mit  der  er  die 
Bnmtnadit  verbringt^  Ak  er  am  nächsten  Abeud  zu  der  Fran  geht,  tritt  ihm  der 
Bttar  entgegen  imd  verlangt,  ihn  seiner  Treue  gemahnendi  sein  bednngenee  ML 
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Wdnand  wSi  aicfa  der  joiige  Ehemann  entfenen,  der  Bitter  geht  ihm  n&ch,  siht 
ikdi  all  den  xa  erkennen,  den  jener  auegeldst  hahe,  nnd  entsag  als  Engel  an  Gott 
antsohwehend,  seinem  irdisohen  Teile.  —  Eine  der  Gebchiehten  von  den  dankbaren 
Toten.  —  GA*  Nr.  6. 

8.  Der  Bitter  und  die  Nüße.  Em  Bitter,  der  zum  Jagen  reitet,  kehrt, 
Tom  Begen  üherfalleii,  nm,  kauft  von  Kindern,  die  NQÜe  gelesen,  einen  Hat  foU  nnd 
hxmfft  äe  der  Frau,  die  Tor  dem  mit  Umhängen  Yersehenen  Bette  eitzt,  in  dem  ihr 
Buhle  ligt.  8ie  sajoft  das  dem  Manne;  der  aber  meint,  sie  woUe  ihn  äffen,  und  ihrer 
Anfforderong,  na(£zusehen,  keine  Folge  gibt  Da  sagt  sie,  es  sei  aUordinp  nur 
Neeksrei  gewesen;  wenn  es  sich  aber  dennooh  so  rerhalten  habe,  wfirds  sie  den 
Yerstaekten  sidier  daTon  bringen.  Auf  die  Frage:  Wie?  antwortete  sie,  daS  sie 
ihrem  Manne  ihr  Gewand  überwerfen,  ihn  fest  an  sich  drücken  und  mit  ihm  ringen 
werde.  Während  sie  dies  wirklich  thut,  entschlüpft  der  Buhle.  Anf.:  Man  sei 
Txonwen  reden  guot.  196  Y.  Wiener  Es.  v.  J.  1398.  Nr.  2885.  Bl.  41—43.  Eoftn, 
Nr.  87  8.  95.  Dresden  M  68  Nr.  4.  €^.  717  t.  X  1347.  Fp.  4.  Bl.  96— 9a 
Gedr.  GA.  Nr.  89. 

4.  Der  Zwlngaener,  ein  nicht  ufiher  bekannter  Dichter,  fOhrt  einen  jungen 
nnflrfahrenen  Mönch  Tor,  der  die  Minne  Ton  einer  Frau  kennen  lernen  wtQ,  von 
dieser  aber  nushandelt  wird,  weil  er  das  Minneeplel  nicht  zu  üben  wei£,  der  sich 
daim  lllr  schwanger  hält  und,  um  zu  abortieren,  sich  yxm  einem  schalkhaften  Knechte 
im  Walde  prügeln  läftt,  wobei  ein  Hase  anfsprinfi^;  und  davon  läuft.  Diesen  hält 
der  Mfinch  für  sein  Kind.  Don  Ungeberdigen  halten  die  übrigen  fOr  wahnsinnig, 
Us  er  in  der  Beichte  sein  Abenteuer  bekennt,  worauf  sich  der  Beichtiger  in  das 
Gebet  der  lieben  ünschnld  empfiehlt  —  Wie  ein  Münch  ein  Kiud  tmoc.  GA.  24. 
Ztschr.  5,  484—448.  542  Y.  Lafib.  LS.  2,  298-408.  Ygl.  Keller,  Erzählungen  ans 
altd.  Hss.  468.  Nach  dem  Hsfrgm.  in  der  BibL  HofGtn.  p.  84  heifit  der  Dichter  der 
Zwickoweie.    Ztschr.  5,  484. 

5.  Das  Gänslein.  Der  Abt  nimmt  einen  lungen  im  Kloster  aufgewachsenen, 
der  Welt  unkundigen  Mönch  mit  sich  zur  Besucnung  der  Güter.  8ie  übernachten 
bei  cdnem  Meier,  dessen  Frau  und  Tochter  auf  dee  Abtes  Wunsch  mit  ihnen  zu 
Abend  speisen.  Mb  der  Mönch  fragt,  wer  sie  seien,  si^  der  Abt:  Gänse,  und  «r- 
läutert  aenaelben  die  Ünerfahrenheit  des  Mönchleins.  Um  sich  zu  yenewisst  n.  ob 
dem  80  sei,  schleicht  sich  die  Tochter  nachts  zu  dem  Mönehlein,  als  Gänslein  Auf- 
nahme in  sein  Bett  begehrend,  da  es  kalt  sei  l^e  überzeugt  sich  roa  der  Ün- 
erfahrenheit des  Jungen  nnd  lehrt  ihn  nun,  was  er  bald  begreift  Beim  Bdieiden 
schärft  sie  ihm  Yersciiwiegenheit  ein ,  da  der  Abt  sie  sonst  beide  töte.  Ln  Kloster 
TeifhuQgt  der  Mönch  nach  Gänsen,  so  dafi  der  anfmerksam  gewordno  Abt  ihn  vor* 
nimmC  dem  er  nun  alles  beichtet.  Dieser  legt  ihm  zwar  BtJe  auf,  gibt  sich  aber 
seibat  die  Schuld,  da  er  den  Armen  geteusoit  habe.  Am  Schlnfie  meint  der  un- 
genannte Dichter,  die  Mönche  zu  Drahov  (Straho  in  "Bng?)  wfiaten  befler  Bescheid. 
AnCang:  Ich  wil  in  sagen  ein  maere  daz  ein  kloster  waere.  272  Y.  Heidelb.  Hb» 
841.  ISlr.  194.  Wiener  Es.  2885.  y.  J.  1398.  Nr.  24.  Hoffin.  87.  8.  96.  Gedr. 
OA.  Nr.  28. 

6.  Franenlisl  Eine  Frau,  anfänglich  spröde  nnd  höhnisch  die  üebe  eines 
Sefafilers  abweisend,  wird  Ton  dessen  frömicher  Standhaftigkeit  gerührt  und  eigfbt 
muh  ihm.  Als  der  Mann  den  Schüler  wiederholt  von  ihr  herauskommen  sieht,  macht 
ne  ihm  Wind  vor,  führt  ihn  Über  einen  Wassersuber,  in  dem  sie  ihm  ihrer  beider 
AbbÜd  zeigt,  um  ihn  von  der  Nichtigkeit  des  Scheines  zu  überzeu^^n ;  sie  heifit  ihn 
logreifen.  da  er  ja  glaube  was  er  sehe.  Anf.:  Welt  ir  hoeren  mn  hübscbea  maer* 
Hodelb.  Es.  841.  Nr.  42.   Gedr.  GA.  Nr.  26. 

7.  Frauen staeti^keit.  Ein  ehrenhafter  Ritter  ün  Osterlande  hat  eine  Frao, 
daen  Tugend  zu  Tonou^en,  er  seinen  edelen  Knappen  Hänselein  bowegt,  um  sie  in 
werben.  Dieser  gehorcht  ungern  und  wird  abgewiesen.  Der  Mann  aber,  dem  die 
Ena  Hänseleins  Yermefienhat  klagt,  will  nichts  Ton  solch«  Yerieumdungen  hören 
nnd  bew^  den  Knappen,  in  seinem  Werben  nicht  abznlaasf^n.  Da  bescheidet  die 
Fnm  ihn  anf  Sonntagabenc.  Der  Knappe  Torkündel^  4^  dem  Esrm,  der  nun  anstatt 
isiner  geht  nnd  Ton  der  Frau  nnd  ihran  starken  Jungfrauen  in  der  dunkeln  Kammer 
niedenerifien  and  mit  Knitteln  weidlich  geschlagen  wird,  bis  sich  die  Sache  auf* 
kläii  Ant:  Beltsaeaar  dinge  yü  geacbiht  468  Y.  Heidelb.  Es.  841.  Nr.  195. 
Gedr.  GA.  Nr.  27. 
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8.  Konrad  toxi  Wfirzburg  nennen  Hm.  als  YerfaAer  etzdger  Sohwinka,  die 
▼.  d.  Hagen  dem  Baseler  Dichter  ohne  Bedenken  sneohiieb,  die  aber  ohne  Zweifel 
einem  jüngeren  Konrad  TonWttnburg  angehören.  Die  Münchner  Hs.  Qgm.  71i. 
4.  Pp.  XY.  Jh.  BL  214—222  (Both  in  den  litterar.  BU.  1805  Nr.  21  £  KeDer, 
Faetzisp.  1379)  nennen  ihn  als  Dichter  der  falschen  Beichte,  in  der  ein  als 
Mönch  yermanunter,  aber  von  der  Frau  erkannter  Bittor  deren  Beichte  hört,  da£  sie 
mit  einem  Mönch  sich  eingdaften,  womit  sie  den  Mann  meint  o.  s.  w.  AjiI:  Ein 
obentewr  ward  mir  seseit;  am  SchL  nennt  sich  Cnnrat  von  WircEpotk.  Gedr. 
Keller,  Erz.  282—241.  —  Die  halbe  Birne.  Ein  Freiherr  Arnold  wird  nadi 
einem  Turniere  neben  der  Königstochter  zu  Tische  ^^esetzt  und  verstöitt  gegen  die 
gute  Sitte,  indem  er  die  Hfilfte  einer  ungeschälten  Birne  lAt  und  der  Königstochter 
die  andre  Hälfte  bietet.  Die  Gekränkte  rerhöhnt  ihn  beim  Turnier  als  den  Bitter 
mit  dor  halben  Birne.  Auf  den  Bat  seines  Knechtes  läßt  er  sich  scheeren  und  ver- 
stellt sich  als  taubstummen  Toren.  Die  Königstochter  nimmt  ihn  der  Kursweü 
wesen  in  ihr  Gemach  und  bedient  sich  seiner  tum  Bettspiel,  wobei  sie,  da  er  sich 
mmt  sehr  thätig  zeigt,  ihrer  Kammerfrau  zuruft,  'stipfe,  maset  Irmengart'.  Moigene 
wird  er  enüaflen  und  kommt  dann  wieder  zum  Turnier,  ids  ihn  die  Kön'.^toditer 
wieder  verhornt,  ruft  er  ihr  zu:  stipfe,  maget  Lrmengart!  worüber  jene  erschrickt; 
darauf  nimmt  sie  ihn,  um  die  ochmach  zu  hemen,  zum  GemaU,  wird  ihm 
aber  wegen  ihrer  Lüsternheit  nicht  tranfich.  510  V.  Der  Dichter  nennt  sich 
Y.  508:  von  Wirzeburg  ich  Kuonrät  GA.  Nr.  10.  Wiener  Hs.  2885.  Bl  26 
bis  80.  HolTm.  S.  94.  Nr.  37,  12.  liedersaal  Nr.  IM.  Ygl.  Hagens  Germ.  1,  259. 
liebrechts  Dunlop  Anm.  801  und  S.  542c,  Gr.  KM.  52,  auch  Folz  Nr.  21 ,  den 
ILigen  nicht  kannte,  behandelte  den  Stoff.  MA.  855.  —  Alten  Weibes  List. 
Eine  alte  Kupijlerin,  die  sich  Frau  Metz  die  Kauflerin  nennt,  ködert  den  Würzbumr 
Domprobst  Heinrich  von  Botenstein  mit  einer  schönen  Bürgerin.  Beide  sind  wilBg. 
Yor  dem  StoUdichein  wird  der  Domprobst  zu  seinem  Yerdrnß  durch  ein  drinirendes 
Geecliift  zurückgehalten.  Frau  Metz,  kurz  entschloesen,  lockt  einen  statuichen 
Bürger  in  ihr  Hans,  wo  die  Bürgerin  des  Buhlen  wartet.  Als  sie  in  dem  Eintretenden 
ihren  Mann  erkennt,  ftllt  sie  inm  in  die  Haare,  wirft  ihm  seine  Untreue,  von  dar 
sie  sich  habe  überzeugen  wollen,  vor,  so  dalt  er  um  Yerzeihung  bitten  mvA  und  vcm 
neuem  Treue  gelobt  Anfang:  Sw&  man  von  wunder  listen  seit.  480  Y.  Der  Dichter 
nennnt  sichle  468  den  armen  Kuonrät  GA.  Nr.  9.  —  Die  Kupplerin  vonWin- 
burg  (Wenn  man  von  wunder  li»ten  sait,  so  gedenckt  man  Marolfis  chundikait). 
C^.  270.  V.  J.  1464.    Bl.  85—92.  —  Cgm.  379.  v.  J.  1454.    BL  45-52. 

9.  Yen  einer  Kupplerin  (Ains  mala  da  war  ich  wolgomut).  Cgm.  270.  ▼. 
J.  1464.    Bl  191—192. 

10.  Die  Meierin  mit  der  Geiit.  Die  schöne  Frau  eine«  Meiers  wird  von 
ihrem  alten  Manne  scharf  eehütet,  teuseht  Um  aber  doch,  indem  sie  dem  Ritter,  der 
um  ihre  Gunst  werben  lält,  entbietet,  er  möge  ihres  Mannes  Geifi  nachts  durch 
einen  Schüler  wegführen  laßen.  Während  ihr  ICann  dieselbe  dann  verfolgen  werde, 
wolle  sie  ihn  zu  sich  eiulaßeu,  was  auch  geschieht.  Anf.:  Swer  tougen  wiibet 
umb  diu  wip.  164  Y.  Wiener  Hs.  2885.  v.  f.  1393.  Bl.  30—81.  HoflBm.  Nr.  87, 
18.    B.  94.    Dresden  M  68,  5.    Gedr.  GA.  Nr.  40. 

11.  Yen  dem  pfaffen  in  der  fischreuse  (Ich  merk  an  diser  weite  pflicht) 
Cfem.  270.  V.  J.  1464.  BL  60-64.  —  Cgm.  379.  v.  J.  1454.  BL  22—27.  —  Lieder 
8m1  Nr.  202,  wo  Heinrich  von  Pforzheim  als  Dichter  genannt  ist. 

12.  Der  betrogene  ehern  au  (Ich  mag  lenger  nit  godagen,  ain  ab«itttr  mosf 
ich  sagen).  Cgm.  270.  v.  J.  1464.    Bl.  364—366. 

13.  Wie  die  magd  den  hauskne^ht  erschreckt  (Wer  von  haimen  nagit 
und  wenig  m  der  herborg  lat).  Cgm.  379.  v.  J.  1454.    Pp.    4.    BL  174—177. 

14.  Yen  «iner  f  ...  (Es  ist  alweg  der  weite  louf).  Cgm.  270.  v.  J.  1464. 
BL  121.  —  Cgm,  379.  v.  J.  1454.    BL  86—87. 

15.  Yen  ainem  pAben  (Merkt  ir  herren,  ich  wil  euch  sagen).  Cgxi^  270.  v. 
J.  1464.    BL  159. 

16.  Frischei  von  Laidnitz,  ein  sonst  nicht  näher  bekannter  Dicht^  wie  es 
scheint  aus  Nürnberg,  hat  einige  Spruchgedichte  hinterlafien.  1:  Yon  8.  Johis 
trück  Ain  hupsclier  Newer  apruch.  4  BL  4.  HB.  1627.  Wieder  gedruckt  im  WeAn. 
Jhb.  6,  28  — 35.  190  Y.  Ygl  §  98.  Nr.  lY,  9.  —  2.  Der  drei  bulen  nanes- 
fart  (Ich  West  gern  ain  hübsche  frawe  zart).  Cgm.  270.  v.  J.  1464.  BL  186—187. 
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—  C^.  718.  Y.  J.  1476.  BL  87—94.  —  Gedrackt  M  Kdler,  EK8Uiingai  aiu 
«Itd.  Bas.  150.  —  8.  Die  liebhaber  auf  der  probe  (Wa  reohte  lieb  erbawet 
oJiMii  garten).  G^.  270.  t.  J.  1464.    BL  160—164. 

)7.  Der  getreue  liebhaber  (Mein  hertz  tat  eich  krenken).  Cgm.  370.  v. 
J.  1464.    BL  172-174. 

18.  Ton  den  zween  predigern  and  der  müllerin.  Cgm.  766.  7.  J.  1485. 
Tp.    4.    BL  104—106. 

10.  Des  nngetreaen  weibes  and  ires  balen  strafe  (Ainiitter  kfin and 
liocilgemat  saft  aof  ainer  Teste  gat).  Cgm.  270.  v.  J.  1464.    BL  889--849. 

20.  Yen  dem  angeraden  hall  er,  wie  drei  b&aerinnra  ire  m&mer  am  die 
weite  laichen  (Idi  gebmb  das  niemand  werd  se  den  zeiten  aof  der  erd  gelaichet  and 
betrog-m  mer).  C^  270.  t.  J.  1464.    BL  321—881. 

21.  Wie  ein  weib  iren  man  laichet  (Ain  stolzes  weih  das  hat  geladen 
haim  ze  haos  in  ir  gaden  einen  jangeling).    Cgm.  270.    t.  J.  1464.    BL  818—820. 

22.  Ton  einer  schasterin  zu  Aagsbarg  and  einem  Chorherrn  (fxk 
'Vfl  en  hie  sa  diser  stont  ain  abent&r  machen  bmt).  CSgm.  270.  v.  J.  1464.  BL 
SlS-817. 

28.  Abentear  von  einer  fraa  and  einem  Jüngling  (Der  bfilschaft  gert 
und  sfiehen  wü,  der  bedarf  der  sinne  yü).    Cgm.  270.    y.  J.  1464.    Bl.  294—801. 

24  Abentear  (Ein  sch&dlin  warlioh  besser  ist  dann  ain  sohad  sa  aller  frist). 
C^  270.    T.  J.  1464.    Bl.  287—293. 

25.  Abentear  Ton  xweien  rittern  und  einer  iraa  (Es  ist  gar  ain  saug 
man,  dem  got  fftlich  eren  gan).    Cgm.  270.    v.  J.  1464.    BL  272—287. 

26.  Der  fälschlich  angeklagte  bauer  (Niemaat  bringt  die  lüt  in  swär 
all  Tfl,  sam  Tntrew  rfchtär).    C;^^.  270.    t.  J.  1464.    BL  249—262. 

27.  Ain  sprach  von  einem  mann  and  sei^ier  franwn  (Ain  fraw  nach 
ndttem  tag  allain  bei  iim  manne  lag).    Cgm.  270.    r.  J.  1464.    BL  212—218. 

28.  Yon  der  weit  laaf  (Mich  wandert  sor  wie  dem  sei  das  niendert  lebt 
sin  mann  so  frei).    Cgm.  270.    v.  J.  1464.    BL  208—210. 

29.  Falschheit  der  Welt  (Mir  cham  in  meinen  sinn  za  dichten  Tim  der 
mfam).    C^.  270.    t.  J.  1464.    BL  207—208. 

80.  Helnriek  Kanfrinf^er,  ein,  wie  es  scheint,  baierischer  Dichter,  hat  einige 
^rnehgedichte  verfaSt,  die  bisher  keine  Beachtung  gefonden  haben»  aber  bekannt 
gemacht  werden  sollten. 

1)  Erz&hlun|r  (Grotes  wander  ist  als  vil  das  sein  ieman  weiss  kain  ziel).  Cgm. 
270.  y.  J.  1464."  BL  284—242.?  2)  Der  cristoi  gehiab  anfieng  and  jadisch  gohiab 
tut  sergienff).  das.  248—248.  8)  Wie  einer  ein  fflüddicb  ehenaar  sacht  and 
nirgends  findet  (Es  ist  ain  altes  Sprichwort,  das  han  ich  yil  oft  genort).  das.  802 
bis  Sil.  4)  Wie  der  pfaff  den  lenenden  der  minne  nimt  (loh  han  yor  gesaget  yil, 
wie  die  fraawea  manig  spil).  das.  832 — 88B.  5)  Ton  dreifachem  mord  einer  kanigin 
yen  Frankreich,  die  dannoch  anscholdig  war  (Crot  lat  den  g[erocbten  menschen  eicht 
ans  ssiner  yäterlichen  pfficht).  das.  849—368.  6)  Yon  dreierlei  nachstellimgen  des 
bösen  (Idi  rat  mit  jnazen.trewen  das,  sdt  der  teafel  grossen  has  tret  gen  aller 
weit  gnnain).  das.  ^7— 381.  7)  Der  priester  besuch  Mi  der  frommen  mfillerin 
^Ein  mfllkrin  yor  zoiteii  was,  yon  der  find  ich  geschrieben  das),  das.  382 — 388. 

81.  Yon  den  faulen  pfaffenknechten  (Ich  gieng  zu  ainem  kfilen  pnm- 
aen).    Cgm,  879.    y.  J.  1454.    BL  151—52. 

82.  Yenite  lieber  brader  mein  Also  sprach  sieh  ain  raine  begein . .  Ckm. 
879.    y.  J.  1454.    BL  152-158. 

88.  Der  yettel  rat  (Yon  lieb  mir  selten  gut  besehaoh).  Ckm.  270.  y.  J. 
1464.    BL  102—106.  —  Cgm.  879.    y.  J.  1454.    BL  63. 

84.  Yon  knecht  Heinrich  und  der  bauerdirno.  (Etwan  in  der  alten 
ee).  Cgm.  489.  XY.  Jh.  Pp.  4.*  BL  63-65.  Gedr.  in  Kellers  Fstnsp.  8,  1414 
b!s  1416. 

85.  Der  maid  erzählnng  yon  ihrem  buhlen,  einem  freonde  der  Jagd.  (Der 
biacluBonat  der  hat  heiasen  ^t).  Cgm.  489.  XY.  Jh.  Fto.  4.  BL  65—79. 
Gtdr.  m  Kellers  Fsiaisp.  8,  1416—1480. 
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36«  Gedicht  eines  witwers,  der  sich  am  eine  neae  braut  bewirbt  (An- 
»ng  fehlt).     Ggm.  428.    XY.  Jh.    Pp.    76  El.    4. 

37.  Die  Erifthlung  Yom  roten  Munde,  hrsg.  r.  A.  T.Keller.  Tabingen 
1874.    20  8.    4. 

38.  Die  f  finf  n»men  (Ich  h&n  das  oft  wol  yemumen  . .  •  Also  hat  Johannes 
Boro  getichtK  Gem.  714.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  170—173.  Keller,  Fastnaohtap. 
fl878.    Nr.  24. 

39.  Von  eines  Markgrafen  Lowpold  söhn,  der  wider  des  Kaisers 
willen  beim  Leben  erhalten  und  dessen  Nachfolger  wird.  Cgm.  542.  t.  J.  1455. 
Pp.    fol.    Bl  361—362. 

40.  Des  königs  von  Frankreich  lohn  und  der  burgermeister  tou 
Erfurt  (Wer  zucht  und  tugent  lernen  wil).   Cgm.  270.    t.  J.  1464.   BL  263—271. 

41.  Bruder  Bausch.  Dis  büchlin  sagt  von  Bruder  Rauschen.  1508.  4 
(Manchen  P«  o.  g.  225,  44).  —  Ton  Brftder  Bauschen  vnd  Was  wxmders  er  getriben 
hat,  in  dnem  Cioster  dar  in  er  syben  iar  sein  seit  Tertriben.  vnd  gedienet  hat  in 
eins  kocbs  gestalt.  Am  SM.  Getruckt  zfi  Strafibuig  durch  Mathis  hüpfaif  als 
man  salt  diusend  fOnff  hundert  vnd  im  fünfftzehenden  Jar.  11  BL  4.  (Wien). 
Ton  bruder  Bausdien.  Am  8chl,  Gedruckt  zu  NOmbeiv  durdi  Friedrich  Gutimechi 
0.  S.  16  BL  8.  (Gelle).  —  Ton  bruder  Bauschen.  MOmb.  YaL  Newber.  o.  J. 
(HB.   730).  —  Ton  Bruder  Bauschen.    Magdeburg,    b.  W.  Boß.    1587.    16  BL    8. 

gTien),  —  Von  Bruder  Bauschen  und  was  Wunders'  er  getrieben  hat  in  einem 
oster,  darin  er  syben  iar  sein  zeit  vertriben  und  gedienet  hat  in  eines  kochs  ge- 
stalt. (Hrsg.  ▼.  F.  Wolf  und  St  Endlicher.  Wien  1835.  L  u.  24  8.  8).  Mones 
Ans.  4,  330.  —  Scheible*B  Kloster  10,  1070  ff.  —  Bruder  Bausch  von  Oskar 
Schade.  (Besonderer  Abdruck  aus  dem  Y.  Bde.  des  Weim.  Jhbuches.).  Weimar 
1856.    1  BL  u.  58  8.    8.    VgL  §  100. 

42.  Gedicht  auf  den  Zauberer  Virgilius,  t.  K.  Bartsch  (G^nn.  4,  237 
f.).    K.  Bartsch.  Der  Zauberer  Yirgü  (Germ.  5,  94). 

43*  Salomon  und  Marculf  nach  dem  Latein,  in  Beime  gebr.  Ton  QTtg0T 
HaydeB.  Cgm.  579.  y.  J.  1447.  XY.  Pd.  foL  BL  1—32.  —  Ernst  Sehau- 
bach,  Gregor  Haydens  Salomon  und  Marcoli.  Leipz.  Diss.  Meiningen  1881.  58 
S.    8.    (Cgm  579). 

44.  Meister  Irregang  (GA.  55.  LS.  2,  811)  ligt  dem  Gedichte  Ton  den 
hantwerken  (Fastnachtsp.  1135—1138)  zum  Grunde.    (Germ.  8,  41—45). 

45.  Der  Yögel  Gespräch  (Ende  des  XY.  Jh.),  hrsg.  ▼.  Franz  Pfeiffer 
(Germ.  6,  91—106.  485  Y.).  YgL  Cgm.  714  BL  38  ff.  KeUer,  Fastnaehtsp.  1375. 
Bartsch,  Erlösung  XLIH  ff. 

46.  Geratter  Tod.  Halberstädter  Pphs.  1520  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  12,  144 
bis  149.    130  Y.). 

47.  Das  ff  Gldin  iar  Ton  Hans  Zukunft*  (Der  werde  got  den  höchsten  tron). 
Heidelberger  &.  355.  XY.  Jh.  Pp.  4.  BL  19—24.  Wilken  435.  —  (^.  379. 
T.  J.  1454.  Pp.  4.  Bl.  1—4.  —  Weimarer  Hs.  43.  Pp.  XY.  Jh.  BL  13.  KeUer, 
Fastnsp.  1444. 

48.  Yon  den  neun  Eseln.  (438  Y.}.  J.  M.  Wagner  (in  dessen  Archiy. 
8.  526—539,  nach  einem  alten  Druck     12  BL    8. 

49.  Yon  dem  dreck  (Es  wirt  yersaumpt  ril  guter  ding).  Cgm.  270.  t.  J, 
1464.    BL  210—212. 

50.  Des  Teufels  Netz  (des  tüfels  sep),  Gediciit  in  der  Form  eines  Q^ 
mäches  zwischen  dem  Te^el  und  einem  Einsiedler,  nachdrfickiiche  Geisselun^  der 
ÜAster  und  Thorheiten  aller  Stände,  geistlicher  wie  weltlidier,  roh  und  kunst&  im 
der  Form,  reiche  lebendige  Schilderung  des  Lebens  und  der  Bitten  des  begumeodea 
ZY.  Jh.  Hs.  Yom  J.  1441.  367  BIL  ToL  in  Donauescfaingen.  ygL  Germ.  3,  21  IL 
Bng.  T.  Barack.    Stutto.  1863. 

(litt.  Yerein  Nr.  70). 

51.  Ain  Spruch  Ton  ainer  frawen  rnd  ir  maid,  wie  sy  mit  einander  kiie- 
geten.    Aus  Yal.  HoUs  Hs.  72  bei  Keller,  Erzählungen  222. 

52.  Ain  sprach  von  dreyen  mannen  die  ob  iren  weibem  klagten;  y« 
Hmis  Schneider«    Yal.  Holls  Hs.    KeUer,  Enählungen  138. 
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58.  Vom  ritter  mit  der  roBshaut  Von  Hani  BftmmiBger*  Tal.  Hol! 
71.    Keiler,  £n.  201. 

64.    Spruch  vom  ritter  im  harn&sch.    Val.  Holl  71.    Keller,  Erz.  107. 

55.  Spruch  toh  einem  müncb  (der  ohne  WiAen  zwei  in  der  Beichte  ver- 
kappelt).    "Von  Haiib  SehHcperir^r.    Begensh.  Hs.    Keller,  Erz.  242. 

56.  Das  jad  yon  Wirtenberg,  von  DaTld  Tudpad.  Ana  emer  Begen^b. 
Hs.  bei  KeOar,  Erz.  80  ff. 

57.  Swach  Ton  dnem  der  sollt  ein  doctor  werden,  wiä  er  sein  gelt  yerthet. 
▼on  ClauH  SpauB.    Ana  Talent  Holls  Hs.    bei  Keller  834. 

58.  Von  der  ubelen  Adelheit  vnd  irem  man  dem  gooten  Markart  Aus 
ciMr  Karlsr.  Hs.  bei  Keller,  Erz.  204. 

50.  Der  Keydthaidt  (ihrns  mals  mich  einer  fragt  der  mer  , .  Das  hat  getioht 
Aar  Scbmeher  [Smieher?!  Spruohgedicht.  Offnes  Folioblatt  in  Gotiia,  altd.  Hok- 
bcfanitte  n.    Bl.  OO.  Vgl.  BL  261. 

60.  Der  Student  zu  Fnur  (Wend  ir  hören  manige  saeh.  Also  hat  seiedt  der 
Smilier}.    Aus  der  Begensb.  Hs.    gedr.  in  KeUers  Ensflhlungen  S.  806  ff. 

in.  Wie  der  Spott  über  die  Bauern  ergieng,  so  trat  daneben  eine 
andre  Einkleidung.  Der  Dichter  nimmt  den  Schein  der  SnBersten  Annut 
an,  er  steht  nackt  imd  bloß,  hat  zween  bGse  Schuhe,  weder  Hemd  noch 
Tuch,  seine  Frau  muß  ohne  Mantd  gehen,  hat  weder  Sturz  noch  Schleier, 
er  ist  ttrmer  als  ein  abgebrannter  Bauer,  sein  Haus  ist  wie  ein  leerer 
Kasten,  alles  wüst  und  Öde,  so  daß  der  Büttel  selbst  nichts  findet,  was  er 
anspfilnden  könnte.  Solche  Sprüche  mögen  die  üppigen  Beichsstädter  mit 
besonderem  Behagen  hören. 

1.  Efai  guter  abenteurlicher  sprach,  Ton  Hans  Junger.  Aus  der  Wolfenb. 
Ha.  la  12  Aug.  4.  bei  Keller,  Eastnsp.  1840—1852.  Anf.:  Ich  bin  der  werlt 
•0  gar  ein  tor.    106  Y. 

2.  Spruch  von  yüe  der  hantwerken,  Ton  Hans  dem  sweeser  (Mancher  nimt 
lieh  aingens  ynd  sagens  an.  158  Y.  Aus  Cgm.  7l3.  Bl  127  bei  KeUer  Fastnachtsp. 
1185--d8.  Erst  später  wurde  mit  ZerstÖrang  des  Yerses  Bosenplüts  Name  einge- 
•dioben  (Kelkr  llSl)  und  dann  in  Haas  Beßner  geändert,  der  mehrfach  an  Boeen- 
piftts  Stalle  tritt    (Keller  1124  u.  1437). 

8.  Die  wolfs  klag  (dafi  ihm  die  Welt,,  die  sich  nichts  yersage,  nichts  gönne) 
▼on  CrlatasBUS  Awer  (Auf.:  Nu  sweigt  ynd  hört  ein  grosse  klaff).  Ans  der 
Wotfenb.  Hs.  20.  6.  August.  BL  88,  hrsg.  you  Leyser  ün  Bericht  der  Leipziger 
deutschen  Geeellsch.  1887.  S.  28  ff.  Mit  Reichem  Anfange  in  der  Dreed.  Hs.  M  50 
Ton  Heinrleh  SiiBherr.  Keller.  Fastnsn.  1831.  —  Der  Wolf  wurde  auch  sonst 
als  Bittenspiegel  aufireetellt  So  l&St  Steffan  Yohpuek  von  Osterreich  ihn  im  Ge- 
spräche mit  einem  Haffen  diesem  sehr  böse  Dinge  sasen  und,  als  der  Ffiüf  sidi 
beruft,  sein  ürteU  Yom  Fuchs  und  Bären  bestätimi.  (Anf.:  Ein  wolf  und  ein  pfftff 
die  kriegten  beide.  Cgm.  714.  Bl.  82.  Keller,  Ftotnsp.  1875  f.).  In  der  Hddelb. 
Hs.  867.  BL  287.  (Adelung  2,  301.  Wükcn  448)  wird  der  Diditer  derYelsek- 
Iberger  genannt  (vgL  Keller.  En.  195,  28).    Gedr.  in  Mones  Anz.  4,  181  f. 

§89. 

1.  PriameL  Kleine  Gedichte,  die  eine  Beihe  yon  Vordersätzen 
üher  sehr  verschiedenartige  Gegenstände  mit  einer  die  Gleichartigkeit  aller 
hervorhebenden  Bemerkoog  abschHeften,  werden  Priameln  genannt  Es 
gibt  geistliche  und  weltliche,  bald  fröch  heiter,  bald  ernst  strafend,  bald 
die  Form  des  bloßen  Denkverses  annehmend.  Die  ältesten  bekannten  bieten 
Spervogel  und  Reinmar  der  alte,  viele  im  Freidank,  auch  bei  Beinbot  nnd 
dem  Kanzler.  Hugo  von  Trimberg  bedient  sich  der  Priamel  hänfig.  Im 
15.  Jh.  treten  sie  zahlreich  auf  und   erscheinen  hier  und  im  16.  Jh.  in 
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mefar&chen  Sammlmigen.    Sie  kehren  in  der  SpriGhwOrtersammlnng  von 

Fr.  Peters   (§  103,   11),   auch   im  Wendmunnt  (§  169),  bei  Moscherosch 

und   Zinogref-Weidner  in    großer  Anzahl  wieder.     Die  Pnameln  worden 

(wegen  iloie^  Abscbnappens)  auch  Schnepper  genannt. 

F.  G.  Bergmann,  La  priamele  dans  les  differentes  literatuies  andennes  et 
modernes.  Strassb.  1868.  8.  —  Cam.  Wendeler,  De praeambn^s  eonimqne  hla* 
toxia  in  Germania  part.  I.    Halra  Salonnm  1870.    8. 

Esdienbnrgs  Demkm.  894—482.  Lmer  im  Beridit  der  deutschen  Gesellschaft 
xa  Leipaig.  1837.  S.  14  ff.  Ggnu  713.  BL  7-<39.  137.  153-187.  245.  Alte 
gute  %hw&nlre,  hrsg.  \.  A  Keller.  Leipz.  1847.  2.  AnfL  Hdlbr.  1876.  107  8.  8. 
—  Priameln,  von  Max  Rodler  (Germ.  3,  368  £).  Niederrheimsche  Sprfiehe  und 
Friameln,  XY.  Jh.,  von  Nolte  (Germ.  19,  303—305).  Hohenbühel-Eleafler« 
Alte  Priamdn  in  Mls  (Germ.  28,  417—420).    YgL  MA.  906  ff.  n.  §  103,  8. 

2.  Weingrüfte.    Kleine  Sprüche,  mit  denen  der  Trinker  dei^  Wein 

begrüßte   nnd  den  Trank   segnete,  yoÜ  Schmeichelnamen  for  den  Wem, 

gewöbnUah  Weingrüße  nnd  Weinsegen  genannt,  scheinen  im  15.  Jh.  nicht 

selten  gewesen  zn  sein.    Eine  kleine  Sammlung  ist  in  mehren  Hss.  er* 

halten  nnd  firüh  gedruckt.  —  Auch  Biergrüße  kommen  Tor. 

Bebhensilins  S^n.  0.  0.  n.  J.  4.  rep.  Mfilhaosen  1560.  4.  Dentsches 
Moseom  1780.  2,  483.  Vgl.  Gcsdeke,  Gengenbach  519.  Altd.  BIL  1,  401  ff.  — 
Bieigrufl:  Keller,  Fastnachtsp.  1439.  Zwei  unfl&tige  Biersegen.  Ans.  f .  K.  d.  d. 
V,  7,  509  I, 

3.  Die    Tom    Gelage    aufbrechenden   Zecher   tranken    St.    Johannes 

Minne  nnd  segneten  sich  mit  dem  Namen  des  Heiligen  gegen  schädliche 

Wirkungon  des  Weines.    Es  erwuchs  daraus  der  allgemeinere  Begriff  des 

Absobiedtrinkens,  des  Abschiedes   überhaupt    (Gemeint  ist  Johannes  der 

Evangelist,  dessen  Tag  auf  den  27.  Dec.'föllt)  Vgl.  Weim.  Jhb.  6,  28. 

L.  EttraüUer,  Johannesminne  (Altd.  BU.  2,  264  f.,  aus  d^r  Ebsidler  Hb. 
85.  Prgm.  4.  AiV.  Jh.:  Die  ist  sant  Johansüs  mina  eto)  —  Johannesminne,  von 
K.  Hofmann  (Ztsehr.  22,  242—245).  --  Johannessegen.  Cod.  Pal.  366.  BL  15a 
XIV.  Jh.    Wilken  445. 

4.  Klopf  an.  Kleine  (}edichie  zum  Neujahr,  die  mit  dem  Worte 
klopf  an  beginnen  und  dami  ihrem  Inhalte  nach  eben  so  vielgestaltig  und 
bunt  sind,  wie  die  Friameln,  bald  ernst  und  zart  alles  Sdiüne  und  Oute 
wünschend,  bald  voller  ünsauberkeiten ,  die  in  diesem  Jahrhundert  das 
Privilegium  des  Witzes  haben. 

Klo^an.  Ein  Beitrag  zor  Geschichte  der  Nenjahrsfeier.  Von  Oskar  Sohade. 
Hanover  1855:  75  S.  8.  (Ans  dem  Weimarschen  Jahrh.  2,  75  ff.)  Vgl  §  93  und 
Keller  S.  1461.     km.  f.  K.  d.  d.  Vorzeit  7,  553  ff.). 

5.  Auch  neben  den  Klopfan  waren  Neujahrs  wünsche  in  Spruchform 
beliebt,  von  denen  ich  nur  einige  nachweise. 

Nev^ahrsgruB  aa  die  Frauen  ron  Hans  Krug«  (Mancher  lobt  dz  im  geosltl 
loh  lob  die  fraawn  aoAerweitt . . .  Ynd  habt  ain  kfiin  von  mir  vergntt.  Andi  dise 
red  der  Kmg  tbutt).  Aus  Talent  Holls  Hs.  Bl.  81  mil^teilt  von  G.  K.  From- 
mann. 150  Verse,  Germ.  25,  107—108.  —  Nenjahrswonsch  (Ain  säligs  jar'see 
disem  new  Wunsch  idb  dir,  Heb  und  allee  gaot.  3  nennzeU.  Str.).  H&merin.  8. 
57.  Nc  64.  —  Got  grOsi  dich,  fraw,-  zu  duem  newen  jar.  7  sechszeü.  Str.  Hlts- 
leiin.  8.  77.  Nr.  102.  —  Nenjahrswansehe  von  1441—1447  im  liederbttohe 
der  Hfttilerin.    BL  105  ff.,  bei  Haltans.    8.  196-201. 

6.  BfttseL  Nidit,  daß  die  Rätsel  gerade  im  15.  Jh.  entipnmgwi 
wBren,  sie  reidien  bis  m  die  Biteste  Zeit  zurück  und  sind  ohne  Zw^el 
schon   firOh   gesanuneli    Die   einfachsten  NatunrnschauungBU   sind    darin 
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«QSgedrftekt  und  nur  durch  die  Frage  rftteelhaft  gewandt  Diese  Form  ist 
noch  gegenwärtig  eine  der  beliebtesten  beim  Vo^  und  bei  Kindern.  Die 
Zeit  der  Geistiicäben  scheinen  die  Bfttsel  zu  verrateüi,  in  denen  die  Frage 
duveh  heilige  Bilder  ausgedrückt  wird,  z.  B.  die  Vergleichung  Christi  mit 
dem  Weine  (ygl.  auch  §  95,  16).  Vom  SchhiBe  des  15.  Jh.  mögen  dk 
Formen  stammen,  wo  die  Frage  durch  nnzftchtige  Yergleichungen  ge- 
bildet wird. 

Bätsei  in  der  Weimaier  Hs.  42  Q.  V^  KeOer  1458  ff.  —  B&tsel  in  Meister- 
geetagen:  Aietins  Beitrfige  19,  1145,  80.  00*  —  Hoffm.  ▼.  F.  im  Weim.  Jahrb. 
2,  283  t   B.  Köhlfer  das.  5,  829.    J.  M.  Wagner  ün  Serapeum  1862.    22,  88  f. 

—  Bfltersch.  Straftb.  M.  Hüpfbff  1515.  4.  —  Stralb.  1519.  24  BL  4.  —  Stnfib. 
0.  J.  22  Bl.  4.  ~  Frkf.,  l^ic  Bass.  1562.  8.  Anz.  2,  810—12.  —  CoeUn  y.  8. 
Lupus.  40  BL  8.  (Wolfenb.).  Frkf.,  Nie.  Bass.  1595.  8.  a  2,  287.  — 
Batbtiehlin.    Augs.  H.  Froschaner.   Anf.  des  16.  Jh.   Vgl.  Haupts  Ztschr.  8,  24  ff. 

—  Dat  Werltlike  BatbGkelin.  Hsmborch  by  Heniick  Sinder.  1594.  €.  ^th. : 
unflborschiiebene  gereimte  alte;  van  gade;  van  den  hilligen;  ram'  gebede;  van  dem 
water;  van  drecke;  van  dm  Tsu^eleii;  van  hunden;  van  den  hant werken;  van  dem 
hemmel;  ran  den  dag^n;  van  dem  erdnke  und  lande;  yan  den  min  sehen;  van  den 
bokstaven.  Die  Bubriken  sind  vielfach  mit  andern  Bestandteilen  versetat).  Über 
die  ganze  literator  des  B&tsels  H.  v.  Flötz.  —  Herrn.  Hagen,  Antike  und  mittel- 
alterliche B&tselpoesio.  Biel  1869.  51  S.  8.  —  £.  Sohlieben,  De  uitiqua  Qermar 
norom  poesi  aenigmatica.  BeroL  1866;  8.  —  Wölfflin-Troll,  Jod  monachorum. 
Ein  Beitrag  zur  mitteUateinischen  Bätselliteratur.    Berliner  Monatsberichte  1872. 

—  J.  B.  Friedroich,  Geschichte  des  B&thsels.   Dresden  1860.  VIU  u.  248  S.   8. 

—  Das  Bätsei  geht  h&nfig  in 'die  schwankhafte  ErzShlung  über,  so  daS  die  rätsel- 
hafte Yngd  zur  schwierigen  Aufgabe  gemacht  wird.  Auch  diese  Form  der  Diditung 
wurde  im  15.  Jh.  ins  Obsoöne  gezogen.    Beispiele  bei  Keller  1458  ff. 

§  90. 

1.  Graf  Hugo  TOB  Moütfort,  geb.  1857,  dichtete  um  1400  (von 
1896  an)  eine  Beihe  von  Liedern  und  kleinen  AÜegorien,  in  denen  er  die 
Zeit  der  Kirchenspaltung  beklagt,  der  Kaiserwahl,  des  Türkenheeres,  des 
Böhmenkönigs,  dies  Hemer  falschen  (Feldes  gedenkt  Seine  eigentlichen 
Lieder  yersuchen  noch  den  alten  Minneton,  sogar  als  Wächter-  und  Tage- 
lieder. Mehrfach  wendet  er  sich  Yon  Frau  Welt  und  ihrer  Lust,-  beginnt 
aber  im  Alter  nochmals  Minnegedichte  und  endet  mit  einem  Mariensange 
und  Wallfiahrtsliede. 

Hdschr.  m  Hetdelb.  Nr.  829.    Vgl  Adelung  2,  215  ff.    Germ.  7,  887  ff. 

Hugo  Ton  Montfort^  hrsg.  Ton  K.  Bartsch.    TflUngen  1870.    884  8.    8 

gitt  Yeiein  Nr.  148).  \A  K.  F.  Kummer  im  Anz.  f.  d.  A.  1880.  8. 819—842). 
ugo  TOD  Monfort  Mit  Abhandlungen  zur  Geschichte  der  deutschen  lit.,  Spraehe 
und  Metrik  im  XIY.  XV.  Jhdt,  von  J.  £.  Wacker nell.  Xnnsbruck  1881.  12, 
CCLX  u.  2818.  8.  VgLK.  Bartsch  iuG;g.  Anz.  1882.  8. 466  ff.  Emil  Henriei 
im  Adz.  f.  d.  A.  18ä2.  8.  281—284.  —  K.  Wein  hold,  Ober  den  Dichter  Graf 
Hugo  Vm  Yon  Möntfort.  Grits  1857.  54  8.  8.  (MitteU.  des  histor.  Vereins  fBr 
StoMrmark  1856.    Heft  YU). 

2.  Oswald  TOD  Wolkenstein^  aas  Tirol,  geb.  1367,  f  2.  August 
1445.  Sein  iinrohig  bewegtes  Leben  führte  ihn  nach  Preußen  und  Jeru- 
salem, nach  Italien  und  Portugal  und  lieft  ihn  au  allen  hervortretenden 
Ereignissen  der  Zeit  TeiL  nelmien.  Seine  Gedichte  haben  daher  einen 
Um&ng  des  Stoflids  und  eine  Vielseitigkeit  der  Porm  wie  bei  keinem  an- 
dern Dichter  der  Zeit  Er  sang  heitre  Tanzweisen  und  dunkle  Allegorien, 
fromme  Marienlieder  und  üppige  Qrasliedlein,  alles  in  leichter  Sprache, 
die  sich  in  der  Überwindung  von  Schwierigkeiten  gefällt 
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• 

Oswalt  Ton  WoHtmgtem  nach  den  Mürtheilaneeii  des  Herrn  Jos.  BerjBrmaaa. 
^?ncn  1844.  8.  —  Oswalds  v.  Wolkensteiii  G«<ti)dite.  Mit  ISnlätang,  WoifhaA 
und  Yarianteii  hrsg.  von  Beda  Weber.  Innsbraok  1847.  534  S.  8.  —  Vom 
leoliteii,  von  riohtem,  xednem  ^nd  vrtailen.  Aus  der  Hs.  Brit  Mos.  Additional  Ms. 
Nr.  24,  946.  Fp.  XY.  Jh.  FoL  Bl  85  ff.  in  J.  Baeohtold,  Deutsche  Hss.  ans  d. 
Brit  Mus.  Sehaflh.  1873.  B.  95—108.  408  Y.  —  Deutscher  ariojaaus,  gerwint 
von  Oswald  von  Wolkenstein.  G^.  3897.  XY.  Jh.  Pp.  fol.  Bl.  319  ff.  —  Oa- 
wald  Yon  WolkenstMu  und  Friedrich  ndt  dinr  leeren  Tasche.  In  ettf  Blldiem.  Yen 
Boda  Weber.  Innsbruck  1850,  8.  (Eäne  der  lesenswertesten  Moncor^ihiSQ  lur 
Gescliichte  der  literatvr).  —  Oswalt  t.  Wolkenstein  (IGstorisch-nt^t  Butter.  1847. 
20,  204-300).  —  L.  Schmid,  Oswalt  t.  Wolkenstein,  der  rilbsvlkfae  SlDger  ana 
Tyrol  (Mitteilungen  des  Yereins  t  Gesch.  in  HohsospUetn.  Jah^  13  n.  14).  — 
I.' Y.  Zingerle,  Beitrilfe  zur  alten  tiroüschen  Literatur.  11.  Oswalt  ▼.  Wdlkea- 
stein.  Wien  1870.  8.  (JJasuOerm.  16,  75—78:  Margarete  Ton  Schwangaii  fihedabte 
ihren  Gemahl  Oswalt).  —  Osw.  Zingerle,  Ein  Geleitsbofif  f&r  Oswalt  tqh  WoOnn- 
stein  (Ztschr.  24,  268—74).  —  Ant  Noffgler,  Hat  Oswald  r.  W.  1424 Tool  rsir- 
lassen?  (Ztschr.  27,  179—192,  ja).  —  G.  Basch,  Das  StammaebkS  Oswalds  ▼. 
Wolkenstein  (Die  Literatur  1874.  Nr.  22— 23).  —  Hs.  Bosch,  Oswslt  y.  Wolton- 
stein  und  Ahiriget  you  Oastelbaroo  (Ans.  f.  K.  d.  d.  Yorzeit.    1881.   8p.  99—1001. 

8.  Konrad  Dankrotzheim^  geb.  um  1370,  lebte  sa  Hagenau, 
er  1402  Schöffe  wurde  und  1444  starb.  Sein  Beimgediclit,  das 
Namenbuch,  schrieb  er  1435.  län  Anderes  Gfedicht  von  ihm  im  Cgm. 
4997.  Pp.  XYL  Jh.  4.  Bl.  51  als  Dangbrotzheim  von  Hagemui  unter 
Muscatblfits  Liedern. 

Das  helffou  Namenbuch.  Das  helgen  Namenb&oh,  dftt  nfimen  nnoh  Mm  disch- 
ter  Danckrotzneim  der  Siniich  Ordnung  der  helgen  ynd  deSgüch  Monat  ideas  jait 
leig  ich  vnsträfSioh  Den  iungen  s&  beiicht  ser  trostlich  Besunder  mein  User  e/- 
gentlich.  Am  ScMuße:  Pamohilus  Ger^enbaoh.  SBF.  7  BU.  kL  4.  GOttingwi. 
]Poet  2428.  (War  Pickel  unoekannt,  der  die  nun  Terbrannte  Hs.  der  Btnftb. 
Johanniterbibl.  BL  142  und  einen  StraBburgec  Druck  um  1580.  10  BL  4.  (Wol- 
fenbflttel)  benutzte.  1&  andrer  Druck  von  1528  im  Ggm.  844  XYL. Jh.  P^.  8. 
BL  4 — 11).  —  Das  heilige  Namenbuch  tou  Konrad  tou  Dankrotzheim,  hng.  mit 
einer  Untersuchunff  über  die  Cäsio-Jani  tou  K.  Pickel.  Strassb.  1878.  YI  n.  124 
&  8.  (Elsfiss.  iJt  Denkm.).  Steinmeyer  im  Anz.  t  d.  A.  1880.  fi.  88—91. 
F.  Bech  in  Genn.  24,  422-^427  —  M.  Rieger  in  Germ.  15,  206.  —  Gonr. 
Dangkrotzheim,  das  hfil^  Namenbuch.    Augsb.  1881.    22  S.    8. 

r 

Cinojanus,  Anzeige  der  Monatstage  der  Heiligen  entweder  durch  Silben-  ader 
durch  Wortzählung.  Vgl  Frz.  Pfeiffer  im  Senmeum  1848,  86—40.  1853,  145  bis 
156.  178-176.  U.  Grotefend  im  AnZi  t  |L  d:  d.  Yondt  NF.  17,  279— 84.  »l 
bis  311.  F.  Latendorf  das.  18,  65—69.  135^138.  206—7.  —  £in  Osie-janas 
in  deutscben  Heimen  G^  234.  Pp.  XY.  Jh.  Fol.  Bl  159—162.  —  1^  Cisia- 
ianus.  Ggm.  480.  XY.  Jh.  Pp.  8.  BL  174.  —  Ghytraeus,  Ohronol.  Heiodoti  ei 
ThuQjdidis  1592.  YgL  Haniuiv.  geL  Anz.  1753.  S.  359  ff .  —  Eic  Cisiojanus  am 
1448  im  Allg.  Ut  Anz  1801.  Nr.  74.  8.  705.  —  Osioja^itta.  Augab.  Güntbor 
Zainer  1470.  2  Bl.  Fol.  Herbstmonat|  abgedruckt  in  GerhohSteiffsnbeigera  Histot.-' 
literar.  Yersuch  von  Entstehung  der  Bibliothek  in  Mttnch^.  1784.  4.  44 — 45. 
2ap^  Augsb.  Bttchdmckei]|pMch.  1,  9.  Neuer  lit  Anz.  1806.  S.  109.  —  Fr.  Laten- 
dorf, Der  Zainer^sche  Cisio  Janua  TOn  1470  und  die  Nachdrflcke  oder  Wieder- 
bolungen  desselben  im  XYI  Jh.  (Anz.  1  K.  d.  d.  Y.  1871,  135—138).  —  Si^>enkees 
im  N.  Ht  Anz.  1806:  8.  411.  —  Eschenburg  das.  1807.  ^8.  59-62.  —  Fischer. 
Tfpogr.  Seltenh.  NOmb.  1804.  6,  35.  Hannov.  gel.  Ansia  1751.  St.  19.  J.  W. 
lX«nerlein).  —  Gisiojani  in  ilchards  Arohiy.  3,  212— 215.  —  A.  Jeitteles,  Em 
deutscher  Gisiojanus  in  Graz  (Germ.  21,  338—346).  —  K.  H.r  £•  Krause,  Zu  dsm 
Graser  Cisiojanus  (Germ.  22,  286—290).  —  K.  Pickel,  Zwei  deutsche  Giaio^aBi 
(Ztaehr.  24,  132-144).  -  -  A.  Beifferseheid,  Eio  niedenheuiisohn  Ostojanoa  das 
XY.  Jb.    (J.  M.  Wagnors  Aiehiy.    S.  507-^U). 
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§  91. 

Die  deutsche  Lyrik  des  Mittelalters  war  schon  seit  Franenlob  tind 
Regenbogen  wesentlich  Meistergesang  geworden.  Dieser  entsprang  aus 
dem  Bchulm&ßigen  Unterricht  im  Gesänge.  Anflüiglich  freies  Verhältnis 
des  Lernenden  zum  Lehrenden;  in  der  Folge  aUmBhlicher  Übergang  zu 
gesohloßenen  Gesellschaften»  deren  erste  wir  um  1450  zu  Augsburg  finden. 
Ausbildung  derselben  zu  wirklichen  Zünften  mit  festen  Zunftordnungen 
erst  spftter,  zuerst  am  Bhein,  Mainz,  Worms,  Straßburg  1498,  Freiburg  1518. 
Entstehung  der  Fabel  von  der  Stiftung  des  Meistergesanges  durch  Kaiser 
Otto  L  (Cyr.  Spangenberg,  Musica  S.  117  £);  die  angeblichen  12  alten 
Meister,  deren  Kamen  verschieden  angegeben  werden,  beim  Papste  ver- 
ketzert, vom  Kaiser  zu  Paris  (Pavia)  geprüft  und  rechtgläubig  befunden, 
mit  einem  goldenen  Kranze  beschenkt,  der  dem  Besten  aufgesetzt  werden 
sott.  In  den  alten  Schulen  waren  nur  TOne  alter  Meister  gestattet,  denen 
dann  von  Neueren  erfundene  untergeschoben  wurden.  Die  Namen  der 
Neueren  blieben  xmgenannt.  Als  dann  Nesüer  von  Speier  um  die  Mitte 
des  XY.  Jh.  einen  neuen  Ton  ohne  den  Namen  eines  alten  Meisters  wagte, 
brach  eine  Art  von  Bevolution  aus,  in  Folge  deren  der  Meistergesang  sich 
nach  Mitteldeutschland  zog  und  eine  groAe  Anzahl  sich  nennender  und 
neue  Töne  erfindender  Dichter  auftrat,  wie  ich  das  in  meiner  Ehileitung 
lu  Hans  Sachsens  Liedern  ausgeführt  habe.  Die  Form  der  dreigliedrigen 
Strophe  war  von  den  Minnesingern  übernommen  und  wurde  immer  künst- 
lich^ ausgebildet  Die  Gesetze,  wie  sie  die  Tabulatoren  darbieten,  sind 
frühestens  zu  Anfiemg  des  XVL  Jh.  festgestellt.  Der  Inhalt  der  Meister- 
lieder» von  den  wenigen  romanzenartigen  abgesehen,  ist  vorzugsweise  ein 
geistlicher.  Die  Meister  gefielen  sich  in  scholastischen  Grübeleien  über 
metaphysische  Dinge  und  besonders  über  kircUiche  Dogmen  und  Traditionen. 
Diese  Richtung  der  Poesie  war  eigentlich  .stofflos.  Oder  w&re  da  StofiE^ 
wo  in  scholastischer  Weise  mit  großem  Aufwand  dialektischer  Kunst,  aber 
mit  steter  Unterordnung  unter  die  kirchliche  Lehre,  darüber  gesungen 
wurde,  wo  €K>tt  gewesen,  ehe  er  die  Welt  geschaffen;  wie  das  Verhftlt&is 
dar  drei  Personen  in  der  Trinit&t  bewandt  sei ;  wie  die  Gottheit  von  ihrem 
eigenen  Geschöpfe  sich  habe  geb&ren  laften  kOnnen;  wie  es  mOglich  ge- 
wesen, daß  die  Geburt  Gottes  des  Sohnes  mit  der  Unbefiecktheit  der  Jung- 
frau habe  bestehen  können;  wie  die  übiquität  Gottes  des  Sohnes  im 
Sacrament  des  Altars  zu  faßen  sei.  Das  waren  die  unbeantwortbaren 
Fragen,  welche  die  Dichter  aus  dem  früheren  Mittelalter  überkommen 
hatten,  wo  die  Existenz  der  Jungfrau  Maria  bei  Gott  vor  der  Schöpfung 
der  Welt  gesungen  wurde  (Friedrich  von  Sunenburg  WKL.  2,  870  und 
IGeh.  Beheim  2,  876),  und  wo  Heinrich  von  Laufenberg  alle  Dinge  in 
ihr  und  zu  ihr  geschaffen  sein  und  Gott  in  ihr  am  siebenten  Tage  seine 
Buhe  nehmen  ließ  (WKL.  2,  720).  lieben  dieser  eintönigen  ermüdenden 
Weise  machten  sich  andere,  nicht  erfreulichere  geltend.  Folz,  derNithart 
wegen  des  Anschloßes  an  die  Nator  pries,  suchte  ihm  nachzufolgen,  ergriff 
aber  die  rohere  liatnr  der  untern  ft&nde  und  der  Bauern,  und  was  daran 
etwa  noch  fehlte,  er&nd  er  hinzu.  Br  &nd  Nachfolger  in  großer  Zahl, 
und  es  erwuchs  so  eine  Dichtung  der  Hoheit,  die  auch  das  Hllßliche  und 
das  Obsooene  nicht  scheute,  ja  dem  letzteren  mit  Vorliebe  sich  zuwandte. 
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Besonders  widerwärtig  ist  der  hochmütige  Dünkel  der  Dichter  einerseits 

xmd  andererseits  die  sackgrobe  Herabwürdigung  ihrer  Mitdichter,   wie  sie 

gegen  den  Schluß  des  XY.  Jh.  mehr  und  mehr  zunahm. 

Die  handBchziftlicfaen  Qaellensammlungen,  aas  denen  die  Kenntnis  des  Meister- 
gesanges zu  gewinnen  ist,  werden  §  189  aiu^dührt  werden;  hier  sind  yorl&iifig  nur 
zwei  zu  nennen,  die  für  die  Anf&nge  des  Meistergesanges  von  besonderer  Bedeutung 
sind,  die  Eolmarer  Hs.  in  München  und  die  von  Hans  Sachs  am  Maigsxetentage 
1517  b^nnene  Bedaction  der  von  ihm  gesammelten  898  Meisteriieder,  die  aus 
seinem  Bmiz  in  die  Ebnersche  Bibliothek  kam,  dsnn  von  Nagler  erworben  wurde 
und  tfegeuwilrtiff  iu  der  Berliner  Bibliothek  iBt  Cod.  cerm.  414  quart.  Ich  nenne 
sie  N2.  Die  ^Imansche  Sammlung  beschrieb  Seybold  ic  der  Gothaer  selehrten 
Zeltung  1790  Nr.  42  (wiederholt  m  Bra^  1,  380-^  und  Hagen  im  Ifoaenm  2, 
146—225,  und  dann  K.  Bartsch: -Meisteriieder  der  S^lmazer  Hs.  herausgegeben. 
Stuttg.  1862.  784  8.  8.  (litt  Verein  Nr.  68),  nur  eine  Auswahl  der  Siteren  Be- 
stsndtdle.  Benutzt  sind  im  Folgenden  auch  die  alten  Mischbände  in  Erlangen  und 
in  Weimar.  Den  Inhalt  der  Erlanger  Sunmlung  hat .  Fh.  WackemMpel  in  seiner 
Bibliographie,  so  weit  er  CrdstUches  enthält,  angegeben;  den  der  Suschblnde  ra 
Weimar  verzeichnete  E.  Aue  in  Mones  Anzeiger  8,  854  ff.  Aus  der  ungemein  groAeo 
Fülle  des  Stoffes  wähle  ich  nur  das  Bedeutendere  heraus,  vorzugsweise  das  schon 
früh  (jiedruckte. 

lieber  den  altdeutschen  Meistergesang.   Ton  Jac6b^ Grimm.   Cröttingen  1811 

Altdeutsche  Volks-  und  MeisterUeder  aus  den  Handschriften  der  Heidelberg« 
Bibliothek.  Herausgegeben  von  J.  Görres.  Erankf.  1817.  LXVH  u.  886  S.  8, 
enth.  182  Nummern,  meistens  durch  Lesefehler,  AuslaBungen  und  wilikfirKiA» 
Änderungen  entstellt.    Die  benutzten  Quellen  wies  Jlfones  Anzeiger  7 ,  886  nach« 

In  disem  selben  jare  vurwsndelten  sich  dictamina  tmde  gedichte  in  dusoheof 
lidem.  want  man  bit  her  lider  lange  geson^n  hat  mit  fünf  oder  ses  gesetwn,  da 
machent  di  meistir  nu  lider  die  hai6ent  widersenffe,  mit  dren  gesetsen.  Ancb 
hat  ez  sich  also  vurwaadelt  mit  den  pifon  unde  piienspd  unde  hat  ui|sestegea  in 
der  museken,  unde  ni  also  gut  waren  bit  her,  als  nu  in  ist  anegangen.  Dan  wer 
▼nr  fQiof  oder  ses  jareu  ein  gut  pifer  was  geheifien  in  dem  ganzen  lande,  dar  endauc 
itznnt  nit  eine  Inga.  (limbnrger  (Chronik  y.  Wyss.  c.  Si  zum- J.  Id60.>*—  In 
diser  zit  (1874)  fum  oder  ses  jar  zuvor,  da  was  uf  dem  Meine  ein:  monich  von  den 
baxfußen  orden,  der  was  von  den  luden  vurwiset  unde  enwas  nit  reine,  der  madita 
di  beste  lide  unde  reien  in  der  wemde  von  gedichte  unde  von  melodien,  das  dem 
oiman  uf  Bines  straume  oder  in  disen  landen  wol  geliehen  mochte.  Unde  was  he 
sang,  daz  songen  di  lüde  alle  gern,  unde  alle  meister,  pifer  unde  ander  spellude 
fürten  den  sang  unde  gedichte.  (limburger  Chron.,  v.  W^ss.  o.  108,  wo  drei  lieder- 
anfange  folgen;  vgl.  Heyse*s  Novelle:  S^eohentrost)  —  „So  singt  der  ein  den  Frauenlop, 
der  ein  den  Mamer,  dnr  ein  den  starken  Poppen.  Der  Poppe^i  ist  so  vil  worden,  das 
sie  der  gotsheuser  guot  und  er  verpoppeln^*  (Buch  der  Natur,  Kapaun). 

Hans  Folz  (N2,  475  f.)  zählt  die  älteren  Dichter  auf  (denen  ich  die  toa 
Kunz  Nachtiffal  N2,  42(5 1  WEL.  2,  1811  genannten  oder  abweichend  genannten 
in  Elammem  beif&ge).  1:  Rtrolf  (her  Htterolf);  2:  Holzart  (der  Hopfigart); 
8:  Siffler  (der  8.);  4:  der  alt  Sighart  (die  viere):  5:  Peter  Zwmger;  6:  Sigmar  (der 
weise);  7:  Graf  von  Seldneck  (der  graf  von  Veldeneck):  8:  Amolt  Betiler  tfehlt); 
die  waren  beid  von  Sibenburgen  here  (fehlt);  9:  Frauenlop  (der  Fr.);  10:  Caazelore 

ider  Eanzelere);  11:  von  Sunenberg  her  Fndrich  (her  Fnederich  von  Sunenwurch); 
2:  herzoff  Lupolt  (h.  Leupolt) ;  ISi:  nerzog  Ot  (h.  Ott  von  Gesterreich);  14:  Resenbeg 
ein  schmiiB  (der  Begenbogen) ;  15 :  der  Erenbot  (Erenpot) ;  16 :  Wolfram  (her  WolferoiiL) ; 
17:  der  alt  Stol;  18:  Bomer  von  Zwetel  (Bemer  von  Zwidca);  19:Winhait  Zd 
(fehlt):  20:  Bumslant  (der  Baumslant) ;  21:  Gonz  Gast;  22:  Eokfaardns  Bein  (fehlt) ; 
28:  Hnna  SchQUer  (Heinz  SohQler);  24:  der  Maner;  25:  der  Meissner  (dar 
Mcixner);  26:  der  üngelart;  27:  Joringer  (der  Jomiger);  28:Wental7;  29:  der 
WetzliiU)  (Wenezlo);  80:  der  starke  Pop;  81 :  von  Erenfro  (der  Erentreich);  82:  Hsiii» 
lieh  TOB  Aftsrdingen  (K  t.  Afferdingen):  88:  Pfalz  von  StraEbuiv;  84:  PMar  Wolf 
(Peter  Bolfl);  85:  P^ter  Saoh  (Petterlein  Sai);  86:  der  Mulk  (der  ißlcke) ;  87 :  Baber 
(dar  Polstar.  Ein  Georg  Polster,  lateinischer  Dichter,  ex  Schongau  natiis,  monaehaa 
urofesstts  in  Andeofas,  1472,  Veith,  BibL  Ai^ust  1. 217  f.);  88:  CSans  Stern  (meister 
Stern);  89:  der  Bem6  (Bember);  40:  ü&^gBOx  (her  Klingeeore);  41:  Cunrait  voa 
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Wiitzbug;  42:  der  jonff  Stol;  48:  Walter  toa  Yogelweite'  44:  der  Härder  (Eoncz 
Härder);  45:  Heinrioh  Httglein  (Hemiich  Magieich);  46:  derElbel;  47:  der  Zirker; 
48:  Wendel  toa  Gör»  (meister  Wendel  Ton  Gorcze);  49:  her  Dietrich  graf  (her 
Dittniche;  oMister  Qra^;  60:  Wilhelm  ron  Lon;  51:  Peter  Roter  (Fetter  Böller); 
52:  Heinridi  vonBrun  (v.  f^m);  58:  Danhaueer  (Donheoaeer);  54:  Baabensteiner 
(der  Babensteiner) ;  55:  Hngler  (d^  Hengeler);  56:  der  Sachenaein;  57:  (nieUtei) 
Frauener;  58:  Hure  (Hago  ron  Memlngen);  59:  der  Meienschdn;  60:  Albrecht 
Letch;  61:  der  Hmsing  (der  Hofoa&nir);  62:  Gilgensein  (der  Lilgenfsln);  68:  dei 
lieb  Ton  Gengem  (Lib  ron  Gingen);  64:  grof  H^rman  Ton  Marpnig  (der  weite); 
[65:  Piberse;  66:  Prigita  ein  weih;  67:  Xoncx  Prenberger:  68:  der  münch  tod 
BalabuTg;  69:  broder  Werenher;  70:  KUnglein  von  StraSborg;  71:  MflgeLein; 
72:  Bchrfnaweckel;  78;  Michel  Nachtigal:  74:  Fries  Kettner;  75:  Hana  Mascaplut; 
76:  der  Franenpreie;  77:  von  Nofrdlingen  Feaditwanger ;  78:  Hans  Poeener ;  79:  (auüsz 
Yogelaang;  80:  der  Ortel;  81:  der  Neidhart;  02:  Cuncz  Nachtigale.) 

Hans  Bache  (Lieder  S.  18  f.)  nennt  ala  die  zwölf  Nürnberger  Meuter: 
1:  Knnrat  Nachtigalle,  ein  beck:  2:  Frits  Zoren,  ein  nagler:  3:  Yogelaang;  4:  Herman 
Oertel,  ein  heft^nacJier;  5:  Fritz  Ketner;  6:  Merten  iriim;  7:  Biz  Beckmeaaer; 
8:  Tom  GoBteohof,  ein  achneider;  9:  Hans  Schwarz,  ein  briefmaler;  10:  Ulrich  Ela- 
lincer,  ein  holzmesser*  11:  der  durchleuchtig  deatsch  poet,  ein  balbirer,  meiater  Hans 
Foue;  12:  lienhart  Nonnenbeck,  ein  weber. 

86  Meiaterlieder,  meist  geistlichen  Inhalts.  Cm.  1018.  vom  J.  1450  bia 
1470.  Pp.  48  BL  4.  —  Meiatergeaänge  Ggm.  851.  t.  7/1474.  Pp.  4.  Bl.  186 
bia  276.  vgl  Aietins  Beitrto  9,  1128—1178.  —  22  Metsterheder,  geiatlicfa  mid 
weltlich«  Cgm.  1019.  XT.  JL  Pp.  80  Bl.  4.  —  Geistliche  Moisterfieder.  C^gm. 
1020.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl  49—50.  55—56.  —  £ine  Sammlung  Ton  162  Meiater- 
geaiaffen.  Die  Yenafter  sind  nicht  genannt,  aber  Töne  angegeben  von  Muscatbl&t, 
H&rder,  Marner,  Jörg  Sohileher.  Klingsor,  Begenbogen,  Hil.tting, 
Meiater  Bebe,  Meiater  Gon1rad,MienelBeclien  (Behemi),  Mugliu,  Zwinger, 
Lieber,  Stolle.  Hoidelb.  Hs.  892.  XY.  Jh.  Pp.  188  Bi.  4.  WUken  462. 
Ad.  Holtzmann,  Meiaterges&nge  des  XY.  Jh.  (Germ.  8,  808—828).  —  Heidelb. 
Hb.  109.  4.  1516  von  Simprecht  KröU  geschrieben.  Inhalt  WB  79.  —  Sammlang 
Tersdiiedener  kleiner  (^Miefate,  fliegende  Bl&tter  der  Ebnerschon  Bibliothek  in  NOm- 
berg  (Hagens  Mnseom  2,  1,  817  £). 

IL  E.  Schröer,  Meieterainmr  in  Oeaterreieii  (Germanistische  Studien  1875. 
2, 197— 278).  —  L  Y.  Zingerle,  Bericht  ttber  die  Wiltener  Meietendingerfas.  (Wiener 
SB.  87,  8^1—407).  Wien  1861.  79  S.  8.  —  Heber  die  mosikaliache  BUdung  der 
Msiaterainger.   Yon  G.  Jaeobsthal  (Ztsohr^  20,  69-91). 

Die  folgenden  Niunmem  aolleu  einen  ungefähren  Begriff  von  der  ver« 
naeUlAigten  Literatur  des  Alteren  Meistergesanges  geben  xxdA  wenigsiena 
anniliend  den  fieiehiom  oder  die  Reidibaltigkeit  dieser  Dichtungen  er- 
keiuieii  kßen.  Ich  stelle  die  ftlteren  Erzählungen  als  gesonderte  Gruppe 
TonMif  omd  lafte  dann  eine  Reibe  genannter  Dichter  nachfolgen,  die  ich, 
so  weit;  es  mOglich  war,  nach  der  Zeitfolge  ihres  Auftretens  ordne.  Da- 
swisidieii  und  nach  ihnen  sind  namenlose  geistliche  undL.  weltliche  Lieder 
naehgvwiesen  bis  asom.  Tode  des  Kaisers  Maximilian,  yon  denen  einige 
wenigstfliis  stoffliches  Interesse  haben.  Yon  den  geistlichen  hat  Ph.  Wacktt*- 
nagel  vMe  in  sein  großes  Kirchenlied  aufgenommen,  jedoch  trotz  aller 
pemliehsB  jBuchstabenklauberei,  soweit  ich  seine  Quellen  nachgeprüft  habe, 
niehl  durdhaus  suTsrl&ftig.  Ein  Meistergesangbuch,  das  ich  seit  langen 
Jabren  Torbereitete,  werde  ich  wohl  nicht  mehr  voUehdeu. 

1.  Der  König  im  Bade  (S.  109,  13.  114,  2).  Meistergesang  (IIj  vor 
frewaldiff  eyn  reichir  Jkonig  sas.  25  Str.).  Wiener  Hs.  S007  BL  28a-~239.  Mit- 
letaat.  durch  ML  8ch<yttigr  in  den  Wiener  Jahrbb.  Bd.  5.  Anz.  BL  31—44.  —  Ygi. 
w.  Mir.  T.  Tettau,  Eifii^  Druckcv  Erf.  1870.  S.  65  ff.  —  Bruns  J9eitr.  2, 124— 1&. 

2.  Yon  Kaiser  Karls  rocht,  Wie'  er  ein^kauffimann  yud.etn  luden  macht 
llecfat.  Yon  eins  pfand  schmerbs  wegen  das  er  ans  seiner  seitten'Vin.  M.  gl.  v'setet  hat 
{md  «Sit  ir  horS  so  wil  ich  euch  aingi^).    Yen-  meister  Han^^  paditrucker  sa 
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Bambeig  Hmder  sant  Martine  Kirchen.  Im  xdg.  iar.  tot  £gic^j.  4.  EL  4.  — 
StraSb.  liathie  hnpfoff.  Ln  xCtiü.  Jar.  4  Bl.  4.  —  Die  erate  Str.  aas  Csm.  851 
in  Aretina  Beiträgen  9,  1185  1  Atukng  in  Hagena  Mnaenm  2,  276  ff.  —  Frank! 
LB.  Nr.  188.  —  Karls  Becht.  Ein  Meisteigesan^r.  Von  K.  M(&llenhof).  Ztachr.  14, 
525—580).  —  Deatsche  Gesta  Bomanor.  1489.  Bl.  88.  Nr.  65.  Eschenborg  zum 
Kaafin.  y.  Venedig,  nach  dem  Dmck  von  1588;  Simrock,  Quellen  des  ShakMp.  8» 
185.  197.    Benfey,  Pantschatantra  1,  892  S. 

8.  Ein  schön  lied,  von  demKejser  im  Boten  hart.  In  des  Mamers  fuldeo 
thon  (Ein  Kerser  was  zu  Born  bekant).  Gedrudit  aft  NOmberg  durch  Haas  C&den- 
mundt  4  BL  8.  Abgedruckt  Genn.  28,  38  f.  —  B.  Köhler,  Ueber  ein  Meiater- 
lied  Tom  roten  Kaiser  (Germ.  24,  18—15). 

4.  Dt  history  des  g raffen  von  soffey  In  des  rogenbogen  lanffen  don.  Am 
SM»:  149y.  erfort  von  meister  hanssen  Buchdrucker  bejr  sant  Paulspfar.  6  BL  4. 
YgL  Tettau,  Erfurter  Drucke.  S.  124—150.  —  Das  lied  von  dem  ÖnSaa.  rovL 
Simoy.  In  des  Begenbogen  langen  thon  (Vns  sagt  die  geschrifft  ea  sej  geaesaea 
15x28).  NOmb.  Jobst  Gntknecht  8.  BL  8.  (Weimar  14,  6  :  60  Nr.  42).  — 
2  BL  4.;  nach  dieaem  schlechteren  Texte  nicht  gux  herausgegeben  Ton  Eaehenbu^ 
im  Deut  Muaeum  1788.  2,287.  Denkmäler  847.  Leßmgs  Werke  11,  d,  105. 
Maltzahn.  Goedeke-Tittmann,  Ltederb.  S.  380—840.  —  Ein  ülmer  Druck  Ton  1506. 
Aretina  Beitr.  9,  1166. 

5.  Albertus  Magnus  mit  des  Königs  Tochter  aufi  Eranckreich.  In  dea 
Kamera  Gulden  thon  (Es  sa6  ein  König  in  Franckreich.  19  achtzehnzeiL  Str). 
Gedrückt  zu  Nürnberg  durch  Hans  Guldenmundt.  8  BL  8.  (Weimar  14,  6 :  60o 
Nr.  4).    Görrea  195—208. 

6.  Die  war  Histori  von  dem  Gralfon  Alexander  in  dem  pflüg  (Ain  edkr 
herr  was  zu  Metz  sesessen).     Nürnberg,  Jobst  Gutknecht    8  BL    8.   [Weimar)« 

—  Alexander  von  Ißtz  in  gsanga  wyS  (sehr  abweichend).  Getruckt  zu  Zürich  bj 
Aufustin  Frieft.  12  BL  8.  Gedr.  bei  Kömer,  YolksL  49-67,  daraoa  MA.  569  iL 
Yfi^.  Mone,  NiederL  Volkslit  8.  64.  v.  d.  Bergh,  NederL  Yolksromanen  S.  52—54. 
(Am  Sprudi  von  aim  mfen  (Nach  singen  tiditen  stet  mein  m&t.  11  Str.  in  der 
Bemer  Weise.  Schlufi  fehlt).  Aus  einer  Begmaburger  Hs.  des  XVL  Jh.  gedr.  in 
Kellera  Erzählungen.    S.  168). 

7.  Der  Graf  von  Bom  (Ich  rerkflnd  euch  neue  m&re  81x8).  Bamberg  1493. 
8.  —  Erfurt  1495.  8.  —  Nflmb.  Jobst  Gutknecht  4  BL  8.  (Zwei  Dracke^  der 
eine  hat  25,  der  andere  24  Zeilen  auf  der  yollen  Seite,  beide  in  Weimar  14,  6 :  60a. 
Nr.  71  und  14,  6 :  60d.  Nr.  11.)  —  Nürnberg  bei  Adam  Djon.  1510.  4  BL  &  — 
Nümbeis  durch  Kune^^nd  Hersotin.    4  BL    8.  (Adelun«  Magaarin  2,  8,  114  ff.) 

—  Basel  bei  Sam.  Apiario.  4  BL  8.  —  Nfimb.  bei  YaL  Newber.  4  BL  8.  — 
Frankfurter  Liederbuch  Nr.  218.  —  Magdeburg  o.  J.  4  BL  8.  —  Uhlanda  YoIkaL 
Nr.  299.  —  MA.  574.  -  F.  M.  Böhme,  Altd.  Liederb.  1877.  Nr.  7.  —  Nd.  1 100. 

8.  Der  Möringer.  —  Des  Edlen  Bitter  Morgenera  walfart  in  aant  thomas 
land.  In  geaangsweise.  Am  SM,:  Gredrackt  yon  meister  Haonaen  zu  Bambei)^ 
hinder  sant  Mertein  Anno  dni  M.CCGCJLCiü  6  BL  4.  (Panzer  367.)  —  De« 
Edlen  Bitter  Morgeners  Waifart  in  sfit  thomas  land.  In  gesang  Weisse.  Am  SM,: 
Gedrackt  zu  Emort  In  sant  Paula  jpfar  zu  dem  weisse  liken  beige  Anno  dni 
M.CC(XXS:CYij.  6  BL  4.  YgL  W.  Frbr.  y.  Tettou,  Erfurter  Draeke.  Erfurt  1870. 
8.    S.  75— 1&.  —  Des  Edlen  ritter  Morgeners  waifart  in  sant  thomas  land.    In 

»angweise.  Am  SM.:  Gedruckt  zu  Emordt  In  sant  Pauls  pfar  zu  dem  weiaaen. 
Berge  Anno  Domini  MCCCCGo.  6  BL  4.  —  Nürnberg,  Adam  Dyon.  e.  1509. 
8.  —  Nümb.,  Jobst  Gutknecht  1515.  8  BL  8.  (Erlangen  Nr.  25>.  —  Bragnr 
8,  408.  —  Odina  und  Teutona  8.  200.  —  Idunna  und  Hermo&  1814.  M.  6.  —  o.  O. 
u.  J.  c  1570.  8  BL  8.  —  TJhland  Nr.  298  und  Schriften  4,  286—297.  —  MA. 
576^579.  ^  Böhme,  Altd.  liederb.  Nr.  6.  S.  80—37.  Str  80—81  iat  Walther  t. 
d.  Y.  benutzt  —  Eine  Hs.  des  XY.  Jh.  in  Wernigerode  BL  249—255.  Yri.  Ed.  Jaooba, 
Die  ehemalige  Büchersammlnng  L]Didwig8,  Grafen  zu  Stolberg.  Wernigerode  1868.  8. 29. 

9.  Die  Kunigin  Ton  Fra.nckreich,  dy  der  marschalk  gegen  dem  Kttnig  tw- 
samt  wart.  Um  w  sy  nit  seuU  willen  waa.  In  regenbognia  langen  Don.  Am 
SS^,  ^  (Gedruckt  zu  Erffort  In  sant  Pauls  pfar  zu  de  weisas  lüigenberge.  Anno 
dom&a  1498.    10  BL   4.   YgL  W.  Frhr.  v.  TetUu,  EiAirter  Drucke  187a  8. 8-65. 

—  Dae  üedt  yO  der  Kunigin  yon  Fhmckveych,  Die  der  falsch  maraohaiek  gegm  ~ 
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Vaaig  Tbeigib,  do  na  oit  wok  aeynt  willen  plagen.  In  de«  B^genboni  langen 
thon.  Am  8M:  Gedruckt  n  Nttmbeig  dim&  Wolffganff  Haber,  e.  1510.  6  BL 
8.  —  Gedrückt  zu  Nüxntog  durch  Jobet  Gntkneoht  o.  J.  8  BL  8.  (Weimar  14, 
6  :  eOe  Nr.  18.)  AUg.  üt  Ans.  1799.  8.  1888.  —  GedrAckt  sn  Nflmb^ig  durch 
Jotot  Gntknecht  Anno  ILCGCCCJX  8  BL  8.  (Panser,  Zoaä^  &  197).  — 
Vtkmb.,  Fr.  Gutknecht    8  BL    8.  (Berlin). 

10.  D  aa  h  0  r n.  In  dem  golden  ton  Wolfiranu  von  Eedienbach.  (Eflnig  Artas  m 
tiaclia  sag.  9  fln&ehnzeiL  Str.)  Aoe  der  Ha»  Ton  Wilten  BL  408  mitgeteilt  yoa 
Zingode  in  Germ.  5,  102-10$.  —  N  2,  844  b. 

11.  Die  kröne.  Eät  hflbaohea  lied  von  einer  kfiaii^  Ton  Afeion  nmd  tob 
eüier  krönen.  Im  rotten  zwinser  Don.  (IN  abyon  ein  kSmg  waa  ffeseaaen.  9  ffin^ 
aabmä.  Str.)  o.  O.  o.  J.  4bL  8.  (ErlAngen,  Ihcan.  1446&  Nr.  &.)  —  Nfimberg^ 
Jobat  Gutknecht  o.  J.  4BL  8*  (Weimar  14,  6  :  60e  Ni.  73).  •-  o.  0.  n.  J.  4  BL  K 
(Weimar  14,  0 :  60d  Nr.  1.  sehr  abweichend.    In  Afion  ein  kttnig  was  gese£en.) 

12«  Wie  an  plonig  ein  crÜBt  eyns  jaden  tocihter  schwanger  macht,  Tnd  sie  yes^ 
mmt  sid  hett  W  eynem  engel  der  jttden  messias  entpfangen.  Im  rotten  ^oa. 
Cm  decr  gescbrüt  fSind  iob  eja  list).  8  Bl.  8.  (Eädangen  Nr.  29.)  —  Ein  hfiteeb 
lied  wie  xu  Flonig  ein  Chriisten  eynes  Juden  tochter  schwsngnr  macht,  md.  sie  ^w- 
meynt,.  sie  bei  mx  MesaiAS  ernnfansen  von  eynem  eogeL  In  des  Bpiten  thon.  (In 
der  geBdaifR  haä  jch  ein  Hat.)    Nümb.  Kunegnnd  Eergelin.    8  BL   8.   (Weimar 

14,  e :  eOaNr.  9L  danach  gedr.  in  Kolters  Fastnsp.  Nachleso  a  320.  —  Ein  hfibsehes 
lied . .  Ceedr.  sfi  Nümbtfg  durch  Valentin  Neuber.  4  BL  8.  -*-  VgL  CMsaiins 
heisterbaoens.  2,  88.  Tiasier  2,  42.  —  Monach.  Kirsgartena  CStfon.  Wormat  Ludw., 
Beliqq.  2,  108.  -  Fastnachtsinela  1223.  —  Bebel  Nr.  213.  —  Wendunm.  2,  50  t«^. 
56.  —  Diadp.  de  temp.  serm.  150«  --  Wx^t,  storias  Nr.  80.  —  Booc  deflami  4,  2. 
MasQoe&o  1,SC—  Cent  nouT.  nouT.  14.  —  ][ide8|»nl80.  —  GrimmelshauftMi»  Vcwelnest  2, 

15.  —  Ptotr.  Kernel  1 16.— Lafontune,  Gontea2»  15.  —  Joum.  T.u.f.  Deutsch!.  I7SIL  2,527. 

19L  Daa  lied,  von  dem  reichen  pawren  (Es  waa  ein  mal  ein  r^ydier  Pawer 
9x19)  Gedrückt  su  Ntimberg  durdi  Jobst  Gutknecht  4  BL  8.  (Weimar  14, 
€ :  60a  Nr.  68).  Adelungs  Magazin  2,  1^  152.  Aus  anderer  Qaelle,  angeblidi  lüeken- 
haft,,  wiü  muichtag  geordnet,  als  Eolenspiegel,  in  Mones  Anä^  8,  78  und  daraus  in 
Lagpanheafga  Ulensmegd  282  £ 

14.  1)  Eui  Mebst  lied  ?0  des  brembergers  end  ynd  todt  In  dem  mfisch- 
katUiit  donn  (Mit  vriob  £raw,  Tmb  vien  werden).  Getackt  ?ff  Grüneck.  xv.c 
jor.  4  BL  8.  (Ertangen.  Nr;  26).  —  Ein  hübsohea  liad  von  dea  Brembergers 
andi  ynd  todt.  In  des  Brembeigeca  Hioa  (Mit  vrlaub  Fran).  Nttmb.  Christoph 
Ootknechi  4  BL  8.  ijd.  Ana.  7,  888,  21.  —  Ein  sdhön  new  lied  von  einem 
man,  der  aeinem  wejb  Tff  einen  brieff  adirieb  waa  ale  tbon  oder  Isssen  sol,  md  wie 
eka  im  ergieng.  Im  Speten  tiion.  Ein  ander  LLed,  Von  des  Brembergers  endt  fnd 
todt^  hl  des  ffiembemirs  thon  (Mit  Yrlanb  trau),  o.  0.  u.  J.  4  BL  8.  MSH.  4, 
281.  GA.  8,  791.  —  2)  Ein  hub^h  üad  Ton  dem  Biemberger  Tnd  tO  einer  hertzogin 
tu  6stenraiQh  mit  xr.  geseM.  (Ich  sach  sie  an  cHe  anierwelten  irawen  sart).  Dreed. 
Hb.  M8.  EoL  BL  392  IL  Mit  der  Bemerkung  Bl.  396  a:  „Geschnben  von  Frit& 
Magen  ssn  in  1474  jar  sm  doüerstag  nadi  aller  heilling  tsg  jotet  wider  abg»* 
■  "       159**, —  ~  -      -      -  -         . 


asluibea  1590^,  —  Ebi  hübsch  lied  Ton  dem  Brembeiger  md  eyner  Hertzogin  yxm 
Österreich,  mit  fttnfftaeben  gesetsen  (IGh  sähe  sie  an  die  auflerwelte  frawe  sartjk 
0.  0.  u.  J.  (Eunegund  Hergotin).  4  BIL  8.  (Weimar  14,  6:  60  e.  Nr.  5).  ^ 
Ein  hübsch  lied  tO  dem  Brraabetger  ynd  von  einer  hertaogin  tO  Österreich  mit  if«. 

rtss  (Ich  sitoh  sie  an  die  aussowelte  fraw  lart).  •  Getruckt  zu  Nürnberg.  8  BL 
(Erlsngeiu  Nr.  27).  —  8)  Ein  büUied.  In  dem  hofton  Cnnrat  Brembergsma 
(Durch  foxeht  md  schmerz).  Dreed.  Hs.  M8  BL  348  f.  —  4)  Mn  ander  IMb, 
In  dea  Brembergers  Thon-(IBt  yemandt  hie  der  sidi  firewt  der  winter  langen  aadbt) 
in:  Dr^  hübedher  lieder,  Das  erst,  Hertz  ejnigs  lieb,  bis  nit  betrübt.  ;Dss  anlBr, 
Ist  jemand  hie.  Das  dritt  WeyS  mir  ein  feynes  meeetiejn.  Gedruckt  z6  Nfim- 
beiy  durch  Kunegund  Hergotm.  o.  J.  4  Bl.  8.  (Weunar  14,  6:,  40e.  1^  17). 
5)  iliebesgmS)  In  des  Amnbmers  hofton  (Mein  hoohster  hort).t .  Dresd.  Hil  M8 
bL  896,  ans  einer  Vorlage  vom  J.  1474,  abgeachrieben  1590. 

15.  Mäateigesanff  in  Chüngsor^s  schwaneia  don:  ^e  dea  teufel  im  |^  dem 
bannenden  rede  steht  Cgm  746.  XV.Jh.  Pp.  4.  BL  277— 283.-1  V.Zinferle» 
Der  Helle  Krieg.  ,Jüingsor  im  swaraen  hm*".  XSV.  Ued.  Hs.  zu  WUm.  BL 
92  1    (Gorm.  6,  IM5-*-d04). 
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16.  Liebeslied  (Ich  wen  tu  diok,  ei  ri  mir  Icunt)  aiu»  einer  Schlettst&dter 
He.  Ton  einer  Hand  um  1800  mitgetaUt  Ton  Bethmann  in  Ztechr.  5,  418  f.  8 
eiebens.  Str.  mit  dreizeUigem  Kehmlm. 

17.  Ein  <1iet  yf  des  mönschen  hiuTart«  (Wol  uf  der  yonl  die  alt  ist  hie) 
ans  einAT  Engelberger  Papierhs.  vom  J.  1872,  9  zwölfseilige  Meisterstrophen,  teÜts 
X.  Bartsch  mit  in  Qerm.  18,  5'i2'>54,  wo  6.  55  f.  auch  andre  naeibgewiesen  äai(L 

18.  Der  Tanh&nser.  Vgl  Grftsse,  Die  Sage  vom  Bitter  Tanh&user.  Dread. 
1846.  8:  MA.  579—582..—  Der  Tanhäuser  im  venusberg.  Mones  Ans.  5,  169. 
—  Tanhusers  Tagwise.  Ans.  5,  17,9.  —  Nun  wil  ich  aber  heben  an  Ton  dem  Dan- 
hauaer  Binsen.  Ühland  Nr.  297.  vgl.  S.  1082;  sehr  oft  gedruckt.  —  Welo  gaoft 
wunder  scmaasBi  wil.  AufM,  Ans.  1,  240.  —  In  Danheusers  hanbtdon  (Wer  aol 
meine  Endes  pflegen.  8  Str.).  N2,  886b.  —  Im  langen  ton  Danheusers  (Frau 
Yenusin  wie  DMalm.  mich  Wt  deiner  sOien  liob  so  hart  ymbgeben  .  .  .  Dichte  Dan- 
heuser).   Genn.  28,  44. 

19.  Im  langen  ton  Conrats  Azspitz  büigers  zu  Würzburg.  Von  wem  er 
das  singen  golomet  hab  (Da  ich  mich  ttbt  der  'aalten  klang . .  Dicht  Cunrat  Azspiti 
Ton  WOrzburg).    Qerm.  28,  42. 

20.  Ton  wem  Fridrich  Stell  das  singen  ^emet  hab  und  Ton  wann  er 
s^  (Gesanges  kunst  und  meistersohalt . .  Dichts  Fndrich  StoU).    Germ.  28,  48. 

21.  MvskatMttt,  ein  Dichter  aus  der  ersten  Hüfte  des  XV,  Jh.  (1415  bis 
1489),  wahrscheinlich  bütgerlichen  Standes  und  unter  angenommenem  Namen  dich- 
tend. Marien-  und  MinneUeder,  auch  politische,  sa  denen  die  hussitischen  Yor- 
gins;e  Anlafi  gaben.  Er  gebselt  die  Laster  der  Forsten,  des  Adels  und  der  Geist- 
Uchjceit  Er  steht  auf  SeTte  des  Kaisers  Sigismund.  &r  fnaSi  sich,  daS  die  Gans 
des  Unglaubens  (Hus)  gebraten  sei,  und  fordert  auf,  die  noch  ungebratnen  Gäna- 
lein  zu  klauben.  MA.  955  ff.  —  lieder  Muskatbluts.  Erster  Druck.  Hhg.  Ton 
£.  ▼.  Groote.  C&ln  1852.  XYDI  u.  858  S.  8.  —  Ein  schönes  lyed,  ron  dem 
leben  der  heyUgan  Junckfrawen  md  martnirin  Sant  Katherina.  In  dem  Mna- 
catplflt  thon  {Mn  junckfiraw  fein,  sant  Katherein).  Gedruckt  an  Ntonberg  duroli 
Herr  Hausen  Weyssenburger.  4  Bl  8.  (Eriaasen.  Nr.  IS^.'  WKL.  2,  654.  — 
Ein  hübedi  lied  yon  sant  Katarinen  lebeiL  In  3em  muscat  blfiyten  don.  StvaSb. 
d.  Mart  Flach.    1508.    (WB.  86,  8).  —  o.  0.  u.  J.    4  BL    8.    fPIHB.  98). 

Zwey  schone  lieder.  Das  Erst,  Yon  efnem  Kaulmann,  dar  seine  gftte  werk 
wolt  sparen  an  des  todes  beth,  Ist  im  Muscat  blfit  thon  (loh  han  selesen . .  qpncht 
muscat  blüt).  Das  Ander,  Ein  Betler  genant  (So  w6l  wirs  aber  neben  an  . .  das 
hm  ho).  Gedr.  durch  l^ms  Guldenmundt  4  BL  8.  (Weimar  14,  6:  60e  Nr. 
66).  —  Muscatblflts  neuer  ton  (unter  der  eren  banme  lijg  ich  in  sdilafes  träume 
an  weissen  armen  blank).  N2,  805.  Dresd.  MB  BL  852.  —  Ein  schon  Meister 
ang  jm  des  muscat  blut  (Hertz  müt  sdiweig  rast.  Yon  Muscatblüt).  4  HL  8. 
(Erlai^.  Nr.  18).  WKL.  2,  650.  —  Ein  Fragment  aus  Muscatblüt  (75.  Ztschr. 
f .  d.  ra.  8,  848).  —  Alfr.  Puls,  Unterenehungea  Aber  die  Lautlehre  der  Lieder 
Musoatblttts.    Kieler  Dies.    Hirschberg  1881.    Xvll  u.  58  S.    8. 

22.  Augsburger  Singschule  1449^50  (0  her»  got!  idi  Uag  dir  als 
mein  laid  9x9+8)  Yal.  Holle  Hb.  Bl.  88b.  BerL  Hs.  gemn.  4,  718.  BL  45a. 
ühland  Nr.  166.  Liliencron  L  Nr.  89.  S.  415-417.  Der  Dichter  nennt  sich  8, 
7  üolrlek  Wiest.  Aus  seinem  liede  erwuchs  im  XYI.  Jh.  daa  EeimbQehlein: 
Was  nutzung  yon  dsm  Allmusen  kompt;  r^.  §  98,  lY,  18. 

28.  Nestler  von  Speier,  der  hauptsftchlichste  Schreiber  der  Kolmaxer  Hs., 
war  der  Ente,  der  einen  eigenen,  den  unoekannten  Ton  (80  B)  unter  seinem  Namen 
ausgehen  liefi  und  dadurdi  in  der  Mainzer  S&ngerschule  AnstoS  erregte,  was  su 
wd&ren  Streitigkeiten  l&hrte  und  Yeranlafiung  gewordtsn  zu  sein  scheint,  da£  rh«- 
nische  DichterTFolz  besonders,  nach  Nürnberg  Qbersiedelten. 

24.  Alb.  Leaelu  wie  es  scheint,  ein  Augsburger,  der  bei  den  Meistersingern 
sehr  beliebte  Töne  erfünoen  hat :  I>ieGlrkelweis,Gesanffweis,  sOBerTon,  Tagweise,  gudin 
rei,  Hofweise,  gekrönter  rd.  kurier  reL  Gedichte:  Idi  wil  ron  einer  maget  fron  aagen 
das  peste  das  ich  kan.  Wilter  Hs«  BL  28b.  —  Kund  ich  wdl  üchten  das  ging  mir 
not  Wiener  Hs.  2856.  BL  275  1  Hofhu  S.  251,  98:  Albiedit  lesch  m  seiner 
fewerweis.  —  Andre  CMidhte  von  ihm  in  der  Kdmarer  Hs.  Bartseh  88:  Got  her  din 
ewikaite;  88;  Ich  werde  dicke  gdEraget;  84:  Sage  weit  waa  iat  dm  Ionen;  84:  Do 
got  Abraham  erw^ßj!^;]^:  Konde  icn  es  recht  besinneii;  84:  leh  wolte sicherlic)ie; 
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84:  Lop  soln  vir  sprMheii  schone;  84.  Nr.  148:  Was  hilf  mich  das  ich  singe.  1^2, 
855  b.  —  Das  ist  des  Leschen  tag:weis:  Zeach  durch  die  wölken  mrin  gesang. 
Qgm.  778.  Bl  141.  Daraas  die  erste  Str.  in  Aretins  Beitr.  9,  1149  f£in  Wah- 
naiehtliod).  —  Drei  Lieder,  die  nur  in  seinen  TOnen  gediditet  sind,  legt  ihm  WKL. 
2,  545.    546  u.  587  bei. 

25.  flttlsiBg,  ihn  nennt  Spangoibexg  (Mnsica  8.  185)  nach  Muscatblut  nnd 
vor  Berman  t.  Saehsenheun:  Holtzungsr.  Seine  Töne  wann  die  hagelweis  und  der 
hoflon.  Ein  Öedicfat  aas  der  Eolmaier  Hs.  S.  609  Bartacli  gibt  WXL.  2,  586: 
Jümechtiger  got  du  bist  so  stark.  Eine  Paraphrase  des  Vateifansers,  anter  der -Auf- 
schrift: dar  Hflltsing,  im  Cgm.  851.  Aretins  Beitr.  9,  1144.  Germ.  8,  314  f.  — 
Des  Holangs  hofdon  (Beioh  mir  den  wein,  sprach  trankenpolt.  8  siebensehnsefl. 
Str.)    Aretins  Beitr.    9,  1147-48. 

26.  Kosrad  Härder 9  ein  nicht  nXher  bekannter  Dichter  des  XV.  Jh.,  Ton 
dem  einige  Lieder  und  ein  Spruchgedicfat  erhalten  sond«  1 :  Lobgesang  auf  die  Jung- 
taa  ICana  (Gdüicher  jpeist  der  herzen  crans).  He&delb.  Hs.  856.  BL77-~86.  Germ. 
8,  812.  —  2:  Der  Kirchhof.  In  des  Härders  sassen  ton.  Gedr.  in  Mones  Anz.  7, 
874.  ^  8:  Em  Härder  (Ain  weiser  man  der  was  geeesse  5x16).  Heldelb.  Hs.  892. 
Gedr.  Genn.  8,  812  f.  —  4:  Ein  Härder  (Gott  grfiss  den  wirt  und  auch  sein  sch5ne 
frawe).  Heidelb.  Hs.  892.  Bl.  29.  —  d:  Die  swei  Gebote  Gottes  (Yemim  mein 
kint,  ich  wü  dich  leren  8x14).  KoLmarer  Hs.  Bartsch  594.  WXL.  2,  532.  6: 
Ynat  Miniie  Iphen  (Ich  saA  eins  tags  Tnd  gedacht  .  •  Das  sein  des  Härders  red). 
Cffü.  714.  XV.  Jh.  4.  BL  178—182.  Keller  Fastnachtsp.  1878.  Andere  Gedichte 
in  Wolf  Banttners  Ha.  (Braffor  6,  2,  152  ff.)  and  in  Buners  Hs.  in  Jena.  —  In 
des  Härders  senften  don  {m  reicher  jud  der  was  geseAen.    9  Str.).  N2,  848a. 

27.  SlghftTt.     In   einer  Urkunde,    mitwoohen  Tor   tänt  othmarstag  1464 

Kdelb.  Hs.  109.  Bl  140a)  bekennen  sich  Hainrich  Sighart  zu  Oettelstätten  und 
s  Sifffaart  zu  Zell  aU  ehdiche  Brftder  des  ,  Jaeob  Sjlgnart  saliger  zu  Augspure*'. 
VIeDeicht  ist  einer  derselben  der  MeistersiMBger,  Ton  dem  ein  senfter  don  (In  2, 
362b  und  darans  WKL.  2,  1807  mit  der  falschen  Bezeichnung  „Blatt  265b)  und 
ein  pflogdon  (N2,  864a.  15  B.)  genannt  wird,  mir  aber  kein  Lied  unter  seinem 
Kamen  bekannt  ist 

28.  Lie^e  Ton  Gengen  (N2.  867a)  oder  Gilg  (Aegidius)  lieb  Ton  Genga 
(Dresd.  Hs.  M8,  92}  hat  onen  senften  don,  19  B.  (Bartsch,  Meisteri.  Kr.  846  bis 
848),  eine  jarweis  (Germ.  5,  215),  und  eine  radweis  erfionden;  in  letzterer  bringt 
K  2,  867  em  Lied  ron  5  zwänsigieD.  Str.  (Gesang  hat  nieh  gefochten  an)  in  dem 
iltere  Dichter  angezählt  wenden;  ob  ron  ihm  selbst,  ist  ungewis.  Seine  Töne 
worden  oft  benatrt. 

29.  Peter  Zwimger,  wie  ihn  Hs.  Sachs  in  der  Gdttinger  Hs.  (Ms.  phü. 
194.  4.  Bl.  72)  nennt,  ein  sonst  unbekannter  Meister,  hat  den  roten  Ton  15  B., 
den  Hofton  18  E.,  den  sfifien  Hofton  (K2,  865),  den  ffvlden  Ton  (K2.  366), 
den  braunen  Ton  «minden.  Gedichte  Ton  ihm  kenne  ich  mcht  WKL.  2,  535  lefft 
ihm  aas  K2,  865b  das  im  soften  Hofton  gesunde  Gedicht  bei:  Ich  dag  lur 
ieber  herre  got,  ich  han  serprochen  dein  gebot  (nicht:  deine  bot)^ 

80.  Srenlbet  vom  Bein  nennen  die  Meistersinger  einen  Dichter,  von  dem 
sie  ftdgende  Töne  benutzen:  frauenton,  £rau  Erm  ton,  fräuleinton,  süSer  ton,  Spiegel- 
weis,  schallweis.  Kur  zwei  Gedichte  anter  seinem  Kamen  in  der  Hs.  zu  Wüten. 
bL  142:  Liebliches  lied  Ton  der  weishät  und  torheit  (Er  ist  nidit  weis,  der  Weisheit 
nicht  kan  kennen);  BL  148:  Es  sol  ein  freunt  gen  freunden  nit  tu  pagen. 

81.  Zehn  Gedichte  von  Georg  Zel»«!^  einem  Schwdzer  Ton  St.  Gallen,  im 
CgOL  568.  XV.  Jh.  Pp.  Eol  BL  245—268:  1.  Von  einem  roOtinscher.  —  2. 
von  8.  Eostadiias.  Monee  Anz.  6,  58.  -r-  3.  Marien  schmerzen  und  klagen.  — 
4.  Ein  goldner  ball  dem  «ö^en  toren  gegeben.  —  5.  Von  pfaffen,  edeln  und  kauf- 
leaten.  —  6.  Der  geaAe  ISIiemann.  —  7.  Auf 'Maria.  —  8.  Ton  S.  Basilius.  —  9. 
Des  raiefaen  und  dM  armen  streit  —  10.  Von  S.  Alezius.   Gedr.  in  Maßmanns  Alex. 

a  140  ir.  480  y. 

32.  Tier  Tageweisen:  1)  Ich  tommer  wachtor  tritt  daher.  5  achtsehens. 
Bk.  Hfttslerin.  S.  2,  Kr.  3.  —  8)  Stand  uf,  stand  uf,  die  nacht  ist  lang.  ^ 
Tiemimz.  Str.  Hltelerin.  S.  4,  Kr.  4.  —  8)  Mein  einige  heU  es  ist  gen  tag.  7 
sw6]fseiL  Str.  Hätzlerin.  8.  6,  Kr.  7.  --  4)  Es  ist  aiu  sftlig  man,  der  herzen  lieb 
«ailifangen  hat    8  sechaehnz.  Str.    Hfttslerin.    8.  7,  Kr.  8. 
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88.  MielieJ  Bebelm,  geb.  27.  Sept.  1416  ca  Snisbaoh  bei  Weinebeig,  Weber, 
Maetenänger,  that  Kriegsdienste,  war  Schultheifi  in  seinem  Gebortsorte  imd  wnrd» 
nach  1474  ennordet  Er  bewegte  sieh  in  mannigfachen  Stoffen  nnd  wird  an  Beioli> 
haltigkeit  von  kdnem  seiner  meistersAngerischan  Znnffasenofien  fiberboten.  —  J. 
Gaspart,  Mich.  Beheims  Lebensende  (Genn.  22,  412—20:  „sohnlteis  tro  Soltibaeh 
ersehlagn".  Inschrift  des  Sfihnlopeaies  bei  Sulzbach  nach  1474).  —  1)  ffiuM  sagt 
non  der  miener  [den  Wi«nem?J  vnd  stet  das  man  es  lesen  nutg  als  amen  sprach 
oder  singen  als  ain  liet  ynd  Michel  Peham  Lo*  gemacht  vnd  es  haisset  in  seiner 
angst  weis  wann  er  vieng  es  an  zv  Wien  in  der  pnrg  do  er  in  grossen  aagsten 
was."    Heidelb.  Hs.  886.    Hrsg.  von  Th.  G.  ▼.  Kangan.  Wien  1848.    8. 

2)  Michel  behams  getiht  genotirt  Tnd  mit  seiner  hant  geschriflt  gesehriben . . 
Heidelb.  Hs.  312.    XY.  Jh.    816  BL    FoL    Wilken  899-401. 

8)  Dis  bnchlin  sagt  von  den  siben  tat  sonden . .  und  michel  beham  hat  ea 
getichtet  in  seiner  verkeiien  weis . .  61.  1—90.  2:  Hie  hebet  an  ain  buch  yon  den 
Juden  daz  saget  Ton  Iren  blinthait  Tnd  vnglftben  vnd  dis  erst  sagt  von  irer  ge- 
Tanknis.    BL  90b— 161.   Heidelb.  Hb.  382.   Fp.  4.   Adelung  1,  80.   Wilken  456  1 

4)  Mich.  Beham.  ,  J)ises  buch  sagt  uon  der  heb  habung  gotea  ynd  ich  Tn- 
sers . .  kaiser  Mdricfas  vnd  meines  gn.  hem  her  fridridis  pfaHzgrauen  nei  rein  teolr 
scher  poet  vnd  tichter  michel  peham  han  es  getichtet  in  meiner  Oster  weiae^. 
Heidelb.  Hs.  875.    XV.  Jh.    Pp.    138  BL    4.    Wilken  455. 

5)  Michel  Behams  eigenhändig  geschriebene  geistliehe  lieder  mit  dem  Titel: 
jfiiaes  pfichün  hon  ich . .  des  römischen  Kaiser  tefttscher  poet  Tnd  tiditer  miohet 
peham  gemachet  vnd  es  sagt  von  der  sehoplunr  der  engel  vnd  wie  4j  posen  eogel 
genauen  sein  vnd  ir  czal  wider  eifblt  ist  weraen  euch  von  der  gepurt  Gristi  vnd 
andern  getichten  die  stan  in  meiner  osterweiS  hie  vndra  genotirt  vnd  dis  erst  sagt 
von  dem  heiligen  giisf'.  Heidelb.  Hs.  851.  XY.  Jh.  Pp.  288  BL  4.  AdeloBf^  1» 
26.    WOkim&df 

6)  In  des  Midiel  Pehams  von  Ulm  paratreien  und  sein  dicht  (Nu  merket  wie 
es  heuer  Mt  8x28j«    N  2,  380. 

84.  JVrg  Sehilier)  ein  nadi  seinen  Lebensumstftnden  nicht  näher  behanntv 
Dichter,  dessen  ILoH/on  CKMechtw^  aU  Sdüllers  Ton  vielfiush  benutzt  wurde.  lila 
Yeit  Weber  sich  desselben  schon  14?4  bedient  (üüenoon  II.  Nr»  144),  so  m«l» 
wenn  auch  die  Melodie  dieselbe  war,  Schüler  vor  1474  gelebt  habou  —  1)  Das 
bös  weih.  In  Regenbogen  briefweis  (Wie  hab  ich  mich  gezigen  ioh  vU  anner  mux 
5x16).  N2.  324.  —  2)  Ton  dem  Hansrat  In  Jörg  Schillers  meienwois  (lob 
sib  ein  1er  dem  jun^  man  9x19).  N2,  878  ff.  —  Gedr.  Nfimb.  8.  —  8)  Ein 
nflnsches  fied  das  memant  der  weit  kan  recht  thün  vnd  ist  in  yjrf  Schillers  thm 
(Ion  w<^t  gern  wissen  ?äe  der  hieH,  und:  Ich  lag  eins  mals  nach  mittemacht).  G»- 
truckt  zft  Straftbttig.  4  BL  8.  (Erlangen.  Nr.  84).  —  4)  Ein  hfO^sch  lied  von 
fünft  fHwen,  wr  sie  einander  dagten  vb«  Ire  man.  In  des  schiUers  don  (IC3i  kam 
eins  mals  on  üb  gefar  do  wart).  Gedruckt  zn  NOnnberg  von  Ambrosina  Hueber. 
Anno  domini  1501.  4  BL  8.  (Erlanffen.  Nr.  35).  —  5)  Sn  hübsch  Med  von  einem 
Gesellen  vn  von  einem  wirt  vnd  ist  Inn  des  sdnllers  don  (Muß  ich  euch  aber  dagen 
meine  not).  Gedruckt  zu  Nfinnbeig  von  Ambrosius  Hueber.  Anno  dominL'  1501. 
4  BL  8.  (Erlangen.  Nr.  87).  —  6)  Von  ejnem  freyhet  vnnd  vonn  Gonts  zweigen 
eyn  hubsdies  liedt.  ym  scbiller  thon  (Nun  merckent  vtzund  iung  vn  alt,  vO  einem 
freihet).  Wolffgaiig  Huber.  4  BL  8.  (Eriangen.  Nr.  40).  —  Gedr.  tau  Leyptdc 
1520.  4  BL  8.  (Weimar  14,  6:  60d.  Nr.  9).  —  Msfdebuiw,  Durdi  Pangnti 
Kempff.  0.  J.  4  BL  8.  (Berlin).  —  Nfimberg,  Fr.  Gutknectit  o.  J.  4  R. 
8.  —  Frkf.  LB.  Nr.  139.  —  Goedeke- Tittmann,  liederb.  S.  368.  —  7)  Nun 
frfient  euch  ir  freche  Mnder.  9  22seiL  Str.  Hätzlerin.  S.  36,  Nr.  28.  •— 
8)  Ein  Lubsch  kurtzweilligs  lied,  vor  Frawen  vnd  Jnnckfrawen  zu  singen, 
genannt  des  Mayen  zeit  (Es  fttgt  sich  in  des  mayen  zeit  .  •  Jörg  SchiUsr). 
Gedr.  Nürnberg,  Jobst  Gutknecht.  4  BL  8.  BibL  l^ner.  Millenar  5,  49.  Munr, 
McmorabU  2,  3(&.  •-»  9)  In  des  Jörg  scfailcfaers  mayen  weyss  (Wa  ich  yetz  in  der 
weit  vmbfar.  Von  J5ig  Schuber).  Heidelb.  Hs.  109.  BL  90b— 92a.  Gedr.  bei 
(jörres.  S.  259:  Der  Bauern  üebermuth«  Bei  G5rres  durch  Lesefehler  sehr  ent- 
stellt. —  10)  Ein  hübsches  Hed  von  der  weit  lauf  f.  In  des  schillen  don  (Alli 
mein  gedencken  das  ich  hab.  Yon  Jo«rg  SdiiUer).  o.  0.  u.  J.  4  BL  8.  (Eriangen. 
Ineun.  1446a.  Nr.  89).  Gedr.  WXL.  2,  1056.  —  11}  Eyn  hübsches  newee  Bad, 
von  dem  Lucifer,  wie  er  vmb  seyn  holEut  von  hymel  herab  Verstössen  ward,  vmd 
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jm  aein  Han^fnir  viiseld  siben  töchter,  dz  sind  die  riben  todtst&nd,  ffebar,  damit 
er  gar  nahent  alle  siend  der  weit  versehen  hat,  vnnd  ist  schwerlich  die  selben  wid*  anff 
zft  trennen.  Ynd  ist  in  des  Schillers  hoffthon  (Mein  hertz  das  mag  nit  haben  riiü. 
Von  Joerg  Schilher).  Nfiremb.  Hans  Hergot.  4  Bl.  8.  (Weimar),  WKL.  2,  lOM». 
—  12)  In  des  Jörgen  schylcher  hoffweyss  (Der  hoch  almechtig  ewig  got).  Heidelb. 
Hs,  m.  BL  92ar-.d4a,  nicht  BL  109,  wie  WKL.  2  Nr.  1054  an^t  Es  sind  11 
Bfcrophen. 

S5.  Meisterlied  yon  U.  £•  Tttseh.  Ton  H.  Lambel.  (Wagners  Archir 
442  f.,  onYoUständig,  aber  wegen  der  Bemerkungen,  die  der  Spielerei  beigefügt  sind, 
beachtenswert.)    Vgl.  §  86,  1.  S.  277. 

86.  Mathias  Wargeaboek  von  Gretz  nennt  sich  in  der  Heidelb.  Hs.  109, 
BL  180,  der  Dichter  eines  Liedes  'Von  den  faulen  hausmaiden.  Li  dem  ton 
Ton  üppikÜchen  dii^n*  (Ton  einer  faulen  dieren  so  wil  Ichs  heben  an.  12  dr^zehnz. 
Str.).  (Ein  Hans  Wurgwipock  zu  Yorchbeim  ist  in  einer  Urkunde  vom  29.  MSrz 
1481  des  (jerm.  Museums,  p.  125,  genannt).  VgL  Ain  hflbscbes  lied  in  der  weis 
fon  aiaer  faulen  dirnnen  so  wil  ichs  heben  an  (Ain  langer  roter  Jäger,  der  best 
iway  fbzelein.    10  neunzeiL  Str.).    (jedr.    Bragur  7,  2,  89—92. 

87.  Das  Urteil  des  Herzogs  ▼onBur^und(Tausent  vier  hundert  fOnfsic^ 
jar  Nach  Oist  geburt  umb  dise  zeit  Yurwar  Em  frempt  geschieht  Ist  zu  Fui^gona 
geadieben.    19x18  in  des  Hans  Folczen  plutweis).    N  2,  92a~94b. 

88.  Ein  new  lied  von  dem  Bosenkrantz  vnd  bruderschaft  Marie  ym 
Joig  Schillerft  thon  (Mit  singen  will  ichs  heben  an).  Credruckt  zu  NOremberg.  4 
BL    8.    (Erlangen.    Lic*  1446  a.    Nr.  7.).    WKL.  2,  1064. 

89.  Einrosenkrantz  von  ynser  lieben  frawen  gar  ein  h&bschee  lied.  In 
dem  brieff  don  (Hilff  maria  meyd,  so  mag  vns  wol  gelingen).  4  BL  8.  (Erlangen. 
Nr.  9).    WKL.  2,  1068. 

40.  Die  syben  hertzenleyt  von  vnser  lieben  frawen.  In  dem  eulden  reffen- 
bogen don  (Maria  verleych  mir  syn  vnd  krafft).  4  Bl.  8.  (Erlangen,  Incun.  1446. 
Nr.  8).    WKL.  2,  1028. 

41.  Ein  hübsch  lied  z&  sinken  im  schwartzen  ton  von  der  schön  frowen 
ßdi  was  eim  hübschen  frowelynj.  Gedruckt  vff  Grüneck.  M.ccccc.  jar.  4  Bl.  8. 
(Erlangen.   Nr.  10).    WKL.  2,  1805. 

42.  Das  ist  ein  hübsches  liede  von  vnser  lieben  Frawen  als  sie  vber  das 
gebyrg  gieng.  Ist  im  roten  zwinger  thon  (Wer  ich  in  aller  meyster  schul  gewesen). 
4  BL    8.    (Erlangen.    Nr.  11).    WKL.  2,  1299. 

.  48.  Ein  geistlich  Hed  von  den  Siben  werten  vnsers  lieben  herren  die  er 
an  dem  fron  krütz  sprach  (Es  fart  ein  heylige  zyt  da  bar  mit  schalle).  Getmckt 
sft  StraAbuig  von  Mathis  hüpfuff  1515.  4  BL  8.  (Erlangen.  Nr.  15).  WKL. 
2,  1826. 

44.  Ain  schöner  Fassion  zu  singen  in  des  Begenbogen  brieff  weift,  mit  49 
gMetien  (In  gottes 'dienst  so  hab  ich  mich  gar  schon  verpflicht).  Augspurg  bev 
sant  Yrsuladoster  am  Lech.  1514.  20  BL  8.  (Erlan^n.  Incun.  1446a.  Nr.  2). 
YgL  S  79,  2. 

45.  Yon  vrsprung  dessSacramendts  der  Penitentz.  Auch  wie  genad 
vad  ti>lafi  (auA  not)  sich  yetz  zu  disen  zeitten  so  groB  aulprait  durch  die  barm- 
liertsl|^kait  gots,  vnd  doch  von  etlichen  dürfftigen  gar  schmSohlich  entfaagen  wirt. 
Ynd  ist  zu  singen  in  des  Begenbogen  brief  weiB  (Grott  hat  nach  seinon  laden). 
6  BL    8.    (Erlange.    Nr.  16).    WKL.  2,  1308. 

46.  Uon  dem  beigen  sacrament  ein  hüpschliedln  der  brieff  weit  Begen- 
bogen ton  (Ein  junger  seinen  meyster  fraget).  Zu  Strafiburg  getrücket  mich  Mathis 
hflpfoff  fleissigUch.    4  Bl.    8.    (Erlangen.    Nr.  17).    WKL.  2,  427. 

47.  J9rg  Breiniag  lebte  1488  'in  Augsburg.  Yon  ihm  ein  Meisterlied  auf 
den  Rschof  Ulrich  von  Augsburg  in  des  Begenbogen  langen  ton  (Man  singt  und 
ssfft  ans  offenbare  7x28).  Hei&lb.  Hs.  109.  BL  81b.  gedznckt  bei  Gorres.  B. 
811—817.  —  Ein  Meisterlied  über  den  heil.  Alexius  in  des  Begenbogen  langen  ton 

2a  liöient  zu  ir  werden  criste  19x28).  Heidelb.  Hs.  109.  BL  84  a  ff.,  Gorres  294 
I  810.  Maßmann,  Alexius.  S.  147  ff.  —  Ein  anderes  gedrucktes  Sprucbgedicht 
(dir  abht  sprach  von  d*  visch  gruob  der  sagt  von  der  baitsamkeit,  von  ornoder  Jörg 
Bnining)  löste  Heinze  von  einem  Bücherd^el  (gedr.  Idunna  und  Hennode  1812. 
8.  190).    Eine  Sammlung  von  19  gedruckten  FoSoblattem,  Spniehgedichte  entfaal« 
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tend,  Ton  Jörg  Braming  oder  F^reimng,  befindet  flieh  in  Mflnchen.  Gm.  1.  8.  b. 
(Mafiir.  AlenuB,  S.  11),  wo  auch  eine  andere  Sammlung  von  ihm  aufbewahrt  wird: 
hie  nad:  vokent  fünff  gar  nütaliohe  fraob^Mre  lieder  In  dem  thon  Maria  sart  .  • 
gar  meiBterlidien  gemacht  Tnnd  sfi  aamen.  gesetzt  dnrdh  Jöiven  preining  sft  ^'Mp* 
purg  .  .  Getmckt  ynd  ToUendet  durch  Lucan  Zeieeenmair  zu  Wessoprunnen  1508. 
(München.    F.  o.  geim.  69m.    4.    Maitm.  Alenua.    8.  11). 

48.  Mlehei  Xae htlgal.  In  desaen  kurzem  Ton  und  sem  Gedicht  (Der  wintor 
lank  zwank  drank  maAk  vogelein  geechwmd.    Str.).    N2,  452a.    Vgl.  §  71,  1. 

49.  Konrad  Kaebtigal,  Bäcker  und  Meisters&nger  zu  Nfimbei^,  XT.  Jh. 
Von  ihm:  leitton  25  B.;  mchiden  oder  abgeschiden  ton  17  B.;  langer  ton  28  B.; 
senfter  ton;  hoher  ton  15  K.;  kuner  ton  7  B.;  schlechter  langer  ton;  geteilter  ton 
22  B.;  sfifier  ton  26  B.;  tagweia  7  B.;  abent  ton  21  B.;  starker  ton;  schöner  ton. 
—  1)  Auf  Maria  kttnifiime.  In  dem  unbekßnnten  ton  7  lieder  hat  der  Naehtlgal 
gemacht  (Von  Josse  ist  entsprossen  7  drafiigzefl.  Str.).  N2,  414.  —  2)  Ein 
weinachtbar.  In  des  Nachtigsls  schönem  ton  und  seia  eedidvt  (Ich  wil  zu  er 
vnd  lob  dir  maget  «inm.  8  siebenzehnteil.  Str.).  N  2,  483  f.  —  8)  Ein  new  lied 
▼on  der  entofencknuB  Marie.  In  des  Nachtigals  senfften  thon  (Ir  solt  loben  die 
reyne  merdt).  Offnes  FoliobL  o.  J.  (WB.  ^);  —  4)  Schulkunst.  Im  lait  ton 
NaehtigalB.  5  lieder  Cunraez  Xaöhfagala  gedieht  (Vfi  menger  hie.  5  fGLnfandzwanzigz. 
Strophen).  N2,  426  1  WKL.  2,  1811.  Es  Ugt  ein  Gedicht  von  Hans  Ftlz  (N2, 
475  f.)  über  die  alten  Meister  zum  Grunde. 

50.  Am  Grabe  Cunz  Nachtigals  (0  Maria  nim  heut  auf  unser  singen.  S 
zehnzeiL  Str.).  K2,  447.  WKL.  2,  1810,  wo  dies  Grablied  für  ein  lied  Nach- 
tigals gehalten  ist! 

51.  Frlts  Keiner  von  Nürnberg  erfand  den' hohen  Ton  14  B;  den  Franen- 
ton  22  E.;  die  SchlüBelweis  22  B.;  die  Osterweis  16  B.;  den  Paratreien  88  R.;  den 
Prophetentanz.  Von  ihm  ans  Cnn.  851  in  Aretins  Beitr.  9,  1151:  Des  Ijftaien 
schlüBelweis  (Ich  wil  zu  eün  schloa  gnldein;  Allegorie  auf  Maria;  am  Schhiie:  Got 
her  dir  sej  das  lob  eeanngen  durchs  Ketener  munt).  —  Ein  lied  in  seiner  Oster- 
weifl,  5  Str.  in  N2,  270a.  (Ein  kunigin  ob  allen  kunigin  ich  dienen  wil).  —  In 
des  Ketners  Pkmtrej  (Ich  wil  Maria  reine  meit  8  Str.).  N2,  828b.  —  In  des 
Fricz  Ketners  parätweis  (Die  smnerwend  die  ndiet  sich.  8  Str.).  N2,  882.  — 
In  dem  sptegei  den  (Ich  weis  ein  wunderliches  ditf,  ein  weisser  mon  der  reit  es 
seiner.    5  Str.).    N  2,  408  a,  nach  der  Eohnaier  von  Kethenor.    VgL  Bartsch  287. 

52.  Die  Tugenden.  In  des  Mügiins  kurzen  ton  des  Zorns  dicht  (Wekh 
mensch  in  di^er  mst  8  zwöUieiL  Str.).  N2,  879b.  Fritz  Zorn  war  ein  Nagjer 
in  Nürnberg. 

58.  Ein  schons  lied  in  des  nachtigals  senfften  don  vpn  der  Krotten  vnd 
von  dem  Bomer  der  seinem  sun  sein  hab  vnd  gut  vbeigab  rEin  rejcher  purger  aast 
zu  Born).  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch.  Adam  djon  Buchdrucker.  1509.  4BL  8. 
XErlangen.    Nr.  82). 

54.  Sixt  Bfi^hel^amin9  Meistenftnger,  dichtete  im  Jahr  1500:  Vnser  lieben 
frawen  Bo senkranz  in  herzog  ernst  meladev  (Di  geschrifft  gibt  vna  weysi  vnd 
1er  ..  Von  Sixt  Buchsbanm.  ^21  dreizehnzeil.  Str.).  o.  0.  n.  J.  8  BIL  K  (Er- 
langen, Inc.  1446  a.  Nr.  6).  WKL.  2,  1062.  —  (Nttmb.).  Wollig.  Huber  c  1512. 
8  Bll  8.  (HoiAn.  467).  —  Augspui^,  Mattheus  Francke.  .  o.  J.  B  BL  8.  (WB. 
21).  —  Straubing,  bei  Andre  Summer  (Hoffm.  465).. 

55.  Jeronlmns  DrabnH  von  München.  1 ;  Schnlkuhst  In  der  gülden  dag^ 
reis  Jeronimus  Drabalt  sein  gedieht  (Mit  züchten  wil  ich  singen  8x29).  N  2,  429. 
—  2:  Marienlied.  In  der  ^den  dagreis  moister  Jeronimus  Drabals  und  sein  ge- 
dieht (Mich  freit  ein  junkfrau  M^e  3x29).  N2.  881  —  8:  Der. streit:  Bomera 
gesankweis.  5  lieder.  Meister  Asronimus  Draybaicz  von  Münichen' gedieht  (Maoh 
Weisheit  guet  o  here  got  ich  nief  didi  a  .  5x20).  N2,  259  f.  —  4:  SchuMHUg. 
Im  schlechten  ton  mdster  Drabdi  von  Müulchen.  (Gel  grieß  euch  zuchtikleiflhen 
8x9).    N  2,  882. 

56.  Die  Dreifaltigkeit  In  jdes  Mamers  langen  ton.  MnrtiB  von  Beitling 
a.  dicht  (Her  got  send  mir  ans  dtfnem  leich  8x22).    N  2,  248. 

57.  Das  gülden  alfabet  In  des  Mamers  langen  ton.  Meister  Hnatea  von 
Laneshnt  gedieht  (Ab  ich  der  hohen  fpotheit  sart  7x22).    N2,  250. 
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68.  In  des  Marners  laugen  ton.  Peter  Frldels  cediefat  (0  got  Terleich  mir 
sm  and  krafL    7  sweiimdiwaniigseiL  Str.).    N  2,  442b  f. 

59.  Piff  ar  vom  Wein.  In  dem  Hofton  Hiuis  Bekwftriea  und  aein  gedieht 
(Wer  wfl  erkennen  guten  wein.  8  aohtaehnieiL  Str.).  N2,  871.  Der  fiiehter 
Briefinaler,  ygi.  P.  t.  Stetten,  Kunstgeech.  1,  451.  Ton  ihm  anch  eine  Tennoate 
WOB,  25  B. 

60.  Die  keiserin  von  Born.  Im  vergeeaen  ton  Franenlobs.  Pamholiea 
gedieht  (Zu  Born  da  aas  ein  groamechtiger  keiaer.    17  fOnftehni.  Str.).    N2,  489. 

61.  Siz  Beekmesser,  ein  Kümberger.  Ihm  aaagen  die  Meiateraänger  den 
goldenen  ton,  die  korweia  und  den  neuen  Ton,  21 B.,  nach ;  bekannt  iat  mhr  nur  ein  lied 
Ton  ihm:  Zum  neuen  jar.  In  Six  Peckmeaaeia  gülden  ton  und  aeüi  tioht.  (Freut 
euch  ir  werden  criatenleut.  8  dreiiigz.  Str.).  N^2,  268.  —  Weinachtbar,  ia,  dea 
Six  Peckmeaaers  gülden  ton  (Wer  wolt  heut  nit  zu  lob  Tnd  er).  N2,  269.  —  Li 
seinem  langen  Ton:  £in  hiatory  (Ich  jAt  dich  almeohtiger  got.  5  Str.  Der  von 
den  Juden  geraubte  Knabe  singt  Maria).    N2,  829  a. 

62.  Der  engliache  gruA.  In  Six  Peckmeasers  golden  ton.  -  Prlaioas  gedieht 
(Ein  bot  der  wart  gesendet  vein  13x80).    K  2,  404  ff. 

63.  Die  St&nde  des  römischen  Beiches.  In  dem  ?erholen  ton  Fritz  Zorns 
(Li  ffottes  er  so  heb  ich  an  .  .  sagt  im  dor  Haas  8if  el  von  Weil  7x23).  Dresd. 
Hb.  M  8  EL  343— 45.  —  Vom  Beiche.  Im  gülden  Kanzler  (Wie  nun  das  romisch 
niche  7x19).  N2,  482.  (Ein  Maler  Hana  Sigel  wurde  aua  Ulm  verwieaen;  am 
2.  Mai  1492  legt  Bianca  Maria  Fürbitte  für  ihn  em.  Vgl  Weyermann,  (ielehrte  u. 
Künstler  Ulms  2,  536). 

^  Ein  hüpsch  lied  wie  ein  münch  tzwej  züsamen  koppelt  on  aein  wiaaen. 
In  dem  SpetC  ton.  Frawen  liat.  (Zft  florenti  aaaz  ein  edehua,  der  het  ein  dochtco*). 
(3etruckt  zft  Straazborg  yon  Mathis  hüpfuff.  1515.  4  BL  8.  (Erlangen.  Nr.  30). 
Nach  Stainhdwela  Boccaccio. 

65.  Ein  hypach  Med  wie  sich  yetz  geistlich  vnd  auch  weltlich  halten  (In 
fireüden  aond  Jr  syn  behafPt . .  In  speten  thon).  Getruckt  yS  Grüneck  von  Bartholoey 
Kystler.  XV,C.  jor.  4.  BL   8.   (Erlangen  Nr.  31).  WKL.  2,  1306. 

66.  Verkehrte  Welt  In  der  alment  des  alten  Stollon  (Die  atuben  in  den 
katen  aaA  8x20).  N2,  884. 

67.  Daa  lyedt  aaget  Ton  den  aehnödQ  mannen.  Die  do  sitzen  im  brasz 
fn  wollen  nit  von  dannen,  Tnd  laasen  die  weyber  do  heymen  flannen.  In  dem  lange 
müllings  thon  (Von  pösen  weiben  ich  euch  lang  gesungen).  (Gedrückt  zu  Nümbe^ 
durah  Wolfigang  Euber.    1514.    4  BL    8.    (Erlangen  Nr.  41). 

68.  Das  ist  ein  hübsch  lied  zu  singen  yO  einem  truncknen  manrer  vnd 
f«&  seiner  frawen.  Und  ist  in  Naohtigals  süssen  Ton  (Gesang  daa  wil  ich  heben 
an.  daa  sol).  o.  0.  u.  J.  4  BL  8.  (Erlangen  Nr.  48). 

69.  Volk  alle  d  dea  XV.  Jh.  (Was  woln  wir  vor  eyn  weeen  hon)  mitgeteilt  von 
W.  Wackernagel  aua  einer  StraSb.  Hs.  in  Ztachr.  5,  417  f.    4  eli^eiL  Str. 

70.  Vier  Volkslieder  des  XV.  Jh.  teilt  Bartsch  ans  cod.  pal.  Iat  881  mit 
ia  Germ.  27,  225-228. 

71.  Ich  atond  an  einem  Morgen  heimlich  an  einem  ort.  7  siebenaeilige  Str. 
Das  im  15. — 16.  Jh.  am  meisten  Mkannto  und  na(dtgeahmte  lied,  daa  H.  Bebol 
dfoa  bewunderte  und  in  das  Lateinische  übersetzte.  \gi,  (loedeke-Tittmann,  liedei^ 
hoOk.  8.  91.  Bdhme,  Altd.  liederb.  Nr.  269.  Uhland  Sehr.  4,  56—57.  —  Ober 
die  VoUaliedBr  und  deren  Literatur  TgL  §  109. 

72.  Ein  hfibach  lied,  von  einer  Künigin  von  Franckreych,  ?nd  von  jrer 
falsfhen  bulschaüt,  wie  sie  neun  Studenten  Tmb  jr  leben  bracht,  In  dea  Speten 
theo  iZu  aingen  atebt  mir  mein  beger . .  macht  Merttn  Sehleyeh).  Kümb.  Jobat 
Ontknechtn  BL  8.  (Weimar  14,  6  :  60e  Nr.  40.)  Ein  aohOn  News  lied:  Von 
der  £ttnigia  von  Frankzeich  nmd  von  jrer  falschen  Bukchafft  (.  .  mach  Martin 
BeUecht).  Gedr.  lu  Straubing  durch  Andre  Sumer.  8  BL  8.  Mmvc  VoUuL  201 
bk  200.  —  Frkf  ÜB.  1582  2^.  226.    Bergm.  S.  323  ff. 

73.  Maittai  Mayar  dichtete  am  Thomaatage  1507  das  lied  von  IMmunüaa: 
L  fin  aebte  liad  von  einem  Bittsr  au6  dt-r  Steyimarckt  genant  Trimunitaa,  Tnd  von 
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eines  künigs  tochter  aoß  Denmarck,  genant  Hoiedebel.  Im  Hertzog  Dmit  thon  (0 
Heicher  Got  im  Höchsten  sal).  Nürnberg,  Jobst  Gutkneeht.  8  Bl.  8.  (Waimu). 
Anderer  Hrack  J.  Gntknechts  AUg.  üt.  Anz.  1799.  S.  1888.  —  Ein  schön  üed  Ton 
ejnam  Bitter  ani  Btegrcnnaick,  gcuant  Trimanitas..  In  Herteoff  Emsts  thon. 
Nürnberg,  dorch  Kfini^pnd  Hergotin  1532.  8  Bl.  8.:  gedr.  in  Adeiongs  Magadn 
2,  2.  51—64.  —  Das  Lied  sagt  Ton  einem  Ritter  yfi  Stünnarck,  wie  er  ein  Küaig 
in  Denmarck  ward,  oach  wie  es  im  ergieng  mit  einer  Eünigin  in  franckrych.  In 
l{ertzog  Ernsten  melody.  Gedr.  zft  Ztliich  by  Aogustin  Frieß.  8  BL  8.  (Driamus. 
Floredobel.)  Gedr.  bei  Kömer,  Volksl.  68-88.  —  Ein  schön  lied.  Ton  emem  Bitter 
ani  Steyermarck,  Trinumitas  genannt,  Vnd  von  eines  Königs  Todtter  aofi  !.>»- 
maick,  floredebel  genannt  Inn  Hertzog  Emsts  Thon:  Gedruckt  zn  Nümbeig, 
durch  Valentin  Fnhrman.  8  BL  8.  HB  914;  gedr.  MA.  565  £f.  Goedeke-Tittmann, 
Liederb.  S.  840—854.  Ein  schönes  üed,  Ton  einem  ritter  aus  der  Stewennaick, 
TTianus  genandt,  Tnd  von  eines  königs  tochter  aas  Denmarck,  iloredebelflenandt. 
In  Hertzog  Ernst  Thon.  Frankfurter  liederb.  1582.  Nr.  225.  Bergmann  3.  809  ff. 
—  Ein  httbsch  lied  vonn  ainem  ritter  auft  der  Bteyrmarck  genant  Drjnumitas 
Tnd  von  aines  künigs  tochter  FloredebeL  In  dos  hertzog  Ernst  thon  o.  0.  u.  J. 
defectee  Ex.,  24  Str.,  in  Lafibergs  Besitz.  Mones  Anz.  7,  886.  (Als  Sprudigedicht 
in  Beimpaaren.    8.    Berlin  Td  7820  Nr.  18).  —  2.  Wer  sein  sach  setzt  vff  zeitlioli 

St.  Tnnd  sucht  darin  lust  £re6d  ynnd  mut.  Den  strafft  got  offt  mit  seiner  ivi 
B  er  stirbt  in  seim  aigen  blut  o.  0.  u.  J.  8  BL  8.  (Augsb.  DL.  845.  Nr.  9« 
Berlin  Yff  6248  aus  der  Ebnersohen  Bibl.)  VgL  M&yers  Gedicht  über  die  Ermordung 
des  Grafen  Enderis  von  Sunnenbeck  1511  §  86  S.  281.  Lülencron  HI  Nr.  264.  - 

74.  Das  Ist  ein  schonn  lied  von  der  weit  lauff,  vnd  von  dem  schweren,  vad 
von  denen  die  gott  lesteren.  Inft  schilerfi  thon  (Wann  ich  annich  der  weite  lauffl 
Yoii  Herman  Franek  dem  binder).  4  Bl.  8.  (Erlangen  Nr.  20.)  WKL.  2,  1308 
mit  manchen  Fehlem. 

75.  Yen  Meister  Llnhard  Nnnaeiipeeken,  Weber  in  Nürobeig,  yeraeicfanei 
Haas  Sadis  N2,  41-88.  91.  94—97.  179.  447—450  und  458  im  Ganzen  46  Bar, 
sämtlich  fliistlichen  Inhalts,  darunter  auch  85b  ein  Bar  ,Jn  Hans  Saxcu  aüberweis** 
(8  achtzehnzeiL  Str.),  die  Hans  Sachs  1518  in  Braunau  als  seinen  eratc^n  Ton  eiiand. 
Ein  Weihnachtalied  (Frolocket,  jubilieret  8  Str.)  aus  N 2,  83  bei  WKL.  2,  1402.  — 
Ein  schön  meyster  gesan^:  Wie  die  groA  vnd  mechtig  etat  Troya  zerstört  wudt, 
durch  die  schönen  künigmn  Helena  auB  Kriechenlanat.  In  des  Regenbogen  laiuna 
thon  (ZV  grossen  Troja  saB  ein  Künig  reiche ...  als  es  gesungen  hat  also  Der 
Uenhurt  Nunnen  Peek).  Gredrückt  zu  Nürnberg  durch  Jobst  Gutknocht.  8  Bl.  8. 
(Weimar  14,  6  :  60e  Nr.* 41).    Andrer  Drack  o.  0.  u.  Dracker.    8  BL  8. 

76.  Düt  lied  sagt  ron  Nero  dem  Küng  Der  thet  so  vnmenschUche  dinff  Qrol 
büberej  wag  er  so  ring  Zn  letzst  es  im  gar  vbel  ging.  Diit  Med  ist  in  dem  Bpelsa 
thon  (Vor  zevt  ein  König  saB  zu  Bom . .  also  di<mt  Ludwig  Bartholoae  dar 
binder.  9  fÜncEehnseiL  Str).  Gedrückt  su  Nümbeig  durdi  Jobst  Gutknecht.  4  BL 
8.   (Weimar  14,  6  :  60d  Nr.  14). 

77.  Ein  neQwes  lied  vO  der  scJilacht  vnd  den  Yenedigsn.    InS  schüen  tiioa 

^m  sagt  ynß  also  mSgorley).    Lüg  z&.  o.  0.  u.  J.    4  BL  8.  (Erlangen  Nr.  35). 
encron  HL  Nr.  274. 

78.  Evn  Lyedt  von  dem  Bosenkrantz  wie  man  beten  sol  nach  ordentlidier 
Yfsatzung  der  Brftderschalt  in  des  Schillers  don  (Ave  ich  gms  didi  edlen  stam)^ 
Am  SchL:  In  dem  Prediger  Closter  tzu  hall  gesatzt  md  geordneth  nach  Omsti 
mbnrt  1518.  4.  Per  fr.  Jue.  TIeti  de  libera  civitate  0.  Praed.  (Wdler,  Altes  vad 
Neues  1764.    2,  267—270.  WKL.  2,  1065.) 

79.  Ein  hübsches  Hed  von  einem  An  feil  der  bedeuten  ist  Jesnm  Tnsersa 
ler  Ynd  ist  jnB  Begenbogd  langS  tnon  (Gesang  thnt  tasTon  einem  apfell 


sagen).  Gedrackt  zu  Nürmbe2:g.  4  BL  8.  (Erlangen  Nr.  19).  WKL.  2,  1818.  — 
Nfimb.,  durch  Greoig  Wächter.  4  BL  8.  (WB.  275).  —  Nflmb.,  YaL  Neuber.  4  BL 
8.  (WB.  276).  -~  Nürmben,  YaL  Neuber.  4  BL  8.  (WB.  675).  —  Noxah^ 
Fr.  Gutknecht    4  BL  8.  (WB.  676). 

80.  Pamphllns  Geaffeabaeh  (§  116)  dichtete  einige  Meisterlieder:  1)  Bbi 
kfirtzweilig  new  lied  Yen  dem  Teuffei.  Todt  vnnd  £n^,  gemacht  durch  Fsia- 

Jhihutt  (3«ngenbach,  vnd  gesetzt  ins  Sdiiliers  thon.  (0  reicher  Ck>t  gaati  vngeult 
6  aehttehnzeiL  Str.)    4  BL  8.  (Berlin;  nicht  der  «rate  Draök).    Gedr.  Gengaab. 
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8.  d2 — 2S\  —  2)  Dz  ist  em  enchrookenlidie  historj  von  fünff  schnöden  i'ucLen, 
nie  de  aas  bÜa  Marie  Terspottefc  ynd  durchstochen  haben.  Welche  Historr  ich 
Pampfaüos  Oengenbach  zft  lob  vnd  eer  der  janolcfraa  Marie,  ynd  zu  8Ghm?di  tu 
eehand  dd  schndde  juds  in  ein  New  lied  gesetzt  hab  ynd  ins  Späten  thon  gesnii^ 

Send  ir  non  hören  obenthOr.  31  fOnfzehnzeil.  Str.)  10  Bl  4.  (Berlin.  Zürich.) 
ilr.  Gengenb.  S.  S9— 53.  VgL  MiracDla,  quae  ad  invocationem  B.  Virginis  Marias 
M>ad  Tongros,  Cambrones  et  ärrios  effitlsere.  Dnad  1606.  12.  Le  WaLtfce,  Historia 
Cambertmensis  1672.  4.  Dinaux  4,  5.  —  3)  Ain  Mayster  eesanng  von  gott  in 
der  grondt  wyfi  ynod  Tohet  an  Man  fraget  wo  gott  s&B  der  hoch  schöpfere.  (5  zwölfz. 
Btar.)  Amen.  Pamphflns  G^nffenbach.  s.  r.  f.  Heidelb.  Hs.  109  BL  152a.  Gedr. 
WSjL  2,  1817.  —  4)  Der  gnlden  Paradeyß  öpffel.  Ins  Zwingers  thon  (Adam 
▼nd  Ena  die  speyfi  bracht  grossen  härmen.  7  ffinfzehnz.  Str.)  P.  G.  GetrAckt  zft 
Augspurg  dvren  Melchior  Baminger;  4  BL    8.    Gedr.  Gengenb.  S.  541—543. 

81.  Hie  nach  noiget  Das  lied  Ton  dem  bundschfioh  so  dch  im  Pryftgew 
■flchebt  hett,  vnd  ist  im  S^ten  thon  (Ir  harren  mereken  alle  ssadt  16  fünzehnzoil. 
Str.).  Gengenb.  S.  386—392.  Code  historiqae  et  diplomatique  de  la  vüle  de  Stras- 
bourg. 18tö.  4.  I,  2,  1^5^—128  in  Berlers  CThronik  mit  dem  Beisatz:  Anno 
domini  1513. 

82.  Dis  lid  ist  wie  mcm  den  Borgern  tou  der  stat  Straßburg  in  den  tdren 
iaien,  kom  Tud  med  miigeteailt  hat.  Im  sehiUer  thon  (0  Her  got  im  höchste  sal .  . 
Joerg  Kienast).  Dis  ist  das  lid  von  der  gilgS  im  thon  ich  stund  an  einem  morgen. 
(Heiliger  geist  so  fronna. .  Jörg  KOnnast).  Jörg  Kfinnast.  o.  0.  u.  J»  (Straßb.  1518). 
8  ^.  4.  HB.  1271.  ~  Ein  lobgMaag  tou  der  statt  Straßburg,  lintm  die  gftttat, 
80  armen  lüten  da  beschehen  ist,  in  dd  töre  iaren  • .  ynd  ist  gesungen  im  sofailler 
then  (Grott  yatter  sun  heiliger  eeist . .  Jerg  Kiennascht),  o.  0.  tl  J.  (Straßb.  1518). 
4  BL  4.  HB.  1272.  —  L<>blied  auf  Straßburg  bei  (Selegenheit  der  Hungers- 
aoth  im  J.  1517,  Teifafit  von  G.  Kienast  Miigeteilt  von  B.  Beuß  (Alsatia 
H.  F.  1868-72). 

83.  Ain  hibsch  fied  was  zum  Beych  gehört.  In  hertzog  Ernst  thon  (Idi 
lob  ain  gut  den  schöpffer  reich).  Getruokt  zu  Augspurg.  8  BL  8.  Erlangea 
^.  22).  WKL.  2,  1304. 

84.  Ein  Lied  Ton  dem  Tod,  wie  er  alle  Stend  der  Welt  hin  nimbl  In  des 
BcKenboflen  plaben  thon,  oder  in  der  Bitterweiß  ein  gemeß.  (0  weit  was  ist  dein 
oiaistendiaft.  7  aechzehnzeil.  Str.)  N2,  321.  —  o.  0.  u.  J.  8  BL  8.  (Berlin 
HB.  1178)  MA.  263  f.  —  Nümb.,  Kunegund  Hezgotin.  8  BL  8.  Anz.  f.  K.  d.  d.  Y. 
81,  869.  WB.  237.  —  NOmb.,  VaL  Neuber.  8.  WB.  589.  —  Nümb.,  Joh.  Daub- 
aumn  1550.  WB.  1095e. 

§  92. 

L  Das  Schauspiel  hatte  allm&hlich  die  lateinische  Sprache  fiülen 

laSem  'und  nur  im  sogenannten  Ordo,    der  Übersicht,    deren  sich  der 

Leitende,  der  Actor,  bediente,  um  die  Beihenfolge  der  redenden  Personen 

anfredit  zu  erhalten  und  den  Gang  der  Darstellung  zu  überwachen,  blieb 

die  lateinische  Sprache  Yorherschend.    Auch  in  den  Spielen  selbst,  namentlich 

in  den  rein  biblischen  Worten,  erhielt  sich  das  Latein  mitunter  noch.   Mit 

dem  Übei^wieht  und  der  Herechaft  des  Deutschen  drang  das  Tolksm&Bige 

Element  tiefer  in  die  Dichtungen  selbst  ein,  und  es  erwuchs  eine  Literatur, 

die,  obwohl  auf  ursprünglich  nicht  Tolksm&Bigen  Elementen  entsproßen  xmd 

Ton  gelehrten  Geistlichen  gepflegt,  dennoch  eine  wirklicfae  Literstar  des 

Volkes  wurde,  üefer  wurzelnd  als  in  den  Büchern  und  weiter  um  sich 

wirkend  als  diese.    Daß  die  Gegenstände  der  ernsten  Spiele  nur  geistliche 

■iiid,  fftUt  nicht  au(  da  die  Dichter  Geistliche  und  die  Zwecke  der  Dar- 

aiellung  erbauliche  waren.    Die  weltlichen  Stoffe  lösten  sich  ab  und  fanden 

ab  Paßnachtspiele  selbstilndige  reiche  Pflege. 

Müller,  Zur  Gesdiichte  der  Entwickelnng  der  Dramas  in  Deutschland.  Ftogr. 
1838.  Wiederholt  in  den  BIL  1  lit  Unterh.   1846  S.  249—266. 
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1.  Leben  Jesu.    Deutsch.    Hs.  XIV.  Jh.    Gedr.  bei  Mone  1,  72. 

2.  Kindheit  Jesu.  Hb.  XIY.  Jh.  Gedr.  bei  Mone  1,  14B  (Veip^  Wein- 
hold 78  ft  Altv&ter  und  Propheten  yerktlndigen  den  nahenden  Measian.  Ver- 
BiAhlung  Joaepha  mit  Maria.  Heimeuchun^.  Geburt.  Anbetung  durch  die  Hirten 
und  die  Töchter  Sion.  Die  heiligen  drei  Könige  yor  Herodee.  Begegnung  der 
Magier  und  Hirten.  Anbetung.  Darstellnng  Jesu  im  Tempel.  Herodee  äefehf  zum 
Kindermord.  Flucht  nadi  Egypten.  Klagen  der  BacheL  Aufforderung  des  Engels 
zur  Heimkehr  nach  Nazareth.) 

8.  Ein  WeümachtsiieL  Aus  einer  Hs.  des  XV.  Jh.  unter  Benutzung  einer 
Absduift  dersettMO  Ton  Yilmar  und  mit  dessen  Anmerkungen  zum  erstenmale  heraus- 
ffegeben  von  K.  W.  Piderit  Paderborn  1869.  V  ii.  57  S.  8.  YgL  Genn.  15, 
376--879.  —  Ins  Neuhochdeutsche  übertragen  yon  A.  Preybe  (Zeitsehr.  f.  bist. 
TheoL  1869.  H.  4).  Parchim  1869.  8.  —  A.  B[artmann,  Weihnacbtslied  und 
Weihnachtsmel  in  Oberbaiem.  München  1875.  189  S.  8.  —  Ferd.  Hölsel,  Ein 
deutsches  Weihnaohtspiel  aus  Böhmen.    Progr.    Böhmisch-Loipa  1877.    88  S.  8. 

3a.  Marienklage.  Bruchstücke  bei  Mone  1,  201.  1,  198;  yom  Jahre  1494 
bei  Mone  1,  202. 

4.  Ludus  yir^inis  plane tus  cum  prophetis.  Deutsch.  Hs.  d.  14.  15.  Jh 
Gedr.  bii  A.  Piohler,  üVer  das  Drama  des  Mittelalters  in  Tirol  Innsbr.  1850. 
8.  S.  115. 

5.  Passionsspiel.  Deutsdi.  Hs.  des  15.  Jh.  Gedr.  bei  Mone  2,  188. 
(4106  V.)  Andere  Passionsspiele  erwähnt  bei  Fiohard,  Arohiy  8,  183  ff.  —  Ein 
Pasttonsspiel  aus  Fisedbeig,  deutsch,  Anf.  d.  16.  Jh.  Auszugsweise  gedruckt  in 
Haupts  Ztsdir.  7,  545.  —  Alsfelder  rassionss^el,  deutsch,  Anf.  d.  16.  Jh.,  gedr. 
in  Huipts  Ztschr.  3,  478.  —  Alsfelder  Passionsspiel  mit  Wörterbuch  haut,  yon 
C.  W.  M.  Grein.  Cassel  1874.  XXVm  u.  523  8.  8.  —  Ein  Passionsspiel  y.  J.  1511 
in  der  Heidelb.  Hs.  Nr.  402.  YgL  Wilken,  cT.  468.  Heidelberger  PäMaioiuwDieL 
hrsff.  yon  G.  Mihshsack.  Tübingen  1880.  306  S.  (litt  Yendn  Nr.  15a)  Yd. 
A.  Behönbach  im  Abs.  f.  d.  A«  1881,  402-404.  G.  Milchsack,  C^enn.  27,  128 
bis  126.  —  Zuckerlnantler  Passionsspiel  hrsg.  und  erläutert  yon  A.  Pete  r.   Troppan 


1869.  Yd.  Menzels  lit  BL  1869  Kr.  33.  —  A.  y.  Gamesina,  Das  Passionsspiel 
bei  St.  Stephan  in  Wien  (Berichte  und  Mitteilungen  des  Altertumsyereins  in  Wien 
Bd.  10,  327—348  aus  der  Wiener  Hs.  8227).  A.  Schönbach.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  6, 
146.  —  Alwin  Schultz,  Bruchstücke  eines  Passionsspiels  (Germ.  16,  173—211. 
Hb.  des  XIY.  J^  Pp.  8.  in  Brsslau.  —  Augsbunrar  Passionsspiel  yon  Sanot 
Ulrich  und  Ate;  (Hdschr.  des  XY.  Jh.  in  München  Cod.  germ.  4870.  65  BIL  4. 
ysL  Placidus  Braun,  notitia  bistorioo-literaiia  de  oodd.  mspt  in  bibl.  Monasterii 
9Ä  S.  Udalricum  et  Afiram  Augustae  extantibns.  Aug.  Yind.  1796.  6.  110)  gedruckt 
in  Aug.  Hartmanns  Oberammereauer  Passionsspiel  .  .  Leipz.  1880.  S.  1 — 95. 
2604  Verse.  Daraus  und  aus  Seb.  Wüds  Passion  (§  149,  280,  3.)  wurde  das  Ober- 
ammergauer  Spiel  zusammengefügt 

6.  Grablegung  Christi.    Deutsch  y.  J.  1494.    Cfedr.  bei  Mone  2,  131. 

7.  Osterspiel.  Deutsdi  y.  J.  1472.  Gedr.  Hoffin.  Fundgr.  2,  297.  —  Ein 
andfiies  bei  Pichler.    S.  143  ff.   Wackemagd  KL.  2,  367  Nr.  520. 

8.  Auferstehung  Christi.  Deutsch,  Hs.  des  14.  Jh.,  gedr.  bei  Mone. 
8.  109.  Wackemagel  KL.  2,  364  Nr.  519  —  Die  ürstend  Christi,  eine  Art  Schau- 
spi^  in  Beimen.    Cgm,  Nr.  147.    XYL  Jh.    Pgm.    4.    27  BU. 

9.  Himmelfahrt  Christi  Deutsch,  Hs.  d.  14.  Jh.,  gedr.  Mone  1,  254.  *- 
Ein  anderes  Spiel  von  der  Himmelfahrt  (}hristi:  Ludus  de  aseensione  domini,  ein 
mittdialterliches  Schauspiel.  Abhandlung  yon  A.  Pichler,  Programm  des  akad. 
Staatsgymnasiams  zu  Innsbruck.  1852.  15  S.  4.  YergL  Hohler,  über  das  Drama 
des  Mittelalters,  S.  51  fi* 

10.  Fronleichnam.  Deutsch  Hs.  des  14.  Jh.  (vedruckt  bei  Mone,  Bchauap. 
8. 145.  l^er  Eronleichnamspiel  hrsg.  y.  G.  Milchsack.  Tübingen  1881.  364  & 
8.  (Litt  ^^zein  Nr.  156).  —  Klünselsauer  Fronleichnamsspiel  (Bauer  im  Archiy  des 
Yereins  für  wfirtemb.  Franken.    Bd.  6)  benutzte  „die  Erlösung**.    (Germ.  7,  85). 

11.  Ludus  honestus  de  purificatione  beat»  Virginia.  Deutsch,  Hs.  d.  14. 
15.  Jh.,  gedr.  bei  Pichler,  S.  99  ff 

12  Himmelfahrt  MarisB,  deuUch,  Hs.  d.  14.  Jh.,  gedr.  b«i  Mcne  S.2t 


ScbanspieL    Sinei  y.  d.  10  Jongfr.;  von  Frau  Jbtten.  321 

18.  LaduB  de  deoem  virginibus.  Dontech.  Hb.  d.  14.  Jh.  Gedr.  in 
F.  Stephane  neuen  Stofflieferangen,  Heft  2,  Mülhausen  1847.  8.  S.  178.  (Im 
MA.  971,  24.  86.  wnrde  dies  Spiel  zuerst  als  das  der  Eisenacher  Predigenndnche 
▼om  J.  1822  nachgewiesen,  das  dem  Landgrafen  Friedrich  von  ThOiingen  so  sehr 
zu  Henwn  gi^g»  weil  es  die  Fürbitte  der  Heiligen  und  ICarias  ohne  wahre  Heue 
und  Bofie  rar  unzureichend  erklärte.  Bemerkenswert  ist,  da8  die  lyrischen  Klagen 
denr  thörichteu  Jungfrauen  am  Schluie  zuerst  in  einer  Nibelungenstrophe,  dann  in 
der  Strophe  des  Waltherliedes  (§  66,  1)  gesungen  werden.  Das  wpoie  thflringische 
Mysterium  von  den  zehn  Jungfrauen,  msg.  t.  L.  Bechstein.  Halle  1855.  8.  — 
C.  H.  Fnnkhänel,  über  das  geistliche  Spiel  von  den  z^n  Junjrfrauen.  Weimar 
1855.  8.  —  B.  Bechstein,  Zum  Spiel  von  den  sehen  Jungfrauen.  Dizs.  Jena  1866. 
42  S.  8.  —  Das  Spiel  Ton  den  zäien  Jungfrauen.  Uebersetzt  von  A.  Freybe. 
Leipsiff  1870.  99  S.  8.  —  B.Bech8tein.  Das  Sp^el  von  dm  zehen  Jungfrauen,  ein 
defut8<^  Drama  des  Mittelalters.  Bostock  1872.  58  S.  8.  —  Mystere  des  yierges 
sagee  et  dee  yierges  foUes,  latein«  Schausp.  des  XI.  Jh.  bei  du  Mexü,  Origines  p.  288  ff.) 

14.  Dorothea.  Deutsch.  Hs.  d.  14.  Jh.,  gedr.  in  Hoffm.  Fundgr.  2,  284. 
Ein  Spiel  yon  der  hefl.  Dorothea  wnrde  1412  zu  Bautzen  gehaiien,  wobei  die  Sohau- 
bOhne  «instQrzte.    Vgl  YtögA,  kern.  lit  4,  290. 

15.  liudus  de  beata  Kater  in  a.  Deutseh.  Hs.  dee  14.  Jh.,  gedr.  Stephan  2, 160. 

16.  Susanna.  Deutsch.  Hs.  d.  15.  Jh.  in  Wien  8027.  Hoffinann  Nr.  92,  7. 
Gedruckt  in  KeUers  Fastnaohtspielen,  Nachlese.  Nr.  129.  Dazu  K.  Schröder, 
Genn.  22,  342—851.  B.  Pilger,  Die  Dramatisierungen  der  Susanna.  Halle  1879. 
8.  S.  7—13.    Göttinger  gel.  Inz.   1880.  St.  21.  S.  641  ff. 

17.  Apotheosis  Johannis  VIUL  Pontificis  BomanL  Ein  schön  Spiel  von 
Fraw  Jutten  .  .  Tor  80  Jahren  gemacht . .  jetzt  . .  in  druck  gegeben  . .  Eisleben 
And.  PetrL  1565.  8.  —  YeifsAt  wurde  das  Spiel  1480  durch  einen  Messi^affen 
Theodorieus  Sehemberk  zu  Mülhausen;  herausg.  Ton  HieronyMS  Tllesias 
(geb.  1581  zu  Hirsdibenr,  Pfiurer  in  Zorbig,  1555  in  DelitzBch,  1557  in  Mülhausen, 
wo  er  am  17.  Sept.  Ibm  starb.  Vgl  Thilos  Helmbold  26.  88.)  -~  Lange  Zeit  das 
berfihmteete  Stück  des  Mittelalters.  Gedr.  bei  Gottsched,  nöthiger  Yorrath  2,  81--138; 
Kdler,  Fkstnachtspiele  Nr.  111.  Das  Stück  verdiente  die  Aufmerksamkeit,  die  es 
nluiiaen:  Die  TeuSfel  bestSrken  die  Jungfrau  Jutta  aus  England,  die  unt«r  dem 
Namen  Johannes  in  Männertndit  mit  einem  Schreiber  (jun^n  Geistlichen)  auf  die 
hohe  Schule  zu  Paria  ziehen  wül,  in  ihrem  Vorhaben,  um  sie  zu  Terderben.  Jutta 
tritt  mit  dem  Kl^üker  die  Beise  an,  um  sich  mit  Künsten  zu  zieren  und  Ehre  zu 
erwerben.  Ein  Magister  unterweiset  sie  dort  in  den  freien  Künsten.  Sie  werden 
Doctoren.  Mit  dem  Baret  begabt  wandern  sie  nach  Bom,  um  im  Dienste  des 
P^>6tea  zu  groBer  Ehre  zu  geumeen.  Durch  Vermittlung  der  Gardinfile  werden  sie 
▼or  den  Papst  Baailins  geführt,  der  sie  als  seine  nächsten  Diener  mit  Singen  und 
Lesen  annimmt  und  sie  an  Ehren  zu  arbeben  VerheiBt.  Bald  darauf  macht  er  sie 
zu  Gardinilen.  Nach  dem  Tode  des  Basüins  wird  Jutta  zum  Papste  erwählt  Jutta 
sebbt,  sidi  der  Ehre  würdis  zu  beweisen  und  den  Sündern  um  Grottes  Barm- 
nenigkeit  die  Sünden  zu  vergaben.  Em  rünuscher  Senator  führt  seinen  vom  Teufel 
ÜBvenfin  besefinen  Sohn  ror  den  Papst,  um  ihn  exordsieren  zu  lafien.  Anfangs 
weigert  sieh  Jutta  und  verweist  an  oie  Cardinäle.  Da  aber  der  Teufd  nur  dem 
Banne  des  Pipstes  selbst  weichen  wül,  schreitet  dieser  zur  Beschwörung;  da  offenbart 
der  Teufel,  daS  der  Pa]|6t  ein  Weib  und  schwanger  sei.  Vor  der  Gewslt  des  Papstes 
fährt  er,  wenn  auch  mit  wilden  Drohunspon,  von  dem  Beseinen.  Der  Heiland,  bereit, 
die  Missethat  des  Weibes  zu  strafen,  läfit  sich  durch  Fürbitte  Marias  zur  Barm- 
herzieht  bewegen.  Er  sendet  Gabriel  mit  der  Botschsft,  wenn  Jutta  der  Welt 
Sdumde  auf  eiSi  nehmen  wolle,  solle  ihr  Gnade  wider£ahren,  wo  nicht,  müfle  ihre 
Seele  in  ewiger  Glut  der  Hülle  brennen.  Um  der  Gnade  nicht  TerlustU  lu  gohn, 
wählt  Jutta  die  Schande.  Christus  sendet  den  Tod,  um  die  Sünderin  abzu- 
fordern, die  Toll  Librunst  zur  ewigen  Barmherzigkeit  fleht  In  der  Geburt  stirbt 
sie.  Das  Volk  Unffc  zusammen,  hebt  das  Kind  auf,  während  Teufel  Ünversün  die 
Sade  Juttas  hinführt.  Die  frohlockenden  Teufel  schenken  ihr  den  Höllentrank.  Aus 
Opal  nnd  Angst  ruft  sie  zur  BkamelskÖnigin.  —  [Zusatz:  Die  Cardinäle  beraten, 
wie  sie  die  Ton  Gott  wegen  Juttas  über  Bom  yerhängte  schwere  Strafe  abwenden 
kdm«.]  Juttas  Seele  nät  aus  den  Höllenqualen  am  heiL  Niookus  und  Maria 
am  Fürbitte  an.  Duieh  die  vereinten  Bitten  beider  bewegt,  läit  der  Heiland 
die  Seele  doxeh  den  Engel  lOehael  aus  der  Hölle  befreien  und  als  liebe  Tochter 
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zur  hinmüifldieii  Ereude  ffihien.  Juttas  Beaedaiungen  auf  Jesus  Ghiistns  and  ihie 
Ffinprechor  sohlieien  das  Stftck.  Es  braaoht  nicht  entwidnlt  m  wenkn,  dift  dsr 
Gsdanke  in  stetem  Fortscbieiten  fdlgeiecht  entfoltet  ist  Der  ehrgeisige  TiiiM»» 
der  das  Weib  über  sich  selbst  hinaos  zu  der  höchsten  Stufe  f&hrt,  damfttigt  sieh 
und  wihlt  als  BuSe  die  oftse  Schande.  An  den  Theophflus  (§  100),  der  ihn- 
lidhe  Gedanken  ausdrfiekt,  nur  nicht  so  harmonisch  ihrer  Herr  sewordsn,  erinnert 
Jutta  einmal  selbst.  Die  Yas^eLchunff  dringt  sich  auf  und  ftut  sum  Vorteil  des 
gegenwirtlgen  Spieles  aus,  das  Ton  Tuesins  ungehörig  interpoliert  wurden 

18.  Der  jüngste  Tag.    Deutseh.  Es.  vj  J.  1407.    Gedr.  bei  Mono  1,  278. 

19.  Tom  jüngsten  Tage  und  Antichristo,  t.  J.  1468,  erwfthnt  in  Fichards 
AsrahiT  8,  188. 

20.  Spil  von  dem  jüngsten  Gericht,  zu  München  gehalten  1510,  in 
Beimen.    Gpn.  4488.    v.  J.  1510.    Fp.    40  BL    4. 

21.  S.  Bartsch,  üeber  ein  grfstüdies  Schauspiel  des  XV.  Jalnlmnderts 
(Germ.  8,  267—2^7). 

22.  Ein  religigses  Schauspiel,  vom  SfindenfiJl  etc.  nach  dem  h.  Banhart 
JBeidelb.  Hs.  507.    JTVL  Jh.    47  BL    4.    (WOlcen  496). 

28.  Des  Entkrist  y«snacht  Gedr.  bei  KeDer,  Eastnaiditipiele  Nr.  68. 
Zwar  hier  als  FaAnachtsniel  behandelt,  aber  mit  dem  alten  lAteinischen  Stücks 
(§  67.  1)  vefsUchen  nur  Bruchstück  ans  einer  Dichtung.  Der  umfassende  Antichrist 
wird  nier  ni4mt  überwunden,  sondern  Überwindet  seine  (}^er  (Enoch,  Elias)  und 
gründet,  Tote  zum  Glaubm  an  seine  Macht  erweckend,  ein  Beich  des  irdisdiea  Ge- 
nuBes.    So  berührt  sich  der  alte  Ernst  mit  der  neuen  Ausgelaflenheit 

24.  M.  Bieger,  Das  SpiegOfmeh  (Germ.  16,  178—211).  Aus  einer  Hom- 
ourger  Hs.  in  Dannstadt  Eme  andre  Hs.  in  Trier.  AufseA  Anz.  1,  164.  Ein  aus 
Dnimen  zussnmtengestelltes  Erbauungsbuch,  um  1450. 

25.  J.  G.  Christ,  Ueber  das  Bauemspiel  in  Tirol  (Edlingers  lit  BL  2,  167). 
L    Der  Ackermann  aus  Böhmen,  Gesprftch  eines  Witwers  mit  dem 

Tode,  von  eigentümlicher  KnA  der  DarstaUnng  xmd  Tüchtigkeit  der  Ge« 

sinnmig,  Prosa,  wurde  1899   doatsoh  abgeffidH  und  1408  ins  Böhmische 

ftlMraetzt. 

Sdume  red  vnd  widerred  eins  ackermans  vnd  des  todes  mit  scharpliw  ent* 
Scheidung  jrs  Sri^  eim  jegkliohen  yast  kprtsweilig  ynd  nutdich  zu  lesen«  Fm 
kttentibus.  Am  8iM,:  Gednickt  .  .  durch  Johannem  Schott  Ton  Straftbuxg.  1500. 
20  BL  4.  (Brit.  Museum).  —  Strasburg  durch  Martin  flach.  152a  18  BL  4 
(München).  —  Basel  1547.  4.  (München).  —  Der  Ackermann  aus  Bühcam,  Ge- 
mftoh  smschen  einem  Wittwer  und  dem  Tode,  erneuert  duMik  Fr.  H.  ▼.  d.  H«gen. 
Sankt  1824.  —  Der  Aokemann  aus  Böhmen,  hrw.>^nnd  aüt  dem  tschecfaisäMi 
Gegenstück  Tkadleöek  [d.  h.  der  kleine  Weber]  Terghdben  Ton  Johann  Knieschek. 
Ftag  1877.  140  S.  8.  -^  Joh.  Knieschek,  Das  V^hiltnis  des  Ackermanns  toa 
Tkulleiek  und  die  HTpotheae  einer  gemeinsamen  Yoriage  (Mittiieilungen  des  Yereins 
vfilr  GesdL  der  Deutsohen  in  Böhmen.  Bd.  16.  S.  802—810).  —  E.  Martin,  CoUation 
einer  Münchner  Hs.  (C^n.  579)  des  Ackennanns  (Ans.  f.  d.  A.  1878.  4,  852--867). 

O.    Die   Toten t Unze  des  Mittelalters  giengen  aas  Bildern  hervor 

und  wurden  dtirch  Beime  erl&utert.      Schon  im  2ULV.  Jh.  eizeogte   die 

mystische  Diektong  Bilder  nnd  Beime,   in  denen  Christas  als  gsigender 

Spielmann  die  Hebende  Seele  zum  Tanze  lockt  (§  69,  I,  7.  Mone  SdiMisp. 

1,  181).    Daraus  gieng  noch  im  selben  JIl  zur  Zeit  ftofteser  Bedrängnisse 

durch  Krieg,  Tenrong  und  Seuchen  die  Yorstellnng  des  «nm  Tanze  nif- 

aehenden  Todes  hervor,  die  an  die  Wunde  gemalt  und  in  Trankreich  aack 

zu  Schauspielaufzügen. yerwendet  warde.  'Die  innere  Oesdiiidite   der  wm 

übrig  gebliebenen  Beimtezte  und  BilderVist  noch  nicht  mit  Sicherheit  bis 

zmr  Quelle  ermittelt  woidoiL 

Paul  Jac  Bruns«  Be^Mge  zur  kritiichen  Bearbdtuttg  unbenutzter  alter  Bas. 
Drucke  und  Urkunden.  Brannschw.  St  8.  (1808).  S.  822  ff.  —  N.  litar.  An> 
Zeiger  1807.    Nr.  9.    S.  129-^182.  —  AUg.  i4eutBohe  WA.  70.    S.  872.  --  Mnr. 
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Jouni.  nr  KmiBtgeschicbtd.  16,  10  ff.  —  A.  EUissttn,  Hanft  Holbeiiis  Iiiitialba<di- 
•tilMn  ndt  cbia  Todtentant.  Nacb  Hans  Lutialbiixgen  Origmalholzschiiitten  im 
Dtesdner  KaUnat  nun  erstenmal  treu  oopirt  von  Heinxidi  LoäeL  CK^ttingen  1849. 
16.  (&  67—181:  Gesehiiditliehe  Notieen  aber  die  Allegorie  des  Todea  und  über 
TodteDÜnze  insbesondere.  Es  wird  bkr  8.  79  die  danae  maoabre  mit  Beofat  ana  dem 
Arabiaehen  abgeleitet).  —  W.  Wackernagel,  Der  Todtentanz.  (Ztacih.  9,  808 
bia  865;  binr  wird  die  danse  maeabie  ana  einer  eharea  Maccabeoram  abgeleitet  nnd 
der  üraprang  der  Todtentänie  in  der  Eeatiialtong  einea  Schanapidee  gesnoht).  — 
H.  F.  MaAmann,  üeber  die  (Baseler)  Todtentänae.  Statte.  1847.  16.  n.  Atlaa  in 
4.  —  W.  Bftnmker,  Der  Todtentana.  Eine  Studie.  Fxtf.  a.  M.,  Foeeser.  1881. 
8.  (Frkftarter  Brosehfiien.  Nene  Polge  11,  6).  —  Tbe  danoe  of  deatb  eibibtted  m 
flleg|aat  engrafinga  (tf  wood  with  a  diaaertation  on  the  sevenl  lepreaentationa  of  that 
subject  but  moie  partioolaiy  on  Üiose  ascribed  to  Macaber  and  Hana  Holbein  by 
Francis  Douee.  London  1888.  262  S.  8  und  49  Tafeln  o.  Index.  —  Los  daases 
des  morts.  Diaaertations  et  recheorcfaes  bistoxiques,  ftbilosopfaiques,  Uttendiea  et 
mnsicalee  aar  lea  dirers  monuments  de  oe  genre  qoi  existent  ou  qvi  ont  «xiat6  tant 
en  I^ranee  qu*ii  r^trangnraooompagndes  de  la  danse  maeabre  .  .  jun  George 
Kaatner.  raria  1852.  XVI  n.  810  S.  4,  20  BL  Kunfem  und  44  B.  Musik.  — 
SMii  hiatorique,  pUloaopihiqiie  et  pittoresque  aar  ke  oanaes  dea  morts  par  EL  H. 
Langloia.  Bonen  1852.  U.  8.  (I:  XII,  872,  92  8.  H:  220  S.  u.  ^  Taftin). 
—  Toonfo  e  dansa  della  morte  e  danaa  macabra  a  Gfaiaone  Dogma  della  morte  a 
Flaogne  neDa  pminda  di  Bergamo  con  osservaaioni  storidie  e  artialiehe  di  Giu- 
aeppe  YollaraL  Xüano  1859.  48  &  4.  und  Tafeln.  —  ExpHoation  de  la  danse 
dea  morts  de  la  Ghaise-Diea  (AuToigne)  Fiesque  inWte  du  XVe  siMe.  Fk<6oedee  de 
quelques  detaila  aur  lea  anteee  monumenta  de  ee  gerne.  Far  Aohille  JubinaL 
Fana  184L  4.  —  N.-G.  Eist,  De  kerkel^  aromteotuure  en  de  doodendanaen. 
Lriden  1844.  8.  —  De  nederlandsche  doodendans,  door  J.  G.  Schultz  Jacobi. 
ülmeht  1849.    86  8.  8  u.  8  Tfln. 

1.  Daa  ist  der  toten  tanz.  Cgm.  278  Tom  Anl  des  XT.  Jh.  YgL  Maimann 
&  120  ff.r  wo  andi  andre  mnchner  und  Helddbener  Hb.  von  1446. 1447  ete.  beechrie- 
ben  änd.  Die  Beihenfblge  iat  diese.  1:  Ftoat;  2:  Kaiser;  8:Eais6Ein;  4; Cardinal; 
5:  Eftnig;  6:  Patriarch;  7:  Sisbischof;  8:  Herzog;  9:  Bischof;  10:  Graf;  11:  Abt; 
18:  Bittsr;  18:  Jurist;  14:  Choip&ff:  15:  Arzt;  16:  Edebnann;  17:  Edelfran;  18: 
Ewftnann;  19:  Nonne;  20:  Bettler:  21:  Eoch:  22:  Bauer;  28:  Eind;  24:  Mutter. 
^  In  der  Hsidelb.  Hs.  438,  alte  gemalte  Hoizaohnitte  mit  den  beiflesohriebeneii 
Befanen.  iat  ala  Seitenstack  des  Arztes  der  Apotheker  zugesetzt  ~  Aus  oerkMCkndmer 
Ha.  ge&.  im  K.  fiter.  Ana.  1806.    &  848  £ 

9.  Besdncibung  und  Abbüdnng  des  Todtentanzes  in  der  Marienkirche  zu 
Ubeek.  Lübeck  1881.  Bähenfolge  1:  Fapat;  2:  Eaiaer:  3:  Eaiaerin;  4:  Cardinal; 
5:  Eiftnig;  6:  Bisdiof;  7:  Herzog;  8:  Abt;  9:  Bitter;  10:  Gartheoaer;  11:  Bftrger- 
meiater;  12:  Domharr;  18:  EdeümaDn;  14:  Aiit;45:  Wucherer;  16:  Cai^an;  17: 
Amtmann;  18:  Efister;  19:  Eanfinann;  20:  Ebranier;  21:  Bauer;  22:  JflngUng;  28: 
Jimgfican;  24:  Eind. 

8.  Dodendantz.  Lfibeok  pBarcUmaen].  1496.  84  BL  4.  (Wolfenl».).  m. 
1580.  (Serneom  10,  806  ff).  1:  IVmst;  2:  Eaiaer;  8:  Eaiserinj  4:  Cardinal;  5: 
Eftdff;  6:  Kschaf;  7:  Heiacy;  8:  Abt:  9:  Gottes  Bitter;  10:  Mönch;  11:  Bitter; 
12:  UBonicaa;  18:BttigBiineiater;  14:  Arzt;  15:  Junker;  16;  Klananer;  17:  BQiger; 
18:  Btodsnt;  19:  EaiAnann;  20:  Nonne;  21:  Amtmann;  22:  Werimieiater;  28: 
Braer;  24:  B^gine;  25:  Hofrenter;  3ß:  Jungfinu;  27:  Amtaknecht;  28:  Amme;  29: 
find.  —  P.  J.  Bruna,  Beytrige  8,  321—860.  —  Des  Dodea  Dana,  nach  den  Lfi- 
beckar  Drucken  iron  1489  und  1496,  hrsg.  ton  H.  Baethke.  QMtg.  1876.  145  S. 
8.  1686  y.  (litt  Yerein«  Kr.  127).  —  Der  Todtentsnz  in  der  Marienktrehe  zu 
lAbeÄ.  Kadi  einer  7«wchnung  von  C  J.  Milde,  mit  eri&utemdem  Texte  von  W« 
Mantela.  Lübeck  1866.  8  Taftbi  u.  14  a  Text.  a.  Fol  —  W.  Mantela,  Der 
Ubecker  Todtetttaaz  vor  seiner  Emeuerong  im  J.  1701.  (Anz.  f .  E.  d.  d«  Yorzeit 
1878.  Bg,  158—61).  —  Herm.  Baethke,  Der  Ubecker  Tbdtentanz.  iSnYeiiodi 
m  BerfteUung  te  alten  niederdeutsdien  Textes.  Göttinger  Dias.  Berlih  1878. 
80  a    8.    Yi^  W.  Mantela  in  G.  g.  Ana.  1878.    Kr.  19.    3.  721--741.  .      ^ 

4.  Der  dotn.dantz  mit  ignuen  dage  vnd  antwort  sohon  von  allen  staten  dar 
well  0.  0.  u.  J.  (ESti  um  1485).  22  BL  kL  Fol  (Wolfenb.).  1:  Papst;  2: 
CMUnal;  8:  Biadior;  4^  Ottdal;  5:  Domherr;  6:  Ffemer;  7:  Caplan;  8:  Abt;  9: 
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Arsst;  10:  Kaiser;  11:  König:  12:  Herzog;  13:  Juncker;  H:  Wapentriger;  15: 
Wucherer;  16:  Bttrger;  17:  Handwerkemann:  18:  Jfingüng;  19:  daa  junge  mmd; 
20:  Wirt;  21:  Spieler;  22:  Dieb;  23:  böser  Mönch;  24:  guter  Mönch;  25:  Bruder; 
26:  Doctor;  27:  BOrgenneister;  28:  Batsherr;  29:  Fürsprech;  30:  Schreiber;  81: 
Nonne;  32:  Bfirgerin;  83:  Jungfrau;  84:  Kaufmann;  35:  Von  aUam  staidl 

f).  Der  doten  dantz  mit  figuren  clage  vnd  antwort  .  .  o.  0.  u.  J.  22  BL 
kl.  Fol.  (Berlin,  aus  Meusebachs  Sammlung).  Wie  in  Nr.  4  folgen  1—12,  dann  18: 
Grraf;  14:  Bitter;  15:  Junker;  16:  Wapentikcer;  17:  Bänber;  18:  Wudierer  und  so 
fort  wie  in  Nr.  4  die  Nummern  16—85,  im  Ganzen  also  38  Personen. 

6.  Der  doten  danti  mit  figuren.  Clage  vnd  Antwort  .  .  o.  0.  u.  J.  (Nttn- 
berg,  A.  Koburffer).  22  BL  kl.  Fol  (Berlin,  aus  Na^^  Samml.).  1:  Papst;  8: 
Cardinal;  8:  Bischof:  4:  Abt;  5:  Doctor;  6:  Offieial;  7:  Domherr;  8:  Pfemer;  9: 
Capellan;  10:  guter  Mdndi;  11:  böser  Mönch;  12:  Bruder;  18:  Nonne;  14:  Arzt; 
15:  Kaiser;  16:  KÖniff;  17:  Herzog;  18:  Graf:  19:  Bitter;  90:  Junker;  21:  Wapen- 
trfLgeti  22:  Bfirsermoster;  28:  Batsherr;  24:  Bürger;  25:  Fürsprech;  26:  Schräber; 
27:  Wucherer;  28:  Bäuber;  29:  Spieler;  30:  Dieb;  81:  Handwerksmann;  82:  Wirt; 
88:  Jüngling;  84:  Kind;  85:  Bürgerin;  86:  Jungfrau;  87:  Kaufrnann;  88:  Von 
allem  stayt. 

7.  Ber  Todtentanz  im  Nonnenkloeter  Klingenthal  su  Klein-BaseL  GemXlde; 
1805  Ter%t.  Vgl  Maftm.  104  ff.  1:  Papst;  2:  Kaiser;  8:  Kaiserin;  4:  König; 
5:  Cardinal;  6:  Patriarch;  7:  Erzbischof;  8:  Hersog;  9:  Bischof;  10:  Graf;  11: 
Abt;  12:  Bitter;  18:  Jurist;  14:  Fürsprech;  15:  Chorpfaff;  16:  Arzt;  17:  Edehnaon; 
18:  Edelfrau;  19:  Kaufoiann;  20:  IbtiMin;  21:  Krüppel;  22:  Waldbruder;  28: 
Jün^ng;  24:  Wucherer;  25:  Jungfrau;  26:  PfeUer:  27:  Herold;  28:  SchultheiB; 
29rBlutYoigt;  80:  Narr;  81:  B^pne;  82:  Blinder;  88:  Jude;  84:  Tülle;  85:  Hei- 
din; 86:  Koch;  37:  Bauer;  88:  find;  89:  Mutter. 

8.  Der  Todtentanz  in  GroAbasel;  Gemälde  ron  Hans  Hng  Klauber  renoviert, 
irrig  Hans  Holbein  zugeschrieben.  Vgl.:  Zween  TodtmtSnse,  davon  der  eine  zu 
Bem,  der  andre  aber  zu  Basel,  mit  teutschen  vnd  latdnlsehen  Versen,  mit  schönen 
zu  beiden  Todtentinzen  dienstHchen  Figuren,  jetzt  erstmsls  in  Track  verfertiget 
doroh  Huldrichum  Frölich.  Basel,  Huldr.  FröUch.  1588.  4.  Die  Verse  sind 
von  Manuels  Bildera  in  Bem  und  von  Bildera  aus  Gioibasel  genommen,  die  Bilder 
su  den  letzteren  sind  Holbeins  Holzschnitten  enüehni  FröHch  sa^  nidit,  dafi  diese 
Figuren  in  Basel  gemalt  seien.  1:  Papst;  2:  Kaiser;  3:  Kaisenn;  4:  König;  5: 
Königin;  6:  Cardinal;  7:  Bischof;  8:  Herzog;  9:  Herzodn;  10:  Graf:  11:  Abt;  12: 
Bitter;  18:  Jurist;  14:  Batsherr;  15:  Chorherr;  16:  Doctor;  17:  Edeimann:  18: 
Edelfrau;  19:  Kaufrnann;  20:  Äbtissin;  21:  Krüppel;  22:  Waldbrader;  28:  JOng- 
limB[;.24:  Wucherer;  25:  Jungfrau;  26:  KirchweihMmer;  27:  Herold;  28:  Schult- 
heS;  29:  Blntvogt;  80:  Narr;  81:  Kr&mer;  82:  Blinder;  83:  Jude;  84:  Heide;  85: 
Heidin;  86:Kooii:  37:Bauer;  88:  Kind;  89:Mutter;  40: Maler.  — Der Todten-Ttail^ 
wie  derselbe  in  der  weitberühmten  Stadt  Basel,  ab  ein  Spiegel  mensdüiclMr  Be- 
schaffenheit, gaiks  künstlich  mit  lebendigen  Farben  gemahlet,  nicht  ohne  nütaliclie 
Verwunderung  zu  sehen  ist.  Original-Holzachnitte  des  sediszdmten  Jahrhunderts. 
IGt  deutschen  Versen.    Leipzig  (1870).    XH  &  u.  41  BL    8. 

9.  K.  J.  Schröer,  Todtentanzsprfiohe  (Germ.  12,  288—809.  Gott  Mensdu 
Tod.  Babst  Cardinal.  Bischof.  Tumher.  Pfsxher.  Apt  Mönch.  Arzt  Keiser. 
Könik.  Herzog.  Crraf.  Bitter.  Edehnann.  Biehter.  Schreiber.  Bürger.  Hand- 
werkemann. Wucherer.  SpieW.  Wirt  Bauer.  Kaiaerein.  Kunigeiii.  Henogein. 
GrtÜBin.  Bitterein.  Edele  Frau.  Buxgerein.  Handwerkfrau.  Beuerein.  KkSter- 
jonkfrau.    Condusio.    804  V.). 

10.  Der  Todtentanz  in  der  Marienkirche  zu  Berlin.  Bild  und  Text  Hia|^ 
▼on  W.  Lftbke.    IQt  4  Tafdn  Abbildungen.    Beriin.    1861.    Fol. 

Ph.  Prüfer,  Der  Todtentanz  in  der  Marienkirche  su  Berlin  und  Creechidits 
und  Idee  der  Todtent&nze  überhaupt    Berlin  1878.    Fol. 

B.  Springer»  Zum  Berliner  Todtentanz  (Jahrbuch  f.  niederd.  Sprache  1878 
Mi  1879.    S.  105—106). 

11.  Todtentans,  gemalt  Ton  Nie  Manuel  su  B«n  swiachen  1514—21.    Vri. 
Grflneisen  a  224  ff.    1:  P^ipst;  2:  Cardinal;  8:  Plitriaxeh;  4:  BMiof;  5:  Ahi;  6: 
Priester;  7:  Doetor  der  Schrift;  8:  Astrolog;  9:  Ordensritter;  10:  nsr  Mönche;  11 
JLbtissin;  12:  Waldbruder;  18:  Begine;  14   Kaiser;  15:  König;  16:  Kaiserin;  17 
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Konicin;  18:  Herzog;  19:  Graf;  20:  Bitter;  21:  Jarist;  22  Ffirsprecher;  23:  Arzt; 
24:  SdmltlieiA;  25:  JOnffling;  26:  Batsheir;  27:  Vogt:  28:  Bürger;  29:  Kaufinaxm; 
30:  Narr;  31:  Kind  nnd  Matter;  32:  Handwerker;  33:  Betteünann;  34:  Kriegs- 
mann;  35:  Jungfrau;  36:  Koch;  37:  Baner;  38:  Malers  Frau;  39:  Witfrau;  40: 
;  41:  Jude,  Heide,  Heidin;  42:  Maler. 


12.  M.  Bieger,  Der  jflngere  Todtentanz  (Germ.  19,  257—280.  Gasaler  Hb., 
Text  in  38  Absohnitten,  608  V.). 

13.  W.  Lübke,  Ein  Todtentanz  in  Badenweiler  (Allg.  Ztg.  1866.  Beil  265 
bis  266.    UV.  Jb.,  drei  Gerippe,  drei  Könige). 

§  93. 

Faßnachtspiele.  Kleine  Oesellschaftien  junger  Leute,  zuweilen 
nur  ein  Paar,  dann  über  zwOlf,  yierzehn  hinaus,  schweiften  zur  Faßnacht 
in  den  St&dten  durch  die  H&user  und  stellten  in  leichter  Vörmummung 
fremdartige  Gestalten  dar,  bald  wilde  Mftnner,  bald  Bauern,  bald  hemm- 
streifendes Bettelvolk,  bald  allegorische  Figuren.  M&nner  trugen  Frauen- 
Ueider,  die  Jugend  borgte  den  Schein  des  Alters,  der  Verstand  barg  sich 
hinter  angenommener  Dummheit,  alles  trug  die  Züge  der  Ausgelaßenheit 
und  des  Mutwillens.  Es  konnte  nicht  ausbleiben,  daß,  um  die  Lust  mehr 
zu  beleben  tmd  zusammenzuhalten,  Worte  gesprochen,  kleine  Stoffe  in  Bede 
und  Gegenrede  gebrcusht  wurden.  Die  vielfachen  Scenen  des  täglichen 
Lebens,  beim  Kauf  auf  dem  Markte,  vor  Gericht,  häusliche  Zwiste  unter 
Eheleuten ,  Zank  .des  Gesindes  und  andere  Dinge  boten  Stoff  genug,  und 
die  Tielfältig  umlaufenden  formelhaften  Sprüche,  namentlich  die  Priamel, 
das  Bätsei  und  dergleichen,  gaben  leichte  Einkleidung  an  die  Hand.  Da 
der  Besuch  der  schwärmenden  Larven  nicht  auf  ein  Haus  beschränkt  war 
und  die  Kürze  der  Zeit  keine  lange  Ausführung  litt,  muste  alles  kurz  und 
Tor  allem  einfach  verständlich  sein.  Die  leichten  Ideinen  Stoffe  des  Über- 
vorteilens  beim  Handel  u.  s.  w  wurden  bald  genauer  ausgearbeitet,  bald 
durch  neue  Gegenstände  verdrängt  Die  beliebte  Verhöhnung  des  Bauern- 
standes, dessen  unbefangene  kräftige  Derbheit  die  übermütigen  B^ichs- 
Städter  mit  ihrer  eignen  Roheit  verwechselten,  breitet«  sich  auch  in  den 
Fa&nachtspielen  aus.  Den  auf  das  Plumpste  und  Gröbst«  geschilderten 
Bauemgruppen  liehen  die  Städter  Gedanken  und  Worte,  wie  sie  die  aus- 
gesuchteste Roheit  nur  zu  ersinnen  vermochte.  Mit  ei^er  Erfindungskraft 
von  staunenswerter  Ausgiebigkeit  wurden  die  geschlechtlichen  Verhältnisse 
zum  Gegenstande  des  schamlosesten,  im  Schmutze  seligen  Witzes  gemacht 
und  in  immer  neuen  Wendungen  enthüllt  und  verhöhnt  Die  brutale 
Roheit  der  Sitten  hat  in  diesen  Spielen  (die  darauf  berechnet  waren,  von 
ganzen  Gesellschaften  gegenüber  ganzen  Gesellschaften  gesprochen  zu 
werden,  demnach  eine  allgemeine  Teilnahme  an  Stoff  und  Form  voraus- 
setzen laßen,  sowohl  bei  den  Sprechenden  wie  bei  den  Hörern)  den  höchsten 
Grad  erreicht,  von  dem  eine  Charakteristik  keinen  Begriff  mehr  geben 
kann.  Jeder  Sprechende  ein  Schwein,  jeder  Spruch  eine  Roheit,  jeder 
Wite  eine  ünfläterei. 

Fastnachtttpiele  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert,  gesanunelt  von  A.  Keller, 
-atatl^.  1853.  HL  8.  (Litt  Verein  Nr.  28.  29.  30\  Nachlese  von  A.  t.  Keller. 
Stnttg.  18d8.  867  8.  8.  (litt.  Yereia.  Nr.  46).  Die  S&mmlxmg  hat  mit  unermfidetem 
IMBe  und  groBer  Ausdauer  das  reichLaltunte  Matorial  fUr  d£»  innere  Geschichte  des 
15.  Jh.  zueammengebracht  Anfier  den  121  Spielen,  die  sie  darbietet,  ist  aas  den  Hand- 
tehriften  d%  Schwanken  and  Sprüchen  so  groaer  Reichtum  mitgeteilt,  daß  alle  übrigen 
Versuche,  £*s  1$.  Jh.  von  dieser  Seite  kennen  zu  lehren,  nur  armselig  jdageg^n  er- 
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schnnen.  —  Das  Faftnachtspiel  Nr.  108  yon  den  7  Farben  beruht  auf  dem  Gedichte 
in  LagbergB  liedersa«!  1.  153—158.  Nr.  26  (vgl.  §  87,  23),  ivie  Genn.  8,  88-^1 
daigethan  wurde.  —  B.  Köhler,  üeber  das  Bpiei  yon  den  sieben  Weibern, 
die  um  einen  Mann  streiten  (1518  in  Zwickau  dargestellt,  Germ.  22,  19 — ^20). 

1.  Die  Form  der  Priamel  kehrt  in  den  FaAnachtspielen  so  h&ufig  wieder,  daft 
schon  daraus  auf  eine  ihrer  Qaellen  geschlossen  werdmi  darf.  Ein  Zwim^r&ch 
swischen  dem  Menschen  und  Tode  nennt  sich  'eine  hübsdie  Piiamel*  (gw.  MA. 
97^;   ebenso  hat  die  Form  des  Bätsels  den  Keim  des  Dramatischen  in  sidi:   der 


gibt  auf,  der  Andere  löst  Diese  schon  alte  poetische  Form  (f  27,  12)  hat  im 
Tragemtlndesliede  (ühland,  YoUnL  Nr.  1)  Tfilh'g  dramatische  Gestalt  angenommen 
und  ist  in  einem  Meistergedichte  rom  Schlufie  dos  15.  Jh.  ebenso  anoewandt  (In 
Lauberfi  thon  neu  Fh(§^e  vnd  Antwort  *Seit  heint  gesanges  arte'  4  BL  8).  £tB 
Spiel  von  dem  Freiheit  (d.  i.  fahrender  Mann,  Freihartaniabe,  Freihart)  besteht  fast 
nur  aus  jenen  alten  Bfttseki  des  Volkes ,  was  grOner  aU  Klee ,  weito  als  Schnee, 
was  kein  Hahn  überkräht,  kein  Wind  tiberweht  u.  dergL  Einfach  wie  hier  die  Farm 
des  ZwietjfesprSehs  das  Drama  bildet,  kehrt  sie  aueh  in  andern  YerhAltnissen  wieder: 
der  Ankläger  und  der  Antworter  (KeUerNr.  34)  sind  Personal  eines  Spieles;  ein 
Bauer,  der  einen  Hasen  Terkauft  und  beim  Bezahlen  Tom  Käufer  mit  sohlechtem 
(Seide  betrogen  werden  soll,  wechselt  mit  dem  überlister  wenige  Worte  und  das 
Faßnachtspiel  ist  fertig  (Nr.  85).  Die  Form  der  Gerichtsscenen ,  auch  im  16.  Jh. 
in  den  ernsten  Stücken  sehr  behebt,  wird  sehr  häufig  benutst  (Nr.  8,  10,  11,  24, 
29,  42,  69,  102,  112),  nur  sind  hier  meistens  Eheprocesse  vor  dem  Ofüoial  gewählt, 
weü  die  Unfläterei  dabei  ein  weitgeöfhetes  Feld  Tor  sich  sah.  Schimpfereien  (4,  5, 
31,  87)  wechseln  mit  Tänzen  (6,  &,  51,  52,  59,  67,  82,  89,  vergL  MA.  979).  Großen- 
teus  smd  es  Bauern,  die  zu  Trägem  des  Spiels  gemacht  weraen  (z.  B.  8,  30,  65 
u.  s.  w.).  Aus  der  Allgemeinheit  treten  wenig  charakterisierte  Personen  hervor,  der 
Offidal,  der  Waldbruder,  der  Mönch,  der  Henker,  die  Faßnaeht  selbst  (MA.  977), 
meistens  nur:  der  Erst,  der  Ander  u.  s.  w. ,  oder  der  erst  Narr,  der  ander  Thor, 
der  drit  Esel,  der  viert  Lapn,  der  fünft  Ginöifel,  der  sechst  Diltap,  der  siebent 
Adkertrap  u.  s.  w.  (MA.  981).  Bin  und  wieder  ist  die  äußere  Erscheinung  ange- 
deutet: sechs  blau  gekleidete  Narren  (Nr.  98),  sieben  Männer  in  sieben  Farben  (lOS); 
einmal  kommt  ein  vr  eib,  aber  von  einem  Manne  gespielt,  auf  einem  Esel  geritten  (26). 

2.  Unter  den  einfachen  vom  Augenblick  eingegebenen  Spielen  madioi  sieh 
umfsngreichere  bemerküch,  die  teils  älteren  Ursprung  verraten  (der  Entkxist,  Nr.  68, 
vj^  §  92,  28;  eine  gute  Yasnacht,  Nr.  57),  teils  ältere  Stoffe  in  eine  mehr  drama- 
tische Form  (nach  heutigem  Sinne)  gebracht  haben:  der  Domherr  und  die  Kuplerin 
(Nr.  87,  nach  der  Konrad  von  Wfirzburg  zugeschiiebenen  Novelle  ^alten  Weibes 


^t*  v^.  §  88,  8);  von  dem  Bauern  und  der  Edelfrau  (Nr.  46,  nach  der  Maisan 
mit  der  Geiß  §  88,  10);  Kaiser  0>n8tantin  und  die  streitenden  Babbinen  (Nr.  106,  vd. 
Konrads  Silvester  §  71);  der  Luneten  Mantel  (Nr.  81)  und  die  Krone  (Nr.  80), 


beide  aus  Sagen  des  Artuskreißes  genommen;  der  Eüser  und  der  Abt  (Nr.  22,  anni 
besonders  herausgeg.  von  A.  Keller,  Tübingen  1850),  der  noch  bei  Heinrich  Jafius 
(§  171)  dramatisch  wiederkehrt,  und  der  Wunderer,  der  die  Jungfrau  verfolgt  und 
von  Dietrich  von  Bern  getötet  wird  (Nr.  62),  sind  aus  deutsober  Sace  jnsdidpft; 
letsteres,  mit  allegorischer  Färbung,  auch  im  Dresdner  Heldenbuche  (§  9?).  Omon- 
bar  ältere  Grundlage  hat  der  Herzog  von  Bnrgnnd  (Sohn  MaximÜiana.  Nr.  8^,  da 
in  diesem  Spiele  die  Weissagungen  der  Sibvlle,  der  dialektische  Streit  der  Juden 
und  die  Ersdieinung  des  Antidmsts  wiederkehrt  (v^  Ludus  paschalis  §  67,  1.  2). 
Ebenso  scheinen  die  Neidhartsspiele  (Nr.  21  u.  58,  letzteres  2300  Yerse),  wenn 
audi  gegen  Ende  des  15.  Jh.  überarbeitet,  weit  ältere  Grundlage  zu  haben.  [Der 
kluge  Knecht  (Nr.  107)  gebort  dem  16.  Jh.  an.  wohin  auch  die  zehn  Alter  (Nr.  119), 
Elsfi  Tragdenknaben  (!Nr.  HO)  und  einige  anaere  gehören]. 

3.  Höheren  Standpunkt  nehmen  wenige  Stftöke.  Ein  fiosenplöt  zuffescfarie- 
benes  Faßnachtsspiel  vom  Türken  (Nr.  39)  rahrt  den  türkischen  Kaiser,  der  Kon* 
stantinopel  gewonnen  hat,  als  Besucher  Deutschlands  und  zugleich  als  strengen 
Beurteiler  deutscher  Zustände,  ein.  (Serade  dies  Stück  scheint  flToie  TeOnahme  ei^ 
weokt  zu  haben  und  ist  mehrfach  leicht  überarbeitet.  Ähnliche  Jüitik  wird  in  dem 
Spiele  vom  Papst,  Bischof,  Cardinal,  König,  Kaiser,  Herzog  u.  s.  w.  (Nr.  78)  geübt 

4.  Die  meisten  dieser  Spiele  sind  wohl  in  Nürnberg,  Bambeaqe.  Augsburg  ent- 
standen. £s  werden  erwähnt  »^Bamberg  (Nr.  42,  8.  820;  Nr.  108,  S.  851),  Poppen- 
leut  (Nr.  14,  S.  127),  das  Lechfeld  (Nr.  58,  S.  517),  die  Pegnita  O^r.  81,  &  ^), 
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VklMhMuan  (Nr.  55,  S.  480),  TieffentrOU  (Nr.  90.  8.  759;  Nr.  89,  S.  808,  Tripa- 
tron  bt  Wlbtembetg).  Eine  Menge  looaler  Benenungea  «nf  Kkchen.  Bfldwence, 
Baaweike,  werden  steh  aoe  genAaerer  Ortakenntnia  sfiddentscher  Staate  erliatem 
lafien. 

M.  Bapp,  die  deatadieQ  EtotnaehtspielB  ana  dem  XV.  Jh.  (llMiataaehrv  f. 
Wiaaeoaeiu  und  Ut  1858).  —  Eokatein,  Alte  I'katiiacbtapiele.  Yortrag  am  7. 
Fabr.  1866  im  Leipoger  FrofeeaorenTerain  (Graiuboteii  1866.  Nr.  10).  —  Emil 
Haneia,  Daa  dentache  I^tfioaclitapiel  im  Xv.  Jh.  Ftogr.  des  Bealgynmaaiama  su 
Baden  bei  Wien  1874.  94  a  8.  —  YgL  Beoaeil  de  pleoea  raxee  et  fao6tieiiaea 
MKBennea  et  modemaa  en  ven  et  en  proae  lemiaea  en  lomibe  poor  l'eahattanent  dea 
Paatagnetiatea  aveo  le  oonooara  d*an  bibliophile.  Iteia.  A.  Barrsad  1872.  lY. 
&  (6.  g.  Ana.  1878.  a  1481—1486).  Darin  deraelbe  Ton  wie  in  den  FaBnacht- 
afpklen  Dentachlanda. 

Hans  Bosrablflt^  w&hrscheinlidi  aoa  Nürnberg,  an  dessen  Kämpfen 

er  1449  teünahm.    Er  bezeichnet  sich  als  einen  Wappendiohter,   der  an 

dm  HAfen   der   Fürsten    und   Herren    seine   Nahrung   suche;    wird   der 

Sdmqperer  genannt  nnd  nennt  sieh  selbst  so,  nnd  scheint  spftter  in  ein 

Kloster  des  Predigerordens  getreten  und  darin  gestorben  za  sein.    Über 

seüie  Schicksale  nnd  seine  Schriften  waltet  noch  großes  Dnnkel. 

Dar  Name  dea  Dichtere  wird  bald  Hana  Boaenplttt,  bald  der  BoaenplÜt,  der 
Mueparar  Hana  Boaen^fit.  Hana  Boaenphit  der  Scbnepperer^  Hana  Sehnepper,  der 
Sdmmer  in  den  Sohlolaauen  der  Gedictüta  angagaben,  Sezeichnangen,  die  in  der 
nacfafSim  Zoaammenatellnng  auaeinandergehalten  werden.  Dafi  der  Schnepaier 
Hana  fioaenplftt  am  Nümbeiger  Knese  teihiahm ,  berichtet  er  aelbat.  Ebenao  im 
Lobapnich  anf  Ladwig,  daft  er  den  Wappen  der  Fürsten  nachreiae.  Die  Beoiehanff 
bleibt  noch  dnnkeL  —  Gamillna  Wenaeler,  Stadien  Ober  Hana  Boeenplüt  L  H 
(Wapiera  ArehlT.  a  97—188.  885—486).  —  M.  Jordan,  Daa  Königtum  Geoiga 
yoA  Fbdiebrad.  Leips.  1861.  8.  (8.  894-425  aind  5  Gedichte  BoaenUata  ans  dar 
Dnad.  Ha.  IC  50  mitgeteüt).    TgL  B.  Edhler,  Gezm.  6,  106—109. 

L  Hana  Boaenpldt  1)  Von  der  peicht  (D:  Dreadner  Ha.  M  50  S. 
7.  M:  MOnehner  C^  714.  Bl.  258;  gedruolt  bei  Kellen  Fatnap.  a  1098.  Daa 
Oedicikt  ist  ernstiiaft).  —  2)  Ton  den  aeoha  ftraten.  &och,  Weinadienk,  Bader, 
Frediger,  Beichtiger,  Ghriatua.  Dorohana  emathaft  (D.  81.  M.  279.  Gedr.  Keller 
1088).  —  8)  Von  ünaer  Frauen  achftnheit.  Grofiea  Lobgedicht  auf  die  haJL 
Junc^n  (D.  158.  Vgl.  Keller  1880).  —  4)  Der  müßiggener.  Strafindioht. 
Dmdunia  enathafL  Gedruckt  o.  0.  u.  J.  15.  Jh.  6  BIL  8.  (D.  18.  Damadi 
«adr.  bei  Keller  1152).  —  5)  Ton  der  Hnftenf lucht  204  Y.  SiMderung  emea 
&gea  gegm  die  Huaaiten  (D.  165.  Y^  Keller  1880.  LOiencron  L  Nr.  68.  Jordan 
414-21.  Ans.  1859,  829.  In  dem  Münchner  ^gm.  1186  heiAt  daa  Gedieht:  Spruch 
von  dem  FiMhamer,  und  die  SchlnSachrift:  Hana  Fifit  Vgl  Keller  1189}.  —  6) 
Ein  Spruch  Ton  Beheim.  280  Y.  Vencbieden  Ton  dem  vorigen,  aber  ähnÜchea 
Inhalte  ^.  176.  KeUer  1186.  1880.  lilieneron  L  Nr.  61.  Jordan  421—27.  Im 
Hflndhner  Qgm.  1186  nicht  enthaUen).  —  7)  Lied  von  dem  Türken.  Nicht  nadi 
1459.  Aufforderung  an  Kaiaer  und  Ffiraten  zum  Tfirkenzuge.  (D.  868.  Y^  Keiler 
1840.    Jordan  408.    lilieneron  L  Nr.  109). 

n.  H&na  Boaenplftt  8)  Yen  der  tinte.  (M.  276.  Gedr.  bei  KeUer 
1186.  Geeehidita  ▼<»  einem  bnhleriachen  Ffaffen,  dessen  Geliebte  aich  anatatt  mit 
Boaenwaaaer  aus  Yeraehen  mit  Tinte  wäacht  und  von  ihm  fßr  den  Teufel  gehalten 
wird).  —  9)  Yen  der  wolfagruben  (Y:  Weimarer  Hs.  42.  Q.  Yjg;!.  Keller  1195. 
Attiar  einem  Wolfe  wird  ein  buhleriaimer  Ffaff,  daa  Weib  und  die  Magd  in  der 
CMbe  fltfangen.  YgL  Anaeiger  8,  105.  Gedruckt  in  Kellers  Erzählungen,  S.  865  ff.). 
—  10)  Von  einem  Tarnden  achuler.  (D.  207.  Gedr.  bei  Keller  1172,  Nadi- 
leaa  807.  Nach  emem  alten  Drucke  o.  0.  u.  J.  4  Bll.  8;  in  Y  1  lautet  die  Schluft- 
•efazift:  der  Sohnepperer  Boaenbl&t  YgL  Keller  1458.  Der  Schüler,  vorgeblich  um 
Obdadb  flehend,  überzaacfat  die  Bfturin  und  den  Ffaffen  beim  Mahle  und  laAt  lets- 
tana  qiilar  ala  Tan&l  eradieinen  und  die  vor  dem  heimkehrenden  Bauern  ver- 
atedktn  fl^eiaen  heibeUiden.  Oft  behandelter  Schwank).  -^  11)  Yon  dem  edel- 
mann  und  dem  pfaffen.  (D.  219.  YgL  Keller  1882).  —  12)  Yon  dem  HöA- 
geyar.    (D.  226.    VgL  Keller  1882.    Wie  die  Geachichte  vom  Reiher  in  Hagena 
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GA.  Nr.  81).  —  18)  Der  Priester  in  der  Au.  (D.  80.  VgL  Keller  1168.  Aach 
in  B:  Wolfenb.  Hb.  29.  6.  August.  BL  45.  VgL  Keller  1487).  —  14)  Der  Mann 
im  GArten.  Bamberg  1498.  (D.  104:  Der  Knecht  im  Garten.  Vgl.  Keller 
tl50.  Gedruckt  im  Bragur  5,  1,  78.  G5z,  Hans  Sachs  8,  170.  Hätzlerin  290. 
Haltaoa.  Die  Frau  säst  dem  Knecht  zu,  in  den  Garten  zu  kommen,  schickt  aber 
den  Mann,  der  nun  statt  ihrer  vom  reuigen  Knecht  geschlagen  wird.  Die  Giefier 
Hb.  [Ztschr.  9,  172]  tilgt  den  Namen  des  Dichters  unter  Beibehaltung  des  fieimea 
auf  behuet:  gemuet  für  Boeonbluet.  Der  Mfinchner  Qgm;  718  schlieft  anstatt  mit 
Hans  Bosenbmet,^  mit:  der  Bosenbluet).  —  15)  Der  Kluffe  Narr.  (D.  8.  VgJ. 
KeUer  1157.  Gedr.  in  Canders  Quartalschzift  1»  1,  59.  Göz,  Hans  Sachs  8,  177. 
Den  ermahnenden  Bischof  ermahn«;  der  Narr,  in  der  österlidien  Zeit  drei  SdiSfer, 
drei  Spieler  zu  laden,  damit  sie  einmal  ron  Gott  hdren  u.  a.  w.  Durehaua  würdig 
und  emsty.  Der  kluge  Narr.  Von  H.  L  am  bei  fWagners  Archiv  1878.  S.  212  £). 
—  16)  Von  aim  barbierer  (Ich  stond  in  ains  narmerers  haolt . .  Daa  hat  gedieht 
Hanns  Bosenplüet).  VaL  HoUs  Hs.  BL  72.  Gedr.  in  Kellers  Erzählungen.  S. 
426—84.  Unzüchtiger  Spruch.  —  17)  Die  fünfzehn  klagen.  (D.  266.  Gedr. 
Keller  1111,  auch  in  T  9.  Keller  1458  und  K:  Wolfenb.  Hs.  76.  8.  August  FoL 
BL  152.  Keller  18<|8.  Gedruckt  noch  im  16.  Jh.  o.  O.  u,  J.  6  BL  4.  Daraus 
in  Goedekes  Gengenbach,  S.  408  fiF.  Roeenblüts  Name  ist  im  Druck  getügt).  —  18) 
Des  Künig  von  Engellant  Hochzeit.    FafinachtspieL    (D.  812.    G«dr.  bei 


Hs.  der  Hamburger  StadtbibL  C.  ü.  218.  S.  67.  Dies  scheint  das  einzige  durch 
RosenplÜts  Namen  verbürgte  Fafinaehtspiel  von  ihm.  Es  ist  durchaus  anstandig: 
Acht  Herolde  verkünden,  dai  der  König  von  England  am  8;  Mai  seine  Tochter -mit 
dem  Herzoge  von  Orlens  verm&hlen  werde.  Jeder  Herold  verkündet  eine  kostbare, 
in  heitrer  Aufschneiderei  angeraieeoe  Gabe:  jeder  Gast  empftngt  für  jede  geraate 
Meile  einen  Gulden,  der  beste  Tumierer  erhalt  ein  Pferd,  52  Ma»  Goldes  wert;  der 
zweite  Preis  ist  ein  Halsband  von  griechischem  Golde,  der  dritte  ein  köstlichea 
Schwert,  der  vierte  du  wunderwirkender  Bing;  die  beste  und  züchtigte  Tftnzerin 
empf&ngt  einen  Perlenkranz;  wer  sich  am  trfiji;sten  erweist,  wird  mit  einem  herrlich 
j^eschmückten  Esel  beschenkt.  SchlieAlich  wird  ein  Brief  des  Königs  verlesen,  in 
welchem  er  12  Bürger  benennt,  um  die  Wahrheit  der  Verheißungen  zu  beglaubigen. 
Nicht  ein  un^hrbares  Wort  im  ganzen  Spiel). 

HL  Der  Bosenplüt  19)  Der  König  im  Bade.  Gedr.  Bamberg  1493. 
(Deutadies  Museum  1782.  2L,  847) ,  o.  0.  u.  J.  bei  Hector  Sohöffler.  4  BL  8. 
(Gcedeke,  Bömoldt  S.  67  iL),  Handschriftiich  in  D.  1.  VgL  Keller  1827.  1151. 
in  B.  48  ohne  Namen.  Keuer  1488.  Der  König,  der  das  Deposnit  potentes  nicht 
singen  hören  wiU,  wird  von  einem  Engel,  der  im  Bade  seine  Gestalt  annimmt,  be- 
kehrt Oft  behandelter  Stoff.  Bruns,  Beiträge  1802.  St  2.  N.  liter.  Ans.  1806. 
Nr.9w  VgL  Tettau,Erf.  Drucke.  S.65£r.  §  48,nL  18).  — 2q)Vom  prieater  und 
der  frauen.  (D.  80/  VgL  Kellw  1828).  —  21)  Das  fruchtpar  loie.  (D.  88. 
Keller  1828).  —  22)  Von  der  Kaiserin  zu  Rom.  (D.  47.  Keller  1828.  Gedr. 
0.  0.  u.  J.  9  BL  4.  Damach  gedr.  bei  Keller  1189;  in  B.  1:  Hana  Bosenplüt 
VffL  KeUer  1488;  ebenso  in  P.  29.  VsrL  Keller  1481.  Nd.  §  100.  Es  ist  die  Ge> 
scoiohte  der  Cresoentia  §  25,  2.  ohne  die  Namen).  —  28)  Spruch  von  Nürnberg. 
Nicht  vor  1447.  (D.  90.  VgL  Keiler  1829).  —  24)  Unser  frauen  wappenred. 
(D.  184.    VffL  Keller  1829  f).  —  25)  Von  dem  EinsideL    (D.  64.    Vgl.  Kelkr 

1828,  der  Sohlui:  spridit  der  Bosenplüt  in  seiner  Wappenred.  Nach  («m.  718, 
228  gedr.  bei  Keller  1124,  wo  die  ScUufischrift  lautet:  spricht  Rosener  m  seiner 
Wappenret). 

IV.  D^r  Schneperer  Hans  Rosenplüt  26)  Von  der  Welt  (D.  408. 
VgL  Keller  1848.  Moralische  Betrachtungen).  —  27)  Erzählung.  *£ina  tagt 
sMdrt  ich  zu  eim  brünnlein,  darzu  wallt  manig  geistiidis  nünnlein.'  (D.  402.  Vgl. 
Keller   1842).  —  28)  Vom  Kriege   zu  Nürnberg.    D.  111.    VgL  Keller  1151. 

1829.  §  86,  S.  284.  Gedruckt  als  „Gefecht  bei  Hempach"  in  Reinhaäs  Beitrlig«n  la 
der  Historie  des  Frankenlandee.  Baireuth  1760.  1,  225,  daraus  in  Cimzlers  Quartsl- 
Schrift  8,  7,  27  ff.  Waldau,  Verm.  Beitr.  4,  8H.  Von  Nürmberser  Ravfi.  Ersih- 
Icodes  Gedicht  des  Hans  Rosenplüt,  genannt  Schnepperer.  Nach  der  "Nürnberger 
Ha.  abgedruckt,  mit  Erläuterungen  versehtn  und  }^Kg.  von  G.  W.  K.  Lochner. 
Nürnberg  1849.    26  S.    4.    484  V.    Lili^ncron  L    Nr.  98.  —  29)  Vom  Heicsog 
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Ladwiff  Ton  Baiern.    Lobsprach«    (D.  2d8.    Vgl.  Keller  1382;  für  Kunde  Bosen- 
lOflU  Tvichtig).    Gedr.  bei  Jordan  408.    liliencron  I.   Nr.  110. 

y.  Hans  Bosenplüt  der  Snepperer.  30)  Vom  pfarrer  der  zu  fünf 
malen  starb.  (P.  97.  Vgl.  Keller  1431.  1157;  in  Y  8  wird  der  Dichter:  Hans 
sapff  zae  NUrraberg  barbirer  genannt).    Gedr.  KeUer,  Erzählungen.    S.  111. 

VI.  Hans  Schnepperer.  31)  Die  lerch  und  auch  die  nachtigaL 
(D.  264.  Gedr.  Keller  1113.  Lob  des  Landlebens  im  Gesdimack  wie  sp&ter  Schmidts 
Yon  Wemenchen).  —  32)  Ein  dispatas  eines  freiheits  mit  einem  judeu. 
(P.  69.  Gedr.  Keller  1115.  Di^>utation  wie  Fannrgs  bei  Babelais.  Schwankhaft, 
aber  ernsthaft).    Vgl  B.  Köhler,  Genn.  4,  482—493. 

Vn.  Der  Schneperer.  33)  Die  klage  vom  wolf  eim  hage.  (Gedr. 
bei  Keller  1107,  nach  Mfinchner  Cgm.  713,  B.  195.  Der  Wolf  kla^  emem  Hagen 
sean  Leid,  dafi  die  Bauern  ihn  nicht  mehr  zu  den  Leutm  lallen  woUen  und  daB  er, 
da  er  nidit  hacken  noch  reuten  könne,  Hungers  sterben  mOfie.  VgL  §  88,  HI,  3,, 
wo  dasselbe  wemg  geänderte  Gedicht  einem  Cristaimus  Awer  zugemdineben  ist).  — 
34)  Klopfan.  m  §  89,  4.  Gedr.  bei  Keller  1149  nach  B.  57,  wo  der  Titel:  'des 
Snepprers  anklopfen.'    Li  dem  schönen  Gedicht  seihst  kein  Name. 

Lvm.  Hans  Bosenplüt,  Prediger  Ordens.  35)  'Memorial  der  tugend. 
'Sn  löblicher  Spruch  Ton  der  Beichsstadt  Nürnberg  durch  Bruder  Bosenplüt«,  Prior 
in  dem  Predigerkloster,  a.  1447.  Schluß:  'Soldis  hat  gedieht  mit  vemunft  gut, 
predieer  Ordens  Hanns  Bosenplüt'  Will  Nopitsoh  7,  312.  *£in  Miscellband  des 
17.  JL  in  Pol.  enthalt  Verschiedenes  aus  dem  30 jähr.  Kriege,  meist  Nürnbergisches 
und  darunter  1)  einen  löblichen  Spruch  von  der  Beichsstadt  NÜmbeig,  durch  Bruder 
BoeenplQtt,  Prior  m  dem  Predigerkloster,  a.  1447:  Will  bibL  Norica  7,  158J.  — 
Der  Spruch  von  Nürnberg,  beschreibendes  Gedicht  des  Hans  Bosenplüt,  genannt 
Schnepperer.  Der  ursprüngliche  Text  mit  Erläuterungen,  hrsg.  von  G.  W.  K. 
Loebner.  Nürabei^  1854.  34  S.  4.  396  V.  Schlul:  So  hat  geticht  Snepper 
Haoa  Bosenpluet.  Den  Prior  des  Predigerklosters  nennt  Lochner  Erfindung  un- 
wifiender  Nachwelt. 

IX.  Haas  BosenpJut.  36)  Die  Wochen,  (l).  20.  Münchner  Cgm.  713, 
130.  Damach  gedruckt  bei  Keller  1190.  Auslegung  der  Pflichten  der  7  Tage  der 
Woclie  mit  Yieluch  eingestreuten  lataimschen  Versen). 

Dvs  ist  alles,  was  durch  Hosenplüts  Namen  oder  Bezeichnungen,  die 

dem  Namen  gleich  gelten,  als  sein  verbürgtes  Eigentum  bekannt  ist.    Unter 

allen  Niunmem  ist  nichts,  was  damals  nicht  allenfalls  auch  ein  Geistlicher 

hfttta  diditen  können,  8 — 18  etwa  ausgenommen,  jedenfalls  nichts  was  den 

Eintritt  in  ein  Kloster  bei  vorgerückten  Jahren  hätte  hindern  können.    Die 

Gedichte,  auch  wenn  sie  alle  von  Bosenplüt  sein  sollten,  zeigen  ihn  reiner, 

als  er  nach  den  bisherigen  Berichten  erschien.     Dieser  Charakter  macht 

es  nicht  gerade  unwahrscheinlich,  daß  die  geistlichen  Priameln  des  Münchner 

Cgm.  718  (Keller  1078)  von  Bosenplüt  herrühren  und  daß  er  von  diesen 

seinen  Beinamen  führte.     Die  Priamel  hat  (vgl.  §  S9,  1)  einen  doppelten 

Namen,  von  der  Aufefthlwng  verschiedenartiger  Gregenstände  Priamel  imd 

von    dem   plötzlichen  Abschnappen   Schneper,    so    daß   ein   schimpflieber 

Nebenbegriff   nicht  in   einem   daher  entlehnten  Namen   zu  ligen  braucht. 

Hans  Rosenstoek,  der  die  Qeschichto  eines  Raubmörders,  des  Zerrers,  er- 
sShlt  (gedr.  Keller  1348)  hat  mit  Bosenplüt  sicher  nichts  gemein.  —  Hans  Bosen- 
stock. Ein  wieder  aufgefundener  Dichter  des  deutschen  Mittelalters  (XV.  Jh.  in 
Bambeig,  Spruchdichter).   Von  Chr.  Häutle.    (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1877,  357—361). 

HiuiS  Foll^  Barbierer,  d.  i.  Wundarzt,  zu  {Nürnberg,  lebte  um  1480; 
starb  vor  6.  Sept  1515;  scheint  von  Worms  gebürtig  zu  sein.  In  ihm,  dem 
blumendüftelndon  Meistersilnger,  schmutzigen  Schwankdichter  und  Verfasser 
laaciver  Faßnachtspiele  stellt  sich  recht  eigentlich  die  Üppigkeit  und  der 
dttlicbe  Verfall  der  Dichtung  dar.  Was  ungünstiges  über  die  Schwanke 
(§    88)    und    Faßnachtspiele    gesagt    ist,    trifft    vorzugsweise    ihn.      Eine 
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Analjse  seiner  Diohtangen  ist  deshalb  ausgeschloßen.  Die  Qaellen 
ohne  Mühe  zngftnglich.  Seine  Gedichte  waren  beliebt  imd  fiffih  dnroh  den 
Dmck  Terbreitet  Bei  den  meisten,  nennt  er  sich  in  der  Schluisohrift: 
Hans  Folcz  Barwirer.  Nur  wo  davon  abgewichen  wird  oder  der  Name 
fehlt,  wird  darauf  aufmerksam  gemacht  werden.  Es  sind  vier  Gruppen 
zu  scheiden :  die  lyrischen  Gedichte,  die  ernsthaften  Spräche,  die  Schwinke 
und  die  FaAnachtqpiele,  denen  das  dialogische  Gedicht  vom  Kargen  ange- 
reiht ist. 

Über  Foix  TgL  Kellers  Fastnacfatspiele.  Bd.  3.  —  G.  W.  K.  Lochner,  Ur- 
kunden, Hans  Folz  betnffisnd  (Aichiv  f.  litt  Gesch.  3,  324--829). 

Von  Fok  werden  in  den  Hss.  folgende  Töne  senaant:  Abenteuenrais  90  Beine 
Baomton  18  K;  Blatten  oder  Blntweu  13  B.;  Feilwas  10  B.;  Hanenknt  16  B. 
höher  Ton  21  B.;  freier  Ton  30  B.;  unser  firanen  Korweis  40  B.;  langer  Ton  32  B. 
Passional  23  B.;  Schrankwets  28  B.;  Strafweis  20  B.;  Teilton  8  B.;  unbekannter 
Ton  30  B.;  KettenweiB  51  B. 

I.  Meistergesänge.  I)  In  der  GrnndweisFnuenlobs:  *OGott  wie  reu 
und  zart*.  Gedr.  m  den  Mainzer  QoartalblAttem  1832.  3,  4,  59.  Y^  Keller  1271. 
Preis  des  Meistergesanges  und  Anrof  des  Dichters  an  die  Sftnger,  seine  Uageschidc- 
Uchkeit  zu  enteehnldiMi  und  ihn  als  Schüler  aufzunehmen.  —  2)  Im  langen  Ton. 
V4«n  J.  1479.  Tgl  Keller  1269  u.  1447.  —  3)  In  Brenbergers  Ton.  Alter 
Druck.  4  BL  8.  Gedr.  im  MA.  960.  Vgl  Keller  1269.  —  4)  Der  b(See  Bandi; 
in  der  Flammweis.  Alter  Dmck.  4  BL  8.  Gedr.  bei  Keller  1279.  Der  Name 
ist  nicht  genannt,  aber  der  Schloftreim  auf  -er  versteckt  ihn.  so  da£  man  lesen  kann: 
'Also  spricht  Hans  Folz  Barbirer.*  —  5)  Wider  den  bösen  Bauch,  in  der  Flamm- 
weis ein  liet  von  dem  Lob  der  £e.  Alter  Druck.  4  BL  8.  Gedr.  im  MA.  959. 
VgL  Keller  1282.  Der  Name  ist  auf  dem  Utel  und  im  Scfalufireime  genannt  — 
6)  In  der  Flamm  weis:  'Ein  elidi  folk  ich  eüis  erkant/  Gedr.  in  den  Mainzer 
QuifftalbL  1831.  3,  55.  £rzShlung  von  der  Frau,  die  beim  Laichenbegfak^nis  üues 
zweiten  Mannes  die  TrSm  bittet,  bei  einem  Baume  nicht  auszuruhen,  da  ihr  erster 
Mann  dort  vom  Tode  wiedererwacht  seL  Geliert  drehte  die  Creschichte  um.  D.  1, 
585.  7)  Im  unbekanten  ton  HansYolczen  gedichte.  1:  In  zeiten  meraes  lebeos. 
5x30.  N2,  469  f.  -~  2:  Ir  meister  nemen  wäre.  5x30.  N2,  470  f.  —  8:  Mei^ 
herz  das  mag  nit  schweigen.  5x30.  N2,  471b.  —  4:  Kinsmals  ich  einen  fraget 
3x30.  N2.  473.  -  *:>:  Za  loben  stat  mein  mute.  5x30.  N2,  474a.  —  6:  Mein 
sin  wü  ich  bewegen.  5x30.  In  letzterem  Gedichte  die  Anfzfthlnng  der  alten  Meister, 
woraus  Nachtigal  und  Val.  Voigt  schöpften.  Nr.  1 — 5  fOr  die  Gesdiichte  des  Meister- 
gesanges von  großer  Widbtlgkeit.  iNr.  1—6  sind  nicht  von  der  Hand  des  EUms 
Saehs,  dagegen  die  folgenden:  7:  Ave  virgo  et  mater.  7x30.  N2,  277,  bei  WKL 
2,  1443  aus  der  Hddelb.  Hs.  109,  BL  152,  unter  die  Lieder  des  XIV.  Jh.  flssetrt, 
lückenhaft  und  anstatt  der  3.,  4.  u.  7.  Str.  dieses  Gedichtes  sind  aus  Nr.  8  die  Str. 
3, 4  u.  7  eingesdialtet.  —  8:  Das  ander  bar.  Ave  fons  castitatis.  7x8a  N2, 274 1  —  9: 
Das  drit  bar.  Ave  tu  vitae  via.  7x30.  N2,  276  f.  Auch  dies  bar  ist  bei  WKL. 
2.  433  unter  die  Lieder  des  KIV.  Jh.  geraten  und  tn>ts  seiner  dort  fast  nnlesbaien 
iorm  (nach  einem  alten  confasen  Drucke)  Frauenlob  beigelegt  —  10:  In  meister 
HanaVolczeu  seh  rank  weis.  Ave  gloriosLesima.  5x27.  N2,  295  f.  —  11:  In  der 
ßchrankweis  meister  Hans  Volezen.  Ave  aroha  deitatis.  5x27.  N2,  296  f,  —  12: 
Mamers  langer  ton.  Hans  Folcaen  dicht.  0  got  maniger  fraget  aer.  3x22.  N2, 
89.  —  18:  In  dem  langen  ton  meister  Qans  Volcaen  ipedicht  Heilig  geist  teur 
mich  hie  arme  creatur.  7x26.  N2,  99.  —  14:  Li  EQms  Folzen  fretoi  ton,  sein 
sedicht  0  keiser  aller  keisertom.  5x28.  N2,  101  1  — -  15:  De  concepdene 
Mariae.  In  des  Mamers  langen  ton.  Drei  Ueder  nach  einander.  Hans  Volcsen 
gedieht  Sehern  dich  lud  heid  Tfirk  machmetist  21x22.  N2.  180a— 186a.  — 
16:  Im  verborgen  ton.  Hans  Volezen  gedieht  O  schepfer  reich  oeüi  gdt  ich  man. 
7x27.  N2,  165—167.  —  8)  Ein  hüpSüi  lied  zu  singen  wie  die  göüich  weittieit 
vnd  weltliche  thorheyt  wider  einander  strvten  vnd  disputieren,  vnd  ist  in  dem  ge* 
dicht  Hans  foltz  balbierers  hauen  kmto  tuen  (GdtUche  weisahe&t  vnd  weltüehe  dor» 
heite).  Getruckt  zu  8trafibure  durch  Matthis  hüpfiiff  1513.  4  BL  8.  (Erlangen 
Nr.  14).  Weimarer  Hs.  Q.  566.  BL  36  K,  daraus  gedruckt  in  Keller  Fastnachtsp. 
Nachlese  8.  310  ff.,  wo  der  letzte  Abgeeang  ausgelaßen  ist.  Berliner  Hs.  4.  geim. 
414.    BL  299  a.    WKL  2,  1048. 
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n.  Ernsthafte  Spruohgedichte.  9)  Ton  dem  Leben  und  der  BaBe 
Adams  und  Etas.  o.  0.  1480.  4  Bl.  8.  Yf^  Keller  1248.  Die  Elage  Adams. 
YfjL  §  47,  8  o.  182,  6.  L  —  10)  Tom  Ursprung  des  römischen  Reichs,  o. 
0.  (lfüxiü>eig)  1480.  20  BL  4.  Wiedereedruckt  bei  Keller  1801—1823.  -r  11) 
Von  dem  piarrer  im  loch.  Alter  Druck,  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  8.;  Nürnberg.  H^ns 
Stachs,  0.  J.  8  BL  8.  Die  Geschichte  eines  Pfarrers,  der  1447  in  SicOieB  in  einen 
Beig  gewoifen  wurde  und  dort  Wunderdinge  sah«  VgL  Keller  1272.  —  12)  Von 
der  Pestilenz.  Alter  Druck  1482.  VgL  Keller  1272.  von  der  pestilenz.  (hanns 
folcz.  barwirer.  Gedr.  zu  Augspuis  iuino  xc  hxxäj).  12  BL  4.  —  Hans  Folz 
&pxueh  yon  der  Pest  1482.  Abgecmiokt  und  erläutert  von  £.  Martin.  Straftb. 
1879.  VI  u.  28  8.  8.  —  18)  Von  der  collation  Maximilians  in  NQmberg 
iQgericht.  Alter  Druck:  Nürnberg  1491,  FoL  Beschreibung  der  Festiicbkeiten,  die 
Max  zu  Ehren  1491  in  NOmbeiK  gegeben  wurden.  VeL  KeUer  1208.  —  14)  Liber 
eollationunt  ConfectbucL  Vitas  patrum.  Alter  Druck,  1485,  in  Folio  auf  Per- 
cament  mit  Gewürzk&stchen,  in  Wolfenb.  V^  Meusel,  histor.  bibL  litor.  M^gagin 
4,  183.  Älterer  Druck  mit  befirem  Texte:  o.  0.  u.  J.  8  BL  8.  Wiedergedr.  in 
PSsohers  typo^ph.  Seltenheiten  2.  52  E  Vd.  Keller  12((6  f.  —  15)  Eine  gute  lehre 
Ton  allen  wiUtbaden.  Alter  Druck,  o.  0.  u.  J.  8;  Strasburg,  Barth.  Kjsteller 
am  GrOneck  1504.  8.  VgL  ^[eller  1248.  Beschreibung  der  Heilquellen.  —  16) 
Von  dem  obersten  Biohter  in  der  Welt.  Alter  Druck,  o.  0.  u.  J.  4  BL  B. 
VgL  Keller  1282. 

m.  Gemischte  Sprüche.  17)  Die  SeenSucht  Alter  Druck,  6  BL  8. 
Wiedergedruckt  bei  Keller  1288  if.  Sdiüderung  des  liebelebens,  tqU  Zartheit  und 
Schmutz.  — 18)  Bettersch.  Gedr.  in  Haupts  Ztsdir.  8,  541.  R&tsel  vom  Ka- 
paun, mit  Bildern  aus  dem  Leben  ChristL  Ahnliche  Bätsei  y^.  §  89,  6.  —  19) 
Fast  abenteurlich  Klopf  an,  Auif  allerley  art  Alte  Drucke,  o.  0.  u.  J.  VgL  Keller 
1242,  Nümb.  Studis  1521.  8.  VgL  Keller  1244;  Nfimb.  Kuneg.  Hergotin  (um 
1580).  8  BL  8.  VffL  Anz.  8,  365;  wiedergedruckt  bei  Schade,  y^  S  89,  4.  Zarte 
and  unsaubre.  —  20)  Dve  frech  und  die  stilL  Alter  Druck,  o.  0.  u.  J.  8  BL 
8.  VgL  Keller  1209.  Auch  unter  dem  Titel:  zwder  Frauen  Krieg.  V^.  Will 
Nopitsch  5,  344.  Der  Dichter  belauscht  die  Z&nkerei  zweier  Weiber.  —  Ain  spruch 
Ton  ainer  srawen  ynd  ir  mayd  wie  sy  mit  einander  kriesenn  (Ainen  nacht  da  gieng 
ich  snat  rom  wem  .  .  Spricht  Hans  yon  Wurmbs  Baroierer).  Valent.  Holls  Hb. 
BL  72.  Gedr.  in  Keilers  Elrzählungen,  S.  222.  —  21)  Der  f  reiheit  und  priester. 
Alter  Druck.  Wiedergedruckt  in  Haupts  Ztschr.  8,  530  ff.  Ein  Fraihart  foppt  den 
Priaster,  der  seine  Iwichte  hören  will,  mit  euleiurpiegelschen  Bedensarten.  —  22) 
Krieg  mit  einem  Juden.  Alter  Druck.  Vgl.  Keller  1247  f.  Strei^edidht  über 
die  Vorzüge  des  Christentums  vor  dem  Judentum.  Ein  andrer  alter  Druck  Nürn- 
berg 1479.    4. 

IV.  Schwanke.  23)  Die  halbe  birn.  Alter  Druck,  o.  0.  u.  J.  6  Bl.  8. 
Wiedfligedr.  im  MA.  855.  VgL  §  72.  —  24)  Der  Kuhdieb.  Alter  Druck,  o.  0. 
u.  J.  4  BL  8.  —  25)  Der  Pachendieb.  Alter  Druck.  4  BL  8.  Vgl.  Keller 
127L  —  26)  Dreier  pauren  frag.  Alter  Druck.  4  BL  8.  V^L  Keller  1271. 
Wiedergedruckt  in  Mousels  Magazin  4,  127.  Anderer  Druck:  Nürno.  Stuchs,  4  BL 
8.  V^  KeUer  1271.  —  27)  Von  einem  buler.  Alter  Druck,  o.  0.  1488.  6  BL 
8.  Inedergedr.  bei  Keller  1273.  — 2&)  Ein  pulschaft  yon  einer  pauren  meit 
und  einem  jungen  gesellen.  Alter  Druck.  Wiedergedr.  in  Haupts  Ztschr.  8, 
610.  WahrsGiieinBch  interpoliert  Der  kOrzere  Text  in  Val.  Holls  Hs.  V^  Keller 
1278.  —  29)  Von  der  pulschaft  dreier  Studenten.  Alter  Druck.  Kümb. 
1480.  Vgl  KeDer  1278.  —  30)  Von  einem  wirtskneeht  und  der  hausmeit. 
Aher  Drtt(^  o.  0.  u.  J.  4  BL  8.  Nüinb.  Stuchs  1521.  8.  *Sich  fttgt  eins  abends 
«Dftt  daft  ich*.  —  31)  Von  einem  kriechisohen  arczai  Gedruckt  yon  hansen 
foleMn  barwirer  zu  nurmbeig.  1479.  6  BL  4.  Wiedergedr.  bei  Keller  1197.  — 
82)  Von  eindm  kaulmann  yon  Strafpurg  der  gen  Born  zog.  Nürnberg  1479. 
4.  Wiedeigedr.  Ztsdir.  8,  517.  VgL  KeQer  1293.  Agriool.  Sprichw.  Nr.  673.  -- 
—  88)  Spruch  yon  wannen  die  Affen  kommen.  Val.  Holls  Hs.  Danach  in 
HaaptB  Ztschr.  8,  537.  Vsd.  KeUer  1293.  —  34)  Von  einem  Spieler.  Alter 
Dmä.  6  BL  8.  Wiedergedr.  bei  Keller  1288.  —  35)  Der  neu  Gülden  Traum. 
Alter  Druck.  8  BL  8. .  Wied^rpedr.  bei  KeUer  1293  (die  22  letzten  Zeilen  fehlen 
dort,  Fdz  nennt  skdi  im  Schlußreim).  —  36)  Dreü  weib  die  ein  porten  funden. 
4  BL  8.  VgL  l^er  1800;  nadi  einem  interpolierten  Drucke,  der  eine  abgeschmackte 
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•llegoziBChe  Deutung  bringt,  aber  auch  den  Dichter  im  SchluAreim  nennt;  sedrackt 
in  Haupte  Ztechr.  8.  524.  —  87)  Die  worper.  (Wohl  identisch  mit  dem  Säwanke, 
NOmberg  U19,  4,  den  Keller  1228  nennt).  Alter  Druck,  o.  0.  u«  J.  4  Bl.  8.  Kfixnb. 
Stuchfl,  4  BL  8.  Ygl.  Keller  1801  (die  Geschichte  yon  den  Prophetenbeeren;  schon 
bei  Pogno  faoet  1,  174  ed.  Lond.;  BebeL  faoet.  2,  44;  Ealenspieeel  Nr.  85;  Schild- 
bfiiger  Cap.  11;  Hagen,  Narrenb.  S.  70;  E^dng  proy.  cop.  1,  240.  844),  audi  in 
der  Heidelb.  Hs.  Nr.  109,  BL  125:  'Hans  Folz  1514'  was  sich  auf  die  Abschrift 
Simprecht  Kii^lls  bezieht  TgL  WB.  Nr.  79.  —  88)  Die  erst  auifart  eines 
arztes.  NOmb,  Stachs.  8  BL  8.  YgL  Keller  1202.  —  89)  Die  gedieht  peicht 
Alter  Druck.  6  BL  8.  Wiedergedr.  bei  Keller  1202  ff.  —  40]  SBstoiy  Ton  einer 
ebreeherin  wie  sie  sich  so  mit  mancherlei  hUbscfaer  Antwort  beschönet.  6  BL  8. 
YgL  Keller  1322.  —  41)  Yon  einem  Fflller.  Alter  Druck,  6  BL  8.  Wiedergedr. 
bei  Keiler  1210  ff.  —  42)  Yon  allem  hausrat  Alter  Druck.  8  BL  8.  Wiedmedr. 
bei  Keller  1215  ff.  A.  Beiffersoheid^  Zur  FolzbibHographie  (Ztscbr.  f.  d.  1%.  8, 
185  f.:  Yon  allem  hausrat.  Bamberg,  Man  Ajrer  .  .  .  Ln  Ixxxüj  Jare.  8  BL  8. 
48)  Der  Jttdenmessias.  Alter  Druck,  6  BL  8.  Wiedergedr.  bei  Keller  1228. 
(Schon  bei  Osarias  yon  Heisterb.  und  noch  1786  auf  der  Kanzel  erz&hlt.  YgL 
Journal  ▼.  u.  f.  DeutschL  1786,  2,  527).  ~  44)  Ein  Köler  der  sein  weib,  eins 

f)lt6mids  weib  und  sein  meit  sdilug.  Alter  Druck,  4  Bl.  8.  Wiedergedr.  bei 
eller  1244.  —  45)  Practica  teutsdu  Alter  Druck?;  Nümb.  Stuchs,  6  BL  8. 
VgL  Koller  1278.  —  46)  Yom  Kauffmanu  zu  Basel  (^smals  ain  reicher  kauffinan 
waz  Zu  Basel  er  mit  haufie  saB  .  .  Spricht  Hans  yon  Wurms  Barbierer).  YaL  HoHs 
H^.  Gedr.  in  Kellers  Erzählungen,  S.  228  f.  —  47)  Yon  ainem  truncknen  man ,  wie 
in  sein  weib  thet  überreden  er  wer  ynrecht  eftngep.  (Nun  hört  ain  kurtsweü  die 
sich  macht  .  .  .  Spricht  Hans  yon  Wurmbs  Barbierer).  Val.  HoUs  Hs.  61.  74. 
Gedr.  KeUer,  Erz&lüungen  S.  286. 

Y.  FaBnachtspiele.  48)  Yon  der  alten  und  neuen  ee  (Judentum  and 
Christentum).  Gedr.  Ikdler  Nr.  1.  —  49)  Yon  pulern  denen  fraw  Yenus  ein 
urteil  feilet.  Alter  Druck,  4  BL  8.,  mit  dem  Namen  im  SchluBreim.  Gedr.  im 
MA.  980;  nach  d.  Hs.  G.  gedr.  bei  Keller  Nr.  44,  ohne  den  Namen,  den  der  Beim 
noch  andeutet.  —  50)  Yon  den  die  sich  die  weiber  nerren  laflen.  Alter 
Druck,  4  Bl.  8;  darnach  im  MA.  981.  Nach  der  Hs.  G.  ohne  Namen,  den  der 
Sdiluflreim  andeutet,  gedr.  bei  Keller  Nr.  88.  —  51)  Gar  ain  yast  spotisch 
paurnspiL  sagt  ietlicher  was  im  auf  der  puolschaft  eegent  ist.  Gedr.  bei  Keller 
Nr.  48.  In  der  Schlußschrift:  Hans  Folz  yon  Wurms  barbirer.  —  52)  Yon  einer 
gar  pewrischen  pawrn  heyrat.  Nürnbeiv  durch  Jobst  Gutknecht  1419  (d. 
L  1519,  ygL  Keller  1465)  Gedr.  bei  Keller  Nr.  7.  Am  Schlnfie:  Hans  Folz  der 
Barbirer.  And«  Druck:  Nürnberg,  J.  Gutknecht  1521,  8  BL  8.;  ygl.  Keller  1467. 
Nürnberg,   G.  Merckel,  o.  J.    7  BL    8.;    ygL  Keller  1466.  —  53)  Yon  einem 


Markolffo.  Nümb.  Stuchs,  16  BL  8.  YgL  KeUer  1468;  älterer  Druck  in 
Z.  7941;  gedr.  bei  Keller  Nr.  60.  —  55)  Yon  einem  reichen  kargen  ..  red  ge- 
nant der  kargen  spi^eL  Gt^dr,  ?ou  bansen  folczen  zu  nürmbeig  barbirer.  1480.  4. 
Damach  gedr.  beiJ^ller  1229.  And.Dmck:  Der  kargen  spigeL  Ein  schöner  Spruch 
yon  einem  reichen  kargen.  Nümb.  Stefan  Hamer.  1584.  12  BL  4.  YgL  KeDer 
1242.    HB.  2128.    Gottingen. 

YI.  Hans  yon  Wurms  barwirer.  Die  wideryergeltung.  YgL  Keller 
1444  ff.  Keller,  Erzähl.  S.  387.  Eine  auch  bei  Boccaccio  8,  8  u.  später  oft  yor- 
kommende  Geschichte. 

Yn.  Hans  Zapff  zue  Nurmberg  Barbirer  nennt  sich  in  der  Weimarer 
Hs.  tö  Q.  (Keller  1458)  als  Dichter  des  Schwankes,  der  auch  Bosenplüts  Kamen 
trägt.    Gedrackt  iu  Kellers  Erzählungen  S.  111. 

Yon  der  Gerechtigkeit  Mitgeteilt  yon  R.  Köhler  (Germ.  18,  460:  Der 
Kundus  fragt  die  Frau,  den  Bauern,  Bürger,  Juden,  Bitter,  Kaiser,  Papst,  Dootofss 
und  Seniores  nach  der  Gerechtigkeit  die  alle  yon  ihr  nichts  wiAen.)   YgL  §  100. 

Die  faul  Schelmenzunft  yon  der  zwelf  Pfaffenknecht.  Yon  J.  M.  Wagner 
(dessen  Archiy.  1878.  S.  71  ff.  Nach  einem  Druck  yon  Hans  Guldenraundt  12 
BL  8.  YgL  Wagners  Archiy  486—442,  wonach  das  Gedicht  noch  dem  XY.  Jh. 
angehört  und  yon  Betz  nur  bearbeitet  ist). 
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Tier  ungedruokte  FastnachtapieU  des  JY.  Jh.  (Archiv  f.  litt  Geech 
8,  1—25  ans  der  Diead.  Ha.  M 188.  ol.  90c:  1 :  Ton  dreyen  pawren  1461.   2:  Trora. 
1468.  8:  Von  binig  Salomon  mit  den  zwejen  frawen  1466.    4:  Die  drei  naoketten 
gottin  Ton  Troja.    1468. 

In  Bterzing  fand  Knnrad  Fiachnaler  die  Handschnften  einer  Reihe  von 
Schaoapielen  ana  dem  Anfange  dea  16.  Jh.;  ob  za  dieser  Zeit  gedicKtet  oder  nur 
Mchrieben,  ist  nicht  gewia.  Es  sind  den  Titeht  nach  folgende:  1:  Ipokras.  1510. 
2:  Hiatori  Rumpoldi.  1510.  -—  8:  Bex  mortia.  1510,  geschrieben  von  Sjlyeeteir 
Molitor  (MüUer)  ftlr  Yigü  Baber.  -  4:  Aiiatotflss  der  Hayd.  1511.  —  5:  Daz 
Sacken  apfl.  1511.  —  (Darin  die  Nibelungen  und  Dietrich).  —  6:  Doctor 
ynftala<*h  vom  klaub  putzn.    1511.  —  7:  Hjatori  Bumpoldi.    1511.  —  8:  JoriatiB. 

1511.  —  9:  Nativitaa  dominL  1511.  —  10:  Bex  Yiole  oon  fiüa  aua.  1511.  —  11: 
Flanetna  beate  Marie  Virginia  com  prophetia.  1511.  —  12:  Vaachang.  1511.  — 
18:  Von  den  sieben  Yarben  Venua.  1511.  —  14:  Von  der  pÖsen  £e.  1511.  —  15: 
Esopus.    1511.  —  16:   Der  verstosaen  Bumpold.    1512.  —  17:   May  und  Herbst. 

1512.  —  18:  Annuntiatio  beate  Virginia.  1514.  —  19:  Pater  cum  4  filiabns. 
1514.  ^  20:  Von  Einig  Dauid  und  CFoliaz.  1515.  —  21:  Artet  TOnniman.  1517. 
—  22:  Penthekoetes.  1522.  —  28:  Schaydung  ains  EeroHn.  1529.  —  24:  Ain 
Zendbredierev.  1529.  (J.  G.  Christ  in  der  Beilage  zur  Wiener  Abendpost.  1877, 
(1.  Mai    Nr.  100.    S.  898). 

Ain  Vasnacht  Spiel  von  den  Bian  oder  Beckhn,  mitgeteilt  von 
Obriat  (Germ.  22,  420—29:  Gibich,  Srimhüt,  Ferner,  Hilprant.  Wolfhart,  Wittidi, 
Dietkib,  Bsam,  Pnsolt,  Asprian,  Btaudenfiiss,  Walther,  humin  Seifrid.    1511). 

Brucfastflcke  einer  Bearbeitung  des  Bo s engarten a,  mitgeteilt  von  W. 
Grimm  (Ztschr.  11,  248—258.    244  Veise.    Dialog). 

Spiel  von  S.  Georg,  hrsg.  y.  B.  Greif!    Germ.  1,  165—192. 

Ein  schön  Ued  irird  euch  hie  bekant  Fawrn  kalender  ist  es  genant  Vnd 
iat  ffedrftdrt  mit  ganzem  fleyfi  Wol  in  der  Narren  kippen  weift  (Der  heilig  herr  sanct 
Matneis  .  .  27  neunzeiL  Str.).  Am  8M.:  Gedrückt  au  Nürnberg  durch  Jobst  (rut- 
kneeht  8  Bl  8.  Abgedruckt  in  Böhmes  Altd.  liederb.  Nr.  452.  Die  letzte 
Strqifae  schUeit:  Wer  den  CuBtsen  Hm6b  kent,  Der  wirt  in  manchem  dicht  ge- 
nant, hat  du  lied  oorrigirt  Das  oorrigierte  lied  ist  das  der  Dread.  Hb.  M.  5od 
BL  258:  Ein  Taaznachtljet  der  coUender  au  Nürnberg  genant  (Der  lieb  herr 
sand  Hathiaa  .  .  19  achtieiL  Str.);  gedr.  in  Kellera  Faatnachtsp.  1108—1107.  Die 
Narrenkappe,  in  deren  Weise  £uns  Has  sein  (Gedicht  verfaBt  hat,  steht  lüdcen» 
hift  in  der  wiener  Ha.  8087  und  daraua  in  Brants  Nanenschiff  von  Zarncke  OXXXIIl 
und  Kelkra  Fastnachtq).  Nachlese  Nr.  182.  S.  286;  beSer  nach  einem  alten  Drucks 
in  €roedeke9  Gengenbaoh  8.  410—414;  zwanzig  neunzeil.  Str. 

Ain  Taan achtpredig  in  reimen  (Schreibt  n'Aristoteles  seoondo  risioorum). 
G^.  879.    t.  J.  1454.    BL  171—174. 

§  94. 

Anjjeekelt  Ton  der  Boheit  der  Gegenwart  wandten  sich  einzelne 
Dichter  oder  Frennde  der  Dichtung  mit  großem  Eübr  auf  die  alte  Zeit 
sarftck  und  Tersuditen  im  Sanuneln  älterer  Heldengedichte  oder  im  Nach- 
diditen  sich  über  die  Erfahrnng  zn  tiluachen,  daß  die  Zeit  der  Bitter- 
romane in  Versen  und  der  höfischen  Poesie  Torflber  sei.  Die  eigene 
LeiBtong  hat  nicht  einen  Hauch  jener  alteren  Gredichte  mehr  auficaweisen; 
die  Sprache  ist  Ton  unglaubliclier  Verwilderung  und  Verworrenheit,  so  daß 
tnan  mitunter  einen  Verrückten  glaubt  reden  zu  hOren.  Dabei  bedienten 
sidi  Püterich  und  Fnetrer  der  schwierigen  Form  der  jüngeren  Titorel- 
itropha,  deren  Wahl  ihnen  die  iJisang  ihrer  Aufgaben  nur  erschweren 
konnte. 

1.  jMOb  PBterleh  yon  Beichertshansen,  geb.  1400,  wohnte  14S0 
unter  K  Sigmund  der  Belagerung  Prags  bei,  zeigte  sich  1427  als  ''guter 
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Öesell'^  auf  einem  Tarnier  zn  München,  erwdieint  urkundlich  1441  als 
baierischer  ftat,  1442  (nur  in  diesem  Jahre)  als  Stadtricfater  in  Landshnt^ 
1450  als  herzoglicher  Landrichter,  gestorben  1469.  Im  J.  1462  dichtete 
er  für  die  verwitwete  Erzherzogin  Mathilde  von  östeireich,  Tochter  des  Pfalz- 
grafen Ludwig,  die  zu  Botenburg  am  Neckar  lebte  (mit  deren  Bruder,  Pfisdz- 
graf  Friedrich  L,  war  er  1450  in  Geschäften  zu  Bamberg)  einen  Ehrenbrie^ 
in  dem  er  die  Bitterbücher  der  Erzherzogin,  seine  eigenen  und  die  damals 
noch  tumierenden  baierlschen  Adelichen  aufiEfthli 

Hieoach  volgendt  lied  genandt  der  Ehrenbrief  hat  weülündt  Jacob  Fütatidi 
Ton  Beiöhwzhaiuen  gemacht,  zewülen  Franen  Maehtilden  Hertzogin  zn  Oistsmich 
Tnd  gebome  Ffalzgrayin.    In  dett  Ton  Laber  genudnen  Thonn  (IHirdileichtig  HiodH 

febome  •  .  148  Titorelstr.).  Gedr.  in  DnelliusEzceipta  genealogica,  historica  ete. 
725.  8.265-284.  IHe  Anfanesworte  der  ersten  18  Str.  ei^ben  Im£F  MöcLt  Hklt 
S bohren  Ton  Bajn  Pfaltz  Graf  In  Bey  Bayn  Erz  Herzogm  In  Ossteneich  o.  s»  w. 
»r  Ehrenbrief  wiedergedruckt  in  Ztsäur.  6, 81  ff.  —  Jacob  Pateridi  von  Beichera- 
hansen.  Ein  kleiner  äejtrag  zur  Geschichte  der  Deutschen  DichÜnmst  im  Sdiwft- 
bischen  Zeitalter.  Seinen  in  Leipzig  zurückgelassenen  Freonden  gewidmet  von  Job. 
Chph.  Adelung.  Leipzig  1788.  S  S.  4;  nur  die  Hterarischen  Stro^^,  mit  £r- 
Uinterongen;  darin  S.  84—38  die  ersten  Nachrichten  über  Johann  vintler.  — 
Auszüge  dordi  Docen  in  Aretins  Beiträgen  9,  1198—1209.—  Andr.  Sohmidtner, 
Zur  Genealome  der  Pütriohe  (Oberbaierischee  Arcbir  86,  152—172).  B.  Spiller 
m  Ztschr.  27,  278  f.  —  Ph«  Strauch,  Pfalzgrfifin  MeohlUld.  8.  88.  —  Y«^ 
Heidelb.  Hs.  676.    Bl  26. 

2.  ülriek  Fa6trer  aus  Landshut,  wo  sein  Vater  bei  dem  im  J. 
1410  beabsichtigteo,  aber  vor  dem  Ausbruch  verratenen  und  unterdrftdkten 
Bfirgeraufruhr  „etlich  tausend  Gulden"  einbüßte.  Kam  als  Maler  naeh 
München  und  verfaßte  dort  auf  Gebot  des  Herzogs  Albrecht,  zwischen 
147S  und  1481,  eine  Chronik,  die  im  J.  60  vor  Chr.  beginnt  und  bis 
1479  fortgeführt  ist.  Er  ervriümt  darin  den  1481  erfolgten  Tod  Herzog 
Ludwigs  des  Beichen.  Er  verfaßte  für  Herzog  Albrecht  IV.  sein  Bu(^ 
der  Abenteuer  der  Bitter  von  der 'Tafelrande,  sodann  einen  Lanzelot  in 
Prosa  und  einen  in  der  Titurelstrophe.  Ulrich  scheint  im  letzten  Jahr- 
zehend  des  XV.  Jh.  gestorben  zu  sein. 

Die  baierische  Chronik  in  1:   Cgm.  48.    Pgm.  vom  J.  1481.    435  S.    4. 

—  2:  ^.  225.  Pp.  vom  J.  1481.  180  BL  FoL  —  8:  Cgm.  227.  Pp.  vom  J. 
1481.  m  Bl.  1—105.  —  Daians  ist  Einiges  im  Oberbair.  Archiv.  5,  48—86  durch 
Würthmaan  bekannt  gemacht 

Das  in  der  Titnrelstrojjhe  veifaftte  Gedicht  über  die  Bitter  der  Tafelrunde 
besingt  zun&chst  den  trojanischen  Krieg  und  erzahlt  dann  von  Merlin,  Gau^  und 
Gamuret,  Tschionatulander  und  Signne,  dann  von  Parzifal,  von  Lohergrim,  von 
iloreis  zu  Karidol  und  Wigalois,  von  Seyfrid  de  Ardimont,  von  Mderans  von  ftank- 
«eich  und  Frau  Didomeieu,  von  Jban.  von  Persibein,  von  PoytisHer  aus  Indien  nnd 
zuletzt  von  Flordimar  zu  KaridoL  In  dem  Gedidite  smd  nach  Dooens  Angabe  so 
viele  Sparen  von  Boheit,  Ungesdmiaok  und.  Gemeinheit  zerstrsut,  daß  man  toA 
wundem  mü£e,  im  Eingange  zum  Lanzelot  einen  ungleich  edleren  und  hohem  Ton 
anzutreffen.  Die  Vorwürfe  Docens  mOgen,  wenn  die  Dichtung  mit  denen  frflhoer 
Zeiten  veigUchen  wird,  begründet  sein,  im  Yergleicfa  mit  den  Übrigen  Gedichten  ans 
Faetrers  2eit  ist  der  Tadel  zu  strenge.  —  Die  Widmung  ist  in  den  AnfangssObeA 
der  Strophen  16—29  enthalten  und  lautet  danadi:  Don  Duichleoehtigen  Hödlir 

Kbomen  Fürsten  Vnnd  Herren  Herren  Albredit  PCilltB  Graf  Bey  Bejn  Hortecy 
n  Obemn  Ynnd  Nidem  Bayrenn  Ett(Iiche)Zettera.  —  Hss.  des  ganzen  ogrUisolifla 
Gedichtes.  1:  Cgm.  1.  Pgm.  vom  J.  1487.  848  Bl.  FoL  —  2:  Qgm.  A.  (Bra- 
snr  4.  2,  189.  Aretm,  Beitr.  1,  4.  49).  —  8:  Wien  8087—8038.  Fp.  XV.  Jh.  516 
BL    FoL  in  Spalten  (Uoffioann  Kr.  101.    Hagens  Museum.    Bd.  1.    &  568^57». 

—  Eine  Hs.  des  Merim,  208  Strophen,  \n  Wien  2888.  Po.  KT.  Jh.  21  BL  VoL 
aus  Ambras.    Hoffmann  Nr.  102.    Y^   (Ferd.  Wolf  in  Galfridi  de  Monamtä 
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ipta  Modiiu.  Vie  de  Iforim,  attiibii^  k  Geofficov  de  Monmonth;  p.  p.  IVancisque 
mobü  «i  Thomas  Wiizhi.  Fuis  1887.  S.  LOm— LXXV.  5  Anftngsstropheii, 
die  Bnbriken  und  die  Schloftstr. 

"Dje  Geeta  oder  ffetat  Ton  henren  Lauts elet  yom  lach  in  deatBoh«r  FrofWr 
bearbeitaine  Toa  Yolriä  F&ettrer,  maler  zu  Momchea.  6  Bücher  nach  dem  fran- 
i5ei8chen  Prosahnche,  bald  wörtlich  abersetzend,  bald  den  Inhalt  anuogaweiee  lu- 
tammendiftngeiKL  1:  He.  in  Donaneechingen.  Nr.  141.  Pp.  XV.  Jh.  169  BL 
FoL  zweispaltig.  Baraok  S.  141.  —2:  Cgm.  573.  Pp.  XV.— XYL  Jh.   178  BL  FoL 

Der  stroplusdi  abgafiUtte  Lansilet  in  den  Gesamthandsohriften.  Daarans  lieft 
Dooen  in  Antlns  Beitrfigen  9,  1210—1229  nach  allgemeinen  Bemerkungen  118 
Strophen,  das  Lob  Herzog  Albrechts  IV.,  abdracken.  Andre  38  StropheoL,  litera- 
risdien  Inhalts,  stehen  im  K.  literar.  Anzeiger.  1808.  8.  49—58  nnd  65--68.  — 
F.  F.  Hoffstfttter  gab  in  den:  Altdeatsdien  Gediditen  aas  der  Zeit  der  Tafel- 
runde (Wien  1811.  IL  8)  einen  halb  erzählenden,  halb  nachreimenden  Auszug  aus 
Lanzelet  (Bd.  1,  226—845),  Gral  (2,  1—261),  Merlin  (2,  263—376),  der,  wenn  auch 
nodi  so  schlecht  geraten,  dodi  über  den  Inhalt  befier  belehrt,  als  sonst  geschehen 
ist.  Aus  dem  Iban  lieft  K.  J.  Michaeler  in  seinem  Iwcin  (Wien  1797.  n.  8) 
einen  groften  Teil  abdrucken. 

Beinhold  Spiller,  Studien  über  Ulrich  Füetrer  (Ztschr,  27,  262—294).  — 
F.  Hamburger,  Untersuchungen  über  Ulrich  Ffirtrers  Dichtonff  Ton  dem  Gral 
und  der  Tafe&nnde.  I.  Zur  Metrik  und  Grammatik.  Stil  und  DarsteDimgsweise. 
Straftb.  1882.    44  a    8. 

Gedruckt  wurden  um  dieae  Zeit  der  jüngere  Titurel,  der  ParziTaL  Vint- 
lers  Blume  der  Tugend,  Bühelers  Königstochter,  das  alte  Bielden- 
bnch  u.  a. 

8.  Aus  dem  Willehalm  Ubichs  t.  d.  Tfirlin,  der  über  9000  Verse  enthielt, 
wurde  ein  doppelter  rerkürzter  Auszug  gemacht,  einer  von  etwa  4000  V.,  der  Hein» 
rieht  Ton  München  Fortsetzunff .  der  Qmst-Herre  Chronik  einverleibt  ist,  und  ein 
andrer  von  2254  V.  in  einer  Ulanbachischen  Hs.  auf  der  Leipziger  Stadtbibl.  (Kaum., 
CataL  S.  88)  angeblich  noch  aus  dem  XIV.  Jh. 

4.  Kaiser  Mazlniillail  L^  der  letzte  Bitter,  geb.  22.  März  1459, 
gestorben  11.  Jan.  1519,  Tersndite,  irie  er  für  Kreuzzüge  xind  ritterliche 
Abenteuer  schwUrmte  imd  ernstlich  mit  dem  Gedanken  umgieng,  die  kai- 
serliche nnd  pftpstliche  Gewalt  auf  sein  Haupt  zu  übertragen,  noch  einmal 
die  Wiederbelebung  der  ritterlich-allegorischen  Poesie,  in  seinem  Teuer- 
dank, dem  tapfem  Helden,  der  er  selbst  ist.  Diese  Dichtung,  you  Max 
selbst  erfiomden  und  größtenteils  selbst  ansgefOhrt,  lieft  er  von  Marx 
Trsizsaurwein  und  später  von  dem  Kaplan  Melchior  Pfinzing  (1481  f  Deo» 
1585)  ordnen  und  nicht  zum  Vorteil  des  Ganzen  überarbeiten.  Es  wird 
darin  die  Brautwerbung  um  Maria  von  Burgund  allegorisch  dargestelH, 
indem  Teuerdank,  der  den  Versuchungen  des  BCsen  widei-standen,  auf  seiner 
Fahrt  Ton  Fürwitig,  TJnfalo  und  Neidelhart  gehemmt,  endlich  zum  Ziele 
gelangt  ursprünglich  eine  Darstellung  waghalsiger  Unternehmungen 
Icfihner  Jugend  und  gefllhrilicher  Abenteuer  zu  Waßer  und  Lande,  auf  der 
Jagd,  im  Kri^e  u.  dgl.,  ein  Sportbuch,  ist  mit  Nachhülfe  des  geistlichea 
Ifitacbeiters  eine  Allegorie  zu  Stande  gebracht,  deren  Held  eine  ziemlich 
arglos-emftltige  Bolle  spielt  Das  Gedicht  erschien  kurz  vor  Beginn  .der 
Bdörmaftion  und  wurde,  wenn  »uch  als  Werk  eines  Kaisers  bedeutsam 
und  durch  tTpographische  Pracht  ausgezeichnety  mehr  nur  angestaunt,  als 
daß  es  wirksün  geworden  wire.  Die  Prosaerzkfalung,  der  WeiBkunig,  die 
HsQL  yerfiifite  und  Man  Treizsaurwein  zusanunentrug,  d.  h.  in  die  wfl- 
deete  und  Terwirrteste  Unordnung  brachte,  wfirde  nach  beftrer  Anordnung 
«ine  anziehende,  in  ihrer  einfachen  naiven  Darstellung  erfireuliche  Selbst- 
Uogmphie  der  früheren  Jahre  Maximilians  sein,   während  das  Buch,  wie 
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68  Torligt,  kaum  xU  lesen  ist.    Wohlgeordnet  ist  der  Wdißkonig  eine  be- 
deatsame  Gesdiiditequelle  für  die  Zeit  von  1450 — 1518. 

1)  Die  geaerllchfliten  vnd  eins  teQs  der  geeohichten  des  löbliohs  itraitiMaen 
vnd  hoebberümbten  helds  Tiid  Bitters  Teirrdannckt.  Gedr.  .  .  NOmbmr  doroh 
den  Eltern  Hannaen  Schönspezver  Borger  zn  Aoffspurg.  '  (1517).  290  BL  ¥oh 
Dradte  auf  Peisament  und  auf  Pikier.  —  Zweite  Auanbe:  Aagapurg  durch  den 
Mtam  Hanaen  Schdnapezger.  1519.  290  Bl.  FoL  —  Dritte  Ausgabe:  Aumuxg, 
H.  Stainer.  21.  Dec.  1537.  104  Bl.  Fol.  —  Die  Bearbeitungen  Ton  B.  Waldia  und 
M.  Sefaultea  gehören  nicht  hierher;  ebensowenig  wie  die  tdu  J.  Alb.  Jormaa  in 
Alexandrinern,  roUendet  28.  Febr.  1680.  N.  lit  Ana.  1806.  Nr.  8.  8.  118—118). 
HerauagMsben  Yon  K.  Haltaus.  Quedlinbure  1886.  XSL  140  u.  192  8.  8.  — 
Von  K.  Goedeke.    Leipdg  1878.    XXXVI  u.  297  8.    8. 

2)  Der  WeiS  Kunig.  Eine  Ersehlung  rwi  den  Thaten  Kaiser  Maximilian  des 
Ersten.  Von  Marx  Treitzsaarwetn  .  .  zusammengetraffen,  nebst  den  Yon  Hannsen 
Bur^air  dasu  Terfertigten  (287)  Hohaohnitten  .  .  Wien  1775.  807  S.  FoL  — 
Maximilian  pflegte  in  Standen  der  Malte  seinem  Geheimschreiber  Ereignisse  aas 
seinem  Leben  zu  dictieren,  mit  der  bestimmten  Absicht,  daraus  eine  Geschichte 
seines  Lobens  zusammenzustellen.  Aus  diesen  Papieren  ist  der  WeiAkuniff  heiror- 
gegangen,  «n  Memoirenwerk,  nur  dal  die  Namen  meistens  nicht  die  wvUichea, 
sondern  heraldiadie  sind.  Der  alt  und  der  jung  WeiSkanig  sind  Kaiser  Friedrieh  in. 
und  Maiinilian ,  zonächst  so  genannt  wegen  der  weilten  Farbe.  Der  König  ron 
Frankreidi  heUtt  der  plab  fblaue)  kanig,  Kari  ron  Bargond  der  koniff  Ton  Feoreisan, 
nach  der  aus  flammenden  £<iseiijzliedem  zusammengesetzten  Kette  oes  Ordens  vom 
goldnen  Vlielt,  den  Philipp  Ton  Baivnnd  1430  zu  Brügge  gestiftet  hatte.  Der  Doge 
Ton  Venediff  ist  der  knnig  T<»n  fisch.  Daneben  werden  wirkliche  Namen  eebraudiit: 
Kimrad  und  Ulrich,  Yettem  von  Treyzsaurbein  (8.  52);  der  jung  knnig  Lasla  (58), 
Herzog  Karel  von  Burgund  (102),  Granson,  Morta,  Nansee  (Uo:  in  dem  dritten 
streit  woxde  der  kunig  von  fenreisen  zu  tod  erschlagen).  Als  Max  mit  der  Maria 
Ton  Buzgoad  Terlobt  mrden  soU,  werden  die  Intriguen  Ludwigs  XI.  drastisch  ge- 
schildert ril8).  Anmutig  liest  ea  sich,  wie  Max  und  seine  jonse  Frau  gu^seitig 
ihre  Bpnumen  ftm  einanoer  lernen  (117).  Sehr  genau  ist  hier  (125  ff.)  die  Gefangen- 
schaft in  Brflgge  erzählt  fygl.  dazu  Bans  BoU  in  Daell.  nusoell.  L    Pes.  BS.  rar. 

ust  2,  551).  So  klar  und  deutlich  alles  Einzelne  des  Weiftkunlgs  ist,  so  seheiiMn 
die  yerhtUlenden  Namen  das  Verständnis  selbst  den  Nahestehenden  erschwert  zu 
haben,  so  daB  sogar  Tft^izsaurwein,  der  1514  mit  der  Bedaotiou  der  schon  zwei  Jahr 
froher  zur  Hftlfte  fertigen  Arbeit  beauftragt  wurde,  sich  nicht  zurecht  zu  finden  ver- 
mochte und  beaondera  im  dritten  Teile  aUes  dorchflinander  warf.  Die  TeOe  smd: 
I:  Wie  der  alt  weiA  knnig  mit  seim  gemahl  Termahlt  worden  ist  und  wdoher  massen 
Er  und  sein  gemahl  die  höchst  krön  zu  Bom  empfanrai  haben  (1 — 12).  11:  Des 
jungen  weisen  kunigs  Jugend,  ? on  seiner  lenmg.  schicuichkait,  erxamng  und  heirat 
(18---87).  DI:  Yon  des  jungen  weiBen  kunigs  neerfeueren,  kriege  und  streiten  (58 
bis  222).  —  K.  Renatus  Hausen,  De  daro  Hbro  der  WeiB  Crnig.  Franoof.  ad 
Yiadr.  1776.  17  S.  4.  —  Büsohing,  WdchentL  Nachr.  8,  209—218.  —  Murr, 
Journal  zur  Kunstgeech.  8,  48.  —  V^  L.  Bänke,  Zur  Kritik  neuerer  Geschioht- 
schreiber  (als  Beilage  zur  Geachichte  der  Bomanischen  und  Gfermanischen  VSIkar. 
Leipz.  1824).  —  D.  Schdnherr,  üeber  Man  Treytz-Soarwain  (Archiv  f.  Östenr. 
Cresch.  Bd.  48.  S.  35—874).  —  B.  t.  Liliencron,  Der  Weisskunig  K.  Maxi- 
milians  I.  (HLst.  Taschenb.  1878.    8.  821—858). 

a)  Die  vier  namhafften  Königreich,  nemlich  des  Königs  dei  Teuffei,  der  Esel, 
der  Menschen  vnd  der  König.  In  eim  kurtzen  vnd  scharpffeu  Hoffspruch,  von  dem 
hochloblichen  Helden  Thewordanck  fümbildet.  Frankfiut  1588.  12  BL  4.  (Ha- 
novQr.  Lit.  TL  Prosa).  —  Zugeschrieben  wurde  dem  Kaiaer  Max  diese  in  IVosa 
verftJte  Satire,  die  sich  aaf  einen  Scherz  von  ihm  gründet,  den  er  madtte«  als  er 
ein  Bündnis  mit  Venedig  schloß.  Es  seien,  sagte  er,  nur  mi  Köufle  hi  dar  Welt, 
der  Kaiser,  der  König  von  Frankreich  und  der  König  von  England!  Max  sei  «in 
König  der  Köni^,  denn  wenn  er  seinen  Fürsten  etwas  anferuge.  so  thüen  oder 
liefien  sie  es,  je  nachdem  es  ihnen  gefalle  oder  misfiiUe,  als  seien  sie  selbst  audi 
ffiflshtige  Könige.  Der  König  von  Frankreich,  der  König  der  Esel,  könne  den  Sei- 
nen, auch  den  Fürsten,  befemen  was  er  wolle,  sie  müsten  es  thun  wie  die  EseL  Der 
König  von  England  aber  sei  ein  König  der  Menschen,  denn  alles,  was  er  den  Seinen 


gebiete,  verrieliteten  sie  wie  gehorsame  Unterthanen  gern  und  hätten  ihren  Herrn 
eb.    Vgl  Lnthers  Tischreden.   EisL  1566.   Bl.  478.    Manlins,  lod  oominan«   Bas. 
1590.    S.  583.    Kirchhof,  Wendonmat  4,. 28. 

h)  Die  leer:  so  dem  Kejser  Maiimilian  inn  seiner  ersten  jugent  gemacht, 
vnnd  durch  evnen  eifamen  trefflichen  man  seiner  Eriegsrftth  im  zngestelit  ist. 
(Zofirst  gedrucKt  in:  Pie  Tier  bficher  Sexti  Jnl^  Frontini  .  .  Von  den  gutm  Räthea 
ynd  Btttorlicben  aaschleg  der  guten  hauptleut  .  .  Onezander  Ton  den  Kriegihand« 
langen.  Meynts  bei  Jao  Schöifer.  Fol.  BL  45  b -7-51  a.  —  Wiedeigedraekt  in  der 
neuen  Anssabe  der  Übersetsung:  Meintz  1687.  Fol.,  dsraas  im  deutschen  Museiun 
1779.  1,  267-^288;  im  Frankfurter  Tenrdank  1589;  in  Fionspergers  Kiiegsbuch 
1564.  BL  102—107 ;  in  Gobkrs  Chnmik.  Frkf.  1566.  BL  80-86 ;  in :  Orondt. 
lieber  und  Christlicher  Unterricht  für  alle  Stftnde.    Leipz.  1595.    4). 

c)  Ein  nett  gedichte  XJon  dem  Junffen  Prkioen  [PhiUpp,  Maximilians  L  Sohn]: 
Und  von  seynem  Todo  [1510]  vnd  Sterben  Ynd  aacn  von  serner  WaDfart  z6  Saat 
Jacobe  sfi  eren  Künighcher  maiestat.  Vnserem  sller  gnedigste  herren.  6  BIL 
(Reimpaare). 

§  96. 

Anch  das  deutsche  Epos  zackte  noch  einmal  in  lebendiger  Weise 
snf.  Die  vielfachen  Handschriften  des  15.  Jh.  (§  61),  der  Druck  des  s.  g. 
alten  Heldenbuches  (g  85),  vielfache  Drucke  einzelner  darin  nicht  enthal- 
tener Stücke  (Sigenot  §  77,  1.  Laurin  §  77,  8.  Ecke  §  65,  2.  Hildebr. 
§  76)  weisen  auf  eine  bewegte  Teilnahme ;  wirkliches  Leben  zeigen  die  Über- 
arbeitungen &lterer  Gedichte,  wie  die  in  der  Piaristen  Handschrift,  in  der 
Dresdner  Hb.  des  Kaspar  von  der  Böen,  die  Bedactionen  Orendele  und  Oswalds 
(g  81)  und  das  erst  im  16.  Jh.  nachweisbare,  sicher  aber  im  15.  Jh.  schon 
vorhanden  gewesene  Lied  von  Eimenrichs  Tode.  Wie  roh  und  verwildert 
alle  diese  Dichtungen  ei-scheinen  mögen,  auf  dem  Hintergründe  der  in 
leeren  All^orien  oder  groben  Unsaubericeiten  verkommenen  Zeit  erhalten 
sie  eine  höhere  Bedeutung. 

1.  Eine  von  JuL  Feifalik  aufgefandene  Hs.  d^  Plansten  in  Wien,  jetst 
1547^  ier  HofbibL  enthUt  anüer  dem  Ortnit,  Hng-  und  Wolfdiotnch  auch  eine  Bear- 
beitmu[  der  Nibelongen,  die  sich  selbst  der  Nibelnngor  liet  nennt  und  ani' 
einer  Grundlage  beruht,  die  nicht  mehr  vorhanden  ist  Der  BorgondenkÖnig,  den 
die  Nibdnngen  Dancrat  nennen,  heifit,  wie  im  Slefifriedsliede,  Gibiä  (Str.  7  n.  13B). 
—  Die  Hb.  f§  61,  19)  ist,  nach  einer  ICtteilung  des  Entdeckers,  ans  dem  Ende  des 
15.  Jh.,  docn  nidii  so  sp&to  Abschrift,  sondern  wirkliche  Bearbeitung.  Znnfichst 
schliefit  sie  sich  (vgl.  §  68)  zwar  an  Ga  an,  aber  so,  daß  sie  auch  Strophen,  die  A 
tOein,  einmal  eine,  die  nur  D  eigentümlich  ist,  bietet  und  überdies  eine  bedeutende 
Ansah]  von  Strophen  hat,  die  allen  Handschriften  feUen,  wahrend  sie  ihrerseits 
wieder  Strophen  der  Übrigen  ausläfit  Sie  zerfiUt  in  zwei  größere  Teile.  Der  erste, 
8tr.  1—1152  hat  die  Überschrift:  *Das  ist  die  erst  hoch(zeit)  mit  Seyfridt  aufi  Nider- 
laut  und  mit  Xrenhillden*,  der  zweite,  Str.  1153-*2442:  *Das  ist  die  ander  hochczeit 
König  Eczels  mit  Krenhillden  anß  Pursjnnderlandt/  Die  Strophe  ist  der  sogenannte 
HUdebrandston,  dßt  Beim  imerhört  frei;  der  innere  nur  da,  wo  er  aus  naäilSßiger 
Wiederiiolung  der  Wörter  aus  der  vorhergehenden  Zeile  entstand.  Der  Dichter  be- 
nft  sich  au  Gehörtp«  wie  Gelesenes.  —  Das  Nibelungenlied  nach  der  Piaristen- 
handsdirift  in  Wien  herausgegeben  von  Adelbert  von  Keller.    Tübingen  1879 

rer.  Verein  Nr.  142).    ^  S.    8.    2442  Str.  —  Frühere  ICtteilungen  aus  der 
machte  Ad.  Holtsroann  in  Pfeiffers  Germ.  4,  815 — 887,  die  literarhistorische 
Bedeutung  der  Bearbeitung  durchaus  verkennend. 

2.  Dietrichs  erste  Ausfahrt  Hrsg.  v.  Frz.  Stark.  State.  186a  XX  u. 
358  a  8.  (PobL  d.  litt  Vereins  Nr.  52,  ans  der  Piaristenhs.  in  WmL  Andere  Be- 
«btitang  von  Dietrichs  DraiAenkftmpfen;  866  Str.  in  der  Befuerweise). 

8.  Flrfiher  vielleicht  fallt  die  verlorsn  gBaoofu»  Hs.  einer  Bearbeitung;  dar 
KMongensage,  in  welcher  Siegfrieds  Kampf  mit  dem  Drachen,  der  kriem- 

0«ft4«k«,  OnuidrlM.    9.  Aoi.  22 
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hilde  entfttlirt  bAtie,  als  7.  8.  imd  9.  aUntore  ansAhrlich  erzählt  wi'rde  (otira  12 
biB  1800  ZeUen).  —  Nar  die  »ölere  Hälfte  des  InhaltsTerMichniaees  ist  erhalten 
und  in  Haupts  Ztschr.  10,  144  hrsg.  to&  Weigand,  der  die  Hs.  su  Anfang  des  15. 
Jh.  seist 

4.  Der  Drachenkampf  Biegfrieds  laldet  den  Stoff  eines  eist  im  16.  Jh. 
sedrodcten  in  der  Nibelungenstzophe  verfaßten  Gedichtes,  das  trotz  seines  spitea 
Auffcratens  schon  ans  alter  ISeit  stammen  mvB.  da  es  nicht  nnr  mit  der  ThidniD»-y 
sondern  mit  der  Utezen  Völsongasaga,  ja  mit  nodi  ftlteien  angelsänhsischen  Ge- 
diditen  sich  berOhrt.  Vgl.  MA.  549—557.  —  Handscfariflen  sind  noch  nicht  ge- 
funden. Alte  Dmd»:  Knmb.  Knn^.  Heigotin.  o.  J.  8.  (zwischen  1528—^. 
~  NOmb.  Georg  Wächter,  o.  J.  (um  1540).  5  Bgn.  kL  8.  —  Frkt  a.  IL  w . 
Han.  0.  J.  4  Kn.  ki.  8.  —  Bern.  Sgfr.  Apiarins.  1561.  &  —  StraiTb.  Mtilen 
Erben.  1580.  8.  —  0.  0.  1585.  5  Bgn.  kl  8.  -<*  0.  0.  1591.  8.  —  BaseL  1598. 
8.  —  Basel  1594.  8.  —  lelpt.  1611.  8.  —  (Niederdeutsdi  als  zweite  der  'dre  kort* 
wiligen  historien*.  Hamb.  Joch.  Low  um  1545)^  —  Gedr.  in  Hagon-Fkimissers 
Hddenb.    Bd.  2. 

5.  Ermenrlchs  Tod  behandelt  ein  niederdeutsches  lied  in  kurzer,  aber 
Arischer  Tolksmäiiffer  Weise,  in  der  Nibelungenstrophe.  Dietrich  zieht  mit  zwW 
Helden,  darunter  der  junge  Blödeiin,  nach  Fnsach  und  erschlägt  EimeBrich.  Allea 
olme  <üe  noäen  Mannschaft8auf|^[ebote  der  hofischen  Dichtungen  spMerar  Zsit,  in 
echter  HeldenwolBe  die  That  auf  einem  zusammenhaltend.  —  Eoninc  Ermetarfkes  dot. 
Hng.  T.  K^  Goedeke.  HanoTer,  EUlermann  1851.  8.  Wieleigedr.  in  Hsgens 
fieldenb.  Leipz.  1855.  2,  537.  Vgl.  MA.  557-~62.  —  »län  zweiter  jüngerer  Dmdr 
in  einem  liederbuche  auf  der  Hamburger  Stadtbibliothek.'*  Müllen  hon  in  Ztschr. 
12  363. 


6.  Kaspar  von  derBoen  (§61,  22),  wohl  nur  der  Schreiber  und  Zusammen* 
steiler  der  Dresdner  Hs.,  folgte  älteren  und  befiren  Quelleai  als  der  Zusammttistelkr 
der  Strafiburger  Hs.  Seine  Saomilang  enthielt  ursprün^ch  nur  fünf  Stücke:  Ecke. 
Bosengarte.  Sigenot.  Euels  Hofhaltung.  ^  Laurin.  —  über  Ecke  TgL  §  65,  2.  — 
Die  Quelle  des  aus  364  achtzeiügen  Strophen  bestehenden  Bosengartens  ist  noch 
nicht  wieder  aufgefunden.  Sie  weist  sicn  schon  dadurch  als  älteste  der  bekannten 
Fafiungen  aus,  dafi  Volker  darin  ersdüaffen  wird,  während  die  übrigen  Bedaction«! 
ihn  Ton  Ortwin  nur  rerwundet  werdon  lafien,  weil  sie  aus  dem  r  weiten  Teile  der 
Nibelungen  seine  Xämpfe  an  Etzds  Hofe  kannten.  —  Sigenot  Kaspar  stimmt 
wesentlich  mit  dem  alten  Drucke  überein  (S  77,  1),  nnr  hat  er  auch  hier  bemerkens- 
werte Eigenheiten  aus  seiner  Quelle,  freüicn  in  zerrütteter  Form,  überliefert  Bei 
ihm  heiftt  Hildebrants  Schwert  Weihe,  was  nicht  auf  den  Namen  Freise  der  Hand- 
schriften, sondern  auf  Welse,  Weisung  zu  führen  scheinl^  ein  Schwert,  das  im  Biterolf 
diesem  und  zugleich  seinem  Sohne  DieÜeib  zugeteilt  wird.  —  Etzels  Hofhalt  ist 
wohl  erst  zu  £E»pars  Zeit  entstanden:  Frau  Melde  wird  von  dem  Wunderer  gejagt 
und  von  Dietrich,«  d^  den  Jagenden  tötet,  errettet  (ygL  §  93,  2).  Kaspar  hat  dm 
Gedichte  keine  Aufschrift  gegeben.  Die  hier  gebraudite  stammt  ypn  den  Heraus- 
gebern her.  Der  Wunderer  wäre  passender  gewesen.  —  Laurein.  Auch  hier 
scheint  Kaspar  die  ältestsTFifiung  des  Gedichtes  benutzt  zu  haben,  die  wie  das  alte 
Gedicht  die  Entehrung  Similtes  nicht  vorauf  stellte,  sondern  gelegentlich  einflocht 
Kaspar  allein  überliefert  ansffth'rlinh  die  Einzelkämpfe  mit  denrlUesen  und  zwar  mit 
Berufung  auf  eine  geschriebene  Qulalle  (Str.  290.  Vgl  MA.  544).  Er  allein  hat  die 
Stroj^e  Ton  vier  Langzeilen,  während  alle  Übrigen  Kedactionen  in  Reimpaaren  ge- 
schrieben sind.  Er  kennt  die  Fortsetzung  ebenso  wenig,  wie  er  eines  Heinrichs  von 
Osterdingen  erwähnt  E^  nennt  einen  auch  sonst  (im  Ermenridbstisde)  erwähnten 
Wolfdietndi  unter  Dietrichs  Helden, 'den  keine  andere  Bedaction  kennt.  Aus  der 
Vergieidiung  zwischen  dem  Wolfdietrich-Saben  und  der  Dresdner  Hs.,  aus  der  fer- 
neren Verg&idiung  Sigenots  mit  derselben  Hs.  und  den  yerschiedenen  Gedichten 
von  Laurin  ergibt  sich  für  die  Dresdner  Hs.  in  Bezug  auf  Queüenwert  ein  sehr 
günstiges  Besultat  —  Das  andere  von  Kaspars  Hand  geschriebene  Stück  gehurt 
nicht  zur  Heldensage  im  en^m  Sinne,  zeugt  aber  deicmalls  filr  seine  oder  seines 
Auftraggebers  Neigun^^  zu  mcht  eigentlich  höfisoherVDichtung.  Es  ist  der  Hersog 
Ernst,  54  Strophen  in  der  Bernerweise.  Die  ron  andrer  Hand  gesduciebenen  Ge- 
dichte folgen  alten  guten  Quelltti.  Ortnev,  Ton  587  auf  297  StSrähen  abgekürzt 
schlieät  ach  an  den  ältesten  bekannten  Ortnit  (§  64,  2).  Wolfdietrieb  und 
Sabaq,  Ton  700  aitf  883  Strophen  zusammengedrängt,  ist,  da  er  auf  dem  ältesten 
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Wolfdietrich  foftt  and  allein  den  Schluft  bewahrt  hat  (S  64,  8)  dne  der  wichtigen 
ürknnden  för  die  €resehi«fate  nnaers  Epos.  Das  Hildebrandslied  bewahrt  neioli- 
falls  die  Züge  einer  älteren  höfischen  Bearbeitang  dieser  Volksdichtung  (§  76). 
Ebenso  wnide  für  die  Drachenkämpfe  Dietrichs  und  seiner  Gesdlen  eine  alte 
Qneile  beuutxt,  deren  408  atrophen  auf  180  ehischmolzen.  Das  Gedieht,  das  wir 
noch  besitzen  (§  74,  4),  kann,  aa  es  1097  Strophen  zählt,  nicht  benutzt  sein.  Das 
Gedicht  weifi  von  den  Kämpfen  ^gen  die  Biesen  nichts,  die,  wenn  seine  Quelle  sie 
gehabt  hätte,  es  wohl  ebenso  wenig  würde  unberficksichtifft  geia6en  haben  wie  Kaspar 
im  Laviein.  Abenteuerlich  ist  das  letzte  Gedicht,  das  Heer  wund  er,  81  Strophen 
der  Bemerweise,  dessen  Quelle  unbekannt  ist  und  das  auAer  der  Burg  Luneiia  kaum 
cmen  Namen  nennt,  auf  den  sich  weiter  forschen  fietOk  Ein  Herr  von  Lamparten 
befreit  eine  Königin  ron  einem  Meerungeheuer. 

K.  Müllenhof f,  Die  merovinjodsche  Stammsage  (Ztschr.  6,  480—485  und  die 
dort  8.  482  ausgcliobene  Safe  der  Hist.  epitom.  c  9  über  das  Meerwunder,  das  die 
Königin  notzüditigt,  die  dann  den  Merovens,  den  StammTster  der  MeroTinger, 
gebiert). 

ürsprünelieh  enthielt  die  Dresdner  Hs.  108  (jmtat  M  201)  vom  J.  1472  (§  61, 
22)  nur  8:  Eckei  4:  Gr.  Bosengarten,  6:  Sigenot,  7:  Stzels  Hofhaltung,  9i  Laurein, 
die  laut  der  Sehluäschrift  hinter  9  Ton  „Kaspar  von  der  Böen  purdich  Yon  mfinerstat 
in  firancken*^  Ostern  1472  vollendet  wurden.  Von  derselben  Hand  ist  der  eingeklebte 
8:  Ernst,  ebenso  ein^klebt  die  von  andrer  Hand  geschriebene  Nr.  5:  Das  Meer- 
wunder,  und  dann  die  mit  älterer  Hand  geschiiebaien  Nr.  1:  Ortnei,  2:  Wolf- 
dieteiich  und  Sahen,  10:  Dietridis  Drachenkämpfe,  11:  Hildebrand  vom  nnd  hinten 
beigefügt.  Das  Ganze  gelangte  laut  einer  Notiz  auf  dem  Vorsatzblatt  in  den  BesitB 
cmes  Meeklenburger  Ffirsten  „Waltasar  von  gocz  genaden  herczog  zu  mechelwurck^ 
(geb.  1442  t  150/,  bis  1479  Bischof  zu  Sdiwerin).  Bearbeitungen  sind  sämtliche 
Stücke,  Nr.  5:  Meerwunder,  und  Nr.  7 :  Etcels  Hofhaltung  vielleicht  ausgenommen,  da 
flir  sie  äHere  Quellen  fehlen.  Anzeige  der  AbkÜrzunsen  nur  bei  1:  Ortnei,  2:  Wolf- 
dietricfa  und  10:  Dietrichs  Draeheuämpfen,  also  S$a  altem  zu  der  Hs.  benutzten 
Stücken.  Vgl  Zamcke  in  Genn.  1,  58-68.  —  Gewöhnlich  wird  diese  Sammlung 
nach  dem  genannten  Schreiber  als  das  Helden  buch  Kaspars  von  der  Böen 
aufgeführt,  der  Kürze  wegen  ganz  passend,  nur  darf  man  mcht  annehmen,  Kaspar 
habe  eigene  Gedidite  zu  eignem  „bänkelsängerischen**  Gebrauch  benutzt 

7.  lißd  von  Her  sog  Ernst  (Es  f&r  ein  herr  vras  erentreich  seheisen  kaiser 
Fridenmch,  71  Str.  in  der  Bemerweise,  18  Str.  fehlen.  Dresd.  Hs.  M  180  (ehemala 
M.  89d).  Bl  57--69.  Daraus  gedr.  Ztschr.  4,  4^-499.  —  B.  Hügel,  Das  Lied 
von  Herzog  Emst    (Faul,  Beitriige  4,  476-499). 

8.  Aus  der  Wiener  (Piaristen)  Hs.  der  Hofbibliothek  Nr.  15478  machte  Scherer 
die  Bearbeitung  des  Anteloie  bekuint  (Ztschr.  15,  140—149:  Antelan)  und  ver- 
Mentlidite  Steinmejer  die  Bearbeitung  des  Lohencrin  f Ztschr.  15,  181—244: 
Lorengel  207  zehnzeiL  Str.,  lückenhsn,  Etzel  in  Episode.  Vgl.  Kdmarer  Hs. 
a  71.    Germ.  7,  274. 

§96. 

Als  das  Bittertmii  gegen  den  aufstrebenden  Bürgerstaad  mehr  mid 
mehr  znrüclctreten  mnste,  suchten  die  yomebmen  Stftnde,  besonders  einige 
bochgestellte  Frauen,  dasselbe  wenigstens  literariscb  noch  zn  halten,  indem 
tte  tttere  deutsche  Dichtongen  in  Prosa  aoflGsten,  wie  Tristan,  Wigalois, 
Wiliielm  Ton  Österreich,  oder  B  iiterromane  aus  fremden  Sprachen  über- 
setzt«a.  Eine  Griifin  Margareta  von  Widmont,  Gemahlin  Herzogs  Friedrich 
von  Lothringen,  hatte  1405  den  Roman  Ton  Lober  nnd  Maller  aus  dem 
Lateinischen  ins  Welsche  übersetzt,  und  ihre  Tochter  Elisabeth,  Grtlfin  von 
Naiaan-Saarbrück,  übertrug  die  Arbeit  1407  ins  Deutsche.  Dieselbe  Elisa- 
beth übersetzte  dann  dreißig  Jahre  später  den  Boman  Hug  Schapler  nach 
einer  chanson  de  geste,  die  ihr  Sohn.  Johann,  Graf  zu  Nassau-Saarbrüclr, 
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in  Frankreich  hatte  abschreiben  iaften.  Zu  Ehren  und  Dienst  des  Haik- 
grafen  Rudolf  von  Hochberg  übersetzte  Türing  von  Boggeltingen  1456 
die  Melusine.  Die  Gemahlin  des  Herzogs  Sigmund  in  Yorderösterreich, 
Eleonore,  eine  gebome  schottische  Prinzessin  (1448 — 1480),  übersetzte 
aus  einer  Handsohrift  den  zuerst  1480  in  Franloneich  gedrackten  Boman 
von  PontoB  und  Sidonia,  und  ein  würtembergischer  Bat,  Harquart  vom 
Stein,  der  in  der  Umgebung  der  Pfslzgrftfin  Mechthild  lebte,  übertrog  das 
finmzösische  Novellenbuch  vom  Bitter  vom  Tum.  So  drang  von  den  Hofsn 
und  ans  den  höheren  Sittnden  abermals  die  fremdländische  Literatur  bei 
uns  herein,  und  die  Oelehrten  giengen  gleiche  Bahnen,  indem  sie  das  Latein 
auch  für  ihre  Poetcreien  wählten  oder  aus  dem  Lateinischen  und  Italie- 
nischen übersHtzten.  £s  darf  deshalb  nicht  Wunder  nehmen,  daft  sich  das 
von  der  höheren  Bildung  im  Stich  gelaAne  Volk  an  seinen  Stoffen,  einem 
Pfaffen  von  Kaienberg,  einem.  Eulenspiegel,  schadlos  zu  halten  suchte. 

1.  De  pestifMis  Ubxis,  oi^asmodi  saut  ia  ffispaaia  Amadisos,  Splandianu»,  Flori- 
sandus,  TLrantas,  TristMiiis:  ^nanim  ineptianun  nnlliu  est  fiius,  qaotidie  prodennt 
botm:  Gelestina  laana  neqoitiaram  paiens,  oaroer  amorom.  In  Giulia  Lsndlotat  k 
laon,  Ptois  et  Tknna,  Panthas  et  Sydoiiia,  Petnu  proTincialis  et  Haigalona,  Mt- 
hifiina,  domina  inezorahiKs.  In  hao  Belgica  Horios  et  Albus  flos.  LeoneOa,  et  Ca* 
namorus,  Curias  et  Iloreta,  Pjrramus  et  Tfaisbe.  Bunt  in  ▼ernucolas  lingu&s  trana- 
luai,  ez  Lattno  quidam.  velut  in&oetiMimae  faoetiae  Poggü,  Earyaius  et  Locretia, 
Centum  fabulae  Boccatü,  quos  omnes  libros  conseripserunt  ociosi,  male  hnaXi,  im- 

feriti  Tidis  ae  spurcitäs  dediü:  in  queis  miror  quid  delectet?  nisi  tarn  aobis  flagitia 
landirentur.    (L.  Vi  tob,  de  institatione  foeminae  christianae.    Hanoviae  1614.    8. 
(Vorrede»    Aus  Brugis  Noms  AprUis.    1528).    1,  5  p.  201). 

Und  ist  kein  Wunder,  da  sie  doch  auch  durch  meine  (des  Podagras)  Schick- 
ung aller  Völker  Historien  durchlesen,  aller  Pbcten  fabeln,  die  erdichtet  geschlditcn 
von  Kaiser  Octavian,  Bhter  Cralmy,  Pontns,  Wicoleis  vom  Bad,  Trew  Eäart,  Biia- 
sonet,  Lewfrid  mit  dem  (loldfaden,  Peter  mit  den  silbem  Scfalüssehi,  Bitter  ▼••ni 
Thum,  Melusiaa,  Tristnnt.  König  Loher  und  Maller,  Hug  Schappler,  Valentin  und 
Vrso,  Olwier  und  Arto,  Beinhart  und  Gabrioto,  Eiuialo  und  Laoetia,  Florie  und 
Bianoefora  und  das  ganae  Heldenbuch  sampt  den  (}entonoTelle,  daA  leh  jeM  der 
andern  Schnakenbächer  nnd  PantagruaÜBchen  Affonteurlichkeiten  geschweige.  Fi- 
schart, Podagr.  Troatb.  1591  K  Tab). 

2.  Nach  dem  von  fi.  Wülcker  hrsg.  Messmemorial  des  Frankfurter  Buchdruckers 
M.  Härder  (1873.  4)  setste  dieser  in  der  Fastenmesse  1569  folgende  Volksbücher 
ab:  Die  sieben  weisen  Meister,  288  Exemplare;  Pauli,  Schimpf  und  Emsl  208  Ex.; 
Fortunat,  196  Ex.;  Magelone  176;  lleluaine  158;  Pcntus  147;  Galmy  144; 
OetaYian  185;  Wendunmut  118;  Huff  Schapler  97;  ApoUonius  85;  Eolanapiegel  77; 
Herpin  77;  Esopus  69:  Wigalds  69;  Loher  64;  Tnstrant  56;  Flore  und  Blan- 
sdiol.  52;  Narrenschiii  42;  Grobianns  40;  Barbarossa  89;  Flerabras  87;  Hänin 
Seifijd  84;  Maroolph  82;  Schütberger  29;  OUriver  24;  Henog  Ernst  17;  OUrier 
und  Artus  18;  Pfaff  rom  Kaienberg  8;  Heldenbuoh  4. 

8.  Buch  der  Liebe.  Franckf.  a.  M.,  Feyrabend.  1578.  Fd  (Daimstadt).  — 
Buch  der  liebe.  Franckfurt  a.  M.,  Feyrabend.  1587.  Fol.  (1 :  Octarian.  2:  Magelona. 
8:  Qalmj.  4:  Tiistrant.  5:  Camill  und  Emilie.  6:  Horio  und  Bianceibfa. 
7:  Theagenes  und  Chaiiclia.  8:  Gabriotto  und  Reinhard.  9:  Melnsina.  10:  Bitter 
y<m  Tum.  11:  Pcntus  und  Sidcnia.  12:  Herpin.  13:  Wigdeis.)  —  Bibliothek  der 
Bomane  (hrsg.  Ton  H.  A.  0.  Beichard).  Biga  1782—94.  XXt.  8.  (Hier  nur  die 
ndttelalterlichen  Bomane  lu  nennen,  von  denen  Beichard  AuasQge  gibt:  Bd.  2: 
Wigakis.   Euleuspiefd.  —  8:  I^nzelot  Markgraf  Walther.   Euiialus  und  LnecelU. 

—  4:  Murr,  literar.  I^aofarichten  Ton  Enleaspiem.  —  5:  Ogier.   (jamiUo  und  fiaüUe. 

—  6:  Haimonakinder.  Hensog  Ernst.  —  7:  MiSrin.  —  8:  Heinrieh  der  L5we.  — 
9:  Bemeke  Vos.  —  18:  Gehörnte  Cäedried.  —  14:  Magelone.  —  15:  Sieben  weiss 
Meister.  —  19:  Pontns.  —  21:  TaniüiAiiscr  nnd  der  treue  Eckart)  —  Bueh  der 
liebe  von  J.  G.  G.  Bftsehing  und  Fr.  H.  t.  der  Hagen.  Berlin  1809.  8.  (Tcistaa 
und  Isolde.   Ftorahraa.  Fontiis  und  Sid<»ia.)  —  Narrenbnch.  Hrsg.  too  F.  H.  t.  der 
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Hafen.  Halle  1811.  VI  m  641  S.  8.  (Die  Schfldbüicer.  —  Salomon  and  liarlcolf. 
--  tkr  PfarrheiT  vom  Kalenbeis.  —  Peter  Leu.  —  Anhang:  literatnr  der  cinaelnen 
Stflck».)  YgL  W.  Grimm,  KL  Sehr.  2,  52—77.  —  Buch  der  «cbönsten  (loschichteD 
und  tilgen.  Von  G.  Schwab.  Stattgart  1836.  H.  8.  (I-  Siegfried.  Magelonia. 
HirlandiL  Genofera.  GriaeldiB.  Bobeit  der  Teofel.  Die  Schildbürger.  II.  Octavian. 
HaymonBkinder.  MelosittA.  Henog  Ernst  Fertunat)  —  Deutsdie  VoUubücher 
nadi  den  ichteeten  Auaeaben  hergestellt  von  K.  SimrocL  Berhn  and  Frankiart. 
1839  ff.  (1.  Salomon  ona  MoroH  2.  Gregoxius  auf  dem  Steine.  8.  Die  sieben  weisen 
Meister.  4.  Eolenspiegel.  5.  Schüdbfirger.  6.  Heinrieh  der  Löwe.  7.  Magelene. 
8.  Die  Mörin.  9.  Die  Haymonskinder.  10.  Barbarossa.  11.  Octavian.  12.  £»nelcp 
Fachs.  13.  Dtemringer.  14.  Fortunat,  15.  Apollouius.  16.  Herzog  Ernst.  17.  Si^- 
MdL  18.  Wigaloifl.  19.  Faubi.  20.  Spnchwörter.  21.  Tristan  and  Isolde. 
28.  Melosine.  23.  Griseldis.  24.  Der  arme  Heinrich.  25.  Der  Schwanritter.  26.  Flus 
nnd  Blankflos.  27.  Tirgilius.  28.  Bruder  Bausch.  29.  Ahasverus.  30.  Herabras. 
Sl.  B&tselbuch.  35.  Der  Finkenritter.  36.  Hans  dauert  87.  Thedel  von  Walmoden. 
38.  Hng  Schaplur.  39.  Die  sieben  Schwaben.  40.  Oberun.  41.  Eulenspiemi. 
42.  Helena.  43.  Pontus  und  Sidonis^  44.  Henpin.  45.  Galmv.  46.  Jüngstes  Ge- 
ridit  im  Thale  Josanhat.  47.  Hirlanda.  48.  Gregorias.  49.  itfalagis.  50.  Monte* 
rilla.  51.  Aesop.  52.  Luddarius.  53.  Sibyllen  Weissagungen.  54.  Die  hoil.  drei 
Könige.    55.  Das  Puppenspiel  von  Faust.    56.  Kinderbaä.    57.  Volk^ofler). 

4.  Die  teiitschen  Volksbficher.  Nähere  Würdigung  der  schönen  Historien*,  Wettt^r- 
uud  Arznejbachlein,  Welche  theils  innerer  Wert]i ,  tbeils  der  Zufall,  Jahrhunderte 
hindurch  bis  auf  unsere  Zeit  erhalteu  hat  Von  J.  Gör  res.  Heidelb.  1807.  XU  u, 
311  S.  8.  Vgl.  Hall.  lit  Ztg.  1806  Nr.  51.  Jenaor  Ut.  Z%.  1810  Nr.  110  (Dooen). 
F.  W.  V.  Schmidt  in  den  Wiener  Jahrbüciiein  29,  71  ff.  31,  99  ff.  —  Geschichte 
des  Bomans  und  der  ihm  verwandten  Dichtungsgattungen  in  Deatschland  von  Felix 
Bobertajr.  Erst«  Abtheilung.  Bis  zum  Anfangf^  des  XYIIL  Jh.  Erster  Band. 
Brsslatt  lvJH  —  71.  Vf  u.  458  S.  8.  —  Die  Anfange  des  deutschen  Prosaromans 
und  Jörg  Wickram  von  Colmar.  Eine  Kritik  von  Wilhelm  Scherer.  Strassb.  1877. 
2  Bl.  u.  103  S.  8. 

5.  Histoire  des  livres  populaires  de  la  litterature  du  colportage.  ParM.Ch.Nisard. 
Ed.  2e.  Paris  1864.  II.  rXVI,  581;  599  S.)  8.  —  La  France  Utteraire  an  XVe. 
si^Ie.  Par  Gustave  Brunet  Paris  1865.  YHI  u.  2^56  S.  8.—  De  nederlandsche 
Volksromsns.  Eene  Bijdrage  tot  de  GoHchipdenis  onzer  IMterkimde,  door  Mr.  L.  Pb. 
C.  van  den  Berelu  Amsterdam,  biJ  M.  H.  Schonekat  1837.  XVI  u.  200  S.  8. 
—  YaderJandsche  Yolksboeken  en  voik&sprookjes.  Van  de  vroegste  tijdou  tot  bot 
einde  der  18e  eeuw  door  G.  D.  J.  Schotol.  Haarlem  1873—74.  H.  (XV,  304; 
Vm,  334  S.)  8.  —  Almindelig  Morskabsl«sning  i  Danemark  og  Norge  igjennem 
4srhundredee.  Beskreven  af  Rasrnns  Nverup.  Koebenbavn.  Forlagt  af  Broederne 
Thiele.    1816.    XlVUI  u.  827  S.    8. 

1.  Voran  stelle  ich  die  deutschen  Stoffe  in  Prosa  nnd  Versen,  zu 
denen  ich  auch  Romane  rechne,  die  aas  dentschen  Ritterdichtnngen,  deren 
Gegenstand  nicht  heimisch  war,  in  Prosa  aufgelöst  sind.  Neidbart  und 
der  Kalenberger  sind  in  Versen;  auch  bei  Eulenspiegel  halte  ich  eine  alte 
niederdeutsche,  leider  verlorne  Form  in  Versen  itir  wahrscheinlich.  Nieder- 
deutsch als  Sprache  der  ursprünglichen  Bearbeitung  glaube  ich  nach- 
gewiesen zu  haben. 

1.  Her  sog  Ernst  Gegen  Ende  des  XV.  Jh.  wurde  das  alte  Gedidit  über 
Hsnog  Ernst  aus  den  Eeinipaaren  in  Prosa  aufgelöst;  doch  blieben  viele  Verse 
stehen. 

1)  Hienach  folgt  ain  hUpsche  liepliehe  historie  ains  edela  fUrsten  herczog 
Ernst  von  oaim  vnd  vG  österich.  o.  0.  u.  J.  FoL  Brunet  2,  1048.  —  Haiu.  ~ 
^  Historie  von  Herzog  Eknst  von  Beyern  vnd  von  Oesterreich.  o.  0.  u.  J.  45  Bl. 
Fol  zu  37  Zeilen  (Beriin  HB.  1673.)  —  3}  o.  0.  u.  J.  (Augsp.  A.  Sorg)  44  Bl.  Fol. 
zu  86  Zeilen.  —  4)  o.  0.  u.  J.  (Straflburg)  55  BL  FoL  zu  32  Zeilen.  —  5)  Gothaer 
Bibt  Mennm.  tvp.  s.  L  e.  o.  Fol.  Nr.  105.  Hienach  folget  »n  http^die  liebliche 
hjitorie  eins  näen  fursten  hertzog  Ernst  von  beyem  vnd  von  österich.  47  (von  55) 
BL  FoL  ra  32  Z.  vgL  Panzer  Zus.  16  Nr.  75.  Jacobs  Besclireibung  2,  W^-^ii':, 
Docco  in  Hagens  Museum  2.  2-17.  —  6)  o.  0.  u.  J.  (mit  Schiltberger  u.  Brandan. 
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Angilnaf»  Anton  Sorg)  145  BL  Fol.  zu  SO— 32  Zoflen.  —  7)  Eine  ksenswüxdlge 
^tozia,  Tom  Henor  iSrurt»  m  Baym  und  Oesterreieh,  vie  er  durch  wnndorÜcfto 
ÜnÄU  «ich  auf  gafÖirlioho  Seiae  begeben .  jedoch  endlich  vom  Kajner  Otto « .  b»- 
enadet  wordon.  Ganz  neu  |mlrucVi.  o.  ö.  n*  J.  (um- 1700)  Berlin  BB,  1674.  -*- 
S)  E^une,  anmuthige  Gesohlehte  dea  ehemaMgen  Henog  £mat  von  Oesterreich  nai 
Baiom«  vorin  dMM&  Thaten  und  Abentilieuer  und  endlich  dessen  WaUahit  naoh 
Jenualein  enttialten  sind.    linz  1824.    8. 

2.  Wigaloii.  Im  J.  1472  wurde  der  Wi^ole  Wimta  Ton  Grafenberg  prüoaiach 
bearbtttet  und  21  Jahve  ipftter  gednickt.  l)  WigoIeyS  Tom  rade  Tom  grafcuperg. 
Am  StM,:  Gedruckt  vnd  seygUiäiMi  volendet  in  der  Ke^ierEchen  etat  Augap^rg  v9 
hassen  soh&upemr  als  man  salt  rH  d*  gepurt  Crisü  Taasent  Tierhnndnrt  vnd. 
Ixxzxiij.  jaie  am  fteytag  nach  sent  Felicen  Ug.  Fol.  (Ebert  23992..  Brunet  5, 1445.) 
—  2)  Ein  gar  sehdne  ne^iche  md  kurtsvreilige  Hutorr  lon  dem  Edelen  hsfNA 
Wkoleis  Tom  Bade.  Ein  Bitter  von  der  Tafelronde.  BOt  seinen  schonen  krstonea 
▼nd  ilguren.  Wie  er  geboroi  Tnd  sein  leben  Ton  seiner  jugent  an  biA  an  sein  ende 
gefOrt  md  Tollbracht  hat  StraAburg,  J.  Enoblaach.  1519.  55  BL  4.  (WoUbh- 
büttelX  —  S)  Frandinrt  o.  J.  8.  --  4)  Fraackfort,  G.  Rabe  vnd  Wejgaad  Hau. 
15M.  8.  —  5)  Im  Bndi  d«r  liebe.  BL  882-886.  —  6)  Wigolels  Tom  Bäht  iUtlais 
Historia  wie  es  jhm  von  ingendt  aoff  M  an  sein  Ende  ergangen  sej.  Frankf .  a.  IL 
1586.  8.  (Cless  2,  257.  Ebert  23995).  —  7)  BitterHche  Histoiy  dei  Hochberfiabten 
▼nnd  TliewTen  Bitters,  Herrn  Wigokis  Tom  Bade,  Wie  es  ihm  tod  Jugend  anif,  bift 
an  sein  Ende  ergangen  sey.  Geeckt  zu  Hamburg,  bey  Lorenz  Schneider.  In  tsv- 
legung  Henrich  Domi.    1611.   8.  (Berlin  HB.  1699).  —  8)  Niimbeig  1658.   8.  — 

S  Bitterliche  Thaten  des  hochberühmten  und  dapfem  Bitters  Wiegoleis  vom  Bade. 
Bmbwg  1664.   8.  (Knppitsch  7602). 

3.  Tzistan.  Aus  dem  überarbeitoten  Gedichte  Eüharts  von  Oberge,  nicht 
aus  dem  französischen  Boman,  wurde,  wie  aus  der  Schlaßschrift  horvorgeht^  der 
deutsdie  Pn>san>man  bearbeitet  ^  1)  Hionach  Tolget  die  histori  von  Heorsn 
Tiistrant  vnd  der  schonen  Isalden  yon  idande.  weliche  histori  einer  yorreds  wol 
würdig  wäre,  vnd  doch  ynnutz.  dann  die  lesenden  vnd  zuhörenden,  in  langen  Tor- 
reden  yerdriessen  nemend  Damm  sage  ich  die  Idstori  auff  das  kürtst.  Am  SM. : 
IBe  endet  sieh  herr  TristrSt.  Getmclrt  zu  Angspurg  Ton  Anthonius  Sorg  im  M.GCOG. 
vnd  büQ^.  Jaie.  185  BL  4.  (Brunet  4,  958.)  YgL  M.  Helbi^  im  Messam  des 
Sciences  mstoriques  de  Bd£iqae.  1842.  S.  74^  wiedeigedruclrt  bei  lichtenstm  8. 5. 
->  2)  Hve  hebt  sich  an  die  hystory  herren  Tristrants  vnd  der  schonen  ysalden, 
welliehe  histori  gar  kurtaweilig  zu  lesen  ist  Augspurg,  Hans  Schonspeiger.  1498. 
58  BL  Fol.  swi^Matugr  (Berlin  aus  Nagieza  Sammlung.  Ebert  23117.)  —  8)  Bern 
1509.  4b  ^  4)  Die  SistoiT  von  Tristraat  vnd  der  schönen  Isalden  von  iriaads. 
Strafib.  1510.  4.  Ebert  ^18.  --  5)  Worms,  Gregor  Hofiuann  o.  J.  _^uf  dsn 
Holzschn.:  1549)  92  BL  4.  (Wolfenbüttel).  —  6)  Franekf:  a.  M.  1556.  Weygand 
Han.  8.  -  7)  Straßburg,  Jac  FröUch  1557.  100  BL  4.  (Wolfenbüttel).  —  8)  Herr 
Tristraat  ESn  wunderbariiGhe  vnd  Csst  lustig  History  von  Herr  Tristrant  vn  der 
schonen  Isalden,  eins  Königs  aus  Irlands  Tochter,  was  sie  vor  grosse  frend  mit 
einander  gehabt  haben,  vnd  wie  dieselbige  freud  gantz  trawrigli(^  zu  eim  eod  voll- 
bracht ward,  sehr  liebli^  zu  lesen.  Gedruckt  zu  Fnusckfort  am  Main,  doroh 
Thomam  Bebart  vnd  Küiiui  Hahn.  Am  SM.:  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn, 
durch  Thomas  Bebart  vnd  Kiliaa  Hahn.  Anno  1570.  A— B4  8.  (Celle).  —  S)lm 
Buch  der  liebe  1587.  BL  78-107.  —  10)  Franckfurt  1584.  8.  —  11)  Erfurt  1^19. 
8.  —  12)  Herr  Tristarant,  das  ist  eine  Wunder-  vnd  höchstbelustbare  (leschicht  fm 
Herrn  Tristrant  und  der  schönen  Isalden.  Nürnberg  1664.  8.  Ebert  28120.  — 
IS)  In  Hagens  Buch  der  liebe  nnd  daraus  bei  Simrock.  —  (Frz.  Lichtenstein, 
^ur  Kritik  des  Prosaromsns  Tristrant  und  Isalde.  IXssert.  Breslau  1077.  86  & 
8.  und  Thesen.  Anz.  f.  d.  A.  1879.  S.  227  -238.)  —  14)  Tristrant  und  IsaUk 
Prosaroman  des  XV.  Jh.  hrsg.  t.  Fr.  Ff  äff.  T&bingen  (litt  Verein  Nr.  152>.  1881. 
237  S.    8.    ^ 

8a.  K.  Bartsch.  Bruchstücke  eines  prosaischea  Tristaniomans.  (Germ.  17, 
416—419,  aus  dem  XVL  Jh.,  von  dem  bekannten  verschieden,  vielkicht  direct  ans 
dem  Französischen.) 

4.  Das  Gedieht  Wilhelm  von  Oesterreich  des  Johann  von  WOnbug 
J  80,  8  wurde  von  einem  ungenannten  Bearbeiter  in  PitMa  anljgetöst,  scheuit  aber 
wenig  Beifiill  feAuiden  zu  haben,  da  nur  ein  Druck  bekannt  geworden  ist.  —  1)  R. 
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I:  Bb  BdiÖB  vnd  |  gants  knrtzweilige  HistoneD ,  toh  |  HtrfcioffWiUielin  aas  Oster- 
nloli,  Tnd  I  cina  Königs  Tochter  ana  ZisiB,  A^ey  |  gonaiidt,  Wie  na  nach  langer 
anageatan- 1  de»r  gefaur,  durcli  Waaderbarlioh  1  ebenAfaewrsaaamineiLTonneh  1  leitete. 
Ganti  Loatig  Tsd  |^  Kortiweilig  anlesen«  Bl.  2a:  Hie  hebt  sich  an  eine  Bchöne  tb 
Inucsweilige  DjratMi  zeleaen  ron  lienaog  Lenvpold  vnd  seinem  son  Wi]halm  ron  öiter- 
veicb  wie  die  jr  leben  ydleondet  haben,  vnd  wienil  hercsog  Wühalm  eriitten  hat . , 
Awapurg  Ant  Sorg.  1481.  laS  Bl.  F<^  (1-74  Lenpold;  75^183:  Das  bnch  de« 
•dsEHi  xicters  tB  iandtfarers  ttareho  poIo.)  Berlin.  Gdttingen.  «*-  Y|d.  Panzer, 
Amial.  1,  121.  Nr.  185.    Uhland,  Sehr.  1,  504. 

5.  Barbarossa.  Die  Sacen  von  Friedrichs  L  Erobemng  Jerusalems  mit 
Xfinig  Philipp  Ton  Franbmeh  nnd  Bichard  von  England,  wobei  em  ^nogEddiait 
Ton  Baiem  zu  Hülfe  kommt,  der  seinen  Bundscnnh  als  Banner  anfst^kt;  tob 
Fiiediichs  Bad  und  Gefangennahme  durch  den  Snltan;  von.  seinem  Zage  gegen  den 
P^pai»  der  ilin  dem  Sultan  verraten  hatte;  Friedrichs  Tod  und  Bexgentrfickung  bilden 
d«A  Gegenstand  eineB  Büchleins,  daa  wohl  nicht  Slter  ist  als  das  Jahr  des  ersten 
Druckes.  ~  V^^  Mafimann,  Kaiserchronik  3,  1121.  —  1)  £Sn  warhafftige  histDij 
Ton  dam  Kays»  Friderich,  der  erst  seines  Namens,  mit  einem  rotten  Bait,  den  die 
'Walhen  nennten  Barbarossa,  derselb  gewan  Jerusalem,  und  duroh  den  Babat 
Alezander  den  dritten  yerkontscbafft  ward  dem  Soldanischen'  König . .  Am  SekL : 
landahut  duroh  Johan  Weyssenburger.  1519.  10  BL  4.  (WoJfDnb.  Berlin  HB. 
1716.)  —  2]  Auffspnrg  1519.  8  Bl  4.  (Dresden,  München.  Stattgart  Damach 
durdi  Fn.  JPfeifier  in  Ztsdir.  5,  25Q).  —  8)  Strafiburg,  Grüninger  1520.  1.  Man. 
U.  Fol.  (Wolfenb.)  —  4)  C5ln  bei  St  Lnpus  o.  J.  (um  1589).  10  BL  4.  (Wolfenb.) 
—  5)  Aagsburg,  Stajner  1543.    FoL 

5  a.  Eine  Sdirift  des  Sohaffhaaser  Stadtarztea  Joliaui  Adelpboa  Ober 
Barbaiosaa  darf  mit  dem  aagenhaften  Werkchm  nicht  Terweehselt  werden;  sie  ist 
Ittstoiiaeli:  Ein  warbafTtige  beschreibnng  des  Icbena  Barbarossa.    Y^  §  99. 

6.  1)  Hye  nach  volget  gar  hfipsche  abentewrige  gidicht  so  gar  kurczweillyg 
sind  zelessen  Tud  ze  singen  die  der  edel  vn  {;esmng  herre  Neithart  Fuchs 
geporen  aas  meidissenn  Sytter  des  durchlauehtigstfi  hocii«epom  fürsts  vnd  herm 
beer  Otten  md  Friderichen  bercaogen  A  Osatemych  swgen  fiener  bey  seinen 
sdtenn  gemacht  md  ToUbracht  hatt  mit  den  nanrenn  %&  zeichelmaor  in  Gesteneidr 
?nd  anuer  halbsen.  o.  0.  u.  J.  14  Bogen  U.  8.  (Yor  1500.  Hambun^  Vgl 
Lappen  her  ff  im  AnzeigebL  der  Wiener  Jahrbücher  1828.  Bd.  42.  S.  17 — 19. 
Kaäi  dieser  MitteiluDg  enlh.  der  Druck  84  Erzählunsen,  welche  durch  einige  lOnne- 
wnd  FiÜhlingslieder  unterbrochen  sind.  Der  BesduoB  lautet:  Hye  endet  sidi  auff 
diaer  fart  das  lesen  des  edlen  Neythart  der  da  ain  ritter  ist  sewesen  y£  abentewriff 
ala  wir  lesen.  Also  das  man  hye  auff  ertreieh  Gar  hart  hat  lundn  sein  galeieh  üna 
heiczog  Ott  d'  was  sein  herr  Der  pfaff  vom  ikallenberg  Tund  er  Hand  seUiä  abentewr 
▼eibraäit  Die  aünst  kain  mft  nye  batt  erdacht  das  man  seyt  tu  in  M  Tnd  spat  zft 
singen  vnd  lik  sagn  hat  Auen  fint  man  tO  dem  Neythart  dz  Er  hercsoe  Fndrichs 
deiner  was  ^  Von  im  wir  auch  ain  wissen  haben  das  er  noch  zu  wien  len  begraben 
In  der  kirdien  zfi  sant  steffuu  Da  sieht  man  noch  men^  naursman  Ihre  ab  \m 
hftd  m  groa  rerdrissS  sy  stechend  i  sein  grab  mit  spiesS  (Holzschnitt)  Waa  sy  im 
möchten  ton  zu  laid  darsfi  wfirend  sy  noch  berait  Nu  darum  das  er  an  in  räch  oim 
man  im  den  feyel  abbrach  Neyden  sjr  in  onn  mderbind  Man  fint  nodi  tu  d*  n^- 
bans  kld  dye  aim  nodi  ainen  has  vir  war  nadi  dirrend  trageü  fierczig  jar  •  •  dttoiit 
endet  sieh  disso  geschicbt  • —  „Von  den  in  diesem  Drucke  enthaltenen  SchwSnken 
bandela  dar  2.-5.  Ton  der  («eschiclite  ron  dem  Veiloben,  der  14.  tou  der  Baoem« 
aalbe.**  —  2)  Wunderbailiche  gediehte  md  ffistorien  T<m  Neidhart  Fnchfi.  Franek- 
fort  am  Mayn.    1506.    8. 

7.  Pbillpp  FrsndtflHer  au  Wien  nennt  sidl  am  Sohlufie  einer  Dichtung 
über  den  Pfaffen  Yom  Kalenberga.  Er  soll  g^gen  daa  Ende  dea  XIV.  Jh. 
gediditet  haben,  doeh  werden  die  Schwftqka  erst  men  daa  Ende  dea  XT.  Jh.  sr- 
wihnt  und  Sprache  und  Versbau  weisen  auf  dieae  Ztat  Die  Erwtimung  im  Buche, 
dafi  der  Fürst  des  Pfaffen,  Otto  der  Fröhliche,  1850  zu  Wien  gestorben  sei,  ist  irrig, 
da  Otto  aebon  18$9  zu  Kloster  Neubuie  in  Stsiennark  beigeMizt  wnrde.  Der  PEaff 
fem  Kalenbeig,  Weigand  von  Dtewin  (Dewen,  Theben  bei  Wien)  bildet  ein  Ifittsl- 
glied  zwiachen  dem  PfidEan  Amis,  NMhart  und  dem  Eolanspisg^,  ao  wfe  dem 
^itoen  Fatsr  Lmi  und  bat  Sdiwinke  mit  italieniaohen  Schwanksammlnngea  gefaeinü. 


344  BqcIi  m.    Bftffgerlidi  gekhn»  Diditong.    (  96. 

—  Dia  älteste  Enrihnuttr  in  ftrants  NS  72.  24:  D«r  mfiB  yeti  itii  do  Tomaa  dnn 
Wer  yets  kau  t^beo  solBch  «rerck  Als  trei5  der  pfaff  Tom  SAlenDerglL  —  Mamer, 
NlimDbeechwönüig  19,  128  Damm  der  vHaS  TOmlijüleiiberg  Rieft  mit  luter  sttmoi 
tlle&n:  US  harn  und  bQben  allgemein  (d.  L  5,  191);  38,  t:  Ich  bin  der  pfiiff  vom 
Kallenbttfi;,  Min  dinff  gont  gwömich  flbenkerg.  —  Bebel,  &Mt  164:  De  taoerdot» 
Calvi  inontie  in  Attt&ia  de  ciijfu  faoete  iirb&neqne  dictit  integri  Ubri  perscriptt  tuntr 
de  grandi  piaoe  ei  rouneris  dimidia  parte.  —  Eulenspiegel,  Vorrede*  Dyl  Ylensmecela 

Sbttrt  mh  BÜimng  etlicher  faboln  des  pfaff  Amis  vnd  des  pfiffen  von  «lern  &aMD* 
rg.  —  Agriooh,  Sprickworde,  Vorrede:  Vnde  watbi  onsem  denkende  ia  nie  werden^ 
Gentinovella^  dal  Narrenschip  Sebaatian  Brants,  de  Pape  Tarn  Kalenbevge,  Uleaspegel 
unde  Dürdank.  —  Luther,  Jesus  Rirach  19,  5  Bandglosse:  Ala  TTlenspiera,  Vinoentiiia» 
tYaff  von  Kaienberg.  —  Koatro  tempore  in  Qennania  Flaffus  Kafenber|pBnaia,  cum 
figua  äK  deessent,  Idolo  Jacöbi  l^ypocaastom  calefedt,  dioau:  BQck  dich,  Jocfalin, 
du  must  in  Ofen.  (GUbertus  Cogna.tas  a<l  Jot.  Pontaai  Opp.  Basil.  1566.  8. 
2,  1128).  —  Hellbacha  Grobian  as  Ma:  Den  pfaffen  auch  vom  Kaienberg  Der  trieb 
$ein  tag  viel  narrenwerki  —  Fischart,  Naditrab  Düj^:  Man  wird  schier  auch  Ton 
deinem  werk  Schreiben  ein  neuen  Kalenberk.  (flscharts  Vorretio  z\un  Eulenspiegel 
enthält  nichts  auf  den  Kalenberaer  Bez%]iehea>.  •—  Nigrinos,  Beschlag  1571.  Q  1&: 
Eulensmegel,  Marcolnhus,  Pfau  t.  Kaienberg,  8chimj[)f  und  Enst  —  Nfgriniia, 
AffDüspiei  1571.  H2:  JDie  ScJmudelbfleher,  Aulnspiwel  Maroolphns,  der  PfiJc 
vom  Aalenbeig,  'Nevdhard,  Jacob  Fr^,  Tristrant,  Sdiapler,  öalmy,  Eurialus^ 
Henzog  Lnppoli»  Uentonovel,  der  Bolwaffe,  Schimpf  und  Ernst  —  Nignnus 
Widerlegung  der  ersten  Centuhe.  1571.  F4:  welche  man  ffröber  in  Anlnauegel, 
Markolfo  Tnd  dem  Pfaffen  vom  Kaienbeige  nicht  findet,  au<m  nicht  in  der  Cento- 
novelia  oder  Beiwagen.  —  Brun.  6eidelii  paroemiao  1589.  BS:  Sunt  qui  amant 
dicteria  Otylß  Et  qui  Smosmannuro  cupiunt  andire  per  annum  Tnrma  dicentem,  Tel 
Svarmum  s^rca  krauentem;  Quique  legnnt  pfaffi  Calebergi  facta  Tel  alli;  Eis  placet 
inaanus  Neidhart,  Laurin  qnoqne  nanus;  Gorneus  Seufridua  bop.ua  et  nonaa  per  et 
idus;  MaroolDhua  iaudatnr,  Elulenspigeius  amatur;  Et  quia  non  legit  quae  frmter 
B&uschiua  egit 

1)  Geschieht  des  pfiurrers  Tom  Kalonberg.  o.  0.  u.  J.  68  BL  8.  (Eambnig; 
7gi.  Lappenberg  im  Anzdgeblatt  der  Wiener  Jahrbücher  Bd.  42  (1828)  S.  19—20. 

—  2}  Eine  StraBbuxger  Ausgabe  des  Pfaffen  vom  Kalenberg  vor  1519  (also  auch  wohl 
Tcr  1515)  wird  dadurch  angedeutet,  daft  im  Strafiboiger  Eulenspiegel  Ton  1519  der 
12.  ßistorie  ein  Hobschnitt  beigegeben  ist,  der  nicht  aas  Eulenspi^^,  wol  aber  aua 
dem  Pfaffen  (Hagens  Narrenbudi  286)  seine  Erklärung  erhält  Lappenberg,  ülenan. 
S.  282.  —  3)  Franckfort  am  Hajn  durch  Herman  Gttlfferichen.    1560.    48  BL  8. 

—  ^  o.  0.  (Franckf.  a.  d.  0.)  1582.  8.  —  5)  Franckf.  a.  d.  0.  1596.  8.  — 
6)  Augsboig,  VaL  Schönig  1602.  8.  (Beilin  HB.  1758).  —  7)  o.  0. 1611.  8.  (Dresden)i 

>  8)  0.  0.  16ia  8.  —  9)  Die  Geecikiehte  |  des  Pfarrherrs  Tom  |  Kalenbeig.  |  i  Jets» 
juifb  newe  mit  der  BSstory  Peter  |  Lewen,  des  andern  Kalenbergers,  Traa  er  f&rT 
seltxame  Äkbenthewer  begangen,  im  Reim-J  wei9  vorfasset,  gebessert.  |  Im  ILDCXa. 

ST.  A-L4.  8.  (Wolfenbüttel).  —  10)  In  Hagens  Narrenbuch.  8.  269—357  und 
—583.  —  Über  eine  nd.  Ausgabe  6  100. 
8.  Eulen spieffel.  Auf  den  ^Namen  eines  Bauemtohnea  aus  Kneitlii^n 
wurden  im  XV«  Jn.  Schwanke  der  wandernden  Handwerksbursdien  und  sonstiger 
fthrender  Leute,  ältere  und  neuere,  fremde  und  einheimische,  oberdeutsc*4k«  und 
niederdeutsche  übertragen,  als  aeien  ne  alle  Ton  ihm  auagefOhrt  Wie  68  nicht  un- 
wahrscheinlich ist,  war  die  erste  Bedaetion  in  niederdeutschen  Keimen  abgefaßt 
wurde  daon,  wenn  die  Zeitangabe  richtig  ist,  in  niederdeutsche  Prosa  aufgelöst  und 
put  Schwänken  des  Pfaffen  Amis  und  des  Kaienborgers  erweitert  und  1500  ins  Hoch« 
deutsche  umgesdbrieben ,  wobei  msnche  dem  Übersetzer  unver^tändU^  Ausdrücke 
SU  JOsTerständniasen  Anlaß  gaben.  Der  Überaetser  ist,  wie  der  ursprünaliche  Ver- 
fadar  unbekannt.  Eine  Spottschrift  auf  Mumer  aas  den  xwaniiger  Jahren  dee 
IVI^JlL  schreibt  d«m  Verspotteten  die  Urhebertohaft  in,  während  man  nidit  einmai 
berechtigt  ist,  Manier  eine  Übersetsangiosu weisen,  da  er  um  1500  nar  Uteiniadi 
sehrieb.  Eolenspie^l  wurde  im  XVI.  Jh.  rielfach  in  firemde  Sprachen  überaetal» 
doch  nur  in  Auswahl,  und  diente  für  Hans  Sachs  und  Ayrer  mehrfach  als  QaeOe, 
war  auch  neben  den  sieben  weisen  Hebtem  and  Panlia  Sdiimpf  und  Emit  daa 
betiebteate  Les^ch  des  Volkes. 

Vgl.  Weimiiachcs  Jahrbuch.    1856.    4,  15-17.  --  Beinhold  Köhler,  das. 
5.  477-.4d0.  ~  Bobertag  },  172-186.  -•  Seherer  Anfänge  S.  26  ff.    78-92. 


VhS  Tom  Kftlonbeiig.    Eulenspiegel.  ^45 

—  Archiv  f.  litt.  Gesch.  10,  l--ft.  —  Prudentiug  ran  Duyse,  j^de  litteraire 
lai  Hei  V  Esplegle.    Gent  1858. 

Die  nd.  Chronik  in  Casp.  Aböls  Samrolang^  8.  185  säet  com  J,  1850:  Eine 
pestüenzieD  was  mre  frtawelicik  orer  de  f^axiße  werlde  . .  dosulvest  sterf  Ulenspeigel 
to  MöUen. 

Da  nun  Ylonspicf^l  für  das  grab  kam  mit  seinen  sweien  baoren^  als  die  Marien 
aogele|^,  da  spradi  die  Kelteiin  afi  der  engel  ira  grab  den  reimen  ui  latein :  Quem 
quiritff  Wen  Rflchent  ir  hie?  Da  si)racu  der  bauer^  die  forderste  Men,  als  in 
Vknspiegel  geleret  het:  "Wir  suchen  ein  alte  einougige  pfaffenhftr*'.  {Ümspieffel 
13.  h|st.  Lappenb.  8.  17.)  Schon  in  de  £de  concabinarum  o.  J.j  et  in  nocte  jpasehali: 
Iren  saehen  ir  hie,  ir  beschleptin  frowen?  ein  alte  hur  mit  eiri^m  on^.  (Zarncke, 
üe  deut.  Univ.  im  MAlter  1,  96,  20.) 

Hospes  quidam,  quam  intrasset  hospitium  in  quodam  psgo,  ubi  quum  videret 

Spitam  domus  oUam  portare,  ut  adreiüs  praeberet  necess^ria,  intneoB  fadens  ejus, 
t  nasam  imieosiini  et  gutUtim  stiUantem.  Hospita  autem  dint  ei;  Annoc^ 
tnitisne  de  eanie  et  osaa?  Bespondii.  Dsmadie  es  fallet.  CoDsiderabat  enim,  si 
mdd  ollae  de  naribus  incideret,  se  non  gnstaturum.  (Margarila  faoetianim.  Arg. 
1506.    P5b).   Vgl  Ettlen^.  Lappenb.  75  8.  HO. 

So  gehen  wir  secosdnm  psalroographum  de  tirtnte  in  rirtutem,  von  einer  zech 
in  die  andern ,  nt  scribitur  in  Taberna  CuUs  mstiooram  (im  land  zu  Sa<!hßen)  cap. 
ükiquey  in  antiqno  pariete  cum  albis  cafbonibns :  8aiiff  dich  toI  md  leg  di6h  liider, 
steh  frOe  Tff  md  mU  <fich  wider;  so  vertreibt  ein  fall  die  uider,  das  sdireibt  der 
ireit  frumm  priester  Arftlexander  (De  generib.  ebriosor.  (1515)  1516.  Z.  121.) 

Keroinem  ^nidem  inter  lectores  ncstroa  fore  epsUmaverimos,  eni  Tjli  Vlsn- 
ipigelii^  Saxonis,  res  scurriliter  ^stae,  incognlta«  esse  potaiint,  et  si  non  ipse  vUam 
iflius,  in£cetam  et  Inconditun,  m  juventate  legerit,  onam  tarnen  alteramve  ex  illa 
tabeEam  a  nutricala  sua  andient.  In  tanta  enim  Über,  vemaculo  seimone  conscriptus, 
eelebiitate  est,  nt  raio  et  inter  infimae  sortis  bomines  inTSniiatur  quidam,  cinjos  naeo 
JUstona  bibliothecae  non  oonstitaat  partem  (Fr.  Gotthilf  Freytag,  Adparatos 
Utterahus.    Tom.  DL  (ups.  175d)  p.  1017.) 

1)  Dr.  Thomas  Mnmers  Ulenspiegel.  Herausgegeben  tob  J.  M.  Lappen  borg: 
Wig,  T.  0.  Wdgel.  1854.  XIY  u.  470  8.  8.  -  2)  £Sn  kurtiweiluf  l^n  von 
Dji  I  ülenspiegd  vfi  dem  land  lü  Bninfiwiek.  Wie  I  er  sein  leben  Tolbracht  hat. 
XCYI  seiner  geschiditan.  Am  Sehl, :  Getrackt  vO  Joiiftnes  Gtleninger  in  der  fni&a 
etat  Strasburg,  vff  saut  Adolfs  tag  Im  iar  M.(X)CGCXir.  180  Bl.  kL  4.  (Brit 
Mnseam.  Die  18. — 16.  Historfe  daraus  abgedruckt  in:  Mitthdlungen  aus  dem  Anti* 
ouariate  von  8.  Calvajy  k  Co.  in  Berlin.  1868.  8.  6  -12.  Yd.  8cherer,  Anfänge 
D.  78—92.  —  3)  Ein  knrtswef^  leson  von  Dil  Ulen  i  Spiegel  geboren  Tß  dS  land  zti 
BrunBwick.  Wie  er  |  s«  ieb€  volbraeht  hat  zovL  seiner  geachichten.  Am  SM,  : 
Getmkt  tob  Johannes  Giioninger  in  der  keiflerlicben  |  etat  Straßburg  tif  sant 
MaiKantheii  t  tag  Im  iar  M(XX:(XXIX.  ISO  BL  kl.  4.  (Gotha;  abgedrackt  bei 
lappenbeig.  Die  Vorrede,  dk  wesentlii^  ndt  der  des  COlner  Druckes  von  1589 
ttbeninstimmt,  weicht  nur  Im  Anfang  ab:  ,^ls  man  zalet  von  CSiristus  gehurt 
tatsend  fünfhundert  bin  ich  N.  durch  etliche  personen  gebettea  worden  . . .  vnd  gib 
den  anfang  Djl  Vlenipiegels  gebnrt  mit  sfilegung  ftliäer  fabnlen  des  pfalF  Amia 
vnd  des  praffen  roh  dm  ICalenbeK*'.  —  4)  Ayn  knrtz  wyHch  |  lesen  van  Tjel  vlen- 
s^^gel:  geboreii  |  jyÜ  dem  land  Brunzwiik.  nat  he  soltzamer  bdtzen  be  |  dräuen 
halt  sjn  dage,  iQstidi  tzo  losen.  |  |  (jedmekt  bj  Ssrvais  KrufFtor.  52  BL  4. 
78  (2eschidite&.  Defecte  Exemplare  m  Wien  (Bogen  A-M)  und  Berliu  (Bogen  G-N)s 
Darnach:  l^el  Ulenspiegel  in  niedersichsischer  [niederrhein.J  Mundart  nach  den 
ültstteii  Draek  des  Servals  KruiXter  nhototithographisch  nachgebildet.  Berlin 
A.  Aaher  k  Co.  Albert  Cohn  k  D.  Collin.  1865.  2  und  52  BL  4.  Servätius 
IjvBUft  druckte  von  1518—1581,  bis  1519  in  Basel,  später  ia  KMn;  da  der  Text 
den  Kölner  Dialekt  bietet,  fiUlt  der  Druck  nach  detn  Grieningeracben  von  1519, 
nidit  1518,  wie  Pertz  in  den  Monatsberichten  der  Berliner  Akad.  1864.  Dec.  a  678 
(Tyi  EoIeospiegeL  Erfurt,  Servals  Kruffter  1518)  darzuthim  versuchte.  Die  alter- 
i&ailicheB  Figuren  auf  BL  A  8a  und  D  8b  stdien  schon  im  deutschen  Straßburger 
Terenz  Yom  J.  1499.  —  5)  Von  Vlenapiegel  eina  bau  \  ren  sun  des  lands  Braun« 
sehweick,  wie  |  er  sein  leben  volbraeht  nat,  rar  mit  I  seltsamen  saehen.  Am  SM,: 
Ciedruckt  zu  Erffnrdt  dnrch  Melchior  Sachsen  ynn  der  Archea  Noe.    MDxxxij. 


846  Bach  lü.    BQtgerlich  «^ehrie  Dushtung.    §  96. 

84  Bll  4.  leiactes  leer.  102  Aumeriarte  HistorieiL  (Berlm;  Mflaohen.)  —  S)  Eia 
Ezfnrter  Dnick  von  anderm  Satz,  an  dem  die  swei  btalen  BL  feUwi,  aoa  Mefoae» 
UehB  Bibliothdk  in  Berlin.  YgL  Laspenberg  S.  164— 166.  -  7)  Ton  Vlennilegel 
«ins  baa«  |  ren  aon  des  lands  Bra^nf^weick,  wie  !  er  ew  leben  T(4braebt  hat,  gu 
mit  i  seltzamen  aachen.  Am  8M,:  Gedractt  an  Erffiirdi  durch  MeKchior  |  8a«hueR 
inn  I  der  Arche  Noe.  M.D.XXXVIII.  84  Bl  4.  (Beriin.  Daraua  die  14.  nnd  17. 
Bisioiie  abgedruckt  in  Naasera  Torleeungen  5ber  m  Geecfa.  d.  d.  Poeeie  1,  213  ff.). 

—  8)  £Yn  wnnderbairlich  [  Tnd  idtiame  Ht^tarr,  todo  DjrB  üliiape- 1  gel,  bOrt^  aal 
dem  land  Braanaohweig,  wie  er  sein  leben  |  ?en>racht  hat,  newtich  aoB  Sachaiaeher 
spraeh  Tfrj  «at  Tentach  rerdohnetadit,  seer  knrta-  |  weüig  la  lesen,  BTt  sdiS»  |  nati 
%iren.  Crodmokt  zu  €5ln,  hej  S.  Lttpna.  Am  SehL  Siiv^:  Gedmdd  m  G6bi  ftr 
mnet  lApna,  boy  Jan  toh  Aeh  (  Im  Jar  duaent  FnoiRrandert  |  Nefimmddrei^r. 
76  Bl  4.  100  Historien  (Stuttgart,  k.  PriVatbibl.  Vgl  Moeer  Im  Swafenm  1. 
878  t  ICanohen  P.  o.  g.  4.  95m.  Lanpenberg  S.  170  ff.  Scherer,  AnAageS.  83 1 
C.)  Die  Vorrede  aa^:  „Als  man  salt  14SB  bin  ich  doreh  etlidie  neraonen  gebetleii 
worden,  dise  Hiaionen  tnd  geechichten  am  aamen  bringen  vnd  bead&reiben  . .  aoUkha 
an  thun,  wer  ioh  willkh.  Aber  loh  waat  nicht  aottioher  ?em«flt,  abarmeia  aatwort 
wollen  sie  f(ir  kein  entadioldigen  han.  Also  hal)  ich  nu<^  nach  wenig  meiner  m» 
stentnnfl  angenommen  mit  Gotts  Ulff,  tnd  mit  ME  angelwsen  .  .  vi  giebt  egm 
ai^ang  Djl  vlnaMgela  gebnrt  mTi^otenng  etlidier  A£«ln  dea  Ffaff  Amii,  Tnd 
des  Haffen  vom  Kfuenborg."  —  ^  Wnaoacäurlicho,  vnnd  |  seltsame  hiatc^yen»  T>11 
Vlnapiegela»  |  anfl  dem  l«kd  a&  Braunediwelg  bOrtig,  newlich  an8  Saeh  i  eiaaMr 
aprach  auff  g6t  HodkdoQtach  terdolmetscht,  |  Am  8w.:  Getruckt  sft  Straftlung,  bey 
Jacob  IMi<£,  im  1539.  Jaar.  88  Bl  4.  (Berlin  HIB.  1754).  —  10)  Eyn  wond«^ 
barliche  [  vnd  seltsame  BBstory,  von  DyÜ  Vln- 1  Spiegel,  bartig  aofi  dem  laad  Bnm- 
•ehweig,  wie  j  er  sein  Leben  verbracht  hatt,  newlicik  anfi  }  Sidisischor  sprach  anff 

Sit  Tatsch  I  verdolmetschet,  seer  knrtiweOig  |  sn  lesen,  mit  schönen  |  figorvi.  Am 
M:  Gedmolt  an  Augspiirg,  dnrch  Alezander  Weissenhom  |  Im  Jar  Tanant 
Fonffhnndert  |  vnd  fiertng.  78  Bl.  4.  (^offenb.  25.  Eth.  4.)  —  11)  Wunderbar 
liehe,  Vnnd  |  seUsame  hialöryen,  Tyll  Vlenspiegela,  |  aoft  dem  laad  z&  Braanachweig 
bartig,  newüdi  auB  8&di- 1  siecher  spradi  aim  gat  Hoehdefttseh  verdohnetiMslit.  1 
Am  Scfa.:  Getruckt  zft  Straibun;,  bey  Jacob  Frölii^,  |  im  ADXUJL  Jar.  88  BL 
4.  102  Historien.  (Gdttbgen  Fabb.  rom.  1318.  frfther  IWset  763a.  Diea  ist 
dasselbe  Exemplar,  das  Blumenbach  im  Vaterl  Archiv  3,  820  itriff  ala  'Fraakl  1543' 
angabl  —  12)  Seltaame  vnnd  |  Wonderbariidie  Eistory  j  en,  Ifyli  vlennpi^ls,  eiasa 
Baw-  I  ren  son,  Bfirtig  auil  dem  Landt  zu  Braun*  |  sdiweig.  Newli^  aui  fiftchsasdiar 
J  sprach,  auff  g6t  Hoch  dentsch,  t  verdolmetscht,  sehr  kurlswei- 1  %.  mit  schSnan 
Fi*  I  guren.  |  MJ>XLV.  Am  8M.:  CMrackt  sn  {  Franekfordt  am  { Xayn  durah 
Her- 1  man  Gfilfferichen,  in  |  der  Schnürgas  |  sen  mm  Krag.  109  paginierte  Bi. 
und  1  nnpadnisrtes  ia  8.  102  Historiai*  Anfang  der  Vonede:  Ahi  maa  2ilt  nach 
der  Geburt  Chriaü  1488  Bin  ich  . .  gebeten  worden . .  -^  13)  SteSb.  1551.  120  BL 
8.  (Darmstadt).  —  14)  G51n  1554.  4.  XtfOndien.  P.  o.  g.  4.  96);  —  15)  Fnaakl 
Weygand  Han.  o.  J.  128  Bl.  8.  (Tvl  Eulenspieffel  —  hier  zuerst  die  hodidentsdis 
Nsmensform,  die  seitdem  allgemein  beibehalten  wurde.  Ezempl.  inBerlin). — 16)Fraackf. 
J.  Schmidt,  in  veriegang  fiieronymi  F^erabends  1571.    172  Bl  8.  102  Hiatoiiea. 

—  17)  Eulenapieflel  Aei-  |  mensweiS.  |  an  newe  Be- 1  sdueibunf^  vnnd  La- 1  gendt 
de6  kurtswailigen  JU«  |  bens  vnd  seltzamen  Thaten  j  ThyU  Enlenspoiegels,  mit  |  scuöBsa 
neuwen  Figuren  be> }  zieret,  vn  nu  zum  ersten  in  artige  Bei-  i  men,  durch  4.  F.  €^»  AT« 
gebracht  |  nützlich  vnd  luatig  zu  |  lesen.  1  Chim  Gratia  k  Priuflegio.  |  Cretnickt  su 
Franekfuit.  |  1  Bl  Titel;  5  Bl:  „der  Eolenspiegel  an  iaa  Leser^,  Verae.  13  Seit» 
„Ein  abred  an  die  Enlenmiegier  vnnd  SchalksIlG^er,  Auch  an  die  Enlaaatrkte 
vnd  Eaelsziegler",  Ph>sa;  7  8.  ,/yocrede  auff  den  Eulenapiegel'',  Verse;  daaa  Bl  1 
hia  307  ,,dar  new  Enlenspiegel  BeimenweiA'',  mit  dieser  diuchlaufendea  GolaouMa- 
ftbersohrift.  Bl  807b:  Cietrackt  za  FrancUiirt  am  Mayn,  dardi  Johannam  Schmidt, 
in  veiiaruag  Hieroaymi  Feyrabenda,  vnd  Berahart  Jobin.  o.  J.  (1572.  Bsriia.  HR 
181.)  Mit  dieser  Verabearbeitnng  dea  Stoffea  durch  Fischart  kehrte  Eulenapittnl  la 
aeinar  mutmaMioh  nr^pdUi^iohen  Form  der  kurzen  Reimpaare  zurOck.  —  lo)  Dia 
apftteren  Drucke  haben  kein  beaoadecea  Intereaae,  da  sie  weder  über  die  Snt* 
atohnng  dea  Bochaa  Aufadilufl  gewahren  können,  noch  für  den  Text  von  Bedeataag 
aiad*    Ich  fühie  aie  kurz  aa: 

0.  0.  1586.  8.  ^Oachok).  —  Frandtf.  158&  8.  (Kiel).  —  Franckl.  1590.  & 
^  Eialebea  bey  Aadma  Peten  bhea  1594.    Aas.  1854,  173.  —  o.  0.  1618. 
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18  Bogen.  8.  102  Histonen;  in  derYoxred«:  1$82  bin  ich  Mbeteru  —  o.  0.  1675. 
8.  ~f  o.  0.  1690.  8.  —  0.  0.  1718.  8.  —  Hamboig  1714.  8.  188S  »beten. 
99  Hittozien.  —  o.  0.  Dresden)  173$.  8.  (Dresden.  GöttinireQ).  —  o.  0.  a.  J. 
XVm.  Jh.  KuppitBch  7182.  7188.  --  o.  0. 1794.  136  a  a  -^rag  und  Wi«n  1795. 
— >  Zahlnidie  Jabnnarktsausgtiben  ohne  Wert 

19)  Überaettt  vnrde  Enlutniegel  in«  NiederlftndUehe:  Antwerpen  o.  J. 
4.  (Kopenh^ien.  Lappenb.  6.  158*-160).  —  Thantwefpen  1575.  4.  L^  196.  — 
Thttitwarpen  1588.  4.  L.  197.  —  ^.  O.  u.  J.  a  1592.  L.  198.  --  Rotterd.  1612. 
8.  —  (Ameterd.)  1637.  8.  —  TAntweipen  c  1640.  8.  —  AmstenL  o.  i.  8.  •— 
Amsterd.  1774.  8.  —  Amateidiun  1804.  8.  —  DoTonter  1806.  8.  •-  Botteidam 
1827.  8.  ^  Im  FransSsische:  Paris  1582.  4.  —  Paria,  Alain  Lotrian.  o.  J. 
4.  —  Annen  1539.  4.  —  Lvon  1559.  16.  —  Paria  o.  1567.  a  —  Oileana  1571. 
a  ^  Orleant  1571.  a  -*  Anven  1579.  8.  —  Troyea  1655.  a  —  Paria  1657. 
4.  —  Bonen  1663.  a  —  Trovea  1699.  8.  —  Troyea  o.  J.  a  —  Bouen  1701.  a 
Amateid.  1702.  a  —  Hiddelbanr  1702.  12.  —  Amaterd.  1708.  12.  —  Trojea 
1705.  8.  —  Troyaa  1714.  12.  —  I>onai  o.  J.  12.  —  von  J.  0.  Öelepierfe.  Bnigee 
1885.  90  a  8.  —  iron  demaelben.  BmxeDea  1840.  222  8.  8.  ^  Ina  Engüaohe: 
London,  W.  Copland,  o.  J.  4.  Lw  176—180.  —  London  1709.  8.  —  Ina  Latei« 
niaehe  von  J.  Nemiua:  YltnJeeti  1558.  8.  1568.  8.  —  von  Aagidi  Periaikbr. 
Francf.  1567.  a  Frkt  1568.  216  BL  a  -~  Ina  P&nlache:  tos  1571.  L.  186. 
—  o.  0.  1696.  L.  204.  —  Köpenh.  1787.  12.  L  211.  —  Ina  Polnische,  dni 
Drncke,  deren  ^er  Tor  1617.  L.  206.  •*-  Ins  Jadenden t sehe  o.  a.  w.  —  Atif- 
laUend  iat,  dafi  keine  Überaetinng  Ina  Kiederdentache  nacfagewieaai  werden  kann. 

9.  Salojion  und  Markoll  Die  Weehaelreden  beider,  dea  evaten  ▼oUhooh- 
trabender  Wdaheit,  dea  andern  toU  «ieaeDer  Plnni{dieit,  wurden  nach  lateiniaehar 
Quelle,  deren  Quelle  noch  nicht  nachgewi^aen  ist,  als  Tolkabnch  Terbreitet.  Salonion 
aafft:  Eine  wolgescbiekte  und  ehrbtfe  IVan  iat  aber  alle  hmbrUche  Güter.  Jjlar« 
koTph  tmmpft  inn  ab:  Eine  feiate  und  dicke  Fran  iat  freigebiger  mit  Haten.  Ala 
Salomon  aieh  rühmt,  Gott  habe  aeinem  Munde  Weiaheit  «geben,  dafi  kainer  ihm 
ridch  aei  in  allen  lindem  der  Erde,  meint  Markolf,  wer  bäe  Nachbarn  habe,  der 
lob«  aidi  aelber;  und  wenn  Salomon  toU  SelbatfiefÜhl  aeinen  Stammbaum  von  swdlf 
GoacUediten  der  Propheten  auftählt,  ao  ist  Markolf  von  den  swi$lf  Geschienten 
der  Bnstiker,  Bustik  gebar  Bustink,  Bustink  gebar  Bustibald  u.  a.  w.  und  aeine 
Hansfrau  Ponkana  iat  von  den  zwöu  Geechlecbtcn  der  Lupikanen.  Anf  das  Zwia- 
geaprich  folgen  Schwanke,  bis  der  unfiberwindlieh.e  Unflfiter  hingen  aoü  and  um  den 
Baum  bittet,  der  ihm  gefalle,  und  dann  keinen  findet,  der  ihm  gmllt,  und  der  König 
aieh  ttberwundeh  bekennt.  Wie  dieae  letzte  Schalkheit,  so  sind  audi  andre  dea 
Bndie«  anfterhalb  desselben  von  alter  Zeit  her  im  Umlauf  und  wie  Eulen^negeleien 
anf  jenen  Helden  nur  auf  Markolf  übertragen. 

Lateiniach.  Dvalogns  Salomonis  et  Maat)olfi.  o.  0.  1482.  12  BL  4.  *-  o.  0. 
tt.  J.  12  Bi.  4.  31  Zeilen.  —  o.  0.  u.  J.  (Eustadü,  Beusaer).  11  BL  4.  —  o. 
0.  u.  J.  12  BL  4.  —  Antwerp.  1487.  4.  —  Antw.  Ger.  Leeuw.  o.  J.  (um  1490). 
4.— Vrancf.   1598.   8.  — o.O.   16l7.  a   (Hamburg). -- o. 0.    167a  8.  (Hamburg). 

Lateiniach.  CoUalionea  quas  dicuntur  fedsae  mutno  rex  Salomon  aapientiMi- 
mva  et  Maroolphus  facie  deformia  et  turpisaünns,  tarnen,  nt  fertur  eloquentissimua. 
0.  O.  2a  Nov.  1488.  12  Bl  4.  —  o.  0.  u.  J.  12  BL  4.  (Dreadni).  —  o.  0. 
u.  J.  10  BL  4.  —  0.  0.  u.  J.  8  BL  4  ^  Landahut,  J.  Weyaaenburger.  1514. 
4.  —  0.  0.    1521.    4. 

1)  Prag  Tnd  aatwort  Salomona  md  maroolfi.  Nümb.,  M.  Ayrer.  1487.  16 
BL  4.  (Ebert  4927).  —  2)  Bed  vnd  wideired  Salomons  vnd  Maioolfi.  Augsb.,  J. 
Sehobaer.  1490.  4.  (Panier  I,  168.  Ebert  4927).  —  8)  Frag  vnd  aatwort  küniga 
Salomon  md  Maroolfua.  ilni  SM.:  (Setruckt  au  Yfan  vO  Han9€  Zatner  jm^  xcvj.  iiur. 
16  BL  4.  (BaaeL  Wener,  Annal.  2,  809).  —  4)  Frag^  vnd  antwurt  Kflnlg  Sab- 
Hwna  md  Mareolflüs.  iim  BM,i  Geikuckt  zu  Ylm  von  Hannsen  Zainer  Im  xcviy. 
Jar.  14  BL  4.  (Bern.  W.  2,  809).  ~  5)  Prag  md  aatwort  Kttmb.  1520.  8 
Bogen.  8.  (Panier  1,  447.  Ebert  4927).  ~  6)  Frag  md  Ant*  |  wort,  König  Salo- 
moma,  |  Tnd  MaredphL  At^  Schi:  Gedruckt  au  Iranckfurdt  |  am  Mam,  durch 
WaygBttdt  I  fiaa,  inn  der  Schnur-  j  gassen  lum  i  Krug.  A-C.  kL  8.  (Celle).  Um 
1557.  —  7)  Frag  md  antwort  (Kümbenr,  Val.  Neuber,  um  1560).  8  Bogen.  8. 
(Ebert  4927).  —  8)  Frag  md  Antwort  fonig  Salomonia  md  Marcolfl.  Mflihausen 
M  oberen  äsai  durch  Peter  Schmid  (um  ll80).    a    (BibL  Josch.    3914.    Weiler 


9^8  Buch  III.    BQrgvrIieh  gelehrte  Dichtunsf.    §  96. 

2,  309)*  *-  9)  Fra^  ynd  Antwort  Könti^  Salomonis  md  Marcolphi.  Am  SM.:  Ge- 
draekt  sn  C5Un,  Wv  Heinrich  Nettifien  in  Mariongarten  Gassen.  Im  Jahr  MDXCIEL 
80  Bl  8,  aussei;  N.  lit  Am.  1807.  Sp.  797.  Weller  2,  309).  —  19)  Karcol- 
phni  wuitderlieh  Gefiprädi  mit  dem  K(}njg  Salomon,  seinen  Dienern  vnd  Beampten« 
von  manchorley  der  Welt  Händeln,  o.  0.  1631.  8.  (Bibl.  Josch.  3935.  Weller 
2,  309).  "^  1.1)  Der  viairliche  Maioolphus,  bestellend  in  einem  abentheuerllchon  Ge» 
sprach  xwischen  dem  König  Salomon  imd  diesem  unberichtsamen  und  giDben  Men- 
schen. Gans  neu  gedruckt  o.  0.  n.  J.  8.  (G<}rres  188.  Serapeum  1862.  8.  249. 
Weller  2,  809).  —  Nd.  vgl.  §  100: 

n.  Die  aus  fremden  Qaellen  geschöpften  Bomaae,  meistens  fran- 
zösischen, doch  auch  lateinischen,  italienischen  und  spaniscben  Ursprunges, 
ursprünglich  für  die  Tomehmen  Ereifte  bestimmt,  fanden  bald  auch  in 
geringeren  Sphären  Beifall  und  blieben,  als  die  höher  Oesteilten  Iftngst  an- 
deren Auslandereien  Geschmack  abgewonnen  hatten,  die  Freude  des  Volkes, 
das  an  den  brutalen  Zügen  mancher  dieser  Erzengnisse  keinen  Anstoft 
nahm.  So  ist  im  Herpin,  einem  der  jüngsten  Bitterroniane,  dessen  Quelle 
Uli  bekannt  ist,  noch  ganz  der  wilde  Charakter  der  alten  Loherains  be- 
wahrt. Der  Held  spaltet  einem  Verleumder  auf  der  Stelle  in  Gegenwart 
Kudrh  den  Kopf;  Karl  schwOrt,  er  solle  bangen,  aber  die  Vasallen  drohen, 
dem  Kaiser  dann  vom  Reiche  zu  helfen.  Eine  Hen.ogin  reißt  den  von 
ihr  getöteten  Biesen  als  Wahrzeichen  die  Zunge  aus.  Züge  dieser  Art 
weisen  fust  alle  diese  Bomane  auf. 

10.  Die  sieben  iv eisen  Meister.  Der  Bomnn  besteht  aus  einawlnen  klei- 
neren £rzäli]Mngen,  die  durch  eine  Rahmenerzählung  zusammengehalten  werden.  D«r 
Stiefsohn,  dem  das  Keden  bis  zu  einer  ^wissen  Zeit  durch  die  Conjnnctur  der  Ge- 
stirne verboten  ist,  kvhrt  mit  seinen  sieben  weisen  Meistern  an  den  i^teilicJiefi  Hof 
zurück.  Dort  8U<mt  ihn  die  Stiefmutter  zu  verführen,  und  als  er  nicht  einwilligt, 
klagt  sie  ihn  bei  dem  schwachen  Gemahl  an.  er  habe  sie  verführen  wollen  und  ver- 
diene den  Tod«  Der  Kaiser  befiehlt  die  Hinrichtung,  aber  die  l^leister  wißen  dieselbe 
durch  Geschichtenerzfihlang  su  verschieben,  so  wie  die  Kiiiserln  dieselbe  dnrdi  entr 
gegengesetzte  Geschichten  wieder  zu  bewirken  versucht.  Als  in  dieser  Weiso  sieben 
Tege  mit  vierzehn  GescMchten  veri^acht  smd,  darf  der  Sohn  reden ;  die  Schuld  der 
Stiefmutter  wird  erwiesen,  sie  selbst  verbrannt  und  der  Sohn  erz&hlt  die  15.  Ge- 
schichte. Ich  habe  zuerst  die  indische  QueUe,  die  Grescbichte  Koun&las,  aus  der  die 
Rahmenerzahlung  genommen  ist,  nachgewiesen,  worauf  Th.  Beufoy  dann  seine  wei- 
tere Ausführung  gründete.  Aus  dem  uidischen  flogen  dann  altpersische,  aiafcisGhe. 
syrische,  neupersische,  hebraiache,  griechische  und  türkische  Bearbeitangen.  Auf 
emer  noch  nicht  wiedergefundenen  orientalischen  Redaction  beruht  die  Ton  mir  m 
der  Scala  celi  entdeckte  älteste  lateinisehe,  d.  h.  abendländische  BeaiMtung,  die 
aUen  späteren  ziun  Grunde  ligt,  wie  sehr  sie  im  Einzehaen  auch  abweichen.  Fdr 
die  Vorgeschichte  der  deutschen  Bearbeitung  haben  nur  die  lateinisolien  Faftungen 
Wert  und  für  letztere  die  orientalischen.  In  der  Anzoi^  der  allgemeinen  Literatur 
dieses  durch  alle  literatnren  verbreiteten  Buches  habe  ich  mich  auf  das  Wichtigere 
beschränkt  und  die  jüngeren  Abzweigungen  absichtlich  übergangen. 

Ans  arab.  Quelle  übertrug  Jonathan  Scott  (Tales  1800,  p.  39  ff)*  Story 
of  the  King,  bis  Sön,  Concnbine  and  seven  Veziers:  nach  dem  tunesütchen  Ms.  in 
HabichU  1001  Nacht  XV,  144  f.  -  Historia  decem  Vezirorum  et  fUü  regis  Aiad 
Baeht  ed.  G.  Knoes.  Gotting.  1807.  4:  lat  convera.  Sect  I— IL  Upsaliae  1815.  4. 
Fran7.ös.  t.  R.  Basset    Paris  1883.    8. 

The  Sindibad  Nämeh.  Analjtical  account  of  the  Sindib&d  Nämeh,  or  book  of 
Sindibad  a  persian  ms.  poem  in  the  Hbrary  of  the  £ast-India  Company  F(oTbes) 
F(alconer)  in  The  Asiatic  Journal.  Vol.  35  (1841),  p.  169-180  unj  36,  4—18. 
99-108. 

Das  Budli  von  den  sieben  weisen  Meistern  aus  dem  Hebräischen  und  Grie- 
chisclien  zum  erstenmale  übersetzt  und  mit  Üterarhistorischen  Vorbenierkungsn  ver- 
sehen von  Heinr.  Songelmann.    Halle  1842.    X  u.  193  S.    8. 

Paraboles  de  iiendauar  sur  les  ruses  des  femmee  tradoites  de  Thebreu  et  pr^oedöss 
d'une  notioe  historique  sur  ce  sage  indien  par  E.  Carmoly.   Paris  1849.  160  S.   8. 


Bomaae.    Die  sieben  weisen  Meister.  ^49 

Armenisdi.    Vgl.  F.  Lere h  in  Benfejs  Orient  ond  Oec  2,  369. 

Sindban  oder  die  sieben  weisen  Meister.  Syrisch  nnd  Deatsch  t^on  Fr. 
Baetbigen.    Loipng  1879.    38  u.  26  S.    8. 

Sjntipas.  De  Sjntipa  et  Ojn  filio  Andreopuli  narratio  e  oodd.  Farislnts 
edita  a  J.  Fr.  Boissonado.    Parisiis  1828.    VID  o.  217  S.    12. 

Contet  tarcs  en  langue  tnre,  eztraits  da  roman  intitole :  Les  quarante  Yizirs. 
Far  fea  M.  Belletete.    Paris  1812.    358  S.    4. 

Die  vierzig  Veziere  oder  weisen  Meister.  £än  morgenländiscber  Sittenroman 
inm  ersten  Male  vollständig  ans  dem  Türkiseben  übertragen  und  mit  Anmerknn^n 
TvraeheD  ron  Walter  Fr.  Ad.  Behrnauer.    Letpiig  1851.    XX  u.  884  S.    8. 

libeUns  de  septem  sapientibns  (aus  Joaiiuis  Janiorls  Scala  cell.  Lubocae, 
Brandes  1476.  Fol.  tit:  Femina,  hrsg.)  y.  K.  Goede):e  in  Benfeys  Orient  und 
Oooident.    Bd.  3. 

Histoiia  septem  sapientum  Roma.  s.  1.  e.  a.  72  BL  4.  (Göttingen  Fabb.  rom. 
76.).  —  Golonie,  Koelhoff.  1490.  4.  —  Albie  s.  a.  46  Bl.  Fol  —  s.  1.  e.  a. 
(Algentor.  t^.  Th.  Wright  bei  Loiselear  91').  —  Historia  de  Calnnia  nonercali. 
antwerpie  per  me  (jerarda  leeu.    1490.    55  Bl.    4.    (65ttingen).  —  s.  1.  e.  a.    4. 

IJ  Romans  des  sept  sages.  Nadi  der  Pariser  H«.  hrsg.  von  H.  Adelb.  Keller. 
T&binrai  1^.  oczlvj  und  197  8.  8.-11  Livres  dee  VlI  sages  de  Korne,  gedr. 
ans  lu.  S.  (}ermain  1672  bei  Le  Boux  de  lincy  p.  1—76.  —  Essai  sur  les  fables 
indiennes  et  sur  leur  introduction  en  Enrope  par  A.  Loiselenr-Delongehamcs, 
anivi  du  Boman  des  Sept  Sages  de  Kome  en  prose  publie  pour  la  premiere  fois 
d*apre8  nn  manuscrit  de  la  bibliothöque  rovale  avec  uno  analyse  et  des  extraits  du 
DQlq>athoB  par  Le  Ronz  de  Lincj.  Fans  1888.  187,  45  u.  298  8.  8.  —  Deux 
redaetions  du  Koman  des  Siept  sages  publieos  par  Gaston  Paris.  Paris  1876. 
Xny  n.  217  S.    8,    (Sofdete  des  andens  teztes  francais). 

Eine  italienische  Prosavorsion  der  sieben  Meister.  Nach  einer  Londoner  Hs. 
tum  erstenmal  hrsg.  von  Uerfti.  Varuhagen.    Berlin  1881.    89  8.    8. 

Hie  robet  sich  an  des  buocbes  erst  Oapitel  das  do  saget  von  dem  Keiser  Pon- 
cianns  Tnd  von  ßiner  fronwen  der  kejserynne  Tnd  von  ymo  sime  dem  Jungen  hcrren 
Dyodectanus  wie  er  den  hencken  weite  tuen  Vnd  In  süben  mei<;ter  orlostent  alle 
tage  iglleher  mit  sime  spruoehe  Vnd  ist  mit  figuren  gcmolet.  Heidelb.  Hs.  149. 
Pp.  XV.  Jh.  319  Bl.  FoL,  zweispaltig.  Wilken  862.  —  Hoidelb.  Hs.  106.  Pp. 
IV.  Jh.  68  Bl.  4.  defect  Wilken  344.  —  Stuttg.  Hs.  157.  vgl.  Dint  2,  69. 
^  Keller,  Boman  de  sept  sages  84—92.  —  Frankfurter  Hs.  y.  J.  1477—98.  Grrimm, 
D.  anne  Heinrich  192.  Keller  119.  —  Leipnger  Hs.  ▼.  J.  1492.  Grimm,  d.  ann. 
H.  193.  Altd.  Wälder  8,  43.  Keller  120.  Naumann,  BibL  Senator.  Lips.  p.  35. 
KeUer,  Dvodetian  38.  —  Uandschrifüich  in  den  (vestis  Romanorum  deutsch:  1.  Ber- 
lin, tkL  Heller,  Roman  des  sept  sages  120.  —  2.  Heidelb.  101  ▼.  J.  1470.  Keller 
121.  -  8.  Dneden.  M  55.  ¥m.  XV.  Jh.  Fol.  BL  87  ff.  Keller  123.  Falkoi- 
atoin  387  c  Schnorr  v.  Carolsfeld  2.  457  f.  -  4.  Trier.  XV.  Jh.  Altd.  BIL  1, 
825.    Keller,  Dyod.  39. 

1)  Hie  nach  volget  ein  gar  schon  C!ronick  vnd  histori,  An8  den  |  geschichte 
der  Römern,  In  welcher  histori  vn&  Cronick  mft  |  rindet  ^r  yfl  sdioner  vnd  nncas- 
Mcher  exempel  die  gar  lustli  |  ch  vnd  kurzweilig  zohoren  semt.  Am  SM, :  Hie  endet 
sidi  die  (^nick  vnd  histori  mit  Sf'iner  geLätÜche  |  nitle^nng  vnd  glosen  die  man 
nempt  der  siben  meister  bucJi  |  get  zogen  «oA  alten  gMcfaichten  der  romem,  mit  gar 
ril  nutz  I  liehen  beindlen  vnd  oxempeln ,  Die  eines  jeglichen  geistliche  |  oder  wät- 
heben  der  sie  mit  fleiA  horS  oder  lesen  wil  lustlich  |  nutzlich  ¥nd  auch  fimchtbar 
aemt.    o.  0.  n.  J.  (um  1470)  72  bedruckte  BL  zu  82—34  Zeilen. 

2)  Hienadi  volget  ein  gar  schöne  (3ronick  vn  i  hvstori  Anfi  den  geschiehten 
der  BSmern  |  In  weUdier  hystori  vu  Cronick  man  vin  t  aet  gar  vil  schöner  vn  nQez- 
Ucher  ezempd  |  die  gar  lustlich  vn  kurzcwejlig  zeh5ren  seind  |  Am  Schh:  Also 
hat  die  hjstori  von  den  ajben  weison  mey  >  sterü  ein  end.  Vn  die  hat  getmekt 
Johinea  Mm  1 1er  in  d*  keyserlichs  atat  Augspurff  am  montag  vor  |  laurency  Anno 
JL  Ixzig.  iar.  62  BL  F61.  (mit  dem  TitelhohsehnittbUtte.  GK^ttingen  Fkbb.  rom. 
75;  nach  Bnmet  5,  294  ff.  soll  der  Drock  65  BL  FoL  enthalten;  ebenso  nach 
Kbert  13573,  der  das  Ex.  in  Dresden  benutzen  konnte.  Keller,  Li  Romana  dea  sept 
sara  125  nnd  Dyodetian  41  folgt  Ebort  —  Bode  in  G.  g.  Arn.  1843,  S.  756,  hat 
fe&rhafte  Angaben.  —  Metzger,  Ang3hujrg8  älteste  Dmokdenkm.  41. 
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8)  Von  den  fdeben  weisen  Meistern.  Augsburg  1474  Fol.  —  Vgl.  Mensel, 
hietor.  lit.  wf  das  J.  1784.  1,  385.  —  Kodi,  Comp.  2,  283.  —  Hagen,  Grundr. 
812.  -^  Ebert  hUt  1474  fOr  Druckfehler  statt  1478.  —  KeQer,  li  Romans  des  sept 
sagee  125. 

4)  Ifienach  Yolget  ein  car  schöne  Cronick  [  vnnd  hjstorie  Anll  den  eeschichteii 
der  Bö  I  mern  In  wellicher  bvstori  vnnd  Cronick  |  man*  findet  garoü  schöner  mnd 
nficzlicher  |  exempel  die  gar  lustlich  vnnd  korcsweÜig  |  ze  hören  sdnd  |  Am  8M, : 
Also  hat  die  Histori  Yon  den  syben  weysen  |  mdstem  ein  end  Vnd  die  hat  jpetouckt 
Antho  I  nius  Soig  jn  der  keyserlidien  etat  Augspoi^.  |  an  donrstag  nach  Johannis 
des  tiuffers  tag  \  Anno  etc.  Ixxviij.  jar.  (Gotüngen,  Irabb.  rom.  75).  jgL  Koch,  Compend. 
2,  283.  Hagen,  Grundr.  812.  Ebert  18574.  Hain  8729.  Keller,  Romans  125; 
Ujod.  89.    Sode,  G.  g.  Ans.  1848.    S.  756. 

5)  Augsburg  1480.    70  Bl.    Fol.    Hain  8780.    Keller,  DyocL  89. 

6)  ?  Augsnufg  1480.  4.  KeHer,  Romans  126.  Schwan,  Catalog  2,  181.  Koch, 
Comp.  2,  288.    JOagen,  Grundr.  812. 

7)  Augspurg,  Schtospecger  1481.  74  K.  Fol.  (Dresden).  Vg}.  Panier  1, 
122.  Koch  2,  288.  Hagen,  Grundr.  812.  Ebert  13576.  Hain  8731.  Keller, 
Romana  126. 

8>  Augsp.,  SchSnsperger  1486.  Fol.  (Zuzich,  WaSerk.  GaL  H,  122b.  Y«^ 
Zapf,  Augeb.  Buchdruokeigesch.  1,  77.  Ebert  18576.  Hain  8782.  Keller,  Romaaa 
126;  Dyocl  39  f. 

9^  Augsp.,  Sorg  1487.  70  BL  kl.  Fol.  (Dresden).  Ebert  13575.  Hain 
8788.    Keller,  Romans  126 ;  Dyod.  41. 

10)  Augsp.,  Hans  Sdiönspemr  1488.  FoL  (Berlin).  YgL  Keller,  Romans 
126,  wo  der  Druck  bezweifelt  wird;  DyocL  41.  Bodo.  G.  g.  Ans.  1848.  S.  759 
YaL  Schmidt,  Beitr.  125;  Strapanda  324.    840. 

11)  0.  0.  1488.    FoL    v^  Hagen,  Grundr.  3ll.    Keller,  Romans  126. 

12)  Augsp.,  Hanns  Schönsperger.  am  motag  vor  sant  Gallentag.  1494.  Fol. 
(Frankf.  Auct  germ.  M.  181.    Nr.  1). 

18)  Augsp.  1497.    47  BL    FoL    vgL  Hain  8734.    Kelkr,  Dyod.  41. 

14)  zu  dein  Troya  1497.    63  BL    4.    Panzer,  Zus&tee.    85. 

15)  Hie  nach  volgt . .  auch  die  elose . .  des  buchs  Gesta  romanomm  oder  der 
syben  wisen  meyster  .  .  StraAb.,  b.  MathiB  Hüpfuff.    1512.    4.    (Berlin  HB  1782). 

16)  Augq>.^  Job.  Froschauer  1515.    4.    Keller,  DyooL  41. 

17)  Hie  nach  Tolget  . .  auch  die  gloee  . .  des  buoches  Gesta  Romanorum  oder 
der  syben  weisen  meyster .  .  Strasburg  durch  Johannem  KnoUouch  1520.  24  Meywi. 
Keller,  Dyod.  41. 

18)  Strafib.,  Gammerlander.    1586.    4.    Kuppitsch  6616. 

19)  Strafib.  1588.  Cammeriander.  FoL  in  dessen:  Die  alten  Römer.  ((}öt- 
tingen.    Berlin  HB  1786). 

20)  Ingolstadt,  A.  Weissenhom.    1544.  4.  Keller,  Romans  126.  Ebert  18577. 

21)  Hienach  volget  ein  gar  schön  Cronik  vnd  histori  aus  den  geschiditen  der 
Römern,  in  wdcher  histori  rnd  Chronik  man  vindet  gar  vil  schöner  md  nnezlioher 
Exempd,  die  gar  lustlich  vnd  kurczweilig  zu  hören  seint  Am  8cfd.:  Hie  endet 
«ich  die  cronif  vnd  histori  mit  seiner  gdstlidien  Tsde^png  vnd  glosen,  dde  man 
nempt  der  üben  meistor  buoch  gecioffen  aufi  alten  ^schichten  der  romem  mit  gar 
vil  nuczlichen  beispiden  vnd  ezempdn,  die  einez  j^g^ohen  geistlichen  oder  wdt- 
lidMo,  der  sie  mit  fldfi  hören  oder  lesen  wil,  lustlich  nuadicn  vnd  audi  firuch^ar 
seint.  0.  0.  u.  J.  38  BL  Fol.  Y^L  Gemdner,  Nachrichten  über  die  Regensbuzger 
Stadtbibliothek.  8.  185.  Koch,  Coxupend.  2,  282.  Hi^en,  Grundrii  811.  Ebert 
18572.    Keller,  Romans  123  f.    Eiu  Ex.  in  Stuttgart 

22)  Die  deben  weisen  Meister  .  .  Ingolstadt,  A.  Wdseenhom  1546.  N  Bog^. 
4.    Ebert  18577.    Keller,  Romans  126. 

23)  Die  neben  weisen  Mdster,  von  Untreu  der  Wdber  schöne  Gleichnusseu 
der  sieben  wdsen  Maister,  wie  Pontianus  der  Kaiser  ni  Rom  seinen  Solu  Diode- 
tianus  den  neboi  weiBen  Meistern  befihlet  vnd  wie  dersdbe  bemach  durdi  Untreu 
seiner  Stiefmutter  siebenmal  lum  Galgen  geführt  oder  dureh  schöne  Glddinusse 
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d«r  nel)e&  Muster  tom  Tode  eneitet  wird.  Straßburg,  Wendel  Bibel.  1S49.  4. 
Ebert  18578.  Gras,  CataL  libr.  rar.  NoTaoelL  104.  CataL  BibL  Chmi.  802.  l[eoh 
2,  288.    Hagen,  Gmndr.  812.    Keller,  Romans  128  f. 

24)  Die  Siben  weisen  Meister.  Wie  Pontilanas  der  Keiser  zq  Born,  sein  mm 
Diodetianom  den  Bieben  weisen  Meistem  befilcbt,  die  Sieben  freien  Kfinst  stt  lehren, 
und  wie  derselbiff  bemach  dnreh  vntrew  seiner  SÜefiinntter»  siebenmal  zum  Galeen 
gefört  . .  Gedmcrt  jni  Franckfnrt  am  Matn  dnreh  Wyffand  Han.  1556.  8.  (B^in 
HB.    1783). 

25)  Die  Siben  weisen  Meister.  Wie  Pontianus,  der  Kejser  zu  Born,  seinen 
Son  Dioeletianum  den  siben  weisen  MeUttm  beSlcht  .  .  Sehr  lustig  vnd  nützlich 
wider  falachen  Weiber  Yntaceuw  zu  lesen.  MJD.LXT.  Am  SM,:  Gedruckt  zu  Franc^* 
fmrt  am  Mayn,  inrch  Georg  Baben  vnd  Weygand  Hanen  Erben.  10  Bogen  u.  5  BL 
(bis  Lya).    8.    (Gottingen.    Fabb.  rom.  76.). 

26). Die  Siben  weisen  MeiBter.  Wie  Pontianus,  der  Keyser  zu  Born,  soinen 
8cm  Dioeletianum  den  siben  weisen  Meistem  beffldit  .  .  Sehr  lustig  vnd  nützlidi, 
wider  der  fals<^en  Weiber  Yntreuw,  zu  lesen.  Gedruckt  zu  Frandtfurt  am  Mayn, 
1577.    A-N  7  b.    8.    (GSttingen.    I^ibb.  rom.  76.), 

27)  Die  syben  weysen  Düster.  Wie  Pontianus,  der  Keyser  an  Born,  seinen 
Son  DioGletianttm,  den  syben  Weysen  Meystem  befilcht  .  .  Sehr  Instig  vnd  nutzUdr 
wider  der  falschen  Weyber  -mtrew  zu  lesen.  Am  Sehl,:  Getmckt  zu  Aügspurg,  bey 
ICehael  Manger.    A-LtK    8.    (Göttingen.    Fabb.  rom.  76). 

28)  Die  Sieben  weysen  Meyster.  Sehr  lustig  vnd  nfitzlich  wider  der  falsdien 
Weiber  Yntrew  zu  lesen.  Am  Sekh:  Getmckt  zu  Augsp.  durch  Mattheum  Fraaofcen. 
0.  J.    (c  1680).    3. 

29)  Gobi,  H.  Netessem.  o.  J.  (o.  1590).  77  BL  8.  Ebert  13578.  Keller, 
Bomans  124  f. 

80)  StraAbuTg.  Marx  y.  d.  Heyden.  1617.  8.  Ebert  18579.  Keller,  Bomans  129. 

31)  Franckfurt,  M.  Bruek.    o.  X  (um  1620).    8. 

82)  Eifurt,  Martha  Hertzin.  16164.  M  Bogen.  8.  (besaß  v.  d.  Kagen.  Grundr.  812). 

38)  Die  sieben  weisen  Meister.  Wie  Pontianus,  der  Keyser  lu  Bom,  seine 
Sohn  Diodetiannm,  den  sieben  weisen  Meistem  befihlet  .  .  Sehr  lustig  vnd  nfitdich 
wider  der  falschen  W«ber  Untreu  zu  lesen.  Nürnberg,  in  Yerleffung  Michael  und 
Johann  Friderich  Endter.    1670.    A— L  4  a.    8.    (Göttingen.    Fabb.  rom.  76). 

84)  Nürnberg,  Mart.  Endter.    1718.    8.    Keller,  Dyocl.  4L 

85)  Nürnberg;  Ganz  von  Neuem  auflegt  (um  1800).  72  Bl.  8.  YgL  Gi5nrea 
154  iL    Keller,  Bomans  129. 

86)  Bentiingen,  Just  Fldschhauer.    o.  J.    126  S.    8.    Keller,  Bomans  180. 


87)  Leipzig,  K.  A.  Solbrig.  0.  J.  8.  Ygl.  Genthe,  Yirgils  Edogen.  8.  64. 
Kdler,  Dyod.  41. 

38)  ISmro<^,  Deutsche  Yolksbücher.    3.    Berlin  (1840).    8. 

11.  Gesta  Bomanorum  nennt  sich  eine  um  die  Ifitte  des  XIV.  Jh.  in 
England  entstandene  Sammlung  fabdhafler  Geschichten  in  lateinischer  Spradie,  die 
in  viden  Hsa.  in  Europa  Terbreitet  war,  aber  deren  Bestand  in  den  Hss.  Tielfach 
abweicht.  In  den  meisten  Hss.  ist  jeder  einzelnen  Erzählung  eine  geistfiche  Aus« 
legnng  beigegeben,  Moralisatio  genannt.  DcrYerfafier  oder  Znsammensteller  ist 
buher  nidit  ermittelt,  denn  weder  an  Berchorius,  der  1862  gestorben  ist  und 
üth  in  seinem  Beduetorium  morale  einigemale  mit  den  Gesten  berührt,  darf  sedacht 
werden,  noch  an  Heiin  and,  der  um  1220  lebte  und  auf  den  schon  na<m  einer 
nÜBTerstandenen  Stelle  des  Eialogus  creatorarum  Bobert  in  den  Fahles  inedites 
geraten  hatte  und  den  dann  iMuß  als  wahren  YerfaBer  Tergeblidi  zu  erweisen 
sttdite.  Was  die  lateinischen  Texte  und  deren  Yorbreitnng  betrifft,  so  ist  in  Gesterleys 
Ansgabe  alles  bequem  znsammengesteUt.  Die  beiden  deutschen  Übersetzungen  des 
XY.  Jh. ,  die  Ton  Kriler  herausgegebene  Hs.  und  der  alte  Druck  sind  riel  kürzer 
gehalten;  der  Druck  hat  Yon  den  181  des  Inteinischon  Druckes  109  Nummern  aus- 
geladen, dagegen  16  die  in  dem  Lateinischen  (nadi  Keilen  Ausgabe)  nicht  vor- 
kommen. iSe  Üboisetzung  scheint  keinen  Beifall  gefunden  -zu  haben;  sie  wurde 
nur  zweimal  gedruckt  und  dann  in  Cammerianders  Drucke  durch  die  Aulhahme  der 
sieben  weisen  Meister  ansiehm^r  zu  machen  Tersucht. 
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])  Der  Bftoier  tat  hrsg.  TObA.  Keller.  Qoedliiibuig  1841.  YIH-«  174  a  8.— 
Pa8  buch  gesta  JEtomanorum.  der  BöoMr.  von  den  geschichteo.  oder  geschehen  dingen 
ffaisUichen  vnd  weitlichen.  Am  Schi :  Hie  endet  ^ich  das  b&ch  di  I  geiiant  ist  zn 
latein  Gesta  ro  I  manorum  sft  tüt»ch  dz  b&cb  i  von  den  geschichten  od  gescbe  |  hen 
dingen  4^  idmer  ^ru  |  cto$t  von  Haunsen  schobser  in  |  der  stat  Augspure  anno 
dni  I  M.coccJzxxix.  jars  am  abond  |  Mathie  des  heiligen  zwelff  |  poten.  12^  Bl.  Fol 
(Gattingen  Patr.  lat  1196e  fehlen  Titelbl.  n.  Bl.  39-48).  —  Strattb.  1512.  4.  - 
d)  Die  alten  BAmer.  Sittliche  Historien  vnd  Zachtgleichnnssen  der  Alten  Römer. 
Straßbarg,  M.  Jac.  Cammerlander.  153S.  Fol.  (Gottingen.  Hanover.  Berlin.)  — 
4)  Gesta  Biomanorum,  das  filtestc  Mahrchen-  und  Le^denbuch  des  chrisüichen 
Mittelalters  inm  ersten  Male  Yollständig  aus  dem  Latäniachen  ins  Deutsche  über- 
tragen, aus  cedrucktPii  und  ungedrucVten  Quellen  vermehrt,  mit  Anmeikuagen  und 
einer  Abhandlung  Über  den  wahren  Yeifasser  und  die  bisherigen  Ausgaben  und 
üebersetzungen  desselben  versehen  Ton  J.  G.  Th.  Gräfie.    Dresden  1842.    8. 

Ex  gestis  romanonun  hjsUh  !  rie  notabües  de  Tidjs  virtutibus  |  oe  tractantes, 
cfl  applicacOnibus  |  moralizatis  et  mistads  Indpiunt  |  febciter.  Am  8M,:  in  gouda 
. .  |ier  Gerardum  Wen  . .  Mileaimo  ouadringentesuno  octuagesimo  pridie  quam,  bartäo- 
lomei  apii  coleretor  solemnitaa.  Fol.  (Odtting«n.  Patr.  lat  ll%b).  Tg^  Ebert 
8445—8458.  —  Gesta  Romanorum  hrbg.  von  Adelbert  Keller.  Erster  Band. 
Toxt.  Stuttgart  und  Tübingen.  1842.  307  S.  8.  (Ein  zweiter  Band  ist  nieht 
erschienen).  —  Gesta  Romanorum  herausgegeben  von  Hermann  Oesterle). 
Berlin  1872.  755  S.  8.;  darin  S.  197—286  B^chreibung  von  28  deatschen  Hss^ 
des  XV.  Jh.  von  1414 — 1470  aus  Dresden,  Zürich,  London,  Donaueachingen,  Berlin, 
Karlsruhe  und  München. 

Introduction  to  Ihe  old  english  veraions  of  tho Ciesta Romanorum  bj li. Madden. 
London  1838.  23  S.  4.  —  The  Earlj-EngÜHh  Versions  of  the  (xesta  Romanorum. 
Formoriy  edited  bv  Sir  Frederic  Madden  for  the  Roxburgher  Club  and  now  re-edited 
from  the  Mss.  in  the  British  Museum  (HarL  7833  and  Addit.  9066;  and  üniversity 
library  Cambridge  (E.  E.  1.  6).  With  Introdactiou ,  Notes,  Glossary  bj  Sidnej 
J.  H.  Herrtage.  London  (Early  English  TextrSodetj)  1879.  —  Gesta  Romanomm 
or  entertaining^  moral  Atories  translnted  with  oopious  uotos  bv  Ch.  Swan. 
London  1824.  IT.   12. 

Le  Violier  des  Histoires  Romaines  Andenne  tradaction  fran^aise  de«  Cretta 
Romanorum.  Nou volle  Edition  Irevne  et  auuotee  par  M.  G.  Brunet.  A  Ftoii, 
P.  Jannet  1858.    Eli  u.  439  S.   8.   (Bibl.  Clzevirienne). 

12.  Der  Ritter  vom  Turn.  Nicht  eigontlich  ein  Roman,  sondern  eine  Rdhe 
von  Lehren,  die  Geoffroi  Chevalier  de  La  Tour  Ijandir  seinen  Töcfatsm  erteilt  und 
mit  Erzählungen  erläutert.  Diese  sind  zum  Teil  roh  im  Ausdruck  und  des  an- 
stoit^ten  Inhalts,  dafi  man  denken  sollte,  ein  Vater  habe  seine  Töchter  el^r  vor 
der  Sekanntschaft  mit  solchen  Stoffeu  hüten,  als  sie  darauf  hinldten  sollen.  Dodi 
fanden  diese  Novellen,  wie  in  Frankrdch,  so  auch  in  Deutüdüand  lange  daaemden 
Beifall.  Der  Übersetzer  aus  dem  Fran£Ösi8dien  war  Marquard  vaai  Stellt 
kaiserÜcher  Rat  und  Eanonikus  zu  Augsburg  1485,  gestorben  am  19.  Jan.  1559  im 
fast  vollendeten  84.  Jahre  (C.  Wendeler  in  Sdmorrs  Archiv  f.  litt  Cieach.  7, 451  aus 
P.  Corbin.  Ehamm,  Hierarchia  Augustiina  chronologica.    Aug.  1709.    h  532  f!.) 

livw  du  Chevalier  de  la  Tour.  MS.  Par.  7073,  2.  XV.  Jh.;  jaL  P.  Paria  1. 
73—86.  —  Le  Chevalier  de  la  tour.  Paris,  imprime  par  la-veuve  Jäan  Trepperei 
et  Jehan  Jehannot.  o.  J.  208  Bl.  4.  Brunet  3»  873.  —  Le  dievalier  de  la  toura, 
et  le  guidon  des  guerres  rpar  Geoffroy  de  Ia  Tour  Landry)  Par.  1549.  —  livre  du 
Chevalier  de  la  Tour  Lanory  pour  renseifimemeüt  des  ses  ^es,  publie  par  M.  A.  do 
Montaiglon.    Par.  Jannet  1854.   16.  (BibL  Elzevirienne). 

1)  Der  Ritter  vom  Turn  von  den  Exempeln  der  gotsforcht  vn  erberkdt.  Am 
SM,:  Der  Spiegel  der  Tugent  vnd  Ersarakeyt,  durch  den  hochbsKÜmten  Ritter  \Q 
Thnm  vnd  scJiöüen  vnnd  köstlichen  hystorien  vnd  Exemnel,  zu  Tndarwysung  synsr 
kind,  in  franzosischer  sprach  begrüFen,  vnd  durch  dm  Eolen  füraomen  vn  Strengen, 
hem  Marquart  vom  Stejn  Ritter,  vnd  Landtfogt  zu  Montpellieart.  jn  tütsch 
tranaferiret  vnnd  gezogen,  Zu  Basel  jn  dem  jor  nuid)  christi  geboxt  MooecxGcg  ge- 
druckt durch  Micneln  FurtSr  endet  sich  selicklich  Amen  1498.  Nttt  on  vrsaoh. 
J[oannJ  B[ergmaB  de  Olpe].  73  Bl.  Fol  (Dresden.  Falkenstein  681.  779.)  — 
2)  Der  jSitter  vom  Tum  von  den  Exempeln  der  gotsforcht  vnn  erbericeit.  Augspoxg» 
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Hani  Sch5n«p«n»r  U95.  78  Bl.  Fol  (Kappiisch  1459).  —  8)  Der  Bitter  Tom 
Tara  I  Ton  den  Bzempdn  der  I  gotaforcfat  vn  erberkeit.  ^«i  SM. :  kogepuig  .  . 
nueooejieTiij.  Gednicn  durch  Huiden  Schönsperger.  78  BL  FoL  (Göttmgea.  v^bb. 
rom.  556  defect,  es  fehlen  Bl.  i  5.  6  u.  k  l!)  ~-  4)  Basel,  IL  Farter  1518.  78  Bl. 
FoL  Ebert  4078.  —  5)  Der  Bitter  vom  tun  Oder  der  Spiegel  der  Tugent  ynd 
ErsamkeTt,  mit  gar  schönen  md  köstlichen  hystorien  Ezempebi . .  Am  SM,:  Straß- 
bm,  KnobloQch  1519.  118  BL  4.  (Berlin  HB.  1790.  Hamburg.  IL  2525).  — 
6)  Dm  Bitter  Tom  Thurn ,  Znöhtmaister  der  Weiber  Tnd  Junckfrawen.  AnweisuBg 
der  JuBokfrawen  md  Frawen,  wefi  sich  m  jede  in  irem  staadt  gegen  jderman . . 
halten  soll .  .  Ton  neuwem  Tertentscht.  Strasburg,  Gammerlander.  1538.  59  BL 
Fol.  (Hanovec.  Berlin  HB.  1791.)  —  7)  Frsnckftirt  157^.  FdL  (Cless  2,  249.)  — ^ 
8)  Im  Buch  der  liebe.  Franckl  1578  und  1587.  FoL  ^  9)  Franokfurt  1598. 
299  8.  8.  (Wolfenb.)  —  10)  Bitter  yon  Tburn,  Zuchtmoster  der  Weib«  und  Jun^- 
£raiien.. .  «ine  schöne  Anweisung  der  Jungfrauen  und  Frauen,  wie  nch  ein  jede  m 
ihren  Stand  rerhalten  soll.   NOmberg  1680.  8.  —  11)  NOraberg  1682.  8.  (Wolfenb.) 

18.  Lan-zelot,  der  Held  eines  fransösiiohen  Frosaromanes  Ton  Bob.  und 
Helie  de  Borron,  das  Muster  und  Yorbüd  aller  ehebrecherischen  Bitter  des  Hittel- 
alters, der  GineTra«  der  Gemahlin  des  Königs  Artus,  in  yerbotner  Liebe  eigebeu  ist 
und  seiner  Dame  taoots  aller  Anfeditnngen,  denen  er  Ton  Seiten  andrer  Damen  aus- 
gesetst  ist,  unerschütterlich  iatevi  bleibt  ^dieser  Spiegel  chevalresker  Tugenden  sog 
schon  frühe  die  Aufinerksamkeit  eines  Ubersetsers  in  Niedersachsen  (§  100)  au 
sioh  und  dann  auch  eines  Oberdeutsdien;  doch  ist  der  Boman  nur  hanosohrätlich 
Torhanden. 

Geschichte  des  Lancelot  Tom  See  und  Ton  des  Königs  Artus  Tode,  in  drei 
Büdwrn.  Heidelb.  Hs.  147.  Fgm.  XV.  Jh.  880  BL  Fol.  die  S.  zu  68  Z.  Wilkeu 
861.  Buch  I.  BL  1—140:  In  der  maroken  von  gallä  ynd  von  der  mynnreh  Brytanien 
waren  xwen  konig  by  alten  zyten . .  Budi  IL  Bl.  141 — ^247 :  Yns  saget  die  abentüre 
als  A^^mant  Ton  synen  geseUen  scheyden  was  .  .  Hie  endet  das  Buch  Meyst«* 
Gautiiier  Tnd  hebt  an  der  nrale. '  Buch  IIL  BL  248—880:  An  dem  heiligen  pfin^t- 
abent  da  die  gesellen  von  der  Tafelrunden  komen  waren  zu  Kameldt . .  Seni, :  Ynd 
nu  saget  vns  Mayster  Gatziers  map  nit  mer  Ton  Lantzlot  leben  . . .  Hie  hat  ein 
ende  das  lotste  buch  von  herra  LanMot  Tnd  Ton  konig  Artus  tode  Tnd  Ton  hecter 
▼nd  herrn  Gawin  Tnd  Ton  allen  den  es  sagt  Tnd  sagt  nit  mer  daTon  .  .  Amen. 

Heidelb  Hs.  91—92.  Pp.  XYI.  Jh.  818  u.  195  Bl.  Geschichte  des  Lanoelot 
Tom  See  und  Ton  König  Artus  Tode  (aus  dem  Französischen  Buche  des  Meisters 
Gantfaier  übersetzt).  I.  Anf.:  In  der  marck  Ton  Gallia  Tnd  der  kleinen  britania 
waren  swen  konig  bey  alten  zelten . .  U:  In  dem  heiligen  Pfingst  Abent  da  die  ge- 
sellen Ton  der  Tuelronden  komen  waren  zu  Camalot . .  Hie  hat  ein  ende  das  Letste 
Buch  Ton  heirn  Lancelot . ,  Amen. 

Die  Geschichten  des  Lanzelot  Tom  See.  Prosa.  Hs.  in  Donaueschingen  142 
CL.  185).  Pp.  TV.  Jh.  422  S.  Fol.;  nur  der  zweite  der  drei  Teile.  Anfang:  Hye 
Bat  wol  gesprochen  die  frowe  Tnd  enbott  dem  ritter  also  das  er  datte  •  .  YgL 
Barack  S.  143  f. 


Bruchstück  in  Würzburg.     XY.  Jh.     Pp.     264  BL    81—88  Z.    YgL 
Ztsdur.  8,  485. 

Les  merTeillenx  Faits  et  Gestes  du  noble  et  pmssant  GheTslier  Lanoelot  du 
Xac,  Cooapaignon  de  la  Table-ronde.  Paris,  Aathoine  Yerard.  1494.  XU.  Fol.  (Vallieie 
8899L  Lan£alot  du  Lac  par  Bobert  et  Helle  de  Borron.  P^iris,  PhiL  le  Noir.  1583. 
m.  EoL  (Yalliere  4001.) 

Paul  ICftrtens,  Zur  Lanzelotsage,  eine  literarhistor.  Untersuchung  (Boehmers 
Bmnanische  Studien  1880.    5,  560  ff.) 

Die  deutschen  Prosaromane  Ton  Lanzelot.  Yon  Arthur  Peter.  (Grerm. 
28,129-185.) 

14.  Florio  und  Biancefora.  Der  Inhalt  ist  schon  (§  42,  4)  angezeigt.  Die 
Übersetzung  ist  aus  dem  FQooopo  des  Boccaccio  gemacht,  der  wiederum  einem 
französischen  Gedichte  seinen  Ursprung  terdankt  —  1)  Ein  gar  schone  newe  B^tori 
der  hochen  lieb  des  kuniglichen  fursten  florio:  Tnd  Ton  seyner  lieben  Bianoeffora . . 
Mecu.  Casp.  HochfFeder.  1499.  4  n.  CXXVI  BL  FoL  zweispaltig.  —  2)  Ein  gar 
schone  newe  hystori  Ton  der  hochen  lieb  des  königlichen  fursten  Florio:  Tnd  Ton 
ssinear  Beben  Bianceffora.    Euch  groft  Frewd  da  Ton  bek<»nmen  soU.    Auch  do  bey 
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S64  Buch  m.    BflrgerHoh  gelehrte  Dichtnog.    §  96. 

TemeJBen:  wie  groft  |;e£dlen  die  lieb  liai.  Metzs.  Caap.  Hochfeder.  1500.  —  8)  Em 
schone  Bistoiy  tB  fiancöaieoher  eprach  in  tfitech  gehraeht,  Tnd  sagt  you  honrö 
Elorio  dea  kflniglichen  f&nten,  vnna  Biaoeffora  ein  doehter  des  römers  Belio  genaat. 
Wie  grose  liebin  die  swei  zosamenn  betten.  Knrtzweilig  vnnd  nützlich  znkaen  vnnd 
m  fll  erfiundiBeen.  Am  8M.:  Qetnickt  zu  strafibuTg  vo  Am&dus  faickal  in  Mianef; 
gniniDgeia  koets  . .  Tanaent  fiinffhtldert  rn  XXX.  4  a.  92  Bl.  FoL  (Donaneedungen. 
weller  2,  810^  —  4)  Ein  schöne  Histoiy  Von  ilorio  vnd  Bianoeffionu  Am  8chl: 
Gedruckt  zu  Franckfnrdt  am  Mayn,  durch  Wejgandt  Han,  in  der  Sdmoigasaen» 
zum  Xrug.  8.  (Beriin  HB.  1677).  —  5)  Ein  gantz  kortzweilige  Hiatory  Von  Flono 
▼nd  Bianoeifora,  was  diese  beide  liebhabende  Personen  fQr  solche  gefahr  bestanden. 
Franckf,  a.  IL  1560.  8.  (Enppitsob  2389).  —  5)  Im  Bach  der  Liebe  1578  und  1587. 
BL  118—179. 

15.  Fortunatns,  Den  ürsnrung  des  Romanos  yermutete  Zacher  in  einer 
Handel  treibenden  Beiohsstadt  uncl  hielt  denselben  fflr  eine  urspränglich  deutsche 
Erfindung,  wogeg^en  die  Verlegung  der  Hauptbegebenheiten  nach  dem  Orient,  England 
und  Spanien  spricht.  Der  Bahmen  des  ersten  Teiles,  die  Zurersidit  des  Sohnes, 
daB  der  Vater  ihm  noch  einst  das  Handwafier  reichen  werde,  und  die  Erf&finng 
kommt  schon  in  der  SchluBnoveUe  des  Libellus  de  Septem  sapientibus  Tor.  Die 
Söhicksale  mit  dem  stets  Tollen  Seokel  and  dem  WunschnflÜein,  das  für  den  ganzen 
Boman  unentbehrlicher  ist,  sls  fQr  Faust  der  Zaubermantel,  bilden  die  erste  Ab- 
teilung, der  dann  in  einer  zweiten  die  Schicksale  der  Sohne  des  Fortunatus  fcdrau 

—  JuL  Zacher,  Fortunatus  (Ersch- Gruber,  Eneyklop&die  1.  Seot.  46.  fikeSL 
(Leips.  1847>.  S.  478—487.  —  Görres  71-82.  Hagion,  Museum  1,  276  E  —  Bicfaes 
entKtiens  des  Toyages  et  adventures  de  Fortnnatos  nouTeUement  tradnita  de 
TEspagnol  en  Franeais.  Paris  1637.  8.  —  Vgl  Gesta  Bomanor.  lat  120,  dentsch 
X.  8.  —  Oesterlej,  G.  B.,  S.  466  u.  731.  —  F.  Bobertag,  Gosoh.  d.  Rom.  1,  88  f. 
führt  Ausgaben  des  Fortunatus  an,  die  auf  Verwechslung,  loh  weift  nicht  womit, 
beruhen  müfien:  Augsb.,  A.  Sorg.  1480.  4.  Ulm  1495«  4.  Ulm  Hana  aainer 
1499.  4.  •—  1)  Fortunatus.  Am  SeM,:  Z&  trucken  yerordnet,  durch  Johan- t  (en 
hejbler  Appotegker  in  der  kayserli-  |  eben  stat  Augs^rg  in  dem  grossen  Bcbie  )  tai 
der  mindern  jartzal  cbristi  im  neun  |  den  jar.  A—X  4  u.  3  BL  Itegister.  108  BL 
4.  (Göttingen.  Fabb.  rom.  1324.)  —  2)  Von  Fortunato  vnd  seinem  Sockel  auch 
Wünsohdhütlin.  Gantz  kurtzweyli^  zelefien.  Getruckt  ynd  vollent  in  der  Emer- 
lichen  Stat  Augspurg,  Durch  Heinrich  Steyner,  am  21.  Junij  des  Jara.  MD.XXX.   4. 

—  3)  Von  Fortunato  ynd  seynem  Sockel,  Auch  Wünschhfitlin.  Gantz  kuttiweSig 
zulesen.  Am  SM,:  Getruckt  ynd  Tollendet  in  der  Kejserlichen  Statt  Augapozg, 
Dorch  Heinrioh  Steyner,  am  2.  Januarij,  des  Jars.  M.D.XXXITT.  92  BL  4.  — 
4)  Von  Fortunato  ynd  seynem  Sockel,  auch  Wflnschhntlin,  Gantz  kurtzweüig  zu  lesen. 
Am  Seht,:  Getruckt  Au^purg durch  Heinrich  Steyner.   1534.  4.  (BerlinHB.  1708.) 

—  5)  Von  Fortunato  ynd  seine  Sockel,  auch  Wunschhütlin  gftts  kurtzweüig  z&  lesen. 
Am  8M.:  Getruckt  ynd  yollendet  in  der  kaiserlichen  Statt  Augspurff,  durch  Hein- 
rich Stainer  am  XXIX  tag  Septembris  des.M.D.XJJIIL  Jars.  YgL  Anz.  f .  X.  d.  d. 
V.  2,  244.  —  6)  Von  Fortunato  yfi  seinem  Sockel,  Auch  Wünschhtttlin.  Gantz 
kurtzweylig  zulesen.  Am  8chl,:  Gedruckt  ynnd  yolendet  inn  der  Kayserlichen  Statt 
Auffspurg,  Durch  Hans  Zimmermann.  M.D.XLVin. .  92  Bl.  4.  ^München  P.  o.  g.  4. 
63 d.)  —  7)  Fortunatus,  yon  seinem  Sedcel  ynd  Wünschhütlein,  jetzund  yon  newer 
mit  schonen  lustbjfen  Figuren  zugericht.  Franckf.  a.  M.  1551.  8.  —  8)  Fnuudrf. 
1554.  8.  (Wolfenb.)  —  9)  Fortunatus.  Von  seinem  Sockel,  ynd  Wündschhfttlin, 
Jetzundt  yon  neuwem  mit  schönen  lustigen  Ilguren  zugericht ,  Sehr  knrtzwe^  zu 
lesen.  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn,  durch  Thomam  Bebart  ynd  Xilian  ^ihn. 
M.nT.YY.  14 Bogen  8.  (Gelle).  —  10)  Göln,  Nettessem.  1588.  8.  --  11)  Angmojg, 
Dauid  Francke.  H.DGJX.  8.  —  12)  Franckf.  (1610).  8.  —'13)  NOmb.  undtsiB. 
0.  J.  8.  Görres  71.  —  14)  Nümb.  1677.  8.  (Göttingen.  Fabb.  r.  1824).  —  15)  Qo- 
diuckt  in  diesem.  Jahr.  8.  —  16)  Basel  1699.    111  61    8.   Hagens  Museum  1. 276. 

—  17)  Franckf.  1787.  8  —  18)  linz  1838.  8.  —  19)  Niederdeutsch:  Hambonsh 
1602.  8.  (Göttingen).  —  i^)  Niederländisch:  Amsterd.  1735.  8.  (Göttmgen.) 

16.  Melusine.  Ans  alter  Localsage,  deren  schon  GuaMier  Mapes  (4»  9» 
168-T.70)  gedenkt,  yerfattte  Jean  d*Arras  1387  eine  lateinische  Geaohicfate  yon  dsv 

'<>MeeT£Bi' Ifelusine,  die  einen  Gatten  ehelicht  mit  der  Bedingunff^-daft  er  sia  einan 
Tag  der  tWdche,  an  dem  sie  aich  zurückziehen  werde,  nicht  bdauacbe.  iJa  er  ea 
dennoch  thut,  yerschwindet  sie  nnd  mit  ihr  sein  Glfick.    Unter  den  Stthnen,  die  sie 
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mit  Bflämimt  eneugt  hat,  nimmt  in  den  epäteren  Teilen  der  Dichtong  Geoffiroi  mit 
dem  Zahn  eine  besondera  herrortretende  Stellonff  ein.  Das  Gedicht  des  Jean  d'Aiiaa 
wnide  im  XV.  Jh.  in  franz(36iBche  Prosa  gobiacht  und  1478  in  Crenf  gedrockt .  A^s 
einer  Hb.  des  französiBchen  Prosaromans  übersetzte  1456  Tttriag  tom  Kaggeltiiigett 
ron  Bern  für  Markgraf  Budolf  von  Hochberg,  Herrn  za  Böttoln  und  Snssenbeig 
oder  Suosenburg  die  Geschichte  ins  Deutsche.  Ttiring  starb  148J  ab  Schnltheift  zu 
Bern.  —  Melusine  par  Jehan  d^Axras.  NouyeUe  ^tion  publiee  d'arads  Tedition 
oiiginale  de  Gendve  1478.    FoL    pät  M  Ch.  Brunet.   Paris.   (BibL  Elzeviiienne). 

—  Jac.  Baeohtold.  Zwei  Bemer  Bomanschiiftsteller  des  XH.  und  XY.  Jh. 
(Bemer  Taschenbuch  t.  1878).  —  Hss.  Die  schöne  Melusina.  Biedegg-Effer^tinger 
Hs.  Pp.  Fol.  Nr.  L  204  BL  6a.— 51a.  in  Spalten  zu  48  Zeilen;  t^  Pfeiffer, 
Germ.  12,  2—5.  —  Hs.  der  Klostemenburg  BibL  Nr.  747.  Pp.  (geschrieben  in 
Mengen  1467  durch  Conrad  Beck,  geb.  1437).  Fol.  Monea  Anz.  7,  612.  —  Qgm. 
1318.  ▼.  J.  1476.  ft).  FoL  BL  1—58.  —  Cgm.  252.  Pp.  1477—1480.  Fol. 
BL  177—191.  —  Hs.  In  Stutto.  Poet  FoL  Nr.  10.  —  Hs.  in  Donaueschingen. 
Nr.  143.  I^p.  XV.  Jh.  185  BL  FoL  Barack.  S.  144  ff.  —  1)  Dis  ouentflrlich 
badi  bewiset  wje  von  einer  frouwen  j^enant  Melusina  die  ein  merfeye  .  .  o.  0.  u.  J. 
90  BL  FoL  £bert  13702.  —  2)  Dies  owentnrlich  buch  bewejset  wie  von  einer 
frouwen  genant  Melusina  die  ein  meifeje  vnd  darzu  ein  gebome  Kfinigin  vnd  auf 
den  be^  awalon  koinen  was.  o.  0.  u.  J.  (StraSb.  um  1474).  64  BL  FoL  zu  36 
bis  38  Z.  —  3)  Historie  dor  Melusine.  Anf,\  Das  abenteuilich  buch  beweraet  yns  von 
einer  frawen  genandt  Melusina  .  .  Augsp.,  J.  Bämler.    1474.    FoL    Ebert  13700. 

—  4)  Dis  ouentörlidi  buch  bewiset  wie  Ton  einer  firauwen  genantt  Melusina  die  ein 
merfeye  .  .  o.  0.  n.  J.  (Straftb.  um  1477).  79  BL  FoL  zu  34  Z.  Ebert  13701.  — 
5)  Difi  ouentfirlich  bÜch  beweyset  wye  tO  einer  firouwen  genant  Melusina,  die  ein 
merfeye  vnd  der  zu  ein  gebome  k&nigin  Tnd  auf  den  be^  awalon  komen  waft  .  . 
0.  0.  u.  J.  —  5a)  YgL  Nachtras;e.  82  BL  Fol.  (Berlin.  HB.  1686).  —  6)  DiA 
owentorlieh  buch  Mweyset,  wie  von  einer  frouwen  genant  Melusina  die  ein 
merfeye  .  .  o.  0.  u.  J.  (uiu  1482  bei  Heiniich  Knoblochzer  zu  Strafibuig).  63  BL 
FoL  (Berlin.  HB.  1687).  —  7)  DAs  abentefirlich  Bdch  beweyset  vns  von  eyner 
franwen  genant.  Melusin$i.  o.  0.  u.  J.  (Auffsb.,  A.  SoigX  108  BL  4.  (Mtbujien) 
Hain  11062).  —  8)  Melusine  Geschieht  Mit  den  figuren.  Heidelbeig,  H.  Knoblodizer. 
1491.  kL  FoL  zweispaltig.  Ebert  13703.  —  9)  Die  hystoria  von  Melusina.  Am 
8M,:  Hat  getruckt  Mathis  hfipfniT  In  der  loblidien  ynd  fryon  stat  Straftburg.  Ynd 
ToDendet  vff  sant  Bartholomeustag.  Als  man  salte  nach  der  gehurt  Gristi  Tnsera 
benren.  M.CCCCC.  vnd  fj.  Jar.  81  BL  FoL  (Berlin  aus  Nagkrs  SammL).  Ebert 
13704.  —  10)  Baeohtold  nennt  S.  2  des  Separatdrucks  eine  Ausgabe,  Strafib.  1580. 
4.  —  11)  Die  Histoii  oder  geschieht  von  der  edehi  vnnd  schönen  Melusina.  1538. 
Angspurg  durch  Henricum  Steyner.  4.  (Berlin  aus  HB.  1688).  —  12)  Die  Histori 
oder  gesälicht  von  der  edeln  Tund  schönen  Melusina.  Augspuig,  H.  Steyner.  1546. 
4.  yä.  Allg.  lit.  Anzeiger  1801.  8.  984.  „ThfLringe  t.  Biatgeltingen.'*  —  13) 
Die  Imstori  oder  gesefaieht  von  der  edlen  ynnd  schönen  Melusina.  Au^bnig,  H, 
Sl^yner  1547.  Fd.  —  14)  Die  ffistorien  |  oder  (xeschicht.  yon  |  der  Edlen  md 
sdtSnen  |  Melusina.  |  Gedrudct  zu  Franckfurt  am  I  Mayn,  Düren  (Jhataiina  |  Bebartin, 
Tnd  Sjhan  1  Han.  |  M.DT.XXT.  8.  Am  8M.:  0  5b.:  Gedruckt  zu  Franckfurt  am 
Mayn,  duicb  Gatharina  Bebartin,  Tnd  Xilian  Han.  (Gelle).  —  15)  Die  sdiöne  Tnd 
hebfidie  Historie  oder  wunderbarliche  Geschichte  Ton  der  Edeln  Tnd  schönen  Melu- 
sina. Strafib.,  Chr.  MüUer.  1577.  8.  —  Im  Buch  der  liebe.  1578  ü.  1587.  — 
16)  Melusina  |  Die  schöne  Tnd  |  liebliche  history  oder  wunder-  J  bulidie  (xesdbidit 

I  TOn  der  Ed-  |  len  Tnd  schonen  Melusina.  |  Daraufi  |  man  des  GlUcks  ynd  zeitlichen 
Wesens  I  ynbeetendigkeit  mit  fleifi  erler- 1  nen  mag.  {  ffl-olzsehnitt.  Meliora.  Melu- 
sina. AtaitJna.  1598).  Am  8M.:  L  7a:  (kidruck  zu  CoUn  t  Bey  hein  |  rieh 
Nettesssm  in  Maxiengar- 1  den  gassen  |  Anno  |  1601.    8.    (Frankf.  Auct.  germ.  M.). 

—  17)  Die  BBstoiia  Ton  der  8<£önen  Ifelusina.  I^anckfort,  Marx  Ton  dar  Heyden. 
1624.  8.  —  18)  BGurtorische  Wunder  Besehreibung  Ton  der  scgenannten  schönen 
Mehishia..Auf  ein  neues  fibersehen.. O.G. a.J.  8.  %erlin  aus  HB.  1689;uml700)» 
— 19)  Eine  warhaftige  Tnd  lieblidie  Historia  Ton  oer  Edlen  und  schönen  Mabuina. 
Gednekt  im  Jahr  1789.  o.O.  8.  —  20)  Fhmkfnri  und  Leipzig,   o.  J.  (um  1750).  8. 

17.  Pontus  und  Sidonia.  Der  Held,  der  die  Bretsgne  Tor  den  einfaUen- 
dsD  Heiden  aiiigreich  besehfitst,  liebt  die  XÖnjgstochter  Sidonia  und  wird  Ton  ihr 
geSebty  aber  der  neidische  Gendellet  verleumdet  ihn,  worauf  Pontos  nadi  Euf^d 
geht,  dort  große  Heldenthaten  Tdlhiingt  und  gerade  rechtzeitig  suriiekkehrt,  um 
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Sidonien  Tor  dtr  Eh«,  lu  weleher  G^ndeDet  sie  mit  ihm  zwiogen  will,  za  bewafann 
und  dem  Yenftter  das  Lebm  m  nehmen.  —  Die  Übenetserin  w«r  EleoM<^re  toü 
Osteneich  (1448—1480).  —  Llustoiie  du  noble  xoy  Ponthus,  fils  du  roy  de  Geiioa, 
et  de  la  belle  Sidoyne,  fille  du  roy  de  Bretai^e.  Lyon,  G.  le  Boy.  o.  J.  FoL  — 
L'HiBtoire  du  Noble  Boy  Ponthue,  fila  du  Boy  de  GaUds,  et  de  la  belle  Bidoynje, 
fiUe  du  Boy  de  Bretaigne.  Paas,  M.  le  Noir.  o.  J.  4.  (Yallieie  4060).  —  Le 
Bomant  du  noble  et  cheTalerenx  Boy  Ponthoa  et  de  la  trte  belle  Sidoyne,  Alle  du 
Boy  de  Bretaij^e.  Lyon,  Maltre  Gaapar  Ortoüi.  o.  J..  Fol  (YallieTe  4061).  — 
La  liuie  de  PontuB  et  Sidoyne.  KouTelkment  imprim6  k  Paris  par  Alain  Lotrian 
(1520).  4.  (Göttingen.  Fabb.  lom.  491).  —  Handschriften.  Gotha.  Qu  A. 
no  590.  Pp.  Yom  J.  1465.  109  Bl.  su  88  Z.  Jacobs  Bdtr.  2,  286.  —  Qgm.  577. 
Pp.  ▼.  J.  1470,  BL  1—131.  —  Hßidelbeig  142.  Pp.  XV.  Jh.  135  BL  FoL 
Wi&en  359.  —  8tut1«;ait.  Pp.  ▼.  J.  1478.  Diutiska  2,  69.  —  1)  Hie  hebt  wh 
an  ein  schöne  Hystori  darauS  und  |  dayon  man  tu  g&ter  schöner  leie  Tndertretsong 

I  vnd  ^eiehnuA  mag  nem6  Tnd  beeunder  die  jim*  |  gen  so  sy  hören  yfi  Tememen 
die  g&ttat  Tnd  groft  ere  rn  |  tdffent  so  b  dtam  vn  TOfdam  getan  yfi  an  in  gehabt 
habe  I  Welche  hystoii  die  dnremeuchtig  Tnd  hoohgepom  fraw  |  firaw  Heleonora  ge- 
pome  kOni^  aus  schottenland  ertz-  }  heztMgin  zu  Österreich  löblich  Ton  frant- 
zosisdier  srangen  in  teütsch  getranftfexiert  tu  gemacht  hat-  dem  dnrohleuch  |  tigen. 
hochgepomem  fQrsten  Tnd  herren,  herren  Sigmun  |  den  ertsherzog  sü  Österreich  tc 
ixem  edichen  semahel  tsulieb  Tud  z6  geyallen.  Am  8chl,:  €redrftökt  Tnd  Tolendet 
ist  dises  bücUein  genannt  Pen-  |  tus  Ton  Hansen  sohönsperger  in  d'  keiserliohen 
SUt  Aug  I  spurg  Da  man  aalt  nach  cnsti  gepurt  Hcocc  IrxxTTI.  jar.  91  BL  FoL 
—  2)  Das  buch  Tnd  lobHche  histoii  tö  |  dem  edelen  künigs  sun  ausz  GaU  |  da  ge- 
nant Pontos.  Auch  tO  der  1  scheue  Sodonia  königin  ausz  pri  |  tania,  welche  histori 
ffar  lüstig  TfL  I  gar  kurtzweylig  zu  hören  ist.  .^«i  SM.:  Gedruckt  md  Tolendet  ist 
dise^  büchlin  genannt  Pon-  |  tus  durdi  Hannsen  Sohönsperger  in  der  keyserlidie 
etat  I  Aogspurg  Anno  dfiL  IL  GCCC.  Tnd  in  dem  IzxzzTiij.  4.  (Gottingen.  Fabb. 
rom.  493.  Benin).  —  3)  ffie  Iahet  an  das  buch  tu  lobliche  histori  tö  dem  edlen 
kCmigs  s&n  anfi  Galieia  genit  Pontns.  Auch  tö  der  schonen  kttmgin  Sydonia,  eins 
kOni^  toditer  aui  Pritania  •  .  Am  SM. :  Disses  büchlein  Pötus  ist  getanökt  durch 
MartmU  Flach  in  der  kejrserUchen  etat  Stralburg  anno  1509.  Jore.  FoL  Ebert 
17757.  —  4)  Eyn  Bhumxeich  zierlich,  Tnnd  fast  firucfatbar  ffistori,  Ton  dem  Edlen, 
Ehienreiehen  Tnd  manha£Rigen  Bitter  Ponte,  des  Künigs  sun  anJB  Galicia.  Au<^ 
Ton  der  schönen  Sidonia,  Künigin  aufi  Britania  .  .  durch  die  hochgeboxne  frau 
Heleono^  künigin  auS  Schottenland,  Ertzhertzögin  zfL  Oestereich,  auAFrantiöaiscfafir 
Zungen  in  das  Teutsch  bracht.  MJDXSXTL  Strafiburff  b.  Sigmund  BOn.  FoL 
(Göttingen.  Berlin  HB.  1700.  Dresden,  Falkenstein  780X  —  5)  Von  Adelischeii 
Mannlidien  |  Tngentsn,  Erbark^,  Tnnd  Zucht.  |  Bitter  Pontus.  |  Ein  Bhümreicfa, 
ZierUeh,  nmd  Auchtbare  Histori,  |  Yen  dem  Edlen,  Ehmreichen,  Tnnd  mannhafit»- 

1  gen  Bittsr  Pimto,  des  Königs  Son  auB  Gallida,  Auch  Ton  der]  schönen  Sidonia, 
Könidn  anfi  Britannia,  tÜ  g&tter  nutzlicher  |  Leeren  Tnd  Ynderweisungen,  bei  Forsten 
TndHierren  sich  rittermessig,  from-  1  lieh  Tnd  höflich  zuhalten.  Ünrch  die  Ho^ 
gebome  fraw  Leonora,  Kfinigin  aua  |  Schottenland,  Ertzhertzögin  zu  Gstemicfa. 
anfi  frantzösiseher  zungen  |  ins  Teutsch  bracht,  Kurtzweilig  anlesen.  4  BL  Yoned 
Tnd  62  bezifferte  BL  FoL    BL  62a:   End  der  Gescbichteni  Tun  mannüchen  Tliateii 

I  Bitter  PontL  |  M.D.XT.YIIL  (Göttingen.  Fabb.  rom.  493.  Dresden,  Fälkenstein 
780).  ~  6)  Bittar  Pontus.  Ein  Bhumreich,  Zierlich  Tnd  Fruchtbar  Hntoir,  toh  . . 
Bitter  Ponte  .  •  Auch  Ton  der  schönen  Sidonia.  1557.  Am  SM,:  Gedracfct  su 
Franckfoxt  am  Mayn,  duidi  Wygand  Haa.  8.  (Kupp.  5493.  Beriin  HB.  1901X 
7)  Frkfori  o.  J.  8.  (Kupp.  5^).  —  8)  YnaM.  1568.  &  (Gelle).  —  9)  ta 
Buch  der  liebe.    1578  u.  1^7  BL    315  t  —  10)  Ndmberg  1656.    8.    


Fabb.  rom.  498).  —  11)  Kfimberg  1657.  8.  —  12)  Nfirnb«»  1670.   8.  (Wolftnb.) 


—  13)  Eine  schöne  und  sehr  nutzlidae  Historia  Ton  dem  f&rtreffuchen  BitterFüntus 
Yor  Tielen  Jahren  zu  Franckfurt  am  Mayn  herausgegeben,    o.  0.   1769.  205  8.    8. 

—  Nd.  ÜbeiBetzung  §  100. 

18.  Hug  Seh ap  1er.  Die  sagenhafte  Geschichte  des  Hugo  Capet,  welche  die 
Herzogin  Eliaabetli  Ton  LotluriHgen,  Grftfin  Ton  Widmont,  Mutter  des  Grafen 
Johann  Ton  Nassau  und  Sarbrfiök,  nach  dessoi  zu  St.  Denis  genommoier  Absehiift 
eines  französiadien  Bomans  Terdentscfate.  Koiirft4  Hetnd^ffer  sah  die  Arbeit 
durch,  die  snäter  erneuert  wurde  (TgL  §  148).  —  la  der  Straftbursir  Ausgabe  1500. 
Fol.  uL  heiit  es:  „Man  fj^dt  ouoh  das  die  bewerung  zu  Parift  m  sant  Pyoniflina 
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Idiehe  in  dar  wai«ii  kronidcea  .  .  do  oxuh  difi  bftoh  yft  geeoibtilMii  ift  in  wdiMihe; 
vnd  dett  es  der  wolgeborne  graff  her  Joliann  graff  sü  NasMu  vn  z&  Barbrücken  herr 
ift  bainibeig  vi  ecniilMa»  yfi  xfi  Sarbrüoken  maeht  es  mjpL  müter  genant  Elyzabeih 
tO  lottringe  'gzeifyn  sü  widmont  sti  t&tach.  Ynnd  hab  ich  Coniat  heyndöraeor  den 
twhteehten  tezt  begriffen  aUo  Ipirts  so  ich  yemer  knnd.'*  Diese  Notis  ist  in  Bp&teren 
Drucken  weggela8«L  — *  1)  län  tieplichs  lesen  vnd  ein  |  warha£Ftige  Hjstor^  wie  I 
einear  (d*  da  hieB  Hug  schöpler  m  ws  metsgers  «dileeht)  ein  flewaltim  kfing  |  sn 
Fmndorich  ward  daroi  sein  gross  rittediehe  mamieit.  -vnd  als  die  gesdi- 1  lün  sm^ 
■0  ist  er  d'  nest  gewessen  nadi  CsiqIqs  msgnns  snn  kflnig  Ladwige^  Jm  Sem,: 
In  dem  iar  ILt.«*  nach  Cristi  .  .  gebort  yff  frytag  nach  |  sant  Adol£b  tag  .  .  ge- 
trOekt  .  .'I  durch  HansgrOningem  .  .  StraSbuig.  2  BL  und  BL  I— Lm.  KL 
(Gdttingen.  Fabb.  r<»n.  Wolfenbdttd).  —  2)  Em  hepliches  lesen  Tnd  ein  warhi 
Hjstoiy  wie  einer  der  da  hieifi  Hug  schapler,  yö  wz  metsgers  gescUecht,  ein 
tiger  kflnig  zu  EranckreTeh  ward  durch  seine  grosse  ritterliche  mannheit.  I 
burff,  Grfininmr.  1508.  52  BIL  FoL  (Dreedon,  Falkenstem  781.  Kopenhagen, 
BibI  Thott.  7,  108).  —  8)  Huff  Schapler.  Ein  Schöne  Ynnd  wahrhaffte  His&ry 
Ton  den  teflien  gehertzten  yna  manhafitigen  Hng€  Sehapnler  welcher  von  wegen 
aeiner  kflnheit  nmd  Bitterlicher  Üiaten,  wiewol  er  Ton  soner  müter  metzigers  ge* 
achleGht  geboren  was,  zuletst  in  Franckreioh  sft  einem  Künig  erwQlet  ynnd  gekrönt 
ward.  Von  newem  j^edruckt  seer  kurtzwüig  nmd-  lieblich  sA  lesen.  1587.  Am 
SM,:  Gedruckt .  .  Szaszburg  durch  Barthobmeum  Qrfininger  ', .  an  dem  zwÖlfiFton 
tag  des  Mertzens  .  .  1587.  59  Bl  foL  (Berlin  HB.  1688.  Dresden.  Wolfenb.). 
—  4)  Franckiurt  am  Mayn,  Catharina  Bebartin  in  Yerlegung  Eilian  Han,  1571. 
P  Bojpen.  8.  (Gelle).  —  5)  Historia  yon  dem  streibaren  Häden  Hugo  Sdiapler. 
Leipzig  1604.  8.  (JL  8888).  —  6)  Yon  dem  streitbaren  Helden  Hugo  Xapet»  weichiw 
des  Königs  Tochter,  die  sdiöne  Maria  und  das  Königthum  erwarb,  auch  der  Stunm- 
mter  der  letzten  Könige  von  Frankrekdi  wurde.    Nümbexg  1794.    8. 

Ygl.  4>eutscbes  Museum  1784.    2,  827. 

19.  Loher  und  Maller,  die  Creschichte  des  natärüdien  Sohnes  KarU  des 
Gxotoi,  Lohers,  der,  weil  er  den  Frauen  allzuviel  nachstellte,  auf  sieben  Jahre  ver- 
bannt wird  und  dann  im  Morsenlande  und  Italien  ndt  seinsm  treuen  Maller,  dem 
Sohne  Gallien*s,  viele  Schicksale  beöteht,  sp&ter  Kaiser,  aber  von  seineni  Halbbruder 
Ladwiff  den  Feinden  preisgegebeu  und,  angeblich  zu  einer  schönen  'Ftkol^  in  ein 
Geoiacn  gefUurt  und  dort  verschnitten  wird,  dataut  er  keinen  Erben  haben  und  sein 
Hflich  wieder  an  Didwig  fallen  könne.  Aber  er  hat  mit  Zormerin,  der  Könisin,  ^en 
Sohn,  Marphone,  erzeugt,  dem  dann,  neben  andern  Personen,  die  weiteren  Be- 
gebenheiteii  angehören.  Es  ist  dor  seltenste  und  zu^^ch  der  langweiMgsts  und 
nflchtemste  Boman  dieser  ganzen  Gruppe  von  Bitterromanen,  der  eine  Erneuerung 
Didit  verdiente.  —  Handschriften:  Fttrstenbergische  zu  Prag.  Pp.  v.  J.  1488. 
145  BL  FoL  —  Wiener  Hs.  2816  vom  J.  1498.  I^.  175  BL  FoL  Hoffinann 
Nr«  118.  Hier  heifit  es  am  Schluß:  ,,Hie  hat  Loher  vnnd  mallers  buch  ein  ende  . . 
vnd  dies  buch  t&t  Bchrerben  in  welscher  sprach  .  .  €raw  Margareth  Grefin  zu 
wiedemon  vnd  frawe  zu  Genwule  hertzog  fidedrichs  von  lothringen  grafen  zfl  wiede- 
mont  hausCrawe  in  den  iaien  vnsers  herren  tausent  vierhand^  vnd  jfimnf  vnd  ist 
disa  bndk  auch  forbass  von  welsch  su  teutsoh  gemacht  durch  die  . .  firawen  alxiab^tk 
▼on  Lotthiingen  grafynen  witib  su  nassan  vnd  Sarbrucken  der  vorgenanten  hertsog 
fiidflrichs  vnd  frawen  margreten  tochter  Die  es  durch  sich  selbs  also  b^teutsdiet 
bat  als  hieuor  geschriben  steel**  Der  Sofaieiber  fttgt  lunau:  „vollendet  in  den  iazn 
do.  man  salt  .  .  vierzehen  hundert  vnd  in  drewundnewutnU^sten  Jare  in  visilia 
barthokmifli  apostoli  per  me  MX"  Der  altaDnick  sagt,  „voUbraoht  üi  den  Jahren 
tausend  visrlinndeit  vnd  siben  vnd  droüg.*'  •«-  1}  Ein  scböne  waihafRäge  Hystoi^ 
Ton  Keiser  Karolus  sun  genaht  Loher  oder  Lotarius  wie  er  verbant  Waid  siben  iar 
▼i  dem  knnigreich  vnd  wie  er  sich  die  selbig  zeit  so  ritterlich  brachte,  das  er  tu- 
letst  Bömisdier  keiser,  vnd  im.  vj^^^esehnittoa  ward.  Am  Schi.:  getmckt  in  der 
frjvk  etat  Strafibuig  vO  Johanes  snenioger  vff  sametag  vor  d*  Herren  fiut.  nadit 
im  iar.  MJ>.  vnd  nü.  126  BL.  FoL  (Freibuig  L  Br.  München.  Germ.  Museum. 
Weller  2,  810).  --2)  StraAb.  1514.  FoL  —  8)  (Fraiickf.).  1567.  8.  (Wolfen- 
bftttel).  —  4)  Eine  schöne  warhafftige  Geschidit  von  Keyser  Loher  eines  Königes 
Sohn  ans  Franekreich  vnd  von  Maller  eines  Kömges  Sohn  aus  Gallia.  Leipzig  1618. 
8.  —  5)  Lother  und  Maller,  eine  Bittergeschichte  aus  einer  ungedruckten  Hs. 
Jaag.  und  bearbeitet  Ton  IV.  SchkgeL    Frankf.  a.  M.  1805.    8.  —  6)  Loher  imd 
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Malkr.    Bitterromaa ,  erneut  von  Karl  SimrocL    Stattgart,  Gotta  1868.    XYm  n. 
291  S.    8. 

20.  Herpin.  Wie  schon  oben  bemerkt  ist,  trifft  dieser  anziehend  geschriebene 
Boman  den  Charakter  der  alten  Wildheit  und  Batmeit  der  Vasallen  und  Barone. 
Il^ie  Hauptfigur  ist  nicht  Herpin,  sondern  dessen  Sohn  Low,  der  einen  toten  Bitter 
beim  Wirt,  wo  er  Schulden  halber  im  Bauch  gehangen,  auslost  und  von  demselbeii 
nun  auf  das  wirlosamste  unterstützt  wird.  Übrigens  ist  Low  ein  leiehtsiiiiuger 
Verschwender,  der  an  hunderten  von  Tischen  seine  Gäste  speisen  läfit  und  einen 
leeren  Seckel  hat.  Der  Stoff  war  sdion  in  der  Bittertreue  (^  72,  3)  behandelt  In 
Frankreich  selbst  kam  ein  Original  des  Bomanes  bis  jetzt  nicht  zum  Vorschein.  — 
1)  Geschidite  Ton  des  Herzog  Arpin  von  Burgis  Sohne  Lewen,  vnd  dessen  Sohne 
(Herren  machen  kreiden  Bitter  vnd  knecht  Borger  schuler  vnd  geistliche  lute.  Ich 
wü  uch  sagen  ein  gut  hystory  das  solcher  sage  nie  gesaget  wart.  SekliMS:  Dahat 
dise  hvstory  von  lewen  vnd  sinen  sonen  ein  ende  Deo  muäas).  Heidelberger  Hs. 
152.  Fp.  XV.  Jh.  832  Bl.  FoL  Wüken  363.  —  2)  Der  weis  Bitter  wie  «r  so 
getruwbch  bei  stund  ritter  Leuwen,  des  Hertzogen  sun  von  Burges,  das  er  zu  letst 
ein  künigreich  besaS.  BL  3:  Histori  von  hertzog  Herpin  von  Burges  vnd  seinem 
lieben  sim  genant  Leuwen.  Am  8M,:  Straftbuig,  GrOninger  1514.  182  BL  FoL 
zwdspaltig  (Berlin  HB.  1684.  Manchen  P.  o.  g.  16a.  Dresden ,  Falkenstein  780.) 
—  8)  Franckfurt  durch  Th.  Bebart  vnd  Wey^md  Hauen  Erben,  o.  J.  200  BL  8. 
(Celle).  —  4)  Franckfurt  1579  durch  F;  Bemer  In  Verlegung  Hartmannin  Hahns. 
8.  (Wolfenb.)  —  5)  Im  Buch  [der  liebe  1587.  Bl.  347  ff.  —  6)  Hamburg  1659. 
136  BL  8. 
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Als  firüheste  Pfleger  ein6r  außerhalb  der  ritterlichen  Kreiße  steheqden, 
direct  entlehnenden  Literatur  finden  wir  den  V^iener  und  MiLnchner  Hof^ 
den  JoL  Hartlieb  vertritt;  wirksamer  waren  die  vorderOsterreichischen, 
badischen  und  würtembergischen  Fürstenhöfe  und  besonders  die  Pfalzgrfifin 
bei  Bhein,  Mechthild,  die  in  erster  Ehe  mit  dem  Grafen  Ludivig  von 
Würtemberg  verheiratet  war,  und  nach  dessen  am  24.  Sept  1450  erfolgtem 
Tode  mit  dem  Erzherzog  Albrecht  von  Österreich,  unter  dem,  wohl  auf 
ihr  hauptsächliches  Betreiben  im  J.  1454  die  üniversit&t  Freiburg  gestiftet 
wurde.  Ihr  Sohn  erster  Ehe,  Eberhart  der  Bärtige,  stiftete  1477  die 
Universität  Tübingen.  Mechthild  war  seit  dem  Tode  Albrechts  (1463)  auf 
ihren  Witwensitz  Bottenburg  am  Neckar,  dem  Hauptort  der  österr.  Graf- 
schaft Hohenberg,  gezogen,  und  führte  ein  fröhlich  bewegtes,  der  Literatur 
und  Dichtung  wohlgefiLllig  zugeneigtes  Leben.  Ihr  hatte  Herman  von 
Sachsenheim  seine  Mörin  1451  gewidmet,  ihr  Püterich  von  Beichertshauaen 
1462  seinen  Ehrenbrief  zugeschrieben  und  für  sie  und  ihren  Sohn  über- 
setzten Nidas  von  Wjle,  Antonius  von  Pfore  und  Heinrich  Stainhüwel 
aus  fremden  Sprachen.  Nur  lateinische  und  italienische  Vorlagen  finden 
wir  benutzt;  das  Griechische,  dessen  Buchstaben  als  Geheimschrift  gebraudit 
wurde,  war  wohl  nicht  genauer  bekannt  Lukians  goldner  Esel,  den  Niclas 
von  Wjle  für  den  des  Lateinischen  unkundigen  Eberhard  übersetzte,  folgte 
nicht  dem  Griechischen,  sondern  einer  lateinischen  Version  des  Poggius. 
Italienisch  verstand  vi^eicht  Antonius  von  Pfore,  sicher  Heinrich  Stain- 
hüwel,  der  den  Decamerone  übertrug  und  seine  Spracbkenntnis  in  Italien 
erwoifaea:  hatte.  Niclas  von  Wyle,  der  in  diplomatischen  GesdiStften  Italien 
auch  besucht  hatte,  scheint  sidk  des  LateiniscieD  bedient  und  kein  Italienisch 
gäßiai  zu  haben,  da  er,  was  ia  asinfln  Übersebungen  aus  dem  Italieniachen 
zu  stammen  scheinen  könnte,  lateinisdier  Vermittlung  verdankte. 

£.  Martin,  Erzherzogin  Mahthfld,  Gemahlin  Albrechts  VI  von  Oesterreidi 
(Ztsdir.  der  Gesellschaft  für  Bef5rdenin«  der  Geschiditskunde  in  Freibaig  2,  145 


Hitterromane.  —  Job.  Hartlieb.  8S9 

bis  272.  NaohtrSji^  8,  207—208.)  —  Pb.  Straueb,  Ffalsgraefin  Mecbtbild  in  ibren 
litterarisdien  Beziebimgen.  Ein  Bild  aus  der  schwäbiscbea  litterainrgescbicbte  des 
XY.  Jb.    TabingfiQ  1888.    68  8.    8. 

1.  Jobaim  Hartlieb^  wohl  aus  Nenburg  a.  d.  Donaa;  Ludwig  der 
Bftrtige  ließ  ibn  studieren;  am  11.  Juni  1483  in  Wien  Baoctdanreus,  dann 
Magister  und  Doctor,  vollendete  am  14.  Juni  1488  eine  Mnemonik,  in 
Wien  übersetaste  er  ein  astrologisches  Buch  unter  dem  Titel :  Dise  58  Wonunge 
sind  uß  der  drien  baiigen  Künig  Buch  zu  tntsdi  transferiert;  damals 
vieUeicht  Yer&ftte  er  auch  die  astrologisch-prognostische  Abhandlung  Über 
die  Erhaltung  des  Sieges.  Er  fimd  Zutritt  zum  Hofe  Albrechts  VL  von 
Österreich,  für  den  er  den  Andreas  capellanus  übersetzte.  In  dieselbe 
Zeit  mag  auch  seine  Kriegskunst  fallen.  Seit  1440  war  er  in  Diensten 
des  Herzogs  Albrecht  HL  von  Baiem  in  München  als  Leibarzt  und 
Diplomat.  Für  die  Herzogin  übersetzte  er  den  lat.  Roman  Alexander, 
audx  widmete  er  der  Herzogin  Anna  am  18.  Dec.  1448  seine  Chiromantie, 
TCfdeutscbte  für  sie  den  Brandan  und  wohl  auch  das  Buch  von  verbotnen 
Künsten.  Kach  Albrechts  HI.  Tode  wurde  Hartlieb  1465  von  dem  Herzog 
Sigmund  zum  Leibarzt  ernannt,  für  den  er  die  Secreta  muliemm  übertmg, 
ebenso  die  ölossatoren  dieses  dem  Albertus  Magnus  untergeschobenen 
Buches.  1471  lebte  er  noch,  am  18.  Mai  1474  bezeichnet  ibn  dn  Stift- 
brief für  die  Frauenkirche  als  Verstorbenen. 

VgL  T.  Oefele  in  der  Alk.  d.  Bio^pbie  10,  670-^72. 

1)  Tractatns  amoris  et  ae  amoris  remedio  Andree  capellani  pape  Lmocen^ 
qoarti  ad  Gualterum  Inäpit  felidter.  o.  0.  u.  J»  77  BL  kL  Fol.  (Dresden.)  —  Ha. 
saDonaueecbin^  151  (Lßb.  188)  108  Bl*  Fol.  Am  8ehl:  Das  ist  gemacht  zu 
"meim  am  udüi  tag  februarij  Anuo  im  1440  etc.  Per  uestrom  johanem  bartlieb 
doctorem  etc.  Banu^  8.  153—155.  Die  Überset^uug  ist  im  Auftrage  des  Herzogs 
Albrddit  von  Österreich,  Grofiyaters  MaximiHans  I.,  verfertigt.  —  Das  buch  toh  lieb 
imd  minn,  nach  d.  Lat.  des  Andr.  CapeUanus  von  Dr.  Hartlieb  ▼.  Mfindien.  Cgm. 
286.  XV.  Jb.  Fol.  Pp.  Bl.  126—306.  —  Cgm.  241.  XV.  Jb.  i^.  Fol  BL  1 
bis  81.  —  Cgm.  251.  Pp.  Fol.  XV.  Jb.  El.  1—91.  —  Das  nueb  Albertani  ron 
der  bijdigimg  lieb  ynd  minn  auch  Ton  tinsitten  der  iranwen.  Cgm,  24L  XV.  Jb. 
Fol  BL  8^-96.  C^.  251.  Pp.  XV.  Jb.  FoL  BL  91—110.  —  ffis  bept  sidi 
an  das  buch  Oaidij  von  lieb  zft  erwerben  wenn  oucb  die  lieb  zu  Terscbinfthen 
als  dootor  barüieb  yon  latin  zu  t&tacb  branobt  bfit  durch  bette  vnd  dorch  geschafft 
ains  ftisten  von  Ostenioh  . .  Wiener  Hs.  8058.  Pp.  XV.  Jb...  146  BL  FoL  Hoffin. 
Kr.  108.  a  202:  —  Hs.  in  Donaueechingen  152  (Lafib.  .19»^iPb.  XV.  Jb.  215  8. 
FoL  sweispaltlg.  Baradt  155  f.  — -  I£e  bebt  sieb  an  dAs  bt^  öiiidü  von  der  liebe 
>a  erwerben,  ancb  die  liebe  zeaerscbmeben.  Als  dootor  bartH^  Ton  Latein  zeteütsob 
gerächt  bat  Jm  8M,:  Gedruckt  vnd  vdienndet  in  der  keyserlicben  statt  augspurg 
▼OD  Antboni  Sor^an  . .  M.CCCC.T.XXXTT.  FoL  (Berlin  aus  HB.  254.  Manchen.)— Bie 
bebt  sich  an  das  ImcbOuidy  von  der  lie  |  be  zft  erwerben,  auch  die  lieb  aeuersduneben.  | 
Als  doctor  biurtüeb  ron  lateiu  zft  tefitscb  ge  |  j^racbt  bat  durch  bete  vnnd  geschaffte 
einw  ]  fursten  Ton  Österreich  als  hernach  g«BchnebS  |  steet.  Am  8M.:  Getruckt  yn4 
▼olendet  in  der  keiserUciudn  |  stat  Augspurg  von  Antboni  Sorg  am  mit- 1  wocben  Tor 
Simonis  md  Jude.  Anno  domi  |  ni  ]i!C(XX).LXXXim.  118  BL  FoL  (Göttingen 
PhüoB.  1547.)  —  BL  XOnub;  Das  b&cb  bat  seteütsch  gemacht  doctor  Hartlieb  Ton 
geadiyebt  ynd  gebot  des  bocbgelobten  fürsten  berczog  Albrecbts  sun  des  tugent 
▼und  erenrejebesten  fürsten  herczoge  Emnsten  £rczherczog  In  Gaterreyeb.  —  BL 
XdXa:  ffie  bept  sich  an  das  buch  Albertanus  tö  der  laioi^ung  liebe,  ynd  mynn. 
auch,  von  Tnsytc»i  der  frauen  dardurcb  er  maint  die  liebe  Tertilgen  vnd  laiden. 

Hie  bebt  sich  an  Ds.bucb  Ouid^  die  liebe  zu  erwerben.  Vn^  oucb  die  liebe 
SU  uenebmeben.  Strafiburg.  M.  Schott  1484.  79  BL  FoL  (Dresden,  Falken- 
bMq  606.)  —  0.  0.  n.  J.   FoL  (Panzer,  AnnaL  1,  55). 

2)  Xriegsbucb.  Xampfrecbt^  Angriff  und  Verteidi^nnff  der  Burgen,  Be- 
ligeningiger&tscfaaften ,  Fenerwerkerei  .  .  ViTiener  Hs.  8062.  Pp.  XV.  Jb.  FoL 
IC29-d40.    Hoffmann  Nr.  219.    8.  275. 
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8)  Ludpit  libei  alexandri  magni  legU  nMoedonie  de  preliis.  o.  0.  n.  X 
46  Bl.  FoL  KU  32  Zeilen.  Ebert  4tl  Piesden.)  Aigent  1486.  Fol.  (G^ttmgeii). 
Aigent.  1489.  FoL  (Göttin^).  Aisent  1490.  FoL  (Gbttmgeo).  Aigeni  1494.  FoL 
zweispahig  (Göttingen).  —  Kanigs  Alezanders  des  grossen  Fnech.  (Auf  Beehren 
des  Herzoes  Albredit  in  Baiem  und  dessen  Gemahlin  Anna  Ton  Br&onschweig  toh 
^jnaister  ^hannsn  Hartlieb''  Terdeutsoht,  „nach  dem  waren  tezt  nicht  hin  ^ne  noch 
danon  nuetsKen.'*)  Dresd.  Ha.  M  61.  Pp.  1472.  218  BL  FoL  Falkenstein  S.  402  f. 
Schnorr  t.  Carolsfeld  2,  462.  —  CgoL  267.  Pp.  FoL  t.  J.  1448.  BL  146—214.  — 
Cgm.  581.  Pp.  FoL  t.  J.  1455.  148  BL  —  Cnn.  888.  P]p.  y.  J.  1461.  190  BL 
FoL  —  Ctan.  272.  v.  J.  1468.  Pp.  170  BL  FoL  ~  Cgm.  580.  XV.  Jh.  Pp. 
148  BL  FoL  —  Cgm.  288.  XV.  A.  Pp.  FoL  BL  1—286.  —  Heidelb.  Hs.  88. 
XV.  Jh.  Pp.  168  BL  FoL  Wiiken  887 1  —  Heidelb.  Hs.  154.  Pp.  BL  137—279. 
T.  J.  1474.  —  Wiener  Hb.  2906.    P]p.   FoL  ▼.  J.  1477.   Hofi&nann  Nr.  107.  B.  201. 

—  Hienach  Tolget  die  histoii  von  ds  grosso  Alezander,  wie  die  Easebias  beechriben 
hat.  Angspnrg,  J.  Bämler.  1472.  FoL  Ebert  414.  —  Hienach  Yolget  die  histori 
Ton  dem  grossen  Alezander  wie  die  Eosebins  besohxiben  hat.  In  dem  ersten  doctor 
hurtliebs  Ton  mOnchen  yorred.  Am  86M.:  Hie  enndet  sieh  die  H^tori  Eoseby  von 
dem  Grossen  Xfinig  Alezander  die  der  hochgelert  doctor  Johan  Harüieb  sa  München . . 
In  Teatsdi  transferiert  ynd  beschriben  hat.  (}etruckt  vnd  volenndet  durch  Johan 
B&mler.  Augspnrg  1478.  169  BL  FoL  (Berlin  aus  HB.  1667)  —  Hienach  Tolget 
die  Mstori  r0  ds  grossen  AI-  |  lezander  wie  die  Eosebins  beschribs  Zft  dS  erstS 
doctor  hartliebs  yo  münchs  Yorred.  Am  8eM.:  durch  Anthoni  Sorgen  in  . .  Aogspoiig 
Am  montag  Yor  Viü  Anno  tc.  Im  IzzYÜj.  154  BL  FoL  (Gdtti^n.  Hist  ar,  89). 
-^  An^purg,  Joh.  Planbirer  1478.  („Job.  Blaubirer  druckte  schon  1478  die  Historie 
Ensebh  Yom  grossen  Alezander.  Was  aber  daselbst  in  der  Endschnft  angefahrt  und 
der  Name  Plaubiter  gesezt  worden  ist,  bedeutet  Yermuthlidi  den  Blaubirer".  Zapf» 
Auffsb.  Buchdruckergesch.  H,  XV.)  —  Hieoaeh  Yolget  die  histori  Yon  de  ffrossen 
Alf  lezander  wie  die  Eusebins  beschribs  hat.  Z6  d9  |  ersten  doctor  hartlim  Yon 
Mfinchen  Yoired.  Am  8ghl,:  durch  Anthoni  Sorgen  in  der  keyserlichs  etat  Augspurg. 
Am  montsg  nach  Ynsers  herren  fronleichnams  tag  Anno  ta  Im  Izzz.  FoL  (Göttingen. 
Dresden.)  —  Ebendas.  1482.  FoL  —  Ebendaselbst,  bei  Sorg  1488.   FoL  1486.   FoL 

—  Das  buch  der  ffe  |  schidit  d^s  grossen  J  sllezanders.  2m  SM.:  Hje  endet  anfa 
die  hjstori  Eusebii  Yon  dem  grossen  kOnig  Alez  |  ander.  Als  die  der  hocfagcisft 
doctor  Johann  hartlieb  ozft  Mün- 1  chen  durch  Uebe  des  durchleüchtigen  faisten 
Hercz<M^  Albrechts  sSliger  gedftchtnufi  in  teUtsche  transferiert  Ynd  beschriben  hat.  | 
GetrucEt  Ynd  Yollendet  in  der  loblichen  stat  straiburg-  Yon  Mar- 1  ten  schotten.  An 
mitwochen  nächst  nach  Ynser  Frawen  tag  do  s^  |  enpfangen  ward.  Des  jars  da 
man  czelet  nach  christi  gepurt.  M.  |  coodzzzfi^.  Jar.  107  BIL  foL  —  fx>L  Hb. 
setzt  'meyster  Johannes  doctor  in  eroaney  Ynd  in  naturlichen  kunsten*  die  Widmung 

Smauer  auseinander,  die  'ftirst  herezog  Albrecht'  und  seiner  'gemahel  Anna  Yon 
raunschweigk  geboren^  gilt.  Beide  hatten  'jrem  Yndertan  begert  Ynd  geboten  das 
buch  des  grossen  Alezanders  zeteutsch  machen  nach  dem  waren  tezt  nitt  hindan 
noch  dar  zu  zft  seczen.  (Göttingen.  Hist  grase.  89.)  —  Strafiburg,  Martin  schott  1498. 
4.   (Gottingen).  —  Strafibunr,  BatholomeS  KüsÜer  1508.  F6L  ~  Straßb.  1509.  Fd. 

—  Straßb.  Martin  Hupfoff  1514.  FoL  —  Historia:  Von  der  Geburt,  Leben,  Sitten, 
Kflnnheit,  Tugenden,  herrlichen  Ynd  wunderbaxlichen  Thaten,  Handlungen,  Anschleffen» 
Kriegen,  Schlachten  Ynd  großmächtig^n  Siegen,  deß  Ynüberwindlidien  Alezanäera 
(der  Groß  genannt)  Königs  in  Maoedonien,  etc.  Damit  er  die  gantse  Welt  bezwungen 
Ynd  Ynder  sich  bracht  luit.  Alles  sehr  h'eblich,  lus%  Ynd  kuitzweüig  zu  lesen.  Jetst 
auffs  neue  gebessert  Ynd  Ybersehen.  Gfedruckt  zu  Iranckfurt  am  luiyn  MJ)  TiXXIH 
doreh  Xilian  Han.  8.  (Göttingen.) 

4)  Hartliebs  Chiromantie.  Deutsch.  22  BL  (Titel  und  BL  1  fehlen.  „Ein 
besseres  Ez.  haben  die  Franzosen  1807  entführt  und  bei  der  Bfickgabe  eme  gedruckt» 
Ausgabe  dafür  untergeschoben."  Schoenemann,  Hundert  Merkw.  der  h.  Bibl.  zu 
Wolfenb.  1849.  Nr.  79.  S.  68).  —  Die  kunst  Ciromantia.  Augsp.  Jörg  Scapft  o. 
J.  (nicht  Yor  1472).  26  FoL  Xylocr.  Das  Wiener  Ezemplar  zam  wfihread  dsr 
franaös.  InYasion  abhanden  und  wurde  später  Yon  Lord  Spencer  f&r  100  Gnfiiewi. 

Sikauft.    Vffl.  Ebert  9509  und  die  dortigen  Gtate.  —  Eine  Hs.   Pp.  XV.  Jh.  180 
L    4.    Colecia  Johannis  Hartliepp  in  Donaueschingen  815.    Barad:  556. 

5)  Feliz  (H&pimerlein)  Probst  zu  Solotiium,  Comthur  zu  Zttxich,  Yon 
warmen  Bädern,  Yerdeutscbt  durch  Dr.  HartUeb  zu  München.  Cigm.  782«  t.  J. 
1474:    142  BL    FoL    I^.  —  Cgm.  788.    w.  J.  148L    I^.    79  BL    4. 


Joh.  Hartlieb.    Nidas  toh  MTyle.  861 

6)  Attwrtofl  IL  de  Secaretls  molieram  Terdentscht  yon  Dr.  Hartlieb.  Cgm.  261. 
XV.  Jh.  Fol  Bl  1—47.  —  Der  Text  und  die  haimlich  gloss  des  bacha  Trottola^ 
Ton  Ür.  Hartiieb.  Cgm.  261.  XY.  Jh.  Pp.  Fol  BL  50-97.  —  Hie  hebn  sich 
an  die  Gapittel  fiber  die  Bücher  Trotvla,  Makrobi,  Gflbertmi  und  Moatro  die 
Doetor  Hartlieb  gedentzsohet  hatt  1$70  [L  1470].  H^delb.  Hs.  480.  Pp.  XV.  Jh. 
206  BL  4.  WüSml  488.  —  Heidelb.  Ha.  488.  Pp.  XVL  Jh.  174  BL  4.  Willen 
490.  —  Bedater  und  Vorrede  des  Buches  der  Trottnla  über  die  EranUieiten  der 
Weiber.    £^elb.  Hs.  116.  I^    15.  Ih.    FoL    Wilkan  552. 

7)  Doetor  Joh.  Hartlieb  buch  aller  Terpoten  kunst,  Tngelaubena  Tnd  der 
lanbimr.  182  Xap.  Dresd.  Hs.  M  59.  Pp.  t.  J.  1455.  FoL  BL  1—40^  Falken- 
stein  898.   Schnorr  y.  Gardsfeld  2,  461.  —  Dootor  HartiiebS  Buch  gegen  den  Aber- 

enben  und  die  Zauberei    Heidelb.  Hs.    478.    P]p.    XV.  Jh.    IS  BL    4.  in  123 
piteln.    Gesehrieben  t.  Clara  H&tzknn.    WiUran  488. 

8)  Legende  von  8.  Brfindan,  verdeutscht  für  Anna  von  Braunschweig  durdi 
Dr.  Hartlieb.  (%m.  689.  y.  J.  1457—1474  Pp.  4.  BL  85—116.  *-  LegeiMi& 
de  8.  Braadano  verdeutBcht  durch  Dr.  Hartlieb.  Cgai.  801.  XV.  Jh.  Pp.  Fol- 
BL  285—262.  —  Vita  8.  Brandani,  verdeotsdit  &ich  Dr.  Hartlieb.  C^  885. 
XV.  Jh.    Pp.    4.    BL  158—187. 

2.  Nielas  TOn  Wyle^  geb.  im  ersten  Viertel  des  XY.  Jh.  zn  Brem- 
garten  im  Ergan  (TransL  Heller  851X  war  Ek^iümeister  za  Zürich  (158)^ 
wo  er  Felix  Hemmerlin  (158)  xmd  dem  Bürger  und  Batsherm  Efinger  (128) 
nahe  stand,  kam  dann  nach  Schwaben,  wo  er  seit  1444  von  dem  Abte  Johannes 
zn  Salmansweiler  viele  Gntheiten  erfahr;  war  seit  1445  Batssdireiber 
und  Bürger  zu  Nürnberg  (9)  mit  einer  Frau  Christina  yerheiratet  (11. 
857)  y  seit  1449  Stadtschreiber  zu  Eßüngeu  (91.  145),  wo  er  eine  Eost- 
schüle  junger  Leute  hielt,  ''die  in  der  konst  schrihens  vnd  diditens  ze 
institawieren,  ze  l^ren  ynd  ze  Ynderwysen."  Eine  Dorothea  von  Wyle, 
wohl  eine  Schwester  Nidasens,  war  mit  JOrg  Bat  (11),  Camxer  der  Erz- 
herzogin Mechilt  (92)  verheiratet.  Yon  der  EBlinger  Stelle  verdrängten 
ihn  Yerlenmder  (815);  er  hielt  sich  dort  nioht  mehr  sicher,  flüchtete  im 
Sommer  1469  über  Eloster  Weil  ond  Ulm  in  die  Schweiz,  und  der  Eß- 
linger  Bat,  der  ihn  1465  aof  Lebenszeit  mit  5Q  Gulden  angestellt  und 
dem  er  die  wichtigsten  Dienste  geleistet,  sudite  so  bald  als  möglich  seiner 
ledig  zu  werden.  Nachdem  er  eine  Zeit  im  Eilend  (248)  gelebt,  zeigte 
flieh  ihm  der  Graf  Eberhard  zu  Würtemberg  gnfidig,  der  ihn  am  16.  Dec. 
1469  zum  Canzler  ernannte.  Er  lebte  nun  in  Stuttgart  noch  mehre  Jahre 
und  starb  im  April  1478  oder  1479.  Er  hatte  eine  Tochter,  die  bei  der 
Erzherzogin  Mechilt  erzogen  wurde  (884).  —  Merkwürdig  ist,  daß  Niclas 
am  16.  Apr.  1450  an  den  Bat  zu  Eßlingen  aus  München  einen  deutschen 
Beridit  in  griechischen  Buchstaben  schrieb,  den  man  in  Eßlingen  doch 
■Miste  lesen  können,  während  in  München  die  griechischen  Lettern  damals 
filr  Geheimschrift  müßen  gegolten  haben«  Der  Bericht  ist  gedruckt  in 
den  Litterürischen  Blättern  1805,  S.  358  f.    Nr.  23. 

Joh.  Maller,  Zur  Biographie  Nidasens  von  Wyle  (urkondL  Nachrichten,  im 
Ans.  f.  Knnde  d.  d.  Y.    1879,    1—7).  —  Freytag,  Aclparatas  1758.  2,  1065~-1064. 

1)  Item  in  der  ersten  translatze'dises  bnch*es  Ton  Euriolo  md  luerecia  • .  Am 
8M,:  Geben  su  StatgartS  vf  dem  achtzechenden  tupe  des  homogs  Anno  düi  Müle» 
aimo  qnadimgstesimo  octano  IndicOe  Tndecinuu  251  6L  Fol.  za  88  Z.  (EßlingeD» 
Conraa  I^er.  HB.  1792.  Berlia.  GGttmffcoi,  Dresden).  —  2)  Translatzion  oder 
tfltschouge  des  hochgeachten  Nicolai  yon  W^Ie,  den  zyten  Statsohiiber  der  Stat 
Eiselingen:  ethoher  bücher  Enee  sütü:  Podj  floretim:  Felids  hemerlin;  doctozia, 
ICt  sampt  andern  schryfften:  dem  xvüj  naä  einander  ynderschydenhchen  mit  iren 
tauen  vnd  Üteki  begriffen  sint.  Strafibnig,  Bryse.  1510.  148  Bl  Fol.  (BD3. 
1708.    Berlin.   Dresden).  —  8)  I^nnslation  oder  Dentsehnngen  des  Hoehgeachten 
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Nioolai  von  Weil  .  .  Augsp.  H.  Siayner.  18.  Febr;  1536«  104  Bl  FoL  (HB. 
1194.  Berlin).  —  4)  TnuäUtioneii  von  Nidas  von  Wvle,  hrsg.  von  Adelbat  T<m 
Keller.    Stattgart  (litter.  Verein  Nr.  57}  1861.    2  Bl.  n.  878  8.    8. 

Die  Überseteungen  sind  folgende:  1.  Eigenschaft  der  liebe  (Eoiiolo«  viid 
Lucretia).  Nr.  0.  —  2.  Trauriger  aufigaoff  Tnordenlidier  lieb  (Sigiamunda  und 
Guiscard).  Nr.  K.  —  8.  Sich  vor  vnordenlicBer  lieb  su  hüten  vnd  ledig  zu  bleiben. 
A.  —  4.  Tröstung  in  widerwertiinit.  B.  —  v.  Ob  die  gest  dem  wttrt  (äer  der  wfirt 
den  gesten  dancken  sol.  D.  —  6.  Ob  aim  alten  man  sim  ain  ehelich  wejb  zunanwn. 
£.  -—  7.  Guter  rat  kri^  ssu  fürkomen.  G.  —  8.  Wie  man  das  hauß  md  das  haaS« 
gesind  regieren  soL  H.  —  9.  Ton  den  Reychen  beüem.  F.  —  10.  Von  nuts  twI 
lemung  oer  schriflt.  L.  —  11.  Wie  Hieronymus  von  Frag  vwprent  ward.  M.  •— 
12.  Vom  glück.  J.  —  18.  Vom  foüdin  esel  LuciL  N.  —  14.  Vnpning  des  Adels. 
Q.  —  15.  Tröstung  in  Widerwertikait  auß  Fr.  Fetrarcha.  0.  —  In.  Von  den  vbei^ 
treflichen  woybem.  R.  -^  17.  Ein  ^yerliche  red  vom  Goncil.  S.  —  18.  Orthograplae, 
auff  schreyberey  fast  nutzlidi.  F.  —  19.  Einleitung.  T.  —  20.  Griseldis.  ü.  — 
21.  Boethius.    V. 

A.  (Dritte  Translatze.)  Von  unordenlioher  lieb.  Widmung  an:  Mechilt  pfalz- 

f.fin  bei  Bein  und  erzherzogin  zu  Oestereich,  Nia  v.  W.  statsdir.  zu  Esslingen. 
Matheus  aubent  1461.  (EeUer  91).  —  Mechilt . .  Witvran.  N.  v.  V.  statschr.  z.  E. 
CSL  92).  BAxta  post  mathci.  1461  (K.  91  ff.)  —  Ein  getruwer  B&tte  widder  das  an- 
fediten  der  bulschafft  proprie  das  hurübel.  Von  Aeneas  Sylvius  an  Niklansen  von 
Warttemberg.    Heidelb.  Hs.  119.   Pp.   XV.  Jh.    4.    BL  76— 83.  .Wilken  849w 

B.  (Die  vierte  Transl.)  Von  vandelbarkeit  des  glucks.  Poggio.  Widmung  an 
Karl  Markgrafen  zu  Baden.  Nie.  v.  Wyl,  statschr.  zu  Esslingen.  Estcuuihi  1461. 
OL  103  f.) 

G.  (Die  erste  Tranalatzo.)  Von  Euriolo  vnd  Lucrecia.  Aen.  Sylvius.  Widmung 
an  Mediilt  pfalzgrafin  by  ryne  Erzherzogin  von  Oeeter.  Witwe.  Nie.  v.  W.  Statsdir. 
zu  Esslingen.  Balingen  Montag  nach  Esto  mihi  1462.  (KeUer  S.  18  ff.)  —  Ense 
Siluii  j)oete  Senesis.  de  duobus  amfttibns  Eurialo  et  Lucresia.  opuseü  ad  Mariana 
Sosina  (eliciter  incipit.  o.  0.  u.  J.  (Ulm,  Zell  1470—72).  86  Bl.  4,  zu  27  Zeilen. 
Ebert  157.— Aenae  Sylvii  Opera.  Basü.  1551.  FoLp.  622—644.  Epistel.  1, 112—114,  und 
<iie  Bereuung  Epp.  1 ,  895.  Opp.  p.  869  f.  —  Euriolus  und  Lucretia.  Heidelb.  Hs. 
119.  Pp.  KV.  Jh.  4.  Bl.  1—64.  Wilken  849.  —  Euryalus  und  Lucretia  (ans 
dem  Lat.  dea  Aeneas  Sylvius).  Cgm.  579  v.  J.  1447.  FoL  BL  55—88.  —  Alte 
Drucke:  o.  0.  u.  J.  FoL  m.  20  Holzschnitten  (Euppitsch  Nr.  52).  —  Augsp.  1478. 
4.  (Hain  241.)  —  o.  0.  1477.  37  BL  FoL  (Hain  242.)  —  Augsp  Sorg  1489. 
78  BL  4.  (Panzer  Nr.  281.)  —  Ein  liebliche  vnd  warhafftige  Histon,  von  zweyen 
liebhabenden  Menschen  Euriolo  vnd  Lucretia,  Darinnen  alle  eigonscfaant  der  liebo, 
süsse  vnd  bitterkeit . .  dnvoh  Eneam  Syluium  in  ziwlichen  Latein  beacfariben  vnd  durch 
Nloolaum  von  Weil  vertentsdiet.  Jetzt  auffs  newe  widerumb  aufigangan.  Wormbs. 
Gregor  Hoffmann.  o.  J.  4.  (Berlin  aus  HB.  1744.)  —  Strafib.  c  1550.  4.  —  Straßb. 
1560.  4.  —  Aufgenommen  als  wirklidi  gewechselte  lateinische  Briefe  zwischen  'KmA 
Ludwig,  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  der  (1658  morganatisdi  mit  ihm  vermählten) 
Louise  von  Degenfeld  in  Job.  Chr.  Lünings  litterae  prooerum  Europae 
1,  699  ff.  (Vgl.  Freytag,  Adparat.  liter.  2,  890  f.  1065  f.)  Daraus  übersetzt:  Die 
durch  Unlust  vergaliete  Lust  des  ehelichen  Lebens;  in  kurzer  Erzehlcmg  fürgestellt 
an  dem  Exempel  zweier  unglücklicher  Gemahlinnen  vom  Chur-fÜrsÜicben  Hanse 
Pfalz;  worin  die  liebes-Intriguen  der  Baronesse  von  D^penfeld  und  des  Ungewissen- 
haften  Gewissens-Baths  Langhansens  gottlose  Händel  zu  befinden.  Von  neuem  ans 
licht  gestellt  durch  L.  V.  A.  Giessen  1720.  8.  —  Sentimental  verändert  und  gans 
imsdiuldig  gemacht  unter  dem  Titel:  Leopold  undLeonore  in  Ducente  NoveUa, 
Zweihundert  neuer  Historien  (Frankf.  ScnÖnwetter  1646.  8.)als  zweite  der  m- 
gesetzten  Historien.  —  Erneuert  in  Arnims  li^ntergarten  (Werks  11,  1)  und  in 
Bftlows  Novellenbuoh  1,  811  ff. 

D.  (Die  fünfte  Transl.)  Von  wirt  und  gesten.  Poggio.  An:  Johansen  Fünfer» 
Ulrichs,  Grafen  su  Wirtemberg,  Gansler.  N.  v.  V.  Stator,  zu  Esslingen.  Montag 
nach  St.  Gallen  1462.    (KeUer  118  ff.) 

£.  (Die  secliste  Transl.)  Von  wiben  eines  alten.  An:  Hatniich  Efinger,  Bürger 
und  des  Bats  zu  Zürich  (dem  die  Frau  gestorben  war)  N.  v.  V.  Statschr.  zu  Esslingen. 
Esslingen  vf  s.  luden  tag  1463.    (KeUer  128  ff.) 
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F.  (Die  neunte  Transl.)  Von  den  lollharten  nnd  begarden.  Felix  Hemmerlin. 
An:  Margarete,  geb.  Herzogin  von  Saphoye  nnd  Grefin  za  Wirtemberg.  N.  v.  Wyl. 
Stalschr.  zu  Esslingen;  vf  s.  Cfinrads  tage  1464  (Keller  157  f.).  —  D.  Felix  HemerUn 
von  den  Lolharten.  Beguinen,  vnd  von  denen  so  mit  starcron  lyben  das  armosen 
nemont.  Übers,  von  Nikolaus  von  Wile,  Stadtschreiber  zu  Eßlinsen,  und  der  Gräfin 
Maigaretha  von  Wtirtemberg  gewidmet.  Im  Jare  1460.  Heidelb.  Hs.  462.  R>. 
XV.  Jh.    52  BL    4.  Wüken  488. 

G.  (Die  siebente  Transl.)  Alexander  vor  Athen.  An:  Jergen  Rat  Mechilten 
CaniBrer.  Jif.  v.  Wyi,  Statschr.  zu  Esslingen,  vf  den  Majenaubent  1465.  (Keller  145  ff.) 

H.  (Achte  Transl)  Eausregiment.   S.  Bernhard.  (Keller  152  f.) 

L  (Die  zwölfte  Transl.)  Frau  Geüch.  Aeneas  8ylvius.  Au :  Mcchilt . .  Nie. 
T.  Wyi;  frytag  nach  fronljcham  1468  (Keller  231  f.). 

K.  (Zweite  Transl.)  Von  Gwiscardo  vnd  Sisismunda.  An:  Karl  Markgraf  zu 
Baden,  ^ic.  v.  Wyle,  Statschr.  zu  Esslingen.  (Keller  79  ff.)  —  Leonardi  Arctini 
viii  dodassimi  et  oratoris  clarissimi  .liboUus  s.  epistola  de  duobus  amantibus 
Gniscardo  et  sigismunda  filia  tancredl  priiicipis  salermtani  ex  Boccatio.  o.  0.  u.  J. 
4.  —  Auch  in  Aen.  Sylvü  Opp.  BasiL  lo51.  Fol.  954—959  als  Epist.  1,  410.  — 
Hiatory  von  Sigismunda  und  Gwiscardy,  durch  Nicolaus  v.  Wyla  aus  dem  Lal. 
dee  Leon.  Aietino  verdeutscht.  Cgm.  252.  Fol.  Pap.  1477—80.  BL  lööb— 176.  ~ 
Hystoria  von  einem  vatter  vnd  einer  dochter  vnd  hat  der  vatter  geheissen  tancredus 
vnd  die  do«hter  sigismunda.  Heidelb.  Hs.  119.  Fl).  XV.  Jh.  4.  Bl.  65-75. 
Wilken  349.  —  Historia  sigismuude!  der  tochter  daß  lürsten  tan  j  eredi  von  salemia! 
vnd  defi  iünglin^  gwiaganu  (Anfang:  Tancredus  was  ain  fürst  von  salem  . .  Schi: 
sie  bedesament  m  ain  grab  veigraben.)  10  BL  FoL  (gedr.  zu  Ulm  bd  Joh.  Zeiaer. 
£x.  in  G6ttinffen,  Fabb.  rom.  178.  Heidelb.  in  Hs.  101  Kr.  S.  Wüken  943).  --  Ein 
gar  erb&rmlichie  HiBtonr  von  dem  traurigen  und  elenden  Ende  vnd  Todt  Guiscardo 
vnd  SigüSmunda,  defl  Königs  von  Salem  Tochter.   Frankf.  a.  M.  o.  J,  (um  15S0).  8. 

L.  (Zehnte  Transl.)  Landregimeut.  Eueas  Silvius.  An:  Karl  3£arkgr.  zu 
Baden.  Nie.  v.  Wyi,  Statschr.  zu  Esslingen.  (Koller  198  ff.)  —  Nidasens  von  Wyle 
lehnte  Translation  mit  einleitenden  Bemerkungen  über  dessen  Leben  und  Schriften 
hng.  (nach  der  Strafib.  Ausgabe  von  1510)  von  Heinrich  Kurz.  Aarau  1853.  Vgj. 
Heiddb.  Jhb.  1854.  Nr.  20.    BIL  f.  lit.  Unterh.  1854.    8.  590. 

IL  (Elfte  Transl.)  Hieronvmus  von  Prag.  Fr.  Poggio.  An:  Eberhard,  Grafen 
zu  Wirtembezg.  Nie.  v.  W.  (Keller  221  ff.)  —  Wie  Hieronymua  von  Prag  ain  an- 
hinger  Johannis  Hu8  durch  das  oondlium  sa  Costentz  für  ain  Ketzer  verurtailt 
vnd  verprent  worden  ist.  o.  0.  u.  J.  6  BL  4.  (Berlin.  HB.  216.)  —  Wie  Hiero- 
njmns  von  Prag  ain  anhinger  Joh.  Huss  durch  aas  concilium  zu  Oostentai  fttr  ain 
Ketzer  verurtailt  vnd  verprönt  worden  ist  vnd  wie  er  sich  zu  sterben  berait  hat. 
Geben  zu  Constantz.  o.  0.  u.  J.  (c.  15'^0).  4.  —  Nidasena  von  Wcyl  XL  Trandation. 
Process  des  Hieronvmus  auf  dem  Condl  zu  Gost^tx;  mit  Poggius  lateinischem 
Urtext . .  vom  Oberlehrer  Niemeyer.    P^x>gr.    Crefeld  1852. 

N.  (Dreizehnte  Transl.)  Ludans  goldener  Esel.  An:  Eberhard  Grafen  zu 
Würtemberg.  Nie.  v.  Wyi  (als  ich  nedist  ain  z}^  in  dem  ell«id  gewesen  bin.) 
Kdler  248  ff.  •—  ,JPoggiu8  florentinus  h&t  von  kneohischer  zünden  £&  latinischer 
gebr&cht  vnd  transferyeret  ain  wundersam  gedieht  von  ludano  amem  aller  eltisten 
poeten  gemadiet  vnd  lutende  von  ainem  menschen  der  durch  etlich  kunst  der  zoubeiyo 
u  ainen  esd  verleret  ain  ffanz.  vmbgend  JAre-  aöUch  form  vnd  gestalt  ainee  esds 
tett  bdieben,  doch  vnnerenaert  einer  menscbliehen  vemunfte.'*  BL  169b;  Keller 
8.  248.  —  Liüdaaos  goldener  Esel  deutsdi  nach  lateinisdier  Übersetzung  des 
PüKgiua  Slor.  durdi  Nicolaus  von  WdL  Wiener  Hs.  3027.  Pp.  XV.  Jh.  8.  BL 
222i--276.  Hoffin.  Nr.  92,  18.  B.  185.  —  Der  goldne  Esd.  Alter  Druck  o.  0.  u.  J. 
28  BL  Fd.  Am  Sehk:  Hye  endet  der  guldin  esd  durdi  ludnm  apuldum  in 
krieefaiadMr  snngen  besdunben  darnach  durch  pogium  fiorentinum  in  latin  transferirt 
md  la  ktot  von  nidas  von  wyle  geteutsdiet.  Li  der  Heiddb.  Hs.  101.  Wilken  343. 
-—  Efai  hfibadi  hiatoiy  voa  L.  Apuleius  in  gestalt  dnes  esds  verwandelt  Straßb. 
Gitadngn,  1499.  4.  Q)reBden.  Falkenstein  630.)  —  Eine  hübsche  hiatory  von 
Ladas .  •  Stnftboig,  Jonan  Knoblouch  1506.  4. 

0.  ^"flnfMhnte  Traad.)  Troatreden  Petrarchei  An:  Mechilt,  Witwen.  Nie. 
T.  Wyft.  (Keller  314  ff.).  Er  erinnert  sich,  dal^  er  der  Erzherzogin  in  einem  Sterben 
n  BQbüngea  von  der  TrostMhrift  Petnucdia  aber  die  Wandolbarkdt  des  GlQcks 
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gesprochen  vuid  sich  dealialb  YOigenotiimea  habe,  die  Schrift  zn  flbenetsen;  .„das 
xnii  aber  ▼nmftez  Tnd  langes  abwesea  an  dem  kaiserlichen  hofe  nächmfils  tett  be- 
nemen.  Kdher  h&t  das  liebkosend  falsch  tragenlich  gelüoke,  so  schnell  Tnd  mner- 
wändt  sin  Hohatalieh  angeaicht  mir  entecket;  daz  not  was  mir  z&  tröste  disea  bfiehes 
artznie.  zesÜchen.  DU  &i  öach  genügsam,  miner  Tnschuld  nüeh  dar  Ime  fanden 
han;  dai  nit  yemanti  andere  larostis  (das  dooh  von  minen  herren  fründen  md  gon- 
nem  tU  gewesen  ist)  sich  disem  hit  mQgen  gelycben.  Daromb  ich  sölich  trost  imd 
artzenie  nah  in  diS  n&ch  folgent  tfttaoh  getr^eiyeret  Tmb  das  ob  ainioben  ynschnl- 
digen  menschen  ^wie  mir)  zu  ainidien  zyten  Tfi  falschen  erdichten  arges  z&  geredt 
wurd;  daz  Er  sich  dann  diser  artznie  Tnd  trostes  des  hochselerten  mans  peizarcho 
dar  wider  euch  möcht  gebradien''.    (Translat.  BL  218.    Kdler  315). 

P.  (Achtzehnte  Transl.)  Von  Überschriften.  An  Hansen  Harscher,  Btaper 
und  des  Bats  zn  Ulm  (der  zu  Esslingen  einer  seiner  Jünger  gewesen).  Nie.  t.  WyL 
Stattg.    18.  Homungs  1478.    (Keller  348). 

Q.  (Yierzehnte  Transl.]  Von  dem  Adel  (nach  T^liz  Hämmerlin).  An:  Eber- 
hard, Grafen  zu  Wtirttembeig.  Nie.  v.  WyL  Stuttgart,  samstag  vor  GaUi  1470. 
(Keller  283  ff.). 

B«  (Sechszehnte  TransL)  Lob  der  Pranen.  An:  ürsnla  von  Abspsig,  geb. 
T.  Seckendorf,  Landkofineisterin  (Fran  des  Jergen  von  Abspexg,  Bitter,  Döctor  and 
Landhofmeister).  Nie  y.  WyL  Stntt^,  Yigilia  Mathie  Apostoü  1474.  <KeUer  825  ff.). 

S.  (Siebenzehnte  TransL).  Bed  von  Poggio  getan  vor  Nicoians  V.  und  dem 
Gollegio  der  Cardinäle.  An:  Herrn  Johansen  [geffirsteten]  Abt  des  Gotzhuses 
Salmanswyler  des  Ordens  Ten  zitat  Costenzer  Bistums  (dessen  Yozfahren  ihm  seit 
34  Jahren  Gnaden  and  Gntheiten  erwiesen.  Zwietnusht  der  Bischöfe)«  Nie.  y.  Wyle. 
7.  Homongs  1478.    (Keller  336  ff.). 

T.  (Einleitang).  Herrn  Jergen  yon  Abspefjg,  Canzler  des, Herzogs  Ulrich. 
Stuttg.    5.  Apr.  1478.    (Keller  7  ff.). 

U.  Fr.  Petrarchae  historia  Griseldis  mnüeris  maTima  constanüe  et  patientae. 
s.  L  e.  a.  (Colon.,  ühr.  ZelL  1470.)  1^  BL  4.  letztes  leer.  Hain  12813.  —  Indpit 
Epistola  Francisci  Petnurche  de  insigni  obedientia  et  fide  uxoria  Griseldis  in  Waltherom. 
Am  8eM.:  Ylme  impressnm  per  Johftnem  zeiner  de  Beutlingen.  1473.  10  Bl.  FoL 
—  In  der  Widmung  seiner  zweiten  translatze  51b  fKefler  79,  9)  an  den  Markgrafen 
Karl  zn  Baden  sagt  Nidas:  „Vsz  dem  bfich  bocnacy  daz  in  welcher  zongen  tÜ 
hapscher  historien  yon  schönen  gedieht  ynd  hoohen  sinnen  begryffet:  hAt  yor  yü 
Jären  der  hochgelert  man  Franoiscns  petrarcha  die  history  yon  griselde 
latend  ysser  dem  welchen  zft  latin  yerkert,  wie  dann  (Lwer  gnade  die  selben  histoiy 
nftchmfils  aber  yon  dem  latin  zft  tütsche  gebrftch  yon  mir  h&t  gehöret.  Sidher  ist 
dnrch  den  hochgelerten  man  leonardum  ar  et  in  am  ysser  dem  obgemelten  bftdi 
[Boco.]  die  histori  yon  sigismunda  sagende,  yud  aber  yon  aim  andern  gierten 
die  histori  yon  marina  latend  oadi  z&  latin  gebracht  worden  . .  so  hab  ich  mir 
fSmnomen  die  obgemelten  historjr  von  sigismunda  lutend  in  ttttsefa  zebringen 
ynd  BÖliche  ftwera  ffnäden  z&  geiallen,  des  ersten  tt  zeschicken.  —  Die  Angabe 
Dietrich  Leopold  (Sodiholz  in  Germ.  14,  411)  „Francisci  Petrarchae  Büdiün 
yon  der-  GriseL  Yon  Johanne  Boccaoio  jn  latin  und  yon  Heinrico  Stänhowel  ins 
tfitsch  gebracht.  Ulm,  J(Al  Zainer.  1473.  Fol,"  macht  den  itaüeniadiea  Autor  zum 
lateiniscnen  Übersetzer  und  den  wirUiclken  lateimschen  Bearbeiter  Petrarcha  an« 
scheinend'  zum  italienischen  Urheber,  hat  also  keinen  Wert.  —  Die  historie  yon 
Griseldis  uüd  dem  Markgrafen  Widter  yon  Saluzto  (Änf, :  An  dem  land  itaUa  gen 
nidergang  der  Sannen  iQt  aia  überhocher  berg  jffehaisse  yesalas).  Donaueech.  Hs. 
150.  Pp.  yoffl  J.  1468  ceschr.  d«  Peter  Hamer,  Capellan  zu  Kirchberg»  BL  41— &3. 
Barack  8.  152  f.  YgL  K.  Sehröder  S.  Vm— X.  ->  Frandsd  Potrar^  Epistel  yon 
stfttigkeit  einer  frouwen  Grysaal  seheissen.  Ggm.  311.  Pp.  y.  J.  1474.  Bl.  148 
bis  161.  —  Historie  yon  MarkgrafWalther  und  yon  Griselms.  Cgm.  403.  XV.  Jh. 
Pp.  4.  BL  63—79.  —  Andere  Hälfte  der  Gesch.  der  Grysila  nach  dem  Lat  des 
Petrarca.  Cgm.  252.  1477—80.  J^.  Fol.  BL  158— 163b.  —  Histoxia  yon  einem 
fursten  der  eins  Armen  manne  dod^ter  zu  der  ee  name  ynd  sie  In  manieherley  wise 
bewert  (Änf  i  Jn  dem  landytaHa  gegen  dem  nieddergang  der  sonnen  lyt  ein  ▼berhoher 
berg  geheissen  yesalus).  Heidelb.  Es.  119.  Pp.  Xv.  Jh.  4.  BL  100—114.  Wilken 
349  f.  —  Hs.  der  Leidiger  Uniyersit&tsbibL  1279.  FJp.  XV.  Jh.  4.  Abschrift  auf 
der  BresL  Uniy.  BibL  iV.  4.  106  yom  J.  1816.  Vgl.  K.  Schröder  S.  IV  f.,  und  daraus 
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die  MGiiflüdis"  S.  8—21.  —  Histeiia  von  eliiem  Markgrafen  Leupolt  und  seiner 
FnuMn  Qriaardia.  Cgm.  585.  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  Bl.  176—206.  —  Cgm.  586. 
XT.  Jh. .  Pp.    Fol    BL  126. 


1)  IHn  ist  ain  epistd  Frandsci  petrardto,  von  ^sser  stätikeit  ainer  frowen 
Grisal  gehiissen.  Asn  SM,:  Hie  enaet  sich  die  Epistel  Franczisci  petrarche  vfi 
ütin  setentseh  gemacht  von  ainer  togentreichen  frowen  gehaissen  Gnseldis . .  Die 
hat  gefarackt  Ginthems  sainer  Ton  Bentlingen  tzu  Angpurg  nach  cristi  gehurt  1471. 
iar.  9  BL  FoL  (Borlin  ans  HB.  1692).  —  Zapf,  Angsh.  Bnchdruckex^esch.  1,  11, 
Nr.  4'pibt  Folgendes:  Epistel  Frandsd  FetrarohA  von  Giisaldis . .  Hie  endet  sich 
die  Epistel  I^ncisci  Petraioha  us-  latin  leteatsdit  semacfat  von  äiner  tagentreichen 
frowen  gehaissen  Giisaldis ,  die  ainon  Knnig  durch  ir  tagientniche  werak  wie  wol 

2e  nidsr  Ton  gebart  was  gem&ohelt  ward.  Die  hat  getmokt  Gintherus  Zainer  von 
mtlingen  tzn  Angspnrg  nadi  oristi  gebart  M.GGGC.LXXI.  FoL  (München).  — 
2)  Disz  ist  ain  epistel  mmcisi  Petrarche  Ton  grosser  stätikeyt  ainer  frawen  Grysel 
gehaissen.  Am  8chL:  Die  hat  getrackt  Johafies  B&mler  sa  Angsparg.  Anno  1472 
uie.   10  BIL  FoL  zweis^tiff.   (Berlin  aus.  HB.  1678;  Kopenh.  BibLThott.  7, 101). 

—  8)  Ain  epistel  francisi  Petrarche  von  grosser  st&tikeyt  einer  firawen  Grysel 
l^ehaissen.  o.  0.  n.  J.  (Uhn,  Zainer  am  1498.)  12  Bll.  Fol  Ebert  16465.  —  4)  So 
ich  aber  Ton  stättikeit,  vnd  getrüwer  gemahelschafPL  so  manger  frowen  gesdinben 
habe,  Tnd  von  kainer  n^eer  fiber  die  grisel,  von  der  crandseos  petrarcha  schrybet . . 
(Ulm,  Zainer  1474)  12  Bll.  FoL  (Berlin  aas  HB.  1694).  —  5)  So  ich  aber  von 
stetikeit,  vnd  getrawer  gemahelschafiFt,  so  numger  frowen  geschriben  habe,  vnd  von 
keiner  nasser  vber  die  jpML . .  o.  0.  (Strätb.)  1478.  12  BlL  FoL  (Konenh.  BibL 
Thott  7.  101.)  —  6)  »>  ich  aber  von  st&tikeyt  vnd  getreüwer  gemahelsohafit,  so 
manger  nraaawen  geschriben  habe  vnd  yü  keiner  grösaem  vber  die  grisel . .  o.  0.  n  J. 
(Augronig,  Ant  &Tf  öm  1480)  10  BL  FoL  Ebert  16466.  Hain  J2815.  —  7)  So 
ich  aber  vO  ,st&tigkeit  vfi  getrewer  gemahelfichafft  so  manger  frawS  geschrib^  hab. 
vn  vo  keiner  grossem  vber  die  Grisel  .  .  Am  SM,:  (jedraokt  vn  vollendet  von 
Johanne  Bämler  sfi  Aagsourg  . .  Anno  düi  1482.    13  BL  FoL   (Berlin.    Zapf  Aagsb. 

BnchdradTergesch kürat  nach  einer  Mitteüang  Joschs  den  Titel :  Chrißel  and 

Walther.  Aagsp.  Job.  B&mler  1482.)  —  8)  So  ich  aber  v9  stetikeit,  yfi  getrUwer 
gemaheLsdiailt  so  manger  frawen  ffesehribeu  hab.  vnd  von  kainer  grossem  über  die 
grisel . .  Am  SM,:  Amio  dfii  1482.  jor.  o.  0.  fStraSb.  Heinr.  Knoblochzer.)  8  BL 
FoL  (Berlin.  HB.  1695).  —  9)  Ein  Lobwirdifle  nystoiy  von  der  demütigen  vnd  ge- 
horsamen frann  {jryselde,  die  fraawen  za  ffsdolt  vnd  gehorsaaskeit  gegen  jren  ^e- 
mnahehi  siehende  . .  Stnflb.  1520.  4.  (Bedin.  HB.  1696.  WolCnibftttel.)  —  10  (Eyn 
USbliche  hvstoiy  von  der  demütigen  vnd  gehorsaoien  frttw  Griselde,  die  frawen  sa 

Slolt  vnd  gefaorsamkait  gegen  jren  Ehegemab^  zi^nde.  1522.  >iQmbeig,  Jobst 
tknecht.  4v  (Berlin  aus  EB.  1697.  WolfenbütteL)  —  11)  Ein  Lobwirdige  Hy-  | 
stoiy,  von  der  demütigen  vnd  ^^or-  |  sammen  fraw  Girselde,  die  Frawen  za 
gednlt  I  vnd  gehorsamkevt  gegen  jren  Egema- 1  heln  ziehende,  aadi  men^lioh  ff&t  | 
vnd  nützlich  zalesen.  |  Kaiub,  lij{  es,  da  wünts  loben.  Am  SM,:  Getmckt  z& 
Strasburg,  W  I  Jacob  FröUdh,  Im  Jar  |  MJ) JDCLVnL  14  BL  4.  (Cföttingen.  Fabb. 
lun.  210.  WolfenbütteL  *-  Auf  der  Bücksäte  des  Titelblattes:  So  ich  aber  von  der 
etetigkeyt,  vnd  getrewer  flemahdsehaflt,  so  mancher  frawen  geschribs  hab.  vn  von 
ksvner  grösser,  rom  die  Gniselde,  von  der  Frsnciscas  Petrartä  schreibet,  doch  aufi 
Johannis  Boeoad  mdsch,  in  latin,  von  mir  ani  latin  inn  teütsdh  gebracht,  so  be- 
danket mich  nit  vnbillich  sein,  das  ave  auch  bey  andern  eerlichen  frawen,  waren 
hystolfan  gesetzt  werde.  Ob  aber  soüich  geschieht  inn  warheyt  oder  vmb  ander 
frawen  mannng  zft  gedolt  willen  besdiriben  sey,  laß  ich  den  Leser  vrtheylen.)  — 
12>  NümbMV,  Geoig  Wächter  (am  1528—47).  8.  —  18)  StraBburg,  Jac  Fiolich. 
1540.  4.  (WoUenbüttel).  —  14)  Strafiburg,  Jac.  Ertlich  1554.  4.  —  15)  (}öhi, 
Ketteessm  (am  1590).  8.  (Gelle).  —  16)  Magdeburg,  Job.  Francke.  o.  J.  8.  — 
17)  Erffort,  Jaa  Singe  1620.  8.  (Wolfenb.).  —  16)  Aagsb.  1628.  8.  (besaß  ühland). 
*  19)  In  SduebelsLasthaas  1,  119  Nr.  11  (Biiseldis). 

Beinhold  Köhler,  Die  Griseldis-Novelle  sls  YolksmSrdien  (deutsch,  d&nisch, 
niriach,  isUndisch)  (Archiv  t  litt  (äesoh.  1, 409--427),  and  über  die  ganze  Literatur 
der  Giiseldis  derselbe  in  Ersch  and  Graben  Enzyklopädie  I,  91,  418  £^  Griselda. 

—  Giiseldis.  Apollonias  vonTyrus.  AusHss.  hrsg.  von  Carl  Schröder.  Leipzig 
1878.  (Mittheilungen  der  Deutschen  GreseUsduÜ  zur  Eiforschang  vaterländischer 
^nGhe  vnd  Alterthümer  in  Leipzig.    5.  Band.    2.  Hefk.    XCH  n.  158  S.  8.) 
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Y.  Die  Ohersetzuiiff^  dee  Boethiua  de  nhilosophiae  coosolatione  (Nttmbeig, 
Goboreer  1478.  FoL  in  I)r68d6n  n.  Göttin^}  wurde  Ton  Zeil^nofien  dorn  Nidas 
V.  Wyle  zugeschrieben,  der  vor  dem  Erscheinea  derselben  eine  solche  begonnen  und 
bis  auf  das  letzte  Bach  vollendet  hatte.  Er  urteilt  über  die  Übersetzung  sehr  un- 
günstig und  meint  u.  a.,  sie  möge  wenigen  Käufern  verstftndlich  gewesen  sein  (11  f.) 

Niclaaens  orthographischer  Bemerbmgen  gedenkt  beiflUHg  Jac.  Wimpheling  (de 
proba  Institutiosne  a  8)  und  nannt  ihn  latinae  linguae  scriptor  et  interpres  elegan- 
tissimus,  quem  nuper  yidi  apud  nostrum  Jaoobum  Ghooellium  ^Öbel]  ()ppen- 
heimensis  civitatis  arehigrammateom.  Das  kann  sieh  nur  auf  das  Buch,  nicht  auf 
die  Person  beziehen. 

3.  Antanlus  TOn  Pfore^  aus  einer  angesehenen  Breisacher  Patrizier- 
familie, wurde  dem  geistlichen  Stande  gewidmet»  begegnet  zuerst  urkundlich 
1455  als  Dekan  zu  Endingen  bei  Freiburg,  wird  am  11.  Noy.  1458  als 
Rat  Sigmunds  von  Österreich  genannt,  war  noch  1467  Dechant  zu  En- 
dingen, 1468  als  Executor  des  Testaments  der  Herzogin  Mechthild  bestinunt, 
im  Mai  1470  Kirchherr  zu  Mülheim  zwischen  Freiburg  und  Basel,  9.  M&rz 
1472  Fürsprech  des  Bischofs  von  Eonstanz,  am  26.  Dee.  desselben  Jahres 
70U  MeohiJiild  zu  ihrem  Rate  ernannt,  zugleich  Kirchherr  zu  Rottenburg 
und  Kaplan  der  Pfalzgr&fin,  erscheint  noch  urkundlich  am  15.  Septemb. 
1477  in  der  Tübinger  Matrikel,  vnrd  dann  aber  als  altersschwach  durch 
einen  andern  verdrilngt.  Sein  Todesdatom  ist  wie  das  seiner  Greburt  un- 
bekannt. Er  übersetzte  die  Fabeln  des  Bidpai  und  widmete  sein  Werk  dem 
Grafen  Eberhart  zu  Wirtemberg  akrostichisch  und  ließ  eben  so  seinen 
Namen  Anthonyus  t.  Pfore  folgen.  Möglich,  daß  er  nach  dem  Italienischen 
oder  einem  italienischen  Lateiner  arbeitete  (potestat.  57,  18.  Billero  143  ff). 
Er  selbst  nennt  sein  Werk  „Das  Buch  der  Beispiele  der  alten  Weisen". 
Das  Original  sei  aus  dem  Indischen  ins  Persische,  Arabische  und  Lateinische 
übertragen  und  nun  deutsch  gemacht.  Sein  Buch  erschloß  auch  den  Laien 
die  Fabeldichtung  des  Orients  und  wurde  mit  lebhaftem  Beifall  aolge- 
nommen,  in  22  Auflagen  gedruckt  und  ins  Spanische  übertragen  (im 
XV. — XVI.  Jh.  davon   10  bekannte  Ausgaben),    spftter   auch   in   andero 

europäische  Sprachen. 

Das  Buch  der  Beispiele  der  alten  Weisen,  hrsg.  von  L.  W.  Holland.  Stnttort 
(litt.  Verein  Nr.  56)  18^0.  IV  q.  261  S.  8.  Vgl.  £.  Goedeke  in  Benfeys  Onent 
nnd  Ooddent  I  (1862).  S.  681—688.  Th.  Benfey,  das.  1,  138-187.  --  Die  früheren 
Ausgaben  eind :  1)  ühn ,  lienh.  Holle  1488.  28.  Mai.  195  BU.  FoL  —  2)  Uhn, 
lienhart  Holle  1488.  S.  Jacobs  Abend.  Folio.  —  3)  ühn,  lienhart  Holle  1484. 
Pfingsten.  193  Bl.  FoL  —  4)  Angsparg,  SchSnsperger  1484.  158  BL  FoL  — 
5)  Uhn,  Hans  Dinckmut  .1485.  182  BL  FoL  —  6)  o.  0.  n.  J.  128  BL  FoL  — 
7)  0.  0.  n.  J.  125  (128)  BL  FoL  —  8)  o.  0.  n.  J.  110  BL  FoL  —  9)  Straftbnxg, 
H.  Grttninger  1501.  118  BL  FoL  —  10)  StraBb.  1512.  4.  —  11)  Strafib.  GrOninger 
1524.  FoL  —  12)  Straftbnrg,  Grieninger  1525.  FoL  —  13)  StraBb.  Giieningwl^. 
—  14)  StraBbnrg,  Grieninger  1536.  4.  —  15)  Strafib.  J.  Frolidk  1539.  F6L  — 
16)  Strafiburg,  J.  Fr5Uch  1545.  FoL  —  17)  Franckf.  1548.  4.  —  18)  o.  0.  1548. 
148  BL  4.  -  19)  Franckf.  1565.  8.  —  20)  NOmb.  1569.  8.  —  21)  FnskM.  1583. 
8.  —  22)  Franckf.  1592.  8.  (Die  drei  Heidelberger  Hss.  84.  85. 466  sind  AbichzifbNi 
alter  Draoke.) 

4.  Halnrleh  Stainhoewel^  geb.  1412  zu  Weilderstadt  an  der  Winn, 
studierte  in  Italien,  pronioTierte  1442  zu  Padua  in  der  Medicin.  Sr  nennt 
sich  doctorem  utriusque  medicinae  imd  Meister  der  sieben  freien  Künstar 
besaB  demnach  eine  für  seine  Zeit  umfjEhBende  Bildung.  In  Italien  hatte 
er  sich  mit  der  Landessprache  und  mit  der  darin  verfaBten  Literatur  be- 
kannt gemacht,  besonders  mit  Boccaccio,  dessen  Deoameron,  zuerst  gedruckt 
Mantna  1472 ,  er  wohl  schon  handschriftlich  hatte  kennen  lernen.    Bald 
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nach  YoUendTing  seiner  Stadien  wurde  er  Arzt  in  Eßlingen,  wo  er,  nebst 
mehren  Eßlinger  Patridem  1449  im  Kriege  Wirtembergs  mit  den  Reichs- 
städten dem  benachbarten  Adel,  der  es  mit  Wirtemberg  hielt,  absagte. 
Am  13.  Jnli  1450  wurde  er  als  Stadtarzt  nach  Ulm  berufen,  wo  er,  wie 
es  wahrscheinlich  ist,  bis  zu  seinem  Tode  verblieb.  Doch  versah  er  von 
dort  aus  zugleich  das  Amt  eines  Leibarztes  der  Grafen  von  Wirtemberg. 
1454  war  er  in  Freiburg,  vielleicht  berufen,  um  für  die  Gründung  der 
XJniversit&t ,  die  1456  stattfand,  seinen  guten  Rat  zu  geben.  Bei  seinen 
Verbindungen  mit  der  Gemahlin  Erzherzog  Albrechts,  Mechthild,  ist  dies 
wenigstens  nicht  unwahrscheinlich.  In  Ulm  begünstigte  er  die  dort  von 
G^ther  Zainer  aus  Reutlingen  errichtete  erste  Buchdruckerei  und  unter- 
stützte auch  den  Johannes  Zainer,  bei  denen  seine  Werke  zum  Teü  erschienen 
sind.  Er  ist  im  J.  1482  gestorben,  da  in  diesem  Jahre,  Donnerstag  vor 
Pfingsten,  seine  Erbschaft  geregelt  war.  Eine  Reihe  medicinischer  Werkchen 
(Regimen  in  der  PestOenz,  Gart  der  Gesundheit  u.  s.  w.)  können  hier 
übergangen  werden.  Von  Wichtigkeit  für  die  Literatur  sind  vorzugsweise 
seine  Übersetzungen  des  Apollonius,  des  Aesop  und  des  Decamerone. 

1.  Apollonius  von  Tyrus,  ein  Boman,  der  ins  4.  oder  3.  Jh.  unserer 
Zeitrechnung  (der  darin  erwähnten  Münzen  wesen)  zurückreicht,  ursprünglich  srie- 
diisch  Terfait  sein  wird,  ajber  nur  lateinisch  eihalten  ist,  beruht  wesentlich  auf  der 
Bfttseldiohtnng,  von  der  Verwicklung  und  LSsunff  hergenommen  wurden.  Im  übrigen 
mehr  ein  Abenteuerroman  im  Sinne  der  Bitterdidatnng,  als  einer,  der  den  von  Aeneas 
Sylyius  und  Boccaccio  gebahnten  Wegen  folgt,  eher  ein  Rückschritt  als  ein  Fort- 
schritt, was  aber  der  Verbreitung  nicht  hinderüch  gewesen  ist,  wie  die  mehrfachen 
Ausgaben  zeigen.  Stainhoewel  selbst  gibt  als  seine  Quelle  Gotfried  Ton  Viterbo  an, 
in  dessen  Pantheon  eine  kurze  Bearbeitung  des  Stoffes  allerdings  enthalten  ist,  doch 
folgt  er  in  Wahrheit  dem  lateinischen  Boman,  der  auch  in  me  Gesta  Bomanorum 
Aumahme  gefunden  hat.  Aus  dem  Lateinischen  schöpfte  Gower  in  der  Confessio 
amantis,  und  aus  diesem  der  Dichter  des  Perikles,  der  Shakespeare  beigel«^  wird. 
Stainhoewels  Übersetzung  ist  für  die  deutsche  Literatur  nicht  ohne  Folgen  geblie- 
beo,  doch  treten  die  Wijncungen  immerhin  gegen  die  des  Decamerone  und  des  Aesop 
zurück. 

Hs.  der  Leipziger  Universitätsbibliothek  1279.  Pp.  XY.  Jh.  4;  danach  heraus- 

()ben  von  Karl  Schröder  in  den  Mittheilungen  der  deutschen  GeseUsch.  in 
prig.  Bd.  y.  H.  2.  (1878).  S.  25—81.  —  Historia  des  königs  Apollonius  (Als 
ipolgiengen  ron  Adam  riertusent  Siben  hundert  acht  vnd  viertzig  iar).  Donaueschinger 
Hs.  150.  Pp.  y.  J.  1468.  kl  FoL  BL  1-40.  Barock  S.  151  f.  ohne  gereimte 
Yof-  und  ITachsdirift;  geschr.  ton  Peter  Hamer,  Capellan  in  Xirchbei^.  Daraus 
herausgegeben  von  XL  Schröder.  S.  83—131  (ohne  gereimte  Vor-  und  Nachschrift, 
also  auch  ohne  Stainhoewels  Namen). 

Die  historie  des  kuniges  Appollonij.  Donauesch.  Hs.  86.  Pp.  XY.  Jh.  kL 
FoL  BL  211—273;  mit  dem  atrosticbischen  Gedidit  Hainrich  Stainhoewels  als 
Yorwort,  und  einem  Schlufireim  mit  dem  Akrostichon  Da  pacem  domine  Maija. 
Banu^  S.  73  f.    (Wohl  nur  Abschrift  des  Druckes). 

1)  (H)£tt  ich  getan,  zaigt  sumnus  baft  |  Ain  rapp  singt  alzeit  cras  cras  cras . . 
Asufwugz  Das  ist  ain  rorred  in  die  hijstori,  des  kuniges  |  appolonij,  das  man  wisse 
woi  ^eregnisret  hab  |  (Als  volgiengen  von  adam  vier  tusent,  sibenhudert,  acht  vn 
Tievtzig  iar . ,  Am  SehL:  Die  hystory  des  kuniges  Appolonij  tO  |  latin  £&  teutsch 
gemachet,  hat  gedruckt  |  Gintherus  Zainer  von  Beutlingen  tzft  |  Augspurg.  Anno  tc. 
M*.  oooe.  lixL  31  BL  FoL  (Göttingen.  Auct  d.  gr.  3670  a.  Berün.  HB.  1669. 
Heidelb.  Hs.  154.    BL  280-310  der  alte  Druck).  ^  In  dem  einleitenden  (Sediehte 

Sibt  der  Übersetzer  afarostiehiBch  Namen  und  Zeit:  (H)ainricvs  StainhoeweU  Ton  WH 
ootoT  in  eroami  KCCCClßJJliB;  d.  h.  1461  mens,  se^tembr.,  da  das  letzte  (Xristo) 
f&r  X  (xpoXsteht;  da  sich  Stainhoewel  Y.  4  neunundnerzigjährig  nennt,  ist  er  1412 
geboren.  Wftze  1451  das  Datum,  so  fiele  sein  Geburtsjahr  1401,  was  schon  wegen 
seines  Promoüonsdatoms  unwahrscheinlich  ist.  —  2)  Historie  des  Eunigea  Appolonii. 
Am  8dki,:  die  hjstori  des  königes  Appolonii  hat  getmckt  Johannes  Bemler  zu  Ang»- 
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arff  Anno  tc.  jm  Ixx^  jär.  79  Bl.  4.  (Augsb.  vgl.  Zapf,  Angsb.  BachdmdBBigeeclL 
,  S7).  —  8)  Histoii  des  Eünigs  Appoloni.  Am  SM.:  Hie  endet  sich  die  hytAmn 
des  iLflnigs  Appoloni  Gedruckt  von  Anthonio  Soigen  zu  Aogspurg  Anno'tcL  in  dem 
LIXIX  JMT.  71  BL  4.  (Zapf  2,  129).  —  4)  Hjstori  des  küniges  Anpoloni . .  Jm 
8M.:  wdxvidkt  Ton  Anthoni  Sorg  su  Aoffsporg  tc  im  Ixxx  jare.  71  El  4.  (Augsb. 
^l  Zapf  1,  56).  --  5)  Ulm  1495.  —  6)  Ulm,  Hans  Zeiner  1499.  —  7)  Angsporg, 
Hans  iTOSchoiiwer.  1516.  4.  —  8)  Vpn  König  Apnolonio.  Eyn  schöne  vnd  lastige 
Histori,  nit  mjnden  nntzlioh  dann  knrtzweylig  zu  lesen  . .  Tor  Jam  durch  D.  Gott- 
frid  Ton  Titerb  inn  latein  beschriben,  Nachmaln  ins  Teutsch  verwendet.  1540.  Am 
SM,:  Getruokt  su  Aogspuig  duroh  Heynr.  Stejver.  4.  (Berlin.  HB.  1670).  — 
9)  Augspozg,  Hans  Zimmermann.  1552.  4.  (Berlin  aus  HB.  1671).  —  10)  o.  0. 
1556.    a  —  Nd.  vgl  §  100. 

K.  Bartsch,  H.  StainhoeweIl*s  Apollonius  (Germanistische  Studien.  1875. 
2,  805  iL  Das  Akrostichon  wird  hier  richtig  auf  1461  gedeutet).  —  Apollonius  und 
Grisddis  in  W.  Scherer,  Die  Anfinge  des  deutsehen  Prosaromana  btraüb.  1877. 
8.  78—77.  (Stainhoewells  Akrostichon  wird  auf  1450  gedeutet  und  die  übrigblel- 
benden  Buchetaben  GJMS  sollen  Gristo  inmerso  bedeuten,  ein  Einfall,  den  wohl 
niemand  wahrscheinlich  findet). 

2.  Decamerone.  Eine  voUstSndlffe  Übersetzung  des  Hauptwerkes  von  Boc- 
caccio und  zwar  unmittelbar  aus  dem  Italienischen.  DSü  Stainhoewel  der  Übersetzer 
ist,  steht  durch  K6ebels  Zeugnis  seit  1581  fest  Ohne  dieses  zu  kennen,  hat  Jacob 
Glimm  (WB.  bei  StainhOwel)  ans  dem  Namen  Anso,  wie  die  Italiener  bis  heute  den 
deutsdien  Heinrich  gewöhnlich  nennen,  anf  den  Übersetzer  geschloften.  Eine  spndi* 
Uche  üntersuduunglst  noch  nicht  voivelegt,  kann  aber  nur  Best&tignng  gewihien. 
Gedruckt  ist  die  Übersetzung i  ihres  Ümfangs  wM;en,  nicht  oft,  aber  dMto  nrahr 
benutzt,  indem  teüs  ganze  Novellen  in  cue  Schwankbücher  direkt  fibememmen 
wurden,  teils  die  Dichter  der  n&chsten  Zeit,  Dramatiker,  Spruchdichter,  Meiatei^ 
eänjper,  Stoffe  daraus  hernahmen,  besonders  Hans  Sachs,  der  eein  erstes  Sprudi- 

fedidit,  der  ermördt  Lorenz,  7.  Apr.  1515  (heute  vor  869  Jahren)  daraus  nidim  und 
is  zum  Ende  daraus  schöpfte.    Ob  und  wie  weit  Stainhoewels  Übersetzung  auf 
andre  europäische  Literaturen  Einflufi  gehabt  hat,  steht  noch  zu  untersuchen. 

1)  Hie  hebt  sich  an  das  püch  vö  |  seinem  meister  In  grecldseh  |  genant 
decameron,  daz  ist  oen  |  to  novelle  in  webeh  Yn  hun  |  dert  histori  oder  nede 
fabel  in  |  teuteche  Die  der  hoch  gelerte  |  poets  Johannes  boocacio  ze  li  I  ehe  vnd 
frfintschafit  sdireibet  |  dem  fllrsten  vnd  principe  gale  |  otto.  Die  in  zechen  tuen 
von  I  vjhm.  edeln  frawen  vil  dieyen  |  lagen  mafien  zik  einer  tötlichö  |  pestilencziBCDen 
Zeiten  gesaget  1  worden  1  (II  unpaginierte  BUtter  (von  denen  nur  IX  eine  Zahl 
hat)  und  I— GCGLXXX^sweispaltig ,  88  Zeilen  (in  der  Paginierung  fehlt  Nr.  v^. 
vüj.  is.  Plat-CCCTiXXXX  coL  2:  nefide  vnd  nucze  pringet  |  (beendet  selighoheiL 
zü  Tim).  —  $L  11  ooL  a:  vnd  da  mit  die  besch  |  werten  vnd  betrübtenn  freu  |  lein! 
auch  ir  ein  tejle  irer  ver  |  porgen  trauiikeit  mfi^en  ein  |  klein  fride  geben,  vfi 
die  mit  |  zooht  in  freude  kern,  nan  ich  |  Arigo  in  das  wercke  mach  |  en  vnd  in 
teutsche  zongenn  sdneiben  wollen,  Als  ir  mit  |  sucht  leeent  vememen  wert  |  Auch 
do  pej  euer  uebe,  rate,  |  tröste  vnd  hilffe  on  zweiffei  |  finden  wert,  «vnd  das  getfai 

I  halle  da  mit  i<m  ze  Hebe  werd  |  den  die  eins  sölicfaen  zu  mir  |  begert  habenl  so 
ist  mein  mei  |  nung  wo  ich  sÖ.lichen  erbem  I  manne  vnd  schönen  frawen  möchte  ze 
U^  vfi  Wille  wer  |  den  das  ein  söliohes  wo!  ge  |  thon  were!  Darumb  ich  mir  |  in 
meinem  gemüte  vnd  Uei  |  nen  vermflgen  fOr  senomen  |  han  in  dem  namen  gotz,  dB 

[des  an  mich  begert  ist,  nach  |  ze  komen.  dafi  villecoht  auch  |  mir  von  den  edeln 
süchtigen  |  frawen  lobe,  ere  vnnd  frucht  |  bekome  möchte!  des  mir  nit  |  czweifelt 
dan  sie  alle  diemü-  |  tig  von  grossem  diemfltigen  |  herczen  vnd  milte  sttu.  (Göt- 
üngen,  Fabb.  rom.).  —  2)  Cento  NoveDe.  Das  seind  die  hundert  neuen  Fabeln  .  . 
Augspuxg,  A.  Sorg  1490.  2  o.  866  Bl  FoL,  zweupaltig,  88  Zeilen.  (Dresden. 
Ebert  2558.   Falkenstein  752).  —  8)  GEntnm  Nouella  Johannis  |  Boccaocg  |  Hundert 


neuwer  historien,  welche  eyn  erbar  ffe- 1  selschafit,  von  dreien  mftnnem,  vnd  i-*...^ 
weibom  flidient  |  ein  |[rofi  sterben  zu  Florentz,  zusamen  geredt,  jnen  oamit  an  In- 
I  stigen  enden,  anff  jren  gesftssen  vnd  grfinen  fffirten,  die  |  trttbselig  zeit  zftQ«> 
treiboi,  dem  hodhgebom  |  FGrsten  vnnd  nerrn.  nerr  Galeotto  I  durch  Joanne  Bo^ 
cattiu  I  zfigMMhxiben,  |  kurtzweilig  zfi  lesen.  |  Anno  M.D.XXXy.  4  Bl  und  BL  j 
—  ocxvig.  Fol  Am  SM.:  ZcT  Straflhurg  durch  verjecrang  Johanms  |  Albrsehts 
getruckt  bey  H.  Jacob  |  Gammerlandem.    (Göttingen,  u!llBnbaGli;502).  —  BL  Ta: 
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^b«r  damit  die  betrewbten  frewlin  sadh  jr  trauriekejt  mögen  in  fraud  ^t  zudtd  *■ 
Terkere,  &o  hab  ich  Arieo  difi  werk  yerteutscht,  dann  euwer  lieirlinifat  vnd  hüff 
finden  wirt,  Ynd  habs  denen,  die  mich  danunb  gebetten,  zu  lieb  getlum,  boidmafien 
Tiid  weibezn,  damit  ich  auch  lob  vnd  tHai  von  den  züchtigen  frewlin  vberkum,  das 
mir  nit  zweiffeit,  dann  sy  alleina  demötitfen  hertzens  vnd  milt  seint .  /'  4)  Stain- 
hoewels  Decameron,  hrsg.  ron  A.  von  l[eller.  Stattgart  (litt.  Verein  Nr.  51). 
1860.  704  S.  8.  Die  übrigen  Drucke  (1509.  19.  51.  57.  61  und  200  Novellen 
1616)  sind  rerstOmmelt  oder  interpoliert. 

Histoiie  von  eines  revchen  bargers  Bon,  yfi  der  Schonen  Insel  Zippem  gebom . . 
Vom  Cimon  yfi  Gippem.  Alter  Dmok.  Straftb.  J.  Grftninger,  auf  Kosten  Joh.  Hassel- 
beigs  von  Beichenaa.    Heidelb.  Hs.  127.  Fol  BL  57—62. 

8.  Boccatios  de  daris  malieribna,  verdeutscht  durch  H.  Steinhöwel.  Cgm. 
956.    FöL    Pp.    1477—80.    Bl.  202—218. 

1)  Johannis  Boocacdi  Büchlen  Von  den  sinnrychen  erluehten  Wjben,  die  von 
den  alten  Ghionikschrybem  vm  ihre  sünderliehe  Beginnen  in  öwige  gedechtniß  synd 
geeeit  worden.  Getatscht  durch  Hainricum  Staimiowel  Von  Wyl  an  der  Wirms, 
Doctor  in  der  Annev,  Meister  der  syben  Kunst,  geschwomer  Arzt  au  Vlm,  zu  Lob 
vnd  er  der  dnrohlfiditigis'ten  fürstin  vnd  frawen  Elionory,  Herzogin  zu  Gestenydi. 
Vlm,  seliglichen  geendet  von  Johann  Zainer  von  Bütüngen.  1478.  Fol.  (Germ.  14, 
411.)  —  2)  Hyenach  volget  der  kortz  syn  von  ettliohen  frawen  von  denen  Johannes 
Boccadus  in  latein  b«<ichriben  hat  vnd  Doctor  hainriciis  stainhöwel  geteutadiet. 
Am  SM,:  Eye  endet  sich  das  büchlein  von  denen  Johannes  Boocacitts  in  latein 
besduiben  ha^  vnnd  doctor  heinricus  steinhdwel  geteutschet,  (redruckt  vnd  volenndet 
in  der  etat  Au^^purg  von  Anthoni  Sorgen  an  freytsg  nach  sant  Valenteins  tag 
Anno. .  kziz.  jare.  FoL  (Zapf,  Augsb.  Buchdruckergesch.  1,  54  Nr.  29.  Ebert 
2600).  —  8)  Strasburg,  Pruss.  1488.  95  Bl.  Fol.  (Ebert  2600)  —  4)  Ein  SchSne 
Cromca  oder  Hystori  buch  von  den  fümftmlichsten  Woybem,  so  von  Adams  zeyten 
an  geweftt,  Was  güttes  oder  b5ses  ye  durch  sye  geübt.  Auch  was  nachmaln  ffOttes 
oder  böses  daraufi  entstanden.  £rstlich  Durch  Joannem  Boocatium  in  Latem  be- 
sduiben, Nachmain  durch  Doctorem  Henrioum  Stainhöwel  in  das  Tefttsch  gepracfat. 
Gedruckt  zu  Augspurg  durch  Haynrich  Stayner,  AnnS  M.D.XXXXT.  6  u.  XC  Bl. 
Fol.  (Gdttingen.  Hist.  mise.  91a.  Dresden.  Falkenstein  165.)  Unter  der  Vorrede: 
Geben  zft  VLn  auf  den  xüij  Augusti . .  im  Hoocdiij  jar.  —  5)  Augsburg,  U.  Stayner. 
1548.  FoL  (Helmstedt.  Dresd.  Ebert)  —  6)  Frankf.  1566.  8.  (Dresden.  Ebert 
2600.)  —  7)  nistoiien  von  allen  den  fümembsten  Weibern;  zum  andern  mal  in  truck 
verfertigt  durch  D.  H.  Stdnhowd  von  Weil.    Franckfart  a.  M.  1576.    8. 

4.  •  Den  gröftten,  rfiomlidi  und  zdtlich  umfaftendsten  Erfolg  hat  Stainhoewd 
mit  feinem  s.  g.  Es  opus  erzidt,  der  zwisdien  1476—80  zuerst  erschien  undraadi 
in  fibanien,  Frankrdcn,  Enidand  und  den  Niederlanden  Fufi  fafite.  Das  Bach  be- 
■taht  wesentlich  aus  dem  Somulus,  den  das  Mittelalter  Esopus  nannte.  Vorauf- 
getteUt  ist  die  fabelhafte,  von  Hazimus  Planudes  nadi  Europa  gebrachte  Lebens- 
gesdiidite  Aesops  in  der  lateimsdien  Übersetaun^  des  Biqaidus  (Banutio  d^Arezao) 
und  der  deatscnen  Stainhoewds;  dann  folzen  die  80  Fabeln  des  B<mittlas  in  vier 
Badiem  mit  den  in  Versen  abgefafiten  80  Fabeln  der  s.  g.  Anonymos  und  der 
deotedien  Übertragung,  darauf  latdnisdi  und  deutsch  17  Ex&avagantes,  über  deren 
Berkonft  biaher  noch  Dunkd  ligt.  Es  sehlieften  sieh  17  wirklich  sssopische  Fabdn 
Ui.  u.  deutsch  an,  die  Bimidus  aus  dem  (hieduschen  ttbersetit  hatte;  darauf  folgen 
27  Tdbetn  des  Avian,  lat.  u.  deutsch;  den  Beediluft  madien  28  Sdiw&ike  aus  Petrus 
Atfond  und  Poggius.    Dleedbe  Beihenfolge  haben  die  spanisdien,  franzSsiaehen, 


fmdisdien   und  niederUndisdien  Bewbdtongen,  und  nach  den  Bruehstftcken  zu 
scuieSen 


auch  die  bGhmische,  nur  daB  anstatt  der  deutschen  Übersetzungen, , 

jnal  eine  Übertragung  in  der  betreffenden  Landesspradie  gegeben  ist.  In  Deatsdi- 
land  wurde  die  Sammlung  häufig  neugedroekt,  vm  Seb.  Brant  fortgesetzt  und  dann, 
ins  Dentsdie  ttbertragen,  mit  und  ohne  lat.  Text,  bis  gegen  das  Ende  des  JLVU.  Jlu 
wiederholt  aufgelegt 

1)  Vita  Esopi  fabulatoris  darisaimi  e  snneoo  latinaper  Bimidum  facta  ad 
noera&disdmu  B  patrem  dfim  Anthonium  titui  sancti  Chrysogoni  presbiterum 
Cndinakm  rAntomo  Ordano  f  12.  Sepl  1459]  . .  •  vnd  fürbas  das  sdb  leben  Esopi 
mit  9ptai  iabehkl  die  etwan  romulus  von  athenis  synem  sun  Thiberino  vft  kriechisciier 
msga  in  latin  gebrachtl  hatt  gesendet,  vnd  mer  etUich  der  fabd  Auiani,  avdi 

0«t4tk««  Qffudrl«.   t.  Avfl.  M 
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doligami,  Aldefons^ 'ynd  8cfaiDi{ifreden  poggy  vnd  andrer,  ietfidie  ndt  iert  ütd  ob 
▼erzaichnet.  rfi  latin»  von  doctore  hainnco  stainhöwel  ecUedit  Tnd  Tententikfa  ge- 
t&techet  nit  wort  yS^  wort,  svuider  sin  vfi  sin!  ymb  merer  latemng  wegen  deB  teztes. 
oft  mit  wenig  zügelegtli  oder  al^gebrodinen  werten  geisogen,  Ze  lob  ynd  «e  dem 
darchiflcbtigBten  rürsten  vna  bemn  h*ren  ^jpnonden  hercsoffen  z&  östwridi!  .  . 
Am  8ehl.:  Geendet  BlUiglich  von  1  Jobaime  Zeiner  zu  Tim.  FoL  (Oöttingen.  Fkbb. 
rom.  173.  Gedruckt  zwischen  U76--80.)  Jul.  Machanlt,  Eeope.  lion  1483.  Eol. 
1484  foL  Englische  Übers,  (out  of  Fienshe}  br  W.  Caxton  1483  und*  26.  lUith 
1484.  Fol  —  Quatro  libros  de  las  Fabulas  oe  Esono,  las  eztraTagantes:  eins  de  la 
transladon  de  Bemi^io:  las  de  Arriano:  las  ooUectas  ae  Alfonso  y  Fodo.  En  Zansosa, 
J.  Hnrus.  1489.  Fol  Ysopo.  Buzgos,  F.  Akmaa.  1496.  Fol  —  Fabukn  vaa 
Esopus  geprent  Antw.  1485.  Esopus.  Delft  1496.  FoL  —  Böhmisclu  Prag.  o.  J.  o. 
1487.  4.  —  2)  Hie  hept  sich  an  das  bfich  Tnd  leben  des  üiOMltiehters  EMpi  1  anft 
Imechisch*  Zügen  in  lau  gemadit  Auch  etlieh  and^  fabel  als  |  Auiani  DoHgami  Adel- 
fonsü  vn  etiicher  schlpfredw  Pooii  Am  SM,:  lienhart  Tssenhftt  zft  MseL  FoL 
(Göttingen.  Fabb.  rom.  17)^.)  —  8)  Hie  hej^t  sich  an  das  buch  ynd  leben  das  &bel- 
tichtera.  Esopi  au9  |  biechiscfaer  sungen  in  latin  gemacht.  Auch  etUdi  ander  üabal 
als.  Aula  |  ni  DoliganL  Adelfonsi  vnd  eUioher  schimpfreden  PogiL  o.  O.  o.  J. 
FoL  (Göttingen.  Fabb.  rom.  173.)  —  4)  Augsp.,  A.  Soiig  1483.  FoL  —  5)  Aqgsp., 
Job.  Schobsser  1486.  FoL  —  6)  Augsp.,  Joh.  Schobsser  1487.  FoL  —  7)  Augsp., 
Job.  SchSnsperger  1491.  FoL  —  8)  1496.  FoL  —  9)  1498.  FoL  —  10)  Aug^^ 
Joh.  Frosohauer  1504.  FoL  —  11)  Strasburg,  Joh.  PrQtt  1508.  Fol.  —  12)  Freybuix 
i  Br.,  Joann.  Faber  1535.  4.  (deutsch).  —  13)  Friburg  L  Br.,  St  GimiT  1539.  4. 
-  14)  1545.  4.  -  15)  1555.  4.  —  16)  1559.  4.  -  17)  1589.  8.  —  18)  Fnnckf. 
a.  M.  1608.  8.  ^  19)  o.  0.  1616.  8.  —  20)  Erfurt  1617.  8.  —  21)  Franckf.  1622. 
8.  —  22)  Hamburg  1671.  8.  —  23)  Basel  1676.  8.  ~  24)  Stainhoewels  Aesop  hrsg. 
Yon  Hermann  Oesterley.    Stuttgart  (litter.  Verein  Kr.  117).   1873.  878  S.  8. 

5.  Hie  hebt  an  ein  tdtsche  Chronica  von  anfang  der  weit  tucs  Tff  Mser  ficidridu 
Ylm,  Joh.  Zeiner.  1473.  FoL  (Berlin  aus  HB.  185.)  —  Beschreibung  einer^Gironio, 
Ton  anfang  der  Welt,  bisz  auff  Kejser  Friderich  den  Dritten,  Icnrts  Snmirt  tot 
Jam  durch  den  Hochgelei;^  Hern  Heinrichen  SteinhÖwel  Doctom,  Stattarzt  zu 
Tim,  aufi|;angen,  ynnd  gemacht.  Ynd  ietzo  durch  den  Erfunen  H.  Jacob  KObeln 
Stattschreiber  z&  Op^heym  an  etlichen  Grtenn  gemeret^  ynd  anljf  Keyser  Gariea 
den  y .  erstreckt . .  Tjh  Franckfort  am  Heyn ,  bei  Christian  Egendph.  Am  Mb/..* 
Anno  M.D.XXXL  LI  BL  4.  (Göttmgen.  Hist.  univ.  20b).  In  der  Zuschrift  KCbela 
an  den  Mainzer  Ghorherm  Hemrich  SteinhÖwel,  einen  Vetter  Stainhoewels,  Werden 
als  Werke  des  letsteren  cenannt:  Fabeln  Esopi,  Booeaccü,  to  den  Erleuchten  Frawen 
«der  Chronica,  von  Gotmds  hdrfart  zft  dem  heylige  lande,  sampt  einen  schönen 
I(9giments  wider  die  grawsam  Pestilentz  Tnd  anderen  schönen  Weichen,  die  er  tst- 
tetrtscht,  gemacht,  vnnd  dazflmal  in  den  Track  gebracht.  In  des  (Thorharm  Antwort 
heißt  «e,  Stainhoewel  habe  des  Schreibers  lieb«  viitter  säligen  Jacob  Steinhöweln, 
etwan  Baths  und  Stewrherra  zu  Efilineen  erzogen,  und  da£  die  Söhne  der  Tochter 
Stainhöwels,  Matheus  und  Geoxg  Erafft,  Burgermeister  Tnd  Burger  z&  Tim  seien. 

6.  Roderid  Zamorensis  Speculum  Titae  humanae,  Verdeutscht  durdi  Dr.  Hein* 
rieh  StainhöweL  Cgm.  1187.  t.  J.  1472.  Pp.  Fd.  BL  265—362.  —  Das  buch 
genandt  der  spiegel  menschlichs  lebens  von . .  Koderico  Zamorensi  (^ben.  v.  H.  Stain- 
hoewel). (Augsp.,  Günther  Zainer.  nicht  vor  1475).  FoIio.  Ebert  19239.  Am 
iSM.:  Deo  gradas.  —  Dlses  büchlin  genant  der  Spiegel  |  des  menschlichö  lebens 
von  dem  |  bodiwirdigen  Bodorioo  Zamorensi  se-  Lopuaehet  Zelob ,  eren  ynd  ghm  ds 

I  heyligisten  vnd  säugisten  herra  |  herm  Famo  dem  andern  grösten  bischoE  4  Bi. 
Begister,  an  dessen  ScbluA:  Deo  gradas.  Am  Hehl::  Das  bftch  des  menschlidien 
lebens  hat  gedrackt  |  tu  rolendet  Hans  Bfimler  zu  Augspuiff.  Am  |  fi^^^tag  nach 
])Cagdalene.  Im  Izxriiy.  Jar.  Deo  gradas.  203  gQzeithnbte  ßL  Fol.  (Göttingen» 
Patr.  lat.  1097.)  I<h  wdft  nicht,  ob  Stainhoewels  Übersetzung,  da  ich  das  Torig» 
Buch  nicht  yergldchen  kann. 

5.  Albreeht  TOn  Eybe,  geb.  am  24.  Aug.  1420  auf  Schloft  Som- 
mersdorf, wurde  von  seiner  Mutter  und  einem  Lehrer,  ..Balthasar  Basimua, 
unterrichtet,  studierte  zu  Pavia  die  Rechte  und  erwarb  dort  den  Doctor- 
grad,  wurde  Archidiakon  zu  Würzburg  und  Domherr /»tu  Biconberg  und 
Eichatei    Pius  IL  ernannte  ihn  zu  seinem  Eammerherm,   .Er  Marbv  am 
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24.  Juli  1475  za  Eichstet  und  ligt  in  der  dortigen  Domkircfae  begraben. 
Seine  beiden  Werke,  die  Margarita  poetica  nnd  sein  Ehebndi,  fianden 
großen  Beifall.  Jenes,  eine  lateinische  Sammlung  poetischer  und  pro- 
saischer Stellen  ans  classischen  und  mittelalterlichen  Dichtem,  ist  eine  Art 
Ton  Anleitung  zijr  Beredsamkeit;  sein  Ehebnch  behandelt  die  anfgewor* 
fene  Frage,  ob  ein  Mann  sich  verheiraten  solle,  in  drei  Teilen;  im  ersten 
-wird  Ontes  nnd  Böses  des  Ehestandes  erwogen  und  die  Zweifelhaftigkdt 
der  Antwort  begründet,  die  im  zweiten  Teile  jedoch  bejahend  aosiUlt,  wobei 
„eezlich  hübsch  hystorien  erczelt"  werden.  Im  dritten  Teile  macht  er  ^ein 
frGliche  hochzeyt  mit  eim  kösperlidien  male  vnd  wirtschafte  alz  den  gewön- 
lich  ist,  so  ein  man  ein  weih  genmnmen  hat,"  nnd  beschließt  „mit  etzlichen 
leren  vnd  hystorien",  darunter  die  Greoelgeschichte  des  Albanas,  der,  im 
Incest  erzeugt,  ohne  sein  Wißen  mit  der  eignen  Mutter  die  Ehe  ToUziehi 
Der  Spiegel  der  Sitten  wurde  erst  nach  Albrechts  Tode  durch  dessen 
Neffen,  Gabriel  von  Eybe,  Bischof  zu  Eichstet,  veröffenÜicht  und  hat  durch 
die  beigefügten  Übersetzungen  nach  Plautus  und  ügolini  besonderes  In- 
teresse. Alles  ist  leicht,  fröhlich  imd  frisch  geschrieben,  nnd  das  Ehebüch- 
lein, das  sich  im  Stoff  vielfach  mit  dem  von  Hartlieb  übersetzten  Andreas 
berührt,   sticht  bei  der  Yergleichung  wie  deutsche  Zucht  und  Ehrbarkeit 

gegen  die  romantische  südländische  Leichtfertigkeit  al). 

1.  Marffarita  poetica:  opus  darissimum  feHäter  indpit,  et  pzimo  prae- 
mittitor  epiitouiiB  j^roiogas  (A)Lb6rtas  de  E^b  Joris  ntriasaae  dector.  Sanctisaiikn 
dfii  nostri  pape  Pü  li.  Cubiculanas ,  Bamber^QsiB  et  Ej^tewaau  eodesianmi  cano- 
nicQS  .  .  (Argentor  G.  Hflssner).  Fol.  (Göttuigen.  ling.  1181a.  Hier  aaoh  die 
AuBgaben:  per  indnstriosom  impressorie  artis  l&agiBtrnm  Johaanem  Bensenschmid 
duem  Nurmbergensem.  1472.  470  Bl.  4.  und:  Impressum  Basfleae  per  magistrom 
Joaanem  de  Amerbach  1496.  4.  nnd  eine  defekte  Ax^^tor.  1508.  4.  Harj^ta 
poetica:  non  solom  poSeim:  sed  medollam  artis  rhetoncae:  oratorom  et  hiatonanim 
omninmque  homanitatis  litteramm  eoinplectens.  Am  Schi.:  opus  . .  coUectom  per 
CL  wum  Albertnm  de  Eyb  . .  Lnpr.  nasfl.  per  nuupstnmi  de  Amorbach,  Joaanem 
Petri  et  Joannem  Froben  consodos.  Anno  Uo^nini  M.  CXXXX).  HL  Fol  (Lübebk. 
Sohl  2,  9.  Nr.  328).  Albrecht  nannte  sein  Bach  „a  ^etrioe  mea  dignismma  do- 
mina  Maijßarita  de  YuolmerBhnseii,  foemina  quidem  danssima:  a  qua  tunquam  ma- 
gifltra  optsma  litteiarum  prima  haud  dementa/* 

2.  [Ehebu^h,  beginnt  ohne  Titd:]  1)  (D)Ie  nat&rlichen  meister  haben  |  in 
iier  Bohnl  md  Tbung  für  ge  |  nnrnd  vnd  gecQspntirt  ein  hüb  1  sehe  gemeine  frag. 
Ob  eim  ma  |  ne  sd  zu  nemen  ein  elich  weine  oder  nit.  |  hab  ich  Albrecht  von  eybe 

Iin  bdden  rechten  doctor.  Archidiaoon  sn  |  wirosbnzg  vnd  Thumhcr  zu  BiuDiMrg 
vnd  eystet  der  .  .  stat  |  nfirembeig.  yfi  dm  erbein  .  .  j  rate  vnd  der  ganczen 
anmeyne  da  |  sdbst.  aus  besunder  lieb,  gute  wills.  ynd  J  sunejgnng.  ^nd  aus  beunt- 
ficher  nadi- 1  perschaft  |  .  |  f&rgenumen  auf  dye  f&r  gelegte  nige  |  su  sdmibs.  md 
4y  selben  mit  ril  hübsch  |  en  zuuallenden  stückoQ.  hystoiien  vnd  )|  materien  su  wd- 
taift  Tnd  SU  zirS  fröhdi  I  Tnd  lüstig  geben  zu  lesen  vnd  zu  hören.  |  zu  einem  gute 
^'ckhaftigen  sdigS  new  [  en  iare.  Der  iarcsal  .  .  Tauaent  Tirhüdert  Tnd  zwd  Tnd 
I  aibenaistten  iaren  .  .  Am  SM,:  Hooodxqj.  |  Fries  Cnfifiner  zu  Nüxmbwg.  119 
BL  4.  (Uöttingen.  PhiTos.  1574).  —  2)  Ob  einem  mann  sey  zu  nemen  ein  edich 
wcib  od'  nit  o.  0.  u.  J.  (Augsb. ,  Günther  Zainer  1472).  Fol  —  8)  Ob  einem 
maSe  sey  zunemS  ein  eelichs  weyb  oder  nit  o.  0.  (Angsp.).  G.  Zainer.  1472. 
106  BL  Fol.  (Dreeden.  Falkenstein  724).  —  4)  Oh  -einem  manne  .  .  Augsp.,  Joh. 
Bimler  Iniiig..  FoL  —  5)  Ob  einem  man  sey  zu  nemen  ein  eelich  wdb  oder  nit 
Augspuig,  Schönsperger.  1482.  FoL  —  6)  Hie  fragt  dn  Jün^iiQg  dne  heydniaohen 
meyeter  ob  dnem  mann  sey  zu  nemen  ein  edidk'irdb  oder  mt  o.  0.  1495.  4.  — 
7)  Ob  einem  sey  zu  nemen  sin  Eelidi  wdb.  Um  SM.:  Aulf  bevdch  des  hodi- 
irftrdägen  fttrstui  ynd  herrn,  heim  Gabriden  Mechoue  zu  Ilyatet,  hab  ich  Siluanus 
Ottmar  buiger  vnd  buditrucker  zu  Augspurg  dises  büdüin  yerfertigt  1517.  £8 
BL  4.  (Owriel  war  der  Neffe  Albrechts).  —  8)  Ob  einem  Mann  zimme  zu  nemen 
ein  EeiWeib  odu:  nit  sampt  der  antwort  daraoC  Augspuig  1540.  4.  —  9)  Ob  einem 
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maime  zu  nemen  sei  ein  (lieh  vreQ>.  Ck>d.  germ.  monao»  811.  ▼.  J.  1474.  Pb.  BL 
62—142.  —  Ggm.  601.  ▼.  J.  1475.  Pj).  FoL  BL  1— 7a  —  Cgm.  4358.  ▼.  J.  1472 
bis  1475.  Pp.  4.  (Wohl  nor  Abschriften  von  Drucken).  »  10)  Hystozia  vonn  einem 
Bieben  kaoffinann.  Heiddb.  He.  119.  Pp.  XY.  Jh.  4.  BL  84—99.  Wilken'  849. 
(Goethee  ProoQrator  gleichen  Inhalte).  J^beB  Ehebnch.  4.  BL  (K^79.  —  11) 
Albr.  V.  Eybe*B  Ehestendebüchlein.  Sprachlich  erneuert  und  mit  Vorwort  tob  K. 
Müller.    Sondersh.  1879.    91  S.    16. 

3.    Spiegel  der  Sitten,  im  Latein  genannt  Specolom  moram.  Ton  gnten 
vnd  bösen  Sitten,  von  Sünden  ynd  Tugenden  dageffMi . .  Nach  vermutong  des  Edeln 


,«,- I)er8onen  vnd  vonji __ 

148:  Von  den  Gomedien  rlaati  des  poeten  in  Menechino.  Iv.  BL  loo:  Die  Gooie> 
dien  vgolini  genant  Philegenia,  vfi  sagt  von  ainer  guten  gespylen  die  ward  einem 
paoren  für  ain  jnnckfranw  zu  der  ee  gegeben ,  vnd  setzt  auch  die  Gomedien  Planti 
UL  Bachide).  —  2)  Anssp.  1518.  4.  ^  S)  Die  drei  Komödien  auch  im  Schimpff  Tnd 
Ernst    Franicf.,  znm  Bock,  bei  Cyxiaoo  Jacobe.    1550.    Pol.  ^ 

6.  Guido  de  Golumna,  Stadtrichter  zn  Messina,  schrieb  auf  Sr* 
Sachen  des  Erzbischofs  von  Balemo,  Matheus  de  Porte,  das  erste  seiner 
84  Bücher  vom  Trojanischen  Kriege  und  dann  binnen  drei  Monaten  die 
übrigen  im  J.*  1287,  die  von  Hans  Mayr  yon  Ndrdlingen  in  der  ersten 
Httlfto  des  XV.  Jh.  ins  Deutsche  übersetzt  tmd  (ich  weiß  nicht,  ob  nach 
dieser  Version)  wiederh<^t  gedruckt  und  als  wirkliche  Geschichte  aufge- 
nommen wurden.  —  Antonio.  Mirello  et  Mora,  Vite  di  Guido  delle  Colonne. 
Venez.    1665.  —  Vd.  de  la  Porte  du  Thal  in  Extnite  et  Kotioes  2,  231—255. 

—  Bob.  Barth,  Guido  de  Golnmna.  Diss.  Ups.  1877.  88  S.  8.  —  Ineipit 
prologus  super  higtona  destructioniB  Troie  eipoeita  per  iudioem  Guidonem  de  eo- 
lumna  messanensem.  s.  L  o.  a.  100  BL  PoL  zweispaltig.  —  o.  0.  u.  J.  F6L  — 
Argentina.  M.eoco.  kzzTJ.  PoL  —  Areent  1489.  PoL  —  Argent  1494.  PoL 
(alte  fünf  in  GMtinmi.    Pabb.  rom.  190). 

Guidonis  de  <S)lnmna  histeria  Troiana,  Terdeutscht  durch  Hans  Mayr  ▼.  NIM- 
Mngen.  Cgm.  Kr.  267.  t.  J.  1448.  Pp.  PoL  1—146.  —  Qkbbl  Nr.  842.  t.  J. 
ISfö.    Pp.    PoL    BL  8—81.  -  QqjoBL  579.    f.  J.  1447.    Pp.    PoL    BL  164—282. 

—  Auazii«.    Cgm.  696.    von  1469—1486.    BL  1--84. 

1)  In  dem  namS  Gottes  Amen.  Hie  rahet  sich  an  die  kostiiche  hystoii  die  da 
sagt  von  der  erstörung  der  edeien  auch  äUeigxösten  stet  Troya.  w5ldi  hysteri 
erundtUch  beschiiben  haben  die  hochgelehrten  meyster,  herr  Dares  von  Troya,  audi 
nerr  Humerus  ron  Siiedhen  Tnd  ander  meyster  als  Cornelius  Ouidius  vnd  viigiHua 
die  kostlichen  redner  Tnd  buchdichter,  o.  0.  u.  J.  (Angsp.  Sorg).  157  BL  PoL 
(Dresden.  TgL  Götee.  Merkwürdigkeiten  der  Drcsd.  BibL  2,  348.  PEÜkenstem  155. 
Panzer  1,  42).  -^  2)  Augspuig,  BAmler  1474.  PoL  —  8)  Die  hystoii  Troyana.  Am 
HM,:  durch  Hannsen  Scoönsperger  in  der  keyserliöhen  etat  Augspuig  ILeeoc 
ixsxriy.  PoL  (Gdttingen.  Psbb.  rom.  190).  —  4)  Straübuig,  Schott  1489.  KL 
IPuoßt  1,  181.  —  5)  die  Tahet  sich  an  ein , schöne  Hystoii  wie  Troya  die  meditag 
vnnd  kostlich  stett  erstöret  ward.  StraBb.  1499.  100  BL  PoL  (Diesden.  Ptfken- 
stain  156).  —  6)  Ein  hftbsohe  histori  |  tö.  der  kflniffcddichen  I  stet  tror.  wie  Si  sento 
I  let  wart  Am  Selil:  Joh.  Knoblouch  zu  Strasburg  1510.  94  BL  loL  (66t- 
lüigen.  Pabb.  rom.  190.   Berlin.   HB.  1666).  —  7)  Ampuig,  Steyner.  1586.  Pol. 

—  8)  Augspuig,  Steyner  1540.  PoL  —  9)  Nfimbeig  1599.  8.  Ma8m.  'KQa.  8,  488. 

7,  Konrads  tou  Wfirzbun  Tjrojanischer  Krieg  wurde  in  Ph)ea  unige» 
schrieben  oder  ein  Boman  TerfaSt,  der  getreu  Konrads  Quelle,  DtAes,  folgte  und 
die  ungeheuerlichsten  NamensenteteUungen  aufwttst.  HandschiiftL  in  Gotha  Ck  A. 
Nr.  26.  T.  J.  1475.  BL  325—396,  zweispaltig:  Das  puch  sagt  Ton  Troye  Ton  der 
grossen  stet  wy  lang  man  da  do  lag  piSmftsygewan.  VgL  Jacobs,  BeitiSge  1, 485— 448. 

Einige  Werke  wurden  zur  Erbauung  und  Belehrung  übersetat,  die 
ich  hier  folgen  laße.  Es  ist  zun&ohst  der  aus  dem  Heidniachen  ins  Ghriat- 
lidie  umgeschriebene  Boman  Ton  Buddha»  der  hier  ab  Josaphat,  Barlnam« 
Schüler,  aoftritt;   dann  die  Viaionen  des  Tundalus,  und.  die  Pabeln  des 
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Cyiül  Ton  Thessalonich ,  sowie  die  j<ei8tliche  Auslegong  des  Söhaclispieli 
▼on  Jacob  von  Cessolis.  Daran  sehließe  ich  ein  spätes  Gedicht  von  Tho- 
rrile  und  den  Titel  eines  Buches,  das  ich  nicht  näher  zu  bestixnmen  vermag. 
Sinige  Beisebeschreiber  mögen   den  Beschluß  dieses  Paragraphen  machen. 

8.  Barlaam.  Der  angebiich  von  Joannes  von  Damaskus  verfaßte  christliche  Ro- 
man von  Barlaam  und  Josaphat,  Aber  den  oben  8.  123  bei  Rudolf  von  Ems  daa 
literarische  Yerhältnis  festg^tdlt  ist,  wurde  von  einem  ungenannten  Übersetisr 
»aeh  dem  Lateinischen  deutsch  beaibeKet,  scheint  aber  nicht  viel  Beifall  sefunden 
Bu  haben,  da  er  nur  sweimal  gedruckt  wurde.  Auch  im  XYI.  Jh.  ist  von  den  Dich- 
tem verbiltnism&ftig  nur  seltrai  daraus  geschöpft  worden.  —  Liber  Barlaam  et  Jo- 
■aphat  Indiae  regis.  o.  0.  u.  J.  (um  1476).  77  BL  Fol.  su  86  Zeilen.  (Dresden. 
Ebert  1656).  —  1)  Wß  vahet  an  eyn  gar  loblich  vnnd  heylsam  allen  christglaubigen 
crottica,  Sagend  von  eynem  h^ligen  Knnig  mit  namen  Josaphat  .  .  o.  0.  u.  J. 
(Angspuig,  Günther  Zainer,  um  1477).  96  BL  IV>1.  (Bl.  95a.  ter  beyder  leib). 
(Leipziger  Üniv.-Bibl.    Ebert  1657.    Berlin.    HB.  1647).  —  2)  Hie  vahet  an  eyn 

Sr  löblich  vnd  heylsam  allen  christgelaubh^n  eronioa.  8ag^  vo  eins  heyligen 
ttig  mit  namen  Josaphat,  wie  d*  ward  bekeret  von  eynem  heyligen  vatter  vnd 
ainaidehi  geiiant  Barlaam  .  .  o.  0.  u.  J.  (Angspurg,  Ant  Sorg  um  1478).  96  Bl. 
¥U.    85  Zeilen.    (Bl.  95  a  der  beyder  leib).    (Gbttmgen,  Patr.  gr.  422). 

9.  Tundalus.  Nicht  nach  dem  alten  Gedichte  (S.  44,  8),  sondern  nach  der 
lateinischen  Yisio  wurden  die  Abenteuer,  die  Tundalus  in  Himmel  und  Hölle  erlebt, 
am  Schlufie  des  XV.  Jh.  in  Prosa  bearbeitet  und,  wie  die  vielen  Drucke  zeigen,  gern 
gelcMMn.  —  Indpit  libellus  de  raptu  animae  Tundali  et  ejus  visione,  tractans  de 

riis  infenii  et  gaudüs  paradisi.  o.  0.  u.  J.  (Eustadii,  Reyser,  um  1475).  28  BL 
zu  29  Zeüen.  £bert  28153.  —  o.  0.  u.  J.  20  Bl  4.  —  1)  Hie  hebt  akh  an 
das  podh  der  pein  der  seien  vnd  von  den  freuden  der  weiten  vnd  ist  su  latoin  ge- 
nant viflio  Tundali,  zu  teutscfa  die  geschieht  TundalL  IJpL  (bei  Gru(orius  Dialogen, 
1478  n.  1476.  [Augsb.,  Bämler].  Berlin,  a.  HB.  312).  —  2)  Difi  buchlin  saget 
von  einer  verzackten  seien  evnes  Ritters  genant  Tundalus  von  denen  dingen  so  sie 
gesehen  hat,  als  von  pein  der  hellen  vna  des  fegfüres,  von  freöde  emgar  selikeyt 
vnd  vil  anderer  höbscher  ding  die  fast  nutz  vnd  zeltsam  seint  zu  wissen,  o.  0.  u. 
J.  4.  (Berlin  ans  HB.  1650).  —  3)  üon  Tondalo  de  ritter  aufi  Hybemia  ejra 
wnderlich  geschieht  so  man  von  im  gesdmben  vindet  wie  er  verzudct  vn  durch  ein 
engel  sroA  wader  vnnd  heymlicheyt  gezeyget  ward  vast  nutzlidi  zu  heren.  Augs- 
pmg,  Lucas  Zeißenmair.  1494.  31  BL  4.  (Dresden,  Falkenstsin  781.  Ebert  28155). 
—  4)  DJS  büchlin  saget  vo  einer  verzückte  seien  eines  Ritters  genftt  Tondalus  . . 
Am  8M.:  getruckt  in  der  keyserliche  fryen  stat  Strasburg  von  Mathis  höpfuff. 
•  Als  man  zait  M.  vc.  vfi  vg.  Jar.  28  Bl.  4.  (St  Gallen^  ~  5)  Tondalus  ein 
Bitter  au6  Hybemia  deß  sele  verzuckt  ward  auss  seinem  Leib. .  Augspurg  von  Hann- 
•an  Froschauer  Anno  domiDi  MCCCGCVin.  4.  (Panzer  1,  291.  Gemdner,  Nachr. 
8.  31.  Zapf,  Augsb.  Bnchdruckeigeschicbte  2,  34.  Nr.  US),  —  6)  Tondalus  ain 
Bitter  auS  Hybemia  des  sele  verzuckt  ward  aoi  seinem  ley b  .  .  Gfetruckt  in  dm 
kayserlichen  stat  Augspurg  von  Hansen  Froschauer  Anno  Domini  M.C!CCCC  xüi. 
.92  Bl.  8.  (Zapf,  Augsb.  Buohdr.  Gesch.  2,  68.  Nr.  XY).  —  7}  Tondalus  ain 
Sifetsor  aal  Hybornia  des  sele  verzückt  ward  auft  seinem  leyb.  Angspuig,  Hanns 
Vroschauer.  1514.  4.  (Berlin  aus  HB.  1651).  — •  8)  Ditt  buechlin  sagt  von  einer 
verzückten  seien  eines  ritters  genannt  Tondalus  . .  Strafiburg  durch  Joh.  Knoblauch. 
1519.  4.  —  9)  Tondalus  ain  Ritter  ausz  Hybemia  des  sele  verzückt  ward  auft 
aeinem  leib  .  .  Am  8chl. :  Getruckt  in  . .  Augspurg  vonn  Hanosen  Froschauer  Anno 
dominL    ItdjExi.    80  BL    4. 


10.  Cyrlll.  Dem  Apostel  der  Slaven.  Cyrill  aus  Ibessalonieh,  der  869  su  Rom 
ipestorben  sein  soll,  schreibt  Adiv  dis  latemischen  Fabeln  zu,  die  schcm  1430  ober* 
setzt  waren,  aber  erst  1520  gemiokt  wurden  und  zwar  als  angeblich  von  Cyrill, 
einem  Bisdiof  von  BaaaL  veifajtt  Im  XV.  Jh.  bradite  Daniel  Hdmann  die  Prosa 
in  Verse.  ^  J.  F.  A(dr7,  ])issertation  sur  les  Fahles  latinea«  qui  ont  ete  puUiees  sona 
1»  Bom  de  Saint  Qyxille.  (Maj;asin  encyclop^ne  1806.  %  17--88.)  —  a)  Specolum 
ai^Miide  beati  CSnUi  episoopi,  alias  quadnpermtus  apologieticas  vocatus.  o.  0.  vu  J. 
(Aigentorati,  ikwestevn)  42  BL  kl  FoL  40-41  Zeilen.)  —  b)  o.  0.  u.  J.  (Basileae, 
WenaalBr)  61  BL  Fol  84  Zeilen.  —  c)  o.  0.  n.  J.  (Augqp.  Soig?)  FoL  zweispaltig. 
40  Zeüen.  —  d)  £^ecnhim  sapientie  Beati  GiriUi  |  epucopi  alias  qnadripartitas 
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apologieticas  vocatas  |  In  cuius  quids  pionerbiis  omnis  et  totiafi  sapientie  spe  |  calum 
cfaret  FeJidter  Lidpit.  M.  durand.  gerlier.  j  o.  J.  72  Bl.  16.  —  e)  Die  beidett 
filtesten   Isteiniflchen   Fabelbücher  des    Mittelalters   Cyrillas  Speeulum  Sapientiae 

SS.  1-— 1241  und  des  Nicolaas  Pemmenus  Dialogas  Creaturamm  nrsg.  von  J.  G.  Th. 
I^risse.  Tflbingen  (litt  Verein  Nr.  148)  1880.  309  S.  8.  —  1.  a)  Das  Bach  der 
natörlichen  Weiäeit  oder  die  s.  g.  QyrilHschen  Fabeln.  €gm.  254.  Pp.  vom  J.  1480. 
78  Bl.  Fol.  —  b)  Cgm,  584.  Pp.  t.  J.  1478.  141  BL  Fol.  —  c)  Cgm.  583.  Pp. 
XV.  Jh.  Bl.  1—241.  —  (Ob  C^gm.  663.  Pp.  v.  J.  1448.  FoL  Bl.  155—182,  und 
Cgm.  634.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  Bl.  114—147  den  lateinischen  oder  deutschen  Cvzill 
enthalten,  ist  aus  Schmellers  Katalog  nicht  deutlich.)  —  2)  Sniegel  der  |  wjszneit, 
durch  I  birtzwylige  fabeln,  tu  schöner  |  sitlicher  vnd  Christliciier  lere  |  angebende, 
im  isr  Christi  |  M.D.X.X.  vß  dem  la  |  tin  yertütscht  |  Am  Schi :  Endet  sich  hie  das 
b&ch  I  des  spiegeis  der  wyßheit,  beschriben,  Durch  ICyrillum  Bischoff,  zu  Basel  vß 
tfitsoh  I  transferiert,  Vnd  gedruckt  durch  |  Adam  Petri  im  iar  nach  |  Cnristos  ge- 
hurt |MDXX.  4  und  T.XXXTTT  BL  4.  Auf  der  Bückseite  des  Titels:  B.  S.  M. 
Entbüt  syn  grüsz  einem  ^etlichen . .  (Gdttingen).  Es  sind  95  prosaische  Fabeln  in 
Tier  Büchern.  —  8)  Das  ist  das  buch  der  weifiheit  darin  erlernt  würt  der  weit  lauff: 
wie  sich  einer  vor  vntrüw  bewam  Tnd  sein  fadh  Tersehen,  weißlich  zu  handeln,  in 

futer  Yorbetrachtung  .  .  StraEbu^,  durch  Grieninger.    1529.    FoL  —  4)  Franckf. 
.  Jos.  Lechler  in  Terl.  g.  Sigm.  Feyerabend  ynd  Sam.  Hüter.    1564.   8. 

11.  Jiaeobns  de  CessoHSg  ein  französischer  Dominicaner  Ton  Tierasche,  am 
Ende  des  XQL  und  Anfang  des  JLIV.  Jh^  Terfaßte  ein  Buch  über  das  Schachspiel  mit 
Ausdeutung  der  einzelnen  Figuren  auf  die  St&nde  und  Beschäftigungen  der  Menscheii, 
durchflochten  mit  zahlreichen  Geschichten,  wie  sie  in  allen  Predigerbüchem  des 
Mittelalters  Torkommen ;  doch  sind  dieselben  nicht  ohne  Anmut  erz&hlt.  —  a)  Incipit 
soladU  ludi  schacz  sdlicz  regiminis  ac  morum  hominu  et  officium  Tiror.  nobiua. 
0.  0.  u.  J.  (Ulta^jecti,  N.  Ketelaer  r.  Ger.  de  Leempt  um  1478).  39  BL  Fol.  zu 
32  ZeUen.  Ebert  3954.  —  b)  o.  0.  u.  J.  a— h.  4.  29  Zeilen.  Ebert  3954.  -- 
c)  Über  de  moribus  hominum  et  offldis  nobilium  super  ludo  scacorum.  Mediol.  ad 
impensas  Panlini  de  Suardis.  28.  Aug.  1479.  24  BL  Fol.  Ebert  3955.  -  d)  E.  Xöpke , 
HiiteÜungen  aus  den  Hss.  der  Bitterakademie  zu  Brandenburg.  IL  Jaoobus  de 
Cessolis.    Prögr.    Brandenb.  1879.    36  &    4. 

Deutsche  Handschriften:  Heidelb.  398.  Pp.  t.  J.  1365.  FoL  157  BL 
gespalten.  Adelung  2,  143.  Wilken  466.  —  Cgm.  Nr.  49.  Pgm.  t.  J.  1407.  54  BL 
4.  —  Cgm.  766.  Pp.  4.  t.  J.  1485.  —  Cgm.  4877.  I^.  4.  t.  J.  1454.  —  ^n, 
4876.  V.  J.  1459—6^  1^.  4.  —  Wien.  Pj.  t.  J.  1465.  4.  BL  87—121.  Holm« 
87,  3.  —  Wien.  Pp.  v.  J.  1465.  Bl.  1—60.  —  .Heidelb.  463.  tp,  v.  J.  1468. 
77  BL  4.  Wilken  488.  —  Dresd.  M  69  b.  Pp.  XV.  Jh.  19  Bl.  FoL  Falken- 
stein  407.  Sohnorr  y.  Carolsfeld  2,  470.  —  Wien  3049,  Pp.  XV.  Jh.  Bl.  114 
bis  170.  HdfiopL  Nr,  73.  —  Cgm.  276.  XV.  Jh.  I^.  FoL  BL  80—65.  —  Cgm. 
875..  Pp.  XV.  Jh.  4.  BL  226-289.  —  Cgm.  886.  Pp.  XV.  Jh.  4.  Bl.  121 
bis  178.  —  Cgm.  588.  ^.  XV.  Jh.  FoL  Bl.  242—276.  Van  der  Linden  I.  B.  S.  126  ff. 

1)  ICh  brüder  Jacob  Ton  Cassslis  prediger  ordensbin  I  überwunden  worden tQ 
der  brfider  gebet  wegen  tu  J  der  weltlichen  Studenten  tu  anaer  edier  leüt  die  ndoh  | 
haben  hören  predigen  das  spiel  das  do  heysset  echach,  |  zabel.  das  ich  douon  semacht 
hab  dits  bfiCn.  vfi  hab  |  das  nracht  zenutz  menaohlichs  geschlechts.  Vfi  nab  |  es 
ffeheyssen  das  b&ch  menschlicner  sitten  Tnnd  der  j  ampt  der  edlen  .  .  Am  SdU: 
tß»  endet  sich  das  bfich  menschlichAr  sitten  |  Tnd  der  ampt  der  edeln.  |  1477  |  o«  0. 
fAugspurg,  Günther  Zainer)  89  BL  Fol.  86  Zeilen.  (G5ttbigen  Patr.  lat  864.)  — 
2)  Das  buch  menschlicl^r  Sitten  Tnd  der  Ampt  der  Edelen  Mler  Schachzabel.  Am 
ScM.:  Gecbruckt  zu  ^ug^purg  in  der  keyserliäien  etat  anno  domini  M.CCCC.lxzzEy 
am  osterabet  geent  Foi  (Zapf,  Augsb.  Bochdr.  Gesch.  2,  224  Nr.  47  nach 
Panier  1,  137).  —  3)  Dis  buechlm  weiset  die  anBiegung  des  scnachsabel  spUa,  Vnd 
nwQschlicher  sitten.  Auch  Ton  den  ampten  der  edehi.  Am  SM,:  Getmeokt  Tnd 
Tolendet  von  heinrioo  Xnoblochzem  in  der  hochgelobten  etat  StrsÜbuig  Tff  Sant 
EgidiuB  tag.  In  dem  Lxxxüj  Jar.  39  BL  FoL  (Heidelb.;  Druck  im  Cod.  Pal.  127, 
BL  292-830.  Wilken  353  f.) 

Alb.  Ilg,  Ein  deutsches  Schachzabelbuch  des  XIV,  Jh.  (Mittheilungen  der 
k.k.  Centralcommisdon  1878.    S.  323-28. 

12.  ,,Erhart  Lvreker  das  arm  blüt*'  nennt  sieh  der.Diehter  amSdilute  der 
Histerie  Tom  Bitter  Thorelle.  Als  der  groBe  Sultan  erfahren,  dafi  Kaiser  Friedlich 
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«lat  bflOige  Gnb  und  Land  erobern  nUl,  madit  er  si^  mit  wenkran  seinar  Leute, 
ala  Kaofmftnner  Twldeidet  auf  nach  Italien,  wird  dort  Tom  Bitter  Thorelle  gastfrei« 
«umgenommen  und  reioh  besohenlci  Naeh  einiger  Zeit  geht  Thorelle  in  da  Land 
dea  Soltana^  wird  dort  gefongen  genommen  und  eingekerkert.  Der  Snltan  erkennt 
ihn  dann  wieder,  ehrt  ihn  auf  das  Höchste  und  möchte  ihn  immer  bei  sich  behalten. 
Da  aber  ThoreUe  beim  Absdnede  von  seiner  Fran  ihr  Torsproehen  hat,  Nachricht 
zu  geben  und  sie  verpflichtet  hat,  vor  Ablauf  einer  F^nst  Ton  Jahr,  Monat  und  Tag 
sich  nicht  wieder  m  Terheinten,  was  sie  Tersprochen,  wobei  sie  ihm  zum  Angedenken 
€in  Tingerlin  gelben,  die  Frist  nun  aber  abhuft,  wird  Thorelle  so  heftig  enchreokt, 
dsi  er  krank  wiid.  Der  Sultan  tröstet  ihn,  er  wolle  ihn  sur  rechten  Zeit  in  die 
Heimat  schaffen  laien.  Thorelle  wird  nun  durch  einen  Schlaftrunk  (Das  was  ein 
dnuMdc  Ton  ddem  wein)  eingeschUfert,  in  ein  köttiiohes  Bett  gel^  das  mit  reichen 
Geschenken  beladen,  durch  einen  Nikromanten  in  der  Nacht  vor  dem  14.  April  in 
das  Mftnster  zu  Pafeiga  geschafft  wird.  Dort  trifft  ihn  sein  Vetter,  der  Abt,  moivens 
an,  als  Thorelles  Frau  auf  Andringen  der  Yerwandten  sich  auÜB  neue  zu  vermänleiL 
im  Begriff  ist  Der  Abt  nimmt  Thorelle,  den  keiner  erioennt,  mit  zur  Hochzeittafel 
und  setzt  ihn  der  Frau  gegenüber.  „Die  brut  bot  im  z&  drincken,  in  den  gukÜnen 
kopff  Heft  er  sincken  Von  gold  ein  kleines  flngerlein,  daa  jm  hat  geben  die  zart  md 
xeui,  Do  er  sich  von  ir  SGhevden  thef*.  Frohes  Wiedererkennen  und  Verzeihung  fftr 
den,  der  an  Thorelles  Stelle  hatte  treten  wollen.  —  Der  Verfaßer  dieser  „den 
Datschen  unbekannten  Historigen  vsser  welischem  land"  bekennt,  dafi  es  ihm  schwer 

S worden,  sie  Jin  rimen  maß**  zu  bringen.  £r  erz&hlt  auch  sehr  unbeholfen.  — 
n  hfipsche  hi-  |  storis  von  einem  Bit- 1  ter  genant  h«T  Thorelle,  gebom  vß  | 
dem  land  Lombardia,  wie  er  vom  |  grosen  Soloan  gelange  wardt  1  in  den  zytten  da 
Keyser  Fri-  |  derich  rrairet,  daa  gantz  1  Bömisch  rydi  tc.  Am  SeM.:  Geteuckt  z& 
Straftburg.  o.  J.  (Grfinmger.  c  1515)  19  Bl.  4.  92  Zeilen.  (Berlin  Tg.  6881.  6882.) 
Heinecken,  Neue  Nachiiwten.  Dresden  1786  8.  254 1  meint,  trotzdem  er  Strafibuzg 
als  Dmckort  nennt,  Jo.  Bergman  (in  Basel)  sei  der  Drud[er  und  die  Holzschnitte 
•eieB  von  dem  Holzschneider,  der  die  Bflder  des  Narrensehiffes  geschnitten,  w&hrend 
die  Bandleiiten  dieeelben  sind,  wie  in  Humers  Narrenbeechwörung,  o.  0.  u.  J.  4, 
also  GrOningers  in  Straßbnrg. 

18.  Chr.  B.  IfyrtwyU  EtÜch  Historien  vnnd  fabeln  gantz  lustig  zu  lesen« 
Angsp.  1512.  4.  (Euppitsch  38i>2.  Ich  kenne  das  Buch  nur  aus  dieser  Anltthrung» 
Bas  £x.  wird  im  Örituh  Museum  sein.) 

Die  Beisenden,  die  ihre  Fahrten  in  das  Morgenland  beschrieben» 
-wurden  wie  Aa&chneider  und  Lügner  angesehen  und  ihre  V^erke  ala 
Schwankbücher  und  Bomane  gelesen.  Nor  weoige  tiefer  Blickende  aM>gen 
wiHenachaftlichen  Gewinn  daraus.  So  ist  nachgewiesen,  daß  Colnmbns 
durch  die  Berichte  Marco  Polos  zu  weiterem  Nachsinnen  angeregt,  ja  es 
ist  wahrsdieinlich  gemacht,  daß  Outenberg  zur  Erfindung  seiner  Kunst 
durch  den  Yen^tianer  mittelbar  veranlaßt  wurde.  Die  Beisen  John  Maunde- 
Tilles  enthalten  nur  wenig  Selbst&ndiges  und  schmücken  sich  eingestftndlich 
mit  fremden  Federn.  Der  ehrliche  Scbildperger  ist  ein  unyer&chtlidher 
Berichterstatter  über  das,  was  er  selbst  gesehen  und  erlebt  hat»  zugleich 
der  einzige  Deutsche,  der,  wenn  auch  unfreiwillig,  den  Orient  nSher  kennen 
lernte.  Der  Bologneee  Barthema  ist  für  die  Geremonien  in  Mekka  und 
Medina  die  einzige  abendlBn^che  alte  Quelle.  Er  verdiente  wohl,  von 
einem  Orientalisten  nfiher  geprüft  zu  werden.  —  Da  diese  Bücher  Tielfiiob' 
bei  uns  yerbreitet  waren  und  mehr  der  Unterhaltung,  als  der  Wiflen^pliäft 
dienten  y  hahe  ioh  dieselben  geglaubt  eingehender  behandeln  zu;m'üßen. 
Der  b^te  Führer  ist  M.  Chr.  Sprengel,  der  freüich  Barthem^  nicht  ge- 
kannt zu  haben  scheint^  ihn  wenigstens  nirgend  nennt. 

a)  Kavigationi  et  Vis'ggi  raocolt.  gia  da  M.  Gio.  Battista  JKamusio.  In 
Yeoetia,  stamneria  de*  Giu^  L  1563.  158d.  1618.  IL  157d.>:  1583.  in.  1565. 
1^.  FoL  (G^ttingen,  Ithier.  Im  ersten  Bande  Barthema,  im  «weiten  Marco  Polo). 
—  b)  Kows  oibis  rsgionum  ac  insolanun  vetsribns  incognitarum.  BasiL  1537« 
600  8.   FoL   189—290:  Ladomd  romani  patdtij  navigationum  libri  YII  Arehang«lo 
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Madikntaao  interprete.  d80--417:  M.  Pauli  V«neti  de  ngienibns  orientelibaB  Hbii 
HL  Sammler  war  Sim.  Grynaeas.  —  o)  Die  New  weit,  der  hndsooaftan  miid 
Insnlen,  so  bis  hie  her  allen  Altweltbeaohrybem  Tnbekant,  Jongat  *ber  tmi  dea 
Portngalesem  vnnd  Hiapamenl  jm  Kidergen^iehen  Meer  herfanden.  Gredmekt  sa 
StraAburg  durch  Georoen  Vlriäer  von  Andla  1634.  242  BL  Fol  zwrir^lig. 
(Überaetzer  war:  „Mienael  Herr,  der  Freren  Ennat  vnd  Artzney  liebhaber.*'  BL 
58 — 92:  Die  reraeii  Ludwig  Vartoniaiia  dea  HOmiachen  Badtabem,  ao  er  zu  ICorsen- 
Iftndischen  völckem  gethaa  hat.  BL  103—184:  Drey  BOcher  Ton  den  Morgenknaem 
ttarx  Paul  von  Venedig).  —  d)  M.  Gbrn.  Sprengel,  GeaefaichiB  der  wiohtkaten 
gecffirapbiachen  Entdeckungen  bia  zur  Ankunft  der  Portugieaen  in  Japan  1542« 
Haue  1792.    YUI  u.  420  S.  u.  36  8.  BegUter.    8. 

14.    Mareo  PoIOti  Sohn  dea  venetiamadien  Patriders  und  TT^manpa  Nioolo,- 
Neffe  dea  Maffeo  Polo,  die  um  1254  ins  Morgenland  gereist  waren  und  von  da  mit  Anf- 
trSgen  dea  KhnbilaX-Khaan  an  den  Papst  1269  heimkehrton.   Nicolo  fand  aeine  Prau, 
die  er  achwanger  hinterlatei,  mtorben;  aber  sie  hatte  ihm  einen  Sohn,  Muco,  ge- 
boren^ den   er  als  fünfzehnjährigen  Jüngling  antraf  und,  als  die  Brüder  l^t 
in  das  Mpneolenreich  zurückreisten,  mit  sich  nahm.    Marco  wurde  der  entBohied«ne 
Gflnatling  aea  groBen  Khaana  und  lernte  in  deeaen  Diensten  und  auf  aetaen  Ge- 
Bchäftareisen  Aden  bia  an  den  Stillen  Ooean  kennen  und  konnte  berichten,  waa  bia 
dahin  kein  Abendlftnder,  ja  kaum  die  Araber,  gesehen.    Die  hohen  Zahlen  über 
die  Einwohner  grofier  Städte  und  über  die  ungeheuren  Staatseinkünfte  wurden  für 
Aufschneidereien  angesehen,  und  waa  er  sonst  von  wunderbaren  Dinj^en  erzählte» 
galt  für  augenfftUi^  Lüge.    ENt  die  neueren  Zeiten  haben  seine  positiven  Angaben 
als  durohauB  richtiff  erkannt  und  in  aeinem  Bericht  die  Anregungen  zur  Erfinduni^ 
dea  Sclueftpulyers,  der  Buchdruokerkunat,  dea  Astrolabiums  u.  s.  w.  geftinden.   Maroo 
bittet  nacn  der  alten  deutsdien  Übersetzung,  die  zugleich  der  erste  Druck  sdnea 
Werkes  ist,  gleich  zu  Anfimg:    ,J>a  mit  ynser  puch  gerecht  vnd  von  eynem  igüchs 
▼ngestroft  sey.    Dar  Tmb  nemet  die  gesehen  für  die  gesehen,  vnd  die  gehorten  für 
die  oehorten  ding,  die  er  nicht  gespien  hat,  aber  die  von  erbem  weysen  leuten  vnd 
wir^^n  hemn  vemumen  hat'*    Ungern  entließ  ihn  der  Grofikhaan.    1295  kehrte 
er  mit  Beichtümem  in.  die  Yateratadt  zurück  und  genoA  hohes  Anaehen.    Als  er 
von  den  Qenuesem,  die  mit  Yenedif  kriegten,  in  einem  Seetreffen  gefangen  wurde, 
Imd  er  in  Genua  eine  milde  Behandlung.    Dort  dictierte  er  1298  seinem  ICtgefan* 
genen,  Ruaticien  de  Pise,  einem  französischen  Dichter,  seine  Beisebeoefareibung  in 
nranzöaischer  Sprache  (1824  herausmpeben),  er  revidierte  dieselbe  1307,  nm  sie  durch 
den  firanz.  Geaandten  xhiband  de  Cenoy  oem  Prinzen  Charles  de  Vakia  fibanefehen 
zu  lafien  (hrsg.  v.  Panther).    Aus  aem  Französischen  fiofien,  wie  miaverstendene 
Worte  (trös  noble:  tre  noUU;  bue  (boue):  buoi  [boves];  feoilz  deu  seigneur  [Bnraiie]: 
figlioli,  filii;  jadis  als  ESgenname:  Jadia  un  re;  dor  [d*or]  als  Eigenname:  Der)  be- 
weisen, die  italieniaohe  und  lateinische  Überseteung.     Selbst  der  vm  Bamnste 
modernisierte  italienische  Text  hat  solche  Überaetzungnehler  nicht  verwischen  können. 
(▼gL  Pauthier  LXXXITT  f.  u.  618).    Der  deutache  Text,  der  im  Übrisen  italienische 
Namensfonnen  bietet,  hat  dieae  Fahler  nicht    Maroo  Polo  starb  als  Mitglied  des 
Bäte  zu  Venedig.    Sein  lateLnisoh  abgelal^tea  Testament  ist  vom  9.  Jan.  1823  (d.  i. 
aadi  venetianiaohem  Gebrauch  1824).    Da  er  darin  sagt:    „dum  coüdie  debilitarer 
propter  infirmitatem  corporia*',  so  mag  er  im  aelben  Jahre  geateiben  sein.    Der  Tag 
Todes  ist  unbekannt. 


a)  Leben  M.  Polo*s:  PL  Zurla,  Di  Maroo  Pdo  e  degli  altri  viaggatori  venesiani. 
Yenesia  1818—19.  IL  4.  -^  Bianconi,  Dei^  aoritti  di  Marco  Polo.  Bologna  1862. 
8.  —  b)  Becnefl  de  voyagea  et  de  m^moires,  publik  par  la  Soci^te  de  Geographie. 
Tome  piemief.  Paris  1824.  569  S.  4.  a  1—296:  Voyaee  du  Marc  Pol  (franzöaiach). 
8.  297—502:  Peregzinatio  Mard  Poli  (lat).  —  c)  Le  livze  de  Maroo  Polo  dtma 
de  Veniae  oonseüler  privö  et  comnuaaaire  imperial  de  Khoubilal-Khaln;  r^dioi  an 
Crancais  aoua  aa  dictee  an  1298  par  Busticien  de  Pise;  publik  pour  lapremiera  nie  •  • 
par  M.  G.  Pauthier.  Pftria  im.  CLYl  u.  882  a  8.  -  d)  Ls  livre  de  Man» 
Polo  Eao-aifflile  d*un  manuscrit  dn  XlVe  siMe  oonserve  k  la  Bibliotbeque  royala 
de  Stockholm  (firanaöaisch:  hrsg.  V(m  Nordenskiöld.  Stockjiolm  1882.  4;  nur 
200  Exemplare,  darunter  2  Feamn.).  —  e)  II  Mittone  di  Maroo  Polo  teato  di  Mnaiia 
dal  aeoolo  decimoterzo  ora  per  w  prin^  vdte  pubäcato  ed  illuatrate  dal  (?onte  Gio. 
Batt  Baldelli  BonL  Firenze  1B27.  XTKlf.  u.  235  a  4.  (enth.  den  itaL  Tbxt). 
n  IBKone  di  Meaaer  Maroo  Polo  Yiniiiano  aeoondo  la  kiione  Bamusiaaa  iUnateate 


MsrooPolo.    IfudeviU».  877 

•  eoBunentate  dal  Conte  Qio.  Batt  Baldeüi  BonL  Kreuze  1827.  XXVI  u.  515  8» 
4.  (lat.  Text).  —  f)  I  ViajKgi  di  Maroo  Polo  Yenenano  tradotti  per  la  prima  Tolta 
dall*  origmale  franoeae  di  Baaticiaao  di  Piaa  da  Vincenzo  Lasari.  Venezia  1847. 
LXrV  vu  484  S.  8.  —  g)  I  Viaggi  di  Maroo  Polo  secondo  la  lezione  del  codico 
Magliabechiano  piü  anüoo  reintegrati  col  teato  franceso  a  stampa  per  cora  di 
Adolfe  Bartoll.  Efrense.  1863.  T.XXXTTT  n,  440  S.  8.  —  h)  Xncij»t  prolops 
in  fibio  domini  Mard  PaoH  de  Yenecüa  de  oonsnetudinibug  et  oondidonibus  oneu- 
talinm  rMponom.  a.  L  e.  a.  ^Etom  oder  Venedig.  1490—1500).  4.  —  i)  Tbe 
Trarela  of  Maroo  Polo  .  .  tranaiated  irom  the  Italian  with  Notee  bj  Willi  am 
Marsden.    London  1818.    LXXX  n.  788  S.    4. 

1)  Bie  hebt  sich  an  daa  puch  des  edeln  Bitter^  vn  landtfaiers  |  Marcho  polo. 
In  dem  er  achieibt  die  groesen  wunderlichen  |  din^  diser  velt,  Sunderlichen  von 
den  groesen  kOnigen  vnd  i  keyeem  die  da  herachen  m  den  selbigen  landen,  vnd  von 
iran  I  Yolck  vnd  seiner  ffewonheit  da  selbs.  Am  SM.:  Difi  hat  gedrudct  Fricz 
OrenAoer  zu  Knniiberg  Nach  criati  |  gepnrdt  Taasent  nerhnndert  yn  im  aibeovn- 
ttbencBgte  iar.  Titelbfld  nnd  57  BIL  ¥6L  84  ZeUen.  (Göttingen.  Itinerar.  •168  b). 
—  2)  fii  der  hystoii  von  herezog  Lappold  etc.  (oben  S.  848,  4.)  Augap.,  Ant  Sorg. 
1481.  Fd.  86  Zeaen.  BL  74b~188a.  (Qattingen.  Fabb.  rom.  1810).  —  8)  Maroo 
Polo'a  Beiaen  in  den  Orient  während  der  Jahrs  1272  bis  1295.  Verdeutscht  von 
Felix  Peregrin.  Bonneb.  n.  Ldpz.  1802.  VI  n.  248  S.  8.-4)  Maroo  Pdo^a 
Beiaen.  Zum  ersten  Male  voUat&ndig  nach  den  beeten  Ausgaben  deutsdi  von  A. 
BflTck.  Nebst  Zusätzen  und  Verbesaerungen  von  C.  F.  Neumann.  Leipzig  18^. 
XVI  u.  681  S.    8. 

15.  Johaanea  MnndeTille,  MonteviUa,  berichtet^  er  sei  in  England  in  St.  Alban 

f oberen  und  erzogen,  habe  sich  1822  In  Süurseille  emgeechifft  und  88  Jahre,  bis 
855,  jenseits  des  Meeres  ffslebt,  vide  Länder  und  Völker  besucht,  vornehmlich  aber 
daa  Land  der  Verhaiitung  durchforscht  Bei  sdner  Bfickkehr  1855  sei  er  zu  L&ttidi 
an  der  Gicht  und  vor  Aßer  krank  geworden.  Ein  ehrwürdiger  und  geschickter  Arzt 
habe  ihn  bewogen,  daa,  waa  er  auf  seinen  Bcisen  gesehen,  nieder  zu  sdureiben.  So 
•ei  der  Traetat  entstanden,  der  jjbdoeh  nidit  den  hundertaten  Teil  des  Erfahrnen 
enthalte,  teQa  weQ  der  Vetiafler  videa  vergefien,  teils  vieles  aus  Beschddenhdt  ver- 
•ehwiegen  habe.  Er  starb  am  17.  November  1872  zu  Lfittidi  und  wurde  im  Wil- 
helmiter  Uoater  begraben.  (Jacobs  Bdtr.  1,  420  IL).  —  Nach  Hugh  Mnrrav  (Hia- 
torical  aeeount  of  diseeveriea  and  travds  in  Aaia.  Edinb.  1820.  8.  1,  192)  reiste 
er  in  Paläatina  und  Syrien;  waa  er  Aber  entferntere  Länder  berichtet,  entnahm  er 
Mhem  Autoren,  besonders  Gderich,  dem  ans  Pordenone  in  Friaul  gebürtigen 
(1285  1 1^-  J^*^  1^1  m  Udine)  Franciakaner,  der  von  1817  an  reiste  (Elogio  stoiico 
alle  geate  dd  beato  Gdoiioo  ed.  Jos.  VennL  Vinetia  1761.  4)  und  that  dM  Wunder 
aua  eijgenen  Mittehi  hinzu  (Sprengd,  geogr.  Entdeck.  849).  Er  schrieb  seinen  Be* 
rieht  französisch,  der  bald  ina  Lateudsdie  (Itinerarius)  und  dann  üi  aUe  europäisdie 
Sprachen  übersetzt  wurde.  Die  deutsche  Übertragung  lieferte  Otto  von  Bieneringen, 
I&mherr  zu  Metz  um  1470,  nach  dem  lateinuchen  und  französischen  Texte,  doch 
mehr  Bearbdtung  und  Erwdtening,  ala  getreue  Wiedergabe.  Ein  andrer  Übersetur, 
vor  1485,  nennt  dch  in  der  Donaueaehi]^  Es.  488  BL  71:  Michd  Vdser. 

Deutsche  Hss.  Wieu  2888.  Pp.  vom  J.  1476.  BL  1  —  168  sweispdtig. 
Eofin.  Nr.  142.  —  Wien  2850.  I^.  XV.  Jh.  Fd.  Hoffin.  Nr.  141.  ~  Heidelb. 
65  Fb.  XV.  Jh.  189  BL  KL  swdspaltig.  Wflken  S82.  —  Hdddb.  188.  Pp. 
XV.  Jh.  12^  BL  FoL  Wilken  856.  —  Hdddb.  806.  Pp.  180  BL  FoL  unvollendet. 
WiUnn  588.  —  (ktha  Ch.  A.  Nr.  684.  ^.  XV.  Jh.  108  BL  zweispaltig.  Jacobs, 
Bdtr.  1,  428  f.  —  Gotha  CL  A.  Nr.  26.  BL  127—248  geschrieben  von  Martin 
Sdbsfifcnbeiger.    Jieoba  1,  481  1 

a)  Itinenuina  doudni  Jd&annia  de  Mandevüle  miHtis.  o.  0.  u.  J.  64  BL  4. 
(A— J.  je  8  Bl.  2  CoL)  —  Venet  a.  a.  4.  (Gtöttingen.  Itiner.  169b.)  —  b)  C^e  livre 
ert  appel^  Mandeviüe  et  fnt  fdt  et  oompose  par  Jehan  de  Mandevüle  dievaüer  natif 
d'An^Msm  de  In  viOe  de  Sainet-Albain.  I^on  1480.  120  BL  FoL  (A-P.  je 
8  BL  2  Cd.)  —  e)  Tnctato  delle  piu  maraviglioae  ooase  e  piu  notabili  che  d 
teeirauo  in  le  parte  dd  mondo  vednte  del  eavaler  J.  da  Mandavilla.  MUano  1480* 
4.  (Göttinrai.  ItiMr.  169b.)  —  d)  The  voia^  and  travdle  ol  Sir  John  MaondevOer 
k(  wlddi  trealM  of  die  waj  to  Bäsmaalrai  and  marvayles  of  Inde,  with  other 
naada  and  ooontryea,    Now  pohlidi'd  entire  from  an  original  ma.  in  the  Caiian 


878  Bach  HL    Bfiigerlbh  gelelirte  IHatnug.    §  07—98. 

library.  London  1727.  XVI  und  384  S.  8.  (Göttingen.  Itiner.  169  b.)  ^  Yf^ 
d'Avezac  im  Becueil  des  VojagM.    Paris  1888.    4,  29  i. 

1)  Johannes  de  MontayillA  Tiactat  von  aeltsamen  Wandern  vnd  erfaDfem 
Ländern,  o.  0.  a.  J.  FoL  Hain  10646.  —  2)  Hie  hebt  sich  an  daa  buch  des  ritten 
herr  hannsen  von  montevilla  .  .  Anthoni  Soig  zu  Aoffspuig  an  der  ndtwochen  vor 
sant  marie  M^gdalene  tag  M.ocec.Imj.  iare.  90  BL  Fol.  —  3)  Hje  hebt  sich  aa 
das  puch  des  Ritters  herr  Hannsen  von  Monte  TüIa  . .  Aagsparg,  Hans  Schdnsperger 
Ixxxij.  FoL  —  4)  Strasburg,  Job.  Prosg.  M.OGCCJjazii\j.  Fol  -  5)  Strafibnxg, 
Joh.  Prufi.  1488.  4.  —  6)  von.  Der.  erlarung.  Des.  strencen.  Ritters  joiiannes.  vs. 
montauille.  Straßburg  Barthol.  kistler.    1499.    FoL  (Dresden.    Falkenstein  144  f.) 

—  7)  Johannes  Monteuilla  |  der  wytfarende  Bitter.  Am  Schi,:  Gedruckt  vad 
voUendt  durch  Mathis  hüfuff,  In  der  keiserlichen  |  fryen  stat,  Straßbarg  nach  Griatt 
gebort.  M.CCCCC.  vnd  ein  iar.  I  vff  montag  nach  vnser  lie))enFrowen  tag  alssyezfihjnMt 
före.  70  BL  kL  FoL  44  Zeilen  (Gottingen.  Itfanerar.  169  b).  —  8)  Von.  der.  er^ 
farung.  dea  strengen.  JUtters,  Johannes,  vü.  montaulUe.  Strafibuig  J.  Knobloneh 
1507.  FoL  —  9)  Rejfi  vnd  Wanderschaft  dnrch  das  edobte  landt,  Lidien  und 
Persien.  Franckf.  1580.  8.  —  10)  Im  Rejßbuch  des  hejligen  Lands.  Frandtf. 
Feyerabend  1581  FoL  —  1584  FoL  Nr.  11.  —  11)  Franckf.  1600.  8.  —  12)  Franckf. 
1608.  8.  —  13)  0.  0.  1690.  8.  (Dro^den).  —  14)  Defi  vortrefflich- Welt -Er&haea 
auch  Hoch*  und  weit  -  berühmten  Herrn  Doctoiia  und  Engelländischen  Bittera  Johannes 
de  MonteviUa  curieuse  Reiß  -  Beschreibung . .  Yoa  Ihme  selbst  in  Latein  -  und  Fnuu&> 
Bischer  Sprach  beschrieben  .  .  Ehmals  gednickt  zu  GöUn.  Jetzt  von  Neuem  snf- 
gelegt,  vermehrt  and  verbessert,  auch  mit  Registern  versehen.  Im  Jahr  1692. 
228  S.  u.  5  BL  Reg.  8.  (GSttineen.  Itiner.  169b  bei  279.)  —  1696.  8.  —  15)  Bagrß 
und  Wanderschaft  BQchlein.  Cdb,  Conen  (unter  der  Vorrede  1697).  8.  (Gdttmgen). 

—  16)  Nene  Auflage.    Gedruckt  iA  diesem  Jahr.  o.  0.  n.  J.  8.  (Göttingen). 

Die  Übersetzung  von  Michel  TeUer  (Des  Haoa  v<m  MandeviUe  Reise  zum 
heiligen  Grab.)  beginnt:  Dis  buch  seit  von  ainem  Ritter  von  engelant  der  fdr  über 
mer  zu  dem  haüi^  grab  Der  Ritter  hies  her.  Hans  von  Mandeuul&  (Barack  Nr.  488, 
Pp.  107  BL  FoL,  zweiBpaltig).  Am  Schi.:  Nicolaus  burger  dewühain  qui  hanc 
literam  et  scriptaram  comparauit  etc.  XxxV.   (1435). 

In  Dresden  (F.  184b.  Falkenstein  294.  Schnorr  v.  C.  1,  421)  ist  eine  Hs.  der 
deutschen  Bearbeitung  Montevülas,  Pp.,  184  BL  4.  ,4.  J.  1433  von  ühiob  GamiOer 
(in  Baiem)  sehr  genau  und  deutlich  gesdirieben''.  Welchem  Übersetzer  sie  ange- 
hört, irird  nicht  gesagt 

16.  Jokunaa  ft«hiitperger  war  unter  K.  Sigismund  1395  mit  in  Ungarn  in  der 
Schlacht  von  Nik(^K>lia.  Bajazet  machte  ihn  zum  Gefangenen  und  nahm  ihn  in 
seinen  Harem.  Im  J.  1400  wurde  er  von  Tamerian  eefanAen  genommen ,  kam  in 
den  Dienst  des  siegreichen  Kh&qaän  und  der  Nachfo&er  desselben,  durehwanderte 
Asien  und  traf  1427  wieder  in  der  Heimat  dn,  worauf  er  Kammerdiener  Albreohts 
UL  von  Baiern  wurde.  Sein  Todesdatum  ist  unbekannt  (J.  Aventin,  Anaal.  Bajor. 
ed.  Gundling.  lips.  1710.  FoL  p.  769b.  Sprengel,  (veogr.  £ntde(Aangea  S.  868. 
Meusel,  BibL  histor.  2,  2, 288.    Panzer,  Annalen  1.   (Nftzab.  1788)  S.  41.  Ebert  201536. 

Deutsche  Handschr.  Donaueschingeü  481.  Pp.,  XV.  Jh.  184  BL  4. 
Barack  S.  326:  Avfamg:  „ICh  Johanns  schiltpeiger  zoch  vß  von  miner  hajmat  nüt 
namen  vs  der  Statt  München  gelegen  in  Bayern  in  der  czit  als  kunig  Sjgmond  i& 
vngem  in  die  haydenschafft  zoch  Das  was  als  man  zalt . .  1394.  Jare  mit  ainem 
hem  genant  lienhart  Richartinger  vnd  kam  vs  der  hajdensohailt  wider  z&  laad. 
Als  man  zalt . .  1429  Jär." 

1)  Hie  vaehet  an  d'  schildberg^  der  vil  Wunders  erfaren  hatt  in  der  heydea- 
schafft  vnd  in  d'  tOickey.  o.  0.  u.  J.  (Ulm,  Joh.  Zainer,  1473  ?)  FoL  Ebert  20588. 
— -  2)8chiltbei|rar .  •  Am  Schi,:  Gedruckt  zu  NOmberg,  durch  Johann  von  Betg 
vnd  Vbich  Neaber.  o.  J.  (c.  1542—44.)  4.  (Wolfenbflttd.  Dresden.)  —  3)  Schildt- 
berger.  Ein  wonderbariioiie  vnd  kortzwelUge  Histoiy.  Wie  Schildtbereer,  ein«r  aoB 
der  Stad  München  inn  BeyenL,  von  den  Tfiicken  gemngen,  inn  die  ueydenachaflt 
gefOret,  vnnd  widder  heinv^kpramen  ist  sehr  lustig  zu  lesen.  M JD JUJX  Am  Sekf;: 
uedruckt  zu  Franckfdrdt  am  Mayn,  dnzch  Herman  Golfferichien,  ina  der  Schnor- 
gaasen  zu  dem  Krug.  A^Q  je  4  und  B  6  BL  4.  (Ciöttingeii.  Ittnerar.  166a).  — 
4)  Schildtberger . .  Am  mhl»:  Gedruckt  zu  Franekfardt  am  Hayn,  durdi  Btonnaa 
Gülffericheu  1553,  4.  (^olfenbütteL  Weimar.)  —  5)  Schildtberger  .  .  Franekfardt 
1554.  4.  (WolfenbfitteL) —  6)  Schfldtberger . .  Am  Sekl.:  GMnu^t  zu  Franckfoxt 
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am  Ma^n  durdi  Wejrgandt  Han  in  der  SchnnTgaseen  zum  Krag.  o.  X  (um  1557) 
4.  rBeriin.  HB.  1720).  —  7)  Schfldtberger . .  Franckfort  1557.  4.  (Wolfenbattel.)  — 
8)  Sduldtberger . .  Magdeburg,  J.  Francke  1606.  8.  —  9)  Sc^tbeivers  Beise  in 
den  Orient  und  wunderbare  fieffebenheiten,  übersetst  und  hrsg.  y.  A.  J.  Penze]. 
Manchen  1813.  206  S.  8.  —  10)  Sohiltbergere  Beisen  in  Europa,  Aaia  und  Afrika, 
Ton  1894—1427,  hrsg,  und  erläutert  von  Fr.  Carl  Neumann.  Mit  Zusfttsen  von 
Fallmerajer  und  fiammer-Purgstall.    München  1859. 

17.  LiidoTieo  Barthema«  bei  den  Deutschen  Yartoman  genannt,  reiste  aus  Be- 
gierde, die  Welt  kennen  zu  lernen,  Ton  Bologna  nach  Venedig  und  von  dort  nach 
Aleaumdrien,  Kairo,  Damaacus  und  Ton  hier  am  8.  Apr.  1503  mit  einer  Karawane 
nach  Medina  und  Mekka,  wo  er,  für  einen  Muselmann  gebalten,  die  heiligen  Stätten 
ungehindert  besndien  konnte.  Das  glückliche  Arabien,  durchwanderte  er  ebenfalls 
als  Moslim,  in  Aden  aber  wurde  er  als  Christ  erkannt  und  zum  Sklaven  gemacht, 
erlangte  jedoch  durch  eine  Liebschaft  mit  der  Königin  von  Rhada  seine  Freiheit 
wieder,  kam  nach  Ormus,  verband  sich  mit  einem  griedbischen  Kaufinann,  mit  dem 
er  F^rsien,  Indien,  Cambsia,  Goa,  Calicut,  Coromandd,  Ceylon,  Bengalen,  F^i  die 
MolukkflD,  Sumatra  und  comeo  durchzog.  Hernach  gieng  er  wieder  nach  Calicut, 
entfloh  1506  zu  den  Portugiesen,,  die  damals  mit  einer  Ffotte  bei  Canopus  hielten, 
diente  ihnen  mit  Bat  und  That,  wurde  vom  Vicekönige  zum  Bittor  geschlagen,  nach 
seiner  Einschiffung  in  Lissabon  vom  Könige  als  solcoer  bestätigt,  und  wandte  sich 
dann  nach  Bom.  Dies  erzählt  er  alles  selbst;  weiteres  ist  nicht  bekannt  — 
JoIl  Beckmann,  Yorrath  kleiner  Anmerkungen.  Göttingen  1808.  8.  8.  192—213 
(über  BarÜiema).  —  1)  Die  Bitterlich  vnd  lobwirdig  ravfi  des  gestrengen  vnd  vberall 
ande<*..'ejt  «famen  ritters  vnd  Landtfarers  Herren  Ludowid  vartomans  von  Bdonia. 
Am  SM.:  Augspurg  in  Kostung  vnd  Terlcwning  Hansen  Millers.  1515.  76  BL  4. 
(Als  Übersetzer  wird  Miehael  Herr  genannt.  Panzer,  AnnaL  1, 381.  Zapf,  Annal.  typogr. 
August  62.  Beckmann  208.)  —  2)  Straßburg  durch  Johannem  Knoblocb.  1515.  4. 
Panzer,  AnnaL  381.  ^  3)  Die  ritterlich  vnd  lobwfinUg  reifl  des  gestrengen  vnd  vber 
all  ander  weyt  erfamen  Eitters  vnd  landtfarers,  herre  Ludowioo  Vartomans  vö 
Bolonia  . .  Am  Schi.:  getruckt  in  Strafibun[  durch  Joh.  Knobloch.  1516.  4.  (Berlin. 
HB.  1719.)  —  4)  Augspurg.  1518.  4.  A-Z.  Panzer  1,  420.  ^  5)  Augspurg  1530. 
4.  Beckmann  209.  —  6)  In  Michael  Herr,  Die  new  Welt  Straßb.  1534.  Fol. 
B.  SB  tL  Beckm.  209.  —  7)  Die  Bitterliche  vnnd  |  Lobwirdige  Beyß  des  gestrengen 
vnd  I  vberall  ander  weit  erfame  Bitter,  vnnd  Landt- 1  fahrer,  Herrn  Ludouico 
Vartomans  von  Bolonia,  |  Sagend  von  den  Landen  EgyptA,  Syna,  von  bei*  j  den 
Arabia,  Persia.  India,  vnd  Ethiopia,  Von  |  deren  gestalt,  sitten,  Leben,  PoUicey, 
Glan  I  ben  vnnd  Ceremonien,  Audi  von  man-  |  cherley  Thieren ;  Vöeeln,  vnd  an  |  dem 
seltzamen  dingen.  Das  |  alles  er  selbs  erfahm  |  vnd  ersehen  |  hat  ]  M.D.XLVIIL 
A-Dd  6b.  4.  Am  ScfU :  Gedruckt  zu  Franck-  |  furdt  am  Mayn  durcn  Her- 1  mann 
Gülfferichen,  inn  der  |  Schnürgassen  zum  i  Krug.  (Göttingen.  Itiner.  172.)  —  8)  Die 
Ritterliche  vnnd  Lobwirdige  Beyß  des  gestrengen  vnd  vto  all  ander  weit  erfamen 
Bitter,  vnnd  Landtfahrer,  Herrn  Ludovico  Vfvtomans  von  Bolonia.  Frankf.  a.  M. 
154^.  4.  (Dresden,  Falkenstein  147.?)  —  9)  Die  Bitterliche  vnnd  Lobwirdige  Beyß 
des  Gestrengen  vnd  vber  all  ander  weit  erfamen  Bitter,  vndt  Landtfahrer,  Herrn 
Lttdouieo  Vutomana  von  Bolonia,  welche  sagt  von  i^ypto,  Syria,  Arabia,  India  vnd 
Ethiopia.  Gedruckt  zu  Franckf.  a.  M.  dunä  Weigahdt  Han  M.D.LVI.  104  Bl  4. 
(Dresden.  Ebert  1696.)  —  (Die  Übersetzung  von  UieroB.  Megiser  (Leipzig  1608. 
8.  Leipzig  1610.  402  S.  8.  Gottingen.  Itiner.  172.  Leipz.  1615.  8.)  gehören  nicht 
an  diese  Stelle.) 

§98. 

Der  unbefriedigende  Ausgang  des  Baseler  Concils  hatte  in  den  Oe* 
mütem  eine  fj^lhrende  Stimmung  znrückgelaßen.  Das  mehr  als  ärgerliche 
Leben  der  Pftpste  erschütterte  die  kirchliche  Autorität  Der  Sturz  des 
griechischen  Kaiserreichs  führte  griechische  Gelehrte  und  Bücher  nach 
Italien,  wo  die  Pflege  der  WiAenschaiten  seit  Petrarcha  niemals  so  tief 
yemachUlßigt  war,  wie  in  Deutschland.  Deutsche  Männer  holten  sich  von 
den  italienischen  Universitäten  neue  Anregungen  und  benutzten  die  aufs 
neue  erschloBenen  Schriften  der  Klassiker  zur  Wiederbelebung  der  Wißen- 
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Schäften.  Es  erfolgte  ein  entschiedener  Bruch  mit  der  Scholastik,  oad  die 
Folge  davon  war  ernstliches  Denken  an  die  L&ntening  der  kirchüdien 
Verhältnisse.  Die  erste  Bewegung  gieng  von  Erfurt  aus,  wo  Petrus 
Ludenis  und  Jacob  Publicius  die  klassischen  Studien  einführten.  Binen 
folgten  in  Westfalen  und  am  Niederrhein  Endolf  Lange  und  Alexander 
Hegius.  Daim  nahmen  die  humanistischen  Studien  einen  lebhafteven  Auf- 
schwung in  Heidelberg  (Job.  t.  Dalberg,  Rudolf  Agricola).  län  wirkliches 
Leben  gewannen  die  Bestrebungen  der  Humanisten  erst  durch  Johann 
Beochlin  und  dessen  Freunde  Jacob  Wimpfeling,  Conrad  Geltes,  Jacob 
Locher  u.  a.  Auf  den  von  ihnen  gelegten  Grundlagen  erhob  sich 
Desiderius  Erasmus  zu  glttnzender  Höhe,  nur  fehlte  ihm  die  freie  Ent- 
schiedenheit des  Charakters.  Die  Philologie,  die  rasch  aufblühte,  veranlaßte 
durch  ihre  auf  die  Quellen  zurückgehenden  Studien  eine  Kritik  der 
Tradition  und  führte  im  n&chsten  Zeiträume  zur  Überwindung  derselben. 
Man  stiftete  gelehrte  Oesellschaften  (societas  danubiana,  rhenana)  und  be- 
gann  lateinisdie  Klassiker  zu  übertragen,  deren  Nachahmung  zu  einer  als 
Zeichen  wahrer  Bildung  für  erforderlich  gehaltenen,  fast  handwerksmäßigen 
Verfertigung  lateinischer  Verse  führte.  Wahrend  so  alles  und  alle  der 
neuen  Richtung  sich  zuzuwenden  schienen,  standen  abseits  einige  bedeutende 
Männer,  von  denen  der  eine  oder  andre  sich  anfangs  mit  derselben  zu 
befreunden  versuchten,  dann  aber,  als  die  Sache  einen  mislichen  Verlauf 
zu  nehmen  schien,  bei  der  alten  Weise  blieben,  die  Scholastik  nicht  zu 
überwinden  vermochten  und  mehr  als  Denks&ulen  der  untergehenden,  wie 
als  Bahnbrecher  der  neuen  Weltauffaßung  zu  betrachten  sind.  Als  solche 
erscheinen  Sebastian  Brant  und  Johann  Geiler,  die  ich  mit  dem,  was  sich 
an  sie  anschließt  oder  nebenherläuft,  den  Humanisten  Voraufstelle. 

Chronica  eines  fahrenden  Schülers  oder  Wanderbtichlein  des  Johannes  Butz« 
ImmIi.  Ans  der  lateinischen  Hs.  übersetst  und  mit  Beilagen  yermehrt  von  D.  J.  Becker. 
Regensborff  1869.  XII  u.  299  S.  8.  —  (Joseph  Anton  von  Riegger)  Amoenitates 
literaiiae  fribargenses.  üasdctil.  I— IE.  Vlmae  1775—76.  582  S.  8.  (I.  Keoensio 
zectorum  academiae  Albertinae,  von  1460—1773.  —  H:  De  Joanne  Ffoffero  theologo 
friborgense.  —  EI:  De  Joanne  Geilero  Keisersbergio.  S.  54 — 127.  —  IV:  De  Gonraao 
et  Petro  Wickgramis,  Geüeii  e  sorore  nepotibns.  S.  127—160.  —  Fase.  H  Vhnae 
1776.  De  Jaoobo  WimpheUnffo.  &  161—582).  —  H.  A.  Erhard,  Geschichte  des 
Wiederaofblfihens  wifienscbanlicher  Kldang.  vornehmlich  in  Teutschland  bis  ram 
Anfange  der  Beformation.  Bd.  L  Hagdeb.  1827.  XXXIV  u.  467  8.  8.  (llteies. 
Alkemeines.  Lebensbeschmbungen  von  Job.  W^ssel,  Budolf  Lange,  J.  v.  Dalbeig, 
Bncblf  Agricola,  Alezander  Hegius,  Jakob  Wimpheling).  —  fi.  Magdeb.  18dO. 
VI  u.  616  S.  8.  (Conrad  CSeltes,  Joh.  Beuchliu.  Desiderius  Erasmus.)  —  UL  Macdb. 
1882.  XVI  u.  525  S.  8.  (Wilib.  PirckheLmer,  Hamann  Busch,  Joh.  Murmellios, 
Heinrich  Bebel,  Jakob  Locher,  Bohuslaus  von  Hassenstein,  Eitelwolf  von  Stein, 
Peter  Schott,  Seb.  Morrho,  Theodorich  Gresemunt  (Lj-i  Matemus  PiBtorius,  Johannes 
Bhagius,  Johann  Ckesarius,  Jakob  Sobius,  Joh.  Honorius,  Joh.  Oamers,  Timann 
(}amener,  Hermann  Torrentinus,  Joseph  Horlennius,  Lorenz  Corvinus,  Yinoentius 
Longinus,  Hieronymns  Baibus,  Jakob  Heinrichmann,  Michael  Oocdoius,  Johann 
BraMicanus,  Jonann  Altenstaig,  Johann  Stnmus,  Publius  Vigilantiiis,  Veit 
Werler,  Gregorius  Breitko^,  J oh.  Gali na ri  u a ,  Jakob  (>ratinus,  Johann  Böa chen- 
stein,  Johann  Potken,  Dietrich  von  Pleningu,  Seb.  Brant,  Joh.  Geller 
T.  Eaisersberg  u.  s.  w.) 

Joh.  Fr.  Schröder,  Das  WiederaofUtthen  der  klassischen  Studien  in  Deatsein 
land  im  15.  und  zu  Anfang  des  16.  Jh.  und  welche  Männer  es  befördert  haben« 
Besonders  fOr  das  Privatstudium  der  Schüler  der  oberen  Gymnaaialklassen  und  der 
Studierenden  dazseetellt  Halle,  gchwetscbke  1864.  vm  u.  268  S.  8.  (nach  Erhard). 
—  L.  Geiger,  Die  Satiriker  des  XVL  Jh.  (Eulenspiegel.  Brant  Hntten.  Eraamos. 
Bsfosmation.    Mnmer.    Üschart)    Berhn  1878.   40  S.  8.  (Vortrige,  Heft  295).  — 
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Charles  Sehmidt,  HistoiTe  litteraire  de  rAIsaee  ä  la  fin  da  XVe  et  ml 
oommeBoement  da  XVI e  siede.  Paris  1879.  IL  8.  —  (I.  p.  1—188:  Wimphellng. 
—  p.  189— 334:  8eb.  Brant.  p.  835—461:  Geiler  de  Kaysersberg.  —  H,  1: 
CoDoboratearB  et  DisdplM  de  Wimpbeling  (Pieire  Scbott;  Sebaetieii  Murr;  Jodocas 
Cridlns:  Jaeo^aes  Han;  Jean  Hagonis;  ülric  Sareant;  Thomas  Wolf;  Matthias  Binff- 
PhiUaius;  Jean-Adelphas  Muling;  Thomas  Yo^Iot  dit  Aacaparius;  Wolf- 
Angst;  Jerome  Gebwüer;  Ottmar  Nachtgall  dit  Lusoinias.)  —  p.  209 
15:  Thomas  Marner.  —  p.  317-431:  Index  bibliographiqae.  —  p. 483— 438: 
Table  aiphab^que  des  nom  propres.) 

I.    Schon  Felix  Hemmerlin  in  Zürich,   dessen  Schriften  Seb.  Brant 

herausgegeben,  hatte  in  seinem  Tractate:  Doctoratus  in  stoltitia  die  Thor- 

heiten  und  bOsen  Sitten  der  Welt  satirisch  behandelt    Ein  ungenannter 

Satiriker  folgte  ihm  um  die  Mitte  des  XV.  Jh.  mit  deutschen  Beim^  zu 

Bildern: 

Die  acht  Scbalkheiten.  8  BL  gr.  8.  o.  0.  u.  J.  (o.  1480)  Cataloff  des 
FideUs  Batsdi.  Angsb.  1872.  LXXXV.  »i.  814.  Kadi  Falkensteins  Bescfarabong 
besteht  dies  zylographische  Werkeben  aas  8  Blftttem,  deren  jedes  sowohl  eine  bildliche 
DarsteUosf ,  als  einen  aof  die  Figuren  Bezog  habenden  Text  von  mehren  Zeilen 
und  swar  m  forüaafenden  oberdeotschen  Beimen  omfaSt.  Der  Inhalt  ist  allefforische 
Satire  und  in  der  Denk-  und  Ansdraoksweise  dem  Nanenscfaifr  Terwauat.  Die 
Beihenfolgo  der  Darstdlongen  ist  1:  der  ünterhSndler.  2:  der  Lügner.  3:  der 
BetiQger.  4:  der  falsche  Goldschmied.  5:  der  betrOgeriscfae  Kaofimann.  6:  der 
Xiicbendieb.  7:  der  betrfigorische  Sedier.  8:  Der  läsen  fOr  Stahl  Terkanfende 
Grobscfamied.  D«  auf  jedem  Blatte  über  dem  Bilde  forÜanfende  Beimtezt  füllt 
4  Zeilen  bei  der  1.— 4.,  6.  n.  7.  Tafel,  beim  5.  u.  8.  BL  fünf  Zdlen.  —  Die  acht 
fichalkheiten.  Xylograpidscfaes  Fkodakt  aus  der  IQtte  des  15.  Jh.  Photographisohes 
fiMStmüe.  Hrsff.  ron  A.  F.  Buisch.  Angsb.  1872.  8  BL  Nebst  Titd  und  Ein- 
Isitiutf.  ^*flr  au  Oziginal  setzte  Butsch  den  Preis  zu  650  fl.,  für  die  Nachbildong 
SU  8  1.  oder  14  Mark.) 

n.  Sebastian  Brant ^  Sohn  des  Diebolt  Brant,  der  den  Gasthof 
som  goUnen  Löwen  in  Straßburg  besaß,  Enkel  des  Diebolt  Brant,  der 
swischen  1439 — 61  achtmal  aus  der  Zunft  der  Weinh&ndler  Mitglied  des 
großen  Bates  war,  wurde  145?  zu  Straßburg  geboren.  Er  verlor  den 
Vater  sdion  1468;  aber  seine  Mutter,  geb.  Barbara  Picker «  war  für  die 
Er&efanng  der  Kinder  und  besonders  jtee  Sltesten  Sohnes  Sebastian  (ein 
Bruder  desselben,  Matthias,  war  Buchdrucker,  ein  andrer,  Johann,  Besitier 
dee  Ooldnen  Löwen)  sorgsam  bemüht  und  bestimmte  ilm  dem  geistlichen 
Stande.  Wo  er  seinen  Jugendunterricht  (ob  in  Schlettstadt  unter  Dringen- 
berg,  wie  ich  vermute,  oder  in  Baden  und  in  Sträßburg  unter  Johann 
Müller,  wie  Schmidt  anzunehnen  geneigt  ist)  empfieng,  ist  nicht  über- 
lieüsri  Im  Herbst  1475  bezog  er  die  Universität  Basel,  wo  er  1477,  in 
demadben  Jahre,  als  sein  Fround  Beuchlin  Magister  wurde,  den  Orad 
eines  Baocalaoreus  der  Artistenfiakult&t  erlangte,  ton  der  er  dann  in  die 
Jnxistenfakultät  übergieng  und  1484  Licentiat  des  kanonischen  Rechtes 
wurde,  mit  der  Befugnis  zu  lehren  und  zu  advoderen.  Er  verheiratete 
sich  im  folgenden  Jahre  mit  Elisabeth  Burg.  Aus  der  Ehe  giengen  sieben 
Kinder  hervor,  von  denen  nur  ein  Sohn,  Onuphrius,  und  zwei  Töchter, 
Euphrosina  und  Anna,  genannt  werden.  Wahrend  von  Onuphrius  nichts 
Sonderliches  bekannt  geworden,  als  daß  er  hin  und  wieder  deutsche  Verse 
machte  und  in  Straßburg  eine  untergeordnete  Anstellung  £uid,  wurden 
die  Töchter  mit  ungesehenen  MUnnem  in  Straßburg  verheiratet,  Euphiosina  mit 
Mattfais  Pfiurer,  Tuchhftndler  und  mehrmals  Ammeister,  und  Anna  mit  Jacob 
Gerbott  und  nach  dessen  Tode  mit  Peter  Butz,  der  Brants  Amtsnach- 
folger in  Straßburg  war  (Schnudt  1,  2S7;    doch  nennt  Melanchthon  in 
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Manlii  loc.   comm.  1590,   p.   480  Brants  Schwiegersohn:    Beatus.     Eine 
dritte  Tochter,  Magdalena,   war   1514  Mitglied   der  Bruderschaft  8.  Se- 
bastian).    1489  wurde  Brant  Dr.  beider  Rechte  tind  bekleidete  wiederholt 
das  Dekanat  der  juridischen  Fakultät.     Er  gab   eine  Beihe  älterer  kano- 
nischer Bechtsbücher  und  kirchlicher  Schriftsteller  heraus  und  zeigte  wenig 
von   dem  Einfluß  der  Klassiker  auf  seine  Stadien,  nur  daß  er,  nach  Art 
der  Zeitgenoß^n,  lateinische  Gedichte  verfaßte,  meistens  geistlichen  Lothahs 
imd  viele  zum  Preise  der  heiL  Jungfrau.     Erst  mit  der  Wahl  Maximilians 
zum  römischen  Könige  wandte  er   sich   der  weltlichen  Poesie,   auch  der 
deutschen,  zu  und  feierte  in  Max  den  Helden,  der  die  Türken  vertreiben 
und  die  geistliche  und  weltliche  Macht  in  sich  zu  vereinigen  und  die  Welt- 
herschafb  Deutschlands  wiederherzustellen  bestimmt  sei     In  diesem  Sinne 
trieb  und   dx^ngte  er  bei  den  vielfachsten  Yeranlaßungen.     Als  aber  sein 
Mahnen  und  Drftngen  zum  Predigen  in  der  Wüste  geworden,  als  Max,  in 
der  Schlacht  bei  Domeck,  22.  Juli   1499,  in  Basel  mit  den  Schweizern 
Frieden   schließen  und  den  Eidgenoßen  Stadt  und  Landschaft  Basel,   die 
bis  dahin  zum  Beiche  gehört  hatten,  preisgeben  muste,  da  wurde  es  Brant 
in   seiner  zweiten  Heimat,   in  Basel,   ungemütlich  und  er  sah  sich  nach 
einer  andern  Stätte  unter  den  Flügeln  des  Reichsadlers  um.     Durch  die 
Vermittlimg  Oeilers,  der  1498    über  Brants  Narrensduff  gepredigt  hatte, 
erhielt  dieser  1501  das  Amt  eines  Syndikus  und  Advokaten  in  Straßbui^ 
und  1508  die  Stelle  des  Stadtschreibers,  in  der  er  sich  zu  einer  persön- 
lich sehr  angesehenen  (Geltung  emporzuarbeiten  verstand,  so  daß  ibn  der 
Rat   wiederholt   zu   Sendungen   in  wichtigen  städtisdien   Interessen  ver- 
wandte.   Daneben  setzte  er  seine  literarischen  Beschäftigungen  fleißig  fort. 
Außer  einem  Konflikte  mit  dem  Predigermönche  Wigand  Wirt,   der  ihm 
aufgedrungen  wurde  und  aus   dem   er  ehrenvoll  hervorgieng,  hat  er  an 
keinen  literarischen   Streitigkeiten  der  Zeit  Teil  genommen.     So  hat   er 
sich  mit  den  übrigen  Freunden  in  Straßburg  behu^am  jeder  Äußerung  in 
dem  Streite  Reuchlins  gegen  die  Kölner  Obscuranten  enthalten.     Granz  in 
gleicher  Weise  enthielt  er  sich  jedes  Zeichens  von  Beifall  oder  Mis&Ilen, 
als  Luther  den  Kampf  gegen  die  röxnische  Hierarchie  unternahm.     Er  war 
in  hohen  Jahren  und  hatte   sein  ganzes  Leben  hindurch  von  einer  ganz 
anderen  Art  der  kirchlichen  Beform  geträumt,  als  die  war,  deren  Anflbige 
er  noch  erlebte.     Li   den  letzten  Jahren  seines  Lebens  war  er  kränklich. 
Sein    letztes    Hervortreten    aus    seinem   stillen  amtlichen  Wirkungskreise 
finden  wir  bei  Gelegenheit  einer  (Gesandtschaft,  welche  die  Stadt  im  Sonuner 
15^  an  Karl  Y.   nach  Oent  schickte,  um  sich  dem  neuen  Herscher  zu 
empfehlen  und  die  übliche  Bestätigung  ihrer  Privilegien  zu  erbitten.    An 
dieser  Glesandtschaft  nahm  Brant  als  Sptecher  derselben  Teil.     Im  August 
war  er  nach  Straßburg  zurückgekehrt,  das  er  seitdem  nicht  mehr  verließ. 
Er  starb  daselbst  am  10.  Mai   1521   im  vierundsechzigsten  Lebensjahre. 
—  Brants  literarische  Bedeutung  ligt  ebensowohl  in  seiner  lateinischen, 
wie  in  seinen  deutschen  Dichtungen.    Jene  sind  für  uns  und  für  die  heutige 
AufPaßungsweise  freilich  veraltet    Der  lebhafte  Marienkultus  gewfthrt  nux 
noch  als  Zeichen  der  Zeit  und  ab  charakteristische  Äußerung  der  Partei,  zc 
der  Brant  sich  hielt,   ein  relatives  Interesse.    Und  dasselbe  gilt  von  den 
lateinischen  politischen  Oedichten.    Aber  sie  gehören  doch  wesentlich  dazu, 
wenn   man  ein  richtiges  Bild  von  seiner  dichterischen  und  menschlichen 
Persönlichkeit  gOMrinnen  will.    Erwfigt  man  außerdem,   daß  einige  dieser 
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iateinischen  Dicbtangen  aueh  in  deatschen  Versen  erhalten  sind,  und  daß 
wabrscheinlich  alle  auch  dentsd»  vorhanden  i/varen,  so  ist  die  lateinische 
Bichtong  Brants,  auch  wo  uns  die  deutsche  Form  nicht  yorligt,  von  seinen 
tikigen  Poesien  nicht  mehr  zu  trisnnen.  Auch  finden  Einzelheiten  seines 
bekanntesten  Gedichtes,  des  Nanrensdiiffes,  nur  im  Lichte  seiner  Qesamt- 
Wirksamkeit  ihr  rechtes  Yeist&ndnis.  Damit  soll  nicht  gesagt  sein,  daß 
sidi  das  ganze  NarrenschifT,  wie  etwa  der  99.  Abschnitt,  politisch  müße 
ao£Giüten  laßen,  wenigstens  nicht  in  dem  üblichen  Sinne.  Weim  aber  der 
sittliche  Zustand  eines  Volkes  den  Orad  seiner  politischen  Stellung  be- 
dingt^ 80  kann  man  einem  Gedichte,  das  in  seiner  Gesamtheit,  wie  in  seinen 
einzelnen  Teilen,  sein  Absehen  auf  die  moralische  Hebung  des  Volkes 
richtet,  in  gewissem  Sinne  auch  einen  politischen  Charakter  zugestehen. 
Das  Narrenschifi^  zu  dem  Brant  sich  durch  mehre  moralische  Büchlein, 
meistens  Übersetzungen,  vorbereitet  hatte,  oder  dem  er  ähnliche  folgen 
ließ,  hat  eben  keinen  andern  Zweck,  als  den,  die  Zeitgenoßen  in  Idrcfa- 
ficher  und  bürgerlicher  Beziehung  von  Verirrungen  zurückzuführen,  welche 
dem  Leben  in  Kirche,  Staat  und  Familie  Nachteil  gebracht  hatten  oder 
zu  bringen  drohten.  Das  Einzelne  durchzunehmen,  würde  zu  weit  führen. 
Das  Ganze  ist  nicht  nach  einem  fest  bestimmten  Plane  geordnet,  sondern 
in  einer  vom  Zufall  abhängig  gemachten  Reihenfolge  zusammengestellt; 
mcht  einmal  das  im  Titel  angedeutete  Bild  einer  Schiffahrt  der  Narren 
oder  ins  Naxtenland  ist  durchzuführen  oder  festzuhalten  versucht  worden. 
Alles  zeriUllt  in  Einzelheiten.  Es  scheint,  als  habe  Brant  ursprünglich 
eine  Bearbeitung  der  alttestamenüichen  Spruchbücher  in  Versen  beabsichtigt, 
aus  denen  ganze  Reihen  entlehnt  und  dann  nach  dem  Inhalte,  doch  auch 
dies  nicht  mit  Strenge,  unter  gewisse  Schlagwörter  verteilt  sind,  ganz  nach 
Art  der  mittelalterlichen  Beispielsammlungen.  Dem  biblischen  Kerne 
wurden  dann  andere  Sprüdie,  Sprichwörter  imd  S&tze  einiger  Schriftsteller 
des  Altertums,  besonders  Juvenals  und  Senecas,  hinzugefügt  und  mit  An- 
führung bibUsciier  und  profaner  Beispiele  kurz  erläutert  oder  belegt 
Gerade  dieser  Charakter  des  Zufiüligen,  der  nicht  viel  Aufmerksamkeit  fär 
das  Ganze  und  im  allgemeinen  wenig  Nachdenken  in  Anspruch  nahm, 
adieint  bei  den  Zeitgenoßen,  deren  Formsinn  und  Gef&hl  f&r  abgerundete 
Gestaltung  und  Durchführung  eines  kflnstlerischen  Gedankens  vGllig  tment- 
wickelt  war,  dem  gereimten  Bilderbuche  den  entschiedensten  Beifall  be- 
gründet haben.  Man  konnte  au£Bchlagen  und  lesen,  wie  es  der  Zixfall 
wollte,  man  ünnd  überall  eine  Anregung  f&r  den  Augenblick.  Nicht  ge- 
ringen Einfluß  auf  die  Gunst  der  Leser  mögen  auch  ^e  zahlreichen  Holz- 
sdmitte  gehabt  haben,  zu  denen  Brant,  wie  zu  seiner  Ausgabe  des  Metho- 
dius  und  seinem  Esop,  die  Zeichnungen  selbst  verfertigt  hatte. 

1.  De  moribuB  et  &oetiJ8  menae.  Thesmophagia.  Am  SM,:  Translatnffl 
In  Iheatomcam  Basflee  per  Sebastiantl  Brant  vtriasqoe  iuris  doctorem.  Anno 
Konagenmo  Ealendis  apiuibus.  4.  ^Berlin.  HB.  22.)  ^  Wiedergedrackt  bei  Zamoke 
147—153.  —  Beinezi  Fnagifacetra  sive  de  faoetia  oomedendi  libeUus  Addita  Torsioiie 
Sebaatiani  Brantü  reoensoit  Hugo  Lemcke.  Stetini  1880.   53  S.   8.  n.  Corrigenda. 

2.  Von  dem  Donnerstein  fallen  im  zoü.  iar  Tor  Ensisheim«  Nüt  on 
▼raaislL  J.  B.  Ofihes  BL  Fol.  LateinisdkQ  nnd  deatsd^  Verse.  Vgl.  Ch.  Schmidt 
2,  841.  Kr.  101.  —  Das  Ut  Gedicht  in  Var.  Garm.  Basel  1498.  e6h.  —  Die 
dents<^en  Verse  in  Berlers  Ghromk  (Code  hist  et  diplom.  de  la  Tille  de  StraAonrg 
I9  2,  104).  —  Von  dem  donerttein,  gefallen  vor  Ensisheim.  An  Maximilianum.  Hs. 
In  Anmb.  Stadtbibl.  XV.  Jh.  Mspt  4.  Nr.  11.  Gedruckt  bei  Liliencron  ü.  8.  308. 
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Nr.  182.  (nicht  das  Original,  da  das  Akrostichon  den  Kamen  entstellt  gibt: 
Sebastianns  Sebasteanas  Brand  daktar  a.r.8.  Brand  doktar.  Wie  dies  (Brand  statt 
Brant)  dans  rinter§t  de  la  rime  geschehen  sein  soll,  wie  dbarles  Schmidt  1, 191  sagt, 
ist  unbegreiflich,  da  das  Akrostichon  nichts  mit  dem  Beim  sn  thnn  hat). 

3.  Ton  der  'erlichen  sohl  acht  der  Tütschen  bi  Salin.  Sebastiani  Braut 
(1493).  Offnes  FoliobL  J.  B.  y.  Olpe.  Gedruckt  bei  Liliencran  n.  8.  310  ff,  Nr.  188. 
Hier  nennt  sich  der  Dichter  T.  156—57:  6ot  geh  den  sig  dir  in  die  band,  begert 
Sebaatianus  Brandt,  wo  hant:  Brant  geschrieben  gestanden  haben  wird.  Bnnt  sagt, 
er  habe  das  Cledicht,  159  Zeilen,  in  emer  Stunde  gemadit. 

4.  In  divi  Onofrii  laudem.de  yarüs  eremi  cultoribus.  Offnes  Bl.  ¥oL  ygi. 
Zamcke  182*;  au<Sh  in  Var.  Oarm. 

5.  Bosarinm  ex  floribus  yitae  pasaitmisque  domini  nostri  Jesu  Ohristi  consartum, 
aanguinolentis  quoqne  rosis  compasaionis  quinqne  |;iadiorum  Virginis  intemeratae 
intertextum.  (Varia  Clarmina  149o.  Biia.  Wahrschonlich  yorher  einzeln  als  offiMs 
Blatt,  mit  der  deutschen  Übersetzung,  die  in:  „Der  ewigen  wifiheit  betbuchlin*^ 
(Basel  1518.  8.  61.  XCIU)  aufbehalten  ist:  Der  Bosenkrants  mit  blümen  dee 
lebens  ynd  lydens  ynsers  heiran  iesu  diristi  geflochten  mit  den  blfttfarben  rosea  des 
mithrdens   der  lobwürdigsten  iund[frowen   marie  ynderzogen  mit  dem  eofelschaa 

fr&fi.  S&lig  ayest  du  andächtiger  leser  fSich  hat  der  schOpfer  aller  dmg  .  .) 
ebastianus  Brant  yon  Straszbuig  doctor  in  beiden  rechten  (Als  Akrostichon  der 
51  rierzeiligen.  Strophen.  Wiedex^gedruckt  WKL,  2,  1099,  wo  1,  226  auch  das 
Bosarium.) 

6.  In  laude  doriose  yirginis  Marie  multoTaque  sanctorlL  yarii  generis 
<:annina  Sebastiani  %rant.  ytriusque  juris  doctoris  famosissimL  o.  0.  u.  J.  48  BL 
4.  (Gottingen  Poet.  549.  BL  £  8  leer,  wie  auch  in  andern  Exemplaren,  ygL  Strobel 
NS.  59,  wo  auf  Ad  diua  LaurStia  precatio  Bl  £7b  glmofa  Vm  Brunonis  yite 
institutio  BL  Fla  folgt). 

7.  1)  Das  Narren  schyff.  Am  SM.:  £nd  des  nanenschiffs.  Hie  endet 
«ich,  das  Ifanenschiff^  So  zft  nutz  heilsamer  1er,  ermanung,  ynd  eruolglU,  der  wift- 
heit,  yemunflt,  yfi  güt^r  sytten,  Ouch  zu  yerachtnnff,  ynd  stroff  der  nairheyt,  bhnt- 
heit  Imml,  ynd  dorheit,  aller  stSdt,  yn  geschleehf  d^  mensdien,  mit  besundem 
flifi,  mflg,  ynd  arbeit,  gesandet  ist,  durch  Sebastiann  Brant  In  beiden  recbtan 
doctorem,  Gredruckt  z&  msel  yff  die  Vasenacht,  die  man  der  narren  kirehwich  n9net. 
Im  jor  noch  Christi  seburt  Tusent  yierhundert  rier  ynd  nfintzig.  1.  4.  9.  4.  Nflt  oq 
yrsadb.  I.  B.  yon  Olpe.  158  BL  4.  (Berlin.  Dresden.  Mfinchen.)  —  2)  Daa  Narren 
aefayif.  Am  Schi,:  Gedruckt  z&  Basel  yff  die  Taaenaeht  die  man  der  nanen  kyrofa« 
widi  nennet  i  Im  jor  noch  CIhristi  geburt  tusent  yierhundert  fUnff  ynd  nfinUur  Nflt 
on  yraach  Jo.  B.  yon  olpe.  164  BL  4.  (Berlin.  Wernigerode.)  —  3)  Doctor  fikants 
Narrenaohiff  1.  4.  9.  9.  Nüt  on  yrsach.  Olpe.  Am  Seht.:  (Mrackt  zft  Basel  yff 
dieVasenadit,  die  man  der  narrS  kyrchwich  nennet,  Im  jor  noch  CJhxistt  sebnrt 
tusent  yierhundert  nflntzig  ynd  nun  Jor.  1.  4.  9.  9.  Nüt  on  yrsach.  L  B.  104  BL 
4.  (Wien.)  —  4)  Doctor  Brants  Narrensdff.  M.<XXXX).tj.  N&t  on  yrsach.  Am 
8m,:  Gedruckt  zft  Basel  yff*  die  Vasenacht,  die  man  der  nanen  Kyrchwich  naniMt^ 
Im  jor  nodi  (^risti  geburt  tusent  fünffhundert  ynd  sechs  Jor.  Nibü  sine  CafM 
1497.  10.  Bergmann  De  Olpe.  164  BL  4.  (Göttingen.  WolfenbfttteL  BoBb.)  — 
h)  Doctor  Brants  Narrenschiff.  M.(XXX:C.yiüij.  Nat  on  yrsach.  Am  SM.:  Gedrackt 
au  Basel  durch  Nidaus  lamparter  yff  mitwuch  noch  sanct  Eridlins  tag  nodi  der 

Siburt  CSuristl  tusent  fünft  nundert  ynd*nün  Jor.  164  BL  4.  ((xdttingen.  B«iiiB* 
ünchen.  Frankfurt)  —  6)  Doctor  Brants  Narren  schiff  Nüt  on  yrsach.  Am 
SM,:  (Setruckt  z&  Straszburg  durch  Mathys  Hupffuff  als  man  zalt  yo  der  gebut 
Christi.    U.CCCCC.  yfi  xg.  jar.    164  BL   4.  (Berfin). 

Gleich  im  Jahre  des  Erscheinens  wurde  das  Narrenschiff  dreimal  liemlinlL  ■»- 
treu,  nur  dialektisch  etwas  geändert,  in  Nftmberg,  Beutlingen  und  Augsburg  nach - 
gedruckt.  —  7)  Das  naxrÜBchyeff.  Am  SM,:  Credrückt  zuNflremberg  yonP^ater 
wagner.  ^  abent  ynser  Heben  fraw8  he^beauchtlff  [2.  JuL]  Im  iar  nach  Christi 
Tansent  vierhundert  ynd  nefltiig.  4.  (Berlm).  —  8)  Das  Narren  schyff  Am  SehL: 
Gedruckt  zft  BQttlingfi  yff  den  samsztag  yor  Barthulomei  [24.  AugJ  Im  iar  na^ 
Chxiati  geburt  Tusent  yierhundert  yier  ynd  nfintiig.  4.  (Göttingen.  Berlin,  Fhmk- 
fart  Nach  Zamcke  soll  n^ntzig  gedruckt,  stehen,  was  im  (xöttii^i^  Exemplare  nicht 
4er  Fall  ist).  —  9)  (Daa  narrenseniff)  Augipnrg,  bsi  Han«  Sdiönaperger.  samstitf 
▼or  sant  martia  tag  [d.  L  am  9.  Noy.]  14M. .  8.    Sedkandoif  im  IT.  Itt.  Ana.  1807. 
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8p.  dOO.  Ein  £i»mplar  ist  nicht  nachweisbar.  —  10)  Das  Narrenschiff,  Alle  ständt 
der  wdt  betrefifond,  Wie  man  aich  inn  allen  H&ndsln  wei£lich  haltenn  soll  .  .  . 
if  TITTIT,  Am 8M, :  Gedmckt  sn Franckfdrdt am ICayn,  doroh BTurmann  Gülfferiohon. 
ISi  Bl.  8.  (Leipzic[.  Zfiiich).  —  11)  Das  Naitenscfaiff,  Alle  st&ndt  der  Welt  be- 
tretend, Wie  man  sich  inh  allen  H&ndeln  weidlich  haltenn  soU  .  . .  M.D.L.y.  Am 
8eM,:  Gedruckt  zu  Franokfurdt  am  Mayn,  durch  Hennann  Gfilfferichen.  158  BL 
a  (Wolfenbfittel.  Dresden.  Blans  1,  106.  Nr.  470).  —  12)  Das  Nazrenschiff^ 
Alle  stftndt  der  Welt  betreffend,  Wie  man  sich  in  aUea  Händeln  weüUch  halten 
soll . . .  M.D.IJC,  Am  SM,:  Gedruckt  zu  Franckfurdt  am  Majn,  durch  W^gandt 
Hui,  in  der  Schnurgassen  zum  Krug.  158  BL  8.  ^erlin  aus  HB.  19.  München. 
Weimar.  Wemkerode.  Blenz  1,  107.  Nr.  471).  —  18)  Das  Narrenscfaiff,  alle  stftnd 
der  Welt  betreffend,  Wie  man  sich  in  allen  Händeln  .weifilich  halten  solL  £mem 
jeden  sehr  nützlich,  lüstig,  Tnd  kfirtzweil^zu  lesen.  Jetzund  wider  mit  vü  schö- 
nen Hguren  geziert  ynd  zugeribht.  M.D.LJLYI.  Am  SM,:  Gedrudkt  mi  Eranckfurt 
am  Mayn,  durch  Georg  Buben  ▼&  Weygand  Hanen  Erben.  M.DJiKyL  160  BL  8. 
—  14)  Welt  Spiecel.  oder  Narren  Schiff  daiifi  aller  Ständt  schandt  vnd  laster, 
ypp^es  leben,  grobe  Narrechte  sitten  vnd  der  Weltlauff,  gleich  als  in  einem  Spiegel 
geeehen  vnd  gestrafft  werden:  alles  auff  Sebastian;  Bnnds  Beimen  gerichtet  .  .  . 
Wetlandt  Durch  den  hochgelerts  Johan  Gejler . . .  ia  Lateinischer  sprach  beschrie» 
ben,  jetzt  aber  mit  sonderm  flcdE  auB  dem  Latein- inn  das  recht  hoch  Teutsch  ge- 
Imeht,  ynd  ersünals  im  Track  aufigangen,  Durch  NlCLoUnm  USniger  Ton  Tauber 
Kdmgshoffen.  Am  SM, :  Getruckt  zu  Basel,  durch  Sebastian  Henrio  Petri,  im  Jar 
ILDXXXXm.  8  und  400  BL  8.  —  15)  Die  Nanren  |  Zunfit  genandt,  |  Ein  Artices, 
Emathafftes,  doch  I  Anmutiges  vnd  Lustiges  Tradätlein,  da- 1  rinnen  aller  Weltäcnen 
Stand  Schand  vnnd  |  laster,  Tpjpiges  Leben,  grobe  Naneehte  Sitten,  |  vnnd  der  Welt 
Lauff,  gleich  als  in  einem  |  Spiegel  zu  sehen ^  Toi^gpBstellt  vnd  |  gestrafft  worden:  | 
. .  entiich  Yerierti-  |  get,  durch  Sebastian  Brand . .  |  jetzo  widernmb  aufEs  newjKetruckt, 
die  Figurn  ins  |  Kupffer  gebracht,  vnd  der  Sohelmenznnft  als  I  der  Ander  'xnäl  bej- 

rtzt . .  1  Franckfurt  am  Mayn,  bej  Jacob  de  Zetter.  |  Im  Jahr  MJDCJLXV.  A— Y,  4. 
(Gdttingen.  Poet.  2450).  Die  Aussabo  ist  fast  nur  in  der  Schreibang  Terän- 
dert;  kleine  Abweichungen  sind  durch  den  geänderten  Beim  reranlaßC  Ohne 
Braata  Abwehr  und  ohne  Kap.  112:. Der  wis  man. 

Bald  nach  dem  Erscheinen  wurde  Brants  Dichtnnj^  einer  Überarbeitung 
unterzogen,  die  teils  kürzte  und  verstümmelte,  teils  erweiterte.  Sie  ist,  wenn  »xtA 
flegen  Brants  Einfachheit  yerstotoid,  geschickt  gearbeitet  imd  durdi  Sittenschü- 
denin^n  und  eüigßflochtene  kleine  Enänlungen  beachtenswert.  Der  Bearbeiter  hat 
aidi  nicht  genannt,  ist  aber  mit  Brants  Lel^n  senau  bekannt  gewesen  und  könnte 
mit  dem  ungenanntem  Drucker  (Grüninger  in  StraSburg,  an  den  Brant  eine  sapphischB 
Ode  gerichtet  hat)  ein  und  dieselbe  Person  sein.  Gegen  diese  „Verkehiunip^  seiner 
Arbe»  richtete  Braut  in  der  dritten  Baseler  Ausg«^  (1499)  die  Toraufgestellte  Ab- 
wehr. —  16)  Das  nÜT  schiff  to  Narragonia  mit  Msunder^  ffisz  ernst  Tfi  arbeit,  toh 
nlkwS.  mit  vil  schöner  sprüch,  exSpeln,  yü  sfigesetzte  hvstorie.  ▼&  materien  eilengert, 
Yfi  söfainbarlicher  erklert  z&  Basel  durdli  Sebastiattll  Braut  lerer  beid*  rechte,  .iiiii 
SM :  Gedruckt  zft  Strafiburg  yff  die  Yasenaoht,  die  mä  der  narren  Urohwioh  nen- 
net» Im  iar  nach  CristiBgeburt,  Tusent  vierhundert  md  nfintzig.  (1494).  4.  (Wei- 
mar). —  17)  Hie  Tshet  sich  an  das  nett  nanensofaiff  tO  narragonia  zfl  nutz  md 
lu^LMmer  1er  cz&  vermeiden  atraff  der  narheit  mit  mer  emeürUg  vnd  iQgrOg  durch 
BeMstianH  Brand  Doctor  in  beiden  reehten.  Am  SM. :  Gedruckt  ort  Strafibu» 
auff  die  Yasenaoht.  dye  man  der  narren  kyerehweioh  nennet.  Im  iar  nach  Grist- 
floburt  Tusent  vierhundert  vier  vnnd  neQtig  Ynd  darnach  gedmdct  auB  dem  sel- 
Digeo  Stratburgerschen  ezemplar  z&  Augspurg  . .  vO  Hannsen  Schdnspeiger  Im  jar . . 
Tusent  vierhundert  f&nff  vnnd  neüntzigosten.  101  BL  4.  zweispaltig.  (Berlin  aus 
Belows  Samndung).  —  18)  Hie  vahet  sich  an  das  neu  nanen  schiff  vO  naixagonia 
s&  nutz  vnd  hevÜsamer  1er  z&  vermeiden  straffe  der  narrb^t  mit  mer  emeAmg  vft 
lengmg  durch  Sebastianü  Brand  doctör  in  beyden  rechten.  Am  SM.:  durch  8^ 
bantiBnum  Brant  In  b^den  veohten  Doctore  Gedruckt  sfl  Straibur^  auff  die  Yas^ 
nacht.  I>ye  man  der  narren  kirchweich  nennet.  Im  iare  nach  GhrisU  geburt  tausent 
Yiodrandert  vier  ¥fi  nefltsiff  Ynd  dar  nach  getrackc  aui  demselbigen  StraSbuii^niaehen 
eieplar  z&  Aunpurg  ia  3*  keyserlichen  etat  vo  hannsen  Sohönsperger  Jm  jar  nach 
Cristi  vnsers  nerr«  gebuzt  Tausent  vierhundert  acht  vfi  neüntzigosten  Am  aflter* 
montag  nach  vnsers  herrsn  anffart.  102  BL  4.  (Gdttmgen.  Berün.  MOnchsn. 
BtatCgart    Blenz  1,  106.    Nr.  466). 

0»«delie»  OruDdrttB.    S.  Avfl.  25 
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Eine  au»  der  inteipoHerlcai  und  der  eehten  Ausgabe  veifaSte  Bearbeitanf  druckte 
M.  J.  Gammerlander  lo45,  die  Ton  W.  Bihel  1549  und  epäter  Ton  J.  JBuiel  1564 
wieder  aufmle^  wurde.  Eine  andere  interpolierte  Anagabe  wurde  in  der  Schweii 
gemacht  (firidi»  b.  Fnwcbower  1568),  iat  aber  nur  aua  der  Anf&hrong  Leonhard 
KelBtere  (Beytrftge.  London  177V.  1,  252  ff.)  bekannt  —  19)  Der  Karre&  Spiegel 
Das  groas  Naxrenachiff,  durch  besunderen  fieisz,  emat  Tnd  arbeyt,  jetzt  Ton  newen, 
mit  TÜ  aditoen  anrUchen,  exempeln,  Tnd  zfiffeaetsten  hiatorien  ergSntzet.  Durch 
Sebäaiianum  Brandt  D.  inn  beiden^Bechten,  der  Nanecfaten  Welt  zu  nnti  fleiang 
beabblieben.  Getmckt  zft  StnJbunr  bey  IL  Jacob  Cammer-Luider.  Anno  KDXLY. 
144iBL  4.  (Berlin  aua  HB.  18.  tfeimar.  Wolfenbüttel).  —  20)  Der  Kairen  Spiegd. 
Daa  Groa  Nanenachiff  .  .  beechriben.  Am  SM,:  Getruckt  zu  Strasburg ,  bey 
Wendel  Bibel  Anno  M.D  JOJX.   164  BI.  4.  (Berlin.  Wien.  Manchen.   TQlnnmi). 

—  21)  Daa  groaz  Narren  ^biff.  Durch  besonderen  Vleiaz,  mübe  Tnnd  arbeit,  Jeta- 
und  Ton  newem  mit  vU  schönen  Sj^rdchen,  Exempeln,  tu  HyatoriS  efsentzet,  der 
Nazrechten  weit  au  nutz  vnd  gut,  yleiasiff  beachnben.  Durch  weilancre  den  nodi' 
gelerten  herren  Sebaatiaaum  Brandt  beycfer  Bechten  Doctor.  Gedruckt  zu  Straaa- 
burg  durch  Joaiam  Bihel  M.DJiziiii.  164  Bl  4.  (Wolfrabfittel).  —  22)  Von 
Branta  Narrenaduff  lK»aA  Leonhard  Meiater  ,,einen  Nachdruck,  der  im  J.  1568  zu 
Zttrich  bey  Eroachower  und  zwar  achon  in  einer  etwas  rauheren  Smohe  herana* 
kam"  (Leonh.  Meiater,  BeytrSge  zur  Creach.  der  teut.  Sprache  und  Lit.  Londm 
1777.  1,  252  f.,  wiederholt  in  dessen:  Charakteristik  teutscher  Dichter.  ZOiich 
1785.  1  y  860  t  In  beiden  Ausgaben  Proben  der  Interpolation;  vgl.  Zameke  & 
xdi  und  8  Z.  f.- 

Auszüge  und  teilweise  Umarbeitungen  aind:  28)  Ain  nützlidi  Büch- 
lein, ao  Beymawmz  gestelt.  Dariü  all  Stand  der  menachen  begriffen»  ordenlich  tu 
mit  fl^yaz  ausz  yu  al&n  Hfaitorien  züsamen  bracht,  den  Jungen  michtbarlich  züleaen. 
Par  pari  referrL  Haas  HVrbnrger.  1531.  Am  Schi.:  Gedruckt  zft  AngsiMiig 
durch  Heinrich  Stayner.  18  £1  4.  (Berlin.  HB.  1598).  —  24)  Daa  klein  Nairan- 
aefaiff.  Ynd  werden  hierin  aller  menachen  atändt  iu  allen  lästern  gestrafft  Tnnd 
Tnderwiesen.  Durch  Sebaatianum  Brant,  der  beiden  Bochten  Doctor.  .  .  Am  8M.: 
(jedruckt  zu  Straazburg  beim  M.  Jacob  Gammerlander  in  der  -grosaen  Stadelgaaz. 
Anno  MJ).XL.  82  Bl  4.  (Berlin.  Blenz  1.  106.  Nr.  469),  —  25)  Haaen  Jacht: 
Auff  welcher  mancherkry  Haaen  gefangen  werden,  Allen  Haaierem  Tnd  LeimatenglenL 
zu  aonderlichem  Nutz  m  deutache  Haaenieimen  gehawen  vnd  mit  einem  Jegeriadien 
Haaengeschrey  geziert  durch  Leporinum  Haaenkopff  Hassium  Haalebiensem  .  .  Am 
SM,:  (jedruckt  zu  Hafileben,  durch  Haaelai^gum  Lagum,  wonhaffUg  zur  Leimstaagen 
auff  dem  Haaenmarkt.  1598.  8  Bl  4.  —  26)  Hasen  Jagt:  Auff  welcher  mane&r- 
ley  Haaen  gefangen  werden,  allen  Haaierem  vnd  Leimst&nglem  zu  sonderlichem  Nutz 
in  Teutsche  Hasen  reymen  gehawen  .  .  Durch  Leporinum  Haaenkopff  Haaaium  Haa- 
lebienaem  .  .  Gedruckt  zu  Haaleben.    1629.    44  Bl.    4.    (Beriin.  ^B.  1689). 

Unter  den  neueren  Auagaben  dea  Narrens^iiffea  ist  die  von  Zameke  nadi 
dem  ersten  Drack  veranataltete  und  mit  allen  übl;^gen  verglichene  bahnbrediend 
geweaen.  Doch  ist  die  von  Strobel  besorgte  noch  immer  duieben  beachtenswert,  da 
er  mancheriei  gibt,  waa  Zameke  fibergieng  oder  ttberaah,  z.  B.  Branta  Bekenntnis 
vom  JuU  1480,  daS  er  vom  Ghdechiachen  nichta  ala  die  eraten  Anfangagründe  kenne. 
Simrooka  Übersetzung  ist  vöUie  wertloa.  —  27)  Daa  Narrenachiff  von  l>r.  Sebaatian 
Brant  nebst  dessen  Ireiheitstafel  Neue  Ausgabe  nach  der  Griginal-Ausf^abe  beemt 
und  mit  Anmerkungen  veraehen  von  Adam  Walther  Strobel  (^uedhnburg  18^. 
812  S.  8.  —  28)  Sebaaüan  Branta  Narrenachiff  herauagweben  von  Friedrich 
Zameke.  Leipzig  1854.  (JXLT7TT  u.  495  S.  4.  —  29)  Daa  Nairenaöhiff  von 
Sebaatian  Biant.    Bisg.  von  K.  Goedeke,    Leipzig  1872.    XXXVI  n.  265  S.    8. 

—  80)  Sebaatian  Branda  Narrenachiff  in  neuhochdeutacher  üebertragnng  von  Karl 
Simrock.  Mit  den  Holzachnitten  der  eraten  Auacaben  und  dem  Bildnifi  Branda 
aua  Beuanera  loonea.    Berlin.    Franz  lippeiheide  1872.    XXX  u.  840  8.    4w 

81)  Dat  narren  achyp.  L&beck  1497.  287  Bl.  4^  mit  128  Holzachnitten.  (Aua 
Knppitaeha  Samlung  788  un  Brit  jachen  Mnaeunou  Der  Druck,  aua  der  Gffidn  Baxck- 
huena,  hfttte  llngst  eine  genauere  ünteraudiung  iwdient.)  —  Dat  nve  Sciup 
von  Narragcmien.    Boatock,  L.  Dietz  1519.   4.   (IMe  Übertraffung  folgt  der  intai^ 

golierten  Anagabe,  aeUt  aber  aelbst  vietoa  binen.)  Es.  in  WoQenbfittel  und  Xopoi- 
agw  (BibL  Thotl  7,  217). 

Brant  eelbat  wollte  sein  deotachea-  (Mieht  ina  Lateiniache  fiberaetsen  and  hatte 
achon  den  Aniieng  gemacht,  wurde  aber  ao  aehr  mit  Arbeit  überladen,  dal  er  ab> 
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Ineolieift  und  Jacob  Locher  das  GeaohKf  t  alkin  Überlaien  moste.  —  Stoitifera  Kans . . 
per  Jaoobnm  Loeher  oognomento  Fhüomiisam  Saenom  in  latinam  traducta  eloquiom. 
1497.  KaL  Hart.  (Basireae).  Olpe.  4.  ~  Basileae.  Kai.  Hart  1497.  4.  —  Augostae 
Tuidelicoxum  1497.  Kai.  Apr.  8.  —  Azgent.  1497.  Kai  Jan.  4.  —  Basil  1497. 
KaL  Aug.  4.  —  Basil.  1498.  Kai.  Hart.  4.  —  BasU.  1572.  14  BL  n.  284  S.  8. 
—  Von  Jodoeoa  Badins  Asoensius  nach  Loeher:  Paris.  G.  de  Marnes.  1498.  8. 
Mart  4.  ^  Lagdnn.  1498.  28.  Juni.  4.  —  Argentor.  Joh.  Prnss.  1502.  4  mit 
dnem  Vorwort  wimphdings  vom  Jan.  1502,  Tgl.  Amoenitajbt  Friborgens.  209  sq.  *- 
Paris.  1505.  4.  —  Basil  Nie.  Lamparter  1406  [d.  i.  1506].  4.  —  Basil.  1507. 
4.  —  Paris.   1515.   4. 

Übersetzungen  ins  Französische  (Paris  1497.  Fol.  —  Paris  o.  J.  Fol.  — 
Lyon  1498  Fol  —  1499  Fol)  und  daraus  ins  En^diBche  (London  1507  Fol),  auch 
ins  Niederländische  (Paris,  Guy  Marchand.  6.  Juin  1500.  4.  —  Brüssel.  1548. 
4  —  Antw.  1584.  ^  Leyden  1610.  4.  —  Amsterdam  1685.  8.),  ins  Englische 
(London  1509.  1570.  1590) ,  machten  das  Werk  auch  dem  Volke  im  Auslände  be- 
kannt, wiUirend  die  Gelehrten  sich  an  das  Lateinische  hielten.  So  empfiehlt  zwar 
Wimpheling  (Isidoneus  c.  29)  der  Jugend  Brants  Gedichte,  aber  nur  die  lateinischen 
an  die  Jungfrau  und  die  Heiligen  und  das  Nairensohiff  nur  in  Lochers  Übersetzung; 
er  selbst  besorgte  einen  Nachdruck  der  lat.  Übersetzung  des  Jodocus  Badius 
Asoeniius. 

Was  sonst  von  Brant  in  deutschen  und  lateinischen  Versen  verfafit  ist,  gebe 
ich  im  Folgenden  nach  der  Chronologie,  jedoch  mit  Ausschluß  der  unbedeutenderen 
Ideinen  latänlschen  Gedichte,  die  er  zu  anderen  Werken  beisteuerte  oder  seinen,  hier 
rieiclifalla  übergangenen  Ausgaben  juristischer  oder  täeoloflisoher  lateinischer  Werke 
£inzuf&gtc,  von  denen  Charles  Schmidt  ein  vollständiges  bibliographisches  Begister 
geliefert  hat. 

8.  An  den  aller  dorchleichtigiBten  groftmechtigisten  herren  Maiinulianü 
Bdmischen  künig.  von  der  wunderbaren  geburt  des  kinds  bey  Wurmfi  des 
jait.  M.eoocxcv.  auif  den  x.  tag  Septembris  geschehen.  Ein  aufilegung  Sebastiani 
Brant.  4  Bl.  4  (Berlin  aus  HB.  21).  Gedruckt  bei  Zamcke  S.  162—163.  (Lat. 
0.  0.  n.  J.  4  Bl.   4.,  auch  in  Var.  Garm.) 

9.  De  Origine  et  couersatione  bonorn  Begum:  et  laude  Ciuitatis  Hiero- 
aolimn:  cum  wiortatioe  eiusdem  recuperandas  Sebastianus  Brant.  Am  ScM: 
V  8a:  Baaile»  opera  et  impensu  Jobannis  lÖer^au  de  Olpe  anuo.  1.  4.  9.  5.  Kalendis 
Marciis,  in  honorem  sacrosanct»  regias  maiestatis  impressum:  finit  foelidter.  4. 
(Gottmgen.  Hist  Ecd.  82a.) 

.  10.  Ad  sacrosancti  Bomani  imnerii  invictissimum  Maxlmilianum,  de  porten* 
tifico  sue  in  Sunt^udia,  Kalendis Marcus  anno  zcvL  edito  oonlecturalis  explanatio 
8eb.  Brant.  Nihil  sme  causa.  Offnes  Bl.  Fol.;  auch  in  Var.  Carm.  Wahrsdieinlioh 
anoh  deutsch  als  offnes  Bl. 

11.  Ad . .  Maxlmilianum:  de  spectaculo  oonflictuque  vulpium  alopekiomaehia 
Sebastiani  Brant  (Var.  Carm.  hjb.  Wohl  zuerst  als  offnes  iBlatt  mit  deutscher  über- 
tragoiu^.  Vielleiclit  gab  dies  Gedicdit  J.  Beuchet  Veranlaßung  zu  seinen^  ,Jies 
resnaras  traversant  les  perilleuses  voyes  de  folles  fianoes  du  monde,  composes  par 
Sebaitien  Brandt  Paris,  Verard.  o.  J.  (1500)  kl.  Fol.,  woraus:  „Von  den  losen 
Achsen  dieser  weit  gantz  kurtzweiüch  zu  lesen,  vnd  auch  allen  menschen  nütsücb 
zu  wissen.  Darinnen  alle  sündliche  lastcr  der  jetz  schwebender  bösen  Welt  erkennet 
werden  . .  fOr  81.  jaren  auff  niderlendische  sprach  befichrieben  vnd  gedruckt  Jetzt 
aber  in  gute  teutsche  sprach  tranazferiert.  Franckfurt  a.  M.  bei  Herm.  Gylfferich 
im  jar  46.  84  Bl.  4.  (Berlin  HB.  109).  --  Franckf.  1545.  4.  —  Dreszden,  Gedr. 
durch  Mattbes  StSckel  1585.  4.  (Berlin.  HB.  110.  Dresd^.  Celle.  Wolfenb.).— 
Von  den  losen  Fdchaen  dieser  Welt,  wie  alle  schandL  Laster  in  allen  St&nden  der 
Menschen  in  erkennen  durch  seltzame  Figuren  und  Geschichte  fQigestellet  im 
J.  1606.  8.  (Wolfenb.)  —  Eines  alten  Tugendhafiten  Teutschon  BechtmSssiger  Fifer 
über  die  Losen  Füchse  dieser  Welt  o.  0.  1681.    8. 

12.  Ad  omatissunum  Imperiahum  legnm  interpretam  lohannem  Kouchlin  alias 
Capoion  .  .  de  nestilentia  scorra  sine  Impetigine  Anni  XCVI  Elogium  S.  Brant 
(Var.  Cann.  g  7  d.  W^ahrscheinlidi  zuerst  als  offnes  Blatt  mit  deutscher  Übertragung 
gedruckt) 

18.  Von  der  Wimderbaren  Aufquellung  des  Bluts  von  den  Wurmen,  der  Edlen 
Frawen  Anna  von  Endingen,  defr  Testen  Ludwig  Sturms  Gemahl  z4  Strasburg, 
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888  .  Buch  iil.    BQigiriieh  gdetirto  Dichtang.    §  98, 

an  den  ftonemen  Hochgelerien  Doctom  Oeoxgiom  Oliaenim,  Born.  ESo.  Majestät 
Llrib  Artist  ein  PoetiBcli  Erkondigang  Sebattiani  Brandts  Anno  1496.  auff  den 
15.  tag  Aprilis  (nach  Biants  „ägner  Handtohnft''  in  Leonh.  Thnrneiasen  im 
Thnzm  Bepalu^tc  ay^t^iCfioB.  Berlin  1570.  Fol.  Bl.  50—52.  Das  lateimscba 
Gedicht  in  den  Tar.  Carm.  1498  Ib). 

14.  a)  Cato  in  latin  durch  Sebaatianum  Brant  getfitzsehet  1498.  Nftt  <m 
Vrsach.  Olne.  16  Bl  4.  Schmidt  2,  847  Nr.  110.  —  b)  Cato  in  laiin  dnich 
8ebaatiana  Brant  getfttzscbet.  IGchaal  Furter  de  Augusta  [Angst  bei  Basel]  o.  J. 
16  BL  4.  Wledeigedradrt  bei  Zamcke  131  if.  —  c)  Cauio  in  latin  durch  Sebasüannm 
Brat  gettttxschet.  Am  Sdhl. :  Impressum  Aigentine  per  JCathiam  hüpfufL  Anno 
salntis  Millesimo  quim^teeimo  pximo.  18  BL  4.  (Mttnehen,  Welkr,  Bepert  nr.  184.) 
-^  d)  GAtfao  m  latih  durch  Sebastiana  Brant  getatschet  Am  Sdtt,:  Opusculü 
Cathonis:fanpressumBa8aeep(-;n)er)*KioolaaIjampaiter  finitftliciter.  o.  J.  (um  1M)6). 
14  BL  4.  (MQnoben,  Weller,  Bep.  nr.  886.)  —  e)  Catho  in.  latin  durch  Sehastiaati 
Brftt  geteütsohet  Besimen  mense  honorabile.  o.  0.  u.  J.  16  Bl.  4.  (Mtlnchen,  WeUär 
Bep.  nr.  186).  -^  n  C^tfao  in  Latein:  durch  Sebastaanum  Brant  geteutsdit»  Am 
Schi,:  Lnpressum  Nuremberge  p  HSeronymum  HöltseL  Anno  domini  1507.  xxn\i. 
die  Mensis  Juny.  14BL  4.  (München,  Weller  Bep.  nr.  888.)  —  g)  Catho  in  latio : 
durch  I  Sebaatiantl  Brant  |  geteütschet  Am  SM,:  Joannes  KnobloQdi  impriraebat  [ 
Argentifi.  Anno  domim.  |  li  D.viij.  14  BL  4.  (Göttingen.  Auct.  d.  L  148.)  — 
h)  CAtho  in  latin  durch  Sebastianum  Brant  getefiechet.  o.  0.  u.  J.  16  £9.  4. 
(iMbuxg  L  Br.,  Weller  Bep.  220.)  —  i)  Catho  in  latin  durch  Sebastianum  Brant 
geteuts<£et.  Am  8chl,:  Impressum  Aigentine  per  Joannem  Knoblouoh.  Anno  1509. 
4.  (Weller  Bep.  nr.  481.  ?  ?)  —  k)  C^atho  m  latin  durch  Sebastianum  Brant 
geteutscht  Am  8M,:  Auguste,  Johannes  Schönspemr.  1511.  4.  Strob^,  Bei» 
triige'S.  24.  —  1)  Catho  in  latin  durch  Sebastianum  Branth  geteutscht.  Am  SM.r 
Impressum  Ljptzk  per  Jaoobum  Thanner  Herbipolitanum  Anno  dfii  MüleaKmo 
quinAntesimo  duodecmio.  18  Bl.  4  Frejtag,  Adparatus  litterar.  1,  870—875.  — 
m)  Cttto  in  latm  durch  Sebastianum  Brant  giltst.  YdaL  CarinthL  Huc  pxopemt 
inuenes  mos  documeta  CTatönis  C!amiine  gustare.  tempus  et  hora  Tocant  6.  8. 
Landes  higenui  neguit  libelh  .  .  Am  8M.:  Lnpressum  Fhorce.  o.  J.  (um  1512) 
16  BL  4.  (Weiler  B^.  nr.  2ia)  —  n)  Catho  in  Latein:  duzxsh  SebastianU  Brant 
seteuBcht  Vdal.  CSannthL  Huc  pxc^erent . .  Am  SeM.:  Impressum  Nuremberge  p 
jßBeronjmuffl  BKitxeL  Anno  domim.  1512.  die.  ng.  Mensis  Julg.  14  BL  L 
(Manchen,  WeDer  Bep.  683.)  —  o)  Catho  in  Lateinn.  durch  Sebastiann  Bhmt 
geteutscht.  TdaL  Osrinthi  Huo  properent . .  Am  Seht,:  Impressum  Kflmberge  per 
Jodocom  Ontknecht.    VLCCCCCXr.    16  BL   4.   (Freiburg  U  Br.,  Weller  Bep.  8^.) 

—  p)  CSatbo  in  latein.  durch  Sebastianum  Brant  getefitscbet  Ad.  Cathonis  lectorem 
Sebastianns  Brant  o.  0.  n.  T.  16  BL  4.  (MOnden,  WeDer  Bep.  185.)  —  q)  Catiio 
in  Lateinn.  durch  Sebaetianfl  Brsat  geteutscht  Am  SM  :  Impressum  Nurmberg» 
per  Jodocum  Gutkneoht  Anno  1517.  4.  (Berlin,  Weller  Bep.  1044.)  —  r)  CSathoma 
vi0  in  moribus  granissimi  Codicillus  de  doetrinis  moraübns  laUno  sermone  meirice 
coBsoriptus  teutonicis  ouoque  alteraiionibua  ac  rhitmatids  sententns  denuo  inter- 
polatos.  Sebastianns  Brand.  Am  SehL:  Auguste  "^ndelioorum  Joann.  Gtmar 
Anno  lkl7.  4.  (Berlin,  aus  HB.  24.    WeU^  Bep.  nr.  1048.) 

15.  a)  Liber  Faceti  dooens  mores  ho  I  minfl:  fdpw  Jurenn,  In  anpple- 
menta  lUo»,  qui  a  Cathone  |  orftt  omissi:  p  Sebastiana  Biant:  in  rulgaie  nomtsr 
trsslatus.  (14^  J.  B.  nihil  sine  causa).  BL  15  b  Nihil  sme  causa  1496  Jo  BsKjg- 
mann  de  Olpe.  16  BL.  4.  (HanoTor,  StadtbibL).  —  b)  Memmingon,  Alb.  Kunn» 
de  Dudentadt  o.  J.  4.  (Hain  6890).  —  c)  Vlmae,  JoL  SchftSler.  1497.  14  BL 
4.  Ehert  7299.  —  d)  Basüeae  per  Jaoobum  de  Ffortsen.  1498.  4.  (Hain  6894).  — 
e)  (Basel)  1499. .  Nit  on  Trsaeh.  Olpe.  16  BL  i.  (Ebert  7299).  -  f)  BeutUogoi 
per  IGohaeiem  Oiejifen.    Anno  KuCCCü.XXX^TX.    8  BL    4w    (Schmidt  2,  fiSSl 

Augnstae,  Joh.  Froschauer  1501.    4.    (Strobel,  Beiträge.    8.  26.    Ebett  7299). 

Hortshmi  ner  ThomS  Anshehni  de  Baden.  Anno  M.ooooc4J.  14  BL  4.  (WeifaK 
tOnehen ,  WeUer  Bep.  221>  —  i)  (Basel).  Michael  Furter  de  Augusta.  o.  J.  (um 
1502).  14  BL  4.  (Zttrieh.  Basel,  WeUer  Bep.  nr.  222).  W&deigedindrt  bei 
Zäzncke  187  f.  —  k)  (Basel).  Ifiehaei  Furter  de  Augnsta.  o.  J.  14  BL  4.  (WeUer 
Bep.  228).  —  I)  NuTRmberge  per  Hieronymum  HölcaeL  1508.  12  BL  4.  (Boifai 
ans  HB.  28).  —  m)  Nuiemb.  n.  H.  miezeL  1507.   12  BL  4.  (Strobel,  Bsttr.  23). 

—  n)  Faeetns  in  latein  |  durch  Sehasti  |  anum  Brant  |  geMtsoht    Am  SM.:  Jo- 
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amiM  KnobbtUah  Imprinebat  Anno  dfii  Koccoctüi.  12  BL  4.  (GQttingen.  Poet 
S50X  •—  o)  FMetiu  in  latdn  durch  |  Sebastianum  |  %ant  ge- 1  tsatschet.  Am  SM. : 
Jmpnauo»  Mogmitie  per  i  Friderieoin  hewmaxL  j  Anno  virginei  |  partot  j  1509.  10  BL 
4.    (GKHtingen.  Poet  550.    Weilers  abwaidiende  Angaben  Bep.  nr.  486  sind  irrig). 

—  q)  Impressom  Aujgaste  Anno  dominL  ILccocc  vnd  xj.  12  BL  4.  (M&nchen, 
Weder  Bep.  nr.  640).  —  r)  lipsiae  per  Wolfgangnum  Monaoensem.  1513.  12  BL 
4.  (Strobel,  Bdtr.  S.  28).  —  s)  o.  0.  n.  J.  4.  (BibL  Ebneriana.  1  Nr.  1468. 
ITeUer  Bep.«  1111  zom  J.  1518). 

16.  a)  Yaria  Sebaatiani  |  Brant  Qarmina . .  14d8.  Nihil  sine  caTsa^  Olpe  . . 
Basilee  opa  &  impenaiB  Johannia  Beigm|ua  De  Obe  El'  Maus  hvv\  &o.  zoniL  186 
BL  4.  (€»^ttinffe&:  Poet  548).  -^  b)  Varia  Sebäatiaiü  |  Brant  Cannia  .  .  14d8. 
Sign,  a— 1  6.  5(7  BL  (Von  Sign,  h  aa  enth.  die  Sammlnnff  Gedidite,  die  in  der 
veffgen  nidit  TtHrkoflimen.  Dann:  Joannis  BSoblin  Fborefie.  Soeöuca Pix^^ymnasmata 
h^  eflt:  Ladiera*pfoex0r«itam9la.  Dann  von  B  4b— P  4a  Cainuaa.  P  4a:  Argentine 
owra  et  impensis  JoHoinia  Gzüninger:  £1*  Angoati  Anni  kc  zevin).  76  BL  4. 
(Qdttingen.  Foet  548),  — .  o)  Varia  Sebaataani  |  Brant  Carmina  . .  1498.  Nihfl  sine 
eavaa.  Olpe  . '«  Basüeer  opä  &  imponsis  Johannia  Bergman  De  Olpe  Kl'  Mails  Anni  4^ 
xeniL  4.  (Die  erste  AniL,  4^  Sign,  n:  „Thurcoroxn  tenor  et  potentia"  eingeft&gt, 
im.  Register  aber  nicht  berficksLchägt).    (Gottingen.  Poet  548). 

.17.  Kleine  deutsche  Gedichte  Brants  stehen  in  seinen  Varia  Carmina; 
in  twei  Sanunlangen,  deren  eine  von  Theophil  Daohtlar,  deren  andere,  von  Josias 
Glaser  veranstaltet  wurde.  Aus  beiden  machten  Strobed  (Beiträge  37;  NS.  84.  301), 
Zameke  (NS.  izzyI  f.  154  ff.)  und  Karl  Schmidt  (Stoebers  Akatia.  Golmsr  187fi» 
8.  71  f.),  sich  gegenseitig  eigansend,  dieselben  bekannt.  Dazu  ein  Epigiamm  in 
WImphehngs  Ausgabe  von  Henricus  de  Biassia  plantator  gymnasii  Vienneneis  in 
Anstiia  oontra  disceptationes  etc.  Argent  1516.  4.  BL  mi^  über  unbescheidene 
SpieDeute  (7  Zeilen). 

18.  Hortujus  rosarll'l  de  valle  lachiTma- 1  rum  continens  egregias  et  deuo- 
tas  I  senteucias.  |  1499.  I  Nihil  sine  causa.  I  Olpe.  |  ödß  S.  Braut  In  conunendationem 
Hortuli  Bosarum.  BL  40  b::  Ortulua  . .  t  basilee  impressos  Finit  Fodiciter.  Bl.  41 : 
Hugo  de  sancto  uio^  1  tore  de  studio  ofandi.  —  BL  62:  Hugo  de  sancto  uio- 1  tore 
de  tiibua  dictis.  —  BL  I15a:  Basilee  opera  et  exp«:iBi8  |  Johanms  Bergman  de  Olpe 
im-  [  preasa  finiunt  feliciter.  —  BL  115  b:  Ad  gloriosam  vir- 1  pinem  mariam:  ex 
uer- 1  bis  Apuleä  Precatio  S.. Brant  —  BL  117b:  In  laudem  uirgims  t  gloriose  ez 
Tsrbis  beati  j  Bernardi  da- 1  reuallensis:  Salutatio  S.  Brant.  —  BL  ll§b:  1499. 
Nihil  sine  causa:  Olpe.  118  BL  12.  tu  19  Z.  G.  Schener  /  Veneichms  der  In- 
cunabehn  der  Stiftsbibliothek  von  St  Galtan.    1880.    Nr.  771. 

19.  Sant  Bernarts  Rosenkrants.  ^in:  Der  Curft  vom  Sacrament  VA- 
l^gung  des  gloria  patii  o.  0.  n.  J.  16)..  Wiedeigedruckt  in  Aug.  Stoebers  Alsa- 
ÜA.    Colmar  1875.    S.  65  ff. 

20.  a)  Aue  preclara  SebasÜani  Brant  (ÄMtfang:  Aue  durchlflohte  stem 
das  mores  on  Aehte).  Gedruckt  zu  Tübingen.  O&es  FoliobL  (St  Gallen,  Scherrer 
265,  g.  Berlin.  Danach  bei  Zaxncke  S.  163  f.  Waokemagel  KL.  2,  1098.  Nr.  IStö). 

—  b)  Ein  gevstlich  Prosa,  von  der  |  muUer  Maria,  geteuscht  dureh  |  Sebastianum 
Brant  Qn:  £in  New  (jesangbüohlin  (durch  Hieb.  Vehe).  Leiptzigk.  1587.  *8.  BL 
k^t».    Daraus  in  Hofifaianns  KL.  S.  285  und  in.WKL.    1841.    S.  124). 

21.  Verbum  bonum  get&tst  durch  Sebastianum  Brant  {Anfang:  (D)aa 
wort  aoe  lond  vns  singen.  8  aohtzeilige  Str.).  Offnes  BL  quer  (^iiart  (St  Gallen, 
fkherrer  8.  265  f.).  medeigedruckt  in  Stoebers  Alsatia.  1875.  &  61.  Hoffmann 
KL.  867  schöpfte  aus  Vehe,  Wackemagel  KL.  2,  889.  Nr.  1101  aus  dun  Ortulua 
anime.    Basel  1520. 

22.  a)  Liber  moreti  docms  moros  iuvenum  in  supplementum  ülomm  qoi  .a 
Gathone  eraut  omissi  per  Sebastianum  Brant  In  uulgare  nouiter  translatua.  Am 
8M. :  1499.  NihU  sine  causa.  Olpe.  16  Bl.  4.  lS<^midt  2,  849.  Das  Zeichen 
Besgmanns  mit  der  Jahreszahl  1496  auf  dem  Titel  ist  aus  der  Theamophagia  ent- 
nommen). —  b)  Impressus  Clonstantie  per  Joannem  Sch&ffeler.  Anno  1506.  öepUmo 
kalendas  Februar^.  14  BL  4.  (Luzem.  Freiburg  L  Br.,  WeUer  Bep.  368).  —  e) 
liber  Moreti  doo6s  mo  |  res  Juuenum  in  aupple  |  mentu  iUoru,  qui  a  Gathone  erant  | 
omissi:  peir  Sebastiana  Braut:  in  |  vulgare  nouiter  translatus.  Am  Sehl,:  Johannes 
KnobloCIch  imprimebat  |  Aigentifi.  Anno  donuni.  |  lU>.viy.  12  BL  4.  (Gdtiiugen. 
Poet  549).  -^  Wiedergedruckt  bei  Zameke  147  ff. 
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23.  SOnia  domini  Sebastani  Brant  ütriusque  Jtois  doctozis.  o.  0.  a.  J.  5 
BL  4.  (GKSttiogen.  Patr.  lat.  399  a.  Es  sind  100  and  28  Distichen;  dieZuschiift 
ICd.  d.  i.  1500).  —  Doctor  Sebastianas  Brants  träum  In  tQtsch.  Am  SdÜ,:  G^ 
druckt  8U  Pfortzheym.    1502.    4  BL    4.    (Strobel  NS.  75.    Wetter  Bep.  nr.  216). 

24.  (Fabeln).  Ad  leotorem  inuitatio  Sebastiani  Brant.  Qui  oapis  emgioe 
sensus  stadiose  sodsOis  etc.  Javier  Distichen.  Auf  der  Bflckseite  Brant  bueend,  der 
Holzschnitt  der  Tafia  Carmina).  Aiij*  Sebastianus  Brant:  Onc/phrio  Thedigene  filio 
sao  Salutem  .  .  AiüJ«  —  M5i'  die  Fabeln.  Am  Schi:  Mjthologi  Esopi  rJaTiwainri 
fabnlatoris:  ma  com  Aniani  et  Bemicy  qnibusdam  fabulis  pw  &bastianani  Brant 
nuper  reoisi ,  additisque  per  enm  ex  Tarijs  antoribus  centnm  drdter  et  qoadraginta 
elegantissimis  fabellis,  facetis  dictis  et  Tersibus:  ac  madi  monstniosit  oomploiibiis 
creatnris;  Impresai  Basüee  opera  et  impensa  magistii  Jacob!  de  Pfortzheim:  Anno 
dominice  incamationis  primo  post  anindecün  oentesimum:  feliciter  fininnt  Folio. 
fGöttingen.  Fabb.  rom.  175).  Jede  l^^amnier  hat  einen  Holzschnitt,  dann  folgen  lat. 
Gedichte,  hin  und  wider  aus  Idasaischen  Dichtem,  dann  die  Fabel  in  Flosa.  Yg^ 
§  99  J.  Adelphus. 

25.  Hexastichon  Sebastiam  Brant  in  mcmorabfles  evangelistaram  figuras  .  . 
Asfi'  8ehl. :  Thomas  Phorcensis  cognomento  Anshelmi  1502.  4.  (Herausgegeben  Ton 
Georg  Simler).  -^  Bationarium  JESuangeli  |  stamm  omniain  se  euangelia  |  proaa 
versu  imaginibusqe  |  quam  mirifice  oomplectens  |  Hexastichon  Sebastiani  Brant  in 
memorabilet  [  euangelistarum  figuras  |  Quisquis  percupias  fädle  euangeliea  dicta  .  » 
Am  8cM.:  Thomas  Badensis  cognomento  Anshelmi  .  .  MJ).Yn,  4.  (Göttingeii. 
Poet).    TgL  Götze,  Merkwürdigkeiten  8,  22  ff.    Freytag,  Adparatus  1,  25-28. 

26.  Ortulus  anime  |  Der  seien  gftrtlin  wurde  ich  gnent  |  Ton  dem  latein 
man  mich  noch  kent  |  Zu  Straßburg  in  seym  vatterlant  |  Hat  mich  Sebastianus  Brant 

JBesehenn  vnnd  vast  corrigiert  |  Zu  tütschem  euch  "vil  transferiert  |  mich  druckt 
ohannes  Wähinger  .  .  •  Am  SM,:  Getruckt  vnd  geendet  zu  Strafi  |  bürg  duroh 
Johanns  Wähinger  am  |  mitwoch  nach  sant  Bartholomeus.  |  .tag.  |  .XV  hundert  Tnd. 
ij.  Jar,  820  (von  828}  BL  8.  (St.  Gallen,  G.  Schoner  Nr.  767;  Weller,  Bep.  236). 
—  Strafibuig  durch  lohannS  wähinser  am  mitwuch  nach  ds  sontag  Bemlsoere  .  .  . 
It&nfiaehen  hur.dert  vnd  vier  Jar.  S.  (Augsburg,  Weller  Bep.  276).  —  Straftburs, 
Job.  Knobloach.  1508.  8.  (Panzer  1,  ^9).  —  Straftburg  durch  Martin  Fla(£. 
1512.  8.  (Kassel.  Geffken,  Bilderkatechismus  des  15.  Jh.  Leipz.  1855.  4.  8. 
108  zu  41).  —  Hortnlus  anime  denuo  dilisentissime  per  praestantissimoe  Ytros 
et  dominos  doctorem  Brant  et  maastrum  Jaoobum  Wympffelingum  casti^tus.  Am 
Schi.:  Impressum  Argentine  per  Johannem  Wehinger  Teneris  post  gaih  Anno  dni 
ILDm. 

27.  a)  Der  heilgS  leben  nüw  mit  yü  me  HeOgQ,  tu  dar  zu  d*  PassiO  vnd 
die  ffiossea  fest,  d2  lesen,  mit  figure  zierlich  vn  nutzlich  ds  mische.  Am  SdiL: 
Straibuig  durch  Johannes  grttninger,  md  seligdich  ToUendt  vff  montag  nach  sant 
Mathis  taff.  des  Jares  .  .  Tauaent  fOnilhundert  vnd  zwej  iar.  Zu  eren  der  wirdige 
muter  go&s  beschlns  dis  wercks  durch  Sebastiann  Brant  Zwei  Teile  (Winter  und 
Sommer),  Fol.  —  b)  Strafiburg,  Graninger  1510.  Fol  —  o)  Strafiburg,  Math.  Hupfuff 
1518.    FoL  —  d)  Niederdeutsch  1517.    Fol    vgl  §  100. 

28.  Von  der  wunderlichen  zamenfOgung  der  obersten  Planeten.,  anno  Moccc 
vnd  viere,  quarto  Kai.  Januaziis  Sebastianus  Brant.  Offines  BL  FoL  Wiedergedruckt 
in  Aug.  Stoebers  Alsatia.    1875.    S.  65  f. 

29.  Bisehof  Wilhelms  von  Hoensteins  waal  vnd  einritt  anno  1506 
et  1507^  £ygeudIiohe,  ganntz  ausÄbrliche  vnnd  redit  contrafejtisQhe  beschreibung, 
alles  vnnd  jedes  defien,  so  de6  bischoffliohen  ajdschweren,  praeparatbn  zum  einritt^ 
Verwahrung  der  stadt  vnnd  allen  andern  anlanngenden  satmen,  vom  geringsten  bis 
zum  grosten,  bej  diesen  zweien  unterscheidlichen  actnbus  fnigangen.  Authore  D. 
Doc^re  Branden  seligen,  wie  ich  anders  nicht  befind  (Code  bist,  et  dipL  de  1»  vük 
de  Strasb.    1848.    4.    I,  2,  239—299). 

80.    a)  In  j^raemaiuram  mortem  optimi  ]nincipis  Philippi.  GasteUae  et  Ls- 

ßonis  Atque  (äranataa  rens  praeetantissimi  naenia  sapphica  Seoastiani  Brant,  1507» 
il.  Jan.  Aigent,  Job.  Snoblouch.  1501  4.  (SchmMt  2,  853.  Nr.  12^.  —  b) 
Wledeijgedruckt  in  Wlmphelings  Ausgabe  des  Specnlum  animae ,  seu  soHlooiiiam 
Henrioi  de  Hassia.  Argentorati  Joann.  Knoblouch  XVU.  Kai.  Aug.  1607.  4. 
(Amoenitates  fiiburgenses.  804)  und  in  Brants:  In  laudem  Maximmani  Aigtmk 
VaO.   4.,  so  wie  bei  Zameke  196. 
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81.  a)  Der  Freidanok.  Den  frejrdanck  nflwe  mit  den  fignien  F5gt  pfaffen, 
adel  leyen  bnien  Dfan  liielt  etwan  yS  kern  sprach  nicht  Den  nit.herr  frydanck  hat 
sedioht  .  .  Am  SM.:  s6  stralbnrg  in  der  Cantzely  Da  manzalt  limfRz^en  hon« 
3eit  iar  Tnd  acht,  was  gftt  st  das  werd  war.  Johannes  Grflninfler.  74  BL  4. 
(Gdttingen.  Poet  1289.  Berlin).  —  b)  Angspurg  1510.  ¥oL  (Beri&).  —  c)  iings- 
pnrg,  fianns  schdnsperger  den  insen.  1513.  40  EL  4.  iWeispaltig,  (Berlin  ans 
BB.  25.  Vgl  Hammel,  »«ue  Bibfiothek,  Nfimb.  1777.  2,  19$  ffv). -- d)f'rand[fort 
1588.  ¥oL  (Weigel  13839).  —  e)  Wonns  Seh  Wnier,  1588^  iV>l  (GÖtäigen. 
Dresden.  Wolfenb.).  —  f)  Worms,  Seb.  Wagner.  1539.  FoL  (WolfenbütteL  JBUim- 
hmg).  --  g)  Franckfdrt,  Sigm.  Feierabend.  1567.  8.  (Berfiau  HB.  26.  Wolfen- 
hfttteL    Hanover).  —  h)  Magdeburg,  Joh.  Franke.    1588.    8.    ([Wemigerode). 

82.  Der  neu  Layensjpiegel  Yon  rechtmSsdigen  ordenongen  in  Boiflerlichen 
▼nd  peinlichen  Begimenten  Mit  AdditOn  Auch  der  soldin  BttUa.  £tinigkUw  Befor- 
matitoi,  landfiriden.  Aach  bewärung  gemeiner  re<mt  vnd  andern'  ansaigen.  Com 
piinilegio  a.  s.  w.  BL  204b:  Augsburg  Hans  Othmar  ,  •  rmL  Natavitiras  Christi 
Anno  1512.  205  BL  FoL  rOöttii^n.  Jus  germ.  120).  Darin  G5a  DootorBe- 
bastiani  Brand  yorreden  in  oisen  LajenspiegeL  (Wied^holt  bei  Zamcke  169  f.). 
C6a  Ob  man  sin  arbait  loben  sol  .  •  Das  wÜnlMsht  aym  jeden  Doetor  Brand. 
(Zameke  170).  CXGIXa:  Layenspieeels  sprüdi  (Goedeks,  Elf  Bacher  1,  15  f.  mit 
dentlicher  und  ausdrficklicher  Bezddmung  „von  Ydalrioos  Tengler*'^ —  BL  201b: 
Beschluihred  zu  allen  stenden . .  204b  spricht  Tlrich  Tengler  hej  seam  ayd.  —  205a 
EpitMhion  Ydalrici  Tenffler.  —  Frühere  Ausgaben  der  BeariMitnng  Brants: 
Angsb.  1509.  171  BL  FoL  -  Straftb.  1510.  m  BL  FoL  —  Stralb.  1510.  94 
BL  Fol.  —  StraAb.  1511.  FoL  —  Augsb.  1511.  FoL  (Gdttingen).  —  Spätere: 
8tra£b.  1518.  FoL?  —  BtraOb.  1514.  FoL  —  Straftb.  1515.  Fd.  —  Stralb.  1516. 
FoL  —  Strafib.  1518.  Fol.  (G6ttingen).  —  Strafib.  1527.  1580.  1582.  (Göttingen). 
1586  FoL  (Göttingen).  —  1538  (Göttingen).  —  1544.  (Göttingen).  •-  1550.  (Uöt- 
tingen).  —  Strafib.  1560.  FoL  >-  VgL  B.  Stintzing,  Ges^.  der  populXien  lit 
des  röm.  u.  kanon.  Bechts  in  Deutschland.  Leinz.  1867.  S.  XLVH.  416  f.  426  iL 
461.  —  Chr.  Fr.  Imm.  Behorch,  üeber  Tenglers  LayenspiegeL  Erfurt  1796.  4. 
Anmerkungen  dazu  im  Allg.  lit.  Anz.  1797.    Nr.  144.    Sp.  1481—83. 

83.  In  lohannis  Keiserspergii  Theologi:  dodäina  vitaque  probatisaimL 
primi  Arcentinefi  ecdesiae  praedicatoris  mortem:  Ranotus  et  Lametatio  cum  aliquah . 
vite  sue  deeeriptione  et  quorunds  Epitiiaph^s.  Am  SM.:  Impressum  Gppenheym: 
Anno  MJ).X.  20  BL  4.  (Göttingen  H.  L  p.  1452c).  Darin  foL  Xllb:  Carmen  istud 
a  Sebastiano  Brand  sepulchro  Keyserspergü  affiznm  est.  Quem  merito  deflet  urbs 
Axgentina,  loanuee  .  .  12  Distichen,  die  wahrscheinlidi  einzeln  gedruckt  waren. 
Deutseh  in  Geüers  Emeis  1516  FoL    BL  LXI. 

84.  Der  Bichterlich  Clagspiegel . .  Durch  Doctorem  Sebastianum  Brandt 
wider  durchsichtiget  vnd  zum  teyl  gebessert  .  .  Am  Sehl.  CUb:  Getruckt  duroh 
Mathis  HQpffnff  Burger  zu  Strafiburgvnd  volnbracht  yif  Mathie  apostoli . .  Tansent, 
FOnühundert  vnd  Sechzehen.  Jaie.  FoL  (Göttingen.  Jur.  piax.  ob,  wo  auch  Sltere 
Tor  Brant  fallende  Drucke  und  dnige  sp&tere  Auflagen  T<m  Brants  Bearbeitung 
(Hagenau  1529.  Stnüb.  1583.  1536.  1553)  aufbewahrt  werden.)  In  dieser  ersten 
Ausgabe  stehen  die  Gedichte  Brants  AJja:  Der  Leyenspiegel  hoher  acht.  (2amcke 
a  172);  A 8a:  Der  richterUch  CUigspiec^  gnant  .  .  (Z.  171.);  und  152a:  Ein  yeder 
sol  betrachten  woL  (Z.  172);  Wo  man  die  Trteyln  zalen  th6t  (Z.  172).  Die  übrigen 
Dmcke  sind:  Strafib.  1518.  FoL  —  Strafib.,  Flach  1521.  FoL  —  Strafib.,  EndL 
1521.  FoL  —  Strafib.  1529  ?  —  Strafib.  1580.  1582.  Nflmb.  1586.  Strafib.  1588. 
1550.  1560.  Frankf.  1600  FoL  --  YgL  B.  Stintring  a  887 1  (Die  Donaneschinger 
Hs.  762,  angeblich  Brants  Werk,  enth.  die  filtere  l^ung.) 

85.  Ad  diyum  Maximiliammi  Caesarem  inrietissimum,  oonetosque  ChristiaDi 
nominis  jrincipee  et  populos,  Kaenia  Sebastian!  bnmt,  In  Thurcarum  nvoiteria, 
cum  ampiendae  expeditionis  ezhortatione.  Ex  Argentoraoo  Nonis  I%bruarii8  Anno 
M  DJLTHL    4  BL  4.  (Schmidt  2,  854  Nr.  128.) 

86.  In  laudem  Maximiliani  cacs.  inrict  ex  Panegyriees  Sebastian^  < 
Brant  nonUXmt^  {c3i^   ['^'^]   x^^Mortoy  ra^f.     Am^  Sehh:  Aig.  apud  Sootnm- ia  v 
Thomae  loco.  1520.  4.  (Panzer,  AnnaL  typogr.  TI,  94  nr.  571;  Sunmlnag  Mhec 
gedruckter  lal  Gedichte.) 

87.  An  den  alerdurehleudi-  |  tigsten  Groamedktigisten  |  herren,  Hem  Carolum* 
den  fOnfllen  BAnäsehen  Eeyser  innd  BywpmMt^bm^  auch  dsir  gannn  Welt  ImpaaK 
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torem  Künigen  vnnd  Begierar.  In  das  lieben,  ynd  to^dtiicben  geechich- 1  ten  |[e7Ber 
Tyti  VespaBiani  dea  muten.  Durch  |  fiebaBtiannm  Brandt  verteatschet.  Am 
ScM,:  Labor  Sebaetiani  Brant.  Ex  Argen-  |  toraoo.  Anno  XX.  super  M.D.  Kalendia 
Augosti.    15  61.    Fol  (St.  Gallen,  G.  Scherrer  314  b). 

88.  FRanciscus  Petrarcha.  Von  der  j  Artaney  bayder  Glück,  des  guten 
▼nd  I  widerwertigen.  Tnnd  wefi  sich  ain  yeder  um  Ge-  J  Itlck  Tnd  viiffiflck  halten 
Bol.  AuA  dem  Lateinischen  in  das*  1  Teütsch  gezogen.  Mit .  kunstlicnen  fyflruren 
durch-  i  auB,  gantz  lustig  vnd  schön  gezyeret.  Gedruckt  sü  Augspurg  durch 
Hmrich  Steuer,  i  ILD.XXXTT.  Zwei  Teile  Fol ,  der  erste  Ton  Bster  Staäel,  der 
anoere  von  Geor^  Spalatan*  (dessen  Vorrede  ?om  J.  1520)  übersetst,  im  ersten  Bande 
BL  igb  die  geremite  Yorrecl  Sebastiani  Brandt.  Auch  in  den  Ausgaben:  Fraakf. 
1551.  1559.  1583.  1604.  1620  FoL,  die  nebst  der  ersten  in  Göttingen  Fldlos.  1453. 

89.  Ein  neuaufoefondenes  Gedicht  Seb.  Brants,  Ton  A.  Schlossar.  (Wiener 
Abendpost  1877  Nr.  2!21 ;  ich  habe  die  Nummer  nicht  gesehen.) 

m.   Jfohanii  Ton  Korsheim,   ein  Pfiüzer,  wird  unterm  19.  Dac 

1491  als  Fant  (Vogt)  zu  Oeimersheim  erwähnt,  (Wibrdtwein,  Monasticam 

paUtinnm  6,  7,  B.  Köhler  in  Oerm.  21,  66),    „1496  macht  man  in  zwejr 

tagen  kein  meß  zn  Straftborg,  and  war  .das  die  ursach,  es  was  ein  edel 

man  in  des  bapsts  bau,  der  hieß  der  Morßheimer,   nmb  desselben  willen 

war  die  örsacfa''.     (Code  bist,  et  dipL  de  la  viUe  de  Strasb.  1843.    1,  2, 

216).     1509:  Johann  v.  Morshaim  der  Pfalz  Ho&uuster  (Oefele  S8.  rer. 

boicar.  2,  492  f.    Köhler,  Germ.  21,  66.).     1509  wurde  J.  y.  Morßheim 

vom  Pfalzgrafen  Ludwig  als  Hofmeister  mit  Christoph  v.  Thein  nach  Prag 

gesandt  (Theins  Selbstbiographie  1458 — 1516  im  Archiv  £.  österr.  Gesch. 

58,  1,  108.     Germ.   20,   888   f.).     1510  war  Johann  von   Morschaim, 

Bitter  und  Hofmaister,  unter  dem  Hofstaat  des  Kurfärsten  Ludwigs  t.  d« 

Pfalz  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  (Verzeichnis  der  auf  dem  Beichs- 

tage    erschienenen  Personen.     Augsb.   1510.     4.     BL  A\jb,  Yeesenmeyer 

in  den  Nümb.  Litt.  BL  1804.    Sp.  810  ff.)  unterm  5.  März  1582  steUte 

Hans  Melchior  von  Morsheim«  (wohl  der  Sohn  des  Verstorbenen)  für  Ludwig 

Pfalzgraf  bei  Rhein  wegen  der  Burg  Morsheim  einen  Lehnrevers  ans  (ürk* 

dee  Germ.  Mus.  S.  137).     Der  Verfaßer  schrieb   nach  1497,  da  er  diese 

Zahl  V.  50  ff.  als  Anfang  der  „vil  neuer  Ordnung"  nennt,  über  die  er  in 

seinem  trocknen,  Brant  nachgebildeten  Gedichte  sich  satirisch  ausläßt. 

1)  Spiegel  des  Begiments.  inn  der  Ffiraten  höfe,  da  Frau  Vntrewe 
gewaltig  ist.  Zu  dem  Leser.  Kümpt  her.,  getrückt  zfi  Oppenheim.  Am  SM.: 
Geendet  seligkUch  1515.  16  Bl.  4.  (Berlin.  HB.  1582.)  —  2)  Spiegel  des  Begiments 
in  der  Fürsten  höfe,  da  Fraw  Untrewe  gewaltig  ist.  Czn  dem  Leser.  Getrückt  zu 
Erffoxdt  zum  Schwartzen  Hom.  Am  JScM.:  Ijeendet  seligklich  Im  iar  Thausent 
funffhundert  vnd  Sechtzehen.  16  Bl.  4  (Wolfenb.  Quodl.  128.  4.)  —  3)  Spiegel  des 
Begiments  in  der  Fürsten  höfe,  da  Fraw  Vntrewe  gewaltig  ist.  Zu  dem  Leser, 
o.  0.  u.  J.  16  Bl.  4.  (Berlin  aus  HB.  1588.)  —  4)  New  Kriegszrüstung.  FRaw 
Vntrew  ein  gewaltig  künigin  Nimbt  jtzunt  alle  Länder  ifi,  tSix  eyner  grossen  rüstunff 
gschwind,  Lagt  jr  Herrn  das  sie  euch  nit  gwind,  Vnd  jr  sampt  ewren  hoffgesina 
▼erderben,  €k>tt  ^b  ms  allen  das  ewig  leben.  Gedicht  von  Johui  Morßheym  Kitter. 
Zu  Straßburg  bei  Jacob  Gammerlandern.  M.D.TXitiij.  16  BL  4.  (Berlin  aus  HB. 
1584.)  —  5)  Aulica  Vita,  fioffleben.  Vnd  sunst  der  gantzen  weit  händel,  'ST» 
jedermann  ndt  dem  linckcin  schenckel  schlecht.  Fraw  Vntrew . .  ewig  leben.  Ge- 
dicht  von  Johan  Morfiheym  Getrückt  Z&  Strafiburg  beim  Jacob  Cammenander  in  der 
grossen  Stadelgassen.  Am  Schi.:  Anno  M.D.xxxjz.  .19  BL  4.  (Berlin  ans  HB. 
1585.)  —  6)  Fraw  Vntrew.  Zum  Leser,  kumpt  her  . .  Am  SekL:  Zu  Wormbs  truckts 
Sebastianus  Wagner,  Bu  jar . .  M.Djdj.  20  BL  4.  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1857  8p. 
111  f.  —  7)  Franckfurt,  Schmidlin  1614.  12.  Ebert  14483.  —  8)  Hoffleben,  dessrai 
Schlag  vnd  Händel,  wie  >  vntrew  daselbsten  von  etlichen  gepflogeir  vnd  geepüret  wird 
Von  einem  Bitter  vmbMias  Jahr  1497  Beimenweiß  beschrieben.  Ynd  Ton  Johan 
Horflhaim  Anno  1585  publihbt.  'Item  Ermahnung  an  die  Obzigkeit  vnd  Richter. 
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Hesmaimi  Witeldndi,  W.  Prof.  zu  Heydelbeig,  Ton  newen  Tbenehen  durch  Joh. 
Textorem,  Stadt-  vnd  Geriditschreiber  zu  Häser,  jetzo  sher  mit  sch<$n6n  Eupffer- 
Stöcken  geziert  durch  Eberhart  Kiefer.  Frankrort  a.  M.  bei  Lnca  Jenniz.  1617.  4. 
n>ie8den.  Ebert  9869.  Flögel  8,  189  f.)  —  9)  Spiegel  des  Begimenta,  in  der 
FQrstenhöfe,  da  Fraw  Yntrowe  gewaltig  ist.  o.  0.  u.  J.  (Berlin  c.  1880?)  8  Bl.  4. 
—  10)  Spie^  des  Begiments  von  Johann  von  Morszheim«  Hrsg.  ▼.  K.  Gcsdeke. 
Stuttg.  1856  (litt  Yerein  Nr.  87).  54  S.  8. 

IV.  Kleine  Lehrdichtimgen  über  die  yerschiedensten  Gegenstande, 
geistlichen  wie  weltlichen  Inhalts,  ernst  und  satuiach,  brachte  der  Schlaß 
des  XV.  und  der  Anfang  des  XVI.  Jh.  mehrfach,  von  denen  ich  die  mir 
bekannt  gewordenen  zusammenstelle,  ohne  den  Anspruch,  den  Stoff  erschöpft 
zu  haben. 

1.  Von  dem  hurfibel.  Mitgeteilt  von  J.  Baechtold.  (C^rm.  21,  205—209). 
XV.  Jh,    212  V. 

2.  Penitenciarius  (Lat.  und  deutsche  Verse),  o.  0.  u.  J.  (15.  Jh.)  5  Bl. 
4.  (BerHn  HB.  1568.)  Vgl.  Geffeken,  Büderkateelüamus  des  15.  Jh.  Leipz.  1855. 
4.    %.  188-196. 

8.    Hienaeh   volget  vast  ein  kSstÜdier  vnd  |  grttndlicher  8pruch  von  der 
pestilentz  wie  man  ]  sich  mit  allen  saehen  zu  derselben  seyt  halten  |  soOe . .  In  | 
reymen  weiB  gesetzt . .  |  Augspiii%  1488.    12  Bl.    4. 

4.  a)  £än  tractat  contra  pestem  Präservative  vnd  re^knent.  Wie  du  dich 
halten  solt  in  der  zejt  so  die  naetilentz  regnieret  daß  gar  nützhch  ist  dem  monscben 
lu  wissen.  Am  Schi.:  1500.  StraBburv  b.  Barthol.  Eystler.  24  Bl.  4.  (Berlin  aus 
HB.  1577).  -^  b)  Ein  neuw  geordent  Begiment,  wyder  den  tödlichen  gebresten  der 
Pestelenz.    Oppenhejm  1519.   4.   (Kuppitsch  5819). 

5.  a)  (Schola  Salernitana).  Begiraen  sanitatis  Salemitanum  a  magistro 
Amoldo  de  Villanova  Catalano  veraciter  ezpositnm  ac  noviter  corroctnm  et  emen- 
datnm  per  doctöres  Montiqtessnlani  regentes  anno  1480  predicto  loco  actu  moram 
trahentee.  a  —  1  5.  4.  zu  34  Zeilen.  (Ebert  20596).  —  b)  (SchoU  salernitana). 
Tractatus  qui  de  r^inune  sanitatis  nuncapatur  finit  feliciter.  Impressus  Arsent. 
Anno  dni  M.C(X;C.XCn[.  In  die  sancti  Thomae  C^antuariensis.  80  Bi.  4.  Vgl. 
Freytag,  Adparatus  litter.  2,  941—945.  —  c)  Begimen  sanitatis.  Lipczk,  Conr. 
Kaohelo&n.  o.  J.  4.  Panzer  1,  61.  Kuppitsch  ö^^OO.  —  d)  Begimen  sanitatis. 
o.  0.  u.  J.  4.  (Kuppitsch  5801).  —  e)  Bc^me  sanitatis.  ^«m  8cnl.:  Impressum 
Ly^tsk  per  Melchior  Lotter  Anno  domini.  M.  quin^ntesimo.  10  Bl.  4.  (MtindbeB. 
Preaburg).  —  f)  Begimen  Sanitatis.  |  Den  tranck  soll  ich  nit  nemen  yn  |  Es  we?  dan 
besser  seidien  gsin  |  Dis  ist  das  Begiment  der  gesuntheit  durch  all  |  monat  des 
gantsS  iors  wie  man  sich  halten  soll  J  mit  essen  vnd  trincken  vn  ouch  von  lossen. 
Am  Schi,:  Impressum  Argentine  per  MatlüS  Brant  I  im  Bösen  garten  etc.  Anno  dni 
im  .  VC.  ior.  10  Bl.  4.  (Berlin.  Grerm.  Museum).  —  g)  Begimen  sanitatis.  .DiB 
ist  das  Begiment  vber  (resundheit.  o.  0.  Froschauer.  1501.  4.  Kuppitsch  5802. 
Panzer  1,  529.  —  h)  Begimen  sanitatis.  Diß  ist  das  Begüneiit  der  gesuntheit  durch 
sU  monat  des  gantzen  iars  wie  man  sich  halten  soll  mit  essen  vnd  tiincken,  vnd 
sneh  von  lassen.  Beutlmgen,  Mich.  Greiff.  1502.  8  Bl  4.  (Kuppitsch  5803).  — 
A  Begpnen  sanitatis.  Am  Schi,:  Impressum  lyptzk  ]X3r  Melchiorem  Lotter  Anno 
domini  M.  quingentesimo  tertio.  10  Bl.  4.  —  j)  Begimen  sanitatis.  Impressum 
argentinae  per  Matthiam  Brant  im  Bosengarten,  anno  dorniiü  imv«.  iar.  10  Bl.  4.  — 
k)  Begimen  sanitatis.  Argent.  Hupfuff.  1506.  4.  (Ebort  20625).  —  1)  BegimS 
sanitsSis.  Am  ScM.:  Impressum,  JLyptzk  per  Melchior  Lotter  Anno  domini.  M. 
qningentesimo  nono.  10  Bl.  4.  —  m)  Begimen  Sanitatis.  DiS  ist  das  Begiment 
der  gesuntheyt  durch  all  monat  des  gantzen  iars.  Am  SM. :  Impressum  Augaste 
per  Johannem  Proschauer.  1508.  10  Bl.  4.  Lateinische  nnd  deutsche  Yerse. 
(Berlin  aus  HB.  1578).  —  n)  o.  0.  u.  J.  12  Bl.  4.  —  o)  o.  0.  ü.  J.  8  Bl.  4.  — 
p)  Begimen  sanitatis.  Numb.,  H.  Höltzl.  1508.  4.  (Ebort  20625).  —  q)  Bedmen 
sanitatis  .  .  Nuremberge  1508.  4.  ganzer  1 ,  628.  Kuppitsch  5804).  —  r)  Be- 
fimen  sanitatis.  Difl  ist  eyn  gut  Begiment  dar  {Kesuntl)0}t . .  Am  Schi. :  Pridericus 
Bewman  imprimebat  Moguntio  Anno  domini  M.D.vii^.  8  Bl.  4.  —  s)  Das  regimSt 
der  gesuntheit  IN  dysem  biechlin  findestu  wie  sich  ein  jc^lich  meusch  halten  soll . . 
Am  Schi.:   Ctotniekt  in  der  loblichen  etat  Basel  durdi  Pamphila  Gengenbach. 
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8.  S.  F.  (1518)«  6  BL  4.  (oIum  die  lat  Vene).  In  Zürich.  —  t)  Beganen  eni- 
taue.  Argent  Hupiiiff.  1518.  4.  (Ebert  1K)625).  —  n)  Begüneii  samtatieT  Nnmb. 
J.  Gntknecht  1515.  4.  (Ebert  206^5).  —  t)  B(M;imeii  Banitatis  dlS  ist  ein  Beoi- 
ment  der  Greeundheit  .  .  Am  8M.:  LnpreBsom  Nurenberge  per  Jodocnm  Gntkneim 
Anno  MJ)jdx.  8  BL  4.  (Kappitecb  5806).  —  w)  ^ateiniedi,  deutsdh  nnd  polnisch) 
Crockaw.  1582.  4.  (Kuppttsdi  5807).  —  x)  B^gimen  sanitatis  .  .  Hannoverae. 
1547.    8.    (Knppitgch  5808).  —  y)  lips.  1552.    8.    (Kuppitscb  5809). 

6.  Sibille  wiaae  (unter  der  Widmnnff  Jacob  Klibels  an  «einen  Vater  C3aa8 
Kobel:  Heydelbeig  sor  6chlejeralenM.oocc.zm  uff  der  eschemiitvoch.  Beime).  Ge» 
draclrt;  von  Hejnrico  Knobloohtsem.  16  61.  4.  letzte  Seite  leer.  (Trier.  N.  Ht. 
Am.  1807.    S.  727). 

7.  Wem  der  geprant  wein  nnts  sej  oder  schad.  Tfi  wie  er  gerecht  oder 
falBchlieh  gemacht  aey.  Bambeig  1498.  4.  —  YgL  Weiler,  Altes.  1766.  2,  805 
bis  809.  —  0.  0.  (Mülhaosen,  P.  Sdmüd)  1559.  4w  —  Wiedergedruckt  in  (Kanzlers 
Qoartalschrift  2,  8,  1,  69. 

8.  Wider  das  gransam  laster  der  wtisten  Trunkenheit,  o.  0.  o.  J.  6  BL 
4.  —  Mülhfisen  im  oberen  Elsaß  durch  P.  Schmid.  1560.  6  BL  4.  (Wolfeab. 
127.  11.  Th.    4). 

9.  Von  8.  JohSs  trüok.  Ain  hupseher  Newer  spruch.  o.  0.  u.  J.  4  BL  4. 
(Berün.  HB.  1627).  Wiedergedruckt  im  Weimar.  Jhb:  6,  80—85.  190  Y.;  ferner 
in  Kellers  ErzShlungen  aus  altd.  Hss.  8.  82,  wo  sich  ein  „Frosch  von  Leibnicr' 
als  Yerfafler  des  Spruchs  nennt;  vgL  8.  800,- 16. 

10.  Amor:  die  Hebe.  Das  difi  bQchljn  werd  bekant,  Amor,  die  heb  ist  eea 
genant,  Des  pfennigs  art,  ynd  yndrw  spyll,  wirt  hie  Tngespart,  tradiert  ^U,  mC 
sprioht  gkaunt  lieb  hafo  nit  wert,  wirt  doch  menidier  da  mit  Tersert,  diso  Hab  kaoff 
das  ist  meiu  rat,  vmb  ein  krützer  gibt  man  ein  lot,  Der  ynne  lieft  vnd  msric  Tff* 
eben,  vmb  ein  pfiindt  würdstuss  nit  geben.  (Straßb.,  Matthis  Hupflfiiff  1499).  52  BL 
4.    (Panzer,  Zus.    8.  90.    N.  liter.  Anz.  1806,  8.  88—90). 

11.  Bmmen  moralitatis.  Impressum  Bambeige.  o.  J.  4  BL  4.  (lat  u. 
deat.  Yerse.  wein,  fräs  ynd  weiber  list  Madi6  arm  zu  mancher  frist)  Ebert  18757. 
N.  Kt  AiLZ.  1807.  Sp.  725.  —  Begimen  moralitatis.  (Lat.  u.  dentsche  Yerse). 
0.  0.  u.  J.  (um  1500).    6  BL    4.    (Berlin.    HB.    1569.    München). 

12.  Salutaris  poeta.  Bfickseite  des  Titels:  Sslutaris  poeta  de  floribus  pueris 
legendis  indpit  [A]  Vrea  lux  oritur  prata  pete  collige  fiores  Et  puerile  oaput 
clarificBie  stude.  Nun  geth  anff  eyn  guldener  scheyn  lern  ynnd  lyfi  der  Sitten  puch- 
lein  Ynnd  czir  dein  iugent  mit  gutten  Bitten  Tund  tugent . .  Am  SM. :  Impressum 
Erphordie  per  Mattheum  Rctorium.  o.  J.  11  BL  4.  (Gattinnen.  Poet  550  b).  — 
Salutaris  poeta.  (Lateinische  und  deutsche  Yerse).  Am  6^cA/.:  ELoisSalutaiis  poete. 
0.  0.  u.  J.   14  BL  4  (besafi  E.  Böcking  in  Bonn.  Berlin.  St  Gallen,  Scherrer  1288). 

18.  a)  Liber  Moralis.  De  consilio  patris  pro  iuuenibus.  (Laus  et  honor  pueria 
seiet  euenire  Qui  dimittunt  oda  et  Student  imre  .  .  Lob  vnd  eers  spat  Tnd  frae 
Get  den  langen  idnden  zu),  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  4.  Lat  gereimte  Stropnen  Ton  ner 
Zeilen  mit  deutscher  gerehnter  Übersetzung.  Der  lat  Text  und  zwei  deutsch  SdünA- 
strophen  gedr.  in  Zamckes  Narrenschiff  414  f.  —  b)  o.  0.  u.  J.  6  BL  4.  — -  e) 
Gonsiliü  patris  filiü  ad  stoditl  Irsm  anim&tis.  (Laus  et  honor  pueris  solet  euenire 
Qui  dimittunt  otia  et  student  mire  .  .  Lob  vnd  eeie  .  .)  o.  0.  u.  J.  8  BL  4.  Yg]. 
Gh.  Schmid,  bist  litt  de  FAlsace  1,  210«*.  —  13,  L  Traditio  morum  Tenusta- 
tem  oomplectens  (Lat  n.  deutsche  Yerse).    o.  0.  u.  J.    8  BL    4. 

14.  Statuta  et  Precepta  scolariu.  (Lat  ii.  deutsche  Yerse).  o.  0.  u.  J. 
8  BL    4.    (Berlin  aus  HB.    1570). 

15.  Bxr  in  mft  tO  d'fledermuB  HstYn  was  der  procuramus  ist  da  yvrtkih. 
hftt  arm  ▼&  reich  Dafi  er  in  nit  ersleich  Mit  seinen  Dofien  listen  Das  er  im  raom 
die  krsten  (Anfang:  Kum  her  gfit  gsel  braO  mit  yntt  hfo).  o.  0.  u.  J.  8  BL  4. 
(besafi  8.  Hirzel  in  Leipzig). 

16.  Disses  büchlin  seit  von  d6  geschwinden  nuwen  finden,  Ynnd  gebmoh 
der  rechten,  do  mit  der  arm  gemein  man  belade  audii  was  bruch  mdmangel  dar 
▼fl  entstott,  geteilt  jnn  .  xi^'.  s<£in  vnnd  nUwen  difi  kinfftigen  jors  {Anf.:  Bdutor 
Sehöpffsr  diser  weit  8.  2:  diß  jor  Des  zal  ist  tuseni  Tnd  ffinffhünderi  iw^.  — - 
&  28:  Difi  nuw  schenckt  ftriderieh  firer.  (jemaeht,  per  experienciam  durah  wissen 
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Der  Viitrew  hnnt  hatt  jn  anch  gebissen).    Am  SM*:   Getnick  zu  strafibarg  \ft 
gifineck.    12  BL    4.    (München.  P. o.g.  66m,    4). 

17.  Straff  predig  yber  alle  Stend,  Geystlioli  vnd  Weltlich,  Hoch  md  Nieder. 
o.  0.  n.  J.  2  Bl.  4.  (Berlin.  HB.  1592.  Später  Druck  des  XVI.  Jh.;  handschrift- 
lidi  in  Stattgart  cod.  poet.  7  Bl.  247.  YgL  Keller,  Fstnsp.  1587  za  1475,  2d,  wo 
andere  Drucke.    Ähnliches  in  Egenolfa  Spndiwörtem  (1548)  1582,  849  b. 

18.  a)  Was  nutzung  von  dem  Allmusen  kompt,  das  man  den  Ffafien,  Mfin- 
ehen  ynd  andern  ynnottQrfftij^en  mittailet.  o.  0.  u.  J,  4  BL  4.  (Berlin  aus  HB. 
1477).  —  b)  Was  nutz  von  a&nusen  kompt,  die  man  pfafien,  ynd  münichen  vnd  an- 
deam  lossen  mittailett  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  4.  (Berlin  aus  HB.  1478).  —  c)  Von  denn 
Almnszen.  Almusen  geben  mit  rom  vnd  tzu  gesiebt  Als  ofit  Ton  manchem  menschen 
geaehicht  .  .  Am  Schi,:  Credruekt  zu  IMort  zu  dem  bunten  lawen  bey  Sanct  Faul. 
o.  J.  4  BL  4.  (Berlin  aus  HB.  1479).  —  d)  Hie  mOst  jr  Christen  wol  yerstan 
wie  man  mit  yns  yetz  Tmb  ist  gan  Ynderm  sdiein  des  Almftsen  zwar  hat  man  tus 
betrogen  lange  jor  .  .  o.  0.  u.  J.  4  BL  4.  (Wolfenb.  253.  1.  Quodl.  4).  —  Alle 
vier  Drucke  geben  dasselbe  Gedicht,  doch  in  sehr  abweidienden  Bedactionen;  teil- 
weise aus  mnch  Wiests  Meistergesänge  (§91,  22)  entnommen. 

19.  a)  Der  Curtisan  vnd  pfrunds  fresser  Würde  ych  byllieh  genant  Hie 
wQrdt  mein-  Bftberey  bekant  Dem  Buren  vnd  semeynen  man  ich  rOff  vnd  schrey  On 
abelan  Zum  Adel  ynd  aller  Oberkeyt  Besy^ä  nuch  du  fyndeet  guten  bescheydt. 
218  y.  0.  0.  u.  J.  4  BL  4.  (Berlin  aus  BDB.  1480 ;  danach  in  €k>edekes  Gengen- 
badi  S.  620  ff.).  —  b)  Der  Curtisan  ynnd  pfrunden  firnser  Wtirde  ich  billioh  ge- 
nant Hie  würdt  mein  Büberey  bekant  Dem  Bauren  ynd  gemainen  man  Ich  rtefT  vnd 
■cfarey  on  abelan.  Zum  Adel  vnd  aUer  Oberkayt  Besidi  mich  du  ladest  gfiten 
berdiayd.  218  Y.  4  BL  4.  (Berlin  aus  HB.  1481 ;  danach  in  0.  Schade,  Satiren 
und  Fisquille.    Hannoyer.    1856.    1,  2  ff.). 

20.  Jmeob  Mennel  yon  Bregenz,  utriusque  juris  alnmnus,  1496  erster  Stadt- 
schreiber  zu  Freiburg  i.  Br.,  hatte  1498  eine  (ungedruckte)  rechtsgelehrte  Abhand- 
lung über  das  Schachspiel  yerfafit  und  wohnte  1507  wegen  Angel»zenheitMi  seiner 
Stadt  der  Beichsyersammlung  zu  Constanz  bei.  Dort  zog  er  das  Gedicht  Konrads 
yon  Ammenhusen  aus;  denn  anders  als  ein  Auszug  ist  sem  Gedicht  nichts.  Sp&ter 
war  er  kaiserlicher  Bat  und  richtete  am  16.  Sept.  1514  aus  Freiburg  ekxen  Brief  an 
Brant  (J.  Wencker,  CoUecU  Archiri  Argent.  1715.  4.  S.  143).  YgL  Maßmann, 
(lesch.  d.  deut  Schachsp.  1889.  S.  y.  —  Jos.  Bergmann  im  Tyroler  Boten  1840.  Nr.  27. 
(Ant  Schmid,  lit  des  Schachspiels.  Wien  1847,  der  aus  Otto*s  Lex.  der  oberlaus. 
Schriftsteller  2,  534  das  Todesdatum  27.  Sept.  1532  angibt,  das  sich  nicht  auf 
Mennel,  sondern  auf  den  Zittauer  Jacob  Manhns  bezieht).  Antonius  yon  der  linde, 
Gesch.  u.  litter.  des  Schachspiels.    Berlin  1874.    1,  2,  135  f. 

1)  Schach  ZabeL  Am  öchl:  (Gedruckt  ynnd  youendet  in  der  loblichen  statt 
Costenz  yo  Hansen  schAffler  Yf  zinstag  yon  sant  Yits  tag  Ano  MCCCCC  yü  Yij  jar. 
13  Bi  4.  Panzer,  Znsfttzc  107.  W.  J^e,  Schachzeitung  1863.  S.  65—68.  —  2) 
Sdiachsabel-Spiel.  DEß  BitterlichS  kOnstliche  Schachtzabel- Spiels  ynderweysung, 
erdiruBg  yfi  yerstant,  wo  here  das  kommen,  were  das  am  ersten  erfunden,  ynnd  aufi 
was  ?rnch  es  erdacht  se^.  Auch  wie  man  das  k&nstUch  lernen  ziehen  yn  spielen 
•oUe,  sampt  etliche  künsthchs  getheylten  spielen.  Getruckt  zu  Oppenheym.  (1520). 
22  BL  4.  (Dresden.  Fidkenst^  817.  A.  y.  d.  linde  1,  2,  135).  —  3)  DEs  Altenn 
Bitteriichenn  spils  des  Schachtabels,  grüntlich  bedeutung  ynnd  klarer  bericht,  das- 
selbig  kftnstlich  zuziehenn  ynd  spilen.  Mit  eim  newenn  znsatz  ettlicfaer  besonderen 
meisterataek.  Am  SM.:  FrancUurt  a.  M.  bey  Egenolff.  1536.  24  BL  4.  (Berlin. 
HB.  1908.    A.  y.  d.  linde  1,  2,  186). 

Cronica  Habspurgea  nuper  Bigmatice  edita.  (Deutscbe  Beimchronik.  Am 
8Mj  Der  diA  gedieht  hat  componirt . .  £br  heifit  nit  Mennlin  auch  nit  man  Das 
mittel  sol  man  nemen  an  Darumb  wer  in  begert  erkennen  SoU  in  gleich  Jacob 
Mennel  nennen)  Costentz  1507.  7  Bl.  FoL  (Kuj^pitsch  4707.)  —  o.  0.  u.  J.  6  Bl.  FoL 
Mttnchen.  —  Yon  Jacob  Mennel  wird  auch  das  Narrenschiff  yom  Bundtschuh  (oben 
8.  282)  sein,  da  auf  der  Büdkaeite  des  Titels  Ja.  M.  D.  den  Namen  zu  bezeichnen 
sdieint, 

21.    Spiegel  christli  I  eher  walf art  (yon  Johun  Sehott  in  Strasburg) 


Am  Schi.:  Gedruckt  zu  Straftburg  durch  Jo-  |  hannem  Knoblonch:  im  Jar  |  Tusent 
FQnff  I  hundert  ynnd  Neun.  4  und  87  BL  4.  (Berlin.  Lflbeok.  Hamburg.  YgL 
Ooffdon,  Büderkateoidsmns.    Ldpz.  1855.    4.    Sp.  179—188.) 
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22.    Schiffart  von  disBem  eilenden  iamertaL    Vff  erden  gasta  manchen  wer 
"  -  -  folgst 

m 
(Berlin  ans 

HB.  1544.)  —  Einen  Druck  (Franekf.  1509,  dnrch  Batt  Sarner.    12  BL  4)  nennt 
Panier,  Zusätze  111.  —  Franckfurt  1515.    12  BIL    4. 

28.  Von  Eelichs  Btadts  nutz  rnd  besdiwerden  dovch  Jommiem. Muver 
genukcht.  Der  waiB  nit  7on  Eeliohen  Stadt,  der  in  nit  selbs  geiebet  hat,  danunb 
soll  er  dies  biecfalih  lesen,  So  lernt  er  was  ist  eelich  wesen.  o.  0.  o.  J.  24  BL  4. 
(Münöhon.  P.  o.  g.  144)  Y^.  Docen  im  N.  lit.  Anz.  1806.  Qp,  229.  —  Beide  Mumer 
waren  Brüder  des  Thomas  Marner. 

24*  Ein  schon  baohlen  Tom  iungste  gericht,  wy  groß  iamer  TäweklMon 
alle  verdampte  menschS  halben  worden  . .  Item  ain  schöner  sprtt<^  tzu  allen  stenon. 

Son  Ulrlefc  Tengier).     Am  3M.:  Getnickt  tn  Leiptzick  1512.  4.  (Bariin  ans 
B.  1546.) 

25.  a)  Von  de  wejsen  man  wie  er  isTnem  San  kortie  lere  gibt,  wie  fr 
sieh  gegen  got  vnd  der  weit  halten  soll.  (Nttmbeip:  durch)  WoUSgung  Hubor.  4  Bl. 
S.  (Banin  aus  HB.  1576.  Es  sind  Yerse  aus  Freidank,  dem  Benner,  Cato,  Boner, 
Brant  Vgl.  Gengenbach  8.  575).  —  b)  Wje  l&yn  weiser  man  seynem  San  e^  lere 
geben  soll  von  gutten  «itten  ynd  wercken.  Gedruckt  zu  Lsjptzck  Im  iar  mD  vnd 
xzi.  4  BL  €.  (Weimar;  vgl.  Mones  Anz.  8,  856).  —  c)  Von  dem  weysen  man  wie 
er  seinem  stm  . .  Gledruckt  zu  Nürnberg  durch  Kunegund  Hergotin.  o.  J.  4  BL  8. 
Nach  don  beiden  letzten  Drucken  wiederholt  von  0.  Schade  in  Weimar.  Jahrb.  8,  420  iL 

26.  Ein  hübscher  spruch,  wie  sich  der  mensch  gegen  Gott  vnd  derwdt 
halten  sol.  Kümberg,  Chr.  Gutknecht.  4  BL  8.  (Berlin,  f,  9494.  Nr.  1.)  Ahn- 
liche Auszüge  wie  bei  der  vorigen  Nummer,  in  geschickter  Ordnung.  Ein  ikiiar 
vorhanden  gewesen«  älterer  Druck  (Hubers  ?)  ist  mir  nicht  bekannt. 

27.  Ähnhche  Lebens  rege  In  verfaßte  1509  Albreeht  Dtbmr  als  aeine 
,yeraten  Beimen'*  die  von  Wilibald  Pirckheimer  überarbeitet  wurden  und  in  einem 
poetischen  Streite  mit  L.  Spen^^er  fahrten.  VgL  Murr,  Joam.  f.  li^  and  Kunst 
7,  99—108.  BeUäuien  von  Albr.  Dürer.  Nümb.  1828.  S.  68—70.  Moiiz  Thaasing, 
Dürers  Briefe,  Xagebücher  und  Beime.  Wien  1872.  8.  S.  143.  —  A.  v.  ^, 
A.  Dürer  (Biogr.)  Nördlingen  1869.    8. 

28.  DIE  WEI^CHGATTVNG.  Ich  welscher  wind  Kum  weich  vnd  lind  Gee 
Uel^ch  ein  Pringt  doch  groß  pein  . .  Am  ScM,:  Inn  Straßburg  der  löblichen  statt 
Midi  Matthias  &;faürer  getruckt  hat.  1513.  60  BL  4.  c.  4000  V.  (Berlin  HB. 
1398.)  Gedicht  über  die  italienischen  Kriege,  in  Form  eines  Beohtsstraites ,  nach 
dem  Vorbild  der  Mörin  Hermanns  von  Sachsenheim.  VgL  Journal  von  und  für 
Deutschland  1791.    2,  895. 

29.  Ein  i^»Eaoh  die  Begiment  Teutzscher  Nation  betreffend,  o.  0. 
u.  J.   7  BL  4.  (Berlin  aus  HB.  1586.) 

80.  Das  ist  yetz  der  gemain  vn  new  gebrauch . .  in  welchem  das  vukk 
der  weit  sa  diesen  gezeitten  gantz  soer  beladen  ist.  o.  0.  a.  J.  8  BL  4.  (Berlin. 
HB.  1590.)  Y^,  N.  lit  Anz.  1806  Sp.  228  f.  —  Anderer  Druck  o.  0.  u.  J.  8  BL 
4.  —  Vielleicht  nur  Neudruck  des  X VI.  Jh.  nach  einem  Drucke  des  XV.  Jh. 

81.  Bernhart  Kllagler  von  Ensisheim  im  Suntgau  vorfaßte:  In  disem 
bfichlin  findest  du,  wie  man  sich  hüten  sol  vor  dd  spil.  Lustlidt  z&  lesen,  vn  auch 
lieplich  zu  h5r$  Li  reime  gemacht  zum  ersten  durch  Bemliart  Klingler.  MDXX. 
10  BL  4.  (Berlin  aus  HB.  1587.  Wiedergedruckt  in  Gengenbach  a  373— 884.)  — 
Von  ihm  auch:  Gülden  Paradieß  Apfel  mit  dem  Vall  Adam  vnd  Eva . .  mit  schönen 
Historien  vnderzogen  in  Keimen  .  .  Gedruckt  zu  Straßbuig  durch  Martin  Flach. 
M.D.  Tud  XX.  4.  Panzer,  Zusätze  167  nr.  972c. 

32.  Vmb  das  leyden  Gristi  willen  laß  dich  nie  ver- 1  driesen  disen  brieff  zu 
lesen  vmb  das  haU  deiner  seien  (0  Mensdi  wiltu  selig  werden.  Im  himel  vnd  auff 
erden  .  .  Warnung  vor  dem  Spiele  in  nicht  abgesetzten  Beimen . .  SMuß: 
SemUch  sünd  und  falschait,  so  das  spil  in  ym  treyt,  das  da  ist  wider  der  seien 
aeligkait.)    Ofihes  BL  Fol.  in  St.  Gallen,  Scherrer  S.  265,  e.    (Augsburger  Druck.) 

V.  Johann  Gelkr,  genannt  yon  Kalsei^sberg,  geb.  16.  März  1445 

zu  ßchafihausen,  früh  verwaist,  von  seinem  Großvater  zu  Kaisersberg  im 
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ISsaß  erzogen  nad  danach  zabenaimt;  bezog  schon  am  28.  Juni  1460  die 
Umversitftt  Freibnrg,  1462  Baccalanrens,  am  8.  Febr.  1464  Magister  der 
Philosophie,  am  81.  Oci  1469  Decan.  um  Theologie  zu  studieren  gieng 
er  1470  nach  Basel,  1475  Doctor,  Prediger  zU  Freiburg,  nachWürzburg 
mit  einem  Jahrgehalt  von  200  Dukaten  bemüsn,  aber  durch  Peter  Schott 
f&r  Straßburg  gewonnen,  wo  er  83  Jahre  am  Münster  als  Prediger  wirkte 
und  am  10.  M&ra  1510  starb.  Seine  Predigten,  Ton  denen  er  selbst  nur 
wenige  veröffentlicht  hat,  wurden  teils  ins  Lateinische,  teils  daraus  ins 
Deatsche  übersetzt,  zum  Teil  auch  ihm  nachgeschrieben  von  Jacob 
Otther  aus  Speier,  von  dem  Sohne  seiner  Schwester  Peter  Wickram, 
von  Heinrich  WeBmer,  Susanna  Hörwartin  von  Augsburg,  Priorin 
des  Büßerklosters  in  Straßburg,  und  von  Joh.  Adelphus  und  Joh.  Pauli. 
—  Geilers  zahlreiche  Predigten,  wenn  sie  auch  nicht  durchweg  authentisch 
überliefert  eind,  führen  in  diesen  Faßungen  Tielleicht  noch  chanbkteristischer 
in  die  Vorgeschichte  der  Reformation  ein.  Er  trägt  ganz  das  Gepräge  der 
scholastischen  Bildung  und  hat  vom  erwachenden  Humanismus  nichts  in 
sieh  angenommen.  In  den  Formen  dieser  Bildung  eine  echte  reine  Volks- 
natur, bei  der  Hohes  und  Alltägliches  unbefangen  und  friedlich  neben- 
einander wohnen;  gedankenreich  und  einfach,  lebendig  und  sprachgewaltig; 
voll  Freimut  gegen  Weltliche  und  Geistliche.  Wenn  man  ihn  einen  Befor- 
mator  nennt,  thut  man  ihm  Unrecht  Er  war  eifrig  bestrebt,  die  Sitten, 
auch  der  Geistlichen,  zu  verbeßem,  an  eine  Verbeßerung  der  kirchlichen 
Verfaßung  hat  er  nie  gedacht. 

BeatiBhenani  Vita  Joamiis  G«ileri  (bd  Nr.  16  a.  27).  —  Jac  "Wlmpheling, 
In  JohanniB  Keiserspergii  mortem:  Planctus.  Oppenheym  1610.  4.  Die  Vita 
Geilen  daraus  bei  Nr.  27.  —  (Job.  Ani  ▼.  Riegge^  Amomitates  Uteraiiae 
Fribur^nees.  Yhnae  1775.  8.  S.  54—127.  —  L.  fr.  Viorling,  Dissertatio  de 
Jo.  Geüeri  Caesaremontani  ynlgo  dicti  von  Eejaeisberg  scriptis  ffermaniois,  praeside 
J.  J.  Oberlin.  Argentorati  1786.  4.  —  Fr.  W.  v.  Ammou,  Geilers  t.  K  Leben 
Lehren  imd  Predigen.  Erlangen  1826.  X  u.  236  8.  8.  —  Aag.  Stöber,  Zur» 
Qeeofaichte  dee  Voliuglaubens  un  Anfange  des  XVl.  Jh.  Basel  1856.  8.  —  E scher 
in  Ersch  und  Grubers  Encyklopacdis  J,  66, 222  ff.  —  Ad.  Schftffer,  ün  predicateur 
catholiqne  au  XVe  siedle.  Paris  1862.  8.  —  Kerker,  Geiler  und  sein  Verbal tnifi 
ZOT  Kirche  (Hist  polit.  BHLtter  1861—1862.)  —  L*abbe  Dacheux,  ün  r^fonnateur 
oatiioHque  üi  ia  fin  du  XVe  siede.  Jean  Geiler  de  Kayaersberg.  £tnde  sur  sa  vie 
et  «on  temps.  Strasbourg  1876.  588  u.  XGV  S.  8.  —  Abbe  Dacheux ,  Johannes 
Qeikr  Ton  Kaisersberg,  bearbeitet  ron  W.  Linde  mann.  Freiburg  1877.  VlI  u. 
175  &  8.  —  £.  Martin  in  der  Allg.  Deutschen  Biographie.  1878.  Bd.  8,  509 
bis  518.  -^  Charles  Schmidt,  Histoire  litteraire  de  TAlsace.  Paris  1879. 
1,  836-461. 

Otther,  gab  heraus:  Die  Christlich  bilgerschaft  (Nr.  5),  der  seelen  Paradifi 
(12),  «erraenee  de  oratione  dominica  (18)  und  I)as  irrig  Schaf  (18).  Peter  Wiek- 
vram  cab  heraus:  <Ke  Sermonea  et  yarios  traetatus  (27),  Heinrich  Wefimer  die 
Poetill ^X  Kacbgeschrieben  haben  Snsanna  Hörwart  und  Ursula  Stigel  der 
feden  ParadiA  (12).  Ins  Lateinische  ftbersetste  Otther  die  Nanculam  fätuorum 
(16),  Jacob  Bietnen  die  Sermcmes  (17).  Jac.  Wimpheling  übersetzte  aus  dem 
Lateinischen  ins  Deutsche  die  Synodalrede  (Nr.  2);  Joh.  Adelphus  die  Passion  (11) 
and  da«  Paternoster  (IS);  Joh.  Pauli  das  Narrenschiff  (16),  aas  Euangelibuch  (22) 
nnd  sammelte  die  BrOeamlin  (25).  —  Gehalten  hat  Qeiler  die  hier  nach  der  Zeitfolge 
dM  Exsdiehiens  geordneten  Predigten  in  den  Jahren  1482  (Nr.  1.  2.)  1488  (9a), 
1489  (4),  1490  (das  Alphabet  Nr.  20),  1495  (die  Predigen  9.  17  und  die  dry 
Ifansn  28),  1496  (die  Predigen  9c),  1497  (die  Predigen  9d),  1498  (die  Predigen  9c 
vnd  daa  Narrenschiff  16),  1499  (die  Postili  29),  1500  (den  Pilger  5),  1501— 2  (das 
Schiff  der  Penitenz  18),  1503—5  (das  Seelenpaiadiee  12),  1505  (die  Sünden  dea 
Moadee  26),  1506  (Predigten  der  PMüi  29),  1507  (die  Passion  11;  BiriSsanilin  115 
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uod  FostHlpiedigten  29),  1508  (sermones  de  oratione  domimca  18;  die  Emeis  28; 
Brösamlin  25  uiid  Postill  29),  1509  (Himmelfahrt  Marias  19  and  Poetülpiedigten  29). 

1)  Wie  man  sich  halten  sol  bei  einem  sterbenden  menschen.  Anno 
TiXXXTT.  6  Bl  4.  —  0.  0.  u.  J.  4  —  Mit  Yer&nderongen  in  Nr.  29.  —  J.  Geiler 
de  Kaisersberg,  Wie  man  sich  halten  ad  bei  einem  sterbenden  Menschen.  1482. 
Fa^^ioälo  ayec  une  tradnctton  par  L.  Daehe.nx.    Paria  et  Arancfort  1878.    8. 

2)  Oratio  habita  in  sinodo  Argentinensi  in  presentia  Episcopi  et  deri  anno 
millesimo  CCCCLXXXn  -feria  qninta  post  dominicam  qaasi  modo,  per  doctoxem 
iohannem  geiler  de  Keisersperg.  o.  0.  a.  J.  5  BI.  Fol.  — =■  In  Wimphelinffs:  Direo- 
toriam  statuüm  (1489)  Vgl.  Kiegger  178.  —  Auch  in  Nr.  27.  —  Ein  heilsam 
kostliche  Predig  Doctor  iohans  geiler  von  Xeisersperg  predicanten  d*  loblichs 
stat  btraßburg.  Die  er  zu  bisdioff  Aibrechten  von  Strafiburg  vnd  andern  erwirdipen 
prelaten,  tu  seiner  gantzs  ExsamS  miesterachaft  vor  zelte  eetho  hat,  ir  tu  ites 
geainds  regimet  vn  lifbmuttion  antreffe  yfl  wolgezierts  latein  aurch  iao'obü  wimpf- 
lingS  darzü  durch  grosse  bit  bew^  I  tütsdie  sprach  v'and't  vn  transferiert  .  . 
Am  Seh!.:  Ynd  ist  difi  bachUn  getruckt  zu  Straßonig  in  des  vorgemelten  hoch- 
gßlerte  Doctors  vn  predicantd  lonUcher  sedächtnifi  . .  yfigangS  mütag  nach  aant 
Nicolai,  anno  dfii  M.d.xiij.  12  BL  Fol  (Göttingen).  —  Fortg^tzte  Sammlang  Ton 
alten  und  neuen  theologischen  Sachen.  1747.  6 ,  795  ff.  (Allg.  lit  Anz.  1801 
8p.  585—88.  —  Ygl.  Riegger,  Amoen.  Mb.  887). 

3)  Gersonis  Opera.  Argent.  1488—89.  DI.  Fol.  —  Basil.,  Nie.  Kessler 
1489.  m  Fol.  —  Argent.,  M.  Mach  1494,  1502.  IV.  Fol.  —  Argent.,  J.  Knob- 
louch  1511.  IV.  Fol. 

4)  Diso  nachgoschriben  predig  hattgelrt  vnd  geprediget  ein  hoohgslerter 
andechtiger  doctor  mit  namen  Jonannes  Ton  Eejserssperg.  Am  SM,i  Auio  dni 
M.cccclxxxix.  jähre.  6  Bl.  4.  (Göttingen).  —  Ein  heytsame  lere  vnd  predig  des 
Würdigen  vnd  Hochgelerten  docters  Doctor  Johansen  Greller  von  Xejsarsperv.  Am 
Schi:  Anno  doniini.  M.CCCC.LKXXX  jare.  6  Bl.  4.  —  Der  bawm  der  amen  heu 
ynd  der  Seligkeit.    Franckf.  a.  d.  0.    Martin  Tretter.1502.    4. 

5)  Der  bilger  mit  seinen  eygenschaJSten  ynd  figuren.  Am  8M,:  Im 
XCim.  iar.  4.  —  Ein  nützlich  buechlin  das  man  nennet  den  Pilgrim  das  hat  der 
würdig  doctor  Keysersperg  zu  Augspurg  geprediget.  Am  SM,:  Hat  getruckt  Lucaa 
Zeisaenmair  zu  Augspurg  vnd  volendet  am  freit^  nach  sant  Johans  tag  . .  M.CCOC. 
vnd  in  "dem  XCXVlII.  jar.  4.  —  Christenlich  bilgerschafft  zum  ewigen 
yatterland,  fruditbarlich  angzeigt  in  glydhnuD  vnd  eigenschafift  einaa  wegfert^n 
bilgers,  der  mit  fiyfi  vnd  ylent  sucht  sin  zitiich  hevmut.  Grepredigt  durch. .  herr 
Jonannes  geiler  gnant  von  keyserfibergk . .  (gewidmet  yon  Otther  der  Bad^gunde 
Gossenbröter  yon  Füssen,  Freiburg  29.  Mai  1511).  Am  Schi,:  Gedruckt  zu  Basel 
durch . .  Adam  petri  yon  Langendorff . .  tusent  fünff  himdert  vnd  zwelff  iar,  dea 
Monatz  Junij  an  dem  fünifzehenden  tag.  4  u.  228  Bl.  Fol.  zweispaltig.  (Gotüngen. 
St.  Gallen,  Scherrar  596.  Berlin  HB.  328.)  Vgl.  Riegger  83,  19.  -<  Peregnnug 
Doctissimi  aacre  theologie  doctori»  Joannis  Geiler  Kejserspereg  . .  a  Jacobe^  otthero 
discimüo  suo  congestua.  Am  SM,:  Ar^ntine.  £x  Aedibus  Mathie  Schnrery.  Anno 
MJ).aIIL    Mense  Febniario.  4.   (Cfötüngen.    IVeiburg,  Riegger  84,  24.) 

6)  Ein  sendtbrieff  gethon  an  die  würdigen  frauwen  zu  den  Benweron  <a 
Freiburg  im  Breisgau,  darinn  sie  ermanend  zu  der  waren  evangelischen  gejstlichkeit. 
Straßbarg.    o.  J.  (1499).    4.  —  o.  0.  u.  J.    4. 

7)  Der  Trostspiegel.  Doctor  Keysersnergs  Trostspiegel»  so  dir  vatter,  muter, 
kind  oder  frund  gestorben  sind.  Am  SM.:  ]>üt  on  yrsaoi.  Jo.  Berckman  yon  Olpe, 
o.  J.  16  Bl.  4.  (Auch  in  Nr.  14  u.  15).  —  Straßburg.  o.  J.  16  BL  4.  —  Augs- 
burg, Hans  Froschauer.  1507.  16  Bl.  4.  —  Straßburg,  Job.  Enobloucfa.  1511. 
Fol.  —  Augspurg,  Hanns  Froschauer.    1513.    16  BL    4.  —  Baael  1588.    8. 

8)  Passionis  christi  unum  ex  quattuor  eyangdistis  textion.  Bingmannna 
FUieaiua  ad  lectoiem  . .  Am  SM,t  Joannes  Knoblouchus  imprimebat  Argent.  o.  J. 
26  BL  Fol.  —  Der  tezt  des  passions  oder  lidens  chriBti  yfi  den  yier  eraoge- 
liaten  zusammen  inn  eyn  gyn  bracht  mit  schönen  figuren.  Am  SM.:  Qetmcktyoa 
Johannes  Knoblouch  zu  Straßbnrg  anno  millesimo  qumgentefiimo  sezto.  34  BL  FoL 
—  (D)£r  text  des  Passions.  Oder  lidens  christi.  anfi  den  yier  euanffeUaten 
zusammen  jnn  eyn  syn  bracht  mitt  schönen  figuren.  Am  SM,:  (xetruekt  yon Ifathia 
hüpfuff  zu  Straßburg,  Als  man   zalt  M.CCCCC.Xm.    84  Bl.    FoL    (St  Gallen, 
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Sdiener  592b.  Auch  in  Nr.  29).  —  Das  ist  der  passion  so  der  darchlenehtig  herr 
Johann  Geyler  von  Eaisersperg  Doctor  vnd  Predicant  der  loblichen  statt  Strafibaryc 
seinen  Kinden  daselbs  hat  geprediget  eto.  Mnenohen,  Hans  Schobsser.  1516.  14  Bl. 
EdL  (Brunet  5te  II,  1571).  —  Pasjio  domini  nostri  Jesu  Christi,  ex  evan- 
peüstarom  texta  quam  accoratianme  deprompta . .  Am  Schi.:  Joannes  Ejiobloachns 
unprimebat  Amn.   Anno.  M.D.Ym.   FoL  —  Aigent    Jolu  Knoblouch.    1509.   Fol 

—  Aigent    £  Hapfoff.    1518.    Fol.  —  Argent.    Joh.  Knoblonch.    1517.    FoL 

9)  Predigen  Te&tsch:  vnd  tu  g&tter  leeren  Des . .  herm  Joh&n  von  Kaisers- 
perg  .  .  Am  Sekl,:  gedruckt  su  Augspurg  Ton  maister  Hannfien  Otmar  .  .  Anno. 
1506.  156  Bl.  Fol.  zweispaltig.  (G5ttii^.  Berlin,  HB.  825.  Dresden,  Falken- 
Stein  684.  8t.  Gallen,  Scherrer  590),  —  ^digen  teütsch  ynd  tiI  gütter  leeren  .  . 
Am  SM,:  gedruckt  su  Augspurg,  von  mayster  Hannsen  Otmar,  Durch  angebung 
▼nnd  des  kostens  darlegung,  aes  fürsiohtigen  herrn  Johafi  Bynmann  von  Oringen . . 
Anno  1510.  156  Bl.  IM.  zweispaltig.  (Göttangeu).—  150S:  BL  Ib.  Der  borg  des 
schowenden  lebems.  —  89a.  Hyenach  volgend  Aditzehen  aigenschafften,  Die  ain  {^tter 
CSizisenbilger  an  sich  nemen  soU.. .  —  49a:  Dise  Tier  nachgeenden  predigen  leerend 
wie  ain  mensch  den  vnordenlichen  begirden  vnd  glfisten  seiner  natum  ersterbn  muß. 

—  87  a:  Wie  die  seel  des  menschn,  durch  die  yerlurst  der  yrspringklichen  gerechti- 
^t,  gleyeh  worden  ist  ainem  esel,  md  also  gefallen  in  den  gewalt  -des  bösen  gaistes, 
d«r  sy  gebunden  hat  mitt  syben  halffteren,  oder  an  syben  eselhefften.  —  109a: 
Dift  ngt  Ton  dreyerlay  bildner,  die  vns  tD  got  füigesetzt  sind,  nach  denen  wir  ain 
fonn  soUn  nemen,  Tusem  n&chsten  lieb  zu  haben.  —  122b:  Ain  gaistliehe  leer  •  . 
Yfi  sagt  Ton  CtbOgen  der  tngendn.  —  187  a— 149  a:  Von  syben  peynen  d'  ffaistlichen 
hell  auf  disem  ertricL  —  149b'-156:  re^ter.  Am  Schi.:  BL  156b  wird  bemerkt, 
diese  Predigten  Geilers  seien  „on  sdbi  wissen  rfi  zu  thün  gedruckt  zu  Angspnrg 
Ton  maister  Hannfien  Otmar,  Durch  angebung  yfi  des  kostens  darlejorung  ]^cher 
ersamen  . .  die  da  nicht  hye  wollen  gen&nnt  werden  . .  Anno  1508^.  Ch.  Schmidt 
2,  877.  Nr.  180  gibt  irrig  an,  das  stehe  „au  yerso  du  titre";  die  Rückseite  des 
Titelblattes  nimmt  ein  großer  Holzschnitt  ein. 

10)  Dis  büchlin  wiset  wie  sich  ein  yeglicher  Christenmensch  schicken  sol  su 
«iner  guitsen  volkomnen  ynd  gemeiner  bei  cht,  vnd  ist  gebredig  ynd  coniffieret 
worden  durch  doctor  Keisersbrag  zu  Utraßburg.  Am  SM.:  Gedruckt  zu  Basel 
durch  Nidaus  Lamparter.    o.  J.    16  BL    8. 

11)  Fragmenta  passionis  domini  nostri  Jesu  Christi.  A  oeleberrimo  (diyini 
eloquü  oratore)  4oKnino  Joanne  Geiler  ex  Keisersberg  theologo,  sub  typo  plaoente 
meUee  predicate.  Per  Jaoobum  Ottherum  familiärem  eins  in  nunc  modum  couecta . . 
Am  SM.:  Ex  edibus  Matthie  Schurerü  Mense  DeoembrL  Anno  1508.  .4.  (Freibuig, 
Si^gger,  Amoenit    irib.  76  u.  816).  —  Aigent    1510.   4.   (Freiburg,  lEUegger  816). 

—  Aigent.,  M.  Schurer.  1511.  4.  —  Doctor  Keisersper^  Passion  Des  HerS 
Jesu.  Farben  ynd  geprediset . .  Neulich  yß  dem  latyn  m  tütsche  sprach  Tranß- 
neriert,  durch  Johannem  Adelphum  Physicum  yon  Straßburg  .  .  Am  Schi:  BL 
109b;  durch  Johanne  grüniger  buchtrucker  zu  slraCbuig,  yff  mOtag  yor  sant  Andreas 
tag  im  adu6t  yfi  iar.    DlD.xiiü.    114  BL    FoL    (GötÜDgen). 

12)  Dis  schön  bftoh  genftt  der  |  seelen  Paradiß,  yon  waren  ynd  yulktlmen 
tilgenden  sagend.  |  hatt  goprediget,  ynd  ziUetzt  oorrigiert.  |  Johftnes  Gei  j  1er  yon 
Keyßerspe^  z&  den  Befiwre  in  Saraß  1  bürg,  Als  man  zalt . .  Tausent  Fünff  |  hundert 
ynd  dreu  iar  .  .  Am  SM. :  Gedruckt  .  .  Straßburg  yon  dem  wolgeloerten  magistro 
Katfaia  Schüxer  im  jar . .  ftinfzehs  hundert  ynd  zehö  jar . .  am  zwen  yn  zweintziästen 
tag  des  Brachmonat.  5  und  232  BL  FoL  (Göttingen.  Berlin.  HB.  826).  — 
Geuers  yon  Kaisersbeig  Seelen-Paradies.  In  zeitgemäßer  Bearbeitung  hrsg.  yon  J. 
H.  K  BiesenthaL    Berlin  1842.    IL    8. 

13)  Geleberrimi  sacrarum  hte  |  rarum  Doctoris  Joannis  Geilen  Keisersbergii.  |  . 
De  oratione  dominica  Sermones.  1  Per  Jaooba  Otthem  Nemo  |  tensem  hac 
foarma  |  CollectL  Am  Schi :  Mattiiias  Schtirerius  Argentorati  emisit.  iiij  kal*s.  ] 
AugustL  Anno  |  H.D.  |  X.  78  BL  u.  8  BL  Index.  4.  (Göttingen.  St.  GaUen, 
Scfinrer  585).  —  Matthias  Schurerius  |  Argentorati  emisit  pndie  no  |  nas  decembris. 
Anno.  MDXV.  78  Bi.  u.  8  Bl.  Index.  4.  (St  Gallen ,  Scherrer  586).  —  Doctor 
Ipliseispergs  pater  |  noster  .  .  Yflegung,  über  das  cebette  des  herrS,  |  so  wir 
tigiich  sprechen.  Vatter  ynser  der  Du  bist  in  den  hymeln.  Am  SM. :  Gfetruckt . . 
Strafibuig.  Durch . .  Mathiam  HüofufT,  buchtrucker,  yff  Letare  oder  halb  fasten  .  • 
Taosent,  f&nff  hundert  ynd  fünfftzehen  jare.    125  Bl.    Fol.    (Die  Widmung  des 
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Joh.  AdelphoB,  des  Übenetsen,  an  Bischof  THlhelm  Ton  Strafibnig,  ist  vom  25.  Mai 
1514).    (Göttingen.    St.  GaUen,  Schener  588). 

14)  Das  buch  granatapfel.  im  |  latin  genant  Malogranataa.  hidt  in  ym  | 
gar  TÜ  vnd  manig  hailaam  Ynd  aüseer  ynderweysong  ynd  leer,  den  an  \  hebeonden, 
auffiiemenden,  yna  Tollkommen  mennschen,  mitt  sampt  |  gaystlicher  bede&tnngde« 
anfiganngs  der  Idnder  I^rahel  von  |  ilgipto,  Item  ain  mercuiehe  Tnderriohtonff  der 
^aifltiiohen  |  spinnenn,  Item  etlich  predigen  von  dem  hasen  im  pfeffer  |  Yna  von 
siben  Schwertern,  vnd  schayden,  nach  gaist  |  Ucher  anülegung.  Meerers  tails  sepredigt 
durch  I  Johfinem  Gayler  |  von  Eaysersperg  etc.  I  Am  SM.:  Gedruckt  <&  An^pnrg 
von  maister  Hannsen  Otxnar  mitt  hilfT  ynd  rerle- 1  gong  des  Erberen  Jörgen  Diemara, 
▼nd  volendet  glüeksiligkUch  auff  |  Sambstag  nach  natiaitatiB  Marie,  Des  jare  do 
man  salt.  1510.  |  208  Bl.  FoL  zweisnalüe.  (Göttingen.  St  Gallen ,  Scherer  594^ 
Dresden,  Ealkenstein  688.)  —  A-H  7 b.  Von  dem  anhebenden,  auffiiemenden,  toI- 
komen  menschen  (nach  H5a:  1440  jar,  ist  gemacht  worden  difl  bfichlin).  —  BL  J: 
Ain  geistliche  bMeatong  des  aossgangs  &t  kinder  Israhel  von  Egipto.  Beide 
Traotate  sind  nicht  Ton  Geiler,  der  erste  (nach  Scherrer)  von  Gallus  abbas,  dar 
andre  Ton  Marcus  von  Lindau.  —  ai:  Die  f^tliish  Spinnerin  nach  dem  Ezempel 
der  heiligen  wittib  Elisabeth.  40  Bl.  —  Aai:  Ain  gaistliohe  bedefitung  des  heftlina. 
wie  man.  das  in  den  pfeffor  berayten  soll . .  40  BL  letztes  leer.  —  aai:  Die  eibea 
hauptsünd  die  da  bedetlt  seind  bey  den  siben  geistlichen  Schwertern . .  88  BL  — 
g^a:  Trostspiegel.  14  BL;  letztes  leer.  —  Gedruckt  zu  Strafiburg  durch  Johannem 
Knoblauch  «uff  Erytag  nach  Gregorij,  Des  jars  do  man  zalt  MJ).XI.  Fol.  (Berlin, 
HB.  327.  Dresden.  Falkenstein  6o4.)  —  Gedruckt  zu  Straflburg  durch  Johänem 
Enobkch  vff  Fxeytag  Tor  Johanis  baptlste.  Des  jars  do  man  zalt  M.DJCVI.  168  Bl. 
Fol   (Göttingen.   St  Gallen,  Scherrar  595). 

15^  Das  irrig  Schaf.  |  Sagt  Ton  kleinmütikeit  ynd  Terzweiflung.  |  Gobrediffet, 
vnd  geaeütscht,  durdi  den  |  würdigö  vnd  hochgelerten  doctore  |  Johannem  Goler 
von  STei  |  serfiperg,  mit  sampt  den  |  naebvolgenden  I  tractaten.  Am  ScfU,:  Hie  endent 
sich  difie  siben  traotat  .  .  Ynd  ge  |  truckt  durch  magistra  Mathift  SchQrer.  o.  J. 
200  BL  4.  (Gföttingen.  St  Gallen,  Scherrer  598).  ~  Das  irrig  Schaf . .  Strafib. 
Sehürer,  1510.  4.  Fälkenstein  684  ?  ?  —  Das  Irrig  schafe  j  Das  irrig  achafe  Sagt 
▼0  deinmfitikeit  vn  böser  anfechtüg  |  Der  helisoh  Lew  Von  böser  «afechtonge.  | 
Kristliche  küngi  Von  vnderscheid  tötlicher  vn  teglicher  sünd.  |  Der  dreiecEecfat 
Spi^l  der  gebott,  der  bricht  vfi  wol  sterbs  |  Der  eechegrfidel  Aniang  der  menschen 
in  dem  dienst  gotes.  |  Das  Klap^ermul  Der  hinderredung.  {  Der  Trostmigel  Des 
vnuemünflPtigS  Bürens.  |  Geprediget  Tnd  g^etfttst,  durch  |  Johannes  Geiler  TOn 
Keiserßberg  mitsampt  den  obbestimten  Tratftte.  |  Am  8eM.:  getruckt  durch  Johft- 1 
nem  greiniger,  vßgangen  vff  samstag  |  zu  mitfast  im  iar.  1514.  XCH  BL  FoL  zwei- 
spaltig (Göttingen.    Berlin,  HB.  329). 

16)  Nauicula  siuespeculu  fatuora  Prestitissimi  sacram  literam  doetoris 
Joannis  GeylerKe^s^beijgij.  condonatoiisArgetinQn.  inaermonesiuxtaturmanmiseriem 
dimsa:  suis  figuns  iam  insignita:  a  Jacobo  Othero  diligenter  ooUecta.  Gomnendioaa 
tite  eiuadem  deecriptio,  per  beatum  Bhenanum  Selestatinum.  o.  0.  und  J.  (onter 
dem  Schlttigedichte,  einem  Epitaphium  Thomae  Yolphg  jnnioris  von  Beatns  Rhenanus : 
Argentorati  transscriptom  XYL  die  Mensis  Januar^.  An.  M.D.YT.  (110  Redigtan). 
4.  (ixöttingen)  —  Argentorati  m  offidna  literana  Joannis  Knobkuchi,  itemm 
cast^tiusque  transacriptnm.  XXnil.  die  JannarQ.  Anno  MJ>JU1L  4.  —  Des 
hoch  I  wirdigen  doctor  |  Keiserspergs  na-  |  renschiff  so  er  gepredigt  hat  ift  \ 
strafibure  in  der  hohen  süfit  da  |  selbst  Fredictftt  d*  zeit  1498.  |  dis  geprediget 
Ynd  yß  latin  in  |  t&tsch  bradit,  darin  ril  weiß  I  heit  ist  zu  lerne,  ynd  lern  |  audi 
die  narrftchel  hin  I  weck  werffen.  ist  nü  |  tz  ynd  g&t  alen  |  menschen.  |  Cum  Priuilegio. 
Am  ScM.:  Cfetruckt  zu  Straßbui^  |  yon  Johanne  Grieningerr,  ynd  sehgUdb)  flnSdet, 
yf  sant  Bartholonieus  ab§t  |  In  dem  iar  der  geburt  Ghristi  I  Tusent  CC!CuCju: 
216  BL  FoL  zweispaltig  (Cföttingen.  Berlin  HB.  885).  Nach  dem  Begister  BL  6b: 
Onofrius  brant  |  Dem  lesenden  heiL  |  Mancher  das  Nanenschiff  yeraoht  |  Als  daa 
kA  dem  erst^  ward  gemacht . .  BL  7  a  ((2ia):  •  •  zu  latin  gesetzt  durch  den  wirdigen 
Ma  J  gistrum  Jacobn  echer  [1.  Gttherl,  sft  der  seit  ein  dis-  |  dp^el  ynd  ianrnraee 
scdbigen  doctors,  ab  I  er  nachmals  wid  yft  dö latin  gesogen  le- 1  tütseh durdibrMar 
Johannes  Fauli  aer  i  mindern  brüdem  sant  Frandsd  ordens,  lt..  Mwwwwf 
Yiti  I  et  Modeeti  ange&ngen,  ynd  geendet  y£F  |  montag  nach  d*  heiligen  dr^  Kilttjg 
tag  i  MoooQcxx. 
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17)  SennoiiM  prestui  |  tiMimi  aacrara  Utenun  dootoris  |  Joannis  Geilen  Kevsen- 
Mgg  Condonatoiis  AjgetiiMfi  |  fnictaosiBnmi  de  tempore  nee  non  de  Sanetis  et 
fe- 1  «tniitatibiia  prindpdioribas  per  totuin  anntl  |  Com  Ptitulegio.  Am  8M.:  qoos 
Joannes  Grfininger  Tir  (areOspeGtaa  ae  prouidiur.  Aiq^ntine  imprearit  Anno  milewino 
quadringeteeimo  dechno  4.  In  vigilia  Anatiationis  marie.  CLSXXEL  BL  Fol. 
zweUpaltiff  (Ciöttingen.)  —  Sermones  . .  de  eanctis  aecommodandi.  De  arboie  hnmana. 
De  In.  ibcoellentüs  arboris  Cradfixi.  De  XII.  fraclibus  spiritas  sanetL  De  Xm. 
CbnditionibuB  mortis  sab  typo  maioiia  Tilüni  arborum  ceeans.  dorfineier.  holtoneder. 
De  morte  Yiitaali  sine  oratie.  De  y^*'^'.  Obsequüs  mortuis  impendendis  ooe 
aeimoiübns  de  morte  Tirtum  anneotontQT.  Am  i9eM.:  Joannes  Grüninger . .  Alaune 
impmsit  Aimo  milleainio  quadringentesimo  decimo  4.  In  Tigilia  AnnuneuKtiDnis 
marie.  4.  (Gh.  Sdmoidt  2,  882.  —  Freiboig,  Amoenitates  Mbuig.  86,  26;  wafar- 
sdhwnlich  ans  fOBcliiedeoiea  Exemplaren  susanmiengeSetzt.)  —  Sermones . .  Joannis 
Oeikri  Keiaenpeigii . .  frojctuosissimi  de  tempore  necnon  de  sanctis  et  festiyitatibus 
prindpaUoribos  per  totom  annrnn.  Am  SM,:  Joannes  Grüninger . .  Argentine  imj^ressit. 
Anno.  wiilaaiTOffc  qninffentesimo  dedmo  4.  In.  vigilia  Annontiationis  marie.  4. 
(C3l  Sdmudt  2,  §o2,  ?  ?)  —  Joannes  Grttningjsr  . .  Ar^tine  impressit.  Anno  mille- 
«mo  qningentesimo  decüno  qninto.  In  vidnlia  Natiuitatis  Mane.  6  a.  216  BL  Fol. 
xweisMltig.  (St.  Gallen,  Schener  587.  Y^Twellffl-,  Altes.  1761.  1,  80  ff.)  —  (Die 
▼on  (^laries  Sefamidt  2, 888  an^blidb  ans  Amoenitates  fiibnrg.  p.  86  [L  87]  angef&hrte 
Anagabe  ,,Ar«ent  1518.  4'*  existiert  nicht,,  da  Biegger  a.  a.  t).  nur  die  von  1414, 
1515  ond  1519  nennt)  —  Joannes  Chnmiger . .  Argentme  impressit.    Anno  millesimo 

e'  nntssimo  dedmo  nono.  In  YigiUa  Purificationis  Marie.  Folio,  zweispaltig, 
bnrg.)  —  Das  bnoch  |  Ar  bore  human  a.  |  Von  dem  menschlidie  bäum,  t  Gepre- 
Ton  dem  hodige- 1  lerts  Doctor  Johines  Kej  |  serspeiff ,  darin  Beschick  |  lidi  ynd 
in  gottes  lob  lik  |  lernen  ist,  des  holtsmey  i  ers  des  dots,  Mlidi  |  zu  warte,  Einem  | 
jeden  mensdiea  ]  nttts  yfi  gftt.  Am  Sehi,:  Data  in  dem  iar  M.D.x:q.  Yff  sant 
Giegorientag  getrodkt  z&  Staiftburg  tO  Johanne  gricninger.  186  Bl.  Fol.  (Gtöttingen. 
Beiün  HB.  386). 

18)  Nanicula  penitentie.  Per  .  .  Jdannem  Kejsermiginm  .  .  Pkedicata. 
A  Jaeobo  Gtheio  Colleota.  Eooe  ascendimus  hjarosolimam.  Am  ScM.:  Ordinatione 
magistri  lohannis  otmar  locatis  expensis  {wr . .  (^rgiun  diemar . .  in  Augusts  Tinde- 
Hoonutt  felidter  sunt  iinpnssi  et  finiti  in  hebdomada  post  natiuitatem  beatissinuB 
Tirginis  Marie.  AnniMiUesimi  (JuingentesimiyndedmL  6  und  80  Bl.  FoL  (StCralkn, 


Sdiarrer  584.  Frdburg.  Tgl.  Biedrer,  Nadir.  2,  800—808).  —  ArgentoratL  In 
ledibus  Matthie  Sdiuxeni  Menae  Maio.  Anno  M.D.XIT.  Tempus  obaerua.  4.  (G^^ttiiMen.) 

—  BiMneor  nennt  noch  StiaSburger  Dmcke  yon  1518.  4.  1517.  (Gießen).  1510. 
4.  —  Das  Schiff  I  der  penitents  ^  btÜwOndiung,  ge  |  predigt  in  dem  hohen 
«li£ft,  in  vn  I  ser  Ueben  ftanwen  mfinster  sft  |  Stroftburg,  von  . .  Johafi  Gayler  |  von 
Eajaersperg.in  |  Tefttadigewendt  |  vomlatin^ani  |  adneraygnen  |  handtse  |  schrifftetc. 
Eooe  ascendimus  Hierosdimft  et  |  omsnimnabuntur  omma.  Am  SM,:  gedruckt  zu 
Au«Hirg  von  maister  Johanfi  Otmar  .  .  in  der  ersten  Fastwocfa.  Anno  dni  Fflnff- 
tzebenhundert  vnd  Yiertaehne.    Titel,  129  BL  u.  3  Bl.  Begister.    FoL    (<}dttingen). 

—  Joh.  (xeilers  von  'KBjeejvpeirg  „Scheff  der  Rew*S  von  Dr.  Joh.  v.  £ck  f&r  die 
bayr.  Herzoffin  Kunigunde  ausgezogen.    C^.  Nr.  46.  v.  J.  1512.    Fgm.    28  Bl.   4. 

—  Das  schiff  des  Heils  |  Ann  das  ma  kürtaest  hie  vfi  eel^get  |  Nadi  der  figur 
die  doctor  Johannea  von  Eck  gemadit  hat  zu  Ingolt  1  stst.  bewegt  auA  den  predigen 
des  wirdigen  Hiemn  doctor  Joannes  gel  1 1er  von  EueiserBperg  etwan  Fredicant  zu 
Strain>urg  in  3em  Elsas.  Mdog.  l  4«i  SM,:  gotruckt,  durch  Johannem  Grüninger 
in  .  .  Steafiburg  .  .  vnd  seendet  vn  sant  Bartholomeus  abet,  in  dem  iar . .  Tusent 
fUnflhundert  swölffe  geswt  24  Bl.  und  2  BL  „üiUeeung  diser  Figur*'.  FoL 
<(j5ttinffen.  St  Gallen,  Sdiener  498).  —  Das  Schiff  des  Heils  von  Geiler  von  Kaisers- 
berg.  In  freier  Übersetzung  und  Bearbdtnng  von  Heinrieh  Bone.  Mainz  1864. 
XVI  u.  444  S.  8. 

19)  Marie  Himelfart  Uier  sdiCner  ijredige  von  vnser  liebs  Fraw&.  Eine  seit 
von  irer  himmdiurt  .  .  Aber  die  and*n  drei  pr^igen  sagen  ▼on  dreyerlei  emfieog- 
niaaen  Marie  . .  Geprodiget  durch  .  .  Johanns  Greller  von  Koisersperg.  Aimo  oBi  tc. 
1509.  vnd  seind  vO  seine  mfid  abgesdiriben.  Am  SM.:  Getrtickt  durch  Johannes 
grfininger  in . .  StraAburg  vnd  vollendet  vff  den  abent  vnser  lieben  frawS  . .  Tusent 
^ilhund^t  vfi  swölffe  geaalt.  18  Bl.  Fol.  (St.  Gallen,  Seherrer  593.  Nach  Schmidt 
2,  885,  190  gäbe  es  Drucke  mit  dem  Fehler  1409  anstatt  1509  auf  dem  Titel;  kein 
andrer  KhUK^;»]^  erwähnt  das.) 

Qotdekt.  OnindiUs.   t.  ▲«&.  26 
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20)  Alphabet  in  XTCTTT.  Predigen.  Straftb.  1512.  Fol.  J.  J.  Bauer,  BibL 
libr.  m.  2,  224.  Rim^r  8S,  20.  —  Argent  1517.  Fol.  Biegger  83,  20.  —  Des 
hochgelerten  doctor  |  Käserspergs  Alphibet  in  |  X7STTT.  Fredige  so  er  gethoo  vnd 
die  geordnet  hat  I  an  einö  bäum.  xzüi.  est  rffzesteige  zfi  owi^em  lebe  |  gat  zelesen  vn 
dauü  m&  wol  geDessert  mag  werde.  Arn  Schi.:  Getnickt  in . .  BtnM  \  hxure  duidi 
Joanne  Grieninger,  vnd  volendet  |  \'ff  sant  Fridlins  tag.  In  dem  iar  nach  [ChziBti 
gebart  M.ocoec.xvLg.  40  Bl.  Fol.  (Göttingen.  Scherrer  Nr.  589  hat  eimge  Ab- 
weichungen im  Titel,  z.  B.  M.CCCCC.  vimd.  XVm.)  VgL,  Nr.  26. 

21)  Sequitur  tractatus  de  dispoBitione  ad  felicem  mortem  per  modom 
Alphabet!  predicatas.  o.  C.  u.  J.    XL  Bl.    FoL    (GottLngen.)    Audi  in  Nr.  28. 

22)  Das  Euangelibuch.  Das  b&ch  der  Ewan^en  durch  das  gantsiar.  Mitt 
IRnadig  vnd  vAleguiige  durch . .  Johannes  geiler  vü  Keiserspeig ..  die  er  in  seine  fier 
letstan  Jare  eeprooigt  hat.  Vnd  das  vi  seinem  mond  vö  wort  tu  wort  geschzibe. 
Anno  ete.  M.  o.  vi!  fier  iar  . .  Am  8chL:  getnickt  in  . .  Strasburg  vü  Johanes  grieniger 
in  de  Jar  .  .  M.d.xv.  212  BL  Fol.  zweiroaltig.  (Göttingen.  Beriin,  HB.  8d2. 
St  Gallen,  Scheuer  591.)  —  Enangelia  mit  vAlegnng  des  hocfacelerten  Doctor  Keinn- 
pogs  vnd  v8  dem  Flenarium  vnd  sonst  vü  guter  Exempel  nützlich,  Sumar  vnd 
Winttertheil  durch  das  gantz  iar.  Intioit,  anfang  der  Mefi  Epistel  vnd  Collect  otc.  vnd 
aoch  me  von  den  Heiligen  vnd  die  zwöliBT  Euangelia  die  der  Doctor  aach  gepredigt 
vnd  vflgelegt  hat,  seint  von  seinem  mund  abgeschriben . .  Am  SM.:  Getrack  in  .  . 
Straitbuig  von  Johannes  grieninger ,  volendet  vff  sant  Adolffs  abent . .  in  dem  iar  .  . 
M.D.XV1L  Fol.  zweisputig.  —  Euan^lia  |  Das  plena  |  riü  vierlesen  vnd  da  |  non 
gesogen  in  des  |  hochgelerte  Doctor  keiserspem  vfi  |  legüff  der  ewigelie  vnd  lere. 
An&ng  der  |  mefl,  Colect,  secret,  Epistel  vnd  |  Complend.  Audi  de  sanctis  von  dem  | 
heiligen.  Summer  vnd  winterteil  |  durch  das  g&atz  iar  .  .  Auch,  xg  ewageli  vo  doctor  | 
k.  mond  goschriben  .  .  An  SM,:  ggetrackt  in  .  .  Straßbuig  von  Johaoni  Grieningor, 
volendet  vff  sant  Gregorius  abent  in  dem  iar  .  .  Tausent  GGCCC.  vn  xij.  280  j3L 
fV>l.    (Giittingen.    Dresden,  Falkenstein  684.) 

28)  Die  Emeis  |  Dia  ist  das  bfidi  von  der  |  Omeissen.  vmid  auch.  Her  der 
kflnnig  ich  diente  |  sem.  Ynd  sage  von  Eigentschant  der  Omeissen,  vnd  gibt  vnder- 
weisung  vo  de  |  vnholden  vnd  hexen,  vnd  von  gespenst  der  geist,  vnnd  von  dem 
wAtencten  beer  |  wunderbarlidi  vnd  nützlidi  zewissen,  was  man  darnon  halten  oder 
glaaben  soll.  |  Vnd  ist  von . .  Josnes  |  Geiler  vO  Keiserspeig  |  . .  in  |  eim  quadiageaimal 
ge  I  predigt  worden  alle  son  |  tag  in  der  fasten  . .  Am  Sc/U,:  getnickt  in . .  Stnftbu)^» 
von  Johannes  |  Grieningem  vn  geendet  vff  sant  Mathis  1  abent  in  dem  iar . .  M.dxv]. 
90  Bl.  Fol.  zweispal%.  Die  äneis  endet  Bl.  LXVb,  dann  folgt  eine  deutsche  Über- 
setzung von  Brants  ^taphhun  Geilers  und  BL  LXVn— XC  Nr.  24.  (Göttingen 
Dresden,  Falkenstein  6io8.)  —  Die  Emcis . .  Am  SM.:  getrnckt  in . .  StraAborg,  von 
Joannes  Grieninger  vfi  geendet  vff  sant  ](Lithis  abent  in  dem  iar. .  M.djtv^  w  (88) 
BL  FoL  zweispaltig.  (St  Gallen,  Sdierreir  597  g.  Dresden,  SUkenstetn  68».  Benin» 
JJB.  333.) 

24)  Herr  der  kfing  ich  diete  gern  |  Also  ist  dis  büchlin  genant,  vnd  haltet 
ifi  funffzehen  |  schöner  ndtelidier  leer  vnd  predig,  auAgelegt  von  .  |  Johannes  Geikr 
von  Keiserspeig.  Am  SM,:  Getrudct  in  .  .  Sträbuij^,  von  Johannes  Grieninser  vnd 
seendet  ^  sant  Mathis  abent  in  dem  iar  .  .  M.d.xy).  Fol.  zweispaltig.  (G^rt  za 
Nr.  28). .—  -.Herr  der  Kfing  .  .  Getnickt  in  . .  Strafibur^,  von  Joannes  Grieningar  vn 
geendet  yff  sant  Matliis  abent  in  dem  iar  .  .  •M.d.xvii.  FoL  zweispaltig.  (Gehört 
zu  Nr.  2301 

25)  Die  brösamlin  doct.  Keiserspeigs  vffgelesen  von  Frater  Johann  PaoUn 
barfdserordens.  Ynd  sagt  von  den  fiuiBsehen  Hynielsdien  Staflt^len  die  Maria  vff- 
gestigen  ist,  vnd  gantz  von  den  vier  Leuwjnigeschrei.  Auch  roa  dem  Wannenkromer, 
der  faufltit  'sunderlich  htipsche  mateiy  bei  „LUE.  -predigen  .  .  BL  110a:  Getnickt 
von  Johannes  Grfiningem  m  .  .  Strasburg,  vff  Ifitvodi  nadi  vnser  lieben  frawcntag 
der  liechtmefi  in  dem  iar..  .  1517.  Dann  Ipken  noch  93  gez&hlte  BL  Am  SM.i 
so  endet  sich  hie  das  buch  der  Brösamlin  etc.  Ynd  ist  getnickt  in  . .  StraSboig.  von 

"Johannes  Grfininger.  Ynd  vflgangen  vff  vnser  , lieben,  frauwen  abent  der  verkQnaimg. 
In  dem  iar  .  .  tiuisent  fünfifhundert  vnd.  xvij.  Fol.  .({m  ersten  Teile  sind  BL  5—^. 
77—78.  89—90  in  der  Zählung  fiberspmngen.)  (St.  Gallen,  £cherrer  597.  Bedin, 
HB.  834.  Dresden,  Falkenstein  688.)  —  ,J?red%ten  von  Stuffen  Psalmen.  Stcaftb. 
1517.  FoL  Catalog  Schwindel  p.  24".  J.  J.  Bauer,  Bibl.  libror.  raxior.  2,  226. 
Riegger  90,  34  führt  den  Titel  nach  dem  der  Brösamlin  an,  aber  mit  dem  Dnsk- 
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fehler  1515.  In  Schwindels  Catalc«^  ist  S.  24  nidits  über  die  Stnffenpiuihne  enthalten, 
die  mit  PsuliB  Brosamlin  identisch  sein  werden,  da  die  darin  gepredigten  „Staffeln** 
sich  aof  Psalm  119 — 138  beziehen,  die  Cantica  giadumn  genannt  wurden. 

26)  Das  bfich  d'  |  Sünden  des  1  munds.  To  .  .  Doctor  Keiser  |  sperg,  die 
er  nent  die  blatre  am  mnnd  I  danö  er.  XXIV.  predigQ  getiion  |  hat  Audi  darby  Doctor 
Keiserspergs  |  Alphabet  in.  AXIH.  predige  geordmiert  |  Am  SM,  BL  87b: . .  getmekt 
vnd  vollendet  |  durch  Joannem  Grieninfer  in .  | .  Strafiburs^  Tff  Jo  |  annis  ChrisostCHOÜ, 
in  dem  |  Jar  M.coocc.zvüj.  90  BL  Toi.  und  40  BL  obb  Alphabets,  zweispaltig. 
(Gdttingen.    St  Gallen,  Scherrar  597  b.) 

27)  Sermones  et  varii  Tractatus  Keiserspeii^  iam  recens  ezcusi:  Quorum 
Indicem  versa  pageUa  videbis.  Endecasyllabum  Ottoman  Luseinii  . .  Am  8cfU,:  retrus 
wi(A;fram  .  .  Joanni  Grüninger  caloographo  ins^uo.  tradidit  .  .  Anno  restitate 
salntis  1518.    Kalendis '  augustL    CLX  (nur  158)  ^L  FoL  zweispdtig.    (Gottingen.) 

—  Sermones  et  varii  Tractatus  .  .  1521.  Kalendis  angusti.  Fol.  zweispaltig.  — 
Inhalt:  1:  Sermones  fimebres.  —  2:  Sennones  ad  derum  in  synodo  cengieoatum. 
8:  Senno  ad  Gapitnlum  ante  electionem  Episoopi.  —  4:  Tractatus  optimus  ad  Epis- 
copum  electum,  et  confirmatum  de  vita  et  re^pmine  suo  felidter  instituendo.  — 
5:  Sermones.  13.  in  Kaien.  Januani,  de  gSmis  spuitnalibus  duodedm.  —  6:  Sennones 
neuem  de  fructibus  et  vtilitatibus  vite  monastice.  —  7:  Sennones  per  modum  tractatus 
dsF  vero  celibatu  monastico  sub  typo  lepoiis  siue  lepusouli.  —  8:  Sermones  tzes  de 
vita  monastica  sub  typo  trium  malorum,  seu  pomorom  anreorum  s.  Nicolai.  — 
9:  Sermones  vijginti  vnus  de  ascensionibus  in  contemplationem.  —  10:  Sennones  de 
vita  veri  duistiani  iuxta  ordine  et  numerum  literarum  alphabetL  —  11:  Sermones  seu 
tractatos  de  pusiUanimitate  prius  in  vemacula  sub  l^po  ouis  enantis  imj^resd  — 
12:  Sermones  Septem  de  vncinis  asinarijs  prius  in  vulgari  teuthonioo  Auguste  mipressi. 

—  i.:^:  Avisamentum  (ohne  Wimj^lings  Namen).  —  14:  Sermo  Doctoris  Petri 
wickgran  contra  leuitatem  saoerdc'om  se  ludis  puerilibus  iiuperentium.  —  15:  Vito 
XfliBerspergii  per  Beatum  Hhenanmn  descripta.  —  16:  Tita  feiserspei^  per  Jacob. 
Wimpfdingü  aisdpulimi  suum  descripta. 

28)  An  dem  Ostertag  hat  der  hodigelert  Doctor  keisenpeig  gepredigt  vo  den 
dry  mariö  wie  sie  vnsem  here  iesum  crista  wolt6  salbS  vnd  von  den  muckS  die 
vni  die  salben  verderben.  Von  ds  senffkömlin.  Vnd  vO  den  fruchte  des  wolsterbss. 
Angeaohriben  vO  einer  ersame  iunddrawe  vfi  die  erbete  das  nie  sollchs  in  de  drudc 
anlaaen  hat,  in  hofhung  zu  gut  allen  menschen.  Am  SM.:  geianidLt  von  Johannes 
Grieninger  in  .  .  Strasburg  auff  mitfaaten  im  aar  1520.  60  BL  Eol.  zweispaltig. 
(Berlin.    Dresden.    München.) 

29)  Doctor  Keiserflbergs  Pos  tili:  Vber  die  fyer  Euangelia  durchs  jor,  sampt 
dem  Quadragemmal,  vnd  von  ettlichen  H^Ugen,  newlich  vAgangen.  Am  SM,:  €re- 
trackt  .  .  diurch  Joannem  Schott  zu  StraBbuis  .  .  Data  Anno  Christi  MJ).zxg.  Eol. 

SIS  erst  teyl  .  .  vom  Aduent  an  bitz  vff  cae  Pasten.  35  BL  1  BL  leer.  —  Das 
adragesimal  .  .  durch  die  Pasten.  Das  Ander  teyl  düer  PontilL  117  BL  u.  1  BL 
B^dster.  —  Der  Passion,  oder  dz  lyden  Jesu  . .  nodi  8em  text  der  fyer  Euangelisten. 
28  BL  —  l)as  Dritt  teyl  diser  Postill  vD  Ostern  an  biA  vff  den  Aduent  109  BL  und 
1  BL  B^.  —  Das  Pyerdt  teyl  diüer  Postill  Von  den  Heyligen  .  .  zwölf  Euangelia 
(nebst  einer  Besdüufipredigt)  41  61.  u.  1  leeres.  (Nadi  dem  Titel  des  4.  Teiles :  von 
seinem  mundt  abgeschriben  durdi  Heinrich  Wefimer).  884  BL  Fol.  (Göttingen. 
Berlin,  HB.  887.  St  Gallen,  Scherrer  592.  WolfenbfitteL  Dresden,  Falkenstein  684.) 

—  Diucke  von  1512  oder  1517  existieren  nicht  VgL  N.  literar.  Anzeiger  1806. 
8p.  56—60. 

80)  (Seilers  v.  Kaisersber^  ausgewählte  Schriften  nebst  einer  Abhandlunc^  über 
(xeileiB  Leben  und  edite  Sdinften  von  Philipp  de  Lorenzl  Trier  1881.  I.  (XI 
u.  447  8.)  n.  (X  u.  480  S.)  8. 

81)  Die  illtesten  Schriften  Geilers  von  Kaysersberg.  Erste  Abteilung:  Die 
XXI  ArtÜLel  und  die  Briefe.  Freiburg  i.  Br.  1877.  VHI  u.  111  S.  8.  (Vom  Abbe 
L.  Dacheuz). 

J.  WimpheliBg  veröffentlichte  in  seiner  Appologetica  declaratio  in  libellum  suum 
de  int^gritate  o.  0.  u.  J.:  „Eeyserspeigii  epistola  degantisstma  de  modo  predicandi 
pastionem  domini"  gegen  die  Äußerungen  eines  gewissen  Salassa,  Christum  feraoralia 
m  cnice  non  habuisse.    VgL  Freytag,  Adparatus  litter.  1,  172  f. 

In  Job.  Adebhi  Margarita  facetiamm.    Argent  1508  stehen  Scommota  Joannis 
%  Koai  Teil  sehr  derber  Art 
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VL  Joannes  Pauli,  um  1455  Ton  jüdischen  Eltern  zn  Pfedersheim 
geboren,  wurde  frühe  Christ  imd  erhielt  in  der  Taufe  den  Namen  Joannes 
und  nach  seinem  Taufpathen  Paulus  den  Pauli  Nach  Yeitii  erwarb  er  zu 
Strasburg  den  Grad  eines  Magisters  der  freien  Künste,  doch  nennt  er  siek 
selbst  nicht  Magister,  auch  war  zu  Straßburg  keine  Universität  Kr  trat 
in  den  Franeiscanerorden,  predigte  1479  zu  Thami  im  Elsaft,  wurde  1499 
zum  Gonvent  nach  Oppenheim  durch  Franz  Saban-a  als  Prediger  gesandt» 
wurde  dann  Ouardian  im  Barfäßerkloster  zu  Bern,  1506 — 10  zu  Straß- 
bnrg,  wo  er  Oeüers  Predigten  hörte  und,  wie  das  Euangelibuch,  Emeis 
und  Brösamlin,  zum  Teil  nachschrieb.  1515  erscheint  er  als  Lesemeister 
(Prediger)  zu  Schlettatadt ,  dann  zu  Yillingen  (Ni^  325)  und  1518  in 
gleicher  Eigenschaft  zu.  Thann  (Nr.  280),  wo  er  sein  Buch  Schimpf  und 
Ernst  begann  und  1519  vollendete.  In  demselben  Jahre  übersetzte  er 
nach  Others  lateinischer  Bedaction  Qeilers  Predigten  über  Brants  Narren- 
schiff  ins  Deutsche,  luid  soll  zu  Thann  nach  1580  gestorben  sein.  Hit 
der  Sammlung  seiner  Erzl&hlungen,  Fabeln,  Anekdoten,  Eulenspiegeleien 
und  Parabeln,  die  er  Schimpf  und  Ernst  benannte  und  die,  mit  Ausnahm« 
einiger  Selbsterlebnisse,  sämtlich  aus  filteren  kirchlichen  Schriftstellern, 
besonders  zahlreich  aus  Geiler  (etwa  150)  entnommen,  aber  von  ihm 
selbständig  bearbeitet  sind,  schloß  er  gewissermaßen  die  Sdiwankliterator 
der  mittelalterlichen  Geistlichen  ab  und  schuf  ein  wirkliches  Buch  fOrs 
Volk.  Sein  Stil  ist  leicht  und  anmutig,  seine  frohe  schalkhafte  Auffaßung 
hält  glücklich  die  Mitte   zwischen  Sche^  vor  dem  Derben  und  Frechheit 

Tb.  y.  Liebenau,  Joh.  Pauli,  Guaidifui  in  Bern  (Anz.  f.  Scfaweuerisdie  6e- 
sdiichte.  N.  F.  10.  Nr.  5.)  —  F.  Vetter,  Joh.  FtoU  vor  1504  Fransakaneiguardian 
m  Bem  (Genn.  27,  224.) 


1.  Ein  Band  Predigten.  B<Kinnt  auf  dem  zweiten  Blatte:  Diso  nadupeadaibea 
PTMÜgcn  hat  vns  geben  der  wixdig  .  .  Hieir  Hans  Pauli  Ynser  tmwer  biditvattor 
Yf  den  Sibeoden  Suitag  nach  Filmten  jm  Izzxznj  .  .  Ton  cnft  yfi  nuMaEkeit  der 
Gnad  golB  .  .  Fapieanmapt  285  Bl.  i.  (W.  A.  Blens  BibHothek.  Bertin  1844. 
I,  £27,  2«.) 

2.  Pftuha  Übersetzung  der  Predigten  Geilers  über  Brants  Nanrenaddir  oben  V,  16, 
das  Euangelibuch  Y,  22,  die  BiQsamlin  Y,  25. 

3.  Schimpf  vil  Ernst  |  heiset  [das  Buch  mit  namS  |  duzofalaufft  es  d*  mät 
handlung  mit  |  emstlidien  vnd  kurtzweihgen  ezem  |  plen,  panbolen  fnd  hjatonen  | 
nfttdich  vnd  g&t  zu  besse- 1  rung  der  menschen.  [jCum  priuilmo  Ln.  Am  SckL 
BL  124:  Getrockt  zu  Stialtbuiff  Ton  Johannes  I  Giieninger,  vnd  Tolendet  Tff  Tusttr 
lieben  frawen  tag  der  geburt,  |  in  dem  iar  nach  der  g^urt  CSuisti  ynsers  heneou 
Tansent  |  ftUiff  hundert  vnd  zwei  vnd  zwentiiff  etc.  CXXTY  BL  und  BL  Oajlvu 
bis  CXxXn  Begister.  Fol.  zweLspaltig  (nur  180  BL).  (Berlin.  Dresden.  Mfindieii). 
Dieser  erste  Druck  euth.  698  Nmamtoi,  doch  führt  das  Begister  12  Sta<^  auf,  die 
im  Texte  fehlen.  Nach  dem  ersten  Drucke:  —  Schimpf  und  Ernst  von  Johannes 
Pauli  hrsg.  von  Herm.  Osterlej.  Stuttoart  1806.  559  S.  8.  (litt  Yerein  Nr.  85X 
wo  in  der  EmleituDg  das  sämtüäie  von  Lappenberg,  XJlenspi^^  865  ff.  zusamnMn- 
gebrachte  tdbUcttprapfiisdie  Material  kritisch  gesichtet  ist,  so  diu»  ich  nur  danuf  ver- 
weisen kamt  „Durch  die  Zusammenstellung  der  Nummern  nach  ganz  neaen  fiubriken 
(fa«iAt  es  dort  8.  6  1)  und  die  fortwShrende  Neigung,  ältere  Stocke  aossaselieiden, 
neue  einzuschieben  und  jedem  einen  moraliaierenden  Sddufi  anzuhängen,  sowie  Bpracbe 
und  Grthomdbie  dem  Gebrauche  der  Zeit  anzupassen,  erhalten  die  nach  der  ersten 
Hilfte  des  Xvl.  Jh.  erscheinenden  AuM;aben  ein  immer  fi!emdarii^res  AMefaen,  und 
mfltei  endlich  «Js  {panz  neue  Werke  betrachtet  werden,  die,  wie  so  liele  andsve 
StiLwaakbücfaer,  Pauhs  SamTnlung  benutzt  oder  atiagezogen  haben."  —  Shmrekhe  und 
unterhaltende  Geschichtoi  ans  mter  Johannes  Paulis  Schimpf  und  Emst,  hrsg.  und 
mit  einer  kmsen  litenunsdien  Notiz  berieitet  von  Gustav  Jördens.  Leimg  W22. 
8.  ^  K.  Yeith,  Über  den  BaiftiSer  Ja.  FmiU  und  das  vom  ihm  vei&ftts  Yolkabadi 
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Bdkimpf  nnd  Ernst  Nebet  46  ?roben  ans  demaelbeiu  Wien  1889. 8.  —  G,  Th.  Die thmar. 
Johaanea  Pauli  Anekdotensammlung,  genannt  Scbim]^  und  Ernst  last  kurzweilig  und 
ntttäiGii  zu  lesen  in  einer  344  8&ek  begreifenden  Ausleae.  Marburg  1856.  XXI 
u.  816  8.    8. 

§  99. 

Die  hnmanistisclien  Bestrebungen  in  Deutschland  ihrem 
ganxen  Umfange  n%eh  la  begleiten,  ligt  nicht  in  den  Oianxen  der  Auf- 
gabe des  OnmdriBes  aar  Geschichte  der  deutschen  Dichtong.  Doch  kön- 
nen dieselben  auch  nidit  rOllig  übergangen  werden.  Ich  beschxfinke  mich 
auf  Andeutungen  und  auf  den  Nachweis  des  Materials,  atts  dem  ohne 
Mfihe  genanere  Knnde  zu  gewinnen  ist  Das  Biographische  glaubte  ich 
bis  auf  Angabe  der  Geburts-  tmd  Todesdaten  einschrftnken  lu  müssen, 
dagegen  das  Bibliographische  ausführlicher  geben  zu  dürfen.  Die  zahl- 
reichen latrinischen  Dichter  blieben  der  deutschen  Didbtung  fremd  und 
meistens  ohiie  EinüuA  auf  dieselbe.  Ihre  Erzeugnisse  bildeten  eine  Lite- 
rator  der  Gelehrten,  die  ohne  lateinische  Yersznacherei  nicht  meinten  exi- 
stieren lu  künneiL  Abhfingig  waren  sie  fast  ohne  Ausnahme  von  Italien* 
Wiewohl  sie  alle  ihr  Hauptaugenmerk  und  ihren  FleiB  auf  Handhabung 
einer  reineren  lateinischen  Schreibart  richteten,  wichen  sie  der  Sache  nach 
doch  wesentlioh  unter  einander  ab,  indem  die  einen  nur  solche  Gegen- 
atSttde  der  Behandlung  für  wert  enÜErten,  durch  welche  die  Kirche  und 
die  VerherUehqng  der  Heiligen,  etwa  auch  ein  moralischer  Wandel  nnd 
der  Patrioldamua  gefördert  werden  könnten,  wfthrend  die  andern  den  Geist 
der  rOmisoh-klaseisehen  Dichtong  aufiEonehmen  und  demselben  Ausdruck 
lu  geben  Termiohten.  Als  Vertreter  jener  künnen  Wimpheling  und  Zaaius, 
als  dieser  die  Namen  Celtis,  Locher,  Beuchlin,  Hegendorf  gelten,  deren 
dramatische  Dichtungen  besonders  von  dieser  Bichtong  Zeugnis  geben«  se- 
ine die  TielfiMshen  Odae,  Amores  und  l^iigrammata  nach  den  Mustern 
Orids,  Propen,  Oatnlls,  Martials  und  neuerer  italienischer  Latiniaten. 

üniTersititen  in  DeutMdiland  (und  Polen)  wurden  gogrftnd^t:  Heiden»eig 
1846:  Arag  1847;  Wien  1865;  Köfai  1888;  Erfiirt  1892;  (Krakan  1402);  Wilnbnrg 
und  Leiürig  1409;  Bestock  1419;  Gieübwald  1456;  Fieibuig  1457;  Ingdstadt  1480; 
Basel  1460:  Trier  1472;  Tübingen  1477;  Wittenbec]^  1502;  Frankfurt  a.  d.  0. 1505. 
Nadi  den  Dttftimgqaliren  sind  die  fidmdeu  Geschiditen  dieser  Institute  geordnet 
—  J.  Fr.  Hautz,  Gesdiichte  der  üniveRitit  BmdeUmm.  Mannheim  1862—64. 
n.  82  n.  964  8.  8.  --  W.  W.  Tomek,  Geeddchte  der  frager  üniTersität  Prag 
1849.  VI  Q.  877  8.  8*  *-  B.  Kink,  Geaehiehte  der  kaiseil.  UniTereit&t  zu  Wien. 
H^sn  1854.  Ij  1.  XXIV  u,  686.  I,  2.  IV  u.  887.  a  VI  u.  624  B.  8.  -  J.  Asch- 
bach, GescinAte  dar  Wiener  üniTeidtftt  im  cntm  Jahrhundert  ibies  Beetebens. 
Wien  1865.  XVI  a.  688  a  8.  (von  1865— 140Q.  -  Die  VTyaoßr  üniTenitftt  und 
ihre  Humanisten  hn  JMtaltor  Kaiser  Matimilians  I.  Von  Jos.  Kttcr  yon  Aedftbadi. 
Wien  1877.  X  u.  467  &  8.  —  Fs.  Jos.  ▼.  Bianco,  Die  alte  TTniTmitft  iC#i. 
mn  1855.  XVI  u.  984  a  8.  —  Acten  der  Srf^Krter  UniTersitftt  Orsg.  t.  a.i4st 
CommiaBon  der  Provins  Sachsen.  Bearbeitet  ron  J.  C.  H.  WeiAenborn.  Halle 
1881«  &  —  F.  W.  Xampfschnlte.  Die  üniveraitit  Brfiart  in  ihrem  VediUtniBse 
sa  «dem  KuaunrianHia  and  der  Beformati<Mi.  Trier  1858.  L  X  n.  259.  H.  1860. 
XI  U. .  880  a  a  —  Statuta  nee  noo  Mber  nraaetionum  j^osepbQSiiin  (adinia  in 
VBweiattate  stndieram  Jagellonica  ab  anno  1403  ad  annum  1849.  Edidit  Joa.  Mucx- 
kewski  Ccaebfiae  1849.  502  a  SL  —  H.  Zeiaaberff»  Das  llteste  Mattikalbudi 
Am  UmvenEtit  Krakam.  Beecbreibung  ^uud  Aussöge.  FMachiift  Innsbruck  1878. 
IV  0.  108  a  a  —  Frans  X.  ^.  Wegele,  Ges<!hichte  dsr  DniveiBitit  W^rOfwrg. 
Wünborg  1888.  L  Qesolnehte.  IX  u.  509  8.  8.  IL  ürkimdenboch.  XY  u.  56 
a  8.  —  F.  Zarncke,  Die  uikundlicfaen  Quellen  zur  Crsschiehte  dar  üniTenfttftt 
Xi^j^.    (Abh.  d.  Oeadlscb.  d.  W.).    Loiinig  1857.    414  6.    4.  -  Fr.  Zarncke, 
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Die  Statatenbacher  der  üniTOiität  Lapag.  Leipzig  1861.  XH  u.  625  8.  4.  —  0. 
Krabbe,  Die  üniTemttt  JBoftodl^  im  15.  und  16.  Jh.  Bostock  1854.  XV  il  764 
8L  8.  —  J.  G.  L.  Xoeegarten,  Geeohichte  da  Ijmyenii&t  Greif swdld,  L  Grafo- 
wald  1857.  XVn  u.  880  8.  4.  IL  ürkanden.  Greifsw.  1856.  X  iL  812  S.  4. 
—  H.  Schreiber,  Geechichte  der  Albert-Ladwigs-UniTersitftt  zu  Fniburg  t.  B. 
IMburg  1857—59.  Tm  und  490  8.  8.  (ak  Heft  7—8  der  Geech.  der  Stadt 
IMbfin).  —  Joh.  Nep.  Mederer,  Annales  IngoUtadieHtiß  Academiae.  Ingolatadt 
1752—1859.  y.  4.  —  Das  Matrikelbuch  der  tJnivenit&t  Ingolatadt-LMdehut-MiOii- 
cheiL  Sectorsn,  ProfeBsoren,  Doctoron.  1472—1872.  Candidaten  1772—1872.  Eng. 
Ton  Franz  Xay.  Frening^er.  Mfinchen  1872.  IL  8.  —  CarlPrantl,  Geechidite 
der  Ladwig-Marimilianfr-UmverBit&t  Ingolstadt,  Landahut,  Mfinchen.  I:  Mfinchen  1872. 
Vn  TL  758.  n.  1872.  ym  o.  579  S.  8.  —  (X  W.  Herzog)  Athenae  rauricae  s. 
cataloguB  profeseorom  academiae  bimUemU  ab  anno  1460  ad  aonnm  1778  cum  breri 
singulomm  biomphia.  Baael  1778.  8.  —  W.  Viecher,  Geeohichte  der  Univenitit 
Basel  von  der  Grfindung  1460  bis  zur  Befonnation  1529.  Baeel  1860.  XH  u.  829 
8.  8.  —  J.  G.  Becmann,  Notitia  universitatiB  Francofortanua.  Fnnkf.  a.  0. 
1702.  —  H.  Eftmmel,  Die  deutschen  Besucher  der  UniTeraität  FlBulna  im  Jh.  der 
Befonnation  (Jhbb.  f.  FhfloL  1878.    Bd.  108.    S.  65—80). 

Karl  y.  Baumer,  Geschichte  der  Paedagogik  vom  Wiederaufblfihen Massisciier 
Studien  bis  auf  unsere  Zeit.  Dritte  Aufl.  Stutt^  1854—57.  IV.  8.  —  Budolf 
T.  Baum  er,  Geschichte  der  Germanisdien  Philologie  vorzugsweise  in  Deutschland. 
Mfinchen  1870.  XII  u.  748  8.  8.  —  Bohr  ich,  Die  Schule  zu  Schlettstadt  (lUmi, 
Ztschr.  für  histor.  Theologie.  Leipzig  1884.  Bd.  4.)  —  Chr.  Fr.  Walther^jEbs- 
toire  de  la  reformation  et  de  r^cole  Stteiaire  a  Sdlestadt  Strasb.  1848.  8.  —  tVilL 
StrÜTer,  Die  Schule  zu  Schlettstadt  von  1450—1560.  Dies.  Leipzig  1880.  64  8. 
8.  —  Knod,  Der  SdÜAttstadter  Humamstenkrcis  und  seine  Freunde.  Progr.  Schlett- 
stadt 1884.  —  Jos.  König,  Gescfaiditliche  Nachrichten  über  das  Gpmaainm  zu 
Mfinster  m  Westfslen,  seit  Stifbmg  desselben  durch  Karl  d.  Gr.  bis  auf  die  Jesuiten 
(791—1592).  Mfinster  1821.  IV  u.  168  a  8.  —  H.  W.  Heerwagen,  Zur  Ge- 
schichte der  Nfimberger  Gelehrtenschulen  in  dem  Zeiträume  von  1485 — 152(S.  Progr. 
Nfixnb.  1860  u.  1868.  87  u.  28  8.  4.  —  N.  Horawitz,  Beatus  Bhenanns  (W8B. 
1871.  Bd.  70.  248  ff.  72.  825  ft.).  —  Dillenburger.  Zur  Gesch.  des  deutechen 
Humanismus  (Ztschr.  ittr  Gymnaalalwesen  N.  F.  1870.  8.  481—^502.  Alex.  Hegius 
Lange.)  —  N.  Horawitz^  Zur  Geedbichte  des  deutschen  Humanismus.  Jena  1874. 
8.  —  Beitrftfl»  zur  Geschichte  des  Humanismus  am  Niederrhein  und  in  Westfiden. 
Von  C.  Xrafft  und  W.  Grecelius.  Elbeifeld  1870.  8.  —  CSiTonioa  eines  fiduenden 
Schfilers  oder  Wanderbüchlein  des  Johannes  Butzbach.  Aus  der  latHs.  fibersetzt 
und  mit  Beilagen  vermehrt  von  D.  J.  Becker.  Begensburg  1^9.  XH  u.  299  8. 
8.  —  Adelb.  rarmet,  Budolf  von  Lengen.  Leben  und  gesammelte  Gedichte  des 
ersten  mfinsteriscfaen  Humanisten.  Mfinster  1869.  X  u.  256  8.  8.  —  W.  Watten« 
bach,  Peter  Luder,  der  erste  humanistisdie  Lehrer  in  Heidelberg  (Mobes  Ztedur.  ffir 
die  Gesch.  des  Obenhems)  Karlsr.  1869.  94  8.  8.  —  B.  Stintzing,  Ulrich  Zasius. 
Ein  Beitrag  zur  Grescfaichte  der  Bechtswissenschaft  im  Zeitalter  der  Befonnation.  IGt 
urkundlichen  Beilagen.  Basel  1857.  XX  u.  887  8.  8.  —  Udalrid  jZasii  Epistobe 
ad  viros  aetatis  suae  doctissimos,  quas  . .  illuslaravit  J.  A«  de  Biegger.  Ulmae  1774. 
8.  —  C.  Bursian,  Geschidite  der  dassischen  Philologie  in  Deutsohlsnd  von  den 
Anfingen  bis  zur  Gegenwart  Mfinchen  1888.  8.  —  Eberh.  Gothein,  PolitiaGlie 
und  religiöse  Volksbewcffung  vor  der  Befonnation.  Breslau  1878.  124  S.  8.  — 
V.  Hasak,  Der  christlioie  Glaube  des  deutschen  Volkes  beim  SchluA  des  Mittelalters 
dargestellt  in  deutedien  Sprachdenkmälern  vom  J.  1470 — 1520.  Begensburg  1868. 
XVI  u.  587  8.  8. 

1.  Jmeob  WimpheliBg«  geb.  25.  Juli  1450  zu  Schlettstadt,  gest  daeribst  am 
lt.  Nov.  1528.  Anftngs  Artut,  dann  Jurist,  sehlieiüch  TLeolog  und  TMßdupf,  von 
au£erordentli<dier  Th&tigkeit,  auf  fast  allen  (Mieten  der  damaü^  WigensduJtett,  mit 
Ausnahme  der  exacten,  sich  versuchend,  Diditer,  Publidst,  Historiker,  Grammatiher 
und  Verfiifler  paedagogiacher  SchxiftMi;  vielseitig,  aber  flach,  von  reisbanr  EHeLkeit 
und  noch  tkf  in  der  Sdiolastik  stedrend.  —  f^  A.  v.  Bios ger)  De  Jaa  Wimphe- 
lingü  thedogi  vita  et  soriptis.  Acoednnt  Tabulae  IV.  (Amoenitates  literariae  ftibmgemss. 
Vhnae  1776.  8.  161—582).  —  Jacob  Wimpheling.  0^  A.  Erhard,  GeMh.  des 
Wiederaufblfihens  wissensdiaftlichar  Bildung^  1827.  I,  428—467).  —  B.  Sehwalb, 
Wimpheling  0(m8ider6daaa8esrapp(irbsaveel*i^ise et leseooles.  Strasbourg  185L  8.— 
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Panl  T.  Wiskowatoff,  Jacob  Wimpheluig.  Sein  Leben  und  seine  Sdunften.  Ein 
BeHnff  zur  Geschichte  der  dentechen  Hnmanisten.  Berlin  1867.  288  8.  8.  •—  Jakob 
Wimpheling  ein  deutscher  Humanist  (Historisch-politische  Bl&tter  1868.  Bd.  61,  59S 
bis  61S).  —  Otto  Hen  se ,  Jakob  Wimi^ling.  eme  Chazakterietik  (AidÜT  f.  Litt  Geadk. 
1872.  2,  821  ff).  —  Bernhard  Schwarz,  Jakob  Wimpheling,  der  Altirater  des 
deutschen  Schulwesens:  Gotha  1875.  XIV  u.  201  S.  8.  —  Jacques  Wimpheling  1450 
bis  1528.  (Ch.  Schmidt,  Hist  Utt.  de  TAlsace.  1,  1—188  und  Index  bibliograplt 
l^r.  1 — ^98,  wo  auch  Nr.  48 — 98  die  ron  W.  herausjgegebenen  'Schriften  Andrer  ?«^' 
leichnet  sind,  die  ich  ab^rgehe). 

1.  Jacobi  WimpfeÜD«^  carmina  amatoria,  handschriftlich  in  Basel,  vgl. 
Schmidt  1,  6.  n.  18.  —  Verse  auf  Steph.  Hoest  in  einer  Schlcttstadter  Hs.;  TgL 
Schmidt  1,  9.    161  f. 

2.  Laus  Philippi  BaTariae  ducis  comitiB  palatini  Bheni  scripta  a  Jacobe 
Sdüettstatt.  XH.  KaL  febr.  anno  domini  1471.  ^thäm,  Bes  gestae  IViaerid  electoris 
palatini.  Heidelb.  1602.  4.  p.  64.  Freher-StruTe.  Ber.  genn.  toiptores.  Strasb.  1717. 
2,  855.  Matthias  y.  Kemnat,  Chronik  Friedrichs  I  Manchen  1862.  2,  74  u.  138.) 
8chm*'dt  1,  168. 

8.  Lateinische  Gedichte  auf  Peter  Hagenbachs  Hinrichtung  1474,  bei 
Biener  548—555;  t£^.  W.  Wattenbach  in  der  Ztschr.  £  Gesch.  d.  Obenltoins  1869. 
22,T90  ff.)    Schmidt  1,  168  t 

4.  Carmen  de  strage  ducis  Burgundiae  ante  Murthenn  oppidum.  1476. 
iirsg.  von  Mejer  vonKnonau  im  Anieiger  fUr  schweizerische  Gesdi.  1878.  S.  8151 
Schmidt  1,  165  f. 

5.  Landes  ecclesi»  Spirensis.  o.  0.  u.  J.  18  Bl.  4.  (Der  Herausgeber 
Jodocus  Galliens  Bubeaq.  untezzeichnet  seinen  Brief  an  den  Ver&fier  des  Gedichtes: 
Hadelb.  an.  1486.  IV.  Id.  lan.)  Rieinrar  174  l  ~  Wiedeiholt  in  Wilh.  Eisengreins 
Chron.  Spirense.   Düingen  1564.  8.   Bl.  14— 19.  Vgl.  Biegger  174.   Schmidt  1, 1651 

6.  a.  Jac.  Wimphelingii  carmina  de  Anna  Britannica  per  Carolum  VUL 
Franoorum  r^ieni  rapta.  (Iwh  Wimphelings  Autograph  bei  Biegger.  875 — 581.)  Die 
lateinischen  Gedichte  Wimphelings  und  Gaguins  stehen  in  einer  Gottinger  Hs.  Cod. 
Lnneb.  Folio.  Nr.  2.  Bl.  147.  —  b.  Disceptatio  oratorum  duorum  regum  Bomani 
^aoobi  Fhiniphelingü)  sciL  et  Franci  (Roberti  Gaguini)  super  raptu  iUustrissimB 
ducise»  Britanni«.  o.  0.  u.  J.  4.  —  c.  Epistole  et  carmina  quibus  elegantissime  in 
medium  datur  repudiatio  filie  Regia  Romanorum  Maximiliani  per  Regem  Franoorum 
Carolum  fiuta  et  superductio  filie  ducis  Britonum,  pie&ti  Bomanorum  Regis  sponse. 
o.  0.  n.  J.  (1492).  4.  Riegger  179.  —  d.  Wiedernolt  in  Jo.  linturii  append.  ad 
fuciottlnm  tempommWemeri  Rolevinck  in  Fistorius-Strave  Scr.  Rer.  Germ.  2,  58? 
and  in  Joh.  Joach.  Müllen  ReichstacB-Tbeatrum.    Jena  1718.    1 ,  127  ff.  —  e.  £yn 

icht  Tan  dem  Romesdien  knnjge  Vnde  van  dem  kunyge  van  Franckerich  (Von  dem 
dgk  von  franckerich  durch  iaoobum  sletistat  des  römischen  kuniges  redner  gedieht 
d(  raup  so  yemerlich  der  freuelich  ist  vollendet  .  .  £yn  antwort  vff  das  vor^ 
geschiibe  vetychte  durch  Robertum  ea^wini.  Die  lilgen  grünen  alicczeit  vn  w(»iai|^cfa 
oni  spreylen  .  .  Eyn  antwort  dun^  iaeobn  sletzstat  vff  das  iczt  geschribin  geticht 
xoberti  gaguwini  Ich  acht  ez  für  eyn  fkbel  rede  do  durch  du  wüt  gloeiien  . .  o.  0. 
n.  J.  (1492).  4  Bl.  4.  (Berlin  aus  HB.  1269.)  Wiederholt  durch  L.  Geiger  im 
Archiv  £  Litt  Gesch.  7,  172—175. 

7.  Oratio  quernlosa  contra  Invasores  Saoeidotum.  o  0.  u.  J.  8  BL  4. 
Biegger  178.  888—897.  ~-  o.  0.  u.  J.  4.  —  Delf  in  Hollandia.  o.  J.  6  Bl.  4. 

8.  Immunitatis  et  libertatis  eodesiästicae  statusque  saoerdotalis  defensio. 
0.  0.  n.  J.    4.    Biegger  178.    898-^109. 

9.  a^  De  conceptn  et  triplici  Marie  virginis  gloriosissimecandore: 
GnmeD  laoobi  Viimrfemigii  SIetstatini  .  .  Am  SM>:  Johannes  Beigman  de  Olpe 
eocMae  Basflien.  CapeUanns:  huius  improesianis  promotor  .  .  j.  4.  9.  4.  Nihil  sine 
eaoaa.  LB.  40  BL  4.  (St  CkiUen,  Scherrer  1542.)  —  b.  De  triplici  candore  Mariae 
ad  reveiendisaimum  D.  Bertlioldum  Hennebeigensem  Archiepiscopum  Maguntinum  et 
pfincipem  aaeroaaiioti  Bo.  imperii  electorem.  o.  0.  u.  J.   4.    Biegger  180. 

10.  a.  Jaoobi  Vimphelingi  Sletstatensis  Elegantiarum  mednlla:  oratmiaqne 
MBoepta:  in  ordinem  inuentu  iadlem  copiose:  claie:  breviterque  reducta.  o.  0.  u.  J. 
V.  y^  Baegger  180.  --  b.  o.  0.  u.  J.  4.  —  c.  lipsiae  1499.  4.  Hain  16168.  — 
d.  Jaoobi  wimpfelingii  SohlettstatensiB  Elegantiarum  nu4ulla:  Oratoriaque  prsoepta  In 
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or&iem  ianenta  ÜMslem  oopioie:  den:  bieoiteratie  ledacte.  Am  8M,:  fmpnmmn 
Aigentine  per  Metlluem  Btaat,  o.  J.  26  BI.  4,  letztes  leer  (St  Gellen,  Sobeaer 
l&ll.)  YgLFteyta^,  Adpentue  181.  —  e.  Jeoobi  Wim^heliiiffi  Sleteta  |  teneie  elegfttiani 
me- 1  dttUa:  oratDneque  pceoeple,  m  oidine  inaenta  facile  oo  |  pioee:  eieie:  Ineai  |  terqve 


ledn  I  cta.  e^»:  Dato  Spixie  pBidie  Ydne  Jimiee.  Anno  1491.  Am  StkL:  Impieaeam 
liptu  per  Jeoobn  Thanner  |  Anno  qoingenteeimo  eod'o  siipn  milTfeimtt.  80  K.  4» 
(wttingen.  Lmona  lat  1202). — t  Impreeeomliptsk  per  JeooDiimThninflrHarlnpQknßeiiu 
Axkoo  eopra  Tnflleeimnm  qningenteeimnm  tertio.  4.  —  g.  lipe.  1506.  4.  -^  11  Aigent^ 
MattuAB  Hupfuff  1506.  4.  —  i  ATgent,  J.  KnoUooQh  1008.  4*  —  k.  ImpweBinn 
ptdrxhieüe  .  .  1508.  4.  —  L  Spuae  1508.  4.  —  m.  lipe.  1518.  4.  — n.  Elegentiae 
maiores.  Bhetorica  poerie  utiliMinuk  Miüta  mneniee  lue  addita  alioruni  impieeaLoDi: 
multa  caetigata:  et  in  ordinem  knge  äualioram  xedacta.  o.  0.  n.  J.  4^  Hain  16162. 

—  0.  Heidclb.  1499.  4.  Hein  16168.  —  p.  TabiLgae  1499.  4.  —  q.  FfonbeJm, 
Hu  Anshelmos  1509.  4.  —  r.  Pfbnh.  1511.  4.  Rieraer  181.  —  e.  Axgent, 
K.  Hunfofr  1511.  4.-1  Axgent»  J.  Knoblonduia  1M8.  4.-0.  INdangie, 
Hl.  Anebelmas  1518.  4.  —  ▼.  A^gent,  M.  HupfofT  1515.  4.  —  w.  Aigent,  J.  Xnob- 
kmch  1516.  4.  —  x.  Jaoobi  VThnpfe  i  lingii  Seleetadiensie  eleg&n  |  ü»  maioiee  |  Bbe- 
torica  eiuedem  puerie  uti  |  liseima.  ||  Multa  inaeniee  bic  addita  aüo  |  nun  immeeitoni, 
miiltft  I  ceedgata  fr  in  ordine  |  longe  fiMaüorem  |  redaeta.  |  Hagenaw.  o.  J.  27  BL  4. 
(Gdttingen.  Ling.  lat  1202.) 

11.  a.  De  Nuntio  Angel ico  Ad  pbilipptL  Comite  palatintl  Heroicmn  Ad 
Ludoicum  das  primogenitd  Elegiaomn  laoobi  V.  sletstatinL  Am  8M,:  j.  4.  9.  4. 
Nihil  Sine  Cavea.  I.B.  8  Bll.  4.  (St  GsUen,  Schener  1544.)  —  b.  o.  0.  1495. 
»)  Bl.    4.    Riegger  188.  Wiskowatoff.  55,  4.  —  c.  o.  0.    1499.    4. 

12.  iL  Stylpbo  Jacobi  Yympfelingii  Sletstatini.  o.  0.  u.  J.  10  BL  4. 
(Wolfenb.  St  GaUeii,  Scbener  1548.)  Die  auf  der  B&ckseite  des  Tttelblattee  ab- 
gedrackte  B^gkitiohrift  des  Eacharioe  Galttnarios  BretheminB  an  den  Megieter  der 
FhfloBopbie  BerÜndd  Kyrsman  ron  Horb  ist  ex  spiiie  Kaien,  septsmbria  Anno  1.4.9.4. 
datiert.  Es  heiflt  darin  Apologiam  quandam  instar  Comoediae  . .  nnper  inter  qoaedam 
Vjmpfelingii  Sletstatini  opoerala  r^eri,  quam  q«e  qnondaih  in  Hejrdelba|geiitt  gym- 
nasio  dum  Tieecancellariam  geraret  ad  Hoendaadoe  quoedam  ledtant  Die  oonanaiD 
ist  unteraeiehnet  Jacobus  Vrmpfeliiigias  Sktstatintis  reeensui  Anno  chriati  M.OOGCJXL 

—  .  b.  Stilj^o  Jaoobi  Wim^Iingii  ffletstatinL  o.  0.  Anno  christi  impraasum 
M.CO(X;.XCV.  10  BL  4.  Kiegger,  Amoenit  fnb.  188;  in  Frotburg.  Sohniidt  1, 
168.    Aicbiv  f.  litt.  GfeaeUobte  7,  157—168. 

13.  Ad  niustrissimum  JMidpem  Eberardum:  W^rtenbeigenaem:  Theeoensemque 
dooem  Carmen  Her  oleum  BLecatostichon.  Cum  eins  ej^danatione.  (Joe 
nonnnlla  jnindpibus  deoora.  Et  rebus  pubUds  salutaxia  oontinet  Jaoobi  Vjnpfelingii 
SletMattim.  Am  SM,:  JmpgBesom  per  indnstrium  Johannem  Pzysse  duem  Aisen- 
tinsosem.  Anno  Domini  M.(}OCC JXuXV.   10  BL  4.  Biegger  184.  Wiskow.  185 1 

14.  Isidoneus  germanieas  ad  &  D.  Geongium  de  Gemmingeo  Spirmaem 
prepositum  laoobi  Vyin^idiBgi  SIetBtalJm.  o.  0*  u.  JT  (ßtnSb.  Gxfining«:  1496:  die 
Widmung  ist  vom  21.  Jam>  4.  BuBgger  185  t  (Güttä^^ea.  ling.  lat  988).  — 
0.  0.  u.  J.  4.  (Göttingen.  L.  L  988).  —  laidoneiu  Geraumioos  Ad  B.  F.  D.  QwijAm 
de  Ciemmingen  Sraieneem  prepeeitum  Jaoobi  V  Gttetrtatia.  Epistola  eiuedem.  Ad  nMoa 
Fhilippi  Com.  She.  Fala.  Li  Mdaricom  victorioaiflaimnm  BaTarie  dnecm  eiaAio 
fhnebns,  ac  ipsius  epigiammata  in  enndem.  o.  0.  n.  J.   84  BL    4.    Freytag.  Ad* 

ratus  1 ,  182.    Biegger  185.  —  Anrent  Gitininger  o.  J.  86  Bl.     4.    (Gmnnn. 
L  983).  —  Aigent  Gifinünger  1497.    4.    (Gotiogen.  L.  1.  988)  Fr^^tag,  Amitoet 
1098  ff.    Biegger  186. 

15.  FbiUi»pica  laoobi  Vuimpflin^  Sletstalini.  In  laudem  et  defensionem 
Philij>pi  Comitis  Bbeni  Palatini  Bauariap  duds,  etc.  Sempitema  salns  Do—d 
Bauancae.  Am  SM.:  Lapreesnm  a  Martino  Sdiotto  Giue  Argentinenai.  JJii.  XaL 
Deoembiis  Anno  Christi  xe«ig.  14  BL  4.  (Gdttingen.  Eist.  Ut  part  1452.) 
Biegger  190. 

16.  Agatharohia.  Id  est  bonne  Pnnd{Katos:  Tel  Epitiuxna  omdldoiiiia  boni 
Phndpis.  Ja.  Ynimpföiin«  Sletstatenaia.  Sempitema  salos  Domui  Bauaneae.  Am 
Sehl.i  Lnpressnm  a  lUrtino  Schotte  Cine  Aigent  XL  KaL  Decembies.  Anne 
M.CCCC.LXXXXyni.  lO  bl  4.  (HeUnstedt  Frdbuig.)  Biegger  190  ff.  —  &c 
reoognitiane  Nicolai  Beusneri.    Jenae.   o.  J.  8. 
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17.  Pro  coneordia  dialecticoram  et  oratoramm<][uophfloflO]khiadiyefnas 
opinionea  aeotantium  qnos  modemoa  et  aatiqaoa  Tocaiit.  Oratio  mibita  ad  gymnoso- 
raiataa  Hq^delbezigensaß  Anno  domini  SLCCCuJICCDL  Flridie  jdns  Augosti.  A  Jaoobo 
Üyinpfölingio  Bktrtatino.  o.  0.  u.  J.    6  Bi    4. 

18.  De  Himnoriim  et  Sequentiarum  auctoribaa.  Geikeribasaue  Cai^ 
Busnim  aue  ix^  Hymnis  inneniuntor.  BniÜMbrA  erudiciiincula.  o.  0.  u.  J.  d  B1.  4. 
(Die  Wiamoiur  an  Jo.  Vigüius  ist  aus  Heidelbmr  v(im  1.  Sept.  1499X  Biegeer  196 
bb  198.  —  0.  0,  u.  J.    4. 

19.  Ad  XUnstiis  domini  Ladovici  Comitis  Li  Leuenstein  filinm  primofi[enitam 
D.  Wol&angun  Adol  es  conti  a  WympföUngii.  Am  8ehl.:  Ex  offieuia  prondi  viri 
Martini  flMih  dm  Argentinenais :  sexto  kalandaa  Septembris  anno  miHesimo  quingen- 
tesimo.  4.  (Gdttingen.  Polit  1557).    Y^.  Biegger  198—205. 

20.  a.  Adolescentia  Jacobi  Wimphelingü  cum  nouis  quibusdam  additioniboa 
per  GaUinarinm  denuo  leuisa  ao  elünata.    Admtiones  he  sunt.    Epistola  £nee  ^aii 

00  litteraram  stodiis.  £x  Lactantio  quedam  pnlcemma.  Epistola  Wimj^lingü 
Beo^ponaina  Volphii.  Cannen  Fhilomosi  de  nocte,  Tmo  et  muliere.  Moralitatea  WimpE»- 
Vaigd,  Sentenne  morales  ex  Francisco  Petrarcha.  Epitaphia  (juedam  fn  Joannem 
Dau>iii]^um  epiaoopum  IVormensem.  Et  alia  quaedam  nassim  inserta.  Am  SchLi 
Amntme  .  .  unpensis  et  opera  Jo.  Enoblonch.  Anno  SalutLs  MCCCXXV.  XX  die 
Fbbmarii.  88  61.  4.  Frejt^,  Adpar.  1,  180—181.  Biegger  200.  —  b.  Argent 
Matih.  HapfiEbff  1506.  4.  Iu^;ger  205.  —  c  Hagenaw,  Henr.  Gnn  impenak 
J.  KnobloQcb,  1508.  4.  —  d.  Aig^t.  J.  Knobl.  1508.  4.  ?  —  e.  Aigentliart 
Flach  impenais  J.  Knoblouch.    1511.    98  BI.    4.    Freytag,  Analect  1095—1098.  — 

1  Aigmt.  M.  Hupfuff.  1514.  4.  —  g.  Adolesoontia  laoobi  wimphelingij  cum  noda 
qmbnadam  additionibns  oer  Galtinariom  denuo  reuisa  ac  elimata  .  .  Am  8M, :  Im- 
preasum  Aigentine  per  Matthiam  Hnpfoff.  Anno  dni.  M.D.XV.  68  Bl.  4.  (St  Gallen, 
ooheirar  1545.)  —  Ja.  Axgent,  J.  Knoblouch  1515.    4. 

21.  DecLunatio  Fhilippi  beroaldi  de  tribus  finatribus.  ebrioso.  scortatüie  et  kisore. 
— ^  Germania  Jacobi  Wimpffelingii  ad  Bempublicam  ArgentineMem.  —  Ad 
YBironitatem  heydelb^^nsem  oratio  Ja.  Wimpfe.  S.  de  annnntiatione  angclica. 
Am  SM,:  Finit  ooUatio  aeu  peroiutio  Ja.  W.  8.  Impressa  per  industrium  JdBaiuieo 
nrOas  GiTam  Aigentinenaem.  Tredecimo  Xalendaa  Januani.  Anno  Milleanno  quinfien- 
teaimo  primo.  (Freibunr.)  Bieggger  205 — 209.  —  Jac.  Wimpfelingü  da  Bbenmn  Ga> 
mnia.  ed.  Job.  Midi.  Moscheroech.  Aisent.  1649.  4.  — -  Hrsg.  (mit  Muznen  Ger- 
mania aova)  Ton  Charles  Schmidt  Geäve,  G.  Fick.  1875.  4.  —  TutBcbland  Jacob 
Wvaf^pBhnmB  von  Slettatatt,  zu  Ere  der  Statt  Straftb'irff  und  dee  Kinstroma.  Jetao 
nadi  147  Jahxen  zum  Tnick  gM^eben  von  Haofi  Mtohcu  Moecheroeeh.  Stcaftb.  1648. 
24  BL  4.  (Gdttingen,  Eist  Germ.  839.)  —  Adam  Dan.  Bichter,  Naciuiclit  von 
J.  Wim^linga  Teutschland  zu  Ehie  der  Stadt  Stzaftbiiig.  Progz.  Anmbeiv  1752. 
4.  Wiedefgedruckt  in  J.  Gottlieb  JBiedennanns  Altem  oimI  Neuem  von  Sdiiuaaehan. 
Bd.  8  (1755).  S.  28  ff. 

22.  In  hoc  libello  hec  con  |  tinentor  |  Vetsiculi  Theodorid  GresmOdi  Doctois  | 
Rpl>  Thome  Wo]^'  iünioris.  Decretor.  Doct  |  Gannina  Esticampiam  Pöete  ~ 


XStcastichon  Jacobi  WimphelingL  |  EpFa  Thome  Mumer.  J  Lector  eme  et  gandebia. 
Am  Scki,:  Joannea  Stroaack  fB&f  impieesit  6  Bl.  4.  (MOnchen.  P.  o.  lat  746.  18. 
P.  lat  168  Beniardus.    Freil>uxg,  Bi^gger  216). 

28.  Defeusio  Germaniae  Jacobi  Wympfelingii  ouam  frater  Tfaomaa 
Mattier  impognavit  Epiatola  T.  Wolfii  Juniom  DD.  ad  F.  Tho.  Mumer  in  deÜuiakmem 
laeofai  WympMmgi.  Am  SdO.:  Impreasam  FBIBY.  18  BL  4.  (Mündien  Gbrm. 
gn.  209.) 

24.  a.  Declaratio  Jaoobi  Wimpfelingü  ad  mitiffandum  adveraariun^ 
0.  O.  o.  J.  4  Bl  4  (gegen  Monier).  Biegger  215.  —  b.  (Sffolaa  Masnus  Geimanoa| 
boe  est  Gennaniam  a  Galliam  per  intorflaentam  Bhenum  male  dividi,  aedaratio  Jaoobi 
Wimpfeliitts,  e  bibliotheea  Baiptolomaei  Agncolae,  j.  u.  d.  cum  einadem  notia  mazgi- 
aaübnarHeidelb.  1615.    18  8.    4.    Biegger  215. 

25.  Efriatola  Ja.  wymphaüngi  |  de  inepta  et  saperflaaTerboramreaclu- 
cione  |  in  eancellis:  et  de  lA^uau  exen^pcionia  in  too- 1  rem  amnia  epiacoponi  et 
arefaiepiseoporum.  ||  Oratio  Ja.   wympfelingi  |  ad  deum  pro  peccatorum  remiasione.  | 
Epithuhun  wol^gangi  de  |  Ttenhem.  t|  Didimns  Au.  argen:  contra  |  baibahem  quorundam 
predicantiam  |  Aduena  8ae?e  aolo  cupicus  hie  Tiuere  noatro  |  Alsatid  dulos  captus 
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amore  meri  |  Qaeso  tua  noetram  noli  corruinpere  ternun  |  Lingua,  aed  patrio  deone 
more  loqui.  |  Holzschnitt:  Verkündigung  des  Hagels,  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  4.  (Göttingen 
Sor.  T.  arg.  479.  Freibure,  Riegger  225,  wo  der  Tom  Oct.  1503  aus  Basel  datierte 
Brief  an  Jac.  BoÜ  abgedruckt  ist.  Wiedeiholt  von  W.  Crecelius  in  Birüngers 
Alemannia  12,  44—52.) 

26.  Epistola  Jac.  wTmphelin^  de  inepta  et  superflua  verborum  resola- 
cione  in  cancelüs:  et  de  abiisu  exempcionis  iii  fauorem  omnium  episd^porum  et 
arduepiscoporum.  o.  0.  u.  J.    4  Bl.    4.    Schmidt  1,  170. 

27.  laoobi  Wimphelin^  De  integritate  libellus.  Am  SeJU.:  Joannee 
Knoblouch  civis  Argentinensis  ex  Archetypo  imprimcbat  anno  quingenteaimo  quinto 
supra  miUesimum.  UL  No.  Mar.  4.  Biegger  z40—2bi,  —  Jacobi  Wimnhelingi  De 
Inte^tate  libellus  cum  epistolis  praestantissimorum  Tirorum  hunc  libellum  appro- 
bantiam  et  confirmantium.  Ringmanni  Phüesü  Jambicnm  ad  ejihoebos  [mit  aem 
Akrostichon:  Kumpere  livor].  Am  SM.:  Joannes  Knoblouchus  civis  Argentinenaia 
ex  Archetypo  denuo  imprimebat,  Anno  quingentesimo  sexto  supra  miUesunnm.  XI 
Kalondas  Novembris.  37  BL  4.  (Gottingen,  Fhilos.  1481;  Freibuig,  Biegger  254 
bis  255.)    Vgl.  Freytag,  Adparatus  1,  167—170.  —  Argent,  J.  KnobL    1515.    4. 

28.  Hie  snbnotata  oontinentur.  Vita  M.  Catonis.  Sextus  Aureüus  de  vitia 
Caeaarum.  Benevenatus  de  eadem  re.  Philippi  Beroaldi  et  Thomae  Wolphii.  de  nomine 
impeiatoiio.  Epithoma  rerum  Germanicarum  usque  ad  nostra  tempora. 
Am  SekL:  Johannes  Prds  in  »dibus  Thiergarten  Argentinae  inaprime1>at  MofliiMa 
Schürer  reoognouit.  Anno  M.D.V.  quinto  Idus  MartiL  Gunrado  Duntzemio  Dictatute 
Argentinensi.  4.  (Fr^iburg.  Riegger  255 — 59.)  Die  Epitome  wiederholt  bei  der 
Baseler  Ausgabe  des  Widukind .  1532  Fol.  BL  315—380.;  bei  Schard,  Bas.  1574.  4. 
I,  170—199.  Giessen  1673.  FoL  T.  L;  einzeln:  Marbuic  1562.  8.  (Preytag, 
Analecta  1095)  und  Hanau.  1594.   12.  (Freytag  a.  a.  0.  u.  Riegger  259). 

29.  laoobi  Wimpfelinfii  De  arte  metrificandi  libellus.  Am  SM.:  Im- 
pressum ner  Mathiam  Hnpmff  dvem  Argentinensem.  o.  J.  12  BL  4.  Die  Condu- 
siuncula  aes  Joann.  Adelims  ist  aus  Straßb.  18.  Juli  1505.    Riegger  259 — 260. 

30.  Appologctica  dcclaratio  Wimphelingii  in  libellum  suum  de  int^ritate: 
de  eo :  An  sanctus  Augustinus  i^erit  mcmachus.  Cimi  epistolio  Thome  Vol^hii  ionioria. 
Keyaerspergii  epistola  el^iantissima  de  modo  predicandi  passionera  donuni  Ontio 
Wymphelingü  metrica.  o.  0.  u.  J.  12  Bl.  4.  (Freibuig.  Vgl.  Freytag.  Adptratoa 
1,  171—174.  Rie^r  260—263.)  —  Phorcas  in  »dibus  Thomae  Anshelmi,  sexto  GaL 
Apr.  1506.  4.  —  Hiopc.  1516.    4. 

31.  Soli  loqui  um  Wimphelingii  Pro  paoe  christianorum  et  pro  HelTecüs  vi 
leäpiscant  Ad  honorem  Regis  Romanorum  et  prindpum.  Ad  cautdam  etiam  Ciri- 
tatiun  Sa.  Ro.  Impexii:  ne  apostate  fiant  o.  0.  u.  J.  16  BL  4.  Riegeer  268.  — 
Mit  Übersetzung  von  Job.  Conr.  Heidegger  im  Schweizer  Museum  1789.  &  58—209; 
der  lat.  Text  aUein.   o.  0.  u.  J.    31  S.    8. 

32.  Jacobi  Wimpfehngii  Apologia  pro  Republica  Ghristiana.  Am  SM.i 
Phorcft  in  sedibus  Thomae  £ishelmi  sexto.  ^al.  Apiilea  MJ)VL  44  BL  4.  Freytag, 
idparatus  1,  177—179.    Ri^^er  267—278. 

33.  Contra  quendam  qui  se  Franciscum  Schatzer  appeUat:  oomnlioeBqiie 
•1106:  Expurgatio  Ja.  wimphehngi.  Am  SM.:  Ad  honorem  aei  et  rite  cniistiane 
defensionem  Impressum  anno  15^.   o.  0.    4  BL    4.   YgL  Biegger  281 — ^288. 

34.  Epistola  excusa  |  toria  ad  Suctos.  {  Alsates  infensos  ne  gens  tibi 
Snevica  credas,  j  Quoe  Rhenus  separat  Herdninmque  nemus,  |  Nee  fiuäle  est  raiibendA 
fidea  rabido  neouloni  1  Foedera  qui  violans  vulnerat  innocuos.  Am  SM^i  Ma*hif 
HapiuiF  imprimebat.  H.D.VL  Foodns  discordia  solvit.  6  BL  4.  —  Wiederholt  düxA 
W.  Crecelius  in  Birlingers  Alemannia  12,  52 — 58. 

35.  De  vita  et  miraculis  Joannia  Gereon,'  Deüensio  Wimphdingii  pio 
diTo  Joanne  Gerson :  et  dero  secolari:  qui  in  libro  (coi  titnloa  8uppleni6Dtiu&  cembdme) 
graviter  taxati  sunt  et  reprehend.   o.  0.  u.  J.    8  BU.    4.    V^  Riegger  278 — 281. 

86.  Jaoobi  Vimpfeliiupi  Schletatattenaia  Theoaophi  Oratio  de  sancto  apiritu. 
Am  SM.:  Phorc»  in  flsdibua  Thomie  Anshabni  Anno  MJ3.Vn.  Menae  Maio.    8.  BL 


4.    Freytag  Adpaiatu«  1,  179.    Riegger  294. 

87,    Ad  Jnlium.  11.  Potifice  max.  I  Quenüoea  excoaatU)  Jaoobi  wimphaHnpjJ 
ad  inatantiam  Fratra  Auguatimeflium  |  ad  cuxiam  Romanft  dtati:  Tt  pn>  |  pna  u 
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penona  ibidS  compa  |  reat:  propterea  que  scripait  i  diuum  Auguatiimm  |  non  fiiisee 
moDA- 1  dmm  Tel  £ra  |  trem  men  |  dicante.  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  4.  (Göttingon,  E.  1.  p. 
14«5).    Vgl.  Freytag,  Adparatus  1,  175—177.  —  Wiederholt  bei  ttiegger  285—289. 

38.  Ar^entiuensium  Episcoporum  Cathalogus:  com  eonindem  Tita 
atqne  oertiB  hiatonia:  leboaque  gratis:  et  iUuBtratione  totiiis  fere  £pi8oopatus  Aiseati- 
nenaia.  Am  8chl. :  Joannea  Grieninger  1509.  Castieatonbus  Joanne  Adolphe  Mmingo 
Aigentmenai  et  Gerrauo  Souphero  briagoico  4.  ^mibtirg,  Biegger  314 — 815.)  — 
Jac  Wirnj^eliiisi  Catalogus  episcoporum  Argentinenaitun,  ad  sesquiseculum  desideratum. 
Beatituit  J.  M.  Moscherosch.  Aigent.  apud  haeredes  Job.  Andieao  1651.  4.  (Göttingen. 
H.  Germ.  d47a.)  —  ArgHit.,  Josias  St&deL  1660.  4. 

89.    Eragmenta  pa8ai<»iis  a  I.  Geiler  predicate.    1508.    4.  Vgl.  Geiler  Nr.  11 

40.  Ein  sendtbrief  des  wolgebomen  Graven  Joannis  Pia  Ton  Mirandel  zu 
seinem  Tettem  zu  ermann  za  cristlichem  leben  vnd  zu  lere  der  heiligen  geschrifit 
mangesehen  ergemufi.  Am  SM. :  Getruckt  zu  Straßbu^.  o.  J.  6  Bl.  4.  (G^ttingen. 
8.  var.  arg.  869a.) 

40«.  a.  Em  tröstiiche  predig  sant  iohannesChrisostomi . .  Strafib.  1509. 
9  BL  EoL  Bi^iger  816 — 817.  —  b.  Ein  tröstlidie  |  predig  Sant  iohannea  j  Ghrisoatomi, 
gmiante  |  mit  &  guldin  mund.  |  tO  ds,  das  kein  menach  j  geletzt,  mag  werd$  dan  | 
Ton  im  selba.  Am  SM.:  .  .  getruc^  .  .  in  Btndiburg  auich  JohAnes  Gruninger. 
M .djdüL  18  Bl.  FoL  zweispaltig.  (Gottingen.  Patr.  gr.  227  b.).  —  Fortgesetzte  Samm- 
lung Ton  alten  und  neuen  theol.  Sachen  1747.  Anh.  2.  —  Biederer,  Nachiiditen  8, 8, 817 

41.  Cüontra  turpem  libellum  Philomuai.  Defensio  theolqgiae  scholasticae  et 
neoterioomm.  Gontinentur  in  hoc  opuscnlo  a  Jaoobo  Vium.  lioen.  extemporali  et 
tumultaiia  syntaxi  concinnato:  Virtuosa  steriliB  muse  ad  nobilem  et  subtilem  philo- 
eophiam  oompaiatio.  Subtilis  dialecticas  theologiieque  scholastic»  qua)  j^r  quiestiones 
procedit  defenaio.  Theologorum  de  duobus  Titüs  quae  mulopoeta  ipds  asscripsit  excusatio. 
0.  0.  u.  J.    18  Bl.   4.    (Freibuig,  Biegger  818.) 

42.  In  lohannis  Xeisers^ergii  Theologi,  doctrina  vitaque  probatissimij 
]nimi  Aigoitinen  ecdesiae  predicatons  mortem:  Planctus  et  Lamötatio  cum  aliquah 
Tite  Bue  deacriptione  et  quorundft  Epiihaphijs.  Am  SM.:  Impressum  Oppenhevm: 
Anno  M.D.X.    20  Bl.  4.    (Göttingen.  H.  1.  p.  1452).   Vgl.  Biegger  54.  100.  817. 

48.  Soliloquium  ad  diuum  Augustinum  Jacobi  wimphelingi  Slettstatini 
theclqgi  Meentiati:  De  beata  Tirgine  Maria  deque  Inatro  eins  sancta  Anna  carmen 
loannis  Benati  ex  Wyla  saoerdotis  contra  avariciam  quorundam  sacerdotum  et 
iD«nachorum.  Cum  epistola.  argumento  preuio  et  explanatione  seouente  lacobi  wimphe- 
lingi.   Dne  epiatole  eiusdem  laoobi  Wimphelingi.    o.  0.  u.  J.    8  Bl.    4. 

44.  Gratienis  Angeli  Anachorite  Talus  ümbrosie  ad  Julium.  n.  super 
eondlio  Lateranensi  confirmatio  cum  exaggeratione  lac  Wimph.  heremitse  sjlu»  her- 
ein».  0.  0.  u.  J.    4.  Wiederholt  bei  Biegger  828-^1. 

45.  Oratio  Tulgi  ad  deum  Op.  Max.  Pro  ecdesia  catholica  etromana.  o.  0. 
o.  J.    4  Bl.    4. 

46.  Castigationes  locorum  in  cantids  ecdesiasticis  et  divinis  offidis  depra- 
Tstomm  Jaoobi  Wimpfelingii  Sletstattonsis.  Sunt  autem  castigationes  hae,  quae, 
aequuntur.  1.  Totius  officii  de  Tisitatione  Dominae  nostrae.  2.  Hymnorum.  8.  Sequen- 
tiarnm.  4.  Antiphonarum.  5.  Bespcmsoriorum.  6.  Ck)Ueetarum.  Am  SM.:  Argen- 
tinae.    loanne  Schotto  Imptessore.    1518.    28  BL    4.   Vgl.  Biegger  837—845. 

47.  H^mni  de  tempore  et  de  sanctia:  in  eam  formam  qua  a  aoia 
autonbua  scnpti  sunt  denuo  redacti:  et  aecnndum  legem  canninia  diligenter  emendati 
at^ue  interprotati.  Anno  Domini  M.D.\lll.  Lnpressi  per  loannem  Enoblouch: 
inognem  Aigentinorum  impreesorem:  Ultima  die  Martii:  anno  salutis  nostrae  Milleaimo 
quingentesimo  terdodedmo.  4.  (Göttingen.  De  ritib.) 

48.  Ein  heilsam  kostliche  Predig  iohans  geiler  Ton  Keisersperg  .. 
Getmdkt  zu  Stnibnig.    M.D.XTTI.    12  BL    Fd.   YgL  Geikr  Nr.  2. 

49.  Ad  Leoiiem  dadmnm  pontifioem  maximnm  carmen  laoob.  Wimphelingii 
contra  prodigos  in  acorta  in  tanta  paaperum,  pustulatorom,  et  poeroErum ezpoai» 
tomm  multitadme.  o.  0.  n.  J.  4  BL  4.  (Fketborg).  Wiederholt  bei  Biegger  426—480. 

50.  In  hoc  libello,  Amioe  Lector,  iam  primum  in  Inoem  edita  continentar: 
laottatia  de  regno  gabemando  ad  Nicodem  Über,  a  Martine  Philetioo  inteatprete  Diuo 
ÄBdeneo  DL    Dicatoa  ad  Dominom  lacobum  de  Bamusais  .  .  .  laoohi  Wimphelingii 
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SelestengiB,  ad  Jaoobum  Spiegel  ex  aororo  xkqpotem  ezpurgatio  contra  detractorei. 
cum  Ejöatda  Ja.  Spie^l  ad  D.-  petrnin  de  motta  Tneologom.  Epithaphinm  Bad<dplii 
i^iscopi  Herbipolcnsis.  Am3aM,:  loaanea  F)rü8  iunior  Gois  AigoatoMDaia  excaaät, 
jumo  ▼unpnei  partas.  M.D.XIII.  4.  —  Yieomao  Auatriae  Idibua  Febmacii,  Anna 
M.D.X.iill.  4.  Biegger  411--426,  wo  die  Ezpurgatio  wiedeiholt  ist,  die  wiehtigste 
Quelle  ftir  Wimphelinge  Lebensgeecfaichte. 

51.  Sermo  ad  iunenea,  qm  sacris  ordiniboa  inidari,  et  ezamim  se  aubmitteie 
petunt.  Cum  epiatolio  Jac.  wimphelingi  ad  Hieran.  Gebuilenun,  et  remonao 
einadem.  Am  ScM, :  Argentorati  ex  »dibna  Schurerianis  mense  aeptembri  an.  1614. 
4.    Biegger  378.  —  Azgent  1519.    8. 

52.  Diatriba  iaoobi  wimpbeliDgii  Sdeatattim :  sacre  jMgine  lioentiati  De  proba 
inatitutione  puararum  in  trivialibus:  et  adoleaeentam  in  umoenalibaa  gynmaaiia.  De 
interpretanda  ecdeaae  ooUectia  Be^ulae  XVI.  De  ordme  vite  aacerdotaÜB.  Am 
Seht:  Ex(^n8nm  Hagenaw  per  Henncum  Gran  Expensia  Conradi  Bist  Anno  domim 
MJD.XTm.  Monse  Angoato.  15  Bl.  4.  (Gottingen.  Did.  12b ;  Freiburg,  Biegger  357—968.) 

68.  Germania  Aeneae  S^lvii.  In  qua  candide  lector  contuiMitar.  Grauamina 
Genoanicae  nationia.  Confutatio  eonmdem  cum  rei>liciB.  De  Goncilio  Conatantienai  et 
BaaOienaL  Deeoribuntur  hie  Trbea,  cinitatea  eodeaiao,  Emacopatus,  Abbatiae,  Princi- 
patua  et  nobilisRunae  fiEuniliae  Crermanorum.  Impognator  Ganaotutio  Svnodi  Barilienaiii 
de  collatione  benefidorum  cum  replicia  in  bulla  Leonia  X.  de  eodeaia  refonounda 
inndatis.  De  Conoordatia  prindpum.  De  offido  papae  et  auia  offidalibaa.  De  veritato 
Chiistianab  religionia.  ProiBotio  Jaoobi  Mardiionw  Badenna  ad  Trbem  Bomam,  duaque 
oratiuncula  ad  papam,  eiuaque  reapondo:  cum  literis  commendaticüa  Fridend  HL  et 
Maümiliani,  cäsroiumque  Oennaniae  prindpum.  De  dnobua  falaariie  Bomae  aob 
Innocentio  Vm.  oombustia.  Am  8M,:  Excuaum  iu  indyta  vrbe  Ari^tineilai  per 
Benatum  Beck  in  ledibua  snm  Thiergarten.  Anno  Tirgind  partua  aeeqmmilleaimo  XV. 
XVI  Kai.  Jul.   4.    (Frdbuxg,  Bie^  4d0--459.) 

54.  DtvoMkrimiliano JnbentePragmaticae  ganctionia  Mednlla  excerpta. 
Am  Sdil.:  Seleatadii  In  Aedibna  Lasaii  Sdroieig,  Mense  Maio.  An.  Iff.D.XX,  4. 
(St  Gallen,  Scheuer  1546—48.  Zofingen  C.  b.  164,  Schumann  8.  145.  FnOHixg, 
Biegger  479—515.) 

56.  Grauamina  germanicae  nationia  cum  remedüa  et  aniaamoitia  ad 
Caaaaream  Maieatatem.  Am  Schi, :  Seleatadii  impreaanm  in  oMdna  Sdiureriana.  o.  J. 
12  Bl.    4.    (Freiburg,  Biegger  515—598). 

56.  hkr  Aurelii  Pr o  dentii  QemeatiB  Gneanagoatani.  V.  C.  De  miraealia  Qmati 
Hymnum  ad  omnea  bona,  Jaoobi  Spiegel  Sdeatadmak  intarpietatio.  Am  8M.: 
Seleatadii  in  aidibua  lAsari  Schureni  anno  MJDXX.  Fol  Darin  ein  chazakteiiatisdiar 
Brief  vom  1.  Juni  1520  g^gen  daa  Studium  hddnificher  Diditer,  da  man  chriafiidie 
habe.    Biegger  588—39. 

57.  D.  Eraami  Boterodami  epiatola  ad  reuerendiasimum  anhiepiaooimm 
ac  Cardinalem  Moguntinom,  oua  oommone&dt  illiua  oeldtttdinem  de  canaa  dodbam 
Martini  Lytheri.  Am  SM.:  Bdeatadii  in  »dibua  Laaari  Schurerii  anno  1620.  4. 
Bieraer  540—41.  Die  Widmung  WimpheHnga  vom  1.  Sept  1520  legt  ein  Wort  ftr 
Luther  dn. 

58.  Canonia  miaa^e  contra Huldricum  ZwingUnm  defenaio.  o.  0.  MJ>.2JU11L 
4.    (Frdburg,  Biegger  641-M7.) 

59.  ,,€Scero  vom  Alter,  wahiadieinlich  von  Jakob  Wimpfeling  von  fichlatlatadt 
nberoetat.    Hddelb  Ha.  469.    P]p.    XVI.  Jh.    BL  1—97*«.    Wüken  484. 

60.  Auiaamentum  |  de  ooneobinarija  nO  abaduai-  |  die  quibnMOqne.  aat  eoram 
pericuha  quamplurimis.  Am  SM.:  Krairiinata  eat  preaena  mattria  per  nmmnlloa 
theologie  |  proieaaorea.  Impieaaaaue  Colcnie  in  offidna  quondam  Han  1  rid  QnanteD. 
Anno  llcoücdiü^ad  medium  Maij  6  BL  4,  (Gottingen.  Jua  canon.  964).  —  7  BL 
4.  Am  SM,:YnLB  ex  Axgentina.  Anno  ILeeeocvii.  (Grottingen.)  —  Amaamentn 
de  oon  |  cubinai^a  nO  abaoluödia  quibuacnnque:  ac  j  eorum  pericolis  quampfauimia. 
A  tfaedo^  Cdonienaibus  ap  |  piobatum  cum  additionibna  aacntiaaimoni  caaenlL  Am 
SM. :  Vale  ex  Ar^tina.  15(r7.  Lnpreeaum  Nuiemberge  per  Huronymn  BBltoaL  J 
Anno  mm  aupra  Die  vero  xij  Mensia  Nouembiia,  10  Bl.  4.  ((jl6ttiwn.)  —  l^laderiioit 
in  Geilen  Sermonee  et  izaetatua  1518.  (Geiler  Nr.  27)  und  daher  (feler  sugeadirialMB, 
während  Fn^ytag,   Adpazatua  1,  188—184  Wimpheling  ala  Ymi  vezmutota,   «aa 
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Bimer  801  za  erweiBon  venuchte  und  Schmidt  2,  825  ala  sicfaer  hinstellt  Keiner 
von  Dinen  kannte  den  S^ölner  Druck  rcn  1504,  der  es  unwAhrsdieinlich  macht,  daß 
W.  der  Verf.  sein  könne.    Von  ihm  könnten  höchstens  die  Additiones  canonum  sein. 

2.  Bebastiui  Korrho,  eigentlich  Morr  oder  Mörer,  geb.  um  1450  su  Colmar. 
wurde  1471  in  Basel  Maspster,  dium  Canonikos  in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  1495  an 
der  Pest  starb.    Er  besdiftftigte  sich  mit  einer  Geschichte  DeutscUands  (biere  sed 

Silchrum  epijkoma  de  landibus  Germanorum,  säet  Tritfaeim  im  Catal.  1494  Bl.  18jS). 
nf  diese  Vorarbeit  sdiemt  Wimpheling  seine  (^»chichte  Dentschlands  gegründet  zu 
haben.  Muniho  veistand  auch  neben  dorn  Latein  Griechisch  und  Hebrfiisä.  —  Vgl. 
Eduod  8,  280—281.  Charles  Schmidt  2,  86—40.  Veesenmever  in  den  litterar. 
Blftttem.    Nümb.  1808.    Nr.  20—21. 

Baptistae  Mantuani  Foetae  Oratorisque  dariasimi  duarum  Parthenicum  libri: 
com  commentario  Sebastiani  Murriionis  Germani  Colmanenais:  H^braic^  Gr^  Latin^ue 
linguaraBi  inteipretis  doctissimi.  In  Parthenioes  Baptistianas  Sebastiiani  Brant 
funniyt»MMQy.  Am  8M.:  Impressum  Aigentine  quinto  Kalödas  Septembres  Anno 
Chiisti  kcXJCCCL   4.    (Gottingen,  Poet  879.) 

Opus  Galamitatum  Baptistae  Mantuani  cum  Commentario  Sebastiani  Munbonis 
Grermani  Colmarienais.  Am  Sehh:  per  loannem  Schoitum  calcographum  Argentinen. 
Idibns  Marcij.  Anno  salutis  cbristian^  M.CCCC.n.  102  Bl.  4.  (Göttingon.  St. 
Gallen,  Scherrer  Nr.  179.) 

3.  Johann  Benehlin^  Capnio,  geb.  28.  Dec.  1454  zu  Pfoi^eiin. 
Br  besachte  die  Scbule  zu  Scblettstadt  unter  Dringenberg  und  kam  seiner 
schönen  Stimme  wegen  in  die  Kapelle  des  Marl^frafen  Karl  von  Baden, 
mit  dessen  Sohne  er  1473  nach  Paris  gieng,  im  folgenden  Jahre  nach 
Basel,  wo  er  Griechisch  und  Latein  lehrte.  Nachdem  er  1478  wieder  in 
FnaücFeich  gewesen  und  zu  Orleans  die  Kechte  studiert  hatte,  wurde  er 
1481  nach  Tübingen  berufen,  wo  er  Jurisprudenz  und  schöne  Wißen- 
schaften  lehrte.  Er  begleitete  den  Herzog  Eberhard  den  B&rtigen  auf 
Beisen  nach  Italien,  wo  er  mit  berühmten'  Gelehrten  in  Yeibindung  trat. 
Nach  Eberhards  Tode  hielt  er  sich  in  Würtemberg  nicht  mehr  f&r  sicher 
und  floh  nach  Heidelberg,  wo  er  von  J.  ▼.  Dalberg,  Kudolf  Agricola  und 
andern  Humanisten  freudig  aufgenonmien  wurde.  Hier  schrieb  er  seine 
Komödien  Sergius  und  Scenica  progymnasmata,  letztere  nach  Pierre 
Blanchet's  Maistre  Pierre  Pathelin,  die  dann  wieder  yon  Hans  Sachs 
(2,  2y  32)  bearbeitet  und  im  Luzerne  Neujahrsspiele  (Mone  2,  378)  weiter 
benutzt  wurde.  Seine  späteren  Arbeiten  haben  für  die  .Geschichte  der 
Diehtong  fast  gar  keine,  für  die  Geschichte  der  Wißenschaft  i;im  so  höhere 
Bedeutong.  Er  war  in  Deutschland  einer  der  Ersten  ^  die  ach  mit  dem 
Gneduschen,  xmd  der  erste  Chrüst  in  Deutschland,  der  sich  mit  dem 
Hebzftischen  beschäftigte.  Als  der  getaufte  Jude  (1504)  Johann  Pfeffer- 
kam  den  rohen  und  blödsinnigen  Versuch  machte,  die  Vernichtung  der 
hebiUischen  Bücher  zu  erwirken,  trat  Beuchlin  dieser  Barbarei  mit  dem 
Augenspiegel  (1510)  entgegen  und  rief  damit  die  fanatische  Verfolgung 
der  Kölner  Domüukaner  (Paris,  Löwen,  Erfurt,  Mainz)  auf  sich  herror; 
doch  endete  dieser  Handel,  bei  dem  alle  Humanisten,  nur  seine  alten 
Freunde  nicht,  auf  seiner  Seite  standen,  mit  der  moralischen  Vemichtang 
der  Gegner.  Johann  Beuchlin  war  elf  Jahre  Vorsitzender  des  schwä- 
bischen Bundesgerichts,  wurde  1520  Professor  in  Ingolstadt,  wich  1522 
Tor  der  Pest  nach  Tübingen  und  starb  am  30.  Juni  1522  in  Stuttgart 
Sein  Leben  hindurch  bewahrheitete  er  den  Spruch:  Docendo  discimus. 
Was  ihn  vor  allen  Humanisten  seiner  Zeit  auszeichnet»  ist  bei  seiner  Oe- 
lehrsamkait  und  seinen  großen  Verdiensten,  seine  große  Bescheidenheit; 
mcfats  Eitles  war  in  oder  an  ihm. 


4 1  i  Buch  m.    Bfiigeriicii  gdehrte  Diehtong.    §  99. 

Philipp!  Melanchthonis  Oratio,  oontineos  historiam  Joannis  Capmoiiis 
Fhoroenais,  recitata  a  Martino  Simone.  Yitobergae,  per  Vitom  Creatwr.  1552.  8. 
(auch  in  lielanchthonis  Dedamationibiis.  Senieat.  1587.  8.  8,  280.)  —  L.  Geifer, 
Ueber  MelanchÜionB  Oratio.  Eine  Qoellenuntersuchung.  Fiankf.  1868.  —  J.  H.  Mai  na, 
Vita  Beuchüni.  Durlaii  1687.  18  Bl.  n.  559  S.  8.  —  Moffuntina  ReucUini  Histaia 
a.  MPTTTf  mense  Septembri  In  Geimania,  Gallia  et  Ituia  oelebiis  reoennta  tb 
Hennanuo  v.  d  Hardt.  Helms^tadii.  1715.  192  S.  8.  ~  C.  Meiners,  Lebena- 
besduneibung  berühmter  Männer  aus  den  Zeiten  der  Wiederherstellung  de^  Wiaaenachaftien. 
Zürich  1795.  1,  44  ff.  —  Siegm.  Fr.  Gehres,  Joh.  Beuchlins  Leben  und  die  Dcnik- 
wfirdigkeiten  seiner  Vaterstadt.  Carlsruhe  1815.  XVm  a.  360  S.  8.  —  H.  A.  Erhard, 
Gesch.  des  Wiederaufbltihens  etc.  2  (1830),  147-^60.  —  E.  Th,  Mayerhoff,  Joh. 
Reuchlin  und  seine  Zeit   Mit  Vorrede  von  Neander.   Berlin  1880.   XVI  u.  280  8.  8. 

—  Aug.  Lamcy,  Johann  Beucblin.  Eine  biographische  Skisze.  Pforzheim  1855. 
96  S.  8.  —  Ti.  äeiger,  Maximilian  I.  in  seinem  Verhalten  zum  Beuchlinsdien  Streit 
(Poreehungen  ziir  dentsdien  Geschichte.  1869.  S.  205—207.)  —  Ludwig  Geiger, 
Johann  Reuchlin  sein  Leben  und  seme  Werke.    Leipzig  1871.     XXITI  u.  488  S.    8. 

1)  Vocabularius  Breviloquus.  —  Von  den  25  Auflagen  von  1475 — 76  bis 
1504  besitzt  die  Gottinger  Bibliothek  (ling.  lat  1094  Fol.)  folgende:  1)  In  pr^senti 
libro  oontinentur.  Item  ars  diphtongandi  Guarini  Veronenos.  Item  compeniHosna 
dialogus  de  arte  punctandi.  item  tractatus  utilis  de  aooentu.  Item  Breuiloquus 
▼oci^ularius.  Bl.  7—829  zweispaltig.  Am  8chl.:  Finit  ▼ocabnlarius  brevüoqans. 
tiipüci  alphabeto  dinenis  ex  autoriDus  nee  non  corpore  Ttriusoue  iuris  oollectus  ad  latinll 
sennons  capessendn  vtllissimus.  Impressus  Basile^.  Anno  <mi.  M.cocc.lzxx.  Laos  deo. 

—  2)  BaaiL  1481.  Fol.  —  8)  BasiL  1482.  PoL  —  4)  Baail.  1486.  FoL  —  5)  Colon. 
1486.  Fol.  —  6)  Argent.  1495.  Fol.  —  7)  Argent.  1501.  FoL  —  Die  letzte  Aufl. 
erschien  Argent  1504.    4.    Übei-  das  But*h  vgl.  L.  Geiger  S.  68  ff. 

2)  Micropaedia  s.  Grammatica  graeca.  Auiel.  1478.  4.  VgL  Bou^ne, 
Handbuch  der  äterftrgesch.  In  den  Rudimentis  hebr.  1506  Bl.  2.  schrobt  Benäüin 
an  seinen  Bruder  Dionysins:  Vido  mi  frater  quanta  circumapexione  nitaan  dnxi:  Nam 
imiuQZBam  stipem  quam  disoendo  impendi,  docendo  acquisiui,  simul  enim  . .  didici 
latinoTtL  iura  &  docui  gi^corum  pr^cepta:  de  quibus  tunc  artam  grammatica  gr^ 
conscripai  cni  titulus  exwat  fnxgonai&eia  id  est  Mikrop^dia.  eft  anno  {KMt  pictonibus 
Gallig  Aquitanis  publice  legi  atque  illic  in  Jure  Ciuili  Cathedram  mflrai. 

8)  De  Verb 0  Mirifico.  Am  Schi.:  Joannes  Beuchün  FhoroenaiB  Capnion  Tel 
de  verbo  mirifico  libcr  tertius  finit  foeliciter.  o.  0.  u.  J.  ^asel,  J.  AmertMyeh.  Der 
vorgesetzte  Brief  des  Leontorius  ist  datiert:  Spira  XI.  Kai.  Maus.  M.oooc.xdiü)  50  Bl. 
Fol.  (Gottingen.  Rabbin.  150).  —  b)  Tubing.  1514.  Fol.  —  c)  Colon.  15d2.  8.  — 
d)  Lugduni  1552.  12.  —  e)  Ars  cabalistica.  X  Basil.  1587.  Fol.  p.  878—976.  — 
Vgl.  f^jtag,  Analect  767—769.    Geiger  S.  179  1 

4)  Sergius  siue  Capitis  caput.   a)  o.  0.  u.  J.  4.    (G5ttingen.  Dr.  5252). 

—  b)  Wittenbergae.   o.  J.  ex  officina  Trebeliana.    4.  —  c)  Tubing.,  Th.  Anshehn 

1518.  4.  —  d)  lipa.,  Val.  Schumann  1517.  4.  —  e)  lipa.,  V.  Schumann  1520.    4. 

—  f)  lipe.  Nie.  Sdunidt  1521.  4.  —  g)  cum  commenter.  G.  Simler  Vuimpineiisia. 
0.  J.  40  BL  4.  (Wolienb.  104.  14.  Quodl.).  —  h)  Fhorcae  1507.  4.  (GdttineeB. 
Dr.  5252.  Wolfenb.)  —  i)  Fhorcae.  1508.  4.  (Göttingen.  Dr.  5252)  —  k)  Tubing.  1518.  4. 

5)  a)  Joannis  Reuchlin  Fhor-  |  censls  Scenica  Progym-  |  nasmata:  Hoc  est: 
Ludicra  |  preexerritamenta.  ||  Sebastianus  Brant  |  Acdpe  Vangionum  .  .  I  1498.  NSflhfl 
sine  causa.  )  Olpe,  j  Am  Schi.:  nochmals:  1498.  Nihil  sine  causa.  OLfE.  12 BL  4. 
(Wolfenbüttel.  Quo<llib.  53.  4.)  —  b)  Argent,  Grfininger  1498.  4.  (in  Brants  Varia 
Caimina).  —  <*)  Argent.  s.  a.  4.  —  d)  o.  0.  u.  J.  4.  (Gottingen.  Dntm.  5252. 
Wolfenb.  204.  Quodl.  4).  —  e)  Liptzk.  Impressit  Valentinus  Schumann.  1498.  (Berlin 
HB.  2111).  —  f)  lips.  Val.  Schumann.  1508.  16  BL  4.  Vai.  Biederer,  Nadur.  4, 
364.  —  ^)  Fhoroe.  1509.  4.  -~  h)  Fhoroe  1511.  4.  —  i)  Daventrie,  ex  oflidna 
Theodoria  de  Bonie.    1518.   4.    (Zwischen  Tnnnicü  Caiminibna  und  Huttens  Nemo). 

—  k)  lips.  Val.  Sdiumann.  1514.  4.  (Ctöttingen.  Dram.  5252.)  —  1)  Ups.,  Jae. 
Thanner.  1514.  4.  —  m)Viennae  1514.  4.  —  n)  lips.  1515.  4.  —  o)  Colonie  1515. 
4.  —  p)  TubinK.  Th.  Anshehn  1516.  10  BL  4.  VgL  Biederer,  Nadir.  4,  865.  — 
q)  lips.,  Val.  Schumann  1518.   4.  —  r)  lips.,  V.  Schumann  1519.  4.  —  s)  Hagenoae. 

1519.  4.  —  t)  lipe.,  Nie.  Fabri.  1521.  4.  —  u)  Viennae.  1523.  4.  —  v)  Liptik 
1588.  4.  —  w)  Colm.  1540.  8.  —  x)  Henno.  Magdeb.  1614.  8.  (HanoTer)  — 
7)  Badiss.   1615.    8.  —  z)  Gottsched,  Nöthiger  Voirath.   2,  144  ff.  --  a)  Soenica 
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ftogynmaam«t«  c.  oommentar.  6.  Simleri  WimTOnensis.  Fhoroe»  Tb«  Anahelm 
ISOo.  4e.  —  b)  cum  explanatione  Jac.  Spiegel.  Töbingae  1512.  4.  (Gottingen. 
Dr.  5252).  —  e)  Hagenoae  1519.  4.  —  Herrn.  Grimm,  Das  Luzeruer  Neig'aLrspiel 
and  der  Menno  des  Kendüm  (Goedekes  Deutsche  Wocheuschrift.    1854  S.  161—172.) 

6)  Comoediae  duae  (Scenica  Prog^iun.  und  Sergius).  a)TübiDg.  Anab.  1512. 
8.  —  b)  Tübing.  1518.  8.  —  c)  lipe.  1514.  4.  —  d)  Colon.  1519.  4.  (Göttingen.  Dr. 
5262).  —  e)  lipg.  1521.  4.  --  f)  Colon.  1534.  8.  —  g)  Colon.  1537.  8.  — 
b)  Colon.  1540.    8. 

7)  loannia  Renchlini  Fborcensia  ad  Alexandmm  VI.  Pont.  Max.  pro  Pbilippo, 
Baoaxiae  Duoe,  Palatino  Bheni,  8.  Born.  Imp.  Electore,  Oratio.  Venet.  in  cdibus 
Al^  Manntü  Bomani.   1498.  8.  —  Epistolae  ad  loanuem  Hencbl.  missae,  lib.  n.  initio. 

8)  loannia  Beuchlin  |  Fboroeusia.  LL.  doctoris  Lib  er  Conge&to-  |  rum  de 
arte  pr^dicandi.  Am  8M.:  Einit  Über  Congestora  Joannis  Beucblin  !  phorcensis 
IX.  Doctoria.   Tem- 1  pore  pestilitatis  seditus  in  i  Denckendoiff.  PBI.  j  ID.  o^tembres. 

I  anno.  M.D.II.  |  Impreaaua  J  Phorce  |  M.D.Iin.     15  Bl.    4.     (Gdtüngen.    Tb.  Päat. 
304  a.)  —  b)  loannia  Beucbbn  Phoroen  |  sis  XL.  doctoria  Über  Congeatorum  |  De  arte 
jmdicandi    Am  SM. :  Finit  ConeeatorQ  Joannis  Beucblin  Phor  |  cSsis.  LL.  Doctoris. 
Tempore  pesti  |  litatia  »ditus  in  Denk^dorff  |  Pri.  Idus  SeptS  An  |  no.  M  J)4j.  Im  | 
preasoa  phor  |  ce  HJ).Vin.    12  BL    4.    (Gottingen).  —  c)  Basil  1540.    8. 

9)  Doctor  iobanna  |  BeucbÜna  tütacb  missiue,  warumb  die  Juden  |  so  lang 
im  eilend  aind.  —  Pforzbeim  bei  Tbomaa  Ansbelm.  1505.  5  BL  4.  (Göttingen. 
TheoL  polem.  21db.) 

10)  lo.  Beucblin  Pboroena.  Doctor  |  Jvris.  Comes  Palatirvs  Late  i  ranus.  Sicam- 
biorum  Legis  Taci  |  tvs  et  Sveviae  Trivmvir.  Pride  |  rico.  m.  Imp.  Ko.  Insignis  .  . 
Exegi  monumentum  ^re  |  perennius  Nonis  |  Martija  Aimo  |  M.D.V1.  . .  !Phax3c  in  Aedib. 
Tbc.  Anahelmi  Sexto.  Kai.  Apriles  Anno  M.D.yL  620  u.  5  S.  Fol.  Das  Bucb,  auf 
hebräiacbe  Weiae  von  binten  nacli  vom  beziffert,  bat  den  Titel:  loannia  Beuchlin 
PboioenaiB  |  LL.  Doo.  Ad  Dion^sivm  Fratrem  |  avrm  germanyni  de  rvdimentia  | 
hebraicia  Über  primvs  ( — tertiva).  Cföttingen.  Ling.  or.  257.  —  b)  loannia  Beuch- 
H  I  ni  Fboroenaia  primi  graecae  et  aacrae  he  |  braicae  bnguae  adeonue  meliorum  litcrarum 
omnium  in  Gcnnania  autoris,  in  JGalUiJB  uero  &  Italia  uindicis  LEXICON  Hebraicum» 
ft  in  Hebreorum  |  GBAMKATICEN  commentarij,  qnibua  ea  qu<^  requiri  utibterque 
addi  poase  ui-  |  debantur,  ex  Eli»  longe  utilissimiB  institutionibus  accreuenmt  J^ESICÖ  \ 

äuo^oe  prster  ezemplaiia  scriptnrsB  locos,  qui  citantui,  bebraicos  factos,  |  inf^ens  aoceaait 
ictionum  numerua.  ItS  Lucubrationes  a  Capnio  |  ne  felicisaime  cepla^,  non  minus 
felidter  Dei  Opt.  |  Max.  op.,  Sebastiani  Munateri  opera  |  &  nr^n  leiiibus  lügiliga  ab- 1 
aoluta annl  |  Baaileae apndHenricimiPetrum . . .  A:  Ku dimentorum  He  {  braicortm 
loannia  Beuch  |  lin,  Lib  er  nrimvs.  Am  Schi.:  Baaileae  per  Henricrvm  Petrvm  | 
Menae  Martio.  Anno  |  M.D.XxXVn.  418  gezeichnete  Seiten,  zweispaltig.  (Göttingen. 
Ling.  or.  257). 

11)  Doctor  Jobannsen  Beucblins  |  der  E.M.  als  Ertzbertzosen  zö  Oesterreidi 
andi  Cbur  |  fürsten  md  fürsten  fiemeinen  bundtrichtera  inn  |  Scbwaben  warbafPlige 
entacbuldiffung  |  gegen  vnd  wider  ains  getaufiPten  iuden  |  genant  Ffelferkom  vor- 
mala  ge  |  tru^  yßgancen  vnwarbaf  |  tigs  sdimachbüclilin  |  Augenspiegel  |  [Eine  Brille]. 

I  Am  end  dütee  büdüins  u.  s.  w.  o.  0.  u.  J.  (1510).  4  Bl.,  I— XLI  und  1  Bl.  4. 
(Göttingen,  HEE  104  g.  3.  und  Tb.  Polem.  212b.)  Geiger  248  f.  ~  Berl.  1836.  Vm 
o.  152  8.    8.  —  Darin: 

12)  Batscblag  ob  man  den  Juden  alle  ire  bticber  nemmen,  abtbftn  vnd 
Tsrbrennen  aoll.    (Stuttg.  1510).    20  Bi.  4.  (Cmttingen.    S.  v.  aig.  475). 

18)  AJu  clare  yeratcntnus  in  tiitsob  vif  Doctor  Jobannsen  Beüchüns  ratschlag 
von  den  iuden  büchem  vonnals  aucb  zu  latein  imm  Augenspiegel  vfigangen.  Am 
8M. :  Geben  amm  xxij.  tag  des  mertzen  im  fönffzeben  hundert  vnnd  zwSfften  iar. 
14  Bl.    4.    Geiger  264.    Böcking,  Hütten  7,  77. 

14)  Septem  Psalm i  poenitentiales  bebraici  cum  fprammatica.  latina. 
loannia  Beucnlin  Pboroenaia  iJi.  Doct  in  aeptem  Psalmoa  poenitentiales  hebraicoa 
interprctatio  de  verbo  ad  yerbtmi,  et  anper  eisdem  Commentarioü  sui,  ad  discendam 
linguam  bebraicam  ex  Budimentis.  Tubing.  apnd  Tb.  Anabelmi.  Bad.  1512.  12. 
M.  2,  454. 

15)  Babi  Joseph  Hyssopaeus  Parpi  |  nianensis  iudaeorum  poeta  dnldsaimua 
ex  be  I  braica  lingua  in  latmfi  traductus  a  loanne  IBeuchlin  Phorcensi  legum  impe  | 
rialium  doctore.     Am  ScM.:  Tubingae  in  aedibua  Thome  Anshelmi  |  Badensis,  menae 
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Martio  (1512).  8  Bl.  4.  (G^U^tingen,  Poet  Hebr.  ISO  m  bei  Med.  vet  65  b.)  — 
Tabmg.  1514.  4.  —  Tubing.  1516.  4.  —  J.  C.  Wolfii  BMotheca  hebnea.  Hunb. 
1738.    4,  1186—1167. 

16)  Hippocrates  De  Praeparatione  |  hominis,  ad  Ptolemsum  lemn, 
nnper  e  gr^oo  m  1  latinum  tntdnctus  a  loMme  Beochlin  Fhoieoii  |  si  legum  imperiaanm 
doctore.  Am  Still,:  Anno  M.D.XII.  Xlll.  Kalendü  Marttaa.  Tobinm  m  «diboa 
ThonuB  Anahebni  Badenaia.  6  fil.  4.  (Göttingen.  Med.  vet  65b.)  YgL  Freytag, 
Adpar.  8,  888—841. 

17)  Constantinua  Maffnna,  Romanonim  Impearator,  lo.  Benofalin  interpwto. 
Am  Schi. :  Tnbingn  ex  edibna  Thomn  Anshehni  Badensia.  M.D.\HI.  4.  (GröttingaD. 
SBat.  Byzant) 

18)  Defeuaio  loannis  Beochlin  Phoroenaia  LL.  Doctoria  contra  calum- 
niatores  8 tos  Colonienses.  Am  Seht:  Tobingae  apud  Thomam  Anahelnmm 
Badensem.  AnnoMDJGDI.  40  BL  4.  —  TQbingaeM.O.XlY.  52  Bl.  4.  (Gottingen. 
Scr.  var.  aig.  475.)  —  H.  v.  d.  Haidt,  Hiat  lit  Befoxm.  2,  58  f.  —  Vgl.  Geiger  272  f. 

19)  8.  Athanaaius  in  |  librvm  Psalmorrm  |  nuper  a  loanne  Benciüin  |  in- 
toere  taranalatus.  Am  SM.:  pridie  Idns  |  Sextües  Anno  M.D.Xy.  |  Tabingae  apad 
T&mam  Anahelnmm.    20  Bl.    4.    ((jottingen.   Patr.  graec  171.) 

20)  loannis  BevchUn  Fiioioensis  LL.  Doc.  De  arte  cabaliatica  libri  tres 
LbooI  X  dicati.  Am  Seht, :  fiagenau  apad  Thomam  Anahelmam  Menae  Martio  MJ) JiVII. 
84  Bl.  Fol.  —  Johannis  |  Bevchlin  Fhoroen-  i  sis,  LL.  Doa  |  De  arte  J  cabaliatica 
U-  I  bri  tzea,  iam  dvdvm  |  adcvrate  re  |  oisL  Am  SM.:  Haganoae,  apua  Johannem 
Seoeiium,  |  Anno  M.D.XXX.  90  Bl.  Fol.  (Giöttingen.  Babbln.  150.)  —  BaaiL  1561. 
Fol.  (Göttingen.  Th.  Th.  207  b.)  —  Ars  cabalistica.  L  BaaiL  1587.  FoL   p.  609—780. 

21)  De  accen  I  tibas,  et  orthoffra  i  phia,  lingvae  hebrai  |  cae  e  Johanne 
BeodbJin  Fhoroenai  |  LL  Doetore  Libri  fies  Gar  |  dinali  Adnano  dicatL  Am  SM,: 
Hagenoae  in  aedibos  Thomae  Anahelmi  Badensia  |  Anno  MJ).iLViJU[.  Menae  Febraaiio. 
^BL  a.  5  BL  Noten.   FoL    (GöttingWL  L.  or.  824.) 

22)  Liber  8.  Athana  |  sri  de  variis  |  q^aestionibTS  |  nyper  e  gneco  in  | 
latinym  tradv  |  ctvs  lohanne  |  Revcblin  in  1  t^nprete.   Am  SM, :  Hasenoae  ex  ()ffieina 
Thomae  Anahelmi  Ba  |  denais.    Anno.  M.D.MX.  |  Mense  Martio.    60  BL  4.   .(G5t- 
tingen.  Patr.  graeci  170  b.) 

28)  Stro  I  ^ytof  \  JnüXoyia  Jmn^rovf  ng^  tovf  \  duta^rdf.  \  Ayn^fiUnc  \ 
ligwf  n  rv^yy ixoc.  |  BL   Ib  lohan.  BeachÜn  1  rhoroenaia  LL.  Do  |  ctor,  lohamii 

Seoerio  Laachenai  I  amioe  S^ncero  |  B.P.D Bl.  2a:  Angolopoli  |  Ptidie  Id.  Aprflea. 

Anno  I  M.DJSuS:.   Dann  der  gxiedusche  Text   BL  29b:  Yiro  Forden  |  tia  et  fMvndia 

rri,  10  I  hanni  Benchlin  Fhoroenai  LL.  Doeto  j  n.    Johannes  Seoerins  Laochenaia.  | 
P.D.  —  BL  80a:  Anno  MDXX.  |  Hagenoae.  ex  oificina  Anshelmiana.  |.  Menae  IhKd. 
80  BL    4.    (Göttingen.  Auct  d.  gr.  1190.) 

24)  T»y  nvc  'EXXadog  i^ox^y  ^tfto^v'^Jt^x^ov  xtu  Jtutüü^syavf  l^yoi  AnrmulM, 
Graeciae  exoellentium  oratorom  Aeschuus  et  Demosthenis  Oratiooes  adTranriae.  Am 
SM.:  Hiwenoae  ex  academia  Anshelmiana  M.D.XXn.  4.  —  Paziaiis  apud.  CThrist 
Wechd7l581.  4.  —  Erhard  2,  458. 

25)  Lieditam  Joannis  Benchlini,  Fhoroenais  Saeri,  I.V.D.  Tabingenaia,  pnmi 
secolo  XV.  apad  Gennanoe  mecae  lingoae  inatanratoria,  Colloc[aiam  graeco- 
latinnm,  anno  1489  Btattgasraiae  oondnnatum,  et  Epiactmo  Wormatiensi,  JoanniDal- 
buzgio,  elegantiorum  literanmi  illo  aevo  Praesidi,  missum.  £x  Mscto,  a.  1508  a  Kioolao 
BaaeUio;  monacho  Hiisaiigiensi ,  exarato  ...  recenauit  M.  Ant  Jul.  yon  der  Hiaidt, 
Bransoiconsis.    Helmstadü  1729.    8. 

26)  Claiorum  virorom  ejustolae  latinae  graecae  et  hebraicae  oania  temponbos 
mitsae  ad  Joannem  Benchiin  rhoroensem.  Atn  SM :  Tubmgae  per  Thomam  Ana- 
helmam BadeDsem  Mense  Martio,  Anno  M.D.AI11I.  4.  —  Illastrium  ▼ironun  opiitolae 
hebraioae,  graecae  et  latinae  ad  Joannem  Beuchün  .  .  nussae,  quibos  iam  piiten 
additoa  est  liber  secundus  nonqaam  antea  editaa.  Am  SM.:  Hagenoae  menae  ini^ 
MDXDL  216  BL  4.  —  Claroram  virorum  epiatolae  latinae.  graeoae  et  Hebraiaie 
Tacga  temporiboa  mias»  ad  Joannem  Beaehhn.  Tigaii.  M.D.LVIIL  78  BL  8.  — 
Johann  Beachlina  Briehrechsel.  Gesammelt  and  hrsg.  ton  Ludwig  Geif^er.  Statt, 
(litt  Verein  Nr.  126)  1875.    8. 
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4.  Conrad  Gdtes,  Pickel,  Protadns,  geb.  1.  Febr.  1459  zu  Wipfeld 
bei  Scbweinfort^  Sohn  eines  Winzers,  entfloh  nach  EObi  1477,  stndietto 
dann  in  Heidelberg  seit  1484  nnd  führte  jahrelang  ein  gelehrtes  Wandttf- 
leben  in  Erfurt,  Leipzig,  Bestock,  Ferrara,  Bologna,  Venedig,  Born,  ülyrien, 
Pannonies,  Polen,  war  Professor  in  Ingolstadt  nnd  dann  in  Wien,  wo  er 
am  4.  Febr.  1508  starb.  Am  18.  Apr.  1487  hatte  ihn  Kaiser  Friedrich  IQ. 
in  Nürnberg  auf  Wnnsch  des  Kurfürsten  Friedrich  von  Sachsen  zum  Dichter 
gekrOni,  und  diese  erste  Dichterkrünung  der  Zeit  nach  gab  ihm  das  An> 
sehen,  als  sei  er  der  erste  Dichter  dem  Werte  nach.  Seine  Verdienste  um 
die  Hebung  humanistischer  Studien  sind  mehr  traditionell  als  im  Einzelnen 
nachgewiesen.  Er  war  von  unbegrenzter  Eitelkeit  und  schrieb  sich  die 
Verdienste  meistens  selbst  zu,  die,  mit  Ausnahme  einiger  von  ihm  auf- 
gefundener und  herausgegebener  Werke  (Hroswitha,  Ligurinus),  darin  be- 
stehen, auf  lateinischen  Versbau  eingewirkt  zu  haben.  Wohin  er  kam, 
suchte  er  gelehrte  Gesellschaften  zu  stiften  (Sodaiitas  literaria  Vistulana, 
Himgerorum,  Danubiana,  Bhenana,  Baltica),  die  ohne  alle  weitere  Folge 
wieder  einschliefen,  seinem  Namen  aber  zu  gute  kamen.  Seine  Gedichte 
(amores)  sind  zum  Teil  sehr  frei,  ja  manche  sehr  obscön,  die  andern 
(Odaej  mehr  rhetorisch  als  poetisch.  In  seinem  ludus  Dianae  spart  er 
die  Schmeicheleien  durchaus  nicht.  Das  Ganze  ist  eigentlich  nur  der  Text 
einer  Maskerade   mit  Gesang  und  Tanz ;  der  poetische  Wert  gleich  Null. 

Tritliemii  Annales  Hinaugiens^.  2,  686.  —  Jo.  Fichardi  Vitae  illostr.  viror.  I. 
—  Adami  Vitae  genn.  phil.  1663.  p.  30.  —  Bmcker,  Ehrentempel  deutscher  Gelehi^ 
•amkeit  4,  127.  ->-  Iteytag,  Adparatus  literar.  1,  231.  —  Waldal^  N.  Beiträge  1, 
842  (Fidkel,  nu^t  Meissel).  —  Etwas  von  Coniad  CeltLs  Geburtsorte  (Allg.  lit  Anz. 
1799.  Nr.  191.)  —  Engelbert!  Klüpfel,  0.  S.  A.,  Theologi  Fnbuigenfiis,  ad  D.  Michaelem 
Feder  Epistola  de  causa  dilatae  ediüonis  Vitae  Cenradi  Ceitis  Frotudi,  de  eiusdem 
nominiboB  et  patiia  (Allg.  lit.  Anz.  1799.  Nr.  191 — 192).  —  Bemerkoneen  und 
Anftagen  über  einige  Sduiften  des  Conr.  Ceitis.  (Allg.  lit  Anz.  1799  Nr.  193. 
Bp.  1929—1933.)  —  Clem.  Eneelb.  Elüpfel,  De  Tita  et  scriptis  ComsM  CeLüs 
IrotuGÜ  piaedpui  renasoontinni  in  Germania  literarum  restauiatons  prirnique  germanorum 
poetae  laoreati  opus  posthumum ,  edendum  curavit  J.  C.  Buef,  edit.  absolvit  C.  Zell. 
Fribnrri  1827.  U.  4.  —  Erhard,  Gesch.  etc.  2,  1—146.  —  Joh,  Huemer  in  der 
Allg.  Seutw  Biogr.  4,  82 — 88.  —  Jos.  Asch^baoh,  Die  firüheren  Wandeijahre  des 
Conrad  Celtes.  Wien  1869.  8.  —  J.  Tbiee,  Ein  Beitrag  zur  Lebenaeesdbichte  des 
Konnd  Celtes  (Anz.  f.  X.  d.  d.  Vorzeit  1£S2,  202—204).  —  v.  Bezold,  Aus  dem 
Freundeskreise  des  Komad  Ceitis  (das.  1882,  61—67.  98—96.)  —  E.  Hartfelder, 
Eonrad  Celtes  und  der  Hmdelbci^er  Hnmanistenkreis  (Sybels  Histor.  Ztschr.  1882. 
47,  15—36).  —  W.  Saliner.  Die  gelehrte  DonaugeseUsäiaft  und  die  Anfänge  des 
Uumamsmus  in  Gescerreicä.    Ftogr.    Olmütz  1876. 

1)  Conrad!  Ceitis  Protucü  Ars  versificandi  et  carminum.  o.  0.  u.  J. 
84  BL   4.    (GtöUangen.  Aeeth.  158.)  Vgl  Ereytag,  Analect  231—288. 

2)  Conradi  Ceitis  Proseuticura  ad  diutl  Eridericum  terdu  pro  laureaAppol- 
linari.  Nonmbeige  per  Fr.  Creusner.  o.  J.  (um  1487).  6  BL  4.  —  Abgedruckt  im 
Allp.  liter.  Anz.  1800  Nr.  40.  —  Norimb.  1500.  4.  —  Daphno  ApoUinans,  (jerbardi 
Keieri  notis  illustrata  editaqne.  Hambuigi  1615.  8.  VgL  Freyug,  Adparatus  8, 717 — 721. 

3)  L.  Annaei  Senecae  Tragoediae  Hercules  fiirens  et  Thyostee  (lips.  1487.)    4. 

4)  Conradi  Ceitis  Panegj  |  ris  ad  Dnees  banarie.  s.  L  e.  a.  (Augustae  Vin- 
deUcor.  1492).    11  Bl.  4.    (Gottinffen.  H.  L  p.  2485). 

o)  Epitoma  in  utramque  C^oeronis  Bhietoricam  com  arte  memorativa  et  modo 
ejpütoLmdi  utilissimo.  o.  0.  u.  J.  (Ingoist.  1492).    4. 

6)  L.  Apuleji  Epitoma  de  mundo  seu  Cosmographia  ductu  C/oniadis 
Ceitis.    Memmingae  1494.    Fol.  —  Viennae  149t.    FoL 

7)  C.  Comelii  Taciti  Germania  cum  Ccmzadi  Ceitis  cannine  de  Gexmania^ 
0.  0.  u.  J.  (Wkn  1497.)  4.  Vgl.  Nr.  la 
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8)  Oaeonomia  id  est  de  his  ouae  zequinmtiir  ad  faonddtam  Ba|q^eUectflfim 
Philoepphi  patm  familiaa.  o.  O.i.u.  J.  (Wien  1497).  4. 

9)  Septenaria  Sodalitas  literaria  Germaniae.  Aueonü  sententiae 
Septem  sapientum  septenis  veraibna-  explicatae.  Eiusdem  Aiuoiui  ad  Dü^Numm  de  ludo 
Septem  sapientom.  Spistola  9-  Hieronymi  ad  magnum  oratovem  urbis  de  legendis  et 
audiendis  poetia.  Am  SM,:  Impressum  Yieuxiae,  dacta  Couadi  Celtis  amoio  MJÖ. 
seciüsri.    4. 

10)  Lndns  Diane  in  modom  Gomedie  ooram  Maximili- 1  ano  Ehomanornm  Bege 
Kalendis  Martijjs  |  Ludis  satoinalibaB  in  aioe  LLosiana  dann-  |  bij  actus:  dementiBBinio 
Bege  &  Begi  |  na  dudbusqe  ülnstxibus  Medio  1  laoi  totaqe  Begia  cuiia  spe- 1  otatonbaa 
per  Petrom  |  Bononiom  Be^,  |  ö:  Ganoel.  iJosephGniii-  j  perJrium  Reg.  Secro.  f  Comadom 
Gelten:  Beg:  |  Poe.  Ulseniu  Phrinnm:  Vin  |  eenttnm  imiffhinTw  in  hoc  L  Lodo  Laima 
donsr  I  tarn  foeliciter  et  f  iucondissi-  |  me  venre  |  senta  |  ttna.  Am  Sdu, :  Impressum 
Nuremberge  ab  Hieionymo  BJolcelio  Give  Na-  )  lembeigesL  Anno  M.GOCOC.  Et  piimo 
nom  secoH  IdiV  Maijs.    6  BL    4.    (Wolfeob.  QuodL  69.  2.  4.  p.  1882.) 

11)  Opera  Hrosrite  illastiis  ^ir  |  gnus  et  moniaüs  gennane  gm  |  te  sazonica 
orte  nuper  a  Ck>nra  |  do  Gelte  inyenta.  ||  In  hoo  Kbio  hsBC  oOtment*.  |  Gomedie  sas  in 
emnlatioem  Therenoi  |  Firima  GsUiosnos.  |  Seoonda  Duldciiis  |  Teida  GaUbnacfaus  | 
Quarta  Abraham.  |  Quinta  Paffiiucius  |  Sexta  Fides  et  Spes.  ||Pcto  sacrs  h^storie  uersa 
hexa.  et  pfitha.  |  Hystoria  beate  Made  uii]gmis.  |  Hj^iia  Besunectionis  domini 
et  mta  sancti  gangom  |  Hystoria  sancti  Pelagu  |  Hjfvtoxia  cOuersionis  sanctiTheophili 
Kystom  Pjroteni  et  sancti  BasQü  |  Hystoria  passioms  sancti  dyoniBÜ  i  Hystoria  pMainmu^ 
sancte  agnetis.  H  Psneprious  uersa  hexametro  in  laude  et  |  gesta  Oddoms  ma^  nrimi 
in  germania  ünpatons.     Am  8chl:  Impieesum  Norunbe^o^  sub  Priuil^gio  &o- 1 
dalitatis  Gelticae  a  Sonata  Bhomani  Imperii  |  impetrato.   Amio  christi  Quingentesimo- 
pri- 1  mo  supra  MUleeunnm.    82  BL    FoL    (G<ittin£en.  Pbtr.  lat  491).  —  b.  Opera'' 
HrosTite  .  .  Am  Sehl,:  Impressum  Norunbeoqgae  Sab  primleg^io  so  |  dalitatis  OeRiGB 
a  senatu   rhomani  Imperii  im  |  petratn.     Asmo  Oungenteamoprimo  supia  |  ICU»* 
simum.    82  BL    FoL    (Göttingen.  Patr.  lai  491). 

12)  Gonradi  Geltis  Protucii  primi  inier  Gtonanos  ünperatoriis  manibos  ppete 
lavreati  oratTor  libri  amorvm  secmdnn  qyatvor  latera  Germanie  feliciter  ind^ 
(BL  81:  I^orimbeiga.  BL  110b:  L^dys  Dyanae).  Norimbeigae  1502.  122  BL  4. 
(Gtötti^en.  Poet  545.) 

18)  Landes  et  Tictoria  Divi  Maximiliani  de  Boemannis  per "VIL  Etectres, 
Begem,  Phodbum,  Merenrium  et  Baoehun:  et  noYem  Musas  personatas  pubüoo  speetacolo 
Yiemiae  acta.  Augustae  Vindelioomm.  1504.  4. — Bhapsodia  etc.  Aug.Vindel.  1505.  4. 

14)  Ckmxadi  Geltis  Garmen  eLegans  de  diuersis  et  inutilibus  studiia 
et  inanibus  curia  mortalium.  o.  0.  u.  J.  4.  (Zofingen,  Sohnmann  S.  106.)    Amor.  3, 10. 

15)  Melopoiae  siYO  Hannoniae  tetraoenticae  super  XXii  genera  eanninum 
Heroiooram  Elegiacorum  Lyrioorum  et  eodesiasticorum  hymnorum  per  Petzum  TritODinm 
et  aüos  doetos  sodalitatis  litterariae  nostrae  musioos  qecundum  natuias  et  tempoia 

Srllabaram  et  pedum  oompositae  et  regulatae  ductu  Ghuiizadi  Geltu  Mater  in^xessaa. 
L  7:  Impressum  Augusta  uindelicorum  ingenio  et  industria  Erhaidi  Oglin  Bopensis 
Joannis  Bunann  alias  de  canna  et  Oringen.  BL  8b:  Lnpiessum  anno  aeaquimirfesimo 
et  TEL  auguste.    8  BL    Fol.    (St.  Galkn,  Scherrer  879.) 

16)  Li|fyrini  De  Gestis  Imp.  CJssaris  Friderild  idmi  Augusti  läri  deeC 
caimine  Heroioo  cOscrip  Mi  nuper  apud  Franoones  in  sflua  Hengpia  s  dmy  [  daram 
Ebe^aoensi  ocenobio  A  ärnnraido  |  (3elte  reperti  nostliminio  restituti  1  Aetenutati  Et 
Amori  Patriae  j  Ab  Eodem  Gonsecratum.  Am  Sem.  de$  10.  Buches :  Gutheod  Tig^iriiu 
Poet»  darissmude  Creetis  diui  Frid.  |  pri.  Dec9  libri  fbeUciter  editi:  &  impsd  por 
industria  |  k  in^eniosU  Magistra  Erharda  Oeglin  duem  august  |  esem  Anno  Sesqui- 
mülesimo  k  septuno  m^se  Apprilio.   A-M.   FoL  ((jiittingen.  nist.  Genn.  unir.  1595.) 

•17)  G.  Geltis  libri  Odarum  quatuor — Argentorati  MJ).XHI.  4.  — Vkonaa 
1518.    4.    ((Sdttingen.  Poet  545;  Toimisst). 

18)    Gorneli  j  Taciti  yeridid  Historid:  de  |  situ  Germanie  et  uMnlaiU:  j 
vt  secla  dim  ferobftt:  moribus  libel-  |  lus  lectu  dignissimus.  |  (3ofkradi  CSeltis  Pkotaqj: 
Poete  I  fraget»  quedfi:  de  ^sdem,  sdta  admoda  vtilia.  |  Omnibus  diligeiiter  raoias 
et  castl^üs.    Am  SM,:  Impressum  est  hoo  opusculum  acurata  diligentia  |  Joamis 
Sinneng  Galcographi:  |  Yienne  1  Pannonie  mense  Januario.  Anni  tc.  |  '^--—'-^'-^ 
22BL    4.    (Göttingen.  Auct  cL  L  1896). 
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19)    FOnf  BQcher   Epigramme.     Hrsg.  Ton  E.  Hartfelder.     Beiün  1881. 

Tin  TL  125  S.    8. 

5.  Peter  Behott,  eeb;  9.  Juli  1458,  besachte  Dringeiibergs  Schale,  stadieite 
in  Faxis  and  Italien,  warae  1488  Canonikas  in  Strattburg,  starb  aber  schon  am  12. 
fiept.  1490.  Vgl.  Charles  Schmidt  2,  2~^.  —  1)  Petri  Schotti  Aigentin.  Patricü: 
Joris  utilasqae  Doctoris  oonsaltlssimi:  Otatoris  et  PoiStae  elM;antissimi:  graeeajqae 
ünga»  probe  SBraditi:  LucubraciancalsornatissimB.  Am  8M,:  Impressa  allar- 
tmo  Schotte  Qae  Azgent.  Sexto  Nonas  Octobres  Anno  Chiisti  M.CCCC,TiXXXX,YIII. 
4.  (Qottingen).  —  2)  a.  De  mensaris  syllabaram  epithoma  sioati  sucdnctissi- 
mum  ita  et  fractuosiBsimum.  Am  Seht,:  Impressum  per  Johannem  Schottom  ciaem 
AifeuL  Nono  Kab.  Januarias  Anno  salatis  naman».  MCCCGC.  14  BL  4.  ^  b. 
Epithoma  de  dllabarom  quantitate  ac  versäum  connezione.  Am  SM.:  Impressum 
per  W^iiKiin  Hupfuff  duem  Ai^en.  Anno  salatis  humane  M.CCCCC.YL  4. 

6.  Johann  Bak  aus  Sommerfeld  in  derLausits,  latinisierte  seinen  Namen  in  leattHes 
BkairlVB  Aesticampiauus;  wohl  zu  unterscheiden  von  einem  loannes  Aestieampianus, 
4er  &  Joannes  Mauiie  de  Zomerfeld  mit  dem  Deutschen  ißdchzeitig  in  Erakau  lebte. 
Letzterer  war  1457  geboren,  lernte  und  lehrte  in  Krakau,  Italien,  Heidelbeiff,  Köln, 
Prankfurt  a.  0.,  Leipzig  und  starb  am  31,  Mai  1520  im  68.  Jahre.  Als  er  am  Um- 
trieben des  Ortuin  Graüus  in  K5ln  weichen  moste,  war  ÜMch  von  Hotten  einer  seiner 
Sditller,  Yon  denen  ihm  mehre  auf  die  neuerSffiiete  Universitftt  Pmakfurt  folgten. 

Dan.  Pidler,  De  Jo.  Bhagio  Aesticainpiano  1708.  8  Bl.  4.  (Göttingen.  H. 
L  p.  488.  I,  86,  unbedeatend).  —  Erhard,  Gesch.  8,  287^292.  —  Gustav  Bauch, 
Jon.  Bhagius  Aesticampianus  in  Krakau,  seine  Beiae  nach  Italien  und  sein  Aufent- 
halt in  Mainz.  (Archiv  (Sr  Litt.  Gesch.  12,  821—870).  —  iänige  Terse  von  ihm 
gegen  Mnmer  in  dem  bei  Wimpheling  Nr.  22  genannten  Pamphlet 

1)  Tabula  Cebetis  Philosoph!  Socratid  cum  Jo.  Aeeticampiani  Epistola.  — 
Impressa  Francphordio  per  honestos  viros  Nicolaom  Lamperter  et  Balthasar  Murrer. 
Anno  MJ).yij.    4.  —  Lips.  per  Jac.  Thanner  1512.    4. 

2)  Epigramm  ata  JohSnis  Aesticampiani.  —  Impressum  est  hoc  opus  epi- 
grammaton  ijyps.  per  Melchiorem  Lotter  doem  Ljpsensem  j^ono  domini  llillesimo 

•qoingentesimo  sepümo.    4. 

8)  Grammatica  Martiani  foelicis  Capellae  cum  Johannis  Bhagg  Aesti- 
eampiani  Bhetons  et  poete  nrefatione.  —  Impressa  Prancophordio  per  honestos  viroa 
Nioojaam  Lamperter  ec  Balthasar  Muner.    Anno  dni.    MJ[).y4j-    4. 

4)  Aelius  Donatos  de  figuris  cum  Johannis  Bhagij  Aesticampiani  Epistola. 
8.  L  e.  a.    4. 

5)  Commentarij  Johannis  Bhagg  Aestieampiani  Bhetoiis  et  poetae  laureati 
in  Grammaticam  Martiani  Capellae  et  Donati  figuras.  — Impressa  Prano- 
phordio  per  honestos  viros  Nioolaum  Lamperter  et  Balmasar  Muner.  Anno  dni* 
iLD.viy.    4. 

6)  C.  Pllnii  Secondi  Yeronensis  ad  Titum  Yespasianom  in  libros  naturalis 
liistoriae  Epistola  cum  praefatione  Johannis  Aesticampiani  Bhetoris  et  poetae  laureati. 
—  lips.  1608.    Fol. 

7)  Marciani  Capellae  Bhetorica  cum  Jo.^  Bhagii  verbosa  praefatione.  — 
Impreesum  Liptzidr  per  Baccalaoreum  Martinom  Herbipolensem.  Anno  dni  Mülesano 
qumgentesimo  nono.    8. 

8)  Cornelij  Taciti  H-  |  lostaissimi  de  situ,  mori-  |  bus  et  populis  Ger- 
mania I  aureus  libeUua.  1  Ad  Lectorem  GermanO.  |  Que  dt  theutonid  vetusti  regni . . 
Am  8chL:  Impressum  est  hoo  Cor.  Tadti  aureum  opusculn  |  lips  in  edibiis  Melchior 
Lottars.  Anno  |  domini.  MJ).Nono.  Yltimo  |  die  Deoembris.  26  Bl.  4.  (Gottingen. 
Aoct  cL  1.  1896). 

9)  M.  Tullii  Ciceronis  de  Oratore  libri  tres  .  .  praefatus  est  Jo.  Bha- 
gios  Aestieampianos  Theologos.  —  lips.  impr.  Melch.  Lotter  1515.    Pol. 

10)  Aurelii  Augustini  libellus  de  Tita  christiana.    lips.  1518.    4. 

7.  Jutoh  HeiBriehmattn  aas  Sindelfingen,  lehrte  am  Pädagogium  zu  Tü- 
bingen und  lebte  noch  um  1560  in  einem  fast  hundertjährigen  Alter.  Aafier  einer 
Gnonmatik  (Grammatica  sectae  recentioris,  Qasm  modemorum  vpcant,  in  gyiimasio 
Tnbingend  moderatoris.  PhorcsB  in  s&dibas  Thom.  Anshelmi,  mense  Au^.  1506.  4), 
die  bis  1520  in  21  Auflagen  ersduen,  übersetzte  er  eine  Satire  auf  die  Vorherver- 
kfindigongen  des  Wetters  o.  s.  w.,  die  bd  Bebeis  kleinen  Schriften  gedruckt  ist: 
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Prognoitioa  alioqiiüi  baiteie  pnedba  noncapata,  ab  Jaoobo  Hflurifhimw,  latimtate 
donat»,-  paoeifl  qmlmfdaiii  annozii,  qnte  in  priori  lingiia  non  itoperiebautar  •  .  Talet» 
€K  Ctoettuocldo,  mdeeina  Kalendäa  Ifartiat  Anno  oSkavo  ttltn  ieaqoiinflleamam.  — 
Tgl.  Eriiaxd  8,  815  f. 

8.  Hemaaa  RotdM  8<^  des  Boiduurd  Ton  dem  Boache,  geh.  1468  auf  dam 
SchloBe  Saftnlmtff  im  Mfinatedande,  gest  Anfiuga  1534  la  DfilpMuwer  der  Hn- 
maniiten,  <äe  am  ihnii  nnntttten  Wanderonflen  die  pammatiaclieii  Studien  Tarbiei^ 
teten.  Aas  einem  alten  Adelagaeolilecht  and  'anfün^cfa  mit  den  aelmlastiBohea  Ge- 
lehrten befreondet.  log  er  daa  onaoheiiilMuee  Leben  eines  Lehreni  dem  gümmduren» 
aber  lohoen  and  Isenn  Hofleben  i^or  mid  war  nicht  lan^  .iwelfelhaft,  sioh  anf  die 
Seite  BeaeUins  la  stellen,  als  iwisollen  diaeem  nnd  den  UfaMr  Donkelminnam  dar 
HomanlBmas  seine  Kriais  lu  bestehen  hatte.  Br  starb  im  Beginn  der  mflnatsBadien 
Unruhen  dar  Widertänfer,  mit  denen  er  hatte  yeihandehi  sollen. 

Herm.  Hamelmann,  De  vita,  stadüa,  itineriboa,  acriplm  et  laboribaa  Hiar- 
manni  Baaohii  narratio  (in  Hamelmanns  Opp.  geneaL  faiat  Lemgo  1711.  4  8.  879 
ff.).  _  Adami;  Yitae  Fhiloa.  aenn.  Frd  1705.  B.  9ßl  —  Jae.  Bniekhard,  De 
nataliboa,  ingenio,  meritMqoe  iilaatiia  Wri  HemL  Bnadm  Tita  oommentaiina  (vor  der 
Aoagabe  des  Tallaxa  homanitates.  1719).  —  Meinera,  Lebenabeachnflrangen  i. 
870  f.  —  Mohnike,  Hnttena  Klagen.  S.  488  f.  —  Erhard  8,  81— tte.  —  H. 
Jos.  Liessem.DeH.Bnsdiiivita^^tsmptis.  Dias.  Bonnl866i  88  8.  8.  Leben  a.  Sehr. 
L  Ftogr.  898.  Ij5}n  1884.  26  a  4.  —  KUeigerin  der  Allg.  deat.  Biogr.  8,687—640. 

1)  Carminnm,  partim  in  Italiae  orbiboa,  partim  in  patria  oonteztoram  libri 
duo.    0.  0.  a.  J.    4.    (c.  1490). 

2)  Hiaimanni  Bnadbig  Honar  |  ateriensis  £j>igrSmato  8enta  |  tga  Ttflibna:  et 
lepore  gratiaai- i  mo  editam;  (Die  Widmung:  CI<3onie  JH  Galend.  Febr.  1496). 
0.  0.  a.  X    16  BL    4.    (QGttingen.    Poet  554). 

8)  De  aahiberrimo f raotao- 1  aiaaimoqae  diae  yixglaMa«  1  ri e  paalte'rio  Triple x 
Hec'atoatichon  com  ahja  ad  |  eandem'  qoibuadam  carmimboa  eLegantiaaimia  |  Uar- 
manni  Baacbü  Monaaterienaia.  o.  0.  (Lripiig)  xu  J.  16  BL  4.  (Qöttingen.  Poet 
552).  —  b.  De  aalnbonio  fra*  |  ctateiaaimoqae  diue  vii^inis  [Marie  pealtsno  Tndez 
He  I  catoatiabon  oom  aljja  ad  eandem  ooibaadam  canm- 1  niboa  elegantiashnia  Her^ 
manni  Buaohg  Monaaterienaia.  Am  8eÜ,:  Impreeaom  Lyptsigk  per  BacoalanzeH  Map- 
j  tinfl  HeibipleDaem  Anno  aalntia.    1508.    12  Bl.    4.    (Gdtängen.  Poet  559). 


4)  Petronins  Arbiter  Poeta  Satyricoa.  Am  8ekl,:  coza  et  studio  Her> 
manni  Boaehii  Paäipbili  Monaaterienaia.  Ltpa.  per  Jac.  Thmmer  1500.  4.  —  Im. 
15Q6.    4. 

5)  Harmanni  Buaohii  Ars  memorativa,   ZwoUia  per  Arnold  Kempen.  .1502.  4» 


6)  CtanensapphicumHennanniBaachiidecontemnendo  mando.  Hagenoae, 
Th.  Anahebn  1517.    4. 

7)  Hennaimi  Baaohii  Pasiphili  Foatae  non  inoelehris  humanioiea  Ktecaa  in 
fiunigeratiBaima  nominatiasimaque  Lipsienai  Aoademia  publiee  docentia  Epigram* 
matam  Hb  er  tertias.    Lips.  per  Martin  Lantsperk.    1504.    4. 

8)  Hetmanni  Busohii  Paaiphili  Lij)aica  (Widmung  von  1504).  o.  0.  o.  J.  4- 
—  Lipoca  aiue  de  lande  cuHaque  uibia  Tapaenaia  Silva.  Lipa.  per  Jao.  Thanner.  150i, 
4.  —  lipa.  1519.  4.  —  Com  Phil.  Noveniari  acholüa.  Lipa.  per  Mont  HeihnnL 
1521.    4. 

9)  Silanla  Heimanni  Buaohii  |  Paaiphili  de  Paellia  Lipai  |  enaibna:  Cmn 


lepidianina  Ooidii  |  Poete  Fkibnla  de  amoie  ^^nuni  i  et  Thiabee  ex  qoarto  Ifeta  I 
morphoseon   libro  deeoripta.    o.  0.  u.  J.    4.    Vgl.  (}.  Flacher,  I^pogr.  Seltenh.  6, 
118—121. 

10)  Amphitrio  Plantina.    Hennannoa  Buadiiaa  PMiphAoa  Amicai  aalutaL 
lipa.  ^r  Jac.  thimner  1504.    FoL 

11)  Silins  Italiens  poeta  inai  j  gnia  de  aeoondo  beOo  Muco.  |  Henaan* 
nos  BuMhioa  Pasiphilua.  i  Lectori.  |  Conciho  ?atom:  Moaia:  et  Atm^li^  dignom  .  .  . 
Am  SckL:  Finia  Sim  Anno  M.ooooo.iijy.  225  BL  FoL  (G5tttngen.  Anet  d.  Jat 
1682).  —  b.  Silii  ]  Italid  olaria  |  aimi  poetae  pr  |  nicorv  libri  xtQ.  aKbi  in  Qer  } 
mania  nO  temere  »oiti  hact&- 1  nas  com  argomentia  Her  |  manni  Boach^«  et  aoo  |  Iqa 
in  mazgine  ad  |  iectia,  qoa  n^  |  oa  abe*  |  ria  |  common  |  tai^  eaae  poa  |  amit    Am 


Hmnanifteii.    HennaaiL  BnadL  421 


8ehl:   BaflileM  ajmrd  Tho  |  mam  Tolfiym  anno  |  MT^TYn     Qw- 1  to  idTg  no- , 
Tembred.    4  o.  234  BL ,  8.    (Göttingen).   —  o.  Famiig  Apud  (Tonern  Colimeiun. 
1531.    223  BL    8.    (GOttingen). 

12)  Jo.  Murmelln  Opusculum  de  diseipalornm  officiis.  Colon,  per 
Mart  de  Werdena.  1505.  4.  (Darin  auch  Bienn.  BoBcl^j  CJarmen  sapphicum  in 
urbem  Buiemandensem). 

13)  Oeatram  seu  nonoB  Epignunmatom  libelloa  in  Tilemannum  Heuerlingiiun, 
Babei  Leonis  Bectorem  Boatochienaem.    lipa.  1506.    4. 

14)  Hermanni  Bnadhy  Spioilegi|am  XXXV.  illoBtriiim  philoeophorum  anc- 
toritatea  ntUesque  aententias  oontinena.  |  lixiadeni  in  laadem  diue  Virginia  Epigram- 
mata   qaaedam.  |  Epistolae  iton  et  Teorstts  qaomadam  doctonun  Tironun  ad  eum.  | 
Oeatnun  in  Tfleniatinum  HJeurlingnm.    lipa.  1507.    4.  —  D^ventriae  per  Theod.  do 
Borne.    1507.    4.  —  Tiennae  1518.    4. 

15)  In  hoc  libello  hnc  contuaentur.    Hermanni  Caefiaria  Stolbeigii  £piatola  ad 
BoachinnL  |!  Sebaatiani   Ingolatatenaia.    Epiatola  ad   enndem.  lEpiatola  alia  Andreae 
Eabani  Lanoaviänaia  ad  eondam.  |  ITArmanfii  Boachii  PaaLphili  Oratio  exhor  tatoria 
•ad  eloqnentiae  et  philoaophiae  atadimn.  ||  Eiuadem  Nutheticon  ad  bonaa  artee.  H 
Eioadon  alind  Sapphieon  deVirtate  et  honeatia  literia.    o.  0.  n.  J.    4. 

16)  H.  B.  P.  I  Flora.  |  ilora  Tooor:  YemiB  hoapea  mea  tempora  sertia  |  dnge. 
nac  haa  doxa  neglige  fronte  preoea  |  8i  tibi  no  videor.    Satia  hec  ego,  dona  meren  | 
Bli  gnl  oelebro.  nO  dabia  iata  mihi.  Am  8M, :  Finia  Anno.  ILD.vi^.   6  Bl.  4.  YgL 
0.  Flacher,  Typograph.  Seltenheiten  6,  122— -125. 

17)  Hermanni  Boachii  Paaiphili  Ser^mo  Cloloniae  in  celebri  Synodo  ad  demm 
dietoa,  oontinena  aocoratam  ezhortationem  ad  atudium  aaerae  acEiptone,  tarn  igno- 
xantiae  atque  ayaritiae,  doarum  aine  dubio  peadmanun  hodie  in  ecdeaia  rerum,  aeriam 
et  giaTem  deteetationem,  in  tiea  partea  principaliter  ditiiana.    o.  0.  u.  J.    4. 

18)  Hermanni  bua  i  dilj  FfeMSphiH  in  artem  J  Donati  de  ooto  partibua  oratio- 
*  oia  Gomentarina  ex  Priaoano.    Dbmede.  Senuo  Capro.  Agre-  J  teo  Phoca  daria- 

aimia  grammaticia.  cora  et  labore  nO  mediocri  ad  pablicft  iuaentatia  ytilitate  inatitu- 
tioQOqne  ooUectoa.  |j  Bnachina.  |  Gmnea  grammatioe  parteia  atndioaa  iunentas  (Y.  1 — 14). 

IM.  Ortwini  Gratu  diatichoo.  |  HmM  atadio  ianania  diaoe  in^ßtdioee  libellum  |  Prima 
tibi  intenta  qoi  racumenta  dabit.'  Am  SM.:  Impreeaoa  C^olome  in  littetanon  officina 

I  ingennoram  filiorom  QuenjbelL  ICoocociz.  xv.  Inl*.  decebria.  37  BL  4.  ((x<}tting«n, 
Attct  cL  lat  2198).  —  lipaiae  apad  Melch.  Lotter.  1511.  4.  —  Golon.  1513.  4. 
—  lipa.    1514.    4.  —  Colon.    1517.    4.  —  BaaiL    1550.    4. 

19)  y  alerii  Marti  alia  electonun  Epigrammatum  liber  L  ed.  Herrn.  Buaohio. 
0.  0.  (JL&hk)  1509.    4. 

20)  Haan.  Boachii  PaBijüiili  in  Claodia(ni  Baptom  Proaerpinae  Com- 
mentarioa.    Colonie  in  »dibua  Martini  de  Werdena.    1514.    4. 

21)  Hermanni  Boachii  Paaiphili  Carmen  acholaaticom  in  laadem  orbia 
Embrieae.    Dayentriae  1515.    4. 


22)  Hermanni  Boachü  Paaiphili  Poetae  IkcandiBaimi  Epigramma  ad  ioventii- 
ten,  qood  nihil  aine  labore  ad  aplendorem  Teniat  f|  Eiosdem  Epigramma  de  aignia 
coeüeatwoa  et  quatoor  tempo^bus  anni.  |  Eioadem  Epigraipma  de  aonuboa  planetaroBL 

||  Ehiadem  epigramma  qocKl  in  ducenda  nxore  maü  podicitia  qoam  forma  expetenda 
ait  1  Eioadem  epigramma  de  amoria  simolacfaro.  ||  Eioadem  epigramma  de  dina  C!atha- 
rina  yirgine.  |  Eiusdem  Epigrammata  et  Eologia  de  Marone,  Cicerone,  Plaoto,  Peraio, 
aliiaqoe  aotoribua.  j|  Eoridi  Ckyrdi  Epigramma  de  laude  floremtiaeimae  Academiae  Er« 
phoraianaei    Rora  inaoper  reperiea.    o.  0.  o.  J.    (Erfort  1516).    4. 

23)  In  aoerbTm  loannia  |  Murmellij  BoremondlaiB  obitom,  |  Hermanni 
Boaeluj  Paaiphili  |  fanebie  leaaom,  ahie  |  Epioedi*  |  on.  Am  SM,:  lonffenom  Colome 
apad  Euchanom  Ceroi-  i  oomom,  Anno  virgmei  partoa J  MJ).JLVU.  ig  No- 1  naa  Nouem- 

f  breia.    6  BL    4.    (Gdttingen.  H.  L  p.  2170).  —  CidoBie  1518.    4. 

24)  De  iUoatria  et  generoai  NoTaqailae  Comitia  Gollhelmi  obita  ad 
Hermaonom  et  (kulhelmom  filioa  Hendec^llabL    o.  0.  a.  J.    4^ 

25)  Decimationom  Plaatinarom  Pemptadea  aioa  Quinariae.  Colonia 
per  Jo.  Gymnicom.  o.  J.  4.  —  Colonie  apod  HaUaabet  vidoam  1518.  4.  —  P^daüi 
1621.    4.    ((}6ttingen,  Aoct  cL  L  205.). 
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26)  Gollecti  Sententiaram  floscali  ex  Planii  Poetae  latifiiwiini  va/hiv^m»« 
ciim  pluiimis  aliis  non  nliuB  aeatimandiB,  per  moduin  Commentarioli  a4Junoti8.  o.  0. 
ik  J.    4. 

27)  Hermaimi  Boichii  TtM  \  phlH  Yallam  hnmanitatis.  |  EiiiBdem  ad  IDnrum 
TetrastkhoiL  |  Chaie  liber,  ronchoa,  nee  non  ludibria  torb»  . .  Am  Schi  Lnpiessam 
per  Nioolaam  Cnsaiem  Fracam  I  orientalem,  ColoniiB,  in  vico  qni  venter  |  felia,  yu1|^ 
Katzenbach  didtar.  An  |  no  Chriati  incamatL  MJ).  |  XVIIL  pndie  Idas  I  Aprüeia. 
A-M.  4.  (GOtän^.  Didact  1  a.  bei  Hist  misc.  141a).  —  b.  jSemuumi  Boachii . . 
Yaüom  homanitatia  .  .  Commentariom  de  Aaetoris  vita  .  .  praemisit  Jacobua 
Baickhatd.  Franoof.  ad  Moenom.  1719.  282  (vita)  und  174  S.  vaUam.  8.  Göt- 
tingen, Didact  1  a. 

28)  Dictata  qaaedam  ntiliaeima  ex  ProveibÜB  sacria  et  ecdesiaatico  ad  btadio- 
Boram  quorondam  utilitatem  ab  Hermanne.  Buscfaio  ooUecta.  Golonie  apad  Gcmdut. 
Cfeaarem  1518.    4, 

29)  Hermanni  Baschii  Hypanticon  illaatriasimo  Prindpi  et  dementnaimo 
Antistiti  Spiiensi,  Geoigio,  Com.  Pol.  Bbeni,  saper  euo  in  Spiram  arbem  intaroitn 
dicatam.  Baaileae,  apad  Gntandrom  1520.  4.  —  Delidae  Poetar.   Germanor.  1,  8^ 

80)  Hermanni  Baadm  Epistola  qna  Peraiani  prologi  et  primae  8a- 
tjrae  argumentam  explicatur  (bd  Mormellias  Aasgabe  des  Peidoe.  Colon. 
1522.    4). 

81)  DIo media  |  grammaticae  |  opvs  tripartitrm.  |  Prima  parte  membra 
Tniueni  oontinentar  eennonia.  |  SacandapedeB<zia  orationia  stmcturam  plnie  aberrimeq; 

I  demonttnt  |  Tertia  pednm  qaalitaten^  poematam  genera,  ac  aersaam  Ideniq ;  nr 
tionem  tradit  nleniaaime  .  .  Anno  M.D.XXH.  Auf  der  Eückseite  des  Titda:  Bu- 
sduoa  P^-  I  philna,  Leotori  adqao  8.  D.  Am  SM, :  Coloui»,  Impenda  honeatiflaimi 
daia  Petri  Quentd.  |  Anno  MD.XXTT,  Hense  AprilL  74  BL  4.  (G^ttingen«  Anct 
d.  Ut  47). 

82)  De  aingulari  auotoritate  veteris  etnoni  instramenti»  saeraun 
ecdeaiasiiooramqae  tettimonioram  libri  duo.  Bhapaodo  Hermanno  Baschio  ad  ndt>ilia- 
dmom  equitem  JBDBefom,  Hermannom  Dorinbergam.    Harporgi  1629.    8. 

88)  Seneoae  Tita  ab  Hennanno  Boachio  ex  dectit  anctoribaa  nooiter  et 
emendate  digeeta  (bd  Annad  Senecae  ad  lAidliam  Epiatolaram  opoa  de  Tiyendi  ia> 
tione.    0.  0.  u.  J.) 

9.  Joban  Marmelllu,  geb.  1480  zn  Boennond  im  Hersogtom  Gdden,  be- 
sadite  die  Schale  des  Alexander  Hegioa  lu  DeTenter.  atadierte  idt  1496  in  K5ln  unter 
Amdd  Luyde  Tun  Tongern,  wurde  14.  lOlnB  1500  lioentiat,  1500  Ldxrer  in  Münster 
(Conrectory,  1504  Magister ,  geriet  mit  dem  Bector  Kemner  in  Zwiemit  und  gieog 
Ton  dar  Domschule  1508  ab,  wogegen  er  daa  Bectomt  der  lAdgeri-ficaule  ttbenuihm. 
Im  An&pge  dea  J.  1518  war  er  nach  Alhnaar  insogen,  wo  er  ala  Bector  der  Latdn» 
schule  dieadbe  sehr  hob.  Es  fuiden  sidi  dort  allJührliflh  900  flchfiler  snaammen.  Di» 
Einnahme  und  Flfindemng  der  Stadt  duidi  geldiiMhe  l^uppen  im  Sommer  1517 
machten  dem  bltkhenden  Zustande  der  Schule  und  der  Stadt  em  Ende. .  Murmelfins» 
der  alles  Terioren ,  sachte  mit  seiner'  Frau  und  einem  Sdhnchen  zuent  eine  Zoflucht 
in  Zwoll,  dann  in  Mfinater.  wo  er  am  2.  Oct  1517  starb.  Er  sdbat  beraidmet  im 
Scopariua  seine  Thfttigkdt  ala  ErUXrung  der  daasiker,  Pflege  philosophiadur  Studioi 
und  Ab&Aung  Ton  Gedichten.  Im  reachünischen  Strdte  TeraeB  er  die  Parfed  der 
Köhler,  seines  Lehrers  Amdd  tqh  Tongern,  sdnes  froheren  Freundes  Ortwin  de  One^ 
um  sich'  unumwunden  für  den  eigenuichen  Begründer  des  Humanismus  in  Dentsdh 
land  SU  erldftren. 

De  loannia  Murmellü  Tita  ei  aeriptia  öommentatio  Utenma.  Scripait  Dr.  Theo- 
dorious  Beichlinff.  Diaa.  Mona8teriil870.  26  8,  8.  —  D.  Beichling,  Joliaiinea 
Munndliua.  Sein  Leben  und  safae  Werke.  Nd)Bt  einem  anafthiitehen  bibliograpiiisciiwi 
VendchniA  aftmmtlicher  Schriften  mit  einer  Auswahl  Ton  Gediditen.  iMbuig  L  Br. 
1880.  VIu.  184  8.  8.  •-ia.Bäumker,BdtrlgesarBibHogiaphiedeeManstearisdMn 
Humanisten  Munndliua  (Zdtsdntft  l  Geadi.  u.  Altertamdnmde  Westohalsiia.  1840. 
8,  113  fr,). 

1)  Opus  de  oompositione  |  ?erboram  omnÜHis  aeholaatids  latine  Uogua 
atudiosid  vtuisdmum.  Tit  Teno:  Joannes  Mnmislliua  Boxemidns  Addeseentibus  fafR 
atadioda  sdutem  didt  o.  0.  u.  J.  (peTantw  1502.)  88  BL  4.  -^  OPQionk  das  | 
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loSnie  KnimeUii]  ad  |  puerorum  Tsnm  diligeterreo^'l  gnita.  extsfoniad;  maau  absolata. 
Tnam  de  yerboium  composiÜB  |  Altenun  de  TeibiB  comniUiiibüs  ae  droonentialibas. 
Ad  lectorem  disticbon.  —  Impressa  Colonie  in  Offidtia  QawteUVilL  profeeto'Qeiyoxus 
Anno  M.d.qaarto.    38  BL    4.    (Wolfenb.)    Beicblin£r'&  48  1  a*  132  f.,  wo  2t  Auf- 
lagen nachgewiesen  sind. 

2)  Antonii  Man  eine  lli  Well  |  temi  Vetsüegtis  optimo  eompendio  artam 
Teraifi-  I  candi  tradens  .  .  Caimen  item  sapphiconl-in  Ttbon  Mönastenen- {  sem  ab 
loanne  Munnellio  dtissio  impeta  effcsum  [Juli  1^031.  —  IlniB  libii  MandneUi  Im- 
messTun  Dauentrie  per  |  me  &chaida  pafrat  M.€OCOC.Vli)  In  die  Anne.  22  Bl.  4. 
Keichling  49  o.  18^,  wo  nodi  Ausgaben  von  1506  n.  Id08;  and  ohne  das  XSedicht 
auf  Münster:  Daventr.  1510.  18  Bl.  4.  —  o:  0.  u;  J.  (Cöln  15i5);  —  Um.,  Ytl. 
Sdiumann  1517.    4.    1520.    4.    Antw.  1588.    8.    Oblöni  1587.    8;    1&41,    8. 

3)  Aurea  bonarum  artium  |  pr^lndia^BlPhili^pi  Befoaldi  de  Mdtate 
opuscolum.  TU  verso:  loannes  Munnellias  Henncb  Cellano  Boi^nitmdensi  profeesori 
bonarum  artium  doctisaimo  .  .  —  Impressum  Diauentrie  jp^r^me  O^cbaidtim  Pafraet 
Anno  1504  in  die  sancti  Maici  euangeliste,    9  BL    4'   Beicklüig  58  f.'   184  f.- 

4)  Ex  elegiis  TibuUi  Proper  |  tii  et  OTfdix  aVlönmeMnitnefilö  selecti 
versus,  e  Petrus  Ganonicus  ad  puerumutterarum  8tadio8am\  .  o.'0.tL  Ji'  (Deventer  1504) 
24B1.  4.  —  0.  0.  RidL  Pftfinet  1505.  m.  Jul.  24  Bl.  4;>--' Golon^  Qottitell.  1509.  4. 
(Götlangen).  —  o.  0.  (£rf.)  M.  Maler  1513.  m.  Jul.  4:' ---  Da^ntr.,  Av  Pa&iet  1514. 
m.  Sept.  4.  und  bis  1789  nodi  72  Auflagen.    Bekbling  54  und  135*-'l38. 

5)  In  epistolft  di  j  ui  Hieronymi  ad  Niels  Aqui  |  legensk  eecMe  bypo* 
diaoonti  Gommetarioli  dno  losnis  Munnellg.  in  ^uibu»  ^esaii;-  tradunto  seribendis 
elegan  |  ter  epistolis  idonea.  —  Impressum  Colome  in  (Aäna- ingcttiUKruin  Kberonmi 
Henrid  QuentelL  1505.   14  Bl.  4.  •-  Daventr.  llieodorieu«'  de  B(»ne.   1515.  20  BL  4. 

6}  In.  M.  Tul- tlij  Ciceronis  dialoguz  |  de  S^neotvltö  qüi  (^td  major 
in  I  Bcnbitnr  loSnnis  Munnellig  Buremundenß  eCmentaxitxs'.  Am^  8^,:  uilonie  in 
Edibtts  Quetell  exasceata  Anno  gre  M  |  qngentesimo  qnto.  p^e  Kbnas  OctobHäv"  88  BL 
4.    (G5ttingen.  Auct  d.  lat  634)  Bei^&ig  55  u.  139.; 

7)  Oposcultl  loannis  Muxmellij  de  diadpFoR  f  offläis'*.  qd*  enchiridion 
scholasticoR  inscribit".  i!  EpFa  seu  volumS  diui  HIe«iinmi>  ad  NefO*  \  tiuxum  de 
dezicortl  offldis  cn  Mnrmelij  com«»  |  mentarüs.  |  Hermaani  Bäd^j  cannen  sapbicu  in 
iurb6  I  Buremundensem  loannis  Murmellij  oae  sa  |  pbiea'de  duplict  volüptate.  —  Im* 
presaam  Colonie  per  Martinum  de  wer  |  dena  nropedoitra'cofisulatäa:  in  vioo  bur- 
genai  |  (rel  die  Burgerstzaes)  cOmorantem  Anno  de'  |  mini  1505;  22  BL  4/' —  SwoUis, 
FetruB  Os  de  Breda,  o.  J.  26  BL  4.  —  Of&dmn  disdpukrom.  CölMdae,  H.  Mame- 
ranus  1551.  68  BL  8.  —  Enchiridion  scholastioorom/  C[U(MidBin  a  loanne  MurmeUio 
confeetum,  studio  M.  Hexmanni  Yastelabi  emendatius  lud  et  sdtt^  lestitutiim.  Hagae 
Sdummbuigioorum.    1612.    40  BL    8.    (GdtÜi^gfev). 

8)  loannis  Mnrmdlg  Buremundesis  |  in  satetaÜoneB  angeUeas  optiine  maxi-  | 
me  viigini  diccdaa  Carmen  hecatoaticbG:  ;  cum  faeadecarytfi^is.  |i  {Süsd^  inflneo 
dina  viiginis  dei  m»- 1  tris  serta  paean  taijplexr  com  neirnttUis  )  a^s  catminibui.  |  über 
«e^^Qgaium  dusdem  deeem  et  sex  cannmibas  constan«  vanis  et  mdraübus  minimeq; 
impadids.  o.  0.  u.  J.  (Münster,  6.  Bidioitf.  1507.)  38  BL  4.  (Wolfenb^  Qießen). 
Bodding  63  1  141.  —  Ohne  die  Asgtoga»:  Floirea  divae  Vngink  Dei  malzia  serta. 
o.  0.  n.  J.  10  BL  4.  (Oldenbus).  --  o.  a  u.  J.  (Köln  c  1508v  QuenteU).  10  BL 
4.  (Wolfanb.).  —  Baventriae,  Alb.  Paütäet  1516.'   4;^^ 

9)  DIni  Bomani  t  bereis  et  Christi  nfiur4^v{  xi( 'foltiidmi  indytu  adversna 
I  nntuea  certamen  ab  Aurelio  F)radentio<3emete  viro  eonaulsti  |  et  poeta  predaxo 

nobili  eazmine  oompodto.  in  quo  oBiiiii*>deoxf['sa  i  cfii  et  paganorum  mores  aoerrimo 
iB&ma&tor  ao  zedsrgnntur.  |  Cum loanidsmiffmeQiij  Burenrammsis  oommentaxio  var^ 
I  leboa  vocibiiaq;  zaeito.  —  Impressum  eet  hoc  opvdculfi  Colonie  in  Chalcogxa  1  phia 
ingennorum  UberoB  QnStdL  Anno  1507  tc  cdidaB  Jiinjas.  72  BL  4.  Bach- 
fing  64  iL    142. 

1^  lOannia  nrair  \  rnnB^  BuienmdSaa'  ele  f  gi»^  m~erali4l  libri  quattuor. 
0.  0.  (Köln,  Qnentefi)  1508.    48  BL    4.    (Htfumver,  Giefien),  BeicUbg  65  ß.  143. 

11)  Augnatini  DAti  Senensia  iaagogicn«  libellua^in  doqnentiae 
waecepta  |!  loamua  Muimellg  adnolttnentora  libelhis.  ^  Hteopqaoiila  ab  Gregeno  oa 
de  Breda  excosa  sunt  in  urbe  Moiiastttied;  .o.^J.  (1507)J  4  BL  4.-  Bddi]ing69.  148. 
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12)  FBadentii  Carmen  de  martf  |  rio  diui  Cassuni  |  Fnacieoi  Petnr^e 
camen  de  diua  Magaalena  |  'Bodolphi  Agrioolj^  caimea  de  diao  Jadooo  |  In  Pefanim 
RauonatS  sylna  loSnia  Munneliy  1  Eiiudem  epigrilmatiim  über.  —  Impreuua  Colonle 
in  Offl€Oia  inge  |  naora  liberoB  QuentelL  1508.  xj  Galendaa  Jumaa.  12  BL  4. 
B^^ichling  88.  144. 

18)  Alcimi  Auiti  Viennensis  |  Epiaoopi  Poete  chziati  |  aniwBmi  libri  VI 
ab  loaane  |  Mnmiellio  Buxünumdensi  lecosniti  et  emendati  I  De  origine  iniindi  |  De 
oiiginali  peocato  |  De  scientiä  dei  |  De  duunio  mnndi  |  De  tranrita  numa  mbri  |  De 
▼iiginitate  \  lounnia  Murmellij  Tetnmcfaon.  Titalo  verso:  Bingminna  Fhüesioa  lectori 

—  Impreaatun  Golonie  per  Martina  de  werdena.  1509.  feria  aecunda  poat  featam  aaneü 
Mathie  ApoatoU.  68  BL  4.  (Manchen)  Beidiling  89.  144.  Ein&öhea  Plagiat,  TgL 
unten  Adelphna  Nr.  3. 

14)  Ad  pietatis  humanitatiaane  atodia  Car  |  men  protrepticon,  aeditmn  ab 
Ig  I  aane  Murmeilio,  Masiatro  |  Sckolara  dioi  Lad  |  geri  in  nbe  Mo  |  naaterien  |  aL 

—  Monaater.  exe.  Lanr.  Bommann.   1509.    6  Bl.    4.    Beiobling  89  f.   145. 

14a)  lOannia  mnr  I  mellg  BniemondSaia  Pane^y'  |  rioon  in  pieoonia  iUost- 
riaaimi  |  prindpla  Erid  Monasten^  |  eodeaie  epiaotmi  |  Ode  npi^ca  eiiud^  de  vit» 
diu  Lad^ri  |  Einade  in  preconia  Petri  Banennatia  ajlna  iategritati  leati-  j  tnta  quem 
in  pfxi|on  editione  omiaais  yiginti  qnq;  versibas  cfaalco-  [  grapham  inoaiia  ait  fede  jnati- 
latatlui  Beanom  epigramma.  —  Impresanm  Colonie  in  (Mcina  .  .  QoeoteiL  1509. 
12  Bl.    4.   Yg^.  KrafU^reoelina  1,  61.    Beichling  89.   145. 

15)  Macarina  Mntiua  equea  Camera  |  de  triumj^o  Christi.  |  loannia  MoxmelMj 
Boremandenaia  I  ad  leotorem  distichon.  —  Monaster.  exe  Laur.  Bomemann.  1510. 
6  BL    4.    BeichUng  90.   146. 

16)  Angeli  Politiani  Sylva  coi  |  titulaa  eat  Bnaticua  com  loannia  Mm^ 
melhj  M  I  remundensia  oommenärio.  —  excusa  in  offiona  Lanrentg  Bomoman  einia 
Monaatarienaia  | .  1510.    82  BL    4.    (Wolfenb.)  Beicfaling  90.   146. 

17)  Angeli  Politiani  Mantö  com  annotatione  loannia  Mumelii:  et  diui 
Laarantg  paaao.    DaTontriae  15  (10).  4.  £rtiaid  8,  188,  22.    Beichling  90  f.    147. 

18)  loannia  Murmelljj  de  Magistri  et  Discipulornm  officiia  epigram- 
matom  liber.  Colctn.  1510.  4.  Panier  6,  371  Nr.  212.  Erhard  3,  183,  9.  Weich- 
ling 91.  147  (yerschollen). 

19)  Fratria  Baptiate  Man  |  tuani  CJaimeiite  Carmen  Buoo  |  licum  com  ai^ 
g^nmentia  |  in  wing^ilaa  aeglogaa  |  et  adnotamentiB  |  loannia  Mur  |  melljj.  —  Da?eii- 
triae,  Theodoricoa  de  Borne  1510.    UL  Non.  Sept    38  BL    4.  —  Colon.    1582.    4. 

—  Dayentr.,  A.  Pa&aet  1525.  4.  —  Antw.,  J.  Graphaeua  1540.  8.  —  BmiUSmg 
91.    147. 

20)  MArd  TuUii  |  Ciceronia  Epistole  quedam  sei  lecte  maffiaque  da» 
gantea.  |  Ad  inuenem  überalibna  stuc^ia  I  studiosum  loannif  Muzmellg  |  £pimmaHL 
Qrtwini  Grata  Distichon.  —  Colon,  in  offic.  (QuentelL  1510.  16  BL  4.  JUncUmg 
91.    147  f. 

21)  lüuenalis  Sa  |  tyrographi  clariBsimi  tres  aaty  |  re  yte  ceteria  ledi* 
tui  digne  aep- 1  tima  ootatka  et  totia  dedma  |  loannea  Muxmelhua  muentuti  bona  | 
rum  artium  studiosQ  .  .    Crtwini  Gratü  Tetraatichon.  —  Colonie  |  in  offidna  .  • 
Qoentel  .  .  1510.    16  BL    4.    Beichling  9L    148. 

22}  lO&nis  Mur  |  meU^  Ruremedensia  Didasca  |  lioi  libri  d!uo  Cactia  Htt^ 
ramm  et  .«apientie  atndiosia  utilisaimi  In  |  quem  altero  agitor  de  artibus  tum  üben* 
libuB  tum  raochanicis.  Altero  |  ad  insenuarom  artium  studia  paieneeiB  oontinetar.  | 
Crtwini  Cratn  Colonie  poeticam  rhetoricenque  1  publice  profitentis  Hexaatichon.  — 
Colon,  in  of&ana  QuentelL.  1510.  20  BL  4.  —  Daventr.,  Th.  de  Borne  (c  1511).  20 
BL    4.    Beichling  91  f.    148  f. 

28)  Boethii  Seyerini  de  conaolatione  philosophie  opus  precUnim, 
cum  praecibatiene  loannis  Murmellii  Buremundenais  m  eins  enaiimtionem.  Colon,  in 
offic.  QuentelL  1511.  m.  Non.  Febr.  Beichling  92.  149.  —  Dayentr.  apud  Alb. 
Palnet    o.  J.    4  —  Colon.    1535.    4. 

24)    lOannia  Mur  |  melly  RuremadenaiB  yersifica  |  torie  artia  rndimenta 

|De  hymnia  eodeeiaatida  eiuadä  libellua:  |  Nicolai  Perotti  genem  metrom  quiboa 

Hora  I  tiua  et  Boetiua  uai  sunt  aanotationea.  o.  0.  u.  J.    (Köln,  QuentelL  e.  1611). 

16  BL    4.  —  Dayentr.,  Jaoobua  de  Breda  1513.    14  BL'  4.  —  Dafenlr.,  TL  de 
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BoTiKB  1514.  14  Bl  4.  —  Colon.,  Qnentell  1515.  16  BL  4.  Daventr.,  Jai*. 
de  Breda  1515.    4.    Beichlinff  92.    149  f. 

25)  lofiniB  MnnneUg  Koremü  |  denns.  oiii  titalas  Pappa  |  in  qao  hec  insunt 
I  YaiiAR   renim  dicüoneB  latine  eil  germanica  inteipretatione  |  Orationcnle   rarie 

pneroram  nsoi  expoaite  |  Fteoepta  moraliB  tvüecta  interpretatione  geimanica  |  Protrita 
Item  qnedam  prouerbia  et  latino  et  Tenafnolo  eermo  f  ne  conscripta  ||  Haie  libro  ad- 
lita  est  ex  opeie  ^primatioo  Jaoobi  |  Montani  viri  litteratisaimi  forma  dedinandi  per 
pri-  I  mam  ooigngatumem  ea  vetnacvla  interpretatione.  —  Colonie  in  domo  QaSteU. 

1518.  82  Bl.  4.  (Wolfenb.).  —  Coloniae,  QaenteU.  1518.  84  BL  4.  —  Golem., 
ICart  de  Werdena.  1518.  4.  —  DaYentr.  1514.  VI.  CaL  Sept  82  Bl.  4.  —  Lu- 
becae,  Btepb.  Amdee  1515.  XXVin.  Maü  40  Bl.  4.  —  Colon.,  QuentelL  1515. 
4.  --  1517.  4.  —  Baal,  Off.  Adae  Petri  de  Langendorff  1517.  mesis  Angasti.  257 
BL  4.  (Gottmgen,  ling.  1101).  —  lipa.  in  offidna  Yalentini  sehaman.  Anno 
Hoooocjcvg.  (Gottingen).  •—  Colon.,  QaenteU.  1519.  4.  (Dreaden).  —  Dayentr.  1519. 
4.  —  lina.  8chum.  1520.  4.  —  Colon.,  H.  Novedanas  1520.  4.  —  Aigentor.,  M.  Flach 
1521.  Kov.  4.  —  Colon..  Petr.  QaenteU.  M.oooocjay.  4.  (Cröttingen).  and  noch 
17  ^tere  Anflagen.    Beidding  98  f.  150. 

26)  loannia  Mozmellii  1^  |  remondenaia  efjistolaram  moralium  li-  |  ber 
Alcmari^  .  .  oomporitoa  .  .  Impressam  Daaentne  p.  me  Albertom  paeficaet  XIL 
«Blendaa  oetobrea.  o.  J.  (1518).  18  BL  4.  (Hambaig).  BeicUing  98  f.  152  f.  -- 
Uy.,  YaL  Schumann  (1515).    18  BL    4. 

S7)  In  Aris teils  dece  |  pdioamStft  lofinis  Marmel  |  lg  Bnremüdeais  isaffo- 
I  ge  GH  bendecasjU'is  paziQno  |  ücis.  |  Marsilias  fidnoa  Platonicas  |  VM  ipsam  yaculat 
Ibndamenta:  qoicqaid  |  eopcrstraxeris:  oorraet  ||  Dialeotioa  aj)ad  Pampnilam  |  Saxn 
aio  loanitnr  |  Discuties  ?era:  sinnoea  sodusmata  eolao  |  Conroit  I  tenebras:  me  sine 
q  graait*.  —  Excasom  Da^entrie  per  me  Theodoricol  Borne  Anno  1519.  die  XT.  Jolg. 
14  Bl.  4.  BeichUng  100.  158.  Dann  noch  in  28  Auflagen  gedruckt  als  Anhang 
sa  dar  Dialectica  Jo.  Caeaaiii  von  1534 — 79.  —  Die  erste*  Aui^abe,  Daventr.  1518. 
4.  war  in  Hanover,  ist  jedoch  yerschollen. 

28)  loannia  MurmeUg  |  Buremondenais  j  Nuelei.  —  Daoentri^  in  ofScina  lite- 
nAoTia  The  |  odorici  de  Borne  Anno  CSulane  reiigi  |  onis  1514.  Sexto  nonas  i  August. 
28  BL  4.  Eeichliiig  100.  154.  —  Nuelei  Joannis  MurmeUii  Buremunaensia  de 
Istinonim  et  graecomm  noi^inum  Terbommqae  magis  diffidlium  dedinationibus,  stu- 
d&oeae  lunentuti  perutUea  summeque  neoessariL  A^jecta  sunt  praeterea  ad  calcem 
MoTaüa  quaedam,  et  latine  multa  dicendi  formulae  .  .  Ortwini  Gratii  Agrippinensis 
FhÜoaophi  Bpigramma.  —  Colon,  in  offic.  QuenteU.  1515.  4.  —  Baventr.  1515.  m. 
JuL   4.  —  Colon.,  QuenteU.  1516.  Oct   4.  —  Daventr.  1518.   4.  —  Colon.,  (JuenteU 

1519.  4.  —  Daventr.  ex  offic.  Alb.  Pafiradi  1520.  4.  ~  Yiteb.,  Jos.  Sing.  1586. 
8.  —  (>olon.f  Jo.  Gymnicus.    o.  J.    8.  —  Colon.  1566.    8. 

29)  8euerini  Boethii  de  Phi«- J  losophiae  conaolatione  libri  qnin^; 
enm  lo- 1  annis  MurmeUij  oommentarüa  Aiemari^  .  .  liberalibua  studüs  daram  ediüs 
nsoi  atacuo  |  sor  . .  Yenundantur  DauentrlQ'  |  in  »dibus  Alborti  Pafiraet.  o.  J.  (1514). 
964  BL  4.  (Göttingen).  Beichling.  100  f.  155  f.  —  Colon.,  QuenteU.  1516.  4. 
«—  Colon.,  Euch.  (]ervicomus  1585.    8. 

80)  Ad  iUustxisaimum  principB  |  Charolum  Aiohidicem  Auatziae,  ducem  |  Bnr- 
gondiae  ftcaete.    Varia  loannia  |  MurmeUii  Buremundensia  |  CJamiina,  quibus  titolna 

I  Cbaroleia.  —  Theodoricus  Alustansis  Lonanii  imprimebat  (die  Widmung  ist  ans 
Allunar  TIU.  Cd.  Maü  1515).    12  BL    4.    Beichling  102  f.    156. 

81)  De  philosophiae  diffinitio  |  nibus  ac  diuisionibus  loannis  MurmeUg 
Bore  t  mndensis  tid[>ulQ:  oonaR  artiu  studlosis  cDpodt^  |  Interpretatio  quorundain  gro- 
ooR ;  Tocabu-  |  loa :  q  in  hac  lucubratiuncala  oontinent*.  —  Excusum  Dauentri^  in  of- 
fidna litentona  AlWti  |  Pafraedt  Anno  .  .  1515.  Mense  Cctobri.  19  BL  4. 
Beidüinff  108  f.    157. 

82)  Ode  dicolos  in  Divorum  Tutelarium  Matthias  Apoatoli  et  Laurentii  Mai>> 
iTria,  edita  anno  salutis  MDXY.    Beichling  157. 

88)    In  artis  componendorus  |  versuum  rudimi^uta  minimo  labore  pne- 
I  ria  eaiaoende  loannia  Murmel  |  In  Buremundenais  |  Tabul^  |  P^rostant  Dauentrie 
in  adi  1  bna  Alberti  Baefifraed  (1515).    14  BL    4.    8eiu;>.  1^3,  148.    Beichling  104. 
157  ff.,  wo  bis  1658  nidit  weniger  als  68  Ausgaben  verz<i*ehnet  sind. 

84)  Noua  comiltaria  |  in  Peraium.  1  A.  Persü  Elae- 1  d  Salyra»  c*'>plusculia. 
quflnia ' acaiebst mendis repurgate. cuz  |  Ecphraai et Scholija Joänis  |  MurmdlgAoiemü« 
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densis.  —  Lnpressam  Co  |  lonie  in  Offiäna  Iraiia)  QaenteH  Anno  1517  in  Septembri. 
42  61.  4.  (Gottimgen.  Aact  d.  lat.).  Beiohlinfr  104  f.  159  f.  wo  19  Auflagen  nach- 
gewiesen sind.  —  A.  Feraii  Flac  |  d  disertissimi  (qnod  diuns  ICeronymus  ait)  satyro^ 
graphi,  saty.  |  rae  sex . .  ecphrasi  scholiisque  doetissimi  viri  Joannis  )  Munnellii  Baiemnii- 
densis  illuatratae,  a  quovis  etiam,  |  yel'mediocriter  dod»,  possont  intelligL  Colon,  i^» 
Eudiar.    Ceruicomom  VL  Cal.  Deoemb.  1517.    44  BL    4. 

35)    Laus  s.  Encomiam  Beuch  lini.    1516.    BddiUng  105.    161. 

86)  Memorabiles  aliquot  |  clausula  Juvenalis  excerptore  Murmellio.  o.  0. 
u.  J.    (Deventer  1516).    6  BL    4.  —  Deventr.  1518.    8.    Beidiling  106.     161. 

37)  Gramatice  re- 1  gulo  Joannis  Munnel  |  lij  quibusdä  ab  loSr.c  Bu^n- 
hagenio  |  additis  cum  nominum  &  vor-boram  dedinatione  . .  —  Lips.,  Val.  Sdiuman. 
1518.  16  BL  4.  —  lips.,  Jac.  Thanner.  1518.  4.  —  Monast  1527.  4.  -^  o.  0. 
n.  J.    4.    Bdchüng  106.    161  f. 

.%)    Joannis  MurmeU^  |  Ruremnndensis  libellus:  oui  |  inscribitiir  protrepti- 

I  cuB  poetantium.    o.  0.  u.  J.    (Daventer  1517).  5  BL  4.   Bcichling  106.   162« 

89)    Joannis  Muxmellg  |  Buremundensis  de  nominum  |  gener ibus  tabul^ 

II  Ad  pueruz  latin^  HnguQ  stu- 1  diosum  epigramma.  —  Danenm^  ex  offidna  tjpo^ 
graphica  Albezü  |  Paefraed.  1517.  Mense  ApriU.  46  BL  4.  Beidüing  106  1 
16Srf.,  zehn  Ausgaben. 

40)  JOannis  Murmell^  \  scopariud  in  barbariei  propugnatorea:  |  et 
osores  numanitatis  ex  diuerds  illu- 1  strimn  viiorum  scriptis:  ad  iuuanda  |  politi0ria 
UterataTQ  studia  oomparatus . .  o.  0.  u.  J.  (Doyenter  1517).  30  BL  4.  (Darmstadt). 
—  Colouiae,  QuentelL  1518.  25  BL  4.  (Berlin.  Hamburg.  Mönchen.  Dreeden. 
Münster).    Beidüing  107  ff.    164. 

41)  lOSnis  Mur  |  mellij  Buremundensis  ad  |  sdiolastioos  politiorum  Utarainm 
studio  I  SOS  Epigrftmatft  paraenetica  Da- 1  uentriae  composita.  o.  0.  u.  J. 
(Münster  '1517).    6  BL    4.    Bddüing  122.    165. 

42)  Ausgewählte  Gedichte  von  Job.  MurmeUius.  Urtext  und  metrische  üeber- 
setzung.    Hrsg.  Ton  D.  Beichling.    Freibuig  1881. 

Der  Sohn  des  Murmellius,  ebenfalls  Johannes  genannt,  wurde  in  Lüttidi  zum 
Priester  geweiht,  trat  später  zum  Protestantismus  über,  wurde  iGleneralsuperintendent 
zu  Oehringen  und  starb  nach  1556.  Von  ihm  rührt  wohl  her:  Anzeigung  vi-  | 
1er  P&bstlicher  miss-  |  breuch  vnd  Abeot-  i  tereyen,  |  Ifit  nündtlicher  Ablei* 
nung  der  sdbisen,  Durch  zeugnus  j  sen,  der  iBiblisch^n  Schrifft,  Der  al-  |  ten  Cano- 
num,  oder  kircnen  r^gulen.  Der  hei  |  ligen  Vätter  lehre,  Ynd  der  alten  j  christlichen 
Keiser  |  gesetze.  |  Durch  M.  Johan  |  nem  Murmelium.  1  Jm  V.  Büd^  Mose,  am 
xxxij.  I  0  das  sie  weise  weren,  Ynd  veme- 1  men  soUidis,  bedechten  audi  was  |  ämea 
hernach  bo£;eg-  |  neu  würd.  Am  SM,:  Gednickt  z&  Strassburg  |  in  Hans  Knob- 
laudis  dnickerej.    4  ungez.  BL    i-*-clxyj.  u.  1  BL    8.    (Göttingen.  Polem.  72b.). 

10.  Jaeob  Locher  genannt  Philomosns,  geb.  im  Juli  1471  zu  Ehingen 
an  der  Donau,  kam  mit  dem  Vater  Jacob  Locher  1483  nach  Ulm,  wo  er 
den  Unterricht  des  Hans  Vetter  (ans  Wildberg,  früher  in  Menuningen) 
genoß,  studierte  dann  in  Basel«  wo  Braut  sein  Lehrer  wurde.  Am  1.  Juli 
1488  ließ  -er  sieh  in  Freiburg  inunatrieulieren,  am  15.  Juni  1489  in 
Ingolstadt,  wo  er  Celtes  hörte.  Im  Frühjahr  1492  gieng  er  nach  Italien 
und  kehrte  im  folgenden  Jahre  nach  Deutschland  zurück.  Im  Frül\jabr 
1495  kam  er  nach  Freiburg,  wo  ihn  im  J.  1497  Kaiser  Max  als  Dicliter 
krönte.  1498  Professor  der  Dichtkunst  in  Ingolstadt  Hier  geriet  er  in 
Streitigkeiten  mit  dem  einflußreichen  Scholastiker  Zingel  (t  1508),  in  Folge 
deren  er  das  Feld  rftumen  muste.  Er  gieng  nach  Freibuig,  wo  er  mit 
Ulr.  Zasius  in  Streit  geriet  und  audi  sonst  viel  Anstoß  erregte,  so  daß 
er  1506  entlaßen  wurde  und  in  Ingolstadt  wiederum  die  Professur  derI)ioltt- 
kunst  annahm.  Am  17.  Sept  1515  verheiratete  er  sich,  floh  1521  yon 
Ingolstadt  vor  der  Pest  nach  Ulm,  kehrte  nach  dem  Erlöschen  der  Seuche 
nadi  Ingolstadt  surück  und  starb  am  4.  Dec.  1528.  —  Locher  suchte 
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entschieden  mit  der  Scholastik  zu  brechen  und  die  Dichter  des  römischen 
Altertums  ihrer  selbst  wegen  in  Aufnahme  zu  bringen.  Er  gab  die  erste 
Ausgabe  des  Horaz  in  Deutschland.  Seine  eignen  Poesien  hatten  selbst 
für  seine  Zeit  nur  untergeordneten  Wert  Seine  Schauspiele  sind  nach. 
Geltes  Muster  (doch  in  Prosa)  mehr  Programme  zu  Aufzügen,  als  dra- 
matische Kunstwerke.  Seine  freie  Übersetzung  von  Brants  Narrenscliiff^ 
die  seinen  und  Brants  Namen  in  Europa  berühmt  machte,  hat  gegenwärtig 
kaum  noch  Interesse  zur  ErlKüterung  des  Originals. 

Zapf,  Jakob  Locher  genannt  Fhilomnsus  in  biographisch-  nnd  .literarischer 
Hinsieht.  Ein  Bejtrag  zur  Erläatemng  der  Gelekrtengeschichte  Baiems  und 
Schwabens.  Nürnberg  1803.  XVIII  o.  174  S.  8.  —  Erhard.  Gesch«  des  Wieder- 
aofblfihens.  S,  171—199.  —  Der  schwäbische  Homanist  Jakob  Locher  Philomusua 
(1471 — 1528)»  eine  koltur-  nnd  literarhlBtorische  Skizze.  Ton  Job.  Hehle.  Progr. 
Ehingen  1878-75.    42.  51  nnd  12  S.    4. 

1)  Historia  de  Rege  fran  |  cie  ca  nünullia  aliis  ver  1  sibus  et  elegiis. 
0.  O.  u.  J.  (Freibuig»  Eridnch  Biedrer  1495).  27  Bl.  4.  Tgl.  G.  Fischer,  t^ 
graphische  Seltenheiten.  Fünfte  Lieferar  3^.  Nümb.  1804.  S.  100— 132.   Hehle  1,19. 

2)  Jaoobi  Locher  alias  Philomusi  Carmen  de  dilanio  Bomae  effuso  (Heca- 
tostichon  de  cataclysmo  in  nrbe  Borna  effuso  Idibas  Deoembris  a.  1495).  Am  8eM,: 
Ad  Maiimilianam  Born.  Beg.  epigramma.  0.  0.  u.  J.  4  Bl.  4.  Wejermann  2,  285. 
Zapf  140.    Hehle  1,  17.  * 

3)  Jacob!  Locher  Granunatica  nora.  Impressa  1495.  4.  BibL  Schwarziana 
2,  239  Nr.  625.  Zapf  Nr.  1.-  Erhard  3,  185.  Hehle  1,  20  (Keiner  hat  das  Buch 
gesehen). 

4)  a.  Epithoma  Bhetorices  graphicam  a  Jacobe  Locher  Philomuso  oongestum. 
Carmen  eiusaem  [sapphicmn]  ad  diram  Cathaiinam.  (Freiboig,  Fr.  Biederer).  1496. 
16  Bl.  4.  Zapf^>.  5.  Hehle  1,  20  1  —  b.  (Basel)  1496.  NihU  sine  cansa  L 
(Beigman  de)  0(lpe)  4.  Hehle  1,  21.  —  a.  Compendium  Bhetorices  exTulliano 
thesauro  condnnatum  per  Jaoobum  Locher.  Amntorati  excusum  per  Benatum  Beck. 
1518.  4.  Zapf  Nr.  34.  —  b.  Jacob!  Locher  Phüomusi  Compenmum  Bhetorices  ex 
TolUano  thesauro  deductum  et  condnnatnm.  Aptissima  Srntaxis  de  componenda 
oratione  funebri.  Inno  1518.  4.  Panzer  9.  89  Nr.  118.  2apf  Nr.  85  (GOttugen. 
ling.  1752).  —  c  Argentor.  1522.    8.    Zapf  S.  118.   Nr.  34. 

5)  Jacob!  Locher  Phüomusi  Heroicum  Carmen  de  S.  Katherina  ex  frag* 
mentLs  historiae.  Arn  8M.:  Elmdion  S.  Brant  in  carmen  hoc.  Tandem  1496.  Nihil 
sine  causa  I.  B(ergman).  4.  Panzer  9,  213  Nr.  208.  Zapf  S.  64  Nr.  7.  Vgl. 
Haittaire  4,  617  Note  6.    Panzer  4,  617  Nr.  578.    Hehle  1,  17. 

6)  a.  Theologiea  emphasis  sine  |  Dialogus  super  eminentia  quatnor  doo- 
tonim  eode  |  d^  Gregoxii:  Hieronimi:  AugustiDi:  Ambrosu:  |  cum  sex  centü  yersibus. 
Jaoobi  Locher  philomusL  1496.  |  Nihil  sine  causa  1 .  L  B.  Am  8M. :  Bergmanna 
Dmckerstock  mit  der  Jahrszahl  1496.  26  BL  4.  BL  25  b:  Ad  Jaeobnm  Locher 
Phjlomusum:  de  digno  qtnor  I  doctor.  ecd'l^  pconio:  Elegien  Sebastian!  Brant 
(CK>ttingen.  H.l.p.  848.)  Zapf  S.  61.  Hehle  1,  21.  —  b.  Theologiea  emnhasis  cum 
sexoeiitum  yersibus  Jaoobi  Looher.  Nihil  sine  causa.  L  B.  1497.  4.  äehle  1,  22. 
—  Jaoobi  Locher  Phil<miusi  Elogia  quatuor  Doctor  um  Eodesiae  cum  epignun* 
matibus  et  duabns  praefationibus.  Norimbeigae  per  loannem  Weisaenburger.  1506» 
4.    Panzer  7,  438  Nr.  SO.    Zapf  Nr.  29.    Eä.  8,  186.   Hehle  1,  22. 

7)  Oratio  de  studio  humanarum  disciplinarum  et  lande  poetarum 
eztemporalis  habita  in  pubUco  auditorio  studn  Friburgepsis.  0.  0.  u.  J.  o  Bl.  4. 
Zapf  Nr.  50.    Hehle  1,  22  f. 

8)  Jaoobi  Locher  Nenia  de  obitn  et  laude  Sigismundi  Aichidticts  Austriae 
enm  preulo  prdudio  ad  Conradum  Sturtael  juris  Interpretern  et  eaaoellarinm  reginm 
mMMaqae  lamentatoria  ad  Di?nm  Maximilianum  Bomaaomm  Begem«  0.  0.  n.  J. 
(fMbuxg.  Biedrer  1496.)  6  Bl    4.    Zapf  Nr.  52.    Hehle  1,  23. 

9)  Libri  philomusL    Paoe  |  gyrici  ad  Begem:  Tragedia  de  Thnreis  et 
Snldano  {  Draiegus  de  heresiarehii.    Am  Schi.:  Actum  per  Magistrom  lohannS  [ 
Grflniiiger.    Anno  christo  salutifero.    1497.    62  Bl.    4.    (Wolfenb.  171.  13  QnodK 
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4.  p.  6219.  Ein  defectes  Exemplar  in  St.  G«Uen^  Sctoifer  873.)  Darin  der  Tngieiia 
ludus  de  Thords  et  Soldano  Bl.  Dia— Jl^a.  Gleidi  mit  dem  „Spectaculnm  de 
Thurcorum  Bege:  et  Suldano  rege  Babilomae  more  tragico  effigiatnm  in  B<MnaiiL 
Begia  honorem'*  bei  Zapf  p.  65,  nach  einem  Ex.,  dem  daa  IStelblatt  fehlte. 

10)  a.  Stultifera  Nania  I  Narragonioe  profeetioniB  niinqnam  |  satis  landata 
Nauia:  per  Sebastiannm  Brant:  Temaculo  tuI-  |  gariqne  sennctpie  et  rhythmo  pso 
canctorom  mortaliom  fatoitatu  |  semitaa  eff^gere  oapientinm  <  directione,  epeoblo 
commodoqne  et  |  salnte:  proque  inertiB  ignauQqne  stiütidQ  perpetoa  inÜBunia,  exe- 1 
cratione,  et  confiitatione,  nuper  fabxicata:  Atque  iampridem  [per  laoobom  Locher, 
cognomento  Pbilomnsum:  Su^um:  in  |  latinnm  traducta  eloqmom:  et  perSebaatianum 
Brant:  denuo  i  seduloqae  reuisa:  foelid  exorditor  prindpio.  f  .1497.  |  Nihil  sine  canaa. 
I  Am  Schh :  In  laudatisei-  |  ma  Gennanie  yrbe  banlienä  impex  opera  et  promoti  | 
one  lohannia  Benpnan  de  Olpe  Anno  suntia  fir^  \  Milleeimo  qaadiingenteeimonon- 
acesimoseptimo  |  KalendiB  Martüa.  Tale  ind^te  Lector.  4.  V^  Zamdce,  Brante 
ITS.  210—215.  —  b.  Stnltifera  Nauis  .  .  Nihil  sine  canea  lo.  de.  Olpe.  Am 
8M:  Baaileae.  opera  loannis  Beigman  de  Olpe  1497.  Kai.  Hart  8.  (Nfimbemr 
Nadidmek  dnrdi  Peter  Wagner).  Zapf  Nr.  10.  —  c.  Stnltifera  Nania  .  •  fin- 
presanm  in  imperiali  urbe  Augosta  per  loannem  Sohoenaperger.  anno  ealntia  noetre 
MÜleauno  auadxii^nteflimo  nonagesimo  aeptimo  KaL  Aprilia.  8.  Zai^  Nr.  78.  — 
d.  Stnltifera  Nanis  .  .  reuisae:  aptieeimlsque  oonoordimtüa  et  sappletionibna 
omate:  Impreeaom  in  imperiali  ac  vrbe  libera  Areenttna  per  magiatrum  loannem 
Gmningen  Anno  aalutia  noetre  M.  CCCCXCVij  fidendia  lonii  Tale  indite  leefcor. 
115  Bl.  4.  (Göttingen.  P.  2451.)  Zapf  Nr.  12.  S.  78—88.  —  e.  Stnltifera 
Nauis.  I  Narragonice  profedionie  nunq  i  aatie  landata  Nanis:  per  SebaatianQ  Brant: 
vemacalo  Tnl  |  gari^ue  sennone  &  rhytnmo,  pro  conctoR  mortafia  fatuitatis  |  semitaa 
ofTogere  capietia  direetiono,  specülo  c^modoqne  &  \  salnte:  proone  inertis  ignau^oe 
stultiti^  perpptua  infamia,  exe  |  cratione  et  confntatione,  nuper  fabricata:  AtoneiMn- 
pridem  |  per  laoobnm  Locher,  oognomSto  PfaUomnaum:  Sa^  in  |  latinU  tradncte 
doqmü:  k  per  Sebastiana  Brant:  denuo  |  seduloj^ue  renisa  &  noua  qdft  exactsqne 
emendatoe  eumata:  |  atque  superadditLs  qbusdft  nouis  admirSdisque  fataoH  generi-  |  bus 
supi^eta  foelid  exorditnr  prmdpio.  I  .1497  |  Nihil  sine  causa.  |  lo.  de.  Olpe.  Am 
SM, :  In  landatissima  Germania  vrbe  äasiliensi:  |  nuper  opera  &promotioneIoh&ua  Berg- 
man  de  Olpe  |  Anno  salutis  ilre.  M.CCCCXVn.  £1^  Aa^sti.  159  Bl.  4.  (GGttingeD. 
Poet  24510  —  f-  Stnltifera  Nauis  .  .  .  1498.  Nihil  sine  causa.  lo.  de.  Cnpe. 
BL  156b :  In  laydatissima  Germauie  rrbe  Basillensi  nuper  opera  ot  promotione  lobsnia 
Ben;man  de  Olpe  Anno  salutis  nre  MCCCCXCVUr.  Kl.  Martii.  159  BL  4.  — 
g.  Stnltifera  Nauis  .  .  Parisüs  opera  et  promotione  Gaufridi  de  Marne  |  1498. 


(statt  1498)  die  Xryin  rnends  lunii.  4.  Panzer  ...  554.  Nr.  210.  Zapf 
—  i.  Nauis  stnltifera  a  domino  sebastiano  Brant  .  .  ab  laoobo  Lochero  philo* 
muso  latinital»  donata:  et  demo  ab  Jcdoeo  Badio  Asoensio  vatio  carmintl  genere 
illnstrata.  Am  SM, :  Imf^ressum  Basilee  per  Nioolaü  Lsmparter.  Anno  MOOCOCVn. 
Die  Vo  XV.  mensis  Martii.  4.  — -  k.  Stvltifera  i  Navis  |  Morta-  I  livm  in  qTa 
£a- 1  tvi  affectvs,  mores,  |  conatvs  atqye  stvdia,  |  qnibus  uita  hec  nostra  in  omni 
hominum  t  genere,  scatet,  cunctis  Sapienti»  cultoribus  \  depinguntur,  et  nelut  in 
Specnlo  ob  oon-  |  los  ponuntur.  Über  salutaribns  I  doetrinia  et  admonitio- 1  nibus 
plenus.  II  Olim  a  dariss.  viro  D.  <  Sebastiano  Brant  luiisoonsulto  |  Germanicis  rhjthmis 
conscriptua,  et  per  lacobvm  |  Lodier  Sueuum  Latinitate  donatns :  nunc  i  uerö  renians 
et  elegantiasimis  fi^iris  i  recens  illiistratus.  U  Basileae.  Am  Seht, :  Baaileae ,  cai 
ofßcina  Seba*  i  stiam  Henricp«^tri,  Anno  recaperatae  Sa- 1  lutis  humanie  M.DXXXIL 
I  Mense  Martio.    14  Bl.  u.  284  S.    8.    (Göttingen.  Poet  2451). 

11)  Horatij  flacci  Yenusini.  I  Poete  lirici  opera  cü  qui  j  buadam 
Annotoibna  Imaginibusque  pulcher  |  rimis.  aptisque  ad  Oaam  concetua  sentetias. 
Am  SchL:  Elaboratnm  impressumque  est  |  Hoe  elegans.  Oma  |  tum.  spledldom, 
comptomqne  Horatü  flacci  venusini,  l;jTid  Poete  opus:  cum  vtilisaimis  ar  j  gumstis: 
ae  imaffinibus:  in  odebri:  libera:  impenalique  vrbe  Argentina.  opera  i  &  I^sia  sedulis 
qoque  laboribus  Prouidi  Tiri  JohAnis  Beinnardi  cognometo  Güminger  a  |  uia  eiusd0 
▼rbis  aneünensis:  qrto  idus  Marcg.  absoluta  vero  Anno  domini  M.cooc.xevi\i.  12 
n.  CC^*n  BL    Fol.    (Göttjngen.  Auct  d.  lat  981.)    Zagf  Nr.  18. 

12)  Carmen  heroicum  Jaoobi  Lodier  Philomusi  de  partu  monatroso  in 
oppido  Bhain  ad  rippam  1yd  adiacente  ab  egena  femina  edito  Anno  domini  nonagesifflo 
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HOHO  gopra  mniflMimun  XV.  Kalendas  Deoembres.    Am  8M. :  Impressus  bic  libeUoB 
k  IbigoutadidDsi  stadio.    4.    Zapf  Nr.  19.    Hehle  1,  84. 

18)  Bosarinm  Celestis  Carle  et  patrie  triomphantis:  a  Jaoobo  Locher 
Philonra«)  poeta  et  oratore  laureato  Gonfectom.  Am  Sehl,:  Impieeaus  lue  UbelloB 
in  LigolstaaieiiBi  stadio  per  prouidom  domlnnin  Johannem  Kachelofen  ao.  MCCCdC. 
7  BL  4.  Z«9f  Nr.  20.  8.  90—92.  Hehle  1,  84.  —  ImpreBsum  NormberffBe  per 
WdUjsMDigam  Haber.  Anno  domini  1512.  4.  Panaer  7,  462.  Nr.  87.  Zapf  Nr.  21. 
8.  M.  —  Impreeeani  Yiennae  Aoatriae  per  loonnem  Singrenium  Anno  domini  M.D.XYI. 
4.    Ftoser  9,  82  Nr.  169.    Zapf  Nr.  22.   8.  98. 

14)  Poema  Nnthetieon  phoojlidie  greci  poete  chrütianisauni  A  Jacobo 
Looher  Phüomaso  ad  latinoe  Eleg^  traänetam.  In  quo  mornm  qalnberrima  docu- 
menta  adnerBos  Septem  Mortalia  vida.  oeterasqae  Tite  sordes  ad  instar  precepiorum 
decalogi  continentar.  o.  0.  u.  J.    4.    Zapf:  Nr.  28.  8.  98  ~  96.    Hehle  1,  84. 

15)  Threnodica   sine   fanebris   lamentatio.   in  laudem   indite   matrone 
Hedttigit  ex  Polonoram  stirpe  raognate  Tf  18.  Febr.  1502J.    Slostrissimi  principia 
Geoigii  Comitis  nidatini  rheni  ac  JBanarie  auds  ooniugia  ainoerissime  a  Lioobo  Locher 
Plulomneo  in  publioo  fiino  cantata.    Am  8M,:  Emis  Nenie.  o.  0.  a.  J.    8  Bl.    4.  • 
Zapf  Nr.  24  S.  96-98.    Hehle  1,  89.  2,  51. 

16)  8pectacalaffl  more  tragioo  condnnatam  de  regibus  et  proceribus 
ehristianis  qui  contra  Thuroorum  insnltos  arma  parant  foedosqne  constitannt. 
0.  0.  n.  J.    9  Bl.    Hehle  87  f. 

17)  Speetaculum  a  Jacobo  Locher  more  tiagico  efßgiatom.  In  qno  christia- 
nissimi  Beges.  aduersum  trucalentissimos  Thnrcoa  consiuam  ineunt. 
«roeditionem  beUicam  instituiint.  inibi  salubris  pro  fide  tuenda  ezhortatio.  o.  0. 
ISte.  8  Bl  4.  Tgl.  Hummel,  Bibliothek  von  seltenen  Büchern.  1,  88  ff.  Zapf 
8.  99.    Hehle  1,  29.  87.  —  o.  0.  u.  J.    10  Bl.  4.  mit  Judicium  Paridis. 

18)  Judicium  Paridis  de  pomo  aureo.  de  triplid  hominom  vita.  de  tribus 
deabns.  qne  nobis  Titam  contemplatiuam.  actiuain.  ac  voluptanam  representant.  et 

äae  illarum  8it  meUor.  tntiorque.  o.  0.  1502.  4.  bei  Speetaculum.  Zapf  Nr.  26. 
w  100.  Hehle  1 ,  88.  —  Eine  Ausgabe  Yiennae  s.  anno.  4.  war  in  Gottingen  (Poet 
547),  wird  jedoch  vennisst  —  ludidom  Paridis  de  Pomo  Aureo  inter  tres  Deas, 
Palladem,  lanonem,  Venerem  do  triplid  Hominom  yita:  Contemplataya,  activa.  ac 
Votuptaria  a  Philomuso  viro  eleganti  laeobo  Locher  cultissime  &cfum.  —  Actum  in 
aid  Crocoviana  Mense  Februario  Anno  Domini  JMLD.XXH  .  .  .  JBgerunt  nobiles  ac 
ingenni  iuuenes  atque  viri  aulae  flSerusalem  inoolae;  ductore  M.  Stanislao  a  Lowicz. 
Ezcoaom  Cracoaiae  apud  üorianum.  4.  Tanzer  6,  465  Nr.  148.  Zapf  Nr.  27. 
8.  108  f. 

19)  Apoloffia  lacobi  Locher  Phüomnsi  contra  poetanun  aoeirimam  hostem 
Geotginm  Zingel  tneologum  Ingolstadiensem  Xynodijlenfiem.  o.  0.  a.  J.  8  BL  4. 
ZKfi  Nr.  48.  Hehle  2,  9.  Sdmudt  1,  56.  (Dagegen:  Ezpargatio  xecfeoiis  et 
ooDaQü  alme  ac  oelebris  gymnaaä  Ingolstadienaia  pro  dfio  Geoigio  Zii^  sacrae 
theologiae  magistro  ordinazio  et  vioecancellario  in  eooem  gymnado  necnon  ^stetensis 
eededae  canonioo  contra  inyeetiyam  sah  velamine  apologiae  a  Jaoobo  Locher  Fhilo- 
mnao  impie  et  ii^oste  confictam.  8  BL    4.) 

^  20)  laoobi  Lodier  Phüomnd  In  anticategoriam  rectoris  caiusdam  et  con- 
dUaboH:  gjmnadi  Ingolstadiends ;  respondo  oompendioea;  com  declaratione  Zingelends 
fiwtionis.  0.  0.  tt.  J.  (1505.)  8  BL    4.    Z^f  Nr.  49  8.  141—144.    Hehle  2,  12  ff. 

21}  Continentar.  In  hoc  opusouloa  Jaoobo  Locher  Philomuso  fadli^yntazi  condh- 
nato.  Yitlota sterUis Mule ad  musam  roscidalei)iditate  predictam Compa- 
ratio.  CanuB  sacre  theologie  triumphaüs  ez  veteri  instmmento  et  nouo  testamento 
omatos.  Elofpa  Quattoor  Doctorum  Beolede,  cam  Epigrammatibus  et  dnabna  nre- 
fatkmibnB,  Tina  darissimis  et  poetarum  oratorumque  preetantissunis  ÜamsoriDaa, 
nte  dicatis.  Am  SM. :  Lnpressum  Numberge  per  dominum  loannon  Veissenburger. 
Anno.  DJICCCXX^.TL  Die  Toro  dedma  tertia  mends  Decembris.  82  BL  4. — Frejtag 
in  der  Sanunlang  aotteeuchter  Stttdre  der  Geedlschaft  der  frden  Xflnste  und  Wifien- 
•ehalten.  8,  885.  WeUer»  Altes  1,  240.  Zapf,  Nr.  80—81.  Hehle  2,  20—25. 
8ehniidt  1,  60  ff.  —  YgL  Wimphding,  Nr.  41.    Biegger  318. 

22)  Hec  in  libeüo  oontinentifr.  Poemation  Jaoobi  loefaer  philommd  de  La- 
aaro  mendioo,  dirite  pnrpurato,  et  infemo  CSharonte.    Baadern  carman  aogonde 
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de  divo  ac  inrictisaimo  Caesarc  Maximiliano  aemper  Auguato.  Epigramma  oontn 
oblocatores  majestatiB  Caesaroae.  Carmen  ejasdem  de  feste  conoeptionis  beatas 
Mariae  Virginia,  o.  0.  u.  J.  (1512).  12  Bl.  4.  letztes  leer.  (St.  Gallen,  Scherrer 
873b.).    Zapf,  Nr.  51.    Hehle  2,  42. 

23)  In  hoc  libello  Jacobi  Locher  Philomusi  Suovi  Infra  scripta  poematia  oon- 
tinentur:  Epiodion  de  morte  Plutonis  et  Daemonam.  Encomion  nauportatis 
heroicum.  Carmen  de  pace  ciun  rarüs  Epii^Tammatibus  et  Elegidüs.  Nutiiesiae  trea 
moralia  praocepta  contmentes,  e  Graeoo  rhocjlide  ad  latinos  elegos  traductae.  Fhilo- 
maauB  hortatur  librom,  ut  Abbatem  Caesarienaem,  fidisaimnm  patiouum  adeat.  Am 
8chh:  Silaanaa  Othmar  impreaait  Auguatae  apad  aedem  divae  Yrsolae  ad  liduim 
Anno  MD.Xin.    20  Bl.    4.    (St.  GaUen,  Schoner  872).    Zapf,  Nr.  32. 

24)  Hoc  in  Tolumine  infira  aciipta  opuacula  continentor:  {|  3iarci  Tollj  Ciceronia 
oratomm  principia  oratio  pro  Milone  omnibns  nomeria  absoluta:  et  lucalentisaima: 
quibuadam  appendicibua  ex  institntione  artis  dicendi  veatita:  pulchreque.  adomata. 
jCompendium  Khetoricea  ex  ToUiano  theaauro  didnctum  ao  oonoinnatiim  per 
Jacobom  Locher  Philomosam  oratoriae  profeasorem  ||  Aptisaima  syntaxis  de  com- 
ponenda  oratione  funebri.  HVitiVuerlen  ode  dicofos  tetrastrophos,  com  quorun- 
dam  studiosorum  epistolia  et  opigrammatibua  ad  lectorem.  ||  Philomusi  caimen  ad 
scholaatiooa  Ligolstadienaea.  Am  Schi,:  Impressum  Augustae  a  Syluano  Otmar 
«alcographo,  impensia  honeati  uiri  Erhardi  Sambachii  bybliopolae  atqne  Ingolatadianae 
nnineraitatia  fnimentarii  Anno  tc.  Decimo  aeptimo  Menae  Nonembri.  52  BL  4. 
(Göttingen,  A.  cL  1.  466,  yermifit).    Zapf,  Nr.  38.    S.  1}0— 118.    Hehle  2,  48. 

25)  Papyrotheca.  Prologua  epiatolicus  Philomusi  ad  nobilem  et  daiisaimum 
doctorem  Leonhardum  de  Eck.  ||  (Jrator  M.  TuUj  Cioeronis  ad  Brutnm.  (!  Oratio  PhÜo- 
muai  de  pasaione  dominica  ac  Elegia  eiuadem.  1  Orationee  trea  hnmaniaaimi  ac  doctÜBsimi 
uiri  Thome  Bosenbuschii  legum  doctoris  famigeratissimL  Ulustrissimi  piindpis  La- 
douid  Bauarie  duds  quondam  Cancellarii.  Am  Schi.:  Excnsa  in  offidna  Miileraaa 
Augustae  Vindelioorum  VI.  Nonaa  Martias  Anno  MJ)JCyiL  4.  Zapf,  Nr.  36. 
Hehle  2,  44.  ••  b.  o.  0.  n.  J.  (Ingolstadt?)  4.  Panzer  7,  131,  Nr.  37.  Zapf,  Nr.  37. 

26)  Hoc  in  volumine  infra  scripta  continentur.  |Epistola  Philomusi  .  .j|Ga- 
talogus  illustrium  auditorum  eiusdem  Philomusi  jl  Opus  aureum  Claa. 
OlaUmani  De  raptu  Proserpinae:  cum  juibusdam  dedaratoiiis  glossematibos,  in 
margine  papinarum  locatis:  que  ez  Scrmo,  Paulo,  Marso,  et  Parmasio  Philomusus 
transsumpsit:  et  breuitate  donavit.  ||  Eiusdem  Philomusi  argumenta  in  singulos  libros 
cum  epistola  ad  inuentutem  exhortatoria.  ||  Elep^ia  eiusdem  de  origine  et  offido  poe- 
tarum  .  .  |  Am  Schi,:  Nurenbeige  arte  .  .  Fnderid  Peypns  .  .  absdutum  anno  .  . 
M.D.XVIII.  Idibns  Nouembribus.  4.  (Göttingen.  A.  cL  lat  2263;  vermiBt).  Zapf, 
Nr.  38,  S.  119—126.  Hehle  2,  45.  YgL  G.  A  Michel,  Beitrftge  zur  öttingisohea 
Geschichte.    Oettingen  1779.    3,  67. 

27)  Franciaci  Mataratii  Perusini,  viri  in  utraque  lingua  doctissimi,  de 
«omponendis  versibus  hexametro  et  pentametro  opusculum  aureum.  Item  Jaoobi 
Sentini  Bidnensis  de  quibusdam  lyricu  versibus  Aapendix.  Am  Sdd,:  Impressum 
Numbergae  per  loannem  Stn<^.    M.D.XX.    4.    Zapf,  Nr.  39.    Hehle  2,  45. 

28)  Panegyricus  Caii  Plinii  secundi  Nouocomensis,  Traiano  Augusto  dio- 
tus  cum  nonnuUis  annotamentis  jpanegyristam  plane  dedaranübusi  Am  SM. :  Im- 
preesnm  Numbergae  per  Fedencum  Peypus  Anno  .  .  MDXX.  mense  Innio.  4. 
(Wolfenb.).    Widmung  vom  14.  Nov.  1509.    Zapf,  Nr.  40.    Hehle  2,  42. 

29)  Exhortatio  heroica  laoobi  Locher  Philomusi  ad  Prindpes  Gennaniae 
et  Status  pro  serenissimo  Bomanorum  et  Hispaniarum  It^;e  Garolo  oontra  hostes 
■sacrosancti  Imperii  detestabiles.  Ad  Lectorem  Epigramma.  Ourolus  Austriaoo  de 
«emine  nobüis  heros  .  .  o.  0.  u.  J.  (1521).  6  Bl.  4.  (St.  Gallen).  Zapf,  Nr.  41. 
Hehle  2,  39.  25. 

30)  Fulgentius  Placiades  in  Mythologiis.  |Hoc  in  uolumine  infra 
«cripta  oontinentnr.  B  Fabii  Fulgentii  Pladadis  Episcopi  Mvthologiarum  libri  tree,  in 
quibus  priscarum  interpretamenta  [fabulanun]  studiosis  admodum  utilia  continentur. 

I  Schoba  Paraphrastica  a  Philomuso  Addita  sunt^  quibus  affectata  uerba  et  loca 
fulgentii  obscunor»  dedarantur.  ||  Epistola  dedicatona  cum  alMs  Appendidbus,  Ad  . . 
Yiu%angum  de  Tanberg  Decanum  et  Canonicum  Patauiensem.  Am  Schi.:  ilxpensis 
loannis  Grtinerii  Ylmani.  In  offidna  Sigismundi  Grvmm  Medid,  atque  Mard  Yuii^ 
sung.  Augustae  Tindehcorum.  Anno  M.D.XXI.  Die  Octobm.  Xv .  108  BL  4. 
^,  Nr.  42,  6.  128-138.    Hehle  2,  46. 
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81)  Plinii  maporis  praefatio  in  natoralem  hiBtoriam  editöre  Looheio 
Phflomnso.  Ingolstadii  apud  M.  Andreani  Latium.  1522.  4.  Zapf,  Nr.  48  (aus 
Fuirer  7,  128,  Nr.  16).   Hehle  1,  18.  —  Vgl.  Meusel,  hist  bibL  Mi^zin  2,  278. 

82)  JaooboB  Locher  Philomusns  Tetraatiehon  ad  leotoiem.  Cantica  Gygneis 
pkctria  modulata  prophete  Psahnonmiqiie  choros  saocinit  iUe  Über.  Auf  der  Süek' 
9eae  des  TUds:  Magni  Athanasii  episoopi  in  Fsalmorttm  effeotus  et  proprie- 
tates  diaina  sequestratio  sab  libello  Cni^soi  mira  breoitate  ooaCTientata.  psallenabas 
aaoerdotam  choiis  opmdo  quam  neoessariab  e  greoe  in  latinum  unguagium  traducta . . 
Philomuai  ad  Deum  Oratio.  Psabnui}  Philomusi  ad  Deom  ut  ab  aduersariis  tutetar. 
(AnguataeVindeL   loannes  Froschauer).    o.  0.  o.  J.    10  61.    4.    Zapf,  Nr.  53. 

88)  De  Cometa  sab  septentrionibaa  Tiao  aqnei  ooloris  cannen  Philomuai 
«abito  caloie  natiim.  (116  Baxam,),  o.  0.  a.  J.  (Ingoist.  1506).  8  Bl.  8.  Zapf, 
Nr.  54.    Hehle  2,  34.    8,  9  f. 

84)  Ladicm  drama:  plautino  more  |  fietom:  a  Jaoobo  locher  PhüomiiBo:  de 
«ene  amato  |  re:  filio  corrapto:  et  dodata  mnliere.  o.  0.  a.  J.  4  Bl.  4. 
(Wolfenb.  Quodl.  95.   4.).     Zapf,  S.  189.    Hehle  1,  17.    3,  9.   (FUatus,  Asinaiia). 

85)  Quae  in  hoc  libelliilo  oontineantar.  Laotantii  Pumiani  de  dominica  pas- 
«one  Carmen  Heroicom.  BaphaeliB  Zavenzonii  Sajjphicum  de  die  nalmarum.  Eaos- 
dem  simile  de  domini  Christi  passione.  Cantalicu  Exonsatio  ad  mvam  virginem  in 
die  parasceaes,  et  Contemplationes  elegantes  ad  crudfixom.  Elegia  nobüis  et  sdta 
in  Mierosalem.  Epitaphium  'Philomtisi  de  saluatore  Jesu  tumulato.  o.  0. 
u.  J.    10  BL   4.   (Gottmgen,  Patr.  latini  27).  (Schon  in  Nr.  1.).    Erhard  8,  198  f. 

86)  Ciceronis  Orationes  pro  Arohia  et  Marcello.  Am  SM.:  Im- 
preasum  Beattüngen  ordinatione  magistri  Johannis  Otmar  anno  domini 
MCCCGLXXXXmt  22  BL  4.  (Augsb.  Lncunab.  1008,  2).  --  Zapf,  Angab.  Bnch- 
dmckezgesch.  1791.    2,  208.    Hehle  8,  10  ff. 

87)  Lntii  Anne!  Senece  Cordubensis  tres  seleotiores  tragoediae  in 
hoc  Tolumine  oontinentur:  Hercules  furens.  Thjestes  Mcyeneus.  OctaTia  Bomana. 
Am  SM,:  Impressum  Nurmbergae  per  Foedericum  Pevpus  pridie  Cal.  Nov.  anno 
nrginei  partns  MD  JX    87  BL    (St  Gallen).    Hehle  8,  3. 

88)  Jacob  Locher,  Vom  Aue  Maria  Leuthen.    o.  0.    1524.    4  BL    4. 

89)  Drei  Bri^e  und  2  Gedichte  Lochers  an  Geltes  in  Ad.  Horawits,  Zur  GescL 
d.  deut  Humanismus.    Jena  1874.    Hehle  8,  6  f. 

11.  Theodorleh  GrMemuBil  d.  j..  geb.  1479  zu  Speier,  kam  Mh.  nach 
Mainz,  studierte  in  Italien  die  Bechte,  wurde  zu  Ferraia  Doetor,  lehrte  nach  seiner 
TT^'mkAhr  und  adroderte,  erhielt  eine  Stelle  am  Hoi^richt  zu  Mainz,  wurde  Cano- 
nicüB  und  Scholasticus.  Gestorben  Tor  1512.  -^  YgL  Erhard  8,  281—285.  Schmidt 
1,  21.    146.    156.    271. 

1)  Theodorid  Gresemundi  innioris  Moguntini  luoubratiunculae,  bonarum 
Septem  artium  liberalium  Apdogiam  eiusdemque  cum  phüosophia  dialogum  et  ora- 
tümem  ad  rerum  publicarum  reotores  in  se  oomplectentes.  Am  SM.:  Impressum 
in  nobili  duitate  Moguntina  per  Petmm  Fridoergansem.  Anno  viigind  partus 
M.COCCJ[CIin.    4.    Biegger  181-182. 

2)  Podalirii  Germani  cum  Catone  Certomio  de  furore  germanico 
diebus  jpenialibus  carnis  privii  dialogus  editus  per  Theodoricum  Gresemun- 
dnm  iumorem  MoguntinnuL    Mogunt.  1495.    4.    YgL  Hummel,  Neue  BibL  1,  17. 

3)  Oratio  The(»dorid  Gresemundi  ad  sanctam  synodum  Moguntinam  elegan- 
tiaaima.    o.  0.  u.  J.    (Mainz  1495).    4  BL    4. 

4)  Theodorid  Gresemundi  iunioris  Moguntini  iueundissimus  in  Septem  artium 
Hbenlium  defensionem  Dialogus.  Ad  lectorem.  Candida  quisque  votes  .  .  Am 
SM.:  Lnpressum  IJptzk  per  Jacobum  Thanner  Herbipolensem.  Anno  salntis  nostre 
1501.    20  BL    4.    lYeytag,  Adpar.  1,  458-456.  —  Dpsiae  1505.    4. 

5)  In  hoc  libello  hec  oontinentur  Yersiculi  Theodorid  Gresemudi  .  .  Am 
SM.:  Joannes  Stroaack  felidt'  impresdt    6  BL    4.    YgL  Wimpheling,  Nr.  22. 

0)  In  hoc  libello  Bubiecta  oontinentur :YaleriiProbi  interpretamentalite- 
rarum  amgularium  in  antiquitatibus  Bomanis  cum  plerisque  drca  siugulas  literas 
additionibus.  Idem  Yalerius  Probus  de  abbreulaturis  nommum  duium  Bomanorum 
in  iure  dnili  de  legibus  et  plebiadtis,  de  aetionibus,  de  edictis  perpetuis,  de  pond^ 
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ribas,  de  nomails.  Pompoaii  L»ti  libollus  de  Bomanonim  magiatnfibiu.  Idem 
de  äacerdotiifl  rom.  Idem  de  dinenis  legibiu.  Am  SM,:  Impreesiim  Oppanheini 
an.    Domird  1510.    89  BI.    4.    Bieggec  819--a28.    Frejtag,  AdiMurat.  1,  718-20. 

7)  Theoderid  Greeemondi  Carmen  de  Historia  Tiolstss  orncis.  Et  eins 
vita.  Cnm  interpietatione  Hieronymi  Gebuileri  «eholarnm  anmmi  tem^  Aigenti* 
nenisium  »noderatoris.  Am  SM, : "  ExcuBum  Argentinae  per  Renatnm  ueck  dTem 
Aigentiuensem.    Anno  M.D.XtlTT.    4. 

12.  Uieroiijm««  Geb weller,  seb.  nm  1473  zu  Kaiaertberg,  in  Sehlettsadt 
unterrichtet,  studierte  in  Basel,  1501  Nachfolger  Orato  Hofmanns  Ton  ütenheam  in 
Sehlettsadt,  1509  Lehror  an  der  lat  Domschuto  zu  StraHburg,  28.  Jan.  1525  Btxger» 
gestorben  21.  Juni  1545  in  Ha^ienan,  72  Jahre  alt.  Er  geht  weit  über  die  Grauen 
dieses  Abschnittes  hinaus  und  ist  nicht  rmixar  den  Dichtem  zu  nennen.  Aufier  seinen 
Ausgaben  fremder  Werke  sind  von  ihm  zu  erwähnen  die  hier  verzeichneten  aeUn 
ständigeren  Schriften. 

A.  Jung,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Beformation.  Strafib.  1830.  2,  296—308, 
—  Röhricb,  Mitteilungen  1,  98  f.  —  Code  historique  de  Strasb.  2,  17  f.  -  Ch. 
Schmidt.  Histoire  2,  159—173.    407—411. 

1)  Libertas  |  Germanise,  |  qua  Grermanos  Gallis,  nemi  |  nem  vero  Gallum 
a  Ghri  I  stiano  natali,  Ger  |  manis  impe  J  rasse,  t  certisaimis  dassicorum  |  scriptorum 
testimonÜB  probatur.  1  Hieronynio  Geouilerio  auwre.  —  Anentorati  apud  loannem 
Sootum  I  in  ThonuBloci  pomerio.  1519.  4.  (GGtttngen,  £ust.  Genn.  uniyers.).  — 
Bei  Schard  SS.  rer.  Germ.  L 

2)  Panegiris  Carolina  oontinens  Heoatosthioon  elegiacum  carmcn  insaera- 
tissimae  caesareae  atque  catholicae  Maiestatis  praeoonium  a  Hieronimo  Gebvüero 
lusum  adiunctis  eodem  authore  scholüs  quibus  seouentia  lectu  non  iniucunda  obitor 
inseruntur.  —  Excusum  Argentinae  per  Joannem  rrusz  anno  1521.  mense  Augnsto. 
4.  —  Verändert  wiederholt:  Argent,  J.  Müll.  1641.    4. 

8)  Ein  schöne  warhafitig  vnd  hievor  vngehörte  hystorie  des  Fürstlichen  stam- 
mens  vnd  härkommens  der  neiligen  junckfraweji  Otilie,  irer  eitern,  vatter, 
muter,  brüdem,  Schwestern,  auch  vettern,  se  Hertzogen,  Graven  vnd  Herren  seind 
gewesen,  in  Schwaben,  Elsafi  vnd  BtejrAgaw.    o.  0.  u.  J.    4.  —  Freiburg  1597.    8. 

4)  Beschirmung  des  lobs  vnd  eron  der  hochgelobten  hymelischen  künigin 
Maria,  aller  Heiligen  Gottes,  auch  der  wol  angesetzten  Ordnungen  der  christlichen 
kirchen  wider  die  frevelichen  Heiligenschmeher,  die  da  sprechen,  Maria  sey  nit  ein 
Muter  Gottes,  Maria  sev  ein  fraw  wie  ein  ander  fraw,  vnd  hab  nit  far  vnfi  annen 
Sünder  zu  bitten.  —  1528.    4. 

5)  Epitoma  regii  ac  vetustissimi  ortus  sacrae  caesareae  atque  catiio- 
licae  Maiestatis,  seitjiiisdimi  prindpis  et*  domini  do.  Ferdinandi  Boemiae  reeis  .  . 
autore  Hieronimo  Gebwüeru  hteranae  pubis  Httfjenovienais  moderatcre  in>tres  libros 
distinctnm.  —  Excusum  oommunibus  mnpeniss  Bieronimi  Grebwileri  et  loannis  Grie- 
nynger  ciris  Areentinensis  21.  Mardi  1527.  4.  —  Hoffanoae  ex  ofücina  Johannis 
SeoraiL  1530.  Mense  Augusto.  4,  —  Kaiserlicher  vna  Hispanischer.  Mt ....  alt 
künigUch  harkumen ,  mit  namen ,  gar  nahe  vff  zweitusent  Jar.  Durch  /Hieraiimum 
(lebweiller  .  .  der  Zeit  Schulmeister  zu  Hagnaw.  Hievor  zu  latein,  vnd  letzt  nach« 
mals  zu  tütsch,  in  disem  büchlin  begriffen.  —  Strafibuig  1527.    4. 

6)  Gravissiniae  sacrilegii  ac  contemptae  theosebiae  ultionis, 
ethnioorum  Hebracorum  et  Christianonun  verissimis  comprobatao  exem^  syn- 
gramma,  Hieronyino  Gebwilero  autore.  Ortum  et  erinnern  imperialLs  Oppidi  Hag»- 
nou,  hactonus  pands  notiun,  Üminaris  huius  libelll  epistola  indicat.  Anno  1528.  — 
Hagenoae  1528.    4. 

7)  Hieronymi  Geb.  Argentuariensis ,  de  Austriaci  seu  Beljgaram  regni 
ad  Germanorum  et  Bomanorum  regnum  devolutione,  de  Idthannflid  du* 
catus  jprinia  institntione,  ac  debita  dusdem  in  Bo.  Imneratores  subieGtione,  adiunctis 
nominions  singuiorum  et  omnium  dicti  prindpatns  ducmn  liber  unus.  Haganoae, 
anno  153^.    26  BI.    8. 

18.    Thomas  Togler  ^  AneuparlaB,  Omitiioteras,  Did^rmus  und  Myropohy 

S boren  in  Strasburg  (mcht  wie  Schmidt  an^bt  zu  Oberdienhdm,  da  er  sich  Aber 
m  Gedichte  gegen  Mumer,  in  dem  es  heifit  Patria  no$  quamvit  ae  vrbi  pro- 
duxerat  mM  ab  Argentinensis  beadchnte),  wurde  Geistli^ar  und  stadiecte,  wahi^ 
scheüilich  in  Italien  die  Bechte  und  wurde  licenl  juris  und  Almoeeoior.    Er  ge- 
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torte  zu  der  jungen  Meute,  die  Wimpheling  gegen  Mamer  hetzte,  und  redet  letzteren 
an:  Hie  fWimph.)  argutns  olor,  cum  tu  sie  garrula  pica  |  Mendax,  ventosus,  futilis  atque 
levia.  1525  wird  er  als  Canonicus  zu  St  Stephan  erwähnt.  £r  starb  am  4.  März 
1582.   Seine  zerstreuten  kleinen  Gedichte  weiset  Ch.  Schmidt  nadi.  VgL  2, 149 — 154. 

1)  Poggü  Florentini  oratoris  darissimi  ac  sedis  apo.  secretarii  opemm  Primae 
"^^  oontenta  Historia  disoeptatina  de  Ayaricia.    Historie  dLsceptatiu^  conTiTales 

De  Nobilitate  über  disce^tatorius.  Do  human^  oonditionis  Miseria  libri  doo. 
Bvinanun  urbia  Bomae  descriptio.  Asinus  Lnciani  per  Poggiü  e  gr^co  in  latimnm 
Tersos.  Über  Inyectivarum  contra  Foelioem  antipapam,  Franciscum  Fhüel- 
phnm  et  Laorentinm  YaUam«  libeor  orationum  yariarum,  —  Secundae  partis 
oontenta.  über  Epistolarum  plnnbus  epistolis  familiahbus  antea  non  pressis, 
ae  lecta  iocondisaimis  auetos.  In  quibus  digniora  notato  sunt  hsac.  De  lande 
i«m  siue  rei  rostic».  Palneorum  Badensium  prope  Thurega  descriptio.  Hierobyqii 
li^tid  obitns  et  snpplio^  enanratio.  De  Traiani  cssaris  exoellentia.  Phih'ppi  Maziae 
DoGiB  Mediolanen.  epistola  ad  Poggin,  et  respüsiua  eiusdem  super  laudibus  Moren- 
tmonim.  In  Lasdye  scribentes  poetas.  Disceptatio  pnlchra  super  prQstantia  Sd- 
IMonis  aphricani  et  C.  Jiäii  cssaris.  QuS  Dialogus  notabilis  apte  sequitor  de  Infoeli- 
dtate  Irindpum.  Finem  bis  omnibus  Faoetiarum  sales  ponunt  1518.  (Die  Zuschrift 
des  Heraus^bers  Thom.  D.  Ancuparius,  poeta  laureatos  .  .  Sebastiano  Brant  .  . 
SDP  ist  datiert:  Arf;entorad  xxix  Mensis  Januarg  Anni  M.D.XL).  Bl.  184b:  Aiffsn- 
tinae  Impensis  prouidi  JohanniB  Knobloydi:  literario  pr^o  Joänis  Schot  piessiim  lioc 
opus  POG€JJ  sub  annn  Dni  MDXIQ.  Ealefi.  Septembris.  185  BL  Fol  (Gottingen. 
SS.  ▼.  arg.  885).  —  £in  froherer  Druck:  Argent.  Schott  1511.    FoL 

2)  Terentii  couLOBdie  cum  breyi  yocabulorum  difficiHnm  enarratione  pro 
poemlia  a  Thoma  Aucupario  condita.  Am  Seht,:  Arffentorati  ex  offidna  litteraria 
mgeniosi  yiri  Joannis  Grrfininger.    Anno  .  .  M.D.TIT.    ICense  Februaho.    8. 

S)  Glandii  Ptolemei  .  .  opus  Gooeraphiae  noyiter  castigatnm  et  ema- 
oolatom.  Jbn  Schi,:  Joannes  Grüninger  dyis  Aisentoratensis  opera  et  oxpensis  pro- 
piiia  id*  opus  insimie  aereis  notulis  exoepit  laucuibilique  fine  perfedt  xiL  die  Mardi 
aimo  M.D.X7:TT.    Fol. 

14.  Thomas  Wolf,  ceb.  im  Februar  1475  zu  Straßburg,  erhielt  schon  1487 
«n  Canonikat,  studierte  in  Kation  zeharJahre,  wurde  nach  seiner  Heimkehr  mit  zwd 
weiteren  PfrOnden  yersehen  and  fOhHe  ein  gastfrdes  Hans,  gehörte  übrigens  zu 
Wimphelings  sdmiähsttcbtigsten  Anhängern  gegen  Mnmer.  Er  starb  am  9.  Oct. 
1509  in  Bom. —  Charles  Schmidt  2,  58—86.    397. 

1)  Eic  subnotata  continentur  Vita  M.  Catonis  (von  Ck>melius  Nodos).  Sex- 
toa  AureHus  deyitis  CTassarum.  Beneyenntos  de  eadem  re.  Philipp!  Beroaldi 
et  Thomae  Yuolphii  Jnnioria  disceptatio  de  nomine  iniperatoris. 
Emthoma  rerum  Grermasicarum  usque  ad  nostn  tsmpora.  A$n  8M,:  Job.  Pjrfts  in 
Mibus  Thiergarten  Argentinae  imprimebat.    Anno  MD.Y.  quinto  Idus  Martü    4. 

2)  Joannes  Garson  de  miserla  humana.  Am  Sehlr.  Joannes  GrOninger 
qoMtpb  nonas  Martij  Anno  MD.V.  Aigentinae  imprimebat.    20  Bl.    4. 

S)  Diyns  Bernardns  in  sjmbolnm  Anoatolorum.  Idem  in  orationem  domi- 
nieaiii.  Idem  de  fide  christiana.  Thomas  Wolphius  iunior  in  psalmum  Benedicam. 
Am  8M.:  Joannes  Knoblochus  imprimebat  Mathias  Schnrerius  recognoyit.  4.  — 
Thomae  Ynd^hü  jonioris  in  Psahnum  terdum  et  trigesimum  expodtio.  Expreesum 
EiplKnrdiae  Anno  MDVIL    18  Bl.    4. 

4)  Thomas  Yolphins  junior  D.  Doetor  in  Psalmum.  Domine  qnis  habi- 
taiibt  in  tabernacnlo  tno.  In  expositione  sexti  yersus  paucula  quaepiam  per 
tniMgzeMkmem  dicta  jpro  inyiotissimo  Caesare  Maxim iliano  Augusto  oemtra  Gaühel- 
mom  aniaemm  Lodoyianaem.  Am  SM.:  Joannes  Grüninger  Argentorad  imprime- 
bat.   K^.^nn.    Die  xxvj.  MaQ.    24  BL    4. 

5)  Subnotata  hie  continentur.  Magni  Athanasii  in  psaimos  opusonlum. 
Ssduridion  Epicteti  stoid.  Basilii  oratio  de  inyidia.  Plutarchus  de  differen« 
tia  inter  odhun  et  inyidiam.  Tabula  Cebetis  ThebanL  Am  ScM.:  Mathias 
Sdraierina  artaum  doetor  id  libelli  yduti  primitias  «x  officina  soa  impressoria  felicHer 
emidt»  die  VIEL  Jnn^  anno  M.D.YIII.    4. 

15.  Matthias  ftingmannPhilesius,  geb.  1482  auf  dem  Wasgau.  studierte 
la  Hdddberg,  Ftaia,  wo  er  Griediisch  lernte  und  yon  Leferre  in  der  Mathematik 
md  Kotmograpfaie  unterwieeen  wurde.  1508  kam  er  nach  Strafiburg,  wurde  (}oriektor 
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i  Joh.  Prfifi,  ühemahm  dann  die  Stelle  eines  Schulmeisters  zn  Colmar,  war  aber 
schon  Ende  1504  wieder  in  Straßbnrg,  w#  er  im  folgenden  Jalire  eine  Privatschule 
orofiietB.  Im  Oktober  trat  er  eine  Base  nach  Italien  an,  über  Frciburg,  wo  er  wohl 
aufgenommen  und  beschenkt  wurde;  auf  der  Weiterreise  überfiel  ihn ,  den  Fn^und 
Wimphelings,  dessen  er  nicht  hatte  habhaft  werden  köcneoi,  liocher  mit  eini/^n 
Studenten  und  richtete  ihn  übel  zu.  Man  rifi  ihm  die  Kleider  ab,  und  der  Humanist 
Lodier  strich  den  Unschuldigen  elgenhftndig  mit  Ruten.  Eingmann  k<»hrto  nadi 
Freiburg  zurück,  ohne  Genugtiiuun^  zu  erhalten.  Er  setzte  dann  seine  Reise  zum 
Grafen  Ton  liirandola  fort,  war  im  November  in  Carpi  und  kehrte  dann  mit  IGran- 
dolas  Manuscriptea  beladen  nach  Strasburg  zurück,  wo  er  viellddit  seine  Sdiule 
wieder  aufiiahm  und  als  Gorrektor  bei  Grüninger  und  Knoblouch  th&tig  war.  Im 
Frülnahr  1507  begab  er  sich  nach  St  Die  in  Lothrinson,  wo  Walther  Lud  eine 
Druckeiei  eingerichtet  hatte,  bei  der  Bingmann  als  Gelehrter  und  Revisor  Beschüf- 
tigung  fand,  und  wo  er  im  Herbste  1511,  im  29.  Jahre  starb.  Cli.  Schmidt  2, 
87—182  und  898 — 401.  Bingmanns  Übersetzung  des  Csesar  weiter  unten  bei  dem 
Übersetzunsen. 

1)  Hemistichia  poetarüm  sententiosiora  pro  pueris.  Am  SM»: 
Joannes  Sinoblochus  impnmebat,  Argentorati.  o.  J.  (1505).  8. 

2)  De  ora  antarctica  per  regem  Portuffallie  pridem  inventa.  Am  ßchl.z 
Lnpresium  Argentiiuie  per  Mathiam  Hupf  uff.  M.Yo.y.  4. 

8)  Opusoulum  MichaeUs  Coccinii  Tubingensis  alias  Kdchlin  dicti.  De 
imperii  a  graeda  ad  genuanos  tralatione.  In  quo  etiam  diaseritor  qui  Galliae  popuil 
spMtent  IM  ins  et  ditionem  impcüni  Am  Schh:  Joannes  Grflninger  imprimebat 
i&gentoiati.  o.  J.  (1506).  4.  Darin  ein  (Sedicht  Bingmanns  über  den  Wasgaa, 
wiedergedruckt  bei  Gh.  Schmidt  2,  105. 

4)  Cosmographiae  in trod  uctio  cum  qnibusdam  geometriae  ac  astrouomiae 

«rineipiia  ad  eam  rem  neoessaiüs.  Insapor  quatuor  Americi  Yespuccü  navigationcs. 
universalis  cosmo^phiae  descriptio  tarn  in  soiido  quam  piano,  iis  etiam  insertis 
ouae  Ftholomaeo  ignota  a  nuperia  reperta  sunt.  Am  8cfU, :  FLnitom  VIL  Kai.  Mui 
Anno  supra  sesqnimillesimum  "^^  o.  0.  (St  Die).  52  BL  4.  —  Pressit  apud 
Argentoraoos  hoc  opus  ingcnüosns  vir  Johannes  Grfinin^r.  Anno  post  natum  sal- 
vatorem  supra  sesquimiUesimum  nono.  Joanne  Adelpho  Hulichio  ArgtinthieBai 
castigatoxe.    4. 

5)  Grammatica  figurata  octo  partes  orationis,  secundum  Donati  editionem 
et  rcgulam  Remigiitita  imi^nibns  ezpreesae  ut  pueri  iucando  chartamm  ludo 
faciliora  grammancae  ^raeludui  discere  et  ezeroere  queant  Am  SM. :  Est  locus  ia 
Vogoso  um  Botos  ubioue  per  orbem  |  A  Dood&te  tuo  nomine  nomen  Labens  |  Hie 
Gualtherus  Lud  necnon  Fhilesius  ipse  |  Ihiesserunt  miris  haec  elementa  tjpis.  |  Anno 
Domini  KD. IX.  |  Kaien.  JuniL  Fanser,  Annales  9,  454.  Schmidt  2.'  119—124. 
Das  einzig»  bekannte  I^emplar  in  Straßburg  ist  1870  beim  Bombardement  vom 
24.  Aug.  verbrsnnt. 

6)  Speculum  Donati.  |  Argentor.  Grüninger.  |  Fraeeens  tvpus  proponitar, 
fadllime  I  Donatum  ut  hinc  puer  minorem  intelligat,  |  Haeo  rudis  Informatio  rüdes 
docet,  I  Idonei  ma^  legant  idonea.  Offnes  FoÜoblatt  zum  Ankleben.  UnteHi 
Bingmannus  scripsit  documenta  I^edus  ipsa  |  Pressit  Ghrflningeri  faedula  eora  toi. 
Vgl  G.  füscher,  Topograph.  Seltenh.  6,  97—102,  wo  das  Sita  1490  angenommen 
ist,  was  etwa  1509  sein  mag;  bei  Schmidt  nicht  erwfthnt 

7)  Benati  secundi  Siciliae  Regia  Lothoringiae  duds  vita  per  Johann em 
Alu  vsium  Crassum  CUabrum  edita.  o.  0.  u.  J.  6  BL  4.  (Die  Widmung:  ex 
pppido  divi  Deodati  anno  MDX.)  —  Wiedeigedruckt  im  Journal  de  la  Societe 
d  acdieoloffie  lorndne.    Juiu  1875. 

'8)  Ins tr uctio  manuductionem  prestans  in  cartam  itinerariam  Martiiii 
Hilacomili:  cum  Inculentiori  ipsius  europae  enarratione  a  Ringmanno  Fhflsaio  oon- 
scripta.  Am  Sekl, :  Argentorati  ex  offlcina  impressoria  Joannis  Grüninger . .  Anno 
salutis.    MJDJJ.  mense  AprilL    22  BL    4. 

9)  Apologia  jnulierum  in  viros  probrosos  Joannis  Mo tisNeapoUtani 
sacre  sedis  apostolice '  secretariL  Jo.  Bisco  lectori  .  .  Hecatosticha  et  penthadeeae 
el^jliaca:  de  obscenis  mundi  voluptatibus  eztemporalis  (jeorgü  Cioekenschnabelii 
Oringensis.  —  Am  <9dU.;^12i0ns8um  in  Thernüs  Antoninis  oppidi  Badenais  per 
Renatum  Beck  civem  Axgentiafnaenu  Anno  M.D.XL  nono  Kai.  Januanis.  qoando 
pestis  praeter  eolitam  crudetitatem  Argentorati  incrudescebat.    18  BL    4. 
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10)  ContinentaT  in  hoc  Ubeüo  q^uatnor  Plauti  eomoediae:  Amphitryo 
Anlularia,  Duo  captin  et  Menechmi,  familiaiibiia  annotationibus  dedaratae.  Arg«nt. 
Joh.  GrüBinger.   o.  J.    4. 

11)  Lilii  Grsegorii  Ziraldi  Ferrariensis  ayntagma  de  Musia.  Am 
Sohl :  Mathias  Scharerias  artiom  doctoi  .  .  impressit  .  ^  A^entorati  Ann.  salutis 
HJDJQ.    13  Bl.    4.  —  Argent  mense  JoHo  ICDJOL    4. 

16.  Bartholomei  ColoniensiB  1  Silua  carminiL  Am  Schi.:  Jaooboa  Bredensia 
DaaentxiQ  hanc  siloam  i  canninam  Impressit  fQUciter.  Anno  domini  j  nüUetimo 
^aingentesimoqointo.  In  lesto  Da-  |  oram  Ewaldorum  marlTTom.  14  Bl.  4.  (G5t- 
tui^g;en.  Poet  546.) 

17.  Christaphori  Such*  |  tenli  Gandani  artiam  liberalia  Magistri  et  poete 
oppidoqne  lit- 1  teratiasimi  £pigramm8ta  über  Primas.  Am  SM.:  Impressum  Iiptik 
per  Jaooba  Tanner  |  Anno  1503.    4.    (Göttingen.  Poet  550  g.) 

18.  Caspa  |  rlB  Trsini  |  Telii  £  i  Germa  !  nis  |  Slesii  |  Poema-  |  tam  libri  | 
Qainqae.  |  £x  indyia  Basilea.  apud  |  Joannem  Frobenium^  1  Au.  M.D.XXTT.    Am 
SM. :  Basiieae  apad  Jo.  Frobomum  |  mense  Martio.    An.  M.D.XXIL     128  Bl.    4. 
(G5tttngen.  Poet.  557;. 

Den  Schauspielen,  die  bei  Wimpheling ,  Beuchlin,  Geltes  und 
Locher  yerzeichnet  wurden,  laße  ich  einige  andre  Yersache  folgen,  ohne 
nfther  darauf  einzugehen  und  ohne  die  fremden  auszuscheiden.  Diese  Er- 
leugnisse  gelehrter  Dichter  waren  nicht  auf  das  Land  beschi^nkty  in  dem 
sie  zuerst  erschienen. 

1.  Comoedia  de  Sponsaüciis  Paalini  et  Polle  sennm  oomposita  a  judiee 
Biehaido  de  Yenasia.  Ms.  BarioiB.  XY.  Jh.  Prgm.  89  Bl.  8.  YgL  Bibl.  de 
FEeols  des  Ghartes  6,  2,  285. 

2.  J»  Q*  Boloaril,  Gomedie  TtUissime  omnem  latini  Sermonis  eleganüam 
«mttnentes.    Aog.  Yindel.    1497^    YgL  P.  t.  Statten,  Eunstgesch.  2,  818. 

8.  Oodnts.  Lateinische  Sdiolcomodie  aas  dem  J.  1475;  hrsg.  von  W.  Seh  alz  e 
(AiehiT  1  litt  Gesch.  11,  328  ff.). 

4.  Schepss,  £ine  lateinische  Komoedie  aas  dem  15.  Jh.  (Anz.  f.  E.  d.  d. 
Yondt  1878.  Sp.  161—164).  Daza  J.  M.  Wagner  (Anz.  1879.  Sp.  15—16:  Caa- 
teraria.  Comoedia  Änthonii  Barzicü,  zinschen  1492—1500.  Der  Schreiber  war  Geor- 
gias Sdulher  de  Geiselhering,  die  Hs.  in  Wien  8123). 

5.  Tragioocomedia  de  iherosolomitana  profec  |  tioneBlastrissimi  prindpis  pome- 
riani  k.  Am  SM. :  Finis  Tragicocomedie  profectiDis  ihoro  j  solimitane  Illiistnseimi 
prindpis  PomeranL  Lintzk  per  Melchiar  Lotter  impesse  j  Anno  xni  millesimo  qingS- 
tesimo  qae  primo.  24  m.  4.  (GötUngen,  Dram.  5256).  Aoszog  bei  J.  Bagenhagen, 
Pomeranie.  Grvphisv.  1728.  4.  p.  177.  Freytag,  Adparatos  1,  456—57.  Flögel 
4,  296.  Über  "lOtzscher  vgl.  anch  Berckmanns  StndsandiBche  Chronik,  hrsg.  ▼. 
Hohnike.  8.  77  a.  86.  —  TragicooomoBdia.  De  Hierosolynütana  profectione  ülastris- 
Bimi  dads  Pomerani  etc.  ante  annos  zd^.  conscripta,  a  darissimp  et  doctissimo  Tiro 
Johanne  de  Kitseher ^  J.  a.  d.  praeposito  Colbergense:  nano  denao  .  .  ezcasa. 
Stetim  ad  Oderam  Anno  JlLDJICIIII.  £  Bogen.  4.  (WolfenbütteL  20,  2.  £th. 
4.  n.  4099).  —  Dialogos  de  Sacri  Bo.  Imperii  rebas  perqoam  Ttilis  cam  epitho- 
matmiis  histoziaram  dam  Bomanamm  sed  extemaram  fere  omniam.  o.  0.  o.  J. 
58  %    4.    Eieytag,  Adparat    1,  458—461. 

6.  Chillani  fiqnttis  Mellerstatint  |  Comedia  gloriose  parthenicea  et  |  mar- 
tfais  Dorotiiee  asonifi  passaonemqne  defnngens.  Am  Schi.:  Impressom  liptzdc  per 
Baocalariom  W<3f-  |  gangam  Monaoensem  Anno.  M.CCCCC.Ty.  14  BL  4.  (Cfbt- 
tingen,  Dram.  5250.    Wolfenb.  Quodl.  82.  17.    4.    Bibl.  Thott  7,  207). 

7.  Tragedia  de  Passione  Domini  nostri  Jesa  Christi:  qae  Theoandrath»- 
natos  inscribitor:  per  Johftnem  Francisenm  it<i^<^tlanum  Stoam.  Am  SM.:  Ex- 
plidant  tragedie  de  passione  domini  nostri  iesa  xpi  Lagd*.  impresso  per  Laarentiam 
nylaire.  Impensis  Petri  ballctL  Anno  domini  miUesimo  qaing^tesimo  dedmo  qainto. 
Jm.  Tg.  mensis  S^tsbris.    A-£.    8.    (Göttingen.  Dram.  5228  e.)., 

8.  Comoedia  PkilTmni  Syasticani  ciü  nomen  Teratologia.  WittSbergae. 
1507.    4.    (Wolfenb.  64,  16.    QaodL    4).  —  o.  0.  1509.    4.   (BibL  Thott  2,  207V 
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9.  Burtholoiiiei  Zminherti  Veneti  Comedia  quem  lepidieeiiiia  Doloteehne: 
Lector,  eme,  lege  et  probabis.  Am  SM,:  Aigenterat.  £z  ftdibiie  Schnenanis 
Mense  Novdbri  An.  M.DJQ.  34  BL  4.  (Gdttinmi.  BrauL  5S51.  HambnrgX  — 
B.  P einer,  Znr  Geechiofate  der  lateinischen  Ck>mo€9ien  dee  XV.  Jh.  (N.  Jhbb.  1  PhiL 
n.  Paedag.  1874.    110,  181—189  über  die  Bolotechne  von  Zambertoa). 

10.  Comedia  nova  Chrl  |  stophorl  Hegendoiillar  aalibns  non  |  omnino 
insulsis  re  |  fertiBsima  lipaie  no  |  n  raro  in  doctiafti  imoTam  viiomm  |  oorona  acta . . 
Lipaias,  apud  Valentinam  Schmnannum.  An.  M.i)JOL  9  BL  4.  (Grdttinguu 
Dram.5255).  Wiedergedruckt  in  Gottscheds  Nöthigem  Terrath  2,  172—190).  —  Go- 
medie  due  j  Christophoii  HegSdorf- 1  fini,  qaaram  Tna  est  |  de  duobna  adoles- 
centibns.  Jd  \  tera  et  nona de  sene  ama-  |  tore.  |  Ad  Lectorem.!  Non mirabere.. 
Am  Schi. :  lipinae  ex  aedibna  Talentini  Schnman  I  Anno  domini  Milleaimo  qoing^ 
tesi-  I  mo  Tigeeimo  primo.  A-D.  4.  (Wolfenoüttel,  Poet.  lat.  Götoofon. 
Dram.  5255). 

Die  Face^ien  des  norentiners  Francesco  Poggio  (f  1459)  hatten 
in  der  Geiehrtenwelt  weite  Yerbreitang  gefanden  und  reizten,  audi  in 
Deutschland,  zur  Nacheifemng.  Doch  blieben  die  deut<8ch-lateiiiischen 
Sammler,  was  Frivolitftt  und  ObscOnitftt  betrifft,  weit  hinter  dem  italieniedi- 
lateinischen  Vorbilde  zurück.  Zonftchst  der  noch  ziemlich  bescheidene 
Angostin  Tünger,  dann  schon  freier  die  VerfaBer  der  akademischen  Qnod- 
libete  und  die  Herausgeber  der  Mensa  philosophica.  Ihnen  schloß  sich 
Heinrich  Bebel  an,  nnd  Johann  Adelphns  in  seiner  Margarita  faoeüanmi 
kannte  keine  Grenzen  mehr.  Die  sonstigen  Schriften  dieser  beiden  Hu- 
manisten habe   ich,  soweit  sie  mir  erreichbar  waren,  ihren  Facetten  bei« 

gefügt 

Fr.  Poggii  iBcetiarom  liber.  o.  0.  n.  J.  (Born  um  1470).  109  Bl.  4.  ->  o. 
0.  o.  J.  (Venedig  um  1470).  76  BL  kl  Fol.  —  o.  0.  n.  J.  (Nflrnborg,  Fr.  Crensener). 
62  Bl.  U.  FoL  —  0.  0.  u.  J.  (Nömberg,  Koberger).  45  BL  Fol.  —  Nteibeig, 
Fr.  Greassner  1475.  61  BL  kL  FoL  —  i^iges  bei  Stainhöwels  und  Brants  Esop. 
—  Poggii  Florentini  facetiarum  libellas  uniis.  Lopdini  I79i8.  IL  18  (von  Fr.  Jos. 
Noel  zu  Utrecht  besorffte  Ausgabe,  deren  zweiter  Teil  Nachweisungen  und  Nach- 
bildungen oder  frühere  Fafiungen  enthält,  aber  sehr  der  Vermehrung  bedarf). 

1.  Attgnstin  Tünger^  Procnrator  am  Hofe  dee  Bischofs  Ton  Constanx,  edirieb 
auf  Veranlaßnng  des  Grubn  Eberhart  des  B&rtigen  Ton  Wfirtemberff  im  J.  1486  in 
deutscher  Spraäe  und  lateinischer  Übersetzung  54  Faoetien,  die  jedoch  nngedraokt 
blieben  und  erst  Ton  A.  v.  Keller  (BibL  des  fitterar.  Vereins  Nr.  118.  Stuti^.  1874 
168  S.  8).  herausgegeben  wurden. 

Fr.  Zarncke,  Die  deutschen  üniversitftten  im  ^ttslalter.  Beiträge  snr  Ge- 
schichte und  Charakteristik  derselben.  L  Beitrag.  Lripzig  1857.  X  u.  266  S.  & 
(Enth.  8.  67:  De  fide  meretricum;  88:  De  fide  ooncnbinarum ;  51  r  Monopolium  de« 
iicbtachiffes;  61:  Monopolium  der  Schelmenzunft;  108:  Monopolium  der  Sohwaine- 
zunft;  116:  De  generibus  ebriosorum). 

2.  Jodoeua  Gallns,  Jobst  Galt z,  geb.  1459  xu  Bufach,  Bubeaqnenais, 
wurde  ron  den  Ftandscanem  seit  1470  erzogen,  studierte  in  Basel  und  än4elbeig, 
wurde  Wimphelings  Nachfolger  als  Domprediger  in  Speier,  wo  er  am  21.  Min  1517 
starb.  Er  war  der  Oheim  Conrad  Pellicans.  Die  Mensa  philosonhiea  ist  nicht  Ton 
ihm  verfafit,  sondern  von  ihm  und  seinem  Freund  Johann  Wacxer,  VigUina,  sum 
Druck  befördert  imd  mit  schmutzigen  Geschichten  rermehrt.  VgL  Schmidt  2,  40  bis 
46.  —  Allg.  deut  Biogr.  8,  848--51,  J.  Franck.  Über  Barth.  Giibna:  J.  Franok 
in  der  AUg.  d.  Biogr.  9,  652  f.  --  1)  Directorium  StatutL  Seu.  |  Terins.  Tribnlatio 
seculL  0.  0.  u.  J.  (1489).  4.  (Wolfenb.  QuodL  4  N.  58.  Freibuig).  VgL  Biegxer 
175—178:  Enth.  1:  Eaisersbergs  OratTo  habita  in  ainodo  Argen.  1482.  —  2:  Jo- 
doci  Galli  Bubiaoensis  Oratio  habita  in  Sinodo  Sgirenii  Qnarto  ydus  Mag  Anno 
1489.  —  3:  Epistola  de  miserüs  curatorum  aut  nletanoram.  —  4:  Qnaestio  aooee^ 
soria  detorminata  a  magistro  Bartholomeo  Gribo  Argentinensi  pro  exdtando 
iooo  solatioque  auditorum  ut  moris  est,  Quare  excelleiltisaimmu  phfloeophiae  notneD 
ad  sectam  quandam  pigrorom  et  sme  cura  vitam  degentium  translattun  eat  ▼uka* 
liter,  die  scbohnentunft  —  5.  BL  e  6b  ttz  MönepoUnm  et  sooletas  rolgo  Des  Esoit 
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flchüb.  Questio  minas  prineipalifi  a  Jodooo  Gallo  rubiacensi  In  disputatione 
qaodlibetui  exdtandi  loci  et  animi  laxandi  causa  hej'delbcrge-  determinata.  —  6: 
Metrifioatora  de  errore  iUustriom  doctonim  de  fine  huius  mnndi.  —  2.  a)  Mensa 
philosophica.  Am  SefU,:  Lnpresaum  Heidelbefge  anno  M.CGCC.LXXXXIX.  46 
BL  4.  JBrunet  s.  t.  —  b)  Indpit  tabiüa  in  libnun  qni  dicit'  Mensa  philosophica. 
Am  8M,:  Impressns  Lonanii  per  me  Joannem  de  Weatfalia.  o.  J.  82  Bl.  4. 
(Göttmmi.  Diaet.  461b.  L&beck,  Suhl  S.  15,  Nr.  88).  —  c)  In  hoc  opusculo  traor 
tator  w  his  quibus  ytimur  in  mensa  De  naturis  ramm  yidelicet  dbi  et  potas  De 
oaeBtionibuB  mensaÜbus  varüs  et  iacundis  quibos  in  mensa  recreamur  deque  condi- 
Qonibiis  eonuH  qnibns  in  mensa  oonseroamur.  Philosophioe  hilariteroue  piooeditur. 
Qnaie  hoc  opus  merito  appellatur  Mensa  Philosophica.  Am  Schi,:  Xmpressus  Cö- 
lonie  apud  predicatores.  Per  me  Comelinm  de  Zynckzee.  aime  yniaersitatis  Colonien. 
auppoBitom  Anno  aalutis  nostre  M-COCCCVIII.  Mensis  yero  Martii  die  XYIL  ^2 
Bl.  4.  Fr^taff,  Adpar,  2,  814—817.  Welkr,  Altes  und  Neues  1,  368.  —  8) 
ftandsd  Phüem  poete  etr|  oratoris  Qarissimi  ConuiuioR  libri  duo:  de  multara  ortu 
et  incre  |  mento  aisdi^narQ.  Plane  Auxd:  1  Epistola  Leonardi  Justiniani  Panegr* 
rica.  I  Epitbome  epuluis  Lautide  Jodod  GaUi  Bubeaquensis  |  Theologi.  |  Appendix 
cGpendiosus  .  .  P  Johannes  Kierherus  Slettstattinus  Lectoii  foelidtatem:  |  Acape  .  . 
10  Distichen.  Am  Sekl,:  8piiis  Co  |  radus  Histius  imprimebat  Anno  A  natali 
MJI>riij.  52  BL  4.  (Gottingen.  Eist.  misc.  141a).  Dann  Bl.  i  lüj  f.  Epithoma 
cuuiuaStatis.  I  Epithoma  epularis  Lauticie  |  Jodoci  Galli  Bubeaquefi. 
Theologi,  sanctoK  uermani  et- Mau  |  ric^*  8pire  Cano:  digniss: 

8.  De  fide  concubinarum  inaaoerdotes.  Questio  aecessoria  causajod  et 
nrbanitatis  in  quodlibeto  Hddelbergensi  determinata  a  magistio  Paulo  OlearioHeidel- 
bergensL  o.  0^  u.  J.  (1501).  29  oh  4.  (enth.  auch  de  fide  meretricum).  —  De  fide 
coneobinarum  in  suos  pfaffos  (et  de  fide  meretricum).  o.  0.  u*  J.  82  Bl.  4.  —  o.  0.  u.  J. 
26  Bl.  4.  Dibdin,  Bibliogr.  decam.  1,229-285,  —  Mogunt.  1501.  4.  — Uhn.  1501.  4. 
-^  Httdelb.  1504.  4.  —  Mogunt.,  F.  Hewman  (c  1504^.  9  Bl.  4.  Gotth.  Fischer, 
l>popaph.  Seltenheiten  1 ,  67—78.  —  o.  0.  1505.  12  BL  4.  —  August.  Vindel., 
Froeebaaer  1505.  4.  —  o.  0..  1557.  12,  —  Francf.  1624.  8.  —  Paulus  Olearius 
Moni  «idi  bd  einem  Epigramme  in  Wimphelings  Adoleseentia  (Aigent.  1500.  4): 
Hddelbeigensis,  magister  phüosophiae  (Bieg|^,  amoen.  frib.  199);  an  seiner  Yerfaßer- 
sduift  zu  zweifeln  und  die  Schrift  als  eme  Pseudonyme  Wimphelings  anzusetzcoi 
(Biegger  240.    Ebert  5841)  ist  unzuläfiig. 

4.  De  fide  meretricum  in  suos  amatores.  Questio  minus  prindpalis 
▼tlMUiitatis  et  faeetie  causa,  in  fine  (^uodlibeti  Heyddberffenns  detenninata  a  magistro 
Jfte«¥9  hArtlieb  Landoien.  (Ausgaben  meistens  bd  aer  vorigen  Schrift)  Augsb., 
FrosduAier.    1505.    4. 

5.  Garmina  Prosa  et  Bithmi  aediti  in  laudem  podidüae  sacerdotalis  «ontra 
Proeam  ezcosare  conantsift  aeandalosLBSunum  Coneubiaatom.  Am  SM,:  qui  fadebai 
Nleolana  Lebseiter  Gundelfingensis.  o.  0.  u.  J.  (von  1510).  4.  (Deutsche  und 
lat  Verse). 

6.  De  generibus  ebriosorum  et  ebrietate  vitüida.  Questio  facetiarum  et 
TTbaoitatis  plena  quam  pulefaerrima  optimoiQm  scriptorum  noscuhs  referta.  In 
condo/done  quodlibeti  Erpnuxdenais  anno  Chiisti  1515  .drca  aequinoctium  scholastioo 
more  ezplicata.  1516.  4.  —  o,  0.  u.  J.  (Francf.  c  1550).  4.  —  o.  0.  1557.  12.  ^ 
o.  O.  1576.  4.  —  Francf.  1581.  8.  —  FrancL  1624.   8. 

7.  Heinrich  Bebel^  geb.  um  1475  zu  Justingen,  Sohn  eines 
Bauern,  der  1495  an  der  Pest  starb.  Heinrich  und  sein  Bruder  Wolfgang 
erhielten  eine  gute  Emehung,  jener  zu  ScheUdngen  bei  Ulm.  Er  studierte 
seit  1492  zu  Krakau  die  Bechte,  dann  die  schönen  Wißenschaften.  Einer 
seiner  L^irer  war  Laurentius  Corvinus,  dessen  Cosmographie  er  in  Basel 
drucken  liefi  (1497),  wo  er  1494  studiert  hatte;  1495  wieder  in  Krakau, 
1496  abermals  in  Basel;  1497  wurde  er  Professor  in  Tübingen,  1501  zu 
Innsbruck  yom  Kaiser  als  Dichter  gekrOnt.  Das  Datum  seines  Todes  ist 
unbekannt;  zu  Ecks  Ausgabe  der  Physik  des  Aristoteles,  die  im  Juni 
1518  zu  Augsburg  erschien,  Heferte  er  ein  Distichon:  Henricus  Bebelius 
morbo  gravatus  hoc  diatichon  extorsit.     Si  physica  hodie  superi  tractare 
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Bolerent,  Eddns  liis  ansam,  materiamque  daret.    DaB  Carmen  gegen  Luther» 

das  unter  Heinrich  Bebeis  l^amen  in  Ecks  1527  snx  Ingolstadt  erschienen 

CondkiaioneB  160.  De  Totis  steht,  ist  untergeschoben.     Bebel  erwarb  sich 

besondere  Verdienste  nm  Einführung  eines  beßren  Latein  in  Briefen,  Reden 

und  Versen;    seine   Facetien   haben    eine    langdauernde  Wirknng   gehabt. 

Seine  Gomödie  hatte  pädagogische  Zwecke. 

G.  W.  Zapf,  Heiimeh  Bebd  naoh  seinem  Loben  und  SchrifteD.  Ein  Beitng^ 
zur  Alteren  litteratnr  und  Gelehrtengesdiicfate  Schwabens.  Auf^sb.,  18^.  15  BL 
n»  880  S.  8.  —  Fh.  Cons  in  Ench  und  Gnibers  Enoyklopaodie.  —  Erhard,  2,. 
141^170.  —  X  Franek  in  Herrigs  Archiv  1^67.  40,  77  ff.  —  L.  Goij^er  in  der 
Alk.  Beut.  Bieter.  2,  195—199.  —  A.  Horawitz,  Analekten  zur  Gt*8cldchte  der 
Befomation  und  des  HumanismuB  in  Schwaben  (Wiener  SB.  1878.  Bd.  8C,  95 — 186). 
iRsn  1^8.  8.  Daiin  schreibt  Biassicanaa  am  4.  März  1518  aas  Gon«tanz  an 
Bonunelbuzg  in  Rayensburg  8.  102:  ,3catas  Hhenanus  jKÜyhistor  iUe  iussit  litens. 
nis  ad  me  datis,  ut  ts  teique  quaterque  salutem.  Non  minus  tardo  tardior  in  scri- 
bendo  Bebelius  nostei^. 

1)  Garmina  de  laudibus  üluBtrissimi  principb  Ebrardi  dncis  de  Wirtem- 
benr  et  ThedL  Am  SM*:  Impiessum  in  BeatUngeu  per  Michalem  Greiff  Anno 
Bomini  1496.    24  BL    4. 

2)  Liber  Hymnorum  in  metra  nouiter  redactorum:  Apologie  et  defensio 
poetice  ac  oratoiie  nuiiestatis.  Breuis  ezpoaitto  difficilinn  tenninorum  in  hjnmis  ab 
suis  panun  probe  et  erudite  forsan  inteipietatorum  per  Henrionm  Bdbeliuni  edita  • . 
AanovttioneB  einsdem  in  quasdam  Tocabulonmi  intenpEretationes  Mammetraeta.  o.  0. 
u.  J.  «7  BL  4.  Yd.  Freytag,  Adparat  2,  967—971.  Zapf  S.  190-140.  (Göt- 
1ug«n.  Fatr.  eolL  d9a).  —  Haganoiae  1517.    4. 

8)  Henrici  Bebelii  Comentarii  var.  L.  Lat  de  Epistohs  scribendis.  Tttbin<r. 
1500.  4.?  Zapf  96— 98.  —  Commentaria  Epistolaram  Conficiendarum 
BauM  Bebelij  .  .  BL  8b:  Lxiprossum  in  nobili  Heiuelionun  rrbe  Arnntina  Per 
JoMUwm  Grüninser  Anno  M.CCCCC.ni.  Pridie  Ealendas  Aphles.  162  BL  4.  Zapf 
B.  98—108.  —  Gommentazia  epiatolarum  conficiendarum  Uauid  Bebelii  Joatiagsiisia 
Foetae  Lanreati:  poeticam  et  oratoiiam  publice  profitentiB  in  itadio  Tübingens! . . . 
Am  8ehl.:  Impressum  in  cobili  Helvetium  vr be  Aiventina  mt  proyidum  Timm 
Joannem  Grüningor . .  Anno  M.CCCCG.TJ.  Pridie  Kakndas  MaioL  202  BL  4.  Zapf 
8. 108—105.  (G5ttingen.)  —  Gommentaiia  epistolarum  couflctendainm  Henrici  BebehL 
Phofceae  in  aedibus  Thomae  Anshelmi  Anno  M.D.V111.  Mense  Januaiio.  184  BL 
4.  (St  Gallen,  Scherrer  208.)  Zapf.  S.  105—111.  —  Commentaria  etc.  Phoroe  in 
aedibus  Th.  Anshelmi  Badensis  Anno  M.D.IX.  Hense  Februaiio.  4.  —  Phoroe  in 
»dibus  ^lioniB  Anshehni  Badensis  Anno  MD.X.  Mense  Martin.  168  BL  4.  (Göt- 
tingen.)  —  Tubingae  in  aedibus  Th.  Anshelmi  Anuo  M.DJa.  Mens«  Juüo.  180  BL 
4.  Zapf  a  115—119.  —  Aiöent  1512.  4.  —  Argentorati  M.D.XTn.  Mense  Maio. 
4.  (daxin  BL  140  £:  Bebein  epistola  de  operibas  a  se  editis  atqoe  aMnoEsL  — 
Argentine,  Mense  AugnstL  Anno  MJOJmL  4.  Zapf  S.  120— 12a  —  Acgentinae 
Mense  Februario.  mSjEVX  4.  Zapf  S.  128—127.  (Gdttiiigen).  —  o.  0.  u.  J.  4. 
G5tze,  Merkwürdigk.  8,  500. 

4)  Oratio  ad  regam  Maxi-  |  mHianU  de  laudibus  atq;  amplitudie  Germania  | 
Contra  qnSdam  j^eudopropheten.  Canden.  |  Carmen.  Contra  detractorem  regi^  maie- 
statifl.  K  Germani  sunt  mdigenQ.  il  Opuaculum  qui  autfaores  legendi  sint  ad  o6p(ar)an- 
dam  I  eloquentiam.  ||  Comoedia.  de  optimo  studio  scholastieoTum.  I  Elegie  de 
duobus  amantibus.  |£legia  de  miaeiia  human^  eOditioms  puichemma.  \  Sat)Ta. 
entca  det  ractores  et  p(er)tter808  mores  hominU.  ||  Elma  de  morte  euinsda  puellf 
lormoBusimQ.  |  Epi^amatayaria.  |  Epitaphiamultorum.  jf  HymnL  £  Panegyrici.  B  Inaeo- 
tini9.'il  Oratio  de  ytilitate  lingu^.  et  viide  eruditi  o!o-  i  qu*!tesq;  euadamus:  de  optio 
peeptore  eligendo.  Am  Schi. :  Phoroe.  Ex  Aedibus  ThomQ  An&nelmi.  |  Mense  Martio. 
«.n.Tnr.   96  B1.    4.    (Gottingen.  8.  rar.  aig.  473.    St.  Gallen,  Scherror  205.) 

5)  Ars  rersificandi  et  Camünum  condendorum  Henrid  Bebelg  Insttngensis 
poetae  lauzeatL  Quantitates  syDabarum  einsdem  Bacematio  quaedam . .  AmScht: 
Impressum  Fhorce  in  aedibus  Thomae  Anshelmi  Mense  AngustoMJD.VL  4.  (Wotteub.) 
Zapf  S.  155  f.  —  Colonie  in  Edibus  Henrici  QuenteL  Anno  M.CCCCC.vy.  48  Bl. 
4   Zapf  156—158.  —  Aigentor.  1507.  8.  —  Tubkgae  in  ae<libus  Thomao  Anshdmi 
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BadenoB  mense  Auguste  1512.  4.  (Wolfeub.)  Zapf  15^  —  Aigentorati  in  aedibva 
Matthlae  Schuerü  SeleatenaiB  Henae  Junio  Anno  JMLD JQIL  54  BL  4.  Zapf  160 
\m  166.  —  £x  aedihus  Melchiarifl  Lotten  Anno  MJD.  Dedmo  q^to.  4.  —  Tamagae 
in  aedibua  Thomae  Anahebni  Badenais  Menae  lüurtio  ILDjCV.  ^6  BL  i.  —  Ära 
aeraificaodi  et  eanninttm  oondendoram  com  qoantitatabiui  arllabanini  Henxid 
BebeliL  Am  SM, :  Tubingae  in  «MÜbna  TbcmuB  Anahelmi  Ba^enaia  Menae  Jiüio. 
Anno  ILDJCYL  46  Bl.  8.  (ßt  Gallen,  Soherrer  Nr.  209)^-- Hatfenaw  in  aedibos 
Thomae  Anahelxui  Badensia  menae  Jannario.  Anno  ILD.XYII.  46  BL  4.  Zavf 
8.  167^169.  —  Ha^noae  1518.  4.  Zqxf  169.  —  Yiennae . :  Anno  domini  im 
per  Jeannem  Singienium.    4. 

6)  Oratio  «HenricL  Bebelii,  bahita  ad  ümfenttateln  Tabingenaem  ipao  die 
Jfartim  1508.  De  necesaitate  Linguae  Latinae.  Ana  einer  £.  der  Biobk>thek 
dea  Stift»  St.  Peter  auf  dem  Schwanwald.    Gedr.  bei  Zapf  291--808. 

7)  In  hoc  libio  continentor  ^ec  Bebeliana  opnacnla  nona.  £{)istola  de  laudibna 
ei  philoaophia  reterum  Germanoram ....  EKegia  CSmonis  atnlti  qui  ex  amoia  factna 
eat  pnidentiaaimns.  Am  SchL :  Argentine  Lnpreeait  Joannes  Grüninger  Anno  ILD.YHL 
100  BL    4.    Zapf  S.  171  f.    Freytag,  Adparataa  2,  971—978. 

8)  Li  hoc  Hbro  oontjnentur  H»c  Bebeliana  opuscula  noua.  (J  EpiatoU  ad  can« 
edlarinm  de  laudibus  et  nhikaoi^  to  |  tenun  Germanorum.  ||  Epiatola  ad  Petmm 
laaobi  Arlnnensem  de  lauaibua  et  |  anctoribua  facetiaranL  0  Libri  facetiaa  iucti- 
diaaimi:  atuae  fabul^  admodam  lidedae.  ( Proaerbia  gennanica  io  latinitatem  z^ 
daeta.  K  Mithoit)gia  hoc  est  fidnila  eontra  hoatem  poetamm.  ||  £le^  in  obitom  doo- 
tooB  StarreuTUiMoi  prater  j  itormn  Taticmatons.  |  Meptk  hecatosticha  de  inatitatione 
ntQ  BebeUi  dum  pe  [  atia  Tulnnge  graaaaretnr.  M  J>.IL  ||  Elegia  ad  Appoloniam  pnel- 
lam  pnlcherrimam  de  mej  ditatione  venturQ  mortis  et  seneetutis.  |  JSeloga  contra 
ntn|»natorea  poetamm.  |  i^thaphium  Cjiharedi  ad  Joannem  Streler  Ylmensem.  || 
Gbatio  Temaonla.  l  Laus  musioQ.  Apologia  poetae  de  atirpe  sua.  |  Am  8M.:  Argen- 
tine Joannes  Grüninger  imprimebat  J.  Adelpho  caatigatore.  Anno  M.DJX.  Pasche. 
46  BL    4.    (Götiingen.    Scr.  rar.  arg.  478).    Zapf,  S.  172—174. 

9)  In  hoe  Ubro  continentur  |  Haeo  Bebeliana  opuscula  nona  et  adele  |  aeanti» 
kborea.  1  Epistola  ad  Cancellarinm  de  laudibus  et  philosophia  veterum  Germaaorum. 

I  E^piatoia  ad  Petram  laoobi  Arlunensem  de  lauoibus  et  auctoiibna  facetiamm.  1 
LiWi  faeetiarnm  iucundissimi,  ataue  fabulao  admol  dum  ridendn.  |  ftorer- 
bia  germanica  in  latinitatem  redacta.  |  Mithologia  .  .  ||  Elegia  in  obitum  doetoris 
Henrici  Starrenmad^  i  •  •  B  Elena  hecatosticha  .  .  ||  Elegia  äi  Appoloniam  .  •  |  Ad 
Tbeiaam  Tuolphium  iankrem  ie  laude  do  {  ctorum  et  poeticip.  ||  Egioga  .  .  |  Ej^itar 
phium  C]rtfaaMi  .  .  |  Cantio  Yomacula.  |  Laus  mnsic».  Apologia  pect»  de  stnpe 
sua.  I  Elegia  CioMBia  italti  qoi  ex  amoro  facta»  est  pru  |  dentissunns.  g  Nona  et  Aa- 
data.  1!  N<wnfr  liber  faeetiaa .  Prognosticon  seu  practica  yti  |  lis  et  Tera  Tsq;  ad  finem 
mun£.  I  Caimina  de  auseria  human»  oonditionis.  l  De  inridia.  De  Baccho.  ||  Contra 
Simoniacos.  Da  Philoniafa.  |  Varia  de  rebus  l&*tis  ot  iuoundia.  Am  Schi,:  Aigen- 
tont  Ex  aedibua  ICatthi»  i  Schure^j.  Menso  Koudbii  |  Anno  M.DJUI.  164  BL 
4.    (05ttingen).    Zuf,  8.  174—197. 

10)  In  hoc  Mmo  continentvr  haec  |  Bebeliana  opuscula  nona  addesoOti»  la- 
bana.  |  Epiatola  ad  Petmnr  Arlunenaem  de  laudi-  i  bus.  ft  auetoribna  faeetianun.  | 
lifafi  fiM»tiarum  incnadissimi.  atqne  fabul»  admo- 1  dum  ridendja . .  Kora  et  addita. 

I  Houua  Liber  faeetiarnm.  Prognostieon,  seu  practica  1  vtffia  k  Tera  Tsq;  ad 
miem  mundi . .  H«c  omma  per  auctore  correeta,  cu  qmbuada  addltionibus.  Am  SM,: 
ArgentoratL  denuo  Ex  Aedibus MatdüsB  j  Schflrer».  fioase  Augusto,  |  Anno M.D.Xilll. 
169^  BL  4.  (Gettiagen.  Scr.  y.  aig.  478).  Zapf,  S.  197—208.  —  In  den  opuscnlis 
1514  sind  enualten:  1 :  Paoetiae.  —  2:  Epistola  a*l  Gregorinm  Lamparter.  De  laudi- 
baa  atque  philoaophia  Germaaorum  veterum.  Tub.  Id.  Sept.  1507.  —  8 :  Proyerbia 
Garaiamca  GoUecta  ataue  in  latinum  traducta.  —  4:  Quaedam  nugae  et  facetÜB  non 
inepte  eoi^iugendae  (I.  lÜthologia  de  Lupo  et  Dorcaifo  in  Misomusum.  IL  Elegia 
in  fitam  et  obitum  Menrici  Bitter,  Stanenwadel  cognominati.  IlL  Elegia  ad  Joan- 
nem Braaaicanum.  Er  Ingatetta  1502.  lY.  Ad  Joannem  Straeler  et  Joannem  Caa- 
aelium.  T.  Ad  Apolloniam.  Ex  Zuüliddia.  KaL  Octob.  1504.  TL  Lana  et  Yictoria 
IfATJmniMrf  Augusto  1501.  Yll.  Apologia  de  stirpe  sua«  VIIL  Laus  Musicae.  Ex 
Ttabmga  1504.  Octaro  KaL  Jaauanas).  —  5:  Epistola  ad  Thom.  Yuolphium  juL  — 
6:  ]^u)ga  oontra  Tituperatorea  poetarum.  1495.  —  7:  Joaani  Streler  Vlmenai  a.  n. 
d.  (maa).  —  8:  Epitaj^  Conradi  Hoheaatetter  Qyiharoedi  DurefasinaRsü.  —  9: 
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Yolgirii  cantio.  Ich  stond  an  einam  xnoigen  gar  haiinlich  an  aim  ort  in  cazman 
latiniun  ledactoin.  XV 111.  KaL  Sept.  L507.  ~  10:  Elegia  CimonlB  denuo  emandat 
Amor  Crnionis  fatui  .  .  11:  Carmen  in  pestem  pro  Agnete  Bethaberin . .  Ez  fönte 
BlanL  Die  Gorgonii  1502.  —  12:  liber  tertina  et  novaa  faoetiarum.  Es  Tabinga 
lin.  Eat  Mart.  1512.  —  18:  Prögnoatica  alioqnin  barbaz«  practica  nonenpata  ab 
Jacobo  Henriehman,  latinitate  donata.  —  14:  Foemata  I — xTT  aoa  den  Jahren 
1492—1501. 

.11)  Bebeliana  opnscola  noYa  et  Elorolenta  Nee  non  et  adoleeeentiae  laboras 
librique  Faoetiarum.  cum  multii  additiomboB,  luculentig . .  Venundantur  in  mo  dxfi 
Jacooi  ad  intersignium  sancti  Qeorgii  in  oflSeina  GuilL^i  Vinien.  Am  8dü,:  Bu- 
rhjsüs  ez  aedibus  Nicolai  de  Pratis  Mense  Jnlü  Anno  M.DjrVX  98  BL  4.  Zwf, 
8.  203—207. .—  Parisiis,  ex  Aedibus  Nicolai  de  FtatiB,  GuiUemuB  Vivien  1526.  4. 
Zapf  207—208. 

12)  Opera  Bebeliana  sequentia.  ||  Triumphna  Yeneria  sex  Uhria  c&  U  scriptua 
Heroioo  carmine.  |  Hecatoatichon  de  Tictoxia  OMaria  Bohemica.  1  Hecatoatidion  oon- 
tra  bdla  duiüa  Germanorum.  |  Hecatosticha  qnereU  ducatua  Medidaneaia  ad  CSer- 
manoa.  ||  Yindieata  Germania  ab  incoria  scriptora  his  opnsculia.  ||  Epitcnne  laudn 
Sueuom  atque  principia  nostri  Ydalrid,  de  captiüitate  |  ducia  MSediolani,   ata:  eine 

Sroditione,  et  d^  mSaacgs  quorundft  HlatorioorfL  il  Oratio  ad  regeKaoiniliaaaGBuaie 
e  eiua  atq;  GrermaniQ  laudibna.  R  Germani  sunt  Indigen^.  |  Apologia  contra  Leon- 
liartum  lustiniann  YenettL  imperatoria  nome  |  eztenoants  etoaq;  ooronationem  den- 
dentem.  t|  Imperator  Germanua  iure  debet  dia  ChriatianiBaimna.  |  Gohortatio  ad  Hal- 
vetios  pro  obedi«itia  impez^.  |  De  lande,  antiquitate,  imperio,  victoi^a,  rebuBo;  geatit 
yetemm  G^  manorom.  ||  Am  8cM» :  Phorce  in  »dibuB  Thom»  Anahelmi  Bajenaia 
Anno  M.D.IA.  Menae  Aiigoato.  110  BL  4.  (Göttingen.  Bcr.  var.  arg.  473.  nnr 
53  BL).    Zapf  224—240. 

13)  DinoHieronymo  aaerum  ||Diuae  Annae  aacrum.  fjHiatoriahoranim 
canoniearum  de  8.  Hieronymo  Tario  carminum  senerd  contezta.  oonfirmata.  et  indnl- 
gentiia  dotata  a  BeyerencoBaimo  Arehiepiacopo  MognntinenBi.  I|  Hiatoria  horanun  ca- 
nonicazum  de  8.  Anna  etiam  yario  carminnm  genere  eompoaita.  H  Hjnmi  Sapphid  | 
De  Sanoto  Georgio  mar^nre.  |  Be  Saneta  Barbara  viigine  et  martyre.  |  De  ooneeptione 
immacnlata  b.  yirginia.  |  De  saaete  Thoma  apostolo.  N  De  sandSa  Goamo  et  Damiano 
com  eorondem  aucdneta  hiatoiia  rimaco  cannine  descripta.  |  De  sancto  Leonharto 
oonfeaa.  |  De  aancto  Beato  oonfMa.  |  De  eodem  Hymnna  dnobus  AacfalepiadeiB.  I^ 
reeratico  et  GUconico  yersu  oompaetaa.  Am  ScM,:  Angaatae  Yindeiieorum  in  aediboB 
Erhardi  ^tdolt  .  .  Anno  aalntia  M.Djm.    Fol.    Zapf  264—267. 

14)  OpuBculum  Henrid  Bebelg  lustingends  de  institutione  pae- 1  rorum; 

äuibus  ArtiboB^  et  preoeptoribua.  inatitoendi  et  tradendi  aint.  ( ünacom  Apologia  et 
^enaione  poeüoea  contra  aemuloa.  ||  Item.  Opusculnm  qni  auctores  legendi  aint  ad 
oomparaüonem  eloapentiae.  y  Comoedia  yd  potLua  dialogoa  de  optimo  atadio  acho* 
laaüooram.  ||Item.  Oratio  de  ytilitate  doquentiae,  et  qoae  res  &ciat  pueros  eloquan;- 
tea.  I  Apologia  et  dafenau)  Bebelü  contra  adyeraarios  soohl  Am  Sekt.:  Aigentorati, 
In  aedftni  SchurenaniB  Anno  MJD.XTTT.  Menae  Maio.  44  BL  4.  (St  (Man, 
Sdierzer  207).    Z^^,  8.  268-272. 

15)  Trinmphns  Yeneria  Henrid  Bebelii  poetae  laureati  com  CommfliriaaiB 
Joannia  Altenstaig  MindelheimenBiB.  Bl.  118b:  Argentinaa  IX.  Odend.  Septemb. 
Anno  1LD.XY.    120  BL    4.    YgL  Freytag,  Adparat.  2,  963—967.    Zapf  240—264. 

16)  Heiniich  Bebels  Proyerbia  germanica,  bearbdtet  yon  W.  H.  D.  8u- 
ringar.    Laden  1879.    LYI  u.  615  8.    8. 

8.  Johann  Adelplras  Muling,  auch  Mullchiua,  geb.  za  StraSboig, 
besuchte  unter  Craton  Hofinann  mit  Beatas  Rhenanua  und  WimpheUngi 
Verwandten,  Jacob  Spiegel  von  Mauramünster  die  Schale  su  Schlettatadt^ 
studierte  in  Heidelberg,  Tielleioht  auch  in  Trier  Medidn,  trat  1505  in 
Straßburg  als  Physicus  auf,  übersetzte  und  war  Correktor,  schloß  sich  an 
Wimpheling  gegen  Locher,  begleitete  aber  auch  Mumers  Chartüufium 
logicae  mit  einem  Lobgedichte.  1506  sachte  er  vergeblich  ein  unter« 
kommen  in  Trier.     Seit  1514  war  er  Stadtarzt  in  Schaffhausen ,  von  wo 
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BUS  «r  am  5.  Aug.  1522  an  Yadianas  schrieb.    Das  ist  das  letzte  Lebens- 

»eichflni  nnd  zugleich  ein  Beweis,  daß  er  der  Beformation  zngethan  war. 

Charles  Schmidt,  Eistoire  Utteraire  de  TAlsaoe.  Paris  1879.  2,  188 
Im  140.    401--406. 

1)  Das  buch  des  lebens.  Marsilius  Ficinns  ron  Florentz  von  dem 
geeonden  nid  langte  leben,  der  rechten  artznren,  von  dem  Latein  eist  nüw  sa 
tntaeh  durch  Johannem  Adalphi  Aigent.  (in  J.  f^nschwigs  MedLcmarioB.  Das  buch 
der  flesontheit  StraAb.  1505.  Fe].  El.  181.  —  Besonders:  Getmckt  zu  Strafibunr , 
dunm  Johannem  Grfininger,  yff  saut  Hylariustsg  im  iar  M,D.V1IL  FoL  —  Strai- 
bnig^durch  J.  GrQninger  yff  sant  Adolffs  tag,  in  dem  iar  .  .  Taussnt  ffinff hundert 
▼nd  aXI.  Fol.  —  b.  Opnsculum  Marsilii  fiouu  HorentiDi  de  leligione  ohrifttiana 
et  fidei  pietate.  —  Xenoeratis  de  morte  eodem  interpiete.  90  BL  4.  Die  Zuschrift 
des  Joannes  Addphus  Mnlingus  an  GeQer  de  Seysersberg  und  Jacob  WynpfeÜng  ist 
ex  Axgeotoraoo  Idas  Octobr.  1507  datiert  Am  SM,:  Impressum  Argentine  per 
Je.  Knoblouch  Anno  Dni  M.d.viij.  Nonas  Deoembiis.  cf.  Freytag,  Adparat  2, 1204—5. 

2)  Aldmi  Ayiti  "^ennensii  episcqpi  poetae  christiamssimi  libri  VI  de  oiigine 
Bondi  ete.  (Aigent.  GrOnlnger)  1507.    8.    (Göttingeu.  Patr.  lat  149a). 

3)  In  dison  buch  ist  des  ersten  teüs:  das  leben  ynd  fabel  Esopi:  Ariaai: 
Dollgani:  Adelfonsi:  mit  schvmpffreden  Pogg^.  Des  andern  teils  rftzfige  schöner 
£abem  tu  exempelen  Doctoris  bebastiani  Brant:  alles  mit  synen  figuren  tu  Begistein. 
Am  SekL:  Getmckt  zum  Thiergartsn  durch  Joannem  FMi,  bürgern  zu  Strasburg 
1508.  FoL  Graesse,  Tresor  1,  87.  Der  erste  TeU  ist  der  Esop  ron  Stainhowel,  der 
«weite,  Ton  Adelphns  übersetzt,  enthält  die  Fabelsammlung  Brants.  J.  Adelphus 
Bannt  in  der  Widmung  seiner  Übersetzung  von  Geüers  Passion  1514  unter  andern 
TQSi  ihm  übertragenen  Werken  Doctor  Brandes  fabdbuch  zu  dem  Esopo.  —  Spltoe 
Dmcke:  Freiburg  im  Br.  1588.  4.  158&.  4.  (Göttingen).  1589.  4.  1554.  4. 
1569.  4.  Franäf.  1578.  8.  1608.  882  S.  8.  Erfurt  1617.  8.  o.  0.  1618.  8. 
Fran^.  1622.  8.  Basel  1676  .8.  Vgl  Fnytag,  Adparatus  1, 71--74.  Ch.  Schmidt,  2, 864. 

4)  a.  Margarita  Facetiarum.  Aßbnsi  Aragonum  Begis  Vefredieta.  Prouexliia 
Higismundi  et  Friderici  tertii  Bo.  ImperatorO.  Scomata  Joannie  Keisersbeig  cOcio- 
iatoris  Ai^gOtinSsis.  Marsily  Fidni  Florentini  de  Sole  opusculum.  Hemolai  Sarbari 
Orationes.  Faeetie  Adelphmae.  Am  ScfU.:  Impressum  per  honestnm  Johannem 
Grfininger.  Anno  .  .  ootauo  supra  IlBUequingentos.  Argentine.  106  BL  4.  (G5t- 
tinsren.  Scr.  rar.  aig.  42.)  Darin  ab  ein  Scomma  Geilers:  Fü^b:  Piarsnasio  Trinitatis 
in  Vaa  esaentia^  Frater  minor  est  tonsus  ut  fatnus:  ligatus  fune  ut  ftir,  nudus  pedes 
nt  hiatorio,  lotterbftb.  —  b.  Maxgarita  &cetiarum.  Atfniai  Aragonum  regia  vafrseiela. 
Projfirbia  Sigismundi  et  Frideria  tertii  Bo,  Imperatorum.  Troni  siue  sales  Jeannis 
Keisersbeig  oondonatoris  argentmensis,  in  q[uarum  priori  (sud  nomine  Scomatum) 
impnsaione,  nonuUae  indigestae  similitudineK  msertae  sunt  praeter  antorem,  e  qulbvs 
nna  saltem  haec  est:  de  persuasione  trinitatis  in  nna  essentia,  frater  minor  est 
tonsus  ic  Nemo  igitur  in  Tiro  innooantissimo  scandalisator.  Marsilii  Fidni  Florentini 
de  solo  opusculum.  Hermolai  Barbari  orationes.  Faoetiae  Adelphinae.  Am  SekL: 
Impressum  per  honestum  Johannem  Gruniger,  anno  .  .  nono  supra  miUeqningentos. 
A^gsnünae. 

5)  DiB  büchlin  saget  wie  die  zwS  durcfalüoht^ste  herrS  her  Femandus  K.  zu 
Caatilien  Tnd  herr  Emanuel  K.  zu  Portugal  haben  das  weyte  mör  ersuchet  Yud  funden 
TU  Insulen,  ynnd  ein  Nüwe  weit  von  wflden  nackenden  Leuten,  yormals  tu- 
bekant  Am  ScM. :  Gedruckt  zu  Strasburg  durch  JohAnS  GrOniger  Im  iar.  U.CCC(XjJX. 
vff  Letaie,  Wie  ^  aber  dye  kugel  ▼&  beschreibung  der  gnntzenn  weit  verston 
•eist»  Wurst  du  hernach  finden  vnnd  lesen.  82  BL  4.  Adelphus  ist  als  Übersetier 
nicht  genannt. 

6)  Der  Welt  KngeL  Besduybung  der  weit  vnd  des  santzen  Ertreichs  hie 
aageidfft  Tnd  Yor^eicht  einer  rotunden  kujj^en . .  Am  Schi:  Getruckt  zu^Straibmg 
Ton  Johanne  grftmger  im  Jar  MJ).IX.  rS  oetem.    Johanne  Adelpho  caatigatore.  4 

7)  Warhafftig  ssg  oder  red  ron  dem  Book  Jhesu  christi  neulich  in  der  heyligS 
•tat  Trier  eilunde  mit  anderfi  riH  kostbarn  heylthum,  in  geffSwertigkeit  des  keysers 
Madmiliani,  vnd  ,and*  flrsten  vfi  herren  daselbs  ün  Bycnstag  ▼ersamlet  Anno 
XT«  j[g.  Am  SM.:  Getruckt  zu  Strafiburff  durch  Matbias  Hunfiifil*  Im  iar.  TusSt 
FOnfifhundert  vnd  Zwölff.  14  Bl.  4.  —  Gecuruekt  zu  KOmberg,  durch  herm  Hannsen 
Weysaenburger,  Prieater,  1512.    8  BL    4. 
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B)  Die  Körin  . .  Johannes  Grüninffer . .  in  Btnflbnrg . .  inn  dem  J«r . .  TrumbI 
lünffbandert  Xu.  58  Bl.  FoL  zwoiapaftig.  (GQttingen.  Wolfenbattal).  —  Wonu» 
Beb.  Wagner.  15d8.  FoL  (Berlin  HB.  7.)  —  Worms  1539.  FoL  (Wotfenb.  Berüii 
HB.  8.)  —  Franckf.  Weygand  Honen  Erben,  o.  J.   8. 

9)  Historia  Ton  Bhodis  Wie  ritterlich  sie  s|ch  eehalte  mit  dem  Tjran- 
nischen  Keiser  Machomet  yß  TurclEyS,  Instiff  ffi  lieplidi  ztt  lesen.  (Unter  der  Tor« 
rede:  Stiaßborg  1.  Get  1512.  Jobaa  Adeljpos  Arsrentinensis  Fhvsicas)  Am  SM.t 
(jetruckt  z&  straßbarg  durch  den  fürsientigen  Martinam  flach,  YS  aant  Paulus 
beköning  tag,  Im  iar . .  Taosent  fünffhnndert  vnnd  dreyiehen.  66  BL  FoL  zwei- 
spaltig. (CrÖttingen.  Bist.  Asiae  83).  Das  Original  war  GaiL  Caoarsin  Obsi« 
dionis  Rhodiae  urbis  descriptio.    Ulmae  1496.    FoL 

10)  Declaraüon  vnd  erderung  der  warheit  des  Rocks  Jesa  criati,  newlich 
zu  Trier  erfunden,  das  er  der  recht  vnd  wor  sye  durch  Joannem  Adelphum  Fhysioa 
abermals  beschriben.  Von  dem  Bock  des  herren  ein  neuw  gedieht  yfi  bewerOg. '  Am 
Schi.:  l>atam  za  Strafiburg..  im  iar.  M.CC(XX!.ziig.  Gedruckt  durch  Martinam 
Flach.    7  BL    4.    (M&nchen). 

11)  Seqnentiarnm  Incolenta  interpretatio:  nedom  scholasticis«  sed  et 
eodesiasticis  oognitu  neoessaria:  per  Joan.  adelphum  ph^-sicum  Argentin.  coUecta. 
Anno  dfii.  M.D.XTIL  Am  SM,:  Impressi  per  Joannem  Juiobloucli . .  Argentinomm 
impressorem:  .  .  Anno  .  .  Millesimo  quingentesimo  tertio  decimo.    4     (GöttiogHi). 

12)  Alexandri  Magni  Begis  Maoedonam  Tita.  Per  Gaaltbernm  EJpit* 
copum  Insulanum  heroioo  carmme  elegantiBsime  scripta.  JMLD.Xin.  Am  SM.: 
Renatus  Beck  dvis  Argentinensis  Impressit  Anno  M.D.\TIT.    4. 

13)  Doetor  Keiserspegrs  |  Passion  Des  Her6  Jesu.  F&rgeben  md 
ge  I  gepredicet  gar  betraohtiglicli  (particuliert)  ynd  geteilt  in  Stückes  weift  eins  | 
s&ften  Lebkuchen  rftzfigeben  (per  quadragesima)  als  durch  die  g^tae  fasten  |  allen 
tag  wol  ein  Ptedig  dimift  zftnomen  ist  Sfealich  Tß  dem  latyn  in  tfltsche  |  sflcacii 
Tranßoeriert,  dnrch  Johannem  Adelphum  PhyBicum  von  Straßburg.  |  Omi  Priuusgio;. 
Jim  SM,  dir  Vorrede:  Geben  z&otraßburg  vff  sant  Micbolstag  des  heiligen  eogsls. 
Anno  domini  FOnfftzohenhundert  vnd  dreizehen.  BL  109  d:  vn  ist  die  b&ch  Ckn 
truckt  Tnnd  aeüklichen  volendet  durch  Johann  grüniger  bftchtrucker  zu  straßburi^, 
Tff  motag  Ycx  sant  Andreas  tag  im  aduH  vii  iar.  MJXzü^j.  114  BL  FoL  zwei- 
spaltig. (Ctöttia^pen.  Patr.  lat.  1150).  —  In  der  Zuschrift  vor  seiner  Übersetzunff 
von  uirilers  Paasion  afK  Christophem  von  Reineckei«  tc  Thftmcustor  der  heiligS  stüR 
Trier  aus  Straßburg  vff  sant  Michels  tag  1513  sa^t  Adelphus,  er  habe  „vor  vnd  ee 
neun  andere  bücber  geschribs  vii  j^miMsht  in  goi^cheu  vnd  weltlichen  dingen  .  . 
Wiewot  ich  auch  sunst  ander  vii  deine  mateiy,  als  vnkrut,  ratten  vnd  wicken,  etwan 
hinlauffend  geseet  hab  vnd  auBgespreit,  durch  die  gantze  teütsch  natiou,  wolt  got  es 
wer  nocli  zethün,  vfi  in  dem  SMk  verbliben,  biß  or  baß  crdfirr,  vnd  zeitiger  wordsa 
wer,  ''nd  mer  £ruchtbarer^^  In  Bezug  der  9  Werke  sagt  er  daselbst  -BL  vc:  .,vnnd 
seind  namüch  dise,  1.  Item  an  dem  ersten  Marsilius  fidnus  von  dem  dreifiiltigen 
leben.  2.  Z&  dem  andern  ein  bfidi  heisset  Ortns  sanitatis.  3.  Z&  dem  dritten 
Doetor  Brandes  fabelbüch  zu  dem  Esopo  [§98,  U,  24.].  4.  An  dem  fierden  die 
hjstoria  vonn  Rhodys  [Nr.  9].  5.  Zö.  dem  fänfiften  Bnoolica  Yirgilii  mit  der  fsM 
teutsch.  6.  Z&  dem  sechsten  ein  versamlunge  der  rentsohen  Cronica.  7.  Z&  dem 
sibenden.  Albertom  magnom  von  den  tugenden.  8.  Z4L  dem  achten  ein  Conmient 
inn  die  sequentz  vnd  hjmnos.  9.  Zu  dem  neunden.  ein  0>mmlSt  vber  den  Horatinm« 
10.  Zt  dem  zehenden  vnd  letzten.  Doetor  Kaisersporys  Fasuon  vnd  lelMehen.  — 
.Daselbst  Bl.  VIb  nennt  er  ein  zweites  Zehen,  das  er  zu  bearbeiten  sich  vorgenom» 
men:  .,als  nämlichen  wer.  eins  Doetor  brands  Jherusalem  von  vrspmng  aller  gÜtea 
vnd  büßen  künigen.  |Jb  der  Tor^e  zum  Paternoster  1514,  BL  6a,  sagt  er,  er 
habe  angefangen,  das  Buch  zu  übersetzen;  doch  ist  seine  Arbeit  nicht  gectrackt^  da 
1518  eine  Übersetzung  von  Caspar  Frey  von  Baden  im  Aargau  erschien].  ^.  Gnsos- 
tomua  von  der  penitenz  Dauid,  vber  den  fftnfftzigsten  psalmen.  Miserere,  dz  drit  Fmnaa 
vo  dem  cristen  glauben.  4.  Mantuanua  von  der  gedult  vnd  padents.  5.  Der  narren 
Spiegel  von  ¥tam,  6.  (}alepinus  abbreuiatus  mit  seinS  teutsenen  Vocabulen.  7.  Re- 
formatio apotheoe.  8.  liber  ooUectarum  ecdesiasticarum  cum  glossa.  9.  ein  ezem^sl- 
büch  g&ter  vnd  böser  sittep,  vnnd  zft  letst  das.  Paternoster**  (Geilers),  das  ,Jhoii  ich 
angehebt  x&  v^tentschen**. 

14)  Das  ist  der  Passion  In  form  eins  gerichtshandels  darin  Miasiven  Xaafr 
briaif  yrteUkzieir  vnd  aadsn  gestelt  sein,  kortsweilig  vnd  Btttt  in  lesen.   Jm  Sekk: 
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Getraekt  zu  StraOborg  durch  J.  Grüninger  1514.  Fol.   (Die  Hs.  hatte  Jacob  Mennel 
mit^tdlt). 

15)  Doctor  Keiserapergs  paternoater  .  .  Straßb.  1515.  Fol.  Vgl.  §  98, 
(Mler,  Nr.  13. 

16)  Die  Türkisch  Chronica  Won  irem  rrsprung  anefong  ynd  regünenibifi 
▼ff  diae  zeyt,  aampt  irem  Eriegen  vnd  atreyten  mit  den  chnaten  begangen,  Erbftrm- 
klich  zu  leaeiL  Am  8M,:  Getruckt  zu  Strafibuig  durch  ,  .  Martin  Flach  .  . 
M.eococjdijL  ....  FoL  zweispaltig.  (Gdttinj^.  Bist.  Türe.  67).  —  Die  Türkisch 
Chronica  Von  iiem  yraprung  anefang  vnd  regunent,  bift  rff  diso  zeyt,  aampt  irem 
kriegen  vnd  atreyten  mit  den  ohriaten  begangen,  ErbSrmcklich  zu  leaen.  Am  8ehl. : 
Getruckt  .  .  in  .  .  Straiburg,  durch  Johanns  Knobloch  .  .  Tausout  fünfihundert  vü 
•eehzehen  Jaze.  48  BL  Fd.  zweispaltig.  (München.  Heidelb.  Gottingen,  Hiat 
Tora  67). 

17)  Ludus  nouus.  Am  SM.:  Joannes  Adelfna  Pidaicua  Scaffusefi.  Scripsit 
edidit  et  publicauit.  Anno.  1516.  Offnes  BL  mit  140  Yerss^eilen.  (Zürich).  Wioder 
Tfliröffentlicht  durch  £.  Weller  im  Serapeum  1859.    S.  12  ff. 

18)  Enchiridion  oder  handbüchlin  eins  ChriatlichS  vnd  Bitterlichen 
leb  an  8,  in  latin  beachriben  durch  Doctor  Erasmtt  von  Boterd&.  Vnd  newUoh  durch 
•  Joannem  Adelpha  doctor  vnd  statartzet  zu  Schaffhusen  vertfiachet.  Am  SM, :  Ge- 
tmdrt  in  .  .  Bas^  durch  .  .  Adam  Petri  von  Langendorff  .  .  M.D,XX.  10  und  HS 
BL    4.    (Wolfenbüttel). 

19.  a)  Barbarossa.  |  Ein  warhafftige  beschreibang  dea  |  lebens  vnd  der  ge- 
■«biebts.  Keiser  fri  |  derichs  dea  erste,  genet  Barbarossa.  Durch  Johanna  adelffum 
Stat  I  artzt  zft  Schaffhausen.  Erstmals  in  latin  versandet  yüi  allen  glaubwirdi  |  gen 
geaehrifften  ynd  hjstorien  der  alten  chronicken.  Vnd  aber  ietio  in  tüöche  |  zungen 
trulich  bradit.  Am  SM,:  Getruckt  ?tt  keiserlicfaer  froiheit  |  in  der  löblicnen  stat 
Strasburg,  Ton  Johanne  |  Grüenigar,  in  dem  iar  nach  der  geburt  Cri  |  sti  Tusera 
herren.  ILD  jz.  vff  sant  |  Adolffs  oder  sant  Johafis  ent- 1  hauptung  abent.  tc. 
L&XVn  BL  FoL  (da  BL  XXXV  und  LXXVI  in  der  Zählung  übersprungen  sind, 
nur  75  BL).  (Gdttingen.  H.  Germ.  univ.  1601).  —  b)  Gedruckt  in  der  loblichen 
atadt  Strasburg  durch  Amandum  Farckai,  in  Kosten  dos  ehrsamen  Hern  Joh.  Grü- 
ninger.  1580.  FoL  (Berlin,  HB.  1717.  Wolfenbüttel).  —  c)  Barbaroaaa.  [  Ein 
Schöne  Vnnd  |  warhaffte  beachreibung  dea  Le  |  bena  vnnd  der  gesciuchten  Kejaer 
Fiidericha  |  dea  ersten,  genannt  Barbaroasa,  durch  Johannem  Adefphum  |  Stattartzet 
zft  Schaflhauaen,  erstimds  in  latin  Ter- 1  aamlet,  auß  allen  ekubwürdige  get^chrifften 
Tg  I  Historien  d'  alte  Chronicken,  vfi  aber  yetz-  j  und  in  xeütsche  spr«icL  vordol- 
metacht.  |  md  von  newen  wider  getruckt  |  vnd  mitt  fleiß  corrigiert.  Am  SM.:  Ge- 
truckt inn  der  loblichen  statt  Straazburff  |  durch  Bartholomeum  Grüningcr  jn  dem 
jar  nadi  |  der  geburt  dea  Herren  vnaers  Seligmachers.  M.D.XXX.V.  Vnnd  vollendet 
aaff  I  Sanet  Thomans  dea  heiligen  |  zwelffbotten  a-  |  bendt  |  to.  —  66  BL  FoL 
(Gdttingen.  Wolfenb.).  —  d)  Auszug  durch  Thomas  in  Büschings  W.  Nachr.  2. 
146-10. 

Die  ersten  Übersetzer  ans  dem  Lateinischen  und  Griechischen 
unterschieden  wenig  zwischen  wirklichen  und  vermeinten  Werken  des 
klassischen  Altertums  und  schrieben  in  harter  ungeschmeidiger  Sprache. 
Doch  tragen  sie  immerhin  dazu  bei,  das  Interesse  an  dieser  Literatur 
außerhalb  der  gelehrten  Kreiße  anzuregen  und  zu  yermehren. 

J.  F.  Degan,  Literatur  der  deutschen  Uebersetzungen  der  Körner.  Altenb. 
1794—99.  nL  8.  ^  J.  F.  Degen,  literator  der  deutaoien  Uebersetzungon  der 
Giisefaen.    Altenbuig  1797—98.   IL    8.    Nachtrag.    £riangen  1801..  8. 

1.  Aai^  Manly  Torquatl  Seuerini  Boety  Ordinaij  Patricj  ezconsulia  de 
oonsdatione  phüoaople . .  Am  SM. :  Hie  Über  Boecg  de  consolatione  philosophie  in 
textu  latina  alemannieaaue  lingua  refertus  ac  tranalatus  . .  finit  felidter  Anno  domini 
ICCGCCJxxiij.  Toaäi  Jnly.  Condidit  hoc  Cluis  alünis  Nuremborgensis  Opus  arte  sua 
Antonina  Coburser.  193  BL  FoL  max.  (GAttingen.  Auct  d.  L  2289.  St  Gallen, 
Scherrv  274.)  Die  deutacho  Übersetzung  wechselt  mit  dem  lat.  Texte  ab.  Der 
Üborsetser  ist  nicht  Nidas  Ton  Wyk,  der  nelmehr  nachteilig  daron  aoricht  T^ 
B.  366,  y.  —  Boedüa  der  hoehberfimiit  OMister  vnd  poet  mon  oem  troat  aer  Welfiheit. 
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Am  SM,:  Gedruckt  vud  roUendet  daxch  Johannem  Schot  sii  Strafibuig  vif  Montag 
nach  sannt  Johanns  entnanbtung  Anno  Miünflfhnndert.    4. 

2.  Des  dorchleichtigen  irolgebomen  Grauen  FlauiiVegecii  Bonati  korcse 
red  von  der  Bitterschafft  zu  ds  grofimeohtigosten  kaiser  Theodorio  seiner  biecher 
nerer.  o.  0.  (Strafib.)  u.  J.    (Ukn,  Zainer  um  1475).    108  Bl.    FoL  zu  31  ZoOen. 

—  In  der  Widmung  an  Johann  Graf  von  Lupffen  nennt  eich  der  Übersetzer  LmHwIg 
Ton  Hohen wang  vom  Tal  Elchingen.  (Dresden.  Ebert  28455;  Götze,  Merkw.  3» 
218.    Nürnberger  Stadtbibl.    Degen  2,  529.) 

3.  Terenz.  —  Hernach  volget  ain  Maisterliche  vnd  wolgesetzte  Comedia 
zelesen  vnd  zehören  lüstig  vnd  kurtzwylig,  Die  der  Hochgelert  vnd  grott  SCaistor 
vnd  Poet  Therencius  gar  subtill ,  mit  grofier  kunnst  vnd  hohem  fljA  gesetzt  hat . . 
Am  Schi.  BL  93:  Diso  Comedia  hat  Manns  Njthart  zu  Tim  lassen  irudcen  den 
C&nrad  Dinckmftt  Nach  Crists  gebftrt  m.uocclxzxTJ.  Jar.  93  Bl.  FoL  (Göttiagen. 
Wolfenbüttel.)  —  Es  ist  die  Übersetzung  des  Eunudius,  hier  hem]in|;  ffonannt: 
„Was  th&n  ich  nun?  wird  ich  auch  noch  nit  gan.  so  ich  Vnbegerend  bin  oeridTt?' 
oder  will  ich  mich  allso  stellen  d^as  ich  der  buleroi  schmachait  nit  verdulde?  ffie 
hat  mich  aus  geschlossen.  Sie  beriefft  mich  wider,  wird  ich  wiederumb  hin  rai? 
Nain,  ob  sie  mich  flechnete/'  —  Terentius  der  hochgelert  vnd  allerbruchelist  Fbet 
von  Latin  zu  Tütsch  transferirt,  nach  dem  Text  vnd  nach  der  gloß.  In  sinen  YL 
büchem  ufi  dem  ein  yedicher  mensch  erkennen  ma^  die  sitten  vnd^emut  der  andern 
menschen.  Am  Sehl,:  Bl.  168:  Getruckt  in  der  keiserlichen  vnd  fiyen  statt  Stnl- 
bürg  von  Hanfi  grünynger.  Ynd  selidich  geendet  vff  zynstag  vor  sant  Gregorien  tag. 
Naä  Cristi^  gehurt  1499.  168  BL  Fol.  (Göttin^.  Manöver.  Berlin.)  Alle  sechs 
Stücke,  ohne  Angabe  des  Übersetzers:^'  ^^Wias  wurd  ich  nun  tun  würd  idi  oudh  noch 
nit  gon  so  ich  vnbegers  byn  berüfift/oder  wil  ich  mich  also  stellen,  das  ich  deren 
buler  in  schmachheft  nit  verdulde.  Sie  hat  mich  vB  geschlossen,  sie  berüfft  mich 
wider  würd  ich  widerum  hyngon.    N(;yn,  ob  sie  mich  flechnete". 

4.  Cicero.  —  Tulius  von  aUen  ampten  vnd  st&ndender  weit  alaer  mäiribe 
hat  zu  seim  sun  marco  gen  Athenis.  Am  8ckl,.:  BL  63:  Augspurg,  Hans  sc^baaer 
Am  montag  nach  sant  Fauls  bekerunf^  Anno  dfii  tc.  1488.  iaxe.  o3BL  FoL  (Göt- 
tingen. Auct.  d.  lat.  628).  Es  ist  die  Übersetzung  der  Bücher  de  officüs  von  nn- 
bekanntam  Yerfaßer. 

5.  Spiegel  der  waren  Bhetoric  vS.  M.  Tulio.  C  vnd  anderen  getfttadit:  Mit 
Im  glidern  clAger  reden  Sandbriefen,  vnd  formen  menicher  contract  aeltzam!'  Be- 
gulierta  Tütschs  vnd  nützbar  ezempliert,  mit  fügen  vff  göttlich  vnd  kaiserlich  aefaiüft 
vnd  rechte  gegründt:  nuwlieh  (vnd  vormaln  m  gemein  nj  gesehen)  jetz  loUidi 
vfigangen.  Am  Schh ;  .  .  z&  Mburg  in  Brifigaw  .  .  durdi  fndrJchen  lUeierer 
versamlet,  gedruckt,  vnd  volendet  An  mitwoch  vor  sant  Luden  tag . .  vierzdian- 
hundert  Nüntzig  vnd  drü  iar  gezalt.  FoL  (Göttingen.  Prax.  jur.  87  b.)  —  Andere 
Auflagen:   1494.    FoL  —  Straßburg,  Prüs  1505  FoL  —  1509  FoL  —  1517.    FoL 

—  Angap.  1585  FoL  —  Keine  eigentliche  Übersetzung,  sondern  ein  geiichtUches 
Formularbuch  mit  Benutzung  der  rhetorischen  Schriften  Gioeros. 

6.  Nach  Tritheim  (ülustr.  vir.  Germ.  K95.  Opp.  1,  170)  soll  Jok.  Gottflr. 
Y.  Oderiiheim,  Prediger  zu  S.  Xatharinen  in  Oppenheim,  Ciceroa  Schrift  de  natora 
deorum  überselzt  haben  und  zwar  „docte  et  eleganteres 

7.  M.  T.  Cicero  von  der  Fürsehung.  Hdddb.  Es.  451.  Pp.  XVI.  Jh.  4. 
BL  30—73.    Wüken  480. 

8.  M.  Tullius  von  den  Sprüchen  des  ehrlichen  Lebens.  (Paradoxa).  Heidelb, 
Ha.  451.    Fp.    XVL  Jh.    4.    BL  133—181.  Wüken  480. 

9.  Hvginua  von  den.  xij.  zaidin  vnd  xxzyj  nildem  des  hyznels  mit  jedes 
etem.  Auch  die  natur  vnd  eygenschafft  der  menadien  ao  die  danmdter  geboam 
werden.  Vnd  waa  in  eim  jeden  x^  zaichen  ze  thun  oder  ze  laaaen  ist  ao  der  nond 
darinn  iat.  Audi  von  der  eygenadiafft  der  üben  planeten.  Am  8M,:  Gddrudkt 
zu  Augspurg  durch  Erhard  ratdolt  in  dem  Lxxxxn.  iare.  41  BL  4;  (Nümbeig. 
Ygi.  Degen  1,  245  f.)  —  Augspurg,  J.  Sytiich  1512.  4.  —  1518.   4.   Ebert  104^. 

10.  Proplemata  Arestotilis  Teütsch.  Am  Sohl,:  Gedruckt  vfi  vollefit  am 
tag  Semadj  jfnno  domj  tc.  Ixxxx^  jare.  29  BL  4.  (Göt^i^  Auct  d.  lat  1796). 
Nicht  aus  aem  Griednschen  unmittelbar  und  rodir  Umschreibnng  ala  Überaatsung. 
Die  späljen  Drucke  haben  fremdartige  Zusätze.  —  Probloumata  AiMtotelea  t&taoii . , 
Augap.   tiana   Scfaawer  1493.    4.  —  Problemata  Ariatotetia  daatacb.    Ulm,  Haaa 
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Zainer  1499.  4.  —  Angsporg,  Hans  Fro8chau6Tl509.  4.  —  Atigsp.,  Hs.  Froschauer. 
1512.  22  Bl.  4.  (Gdttmgen).  —  Straßbutg,  Mathis  HapffufiF  1515.  4.  —  Strafib., 
Martin  Flach.  1520.  19  Bl.  4.  (Göttingen.)  —  Strafib.,  1545.  4.  —  1558.  8.  (yg^ 
Nener  Bflchenaal  1741.  1,  80.  JPreytag  Adparatas  Ut  8,  185.)  -r-  1557.  8.  — 
Eranekf.,  Job.  Wolff.  1568.  8.  (Göttinfinn.)  —  1577.  8.  —  Frknckf.,  Wendel 
HonL  1585.  8.  —  Hamboig.  1601.  8.  (Göttingen.)  —  Hamburg.  1604.  8.  (Göt- 
tingen.) —  Basel  1612.  8.  —  1622.  8.  —  Strafib.,  1681.  8.  --  Basel  1661.  8. 
—  Basel   1666.  8.    (Göttingen.) 

11.  Das  büchlin  AriQtotelis  von  den  Sytten  in  Endemie  nebst  der  fünede 
leonbardi  Aietini.    Heidelb.  Hs.  451.  Fp.   XYI.  Jh.  4.  Bl.  182—231.  Willcen  480. 

12.  Das  Büchlin  Aiistotelis  Ton  den  htislichen  dingen  nebst  der  fto  rede 
Leonhardi  Aretin  sn  Gosma  genant  Medicis.  Heidelb.  Hs.  451.  Pp.  XVL  Jh.  4« 
Bl  74—88.    Wilk«!  480. 

18.  Adam  Wemher  ron  Themar  in  Thüringen,  etwa  1460  geboren  und  ^dtl 
in  Erfurt  gebildet,  war  um  1484  Lehrer  in  Neustadt  an  der  Hardt,  wurde  yom 
KnxfÜrsten  Philipp  von  der  Pfalz  1488  zum  Erzieher  der  Prinzen  ernannt,  tiat  von 
der  phOosophischen  Pacnltät  zur  juristischen  Über,  war  1497  Bector  der  Umrersität 
und  wurde  von  einem  seiner  früheren  Schüler  1519  als  Assessor  an  das  Beiofas- 
Ticariatehofgericht  nach  Worms  berufen.  Nadi  dem  Bauernkrieg  erwarb  er  das 
Gnt  Schadenweiler  „umb  halb  gelt**.  Eine  seine  Töchter  war  mit  dem  Apotheker 
Bdnhart  Benedict  zu  Sj^yer  rerheiratei  Audi  Söhne  hatte  er.  Er  starb  1587  und 
wuide  in  der  Hciligengeistkirche  in  Heidelbeig  begraben. 

Werner  von  Themar,  ein  Heidelberger  Humanist.  Von  K.  Hartfelder 
(Zeitschr.  für  die  Creschichte  des  Oberrheins.  Bd.  88.  Karlsr.  1880.  S.  1—101. 
I>arin  166  lat.  Gedichte  Wemhers,  Briefe  von  und  an  Wemher  u.  s.  w.  Hartfolder 
hat  die  Notizen  der  Zimmemscheir  Chronik  (2.  582,  88;  8,  266,  21;  4,  149,  11)  und 
A.  Werermann,  Neue  Nachrichten,  Ulm.  1829.  601  u.  662  übersehen.  Vgl  Charlea 
Schmidt,  Bist  litt  de  TAlsace.   1,  220. 

1)  Horazens  Sdiw&tzer,  übers,  v.  Adam  Wemher  von  Themar,  dem  Pfalsgralen 
Phflipp  gewidmet   1502.  Heidelb.  Hs.  298.  Bl  180—182.  Wilken  895.  Harlielder  99. 

2)  'Viigils  achte  Idylle,  Übers,  von  Adam  Wemher  von  Themar,  dem  Pfalz- 
nsfen  Philipp  gewidmet  1502.  Heidelb.  Hs.  298.  Bl  128  —  126.  Wilken  894. 
Hartfelder  99. 

8)  Viridis  zehnte  Edoge,  übersetzt  von  Adam  Wemher  von  Themar  (ohne 
Widmung).  Heidelb.  Hs.  298.   Bl  127—129.   Hartfelder  99  (von  Wilkm  übersehen). 

4)  Vom  leben  der  grossen  herm,  wie  lustig  vnd  wonsame  vnd  ob  es  besser  von 
eyns  schlechten  gemevns  manes  leben  sye,  der  on  sewalt,  on  oberkeyt  vnd  on 
vndeirthan  für  sieh  vnd  im  selbst  lebt,  eyn  schöner  dyfiogus,  frag  vnd  antwort  des 
alten  phüosophi  xenophontis  [Simonidee  nnd  Hieron].  Dem  Surfürsten  Philipp 
gewidmet   1502.  Heidelb.  Hs.  298.  Bl  80—100.  Wilken  894.  Hartfelder  98. 

5)  Ist  difi  büchlin  Alda  genannt  durch  Adam  Wemher  von  Themar  liceDtiatnm 

Stentzscht  (Dem  Pfalzgrafen  Philipp  gewidmet).  „Argument  Alda,  eine  zadrte 
ibeche  jungfrawe  wart  von  evnem  falschen  treuwlosen  hebhaber  vbisrredt,  ein  weg 
in  eynen  wilden  walt  gefürt,  da  selbst  gefeilt  vnd  zuletzt  von  synen  henden  armordt 
vnd  vnbcgraben  verlassen.  1502.  Hemelb.  Hs.  298.  Bl  76—79.  WQken  894. 
Hartfelder  98. 

6)  Ein  hübsche  comedia  Abraham  genant  in  lateynisdier  zungen  mit  schönen 
Hebliehen  werten  von  einer  cristlichen  poetin ,  'gewest  ein  doster  jungiraw  Bosuita 
genennt  vs  teutzscher  nation  ein  s&ehsin  geboren  künstlich  beschrieben.  Dem  IPfahr 
mfen  Philipp  gewidmet  1508.  Heidelb.  Hs.  298.  Bl  101  —  122.  Wilken  894. 
Sbrtfelder  98. 

7)  Eyn  Neüwe  (xeteutsdit  Büechlevn ,  Inhaltende  Grosse  Erbermliche  Clagea, 
der  Synlichkeit  vnd  des  Sebmertzö .  •  üff  das  alles  trostlich  Antwnrt  der  Yemtmllt 
Oppenheim  1516.  8  Bl  4.  (Berlin  ans  HB.  258.  München.  Übenetsung  ans 
Petrarca.) 

14.    B.  Bomiscfae  Hiitoiie  |  yZ  Tito  liuio  |  gezogen.  Am  ScM,:  Gedrackt  vnd 

seentdet  jn  der  loUichen  Stadt  J  Menti  durch  vleifi  Johaa  Schoffan  Buch  |  tracker 

oaaelbst  Am  aeehstö  lagk  des  Monedts  |  MartQ  Nach  Christi  vnsers  Herenn  gebnrtb 

I  Tansent  funühnuteth  vnd  jm  fnnffte  Jare.  XII  n.  (XXXX  BL   Fol   ((aöttingen. 
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Auct  d.  1.  12«''6.)  —  b.  Römsche  History  vM  T.'Liaio.  Am^Sehl.:  Getnickt  vnd 
vollendet  iii  d*T  lobliehen  fry  |  cti  statt  Htraßburg  durch  sunderlichen  fltfil)  |  Joannis 
GrÜniii^r  am  diy  Tiind  zTrünt7i<cston  tag  des  |  monats  Marcij.  Nach  chritfti  Tiinsen 
hem  gebart  |  tasent  jfünffhundert  md  sQben  iar.  CCCXLVl  BL  Fol.  (Oottiogen. 
Auct.  d.  1.  1206).  —  c  Bomische  History  Tiü  Livy  mcniglich  kurtz wellig  vnd 
dienstlich  zu  lesen.  Am  Schh:  Mentz  durch  vleUl  Johann  i£:hoffers  Buchdrucker 
da8elb8t  .  .  taasent  fanffhandert  vn  yierzelien  jun^  410  Bl.  Fol.  (.Gotha.  Jacobs, 
Beitr.  1 ,  S02).  —  d.  Bomische  Historien  Titi  Huii  mit  etlichen  nevfi  Translatiofi, 
so  kurtz  aerschienen  jaien  im  hohs  thum  Styfft  Mentz  im  latein  erfanden  md  Yor- 
hin  uit  mer  gesehen  .  .  Am  Schi.'  Mentz  durch  Johann  Schoeffer  .  .  tausend  fftnff- 
hundert  vnd  zwentzig  drey  jaie.  420  und  13  Bl.  Fol.  (Gotha.  Jacobs,  Beitr.  1, 864 1) 

15.  a)  Julius  der  erst  Bömisch  |  Keiser  von  seinen  kriegt  erat- )  mals  vfi 
dem  Latin  in  Tfltsch  bracht,  vnd  nüw  getruckt  Am  ScM,:  G^lruckt  in  der  lob- 
lichen frye  stat  Straßburg  durch  iiyfl  |  Joannis  Grüninger,  vff  den  sübenden  tag 
•des  liertzon.  Anno  düi.  M.cccoc.vn.  126  Bl.  Fol.  (Göttingeu.  Auct.  d.  lat.  882 
bei,  1206).  Der  Übersetzer  war  M.  BincfiDann  Phüesius  —  b)  Julius  der  erste 
Romisch  t  Kaiser  von  seinem  leben  vnd  |  iLiege  erstmals  v6  dorn  latein  in  t&tach  ga- 
bracht  vnd  .  mit  auder  Ordnung  der  capittel  vnd  vil  zfigesc^tz  nüw  gotruckt.  ^mt 
dem  leben  Julij  Ce.  nach  beschrybung  des  kriechischd  lerers  Plutarchi).  Am  SehL : 
Gedruckt  in  der  lobli  |  chen  frye  stat  Straßburff  durch  Joannem  1  Grüninger,  rff 
snnt  Adolifs  des  heiligen  |  bischoffs  tag  im  Jar.  M.cccccvig.  148  Bl.  Fol.  (Got- 
tini^en.  Auct.  cl.  lat  832).  Der  Bearbeiter  war  Adelphns.  --  c)  Meynta  durch  Jo- 
hanuem  Schoffer.  1530  im  Sept.  168  BL  Fol.  (Göttingen).  —  d)  Franckfurt  am 
Mayn,  Egenolph.  1565.    481  S.    Fol  (sehr  verändert    Göttingen). 

16.  Seneca  de  quattuor  virtaübos  cardihalibas.  Nnxemb.,  per  Hieronrimim 
HöltzeL  1507.  22  Bl.  4.  —  Leipz.  1515.  4.  Verfaßer  des  lateinischen  Textet, 
der  hier  in  deutschen  Yerscn  wiedergegeben  wird,  ist  nicht  Seneca,  sondern  Mar- 
tinas Braccarensis  oder  Dumiensis.  Aus  Seneca  selbst  flbersetzte  ent  IGeh. 
Herr  1580. 

17.  Tiucianas  von  der  Welt  Beschawunge.  genant  Charon.  Heidelb.  Hs. 
451.    Pp.    XVI.  Jh.    4.    Bl.  89- 182.    Wüken  480. 

18.  Ludani  Fälinuras  vß  kriechisdier  sprach  durdi  das  l^im  in  tfitsdi 
tranifeiirst,  sagen  von  Geferlichkeit  vnd  trtibsal  in  allen  Stenden  der  Welt  (OSUea 
am  ryn  1512).  4.  (Lübeck.  Suhl  2,  48.  Nr.  508).  ->  StraBbnrc,  M.  Hopffaff. 
1512.  4.  —  Der  Übersetzer  ist  Johannes  Galinarius  der  fr^en  K&nst  meystor, 
wie  er  sich  in  der  aus  Cöln  vom  10.  Jan.  1512  datierten  Widmaag  an  SibyUa,  geb. 
HarteäJin  zu  Baden,  FOrstin  za  Hanau  und  JJchteisberg,  nennt  Vd.  Biegger 
199  f    Erhard  8,  828  f.    J.  Franck  in  der  Allg.  Deut.  Biogr.  8,  886--8^ 

19.  Dietrieh  Toa  Pleniagen,  Kanzler  des  Kurf&rsten  Philipp  von  der  Ffidz. 
mit  Badolf  Agtioola  und  Job.  v.  Dalburg  in  Italien  gebildet  Freund  Beuchiins  ona 
Celtes,  einer  der  einflußreichsten  Förderer  klassischer  Studien  in  Heidelberg,  *P&ter 
in  Diensten  dos  Herzogs  Albrecht  von  Baiem,  1512  als  dessen  Gesandter  oejm 
«chw&bischen  Bunde.  Sein  Todesjahr  ist  nubekannt  —  Des  Bitters  und  Ooctors 
Dietrich  von  Pleningen  eigenhändiges  Lehenbuch  Gber  die  von  ihm  1504  orkaoftmi 
Lycbawischen  Lehen  in  don  Gerichten  Ottingen,  Wildshat,  Monokirchen  etc.  Cgm. 
8948.    V.  J.  1506.    Pp.    194  BL    Fol. 

1)  HLstoria  Gaji  Grispi  Sallustii  von  der  tuddsdien  ZusammcnverptidH 
tung  vnd  Conjuratipn  des  Bumcrs  Ludi  Servil  Catiline  von  mir  Dietrichen  von  Ple- 
ningen zu  Schenbegk  vnd  Eysenhofen  Bitter  vnd  Doctor  aus  latc-inischer  Sprach  in 
hocAtutsche  Zungen  gemacht  vnd  verändert  im  1513.  Jar  am  20.  Tte  dSos  Mon. 
liart  zu  Worms  auf  dem  angesatzten  Beichstag  vollendet  (Handschriftlich  in 
Gotha  Ch.  A.  N.  586.  Jacobs ,  Beitr.  1 ,  261).  --  Des  hochberomiiten  Latiniachen 
historischreibers  Salust^ :  zwo  schon  historien:  Nemlichö  von  des  Catiline  vnd  andi 
des  Jugurthen  kriegen :  Darbey  auch  die  durchächtlich  Oration  die  Cicero  wider  Ca- 
tilinam  gelialtn  audi  des  Catiunen  Verantwortung :  volgenn,  pald  daraulT  nach  enn- 
dung  der  Catilinarien.  Durch  herm  Dieterichen  von  Pleningen  za  Schonbegk:  vnd 
za  Eysenhofen  Bitter  vnd  Doctor  getheutscht  Am  ScM.:  Geendet  za  Worms  auf 
dem  heiligen  Beichstag  am  Aylfften  tag  des  Monats  Januarij  im  funffzeehen  hnn- 
dersten  vnml  im  dreyzehcnd€.  Vn  ge&ickt  ja  der  Fürsteuuchen  Stat  Landfihnt 
durch  Johan  Wcjssenbnrgor  an  crichtag  nach  Egidij  jm.  xv.  Jam.  A-Gg.  8  a.  4. 
(Göttingen.  Auct  cL  l  764). 
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2)  Gay  FlinT  des  andern  lobsagting  zn  sditen  er  zu  Borne  das  oonsnlat 
am]^te  eingetreten:  hat  Tor  offem  Radt:  vn  zuhörender  gemeiud.  vom  heyligen  Keyser 
Traiano  warhafftigklich  on  schmalchlerey  gantz  zierlichen  vn  wolj'eBprä<;h:  anfige- 
sagt  .  .  Durch  herrn  Dietrichen  von  Pleningen  z(i  Schaubegk  vnd  Eysenbofen  ritter 
vn  doctor '  eetheutscht.  Am  8ehf.  •  Getruckt  zu  Landßhfit  von  Johann  Weyssen- 
buiger  .  .  Anno  tausent  Fünffhnndert  in  im  fiinfizehonden.  Auff  don  xüij.  tig  des 
Ifonetzs  Deoembris.  Fol.  (Göttingen.  Auct.  d.  lat.  1946).  —  Gay  Hinij  des  An« 
dem  Lobsagung  .  .  getruckt  Anno  1520.    Fol.    Panzer,  Annalen  1,  444. 

8)  Hienach  tolgt  ain  ktfrtzer  aofizuge  den  ich  Dieterich  von  Pleningen  zu 
ZSysenhofen  Bitter  Tnd  Doctor  yoiu  Seneca  gethon  hab:  daijnnen  angeza^  vie 
man  die  kinder  anftziechen  soll:  vnd  sie  zur  senfftmutikait  gewenen:  do  mit  sye 
den  tsom  fliechent.  Es  volgt  auch  ain  kostliche  kurtze  lere:  wie  Jung  vnnd  alt 
mensdien:  Sitten  in  jrem  loben:  an  sich  nemen  sollen,  jiuch  von  Seneca  vns  an- 
Btigt  Tfi  durch  mich  gethutscht  Anno  tc  GCCXXüzv.  den  zvi^  tag  des  monatz  Au* 
cusH  Am  SchV:  .  .  gedruckt  zu  Landfihut  von  herr  Joliann  Weyssenburger  .  . 
Anno.  M.CGCCC.  Tund  xv.  an  den  x.  tag.  des  September.  16  El.  4.  (München. 
Genn.  Museum.    Weller,  B'?')ert.  946). 

4)  Von  Elaffem.  Hemach  TolgS  Zway  puechlein:  das  ein  Lucianus:  vnd 
das  ander  Poggius  besohriben  haben  haltend  m  jnen.  das  man  den  verklaffem  vnd 
haymlicben  omplousem:  kernen  glouben  geben  soll,  Diureh  herrn  Dietrichen  Tonn 
Pleningen  zu  Scliaubegk  ynd  zu  Eysenhofen  Bitter  vnnd  doctor  jn  theutsch  geprachl 
Anno.  Tausent  FunJTliundert  vn  jm  FunfTzehenden  Auff  den  vierden  tag  des  monetz 
Soptembris  zu  Landßhüt  Am  Hchl.r  Gedruckt  zu  TjandSh&t  vO  Johann  weyssen- 
bni^i^r  .  .  Anno,  tausent  Fünff hundert  tu  jn  seehzehenden.  Auf  den  xüj.  tag.  des 
monetzs  oetobris.    25  Bl.    Fol.    (Gattingen.   Philos.  1513  bei  1474). 

5)  In  disem  buechleln  ist  begriffen  ein  antwort  aoff  zwo  fragen:  Nämlich  die 
erst:  wie  es  zukom,  das  sich  wenig  mSschen  jrs  Stands  benue^en  lassent  .  .  Die 
ander  frag:  Tvie  es  z Agang  dos  wenig  le&t  Ton  auffganff  |tifi  zfi  nidergang  der  sonnen 
das  wäre  gut  erkennen  tu  das  poß  dauon  zft  vnders<maiden  wissent.  Durch  mich 
Dietndien  Ton  Ploningon  in  teutsch  anzaigt . .  getruckt  zu  LandEhfit  Anno  domini. 
Tausent  funflhundor  vnnd  seditzehen.  Am  Pfintztag  nach  Amorosy:  Durch  Johafi 
Weyssenbmger.    23  Bl.    FoL    (Göttingen.   Philos.  1474). 

6)  Seneca  de  oonsolatione  ad  Martiam,  für  Herzog  Albrechts  Witwe  Knni- 
sunde  verdoutscht  Ton  Dr,  Dietrich  von  Pleningen,  Bitter.  Cgm.  Pp.  rom  J.  1519. 
152  Bl.    4. 

20.  Isoerates  Von  dem  Beich  (Widmung  des  Jobas  Altenstalg  an  Bitter 
Adam  von  Fründsberg  Hauptmann  des  schwäbischen  Bunds:  Datum  in  Mindelhaim 
Anno  grade  MJ).XTII).  ^^m  SchL:  (jredmckt  zu  Augspurg  durch  Siluaniun  Gtmar 
bey  sant  Yrsnla  doster  am  Lech.    MJDjct^.    16  BL    4.    vgl  Frh.  3,  318  l 

21.  Das  Bfidüein  Isokratis  zu  Demoniko  Yon  dem  Gebot  des  ehrsamen  Lebens 
ans  dem  Lateinisdieii  (des  Meisters  Budolff  Agrieola  vfi  frie#enlant  gepom)  tiber- 
setat.    Heiddb.  Hb.  461.    Pp.    XVI,  Jh.    4.    Bl.  1-29.    Wüken  480. 

22.  X.  Hartfelder,  XJngodmckte  deutsche  Übersetzungen  Idassischer  Autoren 
ans  der  Humanistenzdt    Progr.  Nr.  552.    Heidelb    18>;4.    4. 

Die  Übersetzung  der  Aends  durch  Mumer  1515  §  133. 

A'  Obs  cur  i  viri,  die  Keiner  DunkelmJlnner,  mCgen  sich  an  die 
Bamanisten  reihen.  Es  waren  die  letzten  Bestrebnngen  der  Scholastik, 
sich  gegen  die  echte  Wißenschaft  za  behaupten,  und  da  es  mit  Gründen 
nicht  gehen  wollte,  suchte  man  das  geistliche  und  weltlidie  Oberhaupt  in 
den  Streit  zu  ziehen,  um  die  Gegner,  dcrf'n  Bücher  man  verbrannte,  wo 
möglicli  selbst  dem  Scheiterhaufen  zu  überliefern.  Daß  die  Kölner  Domini- 
kaner, Arnold  von  Tungem,  Jacob  yon  Hochstraten  und  Ortwin  de  Graes 
sich  eines  getauften  Juden,  Job.  Pfefferkorn,  bedienten,  um  Beuchlin  zu 
beseitigen,  ihn,  der  in  Deutschland  zaerst  das  Hebr&isclie  wißenschafclicli 
zu  behandeln  begonnen,  als  Judenfreund  und  als  Ketzer  zu  verdUchtigen, 
yerriet  ihre  eigene  BaÜosigkeit  der  neuen  Oeistesrichtung  gegenüber  und 
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-gereichte   ihnen  bei  den  Zeitgenoßen  zur  höchsten  Sdimaeh,  trie  es  den 
Späteren  ihre  Yerteidigong  erschwerte 

1.  Arnoldns  Laydina,  de  Tvngri.  in  Tonern  geboren,  wnrde  1489  ücen- 
tiat,  1494  Decan  der  ArtiBteniacaltät  nna  Theologiae  Doctor,  Erzieh»  Eraxds  ron 
der  Mark,  spätem  Cardinais  und  Bischofs  von  Lüttich,  von  dem  er  eine  FfrOnde  in 
Lüttich  erhielt,  worauf  er  der  ihm  von  der  Kölner  üniyersität  übertragenen  (eod.  B. 
H.  y.  ad  gradus)  entsagte.  Begebe  der  barsa  Laurentiana,  I^ehrer  des  MnnneDioS; 
Canonikus  am  Dom  zu  Köln,  gestorben  am  28.  Aug.  1540  zu  Lüttich. 

Foppens,  BibL  Belg.  1789.  4.  p.  98.  —  Hartzheim  Bibl  Colon«  1747. 
Fol    p.  25.  —  Böcking,  Hütten.    7,  491.  —  Geiger,  Beuchlin. 

1)  A^ticuli  siue  |  propositiones*  de  iudalco  fauore  nimis  |  suspecte.  et 
Ubello  theutonico  domini  loannis  Beu(^ilin  leomn  doctoris  |  (cui  sjjeculi  oenxaris  titn* 
liLS  inscriptns  est)  extracte.  com  annotationibus  et  im  |  probationibus  venerafailis  ao 
seioti  yin  magistri  nostri  Arnoldi  de  Tun  |  geri.  artium  et  sacre  theologie  profeeaoiia 
profun&simi  et  Cellegii  quod  tuI  |  go  bursam  Laurentij  vocant  rogentis  pnmaiy 
sempwqoe  honoraüdi  .  .  (1512).  46  BL  4.  (Göttingen,  HE£.  ICH  g&.  Wolfen- 
büttel. Stuttgart).  iBrhard  2,  840  f.  Böddng,  Hütten  7,  78  f.,  wo  das  berüchtigte 
Gedicht  Ortwins  abgedruckt  ist  (13  Distichen)  und  auch  dasElogium  von  Herrn« 
Busch  (4  Distichen). 

2.  Ortivinus  Gratius«  Ortwin  de  Graes.  Sohn  des  Friedrich  de  Graea,  ^eb. 
um  1481  im  Dorfe  Holtwick  bei  Coesfeld  in  Westfalen,  im  Hause  seines  Oheims 
Johann  de  Graes  zu  Deventer  erzogen  und  von  Alex.  Hegius  unterrichtet,  kam  1501 
auf  die  UniTersit&t  zu  Köln  (paiq)er),  wurde  1502  Baccalauxeus,  1506  Magister  und 
leiirte  die  schönen  Wifienschahan  und  Philosophie,  1509  Professor  der  bursaKvyck, 
1511  quodlibetaiiua  dedamator,  Correktor  in  Quentels  Druckerei.  Er  sesellta  tieh 
den  Kölner  Obscuranten  bei  und  erlangte  dadurch  und  wegen  seines  nahen  Yethllt» 
nisses  zu  Pfefferkorn,  dessen  Schriften  er  ins  Lateimsoibe  übersetzte,  die  tranxjge 
Berühmtheit,  daß  die  Ejpistolae  obscnromm  an  seine  Adresse  gerichtet  nnd  seine 
sonstigen  etwaigen  Verdienste  vergaßen  wurden,  wie  er  selbst  nur  noch  durch  jene 
Episteln  g^ebt  hatte,  al»  er  am  21.  Mai  1542  starb. 

Hamelmaun,  Opera  geneal.  bist,  de  Wes^alia.  Lemgoy.  1711.  4.  p.  198. 
—  Hartzheim,  BibL  Colon,  p.  262.  —  Böcking,  Hütten  7,  881—883.  —  Erhard  2, 
362  f.  3,  188.  —  Geiger,  Beuchlm  859  ff.  und  in  der  AUg.  Deutschen  Biogr.  9, 
600—602. 

1)  Orationes  qncdli-  |  betioe  periucunde  Ortwini  Gratü  Da- 1  uentriensis  Cdpnie 
bonas.  litteras  dooentis.  Quaztmi  |  prima  diuine  philoeophie  preconia  per  miütaa 
partes  |  oompleetitor:  et  diuinum  Albertnm  (qoS  rere  majg^ü  appella  |  mos)  ceteds 
phls  anteponit  Belique  Tere  de  Septem  Ubera  |  libas  dudplinis  et  poetica.  auio 
qnods  artificio.  adiuuctis  |  etis  quibnsdam  facet^s  intutline  subsequuntDr.  |  Gualthari 
Thangeru  Busdduoends  viri  docti  |  Enignauna . .  Am  Schi, :  Colonie  per  honestom 
einem  |  Henrieom  de  Nusda.    Anno  aondm.    MCCCCCVi^.    88  BL    4. 

2)  Baptiste  mantuani  poete  praestitissimi  diuina  seoüde  Parthenkea  opus  •  . 
Ortwini  Gratg  DausMSsis  ad  Lectors  eingrSma  .  .  Am  8M.:  BL  41.  Colonie  im- 
preesum  in  domo  Quentell.  Anno  natiuit&tis  dominice.  M.oococjx.  BL  42a:  ISb 
Brief  Ortwins  cn  Peter  Meril.  Colonie  ex  edibus  nris  decimo  Csledas  Januaiiac. 
Aimo  dfii  M.cccocYi\j.    4.    (Gottingen.  Poet.  884). 

8)  Hoc  in  opuscu  |  lo.  contra  Speculum  ocnlare  lo  |  annis  Beuchlin  phoroeBM, 
hec  in  fidei  et  ecdesie  |  toitionem  continentur  ||Prenotamenta  Ortwini  Grätig 
liberalium  disdplinamm  ]^ro- 1  fessoris  dtra  omnem  maleuolentiam  cnnctis  chrislH 
fideÜbus  dedicauL.  |  EQstoxu  et  vera  enamtio  luridid  proosasos  habiti  in  M»*  |  gimtia 
Qontn  Kbellum  eiusdem  hefetieas  sapientsm  pranitalies.  |l  Dedaiones  quatoor  Tniver- 
sitatom  de  speoolo  eiusdem  oenlari  |  ab  eocleaia  dei  tollendo.  1  Hereticii  ex  eodem 
Ubelli)  articuli  yt  ohristiani  onmea  male  eum  |  scripeisse  Ince  darins  d^dioeat  | 
Sententia  oondomnatina.  q^aod  iuate.  legitime  et  catholioe  Spe- 1  colnm  ooolaxe  ail 
combustam.  Am  Sdd.:  Lata  et  eoaaota  eet  poblioo  iMendio  Omde  Iwe  eaBl—tia 
in  I  die  aGhdaatim  tdvnia.  JüMM.JEiiy.  «.  d  mBL  4.  (QillHiMM,  imE.  tH 
gS.  BttÜB.  9bBMgut).  TgL  Ifiduod  2,  862  t  Bödting,  BSMmf,  6l.  Gdg«^ 
Benohlin:821  £ 

4)  Lamentationes  |  Obscnrornm  Tirorum,  neu  |  prohibitc  per  aede« 
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AfMMtolicam. )  Epistoi.'v  D.  Erasmi  Roterodainl :  quid  d^  obscuriB  sentiftt  ca  cetem 
quibtitda:  no  niinus  loctu  |  iuci&dis  q:  cogniiu  DeoessaTijd.  Am  SM.:  fWin  Jiabent 
iMnenUtioneB  obscnrom  { Impre  e  Aiino  domim  M.  |  Cl-CCCXYIIl.  12  B].  4.  Ge- 
druckt bei  BoekiBg,  Hütten  6,  323.  380-395.  -  LAmentationeB  |  ObscuroR 
«iroB.  n9  j>bibi-  (  t^  p  sedg  aprici.  Ortinno  Oratio  aactore.  |  Apologetionn  eiusd^. 
iH  alii^t  cpigrSmatibnB  dtra  |  cuiascttq;  ofieiudone.  Intersunt  breuLa  apFica  duo.  \ 
fipla  Lraami  Sotorodami  qiüd  de  Obaearis  aenliat.  Impreaftio  «ecflda  cd  additionibtis. 
Am  Sdd.:  Impreaaom  Coloni^. .  Anno.  M.cooccjcvi\j  in  AngiiRto.  |  7«Ao4r.  xat  ^tw 
<fo{«.J  Jinis  et  deti  gratia.  dO  Bl.  4.  —  Ed.  Förstemann,  Einiee  Hemerkangvn 
l)ber  oen  Yorfaßer  der  Lainentationea  obecurorum  virormn.    Hlillo  l&i7. 

5)  i!l>riA^la  ajpclogetioji  Ortwini  Grätig,  ob  pri  j  niam  a  parooJo  edncatiOem 
DaaeniaiensiR  eog-  \  nominatL  Agrippinennis  quoq ;  aeadeini«^  pbüo  |  gophi  Cluistiq ; 
saeordotb  Ad  obseorft  Benchli  |  niatara  cohorts  dtra  bonoH  indignatiieui  inisaa.  Am 
8dkl. :  Colonie  ex  edibtis  Qnentelianis  Anno  M.coocciviii,  aalutö  Idiu  MarüaA.  8  Bl. 
4.    Bocking,  Uxitten  6,  330  find  7,  102.    Abgedraokt  daselbst  6.  396-4116. 

6)  Fascicolas  |  rerum  expetendamm  ac  |  fügiendarum. .  In  quo  ijdmQ  eonti- 
ocntiur  Con  I  dUum  Basiliense:   noa  illud,  qnod  in  ma  |  gno  Conciliou  Tolomine  ynl 

I  gu  (drcumfertor,  sed  qnod  |  Aeneas  Sylvias  (qni  |  poitea  Pin«  IL  |  fst  appel  |  latue) 
I  et  eideni  Conellio  praesens  in terfnit  |  fideliter«  et  eleganter  j  oonscripfiit  |  Inaunt 
pra^rea  huiconeri  nobiüssiino  Banmoi'nm  aliquot  |  Tironun  epistolae,  Ubelji,  trac- 
tattis  et  opQscula ,  numert)  (ni  fal  |  lar)  LXYL  in  quibtia  et  adznxranda  qnaedam  et 
obetupenda  j  iovenies  .  .  Anno  MDXXXV.  242  BL  Fol.  (^oum  epiitola  dedioatoria 
Ortwmi  Gratii).  Göttingen.  Patr.  lat.  Append.  1.  —  Fascienlus  .  .  nna  cum  ap- 
liendice  mre  toino  U.  opera  et  studio  Edwardi  Brown.  Iiondini  M.D.OXC.  Fol. 
(GOitingen).  —  Hub.  Crem  an  a,  Ortwin  Gratiiui  und  der  Daadcolua  renim  expeten- 
«lanmi  ac  fueiendarum  (Annalen  des  biatoriscfaen  Yerelns  fCir  den  Niederrhein.  K5ln 
lg71.  Hft  28,  8.  192—224.  Der  Faaciculus,  Ortwin  untoisMchoben ,  wesentlich 
Neabearbettung  der  Commentariorum  Aeneae  SylTii  de  cououio  Basüoae  celebrato 
liM  duo,  die  Jacob  SobiuR  1521  in  Basel. herausgegeben). 

-S.  iiieob  Hoehstrtten«  geb.  um  1464  in  dem  boi  Antwerpen  belegenen 
Dcvfe  Hoogstraeten,  1485  Baccalanreuami  li>wen,  trat  zu  Köln  in  den  Bomin^aiier- 
Qfden  und  wurde  Dr.  der  Tbeol. ,  1507  studii  generalis  Golonienais  conrentus  Pri- 
marius Besens  institutus  a  capitul<V  Papieusi,  dann  zum  Prior  erwählt  und  sulelÜBt- 
Censor  und  Inqui8it'>r  der  Xomer  Provmz,  oder  wie  er  sich  nonnt:  Haereticae  pra* 
Yitatis  per  Coloniensem.  Moguntinensem,  Trevcinnsero  provinoias  Inquisitor.  In  dieser 
ESgenscnaft  enifaliete  er  weit  über  diese  Provinzen  ninaus  einen  Yecfolgungseifer, 
deor  Tor  der  Besttafnng  mit  dem  8cheiterhanfen  nicht  larttckschrodcte.  Er  hatte 
angetrieben  acur  Yerbxennung  der  drei  Augustiner  in  Brüssel,  schon  frOher  zur  Yer- 
brwiun^  eines  Arztes  in  den  Niederlanden  und  hätte  gern  audi  Bendilia,  desseo 
Angenspiosei  er  durch  den  Kölner  Dominikanerprior  Jo£  do  Colle  hatte  TerbreniMn 
lafieii,  zutf  dem  Sohdterhanfeb  vertDgt  geeehen.  Seine  vielen  Schrifteii  sind  werUoi 
imd  von  Eftdkdt  und  Zdotiamus  eingegeben.    £r  starb  am  21.  Jan.  1527  in  Köb. 

Erhard  2,  902  f.  —  Hubertus  Cremans,  presb.  oolon.,  De  lambi  Hoch- 
stnui  YiU  et  Scriptit*.  Dias.  Bonn  1869.  88  8.  8.  —  Börking,  Hütten  7»  894 
f.  —  Geiger,  Beufhhn,  und  in  der  AUg.  Deatsdien  Biographie  12,  527-  529. 

1)  Defenaoriura  fratrnm  mendicantium  contra  curatos  j  iUos  qui  privi- 
lAgia  iignste  impugnant  signa  |  tuiis  doctorum  utriusque  Juris  de  aima  umverdtate 
studii  Ckilooien.  f  egrccie  permunitum.  Bpt  exhninm  sacrar.  litterar.  profeesonan  ma- 
giaUrum  Ja  I  oobom  &  Hochstraoten  rndinis  Dominid  oompilatum.  (150'0«  24  BL 
4.    (Oötüngen,  de  ordinib.  26a). 

2)  Defensio  scholafftica  principum  |  almanie.  in  eo  quod  soeleratos  deU 
I  nent  insepultoü  in  Ugno.  compilata  ab  exiroio  sa<«e.  theologie  profeeso- 1  xe  et  ar- 

tiwR  magistio  fralärs  «facobo  hochstratn  ordods  praedicatorum  contra  nouisdmum 
WQS  dannimi  utiiusquc  iuris  doctoxis  et  equitis  anxati  Mffti  petri  ranennatis.  |  Item 
duo  alia  hie  per  eundem  ventilate  quaestiones  .  ,  Am  8M,:  Impressum  per  me  Jo* 
hannem  |  Landen  dvem  fdids  dvitatis  Ooloniensis  in  platea  sancti  Geronis  . .  Anno 
Domlni :  MCXXXX:;Yiij.  oktava  vero  die  May.  4: 

3)  Jastifieatoriam  Drinelpnm  alamaniae  ab  eximio  saerp  thcologiae  pro- 
fmman  et  artium  Magiiitzo  fratre  larobo  Hodbstraten  ordmia  praediintorum  Comni- 
tatiim  dissolvfiift  ntioBea  dansdm)  utriusque  Iuris  Doctoiis  et  fiquitis  Magtstci  Feiri 
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Eaviemiatis  quibus  priAcipam  iiidicia  carpsit    £pigrainiaa  ad  lihram  fratiia  Jacobi 
Gaudfinsis  (1509).    4.    Panzer,  6,  368.    Nr.  189.    Cremann  75  f. 

4)  Ad  BoTerendissioium  dominum  dominum  !  Fhilippum  aancto  eodeaie  CcAo  | 
oienais  arcUiepm.  T raotatua  mag!  j  stralis  dodarand  quam  graviter  pecoent  | 
qnerentes  auxüiiui  a  roaleiicia.  Com  |  püatna  ab  eximio  sacro  theolo^  pro  |  feaaote 
et  artium  magifttro  nee  non  hero  |  tice  pra^itatis  inquisitoie  magiatro  Ja  |  cobo 
Hochstraasen  ordinia  Predi  |  raitorum  oouuentuR  Coloniensis.  P  Epi^amma  fratri« 
laoobi  Gaudensia  ad  Librum.  Am  8chl.:  In  Sancta  Ci  vi  täte  Colonienai  snb  anno 
EJalutlfi  Milleaimo  qaing^niosimo  deciino  ciiTa  dominioam  Quadragwime.  Impressum 
Colonie  per  Martiiiimi  de  Werden a.   4. 

5)  Ad  Reyerendis  |  simum  dominum  Bemardinuni  |  presbyterum  Cardinaiem 
Dyaoonum  |  tituli  sancte  Crucis  Editio  tertia  ab  .  .  Magistro  lacobo  de  Hoch- 
Straten  ordinis  pdieatorum.    iam  heretice  pravitatis  inquisitorem.   In  def  oualonem 

firincipum  |  Almanie  compilata.  contra  .  .    Fe J  trum  liauennatem  .  .    Am  SMr 
mpressiim  Colonie  (per  Hernie,  do  Niissia)  M.CCCCCXL     16  Bl.    4. 

6^  Ad  Sanrtissimum  D.  N.  IxKtnem  Papam  X..  ac  D.  MaximilLinum  Im[M>ra- 
t4>rom  »emp.  Aug.  Apologia  It.  P.  Jacobi  Hochstrat^'n,  Art.  et  Theol.  Profoasoria 
oximii,  hai^retica«  j^ravitatis  per  Coloniensem,  Moguntineusem,  Trevirensem,  provindas 
Inquiaitoria  vigilantissimi,  contra  Dialogum,  Georgio  Benigne,  Archiepiscopo  Nazareno. 
in  causa  loannia  fieuchÜn  ad  scriptum,  pluribnsque  erroribus  scatentem,  et  liic  de 
verbo  ad  vorbnm  fideliter  impressum;  in  qna  quidem  ^Vpologia  Inquisitor  ipse,  multia 
oocasionibuB  jam  demum  ooactus,  tum  cathoUcam  veritateihf  tum  Theoiogorum  ho- 
norem, per  solidas  scripturas  verissimc  tnetiir.   Opus  novnm.  Colon.    1518.  70  BL  4. 

7)  Libellus  accus ato  {  rius  fratris  lacobi  de  Hocbstraten  contra Oculare  { 
:>poculnni  lo.  Beuch.     Am  SM. :   Coloniae  apud  Eucharium  Ceruicomuni .   \ii  >  no 
MJD.X.yni,  mense  Maio,    3  BL    4. 

8)  Ad  leTerednm  dignisaimum  Patiem  D.  loannem  Ingewinckel,  88.  Sod.  apoetol. 
Protonotarium,  Fraepositum  <}^o<iue  Xantenaem  et  apostoficanun  oonoeesionnm  C'en- 
Sorem,  Ajpologia  socnnda  B.  r.  Jacobi  Hocbstratcn . .  contra  Defensionem  qnan- 
dam  in  favorem  Jo.  Beuchlin  novissime  in  Incem  editani.  C>lon.  1519^  Darin  BI. 
r8b:  Kpistola  Ortwini  Gratii  Dr.  loanni  Ingheyvxnkel  missa  .  .  Colunle.  ex 
ufftdna  nostra  Qaonteliana.  M.CCCCCXViij.  ad  kal.  Octob.  30  BL  4.  (Oöttingeu. 
Polem.  212  b). 

9)  Destructio  Cabalae  seu  Cabalisticae  perfidiae  ab  loanne  Beuchlin  Cap- 
nione  jampridom  in  lucem  editae,  Bauctusimp  D.  N.  Leom  Papao  X.  per  R.  P.  Ja- 
cobum  Ho<\hst3raten  .  .  revoreuter  dedicata.  Opus  noYum.  Colon.  1519.  86  BL  4. 
f Göltingen.  Polem.  212 b.  Zwei  Drucke,  anscneinend  ganz  gleich,  doch  leicht  tu 
unters^eiden,  der  eine  liat  BL  ii^' •  Zeile  1:  benefadtis;  der  andere  an  derselben 
Stelle : '  benefaciatis). 

10)  Margarita  moralis  pkilosophie  in  Duodecim  redacta  libroR.  omnia 
eiusdem  prindpia.  maximequo  secreta  ac  riognitu  sammopcre  necossaria.  laculentetf 
complectens  Per  Bcuerendum  Inquisitorem  F,  lacobum  de  Hoechstraten.  Artium  et 
sacre  Theologie  dckctorem  .  .  Am  SclU.:  Impressum  Coloni».  per  Petmro  QuenteL 
Anno.  M.C.C.C.C.C.X.X.L    201  BL    4. 

11)  Ad  illustristumiun  a6  screnissimum  prindpem.  Carolum  geaarem  Romaaor. 
imperatorem  et  Hispaniar.  regem  cathob'cum,  Tictorcm  quoque  ac  triiunphatorom 
semp.  Auguatura.  Reuerendi  patris  artium  et  sa<7ae  theologiae  profeeaoris.  ethaere- 
ticae  prauitatis  p.  Coloniena.  Magnntin.  et  Treverena.  provincias  Inquidtoris  Fra.' 
lacobi  de  Hochstraten  cum  dino  Angustino  Colloqniii  contra  enormes  atqnn 
peruersoa  Martini  Luther  1  errores.  Pars  secunda.  Am  Seht:  Colonie  m 
offidna  Quenteliana.  Anno  M.D.XXI.  Monse  Augusto.  54  BL  4.  —  Pars  Prima 
cni  Compendium  quosdam  generale  praemittitur  .  .  Am  SM.:  Imprcsaom  Colonie 
in  oflidna  honesti  dris  Fem  Qnenteil.  Anno  .  .  Miliesimo  Quingentcaimo  Ytreaimo 
secundo.    In  Januario.    58  BL    4. 

12)  Absolvta  Deterndnatio  Re^ierendi  F.  lacobi  Hoehstrassen  .  .  de  preaby- 
toris  publica  fornicatione  notatia.  quonam  t^acta  yaleant  ad  Missar.  officia 
prouociRrL  promoueri.  admitti  seu  adiuvari  absque^utiB  detrimento  .  .  Coloniae  ex 
Aedibus  Conrad]  Caesarii  Anno  MJ>.XXin.    16  BL    4. 

13)  Dialog vs  de  ven^ratione  et  iuyocattone  sanclor.  contra  perftdiam 
Lutfaeranam  .  .  Authore  F.  lacobo  Hochatrato  •  .  M.D.XXUIL  Colonie  in  ofScina 
Petri  Queüt4»L}.    4  BL    4. 
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14)  Kfiteme  de  fide  et  operibfö  advorsYS  chimericam  iilam  atque  tnonstro- 
s»m  Maiüni  Lutheri  libertatem,  qnani  ij^so  hho  ac  perdite  ChristiaDam  appf:llat 
Pw  uone/andtiin  Haeretic^s  prAuitatis  inquUitorem.  —  Cofonie  in  officina  Petri  Quentelt 
Anno  M.D.XXV.    Mwse  Maio.    4. 

15)  P.  lacobi  fiooch«tr8ti  .  ,  De  Piir^atöno.  Anno  MDXXV.  Menae  Septcmb 
Antnerpido  apud  MichaoJeiu  Uoochatralpn,  m  Kiipa.  Am  Schi.:  Traiecti  apud  Pre- 
-dicaforeß  Vicesima  quarta  Augiisti  Anno  M.O.XaV.     12  Bl.    4. 

16)  lacobi  Uochdtrateni  de  christiana  lihortate  Tractatus  V.  («ntra  Lu- 
theruin.    Antvorpiae.    1626.    8.    Iloterroiind  J.  520. 

17;  zVd  reverendisaimum  .  .  oriucipein  Erardum  de  Marcka  .  .  Cardinaleni  ,  . 
I>atri3  jjicobi  Iloochstrati . .  ,  Catnolicao  aliquot  disputatioues.  Contra  Lu- 
thoranos.  Seqvvntur  verit^tes  octo.  (£x  Agripf)inrt  CoUoniH  Calend.  Maij  Anno 
3[.D.X>LVl.i.    42  Bl.    4. 

4.  «lohiiDneH  Pfefferkorn,  ein  nm  1476  in  Mührini  geborener  Jude,  dor  1508 
nijt  »Schwiegennntter.  Frau  (Anna)  und  Kindern  (ein  Sohn  lÄureutias)  zun»  Christen 
tum  übertrat  und  nun  in  einer  Keüi^  von  deutsch  aljffefaf.ten  Schriften  nicht  nur 
c^n  die  rabbinisr^he  Litoratnr,  B(>ndem  gegen  alle  Jaden  und  allef;  Juden tnin  zu 
.mde  zog.  baQ  t  eelbätändic^  und  op abhängig,  aud  reinem  FanatiäiiuiB  eines  Pro- 
selften vorgegangen  aei,  wie  L.  Geiger  annimnrv,  \?i  sobr  unwahrschoinücb,  da  die 
Uonünikaner  seine  Brandschriften,  uio  sie  den  Gelehrten  zugängliclier  zq  maclien. 
ina  JAteiniache  uberaetzten.  Sein  letztes  Pamphlet  ist  vom  21.  M&rz  ir»21  datiert. 
Wann  er 'gestorben,  ist  unbekannt. 

L.  Geisar,  Jch.  Pfefferkorn  (Oeigfr,  Jüdische  Zeitanhrift  füi  Wisaenfe-chaft  und 
Leben.  7  2^-307.  Dazn  Seraiienm  1868.  S.  19S.-I9/.  -  Hub.  Creinans.  Hoch- 
strati vita  p.  17  sq.  —  Bc»cking,  Hiitten  7.  434  ff, 

(Ein  andrer  Jobannes  Pfefferkorn,  ein  Jude,  der  al!<  >«olcher  iwanzig 
Jahre  das  Amt  eines  christlicben  Priesters  tOiiagoübt.  Hostien  durchatoehen .  den 
Markgrafen  Albrecbt  211  vergiften  versucht,  sich  als  Measiaa  gerühmt,  Chrlstonbnder 
verkauft  und  getötet,  sich  für  einen  Arzt  ausgo^fben  und  die  Kranken  vorgiftet  und 
andre  Verblichen  ond  Betrögerejen  be^mgen  zu  haben  auf  der  Folti^r  bekannte. 
wurde  am  4.  Sept.  1514  bei  langsamem  Feuer  lebendig/  verbrannt.  Vgl.  die  tJterator 
bei  Bbcking,  Hütten  1,  12  *  a.  b.  8,  x*54S-352.    4,  683,  h.  7,  84-- 871. 

1>  H.  Der  Joedeu  Spiegel.  Am  Schi:  Dit  buiobiin  j«;  vgss  s^n  durch 
mich  Johannes  Pfefferkorn  vormoels  ein  Jode  Nuo  ein  Crist  in  dem  dritten  iair 
Miner  goburt.  ein  vurlouffer  der  vncleovige  joden  ibd  jn  bewechlicheit  der  fdlacben 
Cristen  iff  tzo  ein  spegel  aller  recntu erdiger  !T>en8chen  Gedruckt  tzo  Collen  \7id 
volendet  up  Fridach  vor  vnaer  Üeuen  frawt»n  dach  d*  goburt.    Aimo.    M.ceccc.  jnd 


gebnrt 

4.  Bocking,  Hütten  7,  56  f.  ~  c.  Der  Juden  Spiegel.  Aw  Sohl:  Gedruckt  im 
Cull?  vnd  geendet  etc.  Anne  M.CCCCC  vnd  viij.  iair  4.  Panzer,  Annalen  dor  d. 
lilt.  1,  20*^  r.  Nr.  611.  —  tl.  Speculnm  adhortatio  |  nis  Jndaicae  ad  Christum.  Am 
SM.:  Edltum  Colon iae  per  Joannem  pefferkorn  oiim  Judeum  modo  Christianiin) 
MC-CCCCVII  feria  turtia  jK^st  deooUationem  Joannis  baptist^.  20  T>1.  4.  vierspalt«?. 
(Wolfenb).  B<»oking,  Hütten  7,  57.  —  e,  Coloniae  15Ö8.  14  Bl.  4.  zwcispalti« 
^Oöthngen.  Polem.  212 b>. 

2)  a.  Ich  he}. «ich  cyn  boichelgju  der  ioe den  bicht.  In  allen  orten  vial 
men  mich  lirht  .  .  Am  Schi:  Gedruckt  hid  volendt  in  der  hilliger  stadt  Coelen 
durch  mych  JohannOfi  peffer  körn  in  vurtzijden  eyn  joede.  nu  Cnsten.  Im  iair. 
M.cccüc.  vnd  riij.  Ind  i.=*  gedruckt  worden  vp  sont  Gereoisstraisse  in  der  roeder 
pi^rtKen.  12  Bl.  4.  (llm^.  Weiler,  Repert  454.  —  b  Jch  heyö  ein  buchUjn  de/ 
luden  beicht.  In  allen  orten . .  Avi  Schi :  gedruckt  durr*h  mich  Juhann«*:^  van  landen, 
in  der  heyliger  Stadt  Coelen  wonhafftiih  vff  ssnt  Gereons  strali.  tza  der  Boeder 
phortzen.  Im  iair  M.rccec.  ^ud.  viij.  vfl  saat  Valentijna  tag.  etc.  16  Bl.  4.  (Mön- 
chen). Weller,  Rop.  455.  —  c.  Ittb  heiaa  ain  buchlein  der  luden  peicht  .  .  Am 
SM.:  getmckt  zu  Augsprg  durch  Jörgen  nadirr  Im  ftinfft/ehehundcrsten  vnd  acht 
iHrer.  10  Bl.  4.  ( München  K  Boeking,  Hütten  7,  60.  —  d.  Ich  hevA?  ein  buchlein 
der  iudg  peicht  .  .  Am  *9c/*L:  gat ruckt  zu  Numbei^  |  durch  herr  äansen  Weissen' 
hurgor.     Im   fanffhunderte  vn   acht«   isr.    10  Bl.     4.    <^Wo1ffenbuttel).    Böcking, 
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UoUfin  7)  61.  —  e.  libeUos  de  JiidAiM  oSfeitiOe ;  nae  sabbatQ  »ttietioiiis.  p«r  Jo- 
liiaMd  pefferkom  |  facta  ex  iudeo  ckristümnm  Hupor  editnt.  Am  8eM.:  Impressom 
ptr  me  JolitnS  LaxidoB  1  otuQ  ürtioc  oMiitats  CdoTi.  in  pUtea  «ei  Garaonii  in  |  domo 
faoalMs  artia  rabi^  porta  noiate.  morft  ge  |  nmte  faUdtor  explkit.  Anna  dfii 
]IL0oooe.vm.  U  BL  4.  Böckinff,  Hütten  7,  6L  —  f.  n\)eUna  de  Judaica  oofeeriüe 
I  aiae  aabbaüo  afflictioniB.  per  So.  pBfferkorDj  facta  ex  iadjK)  chiistiaiiuiDv  Jiuper 
editas.  Jm  8M,:  1mm.  Nonbeigaei  per  me  Iinin.  Jo.  W^yiaenbuger  preabjrtavni» 
anno  octaTo.  (IdOS).  10  Bl.  4.  (Götfingen.  PoieiD.  212b.X  y^rnjUg,  Adpac. 
2,  1180-1190.    Boeking,  Hatten  7,  62. 

* 

8)  a.  In  diesem  buchlln  vindet  |  yr  ein  ontUchS  fürtrag  wie  |  die  blinden 
Juden  jr  Ostern  halten,  md  besonder- 1  liofa  wie  das  Aentmal  geseen  wfrt» 
Yeier  wvrdt  |  aoKgedmokt  das  die  Juden  ketser  i«yn,  dee  altsn  vfi  |  nenwen  testa: 
ments,  Defihalb  eye  sdialdig  ei^n  dee  {  geriishts  nach  dwi  geeets  ICoysL  Am  SM.: 
Anigangfl  |  sn  Coln  am  Rhein.  Im  lar  ILcorrc.  vn.  ix.  (  aufF  dem  dritten  tag  in 
Jannario.  16  Bl.  4.  BMting,  Hntten  7,  64.  -  b.  Tn  dieem  badUein  Tin  |  det  ler 
sin  entlidienn  |  Idrtrag,  wie  die  blinden  Juden  yt  Ostern  halten  Ysnd  be  j 
sundeilieh  wie  das  Abentmal  geesto  wirt,  Weiter  «v-flrdt  |  aui^fetrackt^  das  dia  Juden 
keter  seyn  dee  alten  vnd  new  i  enn  testamentii  Dtihalb  sye  sdiftldig  sevn  dee 
gactehls  |  naeh  dem  gesatz  UejsL  Am  dehH,:  Dil  büobiein  hat  gemacht  vnd  gear- 
oiiikrt  Johannea  |  prafferkom  vonnala  ain  Jud  nun  ein  orist  in  deni  funfftn  •  iar 
meiner  wideroebiüt,  AuBgancen  lu  Coln  am  Bhein.  Im  iar  M.occceL  md  ix  aof  den 
dxitten  tag  Im  Januario.  Uetruckt  zu  Aogspuzg.  14  BL  4.  (Gdttingen.  FtotaL 
212h.).  Geifler,  Beuchl.  212,  8.  BSckinff,  Hnttoo  7,  65.  —  c.  In  hoc  libeUö  cft  t 
paiater  abs(»uta  explieatio.  qQom9*ceci  uh  iudei  sua  pasdia  senOit:  et  maxie  quc 
ntu  pascha- 1  iem  eft  oeaA  o4daoent  Exprimltiir  pterea  iudeos  esse  he  |  reticoe  et 
deoertores  veteris  et  oppu^piatoMe  noui  jtestami  |  tt  ^ sobiem  iudiqg  rai  sunt  sod'm 
le^  moysL  |  Ortwini  Gratij  DauentriCsis  überalin  disci^^nara  |  inteiptis  ootra  indeoa 
opigjrfma  ^Slegaas.  Am  SM.:  k  Colonia  agrippstiesai  Per  ma  Henrionm.  de 
nosäa  hahitantem  in  platca  que  viügo  vocatur  vp  dem  Iiygeletern  Anno  ohrialL 
Kooeoeix.  Mensis  Fcbruarg.  .  16  BL  4.  Die  Uedication  dsa  Ortwinus  Qxatins 
dfio  Arnolde  de  Tflgeris  ist  unterzeichnet:  Colonie..ex  CoUee«)  nostio  quS  vulso 
bnrsam  Kurck  vocät.  x.  Kalendas  Martiap.  Ann«»  dSL  >LC(^CC.ix.  (Tjm  ist  me 
burea  Knedr  der  £pp.  obecur.  fieor.X    BOckmg,  Hütten  7,  66. 

4>  a.  IGi  Un  dn  bachlin  der  Judenveindt  ist  mein  namS  Yr  schalddieit 
sag  ich  ffi  wil  niidi  des  nit  sohamB.  Die  lang  zeit  TlMmn  ^est  als  loh  tku  ba- 
tewten  Das  wil  idh  yts  oflfonbam  allen  Gristen  lewtan.  DK  ich  bin  mit  jnn  he- 
breisehS  schziStS  wol  T*wart  VA  do  verkerten  geschlecht  die  warhait  nit  gesptti  Am 
BMk :  IM  Büchlein  ist  gemacht  vnnd  seeirmniert  durdi  midi  Joiiinea  pfefierkom 
▼omak  ain  Jud  nun  ain  Crist  in  dem  raniflftenn  iar  meiner  widngeburt  AotgaiuDi 
zu  Cdn  am  Bhem.  Im  jar  M.cccc&  Tud  ix.  auif  oem  dritten  teg  Januar^.  12  Bl. 
4.  (Frauenfdd  und  Uhn).  fVeller,  B^.  506.  (Bonn).  Bdddjoig,  Hütten  7,  67.  — 
b.  Ich  bin  ain  Buchlinn  ;  der  Juden  vemdt  ist  mein  namen  .  .  Am  äiklL :  An£  ) 
mgen  z&  G&hi  am  Bein  Im  I  GGCGC.  nmd.  ix.  anff  den,  dritten  tag  Januacq  j 
Getruckt  i&  Augapug.  11  BI.  4.  (Mflnchen).  B5cMng,  Hütten  7,  67.  -<^  c. 
Hostis  iudeorum  |  hic  Umt  inserihit*  9  dedarat  nequidaa  eom  droa  rsuras  et  |  deloa 
•etiam  Tarioa  q  in  hue  Tsq;  di9  noti  ehristianis  nG  ftie  |  runt  Habet  etiam  in  se 
iislmieaa  sentetias  vt  ced  et  maledic  |  tt  iudd  tanto  aMvIitts  vd  ex  suis  seiqyteis 
edfnndaatur.  |  Ortwini  OratQ  Daretrits*  liberalia  diadflman  jao  |  feeeoik  de  pertl- 
nada  mdeoR  epighlma  politum.  |  Iinpiasena  holm  .  .  Am  öM»:  Imprca*  p.  ine 
Henricaz  de  Nusda.  Anno  domini  mXCOCCix.  mensia  Martiaa.  12  BL  4.  Bödong; 
Hütten  7,  68.    Gdger,  BeudiL  218. 

5)  a^  In  lob  Tud  «er  dem  AUerdnrehleuchtigsten  Grofimeditigsten  Fuicsteu 
Th  beren  heren  Maximilian  \0  gcts  genaden  .  .  Vnserm  allennedigstB  hsrfi^hat 
Jdilnea  Pfefferkorn  vonnails  ein  Jud  rü  nun  ein  Grrst  M  buefiyn  aiiü^sericht,  vi 
in.  Xfi.  capitd  getaylt.  Am  8M^:  GedrOckt  in  der  Kayserlidier  etat  Cnine  ani 
Bdki.  bey  myr  HBnxleh  Ton  Nuyl  Anno  ete.  1510.  24  BL  4.  Weller,  Bepert.  e05b 
Böddng.  Hutteii  7, 69. -~  b.  Zu  lob  nid JBro  des  afiefdurdiM 
tlgiatenltotenviidherren.  fiierrlCaxi  |  miHan..  HMdurdiJoaniMsFfdMianiatwaa 
afii  Jud  I  yeta  Ton  ^pottee  baMnhertdgkait  Christen  worden  .  .  Vnd  sagt  wie  die  k. 
ma.  dem  |  teigemeiten  fMktkani  volmeehtgll  gowalt  gaben  hat  den  J«  |  4en  aOs 
fslaehe  bfidiar  lenemeB,  wie  die  halsen  vt  umdie  bftdk  |  er  inen  aft  gelaam  sdad, 
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tnd  rü  hübiiolier  lessen  wie  ay  in  ir«m  e»- 1  mitz  loben.  Am  SM,:  Gednukt  in 
<!«  ( loblichen  ttat  Antfspaii;  von  Erhard  uideui  1  Anno.  SLooeoax.  20  BL  .4. 
^Münehen),  Böcldng,  Hütten  7»  69  f.  —  e.  Ze  lob  Tod  eer  dem  Allezdnrchlenek« 
vigßtBn  Grolmefhtigsten  Frusten  vü  hf..«n  hem  lüudnulian  vo  gotü  gentden  . .  Vn- 
macm  aUergnedigst^  horfi  hat  Johfaeg  Pfefferkorn  YonnaiU  ein  Jud  vii  nun  ein  Ciyst 
djft  bochlTn  anl^richt,  vn  in;  xvL  emit^  getaylt.  o.  0.  a.  J.  24  BL  4.  (Ulm). 
Weiler^  Bep.  006.  BQcidng,  Hütten  7.  70.'  —  d.  In  lande  et  honorS  )  BhuitEisaBU 
Maxinnq^;  piincipis  et  do  |  mihi  Maximiliaai  .  .  Johsnee  Ffefferfc(»m  .  .  lineQQ  hue 
compoeuit  et  ediolt  .  .  Am  SM.:  in  Co  \  lonia  p.  me  Henricuz  de  KoMia  impesaiM 
Anno  I  domini  H.CCCCC.x.Tiy.  Martg.  22  BL  4.  (Wolfenbfittol.  Bonn).  Ab 
Ühenetier  nennt  sich  BI.  22a  Andreas  Kanter  Ftisiua.    BOcking,  Hatten  7,  71  ff. 

6)  H%ndt  Bpigdl.  j  JotMonia  fivBtixkon,  vider  vnd  gege  die  Juden;  vnd  | 
Jüdischen  Thalmaaischen  aohrifftenn,  ao,  aie  vbipr  daa  |  Cfariatmkh  Begimiit,  singen 
Yfi  lesen,  Welche  pfllich  Crota  |  leateier,  ketzer  vnd  aberglauber  des  altd  Newen«  md 
ftea  1  Katnrllcheii  ^eaetaen  güelt»  geheiasen,  verthfimDt  lü  ab  |  sethAn,  werden 
mögen.  Darumb  aioh  etüefae  indaten  wider  \  mich  setzen,  anfeehten  SoUicho  artidrol 
a6  wid'legen,  Dur  |  gegen  idi  antwurdt  th  |  mit  beaeheidene  reden  v^alöst  hab.  B 
Welcher  daB  j^ehlön  kaen  wül,  Der  thü  nit  wie  der  hanfi  |  So  er  vb^  die  giOende 
holen  fietloht  Vfil  gelesen,  Tnd  ve  |  nig  verstanden  ist  besser  ^mtei lassen.  (Marntz 
1511).    24  Bl.    4.    (Mlinchen).    Böclmig,  Hatten  7,  76. 

BtuMini  Aupenafugd  $,   8,  415,  11-^12  und  «ersfenMws  8.  414,  1$, 
ArticttH  v§l.  Amofd  de  liimgeri, 

7)  .^.hzotraiben  vnd  anszuleschfi  eines  |  Tngegnmte  laster  bueehlejn  mit  ntoien 
Attg#  I  Api^U  äo  Johannes  Raichlem  lerer  dsr  T  reehten»  gsgMi  Tnd  wyder  mich  Jo- 
han  i  neu  IHefferkom  erdicht,  cedmckt,  vS  |  effenHch  vormala  vKgeen  hat  iaa  |  aen 
Daar^egen  ich  mey  vnsehult  |  idlea  menschen  grantlich  tzu  |  yerneme  vH  tza  tot* 
deren  i  in  diaem  gf^genwyrdigS  |  buechgelgyn  ffenAt  |  BrautapioffelL  |  gethan  hib. 
«4m  SM.:  gedruckt  in  der  ehrli  |  eher  luhlkmor  statt  Collen.  >oa  Herman  fGut- 
sohaiff  In  der  Schmerstraft.  Anno  etc.  (1512).  16  Bl.  4.  (München).  Bibl.  Josch 
Kr.  4726.    WeUer,  Eepert  731.    Bocking,  Hatten  7,  79  f. 

L$fen9io  loQmnu  Emehlin  vgl  8,  416,  18.  —  Oriwim  FrenoiammUa  vgi. 
8.  4iS,  1.1. 

8)  STnnn  Johi  |  aen  PTeriferkom  Tber  vnd  wi  1  dar  die  draloaen  Juden,  anfeohter 
des  leirhnams  ClniatL  |  vnd  seiner  ghdmoaseii.  Stnrm  vbex  einen  alten  sOnder  ! 
Johan  Reuchlln.  znneiger  der  falschen  Joden,  vnd  we  {  aens.  vff  warer  thatt  begrifln. 
in  seinem  biechlin  Aufm  |  spiegell.  wekher  Augensjpiegell.  dnich  snnderiiehiem  ge  \ 
(cMt  Kaisiserlicher  nuiosteit  vnnd  anaeigung  vierer  f  holien  aehnlen.  durch  d6  Ketzer* 
meiater.  mit  recht  vü  myt  [  vrtelL  offenklnihen  an  Collen,  abgethon  ventilgt.  vnd 
Bdjrt  dem  IGer  rerbiymt  ist  worden.  Wüehe  verbrantniß  |  nu  oonfirmiert  ist  durch 
die  enrordigst  vnd  allerhoichst  |  vniuerMteit  van  Paiyi. J  Sturm  Glock.  Am  SM.: 
Oedrackt  zo  Collen.  Anno.  M.c^xMwauü.  S  Bl.  4.  B5cking,  Hütten '7,  83;  ab- 
weichend bei  Erhardt  2,  364, 

9>  a.  Beschirmung  Johannes  Pfefferkorn  |  (den  man  nyt  verbrant  bat)  zeygt 
nenni^chen  an.  den  i  lomichen  handell  von  jm  gmht.  zwvschen  ym  vud  wy  (  dir 
Johan  JEte&chleyn  vnd  der  trMoeen  jfiden  zftaunbt  |  }ren  mithelfloH.  die  wylcbo  durdi 
offenbaren  aciunach  bh  |  eher,  den  aller  vRfleti«ät^  vnd  vnfmchbarüchaten  aaniC  i 
in  die  Welt  a&tgewofffBn  haben,  o.  0.  u.  J.  52  Bl.  4.  (Augsburg).  Weiler. 
Itej^  982.  Bficling,  Hütten  7,  88  f.  Geiger  378.  —  b.  Defensio  Joftnis  |  ^ 
psncomL  cctra  iamoeas  et  crimina  |  lea  obecnroa  epFas.  indigna  eerodem  pronocatice. 
{  totA  fere  historift  Beuchlinianft,  a  Cesarea  maieatate.  contra  |  pfidos  (tnda  Judeos 
Jaudabüiter  inoepti  verissime  deaqri  |  bentis  SancÜsmiuo  in  zpo  pri  [patri].  D.  N.  D. 
I^eoni  diniiin  |  prrioidentia  pape  dedmo.  rcueiendisamisq;  Carainalibiis.  sc  [  toti  tand«^ 
«Hrl'ie  raoei^ter  dedicata.  o.  0.  n.  J.  (1516).  56  Bl.  4.  Bdcking,  Hütten  7,  8S: 
abgedro^t  daaelbst  6,  81—176. 

10)  Stroydt  puechlyn  |  vor  dv  warbeit  vnd  eyner  warhaflÜ^T  lüstorie  Jtj«n  \ 

nw  Pfefferkorn  Vechtende  vyd"  den  mischen  Broder  *|  Doctor  Joannii»  Beiidiljn.  vnd 

iqrne  jungerfi«    Ob  |  scoronun  vin>ni.    Die  Formals  venitolen  wyd'  inioh  |  vnd  noch 

vd  mer  wyd*  die  heilk  tjich  vnd  wyd*  vill  t  erber  menner  auB  gegossen  hablj.  era 

mcristeUeh  keti  |  erl»^  vnwaihaff^.  schenüich.  sdunach  schrrfft.    Am  8M.:   1, 

&    16.    28  Bl.   4.    (Aunbor^    WeDer.  Bepert.  1026.    Bockmg.  Hatten  7,  90. 

Geiger,  He«jhL  383  f. 
f 
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11)  Ein  oütleydJicJie  claeg  vber  al  i  I«  clseg,  an  ynsem  aUergned  t  ichfceo 
Kayaer,  tA  gantse  deutsche  Nacion ,  Durch  JohiDn«s  Pfefferiiom  |  gegen  den  vnee- 
truiren  Johan  Bouchlim  «nnd  wydilet  |  seynen  falschen  raytsoklack;  vnmalft  vur  die 
f rewloißen  |  Juden ,  ynd  wyddtv  mich  geübt,  vnd  vn  |  chrystlidien  vSgegosfien.  Am 
ScM.:  Oetrudct  in  dem  Jar  nach  Chrii«tad  j^eburi.  |  M.VC.XXL  Tnaa  vollendet  au 
I  dete  einvndtswentzigsten  I  tag  dos  Mertsen.  84  Bl.  4.  (Wolfenbftttel).  TgL 
Rrhard  2,  443  i    Böcking,  Hatten  7,  114  f.    Geiger,  BeuchL  484. 

B.  Diese  Literatur  der  Kölner  Dunkelmänner  forderte  ganz  natürlich 
den  Spott  der  Humanisten  heraus.  Den  Reigen  eröflmeten  die  Epistolae 
obiKmrorum  vironun,  41  an  der  Zahl,  die  mit  Ausnahme  der  19.,  die  von 
Hermann  Bnscb  herzuiühren  scheint,  von  Joannes  Crotus  verfiaßt  sind. 

Crotos  Bllb6ailll8,.  Johann  Jacger.  am  1480  zu  Domheim  bei  Arn- 
stadt geboren,  im  Kloster  zu  Fulda  unterrichtet,  gieng  1498  nach  Erfurt, 
wo  er  mit  Spalatin  immatriculiert  wurde  und  1500  das  Baccalaureat  er- 
langte und  mit  Luther  bekannt  uud  Huttens  Lehrer  wurde.  Als  dieser 
roA  Fulda  nach  Köln  entfloh,  folgte  ihm  Crotus,  der  in  Erfurt  (nach  einei- 
Stelle  des  Hygin,  poet^  astron.  2,  27;  fab.  224)  den  bis  daiiin'gef&hrten 
Namen  Joannes  Doi-nhcim  Venatorius  gegen  Crotos  vertauscht  uud  sich 
nach  seinem  Geburtsort  Rubeanus  zobenamt  hatte,  an  den  Rhein,  wo  er 
zu  Köln  am  17.  'Nov.^  drei  Wochen  nach  Hütten,  inunatiiCBliert  wurde. 
Später,  1506,  wurde  er  in  Erfurt  Magister  und  diemn  Professor.  Ab  Lehrer 
zweier  jujigen  Fuchs  gieng  er  1517  nach  Italien,  wo  er  meistens  xa  Rom 
lebU.  1520  nach  Eifurt  zurückgeki^hrty  wurde  er  am  18.  Okt..  Rektor 
der  UoiversitUt.  ^s  die  Leluranstait  dann  iu  Verfall  geriet,  gieng  er  nach 
Fulda  und  8pll,t«r  nach  Pveiißen ,  «vui*de  Canonicus  zu  Halle ,  trat  tur 
Luthers  Gegner,  den  Erzblschof  Albrecht  von  Mainz,  mit  einer  Apologie 
auf  und  muste-sich  nun  von  Justus  Mtmiuh  (nicht  von  Juhtus  Jonas i  an 
seine  frfihere  Stellung  eiinnern  laßen,  wobei  ei  als  Vei*faßer  der  Epistolae 
obscm^oram    vii-orniu   enthüllt  wurdf.     Seitdem    ist  er  vexschoilen.     Sein 

'lodestoff  ist  unbeltannt. 

F.  W.  Kampschulte,  Dh  loamu*  Croto  Rubiano  Commentatio.  B«wq  1862.  4. 

a.  Apolo)|ia  qua  respondot^ir  temeritati  C&lunmiatornm,  non  verentiiim  om- 
Rctis  '.nrimioibns  m  popnlare  odium  protrahere  .  .  Albertum  .  .  Archiopiscopom  Mo- 
euntinen.  et  Magdebni^n. .  .  n  Toanue  Croto  Bubeano  priuatim  ad  quendam  amicum 
conacriptd.  o.  0.  \h  J.  15  BL  \,  Vreytag,  Anale<^.  635—589.  —  b.  A.d  Apolo- 
^iam  loannis  Croti  Rubeani  £^o]j»io  aniid  nomin<),  ad  quem  priuatiin  «lam  8e]i])sit. 
Aw  8ehl.:  In  Sarmatis,  anno  Tlioolos^oram  XV.,  dofectionis  Groti  priiuo,  i.  e.  anno 
1582.  8  Bl.  4.  —  0.  Epistoia  .\nonymi  ad  lo.  Crotiun  Rnbeanum,  Tonim  in 
veniorcm  et  aiicti)rem  Eplstolarum  obscurorum  vironim  manifestans;  ed.  et  not  a4j. 
J.  C.  Öleariue.    Ämstad.    17*20.    32  ß.    8. 

Mit  den  Epistolis  obscurorum  virorum  nnd  dem  unauslüseh- 

liehen  Crelftchter,  das  sie  erregten,  war  die  Scholastik  des  Mittelalters  und 

der  Barbaiismns  d«r  m(5nchiscfaef>  Gelehrsamkeit  zu  Grabe  getragen.     VVa« 

sich  Hpütev  in  jener  Weise  noch   ans  Licht   wagte,  war  totgeboren.    ^ 

musten    gam.   andre    KiUfte   th&tig  werden,    um  dem  römischen   System 

wieder  aufzuhelfen,  und  das  verf^taaden  dfinn  die  Jesuiten  beßer,  als  Hoch- 

Straten  und  Genoßen,  die  anfangs  diesen  Todesstrmch   für  eine  krSllige 

Stütze  ihrer  verlornen  Sache  genommen  haben  sollen.    Als  ihnen  die  Wßre 

Einsicht  kam ,  galt  ihnen   Reuchlin  selbstverständlich  fltr  den  Yerfaßer, 

während. der  zwar  heftige,  aber  bescheidene  Mivim  sicher  nidbt  eine  einzige 

Zeile  beigesteuert  hat.     Als  Verfaßer  der  ersten  Sammlung  steht  Crotus 

Rubeanus  außer  Frage.     Erst  an   der  zweiten  Saitunlung  beteiligten  sich 

Ulrich   von  Hütten   und  allenfalls  Graf  Hermann  von  Neuenaar  (geb.  um 
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44!»1  t  90.  Oci  1580),  dem  die  Kölner  Scand&lgeschichteii  vor  aUen  be- 
ionot  sein  mästen.  Doch  meht  dmnsb  diese,  soviel  sie  aucb  zor  Würze 
bei^tragen»  haben  die  fast  oläve  Ausnahme  an  Ortwinns  Gratin«  gerich- 
t«ian  Briefe  ihren  Beiz,  sondete  durch  die  onnachahmliche  Grazie,  mit  tler 
die  Latinitftt  der  viri  obscuri  nachgebildet  und  dadurch  verspottet  wurde, 
sowie  durch  die  köstliche  Schilderung  der  jungen  Leute,  Äe  sich  über 
die  lacherlichsten  Dinge  mit  naiven  Fragen  an  Ortwin  wenden  und  seinen 
Bat  begehren  oder  ihm  bericbUm,  was  ihnen  von  den  Beuchlinisten  Un- 
angenehmes begegnet  iät,  oder  ^^e  sie  im  Kampfe  mit  erwachenden  Jugend- 
Kehen  Trieben  ihn  bitten,  ihottn'  zu  geben  unum  experimentum  de  amoce 
ex  vestaro  parvo  libro,  in  quo  stäf^- scriptum  'probatum  est*. 

1)  ^istolae  obsevTorvm  viroiffi'ad  venerabi  I  lern  vimm Magistnua Ortninum 
Gratiüm  Daoentriensem  |  Golonia»  Ä0eipj^&n^  bonas  litteras  docentem :  1  varys  k  loeis 
&  teffiporibofi missiB:  |  ae  demjom  in^  veltunen  |  coact«.  Am  8elU,:  £a  Uenetiaini- 
pssnm  in  impsaoria  Aldi  Miniitg :  Anno  q  an-  t  pra :  etift  cauisatll  est  Tt  in  al^s, 
ae  qs  andeat  post  |  nos  impssare  p'  deoennia  per  iUustiis- 1  simtl  pndpem  Ueno- 1 
tianoa .  18  Bl.  4,  letztes  leer;  gitdrackt  im  Herbste  1515  zu  Kagenan  bei  Ana* 
hehn;  41  Briefe.  Yg].  Baddng,  HtLtteD  7,  1  f.  —  2)  Epiatolae  obscurorom  Tirorom 
ad  venerabflem  \  ▼irum  Magistnun  Ortiiina  Gratinm  Da  |  aentiiesem . . .  Am  8M,i 
In  Venetia  impreasum  in  äipressoria  Aldi  j  ICntitii  Anno  qno  sapra:  otifi  cadiaatn 
est  vt  ]  in  ahis  ne  qs  andeat  post  nos  impressa  1  re  per  deoennium»  per  illustrissi  | 
mnm  Piindpem  Vene-  Itiaubnun«  ^o.  0.  n.  J.  (Hagenau  1516).  22  Bl.  4.  (6öt- 
tiitgen,  Scr.  ▼.  arg.  479a.).  Böüldog,  Hotten  t,  2  f.  — <  8)  Epistole  obsmuorum 
tiiortt  ad  Veoe- 1  rabUem'  vinim  nlägistruni  Ortainum  GraÜtl  PanentrieDsem  Co  | 
lonie  a^prippine  bonas  litteras  dooentnn :  T^rgs  et  lods  et  tetujH)- 1  ribns  misse  ac  de- 
Qsnm  in  vulomen  ooacte.  |  Cditi  'mnltis  ah'js  epistoiis  in  fiue  i  annezis  q  in  prima 
innres- 1  sora  non  habentar.  Am  ScM, :  In  Uonetia  impiessom  in  Impressoiia.  Aldt 
llSnntij  . .  TJeDetiauoram.  20  BL  4  41  Briefe  and  Appondex  £)iistojaR »  7  Briefe, 
^iiedruckt  1516.  Vermutlich  in  Strafibnrg  bei  Math.  Schott;  der  letzte  Brief  des 
.^ppendex  wahiteheialLch  ron  Hatten)  Böcldug,  Hatten  7,  3  f.  —  4)  i^stolae  | 
OtNKmromn  Viro^  |  rum ,  ad  D.  M .  Ortoina  Gratiiun,  At-  j  tico  lepöe  referte,  denub 
eico  I  8«,  iL  k  mendis  rejsoigatte,  |  pristinocj;  nitori  re  j  stitntie.  |  Qvibvs  Ob  St^Ji 
Ei  Ar  \  gumenti  similitudmem  adiecimus  in  i  ealce  Dialognm  mire  fe^ti-  |  nom,  eru- 
d»tis  sahbus  I  refertum.  |  MD.LTl.    215  S.    8. 

5)  Obsovri  riri  i{  Epistole  Obscorerfl  vizorft  ad  Magistra  Ortuind  |  GratiU  Daoea- 
thensem  Colonie  latinaA  litteras  pro  ]  fitente  nO  ill<;  qde  veteres  et  prins  vis«»:  sed 
et  noa^  et  Ulis  priorib ,  |  Elegantia  amitijs  lepore  ac  venustate  longa  snperiores.  U 
Ad  liectorem.  I  iGsom  Heradits  .  .  .  Jun  Schi, :  Impressiun  Boman^  Can^.  24  Bl. 
4.    (Gedrnckt  1517;  enthält  62  Briefe).    Biicking,  Hatten  7,  5  f. 

6)  ßpistole  ObnciuvrO  üirontm:  nil  preter  Lusam  cotin^tes  et  JocG  in  palaiia: 
feces  et  qaisqnilias.  .e  <jaibus  aese  Barbari  qaid&:  et  eUngoes  sdoli  iactitaat:  ta  ar- 
rc^tes  qoam  vani  et  fnuuli:  bonoB  riroR  et  eaa  literaa:  vnde  boni  eoadimas  eonta* 
min&tores ...  Ad  Lectorem.  |  Bisiun  Heraclitse .  ,  Cum  Additionibas  nono  Prinilegio 

i  ad  septenninm  Sandtis.  Am  Schi:  Hoc  opas  est  Impi*esAum  Borne  |  Ubi  quatuot 
pfedieatorom  Laceme;  |  Illuminanertint  totam  Suitensium  r^j^nem  !  Anieq;  Hocb- 
vtat  Texadt  (loanng  Cajpaiönem.  86  Bl.  4.  £nth.  71  Briefe  init  Einschluß  des 
Briefes  to  Stephann?  Calvastrios  (?on  Herrn.  Busch).    BTtclong,  Hatten  7,  7  f. 

7)  £ine  Aui^^abe  des  jsweiten  Teiles  mit  der  tichlnfischrift  „Lupessam  Colonie. 
Anno.  li.occecJCV.iU.  in  Auffasto.  ttX^c.  xui  ^foi  do^a,  iinis  et  deo  gratia**,  die 
Theopb.  Sinoems,  ^oUtia  mstorioo^nritica.  1758.  4.  6.  107,  anfahrte,  existieri 
Bieht  Die  Torhin  genannte  anreite  Aasgabe  war  mit  den  Lamentationes,  wel<^e  jene 
ScfaloltAchrift  haben,  susammeagebundon ;  der  Band  iftt  in  Oreaden. 

8)  Ejptolae  I  Obscvrorvm  Virorvm  |  Ad  M.  Ortriänn  Grativm,  nil  pnrter 
lusum  eontmentes  k  iooam,  in  arregimtea  sdolofl,  pterasaq ;  famft  bono-  j  nun -Tiio- 
rom  obtreetatores  et  sanioria  |  doctrinse  contamiBatores.  Dennö  ne  |  ttaÜsslBO  k 
fnatiaisaimo  ex-  i  emplari  pra^  c»teris  edi-tionibns  kcapletatH!  k  aactie.  |  Ad  Leelo- 
ram.  |  Risom  Heraditai  .  .  1566.  99  BL  S.  —  Attenrm  Yolrmen  |  Eptatola-  }  rvm 
Obscvrarvm  Vi-  {  rarvm.  Ad  D.  M.  OrtWnvm  |  Gratium,  Attico  lepöra  rafertie,  .  . », 
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M.DXVI.  120  unpagiiüerte  BL   12.  (GdttinmL  8.  t.  tag.  479a.).  BCekiBg,  Huttwi 
7,  10 — 14,  wo  danu  S.  14 — 37  biii  1864  noSh  18  AuBgaMn  verzeichnet  smd. 

9)  Eputohe  obecvrorrin  virorrm.  loannU  Peperioorni  contra  eas  defeuüo. 
Ortvini  Gratii  Lamentationea  obscrromn  rjrorrm  com  nonnvllU  dialo^  cwiiiien- 
tariolia  epUt\'lls  (als:  Ylridiii  Hvtten  eqvitis  openrm  arpplementnn  .  .  Sdwardttt 
Bdokinjr  T(«its  prior.  Textvs.  Tip«.  1864.  XXXin  n.  586  n.  Addenda  15  a  8. 
Toniua  Fostorior.    ups.  1869.    82^  S.    8. 

AI«  Nachwirkung  der  £pp.  o.  vir.  ei-schieu  eine  Beibe  von  Spott- 
schriften, die,  wie  wiPiig  immer,  dooh  nicht  an  das  Muster  hinanreicheau 
Ich  las»e  sie  nach  der  CfaKmologie  des  Eracheinens  folgen  und  füge  die 
veranlassenden  Schriften  einiger  (Nr.  1.  5)  dazwischen. 

1.  Acta  Doctornm  Parrhisiensium  de  saeratissiraa  fseuhato  thaologka 
ad  honorem  dimitaxat  Jesu  Christi  et  ecdosiae  sabitun  Contra  Speonliun  Ocidare 
Joanms  reuchlin  Fhoceensis  oiiacum  senlentia  elusdem  liboUi  oondenmativa  ad  ignem. 
Am  Schi.:  Impresaa  sunt  her  In  ofßdna  ingenaunim  liberomm  Quenteü  (C^lon.  1514). 
10  Bl.    4. 

2.  Contra  Sentimentam  Parrhisienso.  (Von  Crotus  Rnbiiinus?  Ge- 
druckt nach  einer  BerUnoT  Ha.  bei  G.  Friedl&nder,  Beitrage  zur  BefonnatinDtsgesch. 
Berlin  18^7.    S.  118—124,  und  Bikking,  Hütten  6,  318-^^22.    TgL  7,  600) 

3.  Gemma  [jrenosticationn  ponderata  supra  orixontem  generalem  et  d|ie- 
cialeni:  iUnaoiuatissmu  disoietiMinii  et  nobilisslmi  viri  Magistri  Ortwini  Gracg  aiie 
c^haritatiui.  Artisfte  et  Astrologiste:  et  qualificati  in  niultis  al^s  sctStga  Ad  ««lae 
jöagntl  annuni  Flatoiüa  dnrans  exduaine.  (1517).  o.  0.  12  Bl.  8.  (Böcking, 
Hütten  7,  97).    8  Bl.    4.    (Wolfonbfittel,  BöoJdng,  Hütten  7,  97  f.^. 

4.  Defensio  nova  lo  |  annis  Beuchlin  ex  urbe  Borna  »Uata,  idque  paii* 

ds  ab  I  bim*  diebus.    Am  8ehl,:   Cnloniae  apud  Eucharium  Cendcomam.  An  |  n« 
tf.D.XVni.  mense  Maio.    4  Bl.    4. 

5.  Acta  Judiciorum  inter  |  F.  Jacubum  Hoclistraten  In^uisito- )  lem  Colo- 
uieasiiua  et  Johan-  ;  nem  Beuchlin  liL,  Doc  |  ex  Begiatro  pnbbci),  ( 'autentir>o  et 
tfijjifl-  I  lato.  Am  SM,:  Hagsnoae  in  aedibus  Thomae  Ansnelmi  Anno  MDXVlIf 
IMtonse  Febroario.  |  Judicent  Preeontea  |  et  PosterL  46  BL  4.  (GottiDgen,  Th. 
Polem.  213.    Vgl.  Allg.  lit.  Anz.  1800.    8.  420.    Gdger  290). 

6.  Epistolae  trium  illuntrium  vironim  ad  Hemnumam  Cumitenj  Nue- 
oariuni.  Einsdem  responsoria  una  a<l  Jo  fieuchlinum,  et  altera  ad  Lectorem.  Item 
Ubellus  aecasatoriua  Jacobi  de  Uocbstraten  contra  Ot^dare  specMilum  Joannis  Beach« 
ün.  DifTamationea  eiusdem  Jacobi.  Item  Dofensio  uova  Joanni  KeudiUn  ex  urbe 
K(«niH  allata.  idque  paucis  abhinc  diebug.  (!<>Ion.  ap.  £uchar.  Cer\'ieomnm.  1518.  4. 
(Beuchlins,  Herrn.  Buschs  uud  Huttens,  sowie  Neuenars  Bri(^e  \nedergedruolct  he\ 
Herrn,  v.  d.  Hardt,  Hist.  lit.  reform.  2,  138  ff.). 

7.  Flor 08  siue  Elcgantie  en  diuer  |  ais  libris  H'ichstrati  Magistri  nostri 
haete  \  tiri  &e.  per  Nieoianm  QnadS  äaxo  |  üom  collect».  |  £|natola  el^gans  k  ducts 
eiusdeui  Quadi.  |  de  Ifemorabilibus  Predicato  |  rum  et  Carmelitarfihi.  [  Carmen  ma- 
gistri nostri  Kici'lai  de  Kdmun  |  da  Tonninarü  Lonaniensies,  quod  1  (ihm  adhuc  io- 
Venifl  (^'»po6uit.  |t  Cnmien  Hicariti  Bbrullü  p^jct»  C.'Bssriii  ü^  I  quosdani  Thoologaatro^ 
Lonanien  i  sei»  Sveophantas,  extemiK>ralc.  o.  O.  ii.  J.  20  Bl.  4.  (Mßnclicn.  Berlin). 
Bücking,  Hütten  7.  104  ff.). 

8.  ftlanipT  |  Iub  florum  (n>il«>ctuS  e\  h'bris  B.  P,  f.  |  lacobi  de  HocbstratM 
hiersti- 1  ui«  prnuitatis  magistri,  ikt  \  quendaro  uift  studio  |  suin,  ft  sciriploR  i  ipaius 
diKge  I  ti8Pi)nn  lef't<.r<; . .  .Cum  rriuilegio.  o.  0.  u.  J.  28  Bl.  8.  Böddng,  Hütten 
7TT07  f. 

9.  Tr.H(:tatvlv<(  qvidam  solennis  |  de  Arte  et  Modo  inquircndi  <|iim- 
4'aaq;  Haoreti  1  (x>8  stjcundum  «'onAUAtudinem  K<MuanMO  !  Curiae.  iHnibns  Fidenlras. 
{»raesertim  luie  |  reiü'se  uravltatis  Ini|ui«ituribus  t  scitu  vtlMssimus,  cdpoaitus  a  quo  | 
dain  [iC^^i  Magiatro  |  NoUro  Fratre  Or  i  dtnis  Praedica  |  tortt  di  |  eio.  n  Cav^Tiector, 
ne  tibi  i>s  nimio  |  risu  fathisi^t.  Am  SchKi  Datum  C^tloni«  ex  Imr^a  Kneck.  Ffasb. 
8  Bl.  4.  H(>(k]ttg,  Huttou  6,  489-499.  -  Erhard  2.  410  if.  -  SrheUbom,  Amoa- 
nittttes  liter.  9.  771-777. 

10.  a.  Ex  obHcuroTum  aa  |  libus  CrtbratujbDialogua,  m»i)  minus  eruditio 
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1  Be,  q  niMCftroiiiueB  nmplocteuB:  Jn  oao  inlKNia  |  inin^ur  C-doniensM  Tlieologi  trei, 
Orttti  I  nns,  GtnRolphua,  Lupoidut,  Treu  |  item  oelebree  viri  I  JoaniiM  Boudilin,  | 
De«.  Erannus,  |  Jaoobim  Faber.  I  De  rebas  a  se  reoeater  factis  diKputantee.  lApud 
Antipodaa J  Cum  priuflogio.  u.  0.  a.  J.  12  BL  4.  (G($tttii||^n,  b.  I^.  1008 1^.). 
Hoclaiic,  Hütten  6,  dOl-816.  7,  109.  —  b.  DUIogiis  noaoR  et  wke  festitms,  |  e\ 
iiaoninaam  Yironim  sali*  |  bns  ciibratiu,  nOB  .mi- 1  nue  «raditioniB  |  auam  ma- 1  uarp- 
nicee ,  amplecten«.  |  £pigyarama.  I.  A.  B.  [ Joanois  Alexnndri  Biaeacaii^  ad  lecto- 
renu  l  Aspice  qnam  lepious . .  o.  0.  ti.  J.  12  Bi.  4.  (Seit  1556  bei  den  £pp.  obaeor. 
fironun).  —  c.  1519.  |  Djalms  |  nouuA  et  mite  festiuus  |  ex  qnorundft  TiroiH  salibas 
cvibratua,  |  non  minus  erudtttonifi  qutt  macaroni- 1  ce«  amplectens.  |  Epigxiunma  L  A, 
B,  ad  lectcvem.  |  Aapi<ie  quft  lepidis  .  .   o.  0.  u.  J.    10  ^I.    4. 

11.  FlorilegiTm  |  ex  dircnia  opTB4;vliB  atqve  |  tractatibvs  fratnrm,  |  patrrm 
«1  m>(fi^-  I  trorvm  n(«tro- 1  rvm.  {|  tfonun  antem  catali)|^m  In  proxima  |  reperies 
umna  i  l^BfJce,  1^  ridobis.  o.  0.  n.  J.  22  Bi.  4.  (Dann  Magiern  nostri  Arnoldi 
itexongeri  sacve  maxne  profeeeorie  aiphabetum  in  maledicoe  iudeoe  ac  Thalmud,  und: 
KdiM  pater  frator  Jacobas  de  Hoestratten  artiam  et  saore  theologie  profeasor  et  in- 
qiritttrir  Tigilätisaimus  contra  Cabalam).  WolfenbfittoL  München.  Vgl.  Biederer, 
iVaefarichten  1768.    4,  170-180.    Bdcking,  Hütten  7,  111  f. 

12.  ('onciliabvJvm  Tbeologistarvm  [  adverays  Grermani»  et  bonarvm 
literATvm  atvdioiQs  i  Coloniae  <«lebratTin  XVI.  kal.  Maü  |  Postqvam  lacobra  Hohen- 
atratva  ddectva  est  ab  officio  prioratvs  )  et  ab  officio  inq^isitoria.  |  Interlocrtorea.  1 
Hoh0natratY8.  Drplicirft.  Edvardva.  Ecciva.  AmoldTS.  Petnra.  Scropha.  Lvpol- 
iUu,  Stentor.  Cvrtiaan\9.  HvttenvR.  o.  O.  n.  J.  Wiederholt  bei  Borinng,  Hatten 
4,  575-^5. 

13.  Hoch8traltTF.o7ana.  Diaiop'8  i  feslivissimas.  [  Jnterlocutorea.  i  Hoch- 
atratua,  qni  et  Eroatratua  dicitnr.  |  Frater  Lupoldua,  huic  in  iUnero  comea.  |  Eduardua 
l^eoa,  ex  homin«'  oommntatua  |  naper  in  Canem.  Lege  et  cum  ouantibua  liBtaboria. 
20  Bl.    4.    (G5ttingen  455.    Th<vil.  iniat* ), 

§  100. 

Die  niederdeatache  poetische  Literatur  des  Mittelalters  ist 
därftig  und  bietet  mit  Auanahme  der  bigtorifichen  Gedichte  überwiegend 
nui'  Cberaet^ungen  aus  dem  Hoehdeutschen  oder  Niederländischen,  beginnt 
auch  erst  im  14.  Jh.  einigermaßen  zahlreioh  %u  werden  und  daaert  bis  ins 
16.  Jh.  fort  Die  Prosaliterutitr  ist  bedeutender  und  bei  weitem  selb- 
ständiger. Von  der  poetischen  m9g  allerdings  Vieles  untergegangen  sein 
und  würde  wohl,  nooh  weniger  übrig  sein,  wenn  nicht  frühe  Sammlungen 
Kniges  erhilten  hätten.  Der  Inhalt  derselben  ist  an  die  gehörigen  SteUf'n 
verteilt,  so  daft  hier  nur  eine  Aufföhrung  der  Sammlungen  erforderlich 
erscheint 

W.  Cre4reliua,  üpber  die  Greiiaen  des  NiedairdeutHdi^i  und  MitteUränkischeii 
fNd.  Jhb.  1870.  H,  1—10).  >~'Hcrm.  Tfimpei,  Die  Mundarten  des  alten  nieder- 
OchsMken  Gebietoa  swiaiMi  1300  und  1500  nach  den  Urkunden  <laigf*4teUt.  I.  Teil. 
AUgeniflUies  und  QueUcn.  Mpsigw  Diasert.  1879.  29  S  8.  (Paul,  Beit^e  7. 
1 — 104V  -~  H.  Babiicke,  IVber  Sprach-  und  (raagrpnzcn  ziviavh^n  Elbe  imd  Weaer. 
(Nd.  Jhh.  1881.  7,  71-79).  -  Hauahalter,  Die  »pracbgreuze  zwiacbon  Mittel- 
und  NiedüTdeotiefa  von  He<lemanden  an  der  Wem»  bia  Stafinirt  au  der  Bodo.  Halle  1883. 
6-  —  R  Jellin^rhauB,  Zur  Einteilnng  der  niederdeutsdicn  Mimdarten.  Kiel  1884. 
8.  —  A,  hübben.  Zur  Qunrtpriatilc  der  inittelniederdcutBchen  litcratnr  (Jahrbneb 
1S75.    Brvmen  1876.    ä.  5-14). 

(}esohichte  dfr  NitHleT-Sürhsiariien  oder  ao^nanntm  Flattdmitadien  8pn^h<^, 
\t)siehmlieh  bis  auf  Lnthora  Zeiten,  nebat  ein«^  Huaterung  der  vomehmaten  Denk- 
loaiile  dieser  Mundart,  entworfen  von  J.  If*r.  Aug.  Kinderling.  Magdeburg  1800. 
414  8.  8.  —  Karl  F.  A.  Scheller,  Bücbc'rknnde  der  SaHtuach-Niederdeutaehen . 
8pra<^,  haiiptsfichlich  nach  di^  Sf jiriftdenkmälem  der  Jlerz^.  Bibliothek  zu  M'olfon- 
büttel  entirorfen.  Braunachweii;.  1H26.  XM  u.  528  8.  8.  Da«u  E.  Spangan- 
berg  in  der  Alig.  LIt  Ztg.  1827.   Nr.  91  —  92.   -  Meklenburgs  altiiiederaXchmAche 
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Uttratiir.  Ein  bibliogmpJiischeA  Sepertorium  . .  Von  C.  M.  Wiechmanii.  Jäticr 
Theil.  Bü  ztim  Jahro  1550.  Sohwerin  1864.  X  u.  220  8.  S,  mit  2  ScbrifttnlelB. 
Kt.  1 — 114.  —  A..  Lttbben,  Die  niederdeatRcheii,  noch  nidit  weiter  bekaantbo  Hm. 
der  Bibliothek  m  Wollenbfittel  (Nd.  Jbb.  6,  68—74). 

1.  Die  B«9rlinor  Saramlang  »ob  Blankenheim  dm  XIY.  Jh.  enthält  in  nieder- 
rheinifichem  Dialekt  aofier  Gotfrieda  nnd  des  Tüiheimers  Tristan  eine  Anzahl  kkmerer 
StOake,  die  wohl  aSmtUch  aas  dem  Hochdentsehen  omgeschrieben  sind.  VgL  Hagen» 
Oem.  7,  266  ff. 

2.  Hartebok.  1404.  Das  Herzbach  in  der  Hs.  betrefTend  die  BrCLderachall^ 
des  heil.  Leiehnama  sn  St.  Jcd&amiia,  snftter  die  GeseDschaf  t  der  Flanderftdiier  genannt^ 
in  Hamburg  (Zeitschr.  des  Vereins  f.  }iambuif;ische  Cresch.  2,  647)  euthilt  siebea  sum 
Teil  nmfangreiche  Dichtung«),  die  wohl  sfimüich  aus  dem  NiederliUidischen  übertragen 
sind  und  noch  dem  XIV.  Jh.  angehören  müSen;  abgedruckt  h^i  N.  Btaphorst,  Enfe> 
seines  auch  von  G.  E.  Klemming  nach  der  Hs,  henuisgegoben.  —  Oesteriey  8.  HL 
—  Nie.  Btaphorsts  Hambuignche  Kirohengeschidbie.  Des  Ersten  Theils  Vieztor 
Band.    Hamburi?  1731.    4.    S.  175  ff. 

3.  Wolfenbattier  Hs.  aus  Helmstedt  nr.  894.  4.  257  Bl.,  geschiiebeo 
von  hinrioos  de  liansteyn  1409.  Vgl.  A.  Labben  im  Nd.  Jbb.  6,  70;  eoth.  sisImbi 
geistüohe  Stficke. 

4.  Li Y ländische  Ssmmlung,  gesdixieben  durch  einen loannes  in  Livciiia  1431. 
Esdienburg  erwurb  die  Hs.  aus  der  Fabrizischen  A.uction  in  Helmstedt  und  machte 
«nuges  in  seinen  Deabnälem  altdeutscher  Dichtkunst  ^remen  1798)  daraus  bekanntw 
Kaeb  d^^ssen  Tode  erwarb  Meuseb'ach  die  Hs.,  der  sie  Hoffmann  von  F.  überlieft,  dar 
m  an  die  Berliner  Bibliothek  verkaufte.  Vd.  Scheller  Nr.  89—45,  der  des  guten 
Glaubens  war,  die  Hx.  sei  nicht  14dl,  sondern  1231  gesciirieben  und  die  Sprache 
weise  ins  elfte  Jb.  surflck.  —  Oosterley  B.  IV. 

5.  DieWolienbuttlor  Sammlung  aus  Helmstedt,  geschrieben  um  1440  bia 
14^0.  Abgednickt  m:  Romantische  und  andere  Gedichte  in  Altplattdeatacher  Spnelie 
aus  einer  HandRchrtft  der  Akademischen  Bibliothek  zu  Helmstedt  herausgegeben  too 
Paul  Jakub  Bruns.  Berlin  und  Stettin  1798.  XVI  u.  368  S,  8.  Oesterlfljr 
6.  IV.  —  P.  Zimmermann.  Zu  Bruns  altphittdeutschen Gadichten  (Oefln. 28, 70— 73). 

6.  Jatische  Sammlung  dob  XV.  Jh.,  gegt^nwürtig  in  Sto<;kholm.  Nr.  39.  4. 
Beschreibung  von  G.  W.  Dasent  in  Ztschr.  5,  404— 405  und  gleichzeitig  in  deiwen 
l^^inleitung  zum  Tbeophilua.  —  Oesterley  8.  Fv. 

7.  Eine  SAmmlnng  des  XV.  Jh.  (1461)  in  Wien  enthSIt  neben  mehren  oAn* 
baren  Übersetztmgen  aus  dem  Hochdeutsehen,  die  hin  und  wipder  mit  der  Blanken- 
heimer  Sammlung  stimmen,  auch  eine  Anspielung  auf  Henne ke  Knecht  < Wiener 
Ks.  2940.  Pp.  4.  Hofimami  Nr.  94  S.  191  €)  Bl.  116:  Van  Heoneke  kneeht. 
Wille  gnr  hon*u  des  buwmannes  daet  Wen  he  syn  kerne  inne  hset  So  maket  he  e}!! 
ge^hecnte  Mvt  henneckoi}  sjneni  knechte.  —  Oesterley  8.  IV. 

8.  Handschrift  des  Klostors  Bbstorf  bei  Lüneburg.  Pp.  XV.  Jh. 
kl.  8.  meistens  geistliche  liedcr  enthaltend. 

Niederdeutsche  Diditung  im  Mittelalter.  Bearbtntet  von  Hermann  Oesterlej. 
Dresden  1871.  IV  u.  80  8.  8.  zweispaltig.  -—  Mittelniederdeutsche  Gedichte,  ana 
Üsa.  hrsg.  von  A.  Lübben.  Oldenb.  1868.  8,  enth.  19  Stacke.  —  Zeno  oder  die 
Legende  von  den  heil,  drei  Königen.  Ancelmua  vom  rjdiden  Christi.  Nach  Usa. 
hrsg.  V.  A.  LObben.  Bremen  1869.  XXm  u.  146  S.  8.  Germ.  16.  449—4^ 
"  7jw.  Ausg.  Bremen  1876.  XXHI  u.  146  S.  8.  —  Vmarenlol.  Van  sunts 
Marinen.  Mittelniederdeutsche  Gediobto  heruusg««eben  von  Carl  SchrOder. 
erlangen  1869.  70  8.  8.  (Vruwenlof  8.  19-22.  l£4V.  -  Van  der  hUg^  junc- 
fruwen  sunte  Marinen.  8.  2SB — 35.  8<S0  V.)  —  Drei  mittelniederdeutsche  Gedichte 
des  XV.  Jh.  hrsg.  von  Ph.  Wegener.  llaf^deb.  1878.  42  8.  4.  (Barbeien  pnsaie. 
Suntc  Dorotheen  itaaaie.  -S.  MaraMeten  passie).  Vri.  A.  Schonbach  im  Ans.  (.  d.  A. 
1880.  8.  172  f.  —  FIos  nnd  Blankflos  hrsg.  t.  Steph.  Waetzoldt  (ab  Anhang* 
der  Tsrlome  sone  iSob.  der  feufell.  De  se^eler)  H.  1.  (Nie<Iefd.  Denkm.  3.  nadi 
der  ^ulfenh.  Hochh.  und  Berliner  Hs.)  Biünen  1880.  57  S.  8.  läne  Hs.  in  Danaig 
(.Am.  f  K.  d.  A.  188J.  S.  171  f.).  —  Snrenger,  Geiro.  21,  862-^858.  -  VZ 
EMshenbnig,  Denkm.  8.  219-280.  —  G.  W.  Lorsbach,  Archiv  iur  die  Bibliadie 
und  Motpeuländiacbe  Literatur.  Zweyle«  Bftudofaen.  Marburg  1794.  8.  (Qötti&gcn. 
Ephtmend.  lit.  IM.)    Darin  Auszüge  aus  einem  gloasieTten  lüedertSchaisehcn  Jesus 
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SiTAch  (S.  ^o— 288)  mit  Ge6chicht«n,  Sprächen  uod  liedem.  XV.  Jb.  --  Dcakiiiäler 
altdeataeher  Dichtkunst  be«ichiiobon  ima  erläiitt^rt  von  Job.  Joach.  Eßchenbarg;. 
BroiDen  1799.  4  £1.  u.  404  S.  8.  —  Jahrbuch  d&>)  Voreins  für  niederdentsche 
Sprach«.  Bremen  1876—1881.  Bd.  1—6.  Norden  und  Leipzig  1882—1883.  Bd. 
7—8.  8.  —  H.  Lemcke,  Die  Handschriften  der  Bibliothek  des  Marienstiftsgyni- 
•asiuras  in  Stettin.  Pro^.  1879.  44  8.  4.  —  A.  Lübben,  Mittheilungen  aus 
niedenleatschen  Handschnften.  Oldenburg  1874.  4.  -  W.  Wattonbach,  Godic^ie 
aus  einer  Lübecker  Hs.  (Germ.  17,  181—190).  —  J.  B.  NordhoiT,  Altwestl'dJiache 
Bi<*htiingen  l—b  (Iat.  Dichtonffen  des  XIV.  Jh.  aus  einer  c.  1509  geschr.  Hs.  Germ. 
18,  281—301».  —  Zwpi  niodordeatsche  Gedichte  aus  eber  Rostocker  Hs.  XIV.  Jh. 
ikTSß.  von  K.  Bartsch  (Germ.  24,  255  f.).  —  Geistliche  Gedichte  des  XIV.  and 
XY,  Jh.  vom  NidArrheln.  Hrsg.  von  Oskar  Schade.  Hannover  1854.  OH  u. 
395  B.  8.  --  P.  Norrenberp^,  Kölnisches  literatnilebeu  im  ersten  Viertel  des 
•echszehntt^n  Jahrhunderte.  Vierten  1878.  XU  u.  86  B.  8.  -^  Niederdeutsche 
Vülklilieder,  gesammelt  und  hrsg.  vom  Vereine  fUr  nd.  BprachJbrsohung.  I.  Die 
nieder«lcutschen  Liederbücher  von  iTbUind  und  de  Bouck.    Humb,  1888.    §. 

1.  Um  die  Mitte  des  XÜL  Jh.  wurde  aus  Liedern  vni  Erzäblungen. 
wie  sie  in  Münster,  Bremen  und  Siederdetitsohland  überhaupt  lebendig 
wui^cn,  die  Thidrekssaga  zusammengestellt  (S.  171,  4),  deren  Fülle 
und  Rundung  auf  den  Reichtum  der  niederdeutschen  Sagen  und  Lieder 
y.u  schließen  berechtigt.  Erhalten  ist  von  all  diesem  Reichtum  nichts. 
Die  niederdeutschen  Aufzeichnungen  des  Laurin,  Sigenot,  Siegfried,  Hilde- 
brand sind.  Cbei-tragungen  aus  dem  Hochdeutschen,  und  da»  Lied  von 
Ermemich  ist  uikundlich  erst  aus  dem  RelbrmationszeitAiter  nachgewiesen. 

1 .  Dre  kortwüige  1  Historien.  |  Van  Di<(erik  vsoi  Bermi.  ]  Hildebrand  vnd  dem 
letsen  Sigenot.  |  Van  dem  Hflemen  Silride,  i  vnd  etliketi  veien  Drakon.  i  Van  dem  Koeni^e 
der  Dwer-  ;  ^,  Lorin,  vnd  andern  Dwer-  |  gen  vnd  Resen  mehr.  Am  Schi, :  gedriicki 
doveb  Jfiad)un  Loew.  A — E.  8.,  die  letzten  drei  Seiten  nnbedruckt.  1:  Kigenot 
"hoßinnt  auf  der  Kfu-kseite  dos  Titels  und  roieht  bis  D 2a,  196  Strophen,  die  Versa 
in  den  Str.  niciit  abgesetzt  —  2:  Sifrit  D2a— E6a,  179  Str.,  V^i-se  nicht  abgesetzt. 
-   8:  De  klene  Kosengarde  E6b— K7h,    Verse  abge^etKU     (Celle.    Meine  an 

J.  Feiftdik  jL^Uehene  Abi^chrift  JulIhi  ich  nach  devien  Tode  nicht  zurückerhalten). 

2.  Der  Rosen jjarte.  Pominersfelder  Hs.  Von  K.  Bartsch.  Germ.  4,  1 
bis  23.    Vjrl.  §  74  am  S<hJ.    S.  246. 

3.  Twe  schöne  hipturieu  j  Lede,  Dat  erste»  Vandem|Olden  Hiilobrande. 
Dtat  ander  •;  van  der  Eddelen  [  Lucreiia.  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  8.  (Berlin).  Wieder- 
gedriK'kt  durch  K.  Bartsch,  Gcito.  7,  284  f.    Vgl.  §  76.    Oestrrley  S.  20—21. 

4.  KrmenrirhsTod.  IVe  lede  volgen.  \  Dat  Erste,  Van  Diric*  van  dem 
Bäme,  wo  he  sftlff  twulft'to,  .|  den  Konlnck  van  Annentiiken,  mit  veerd»»  |  halif  Hun- 
dert  Man,  vp  synem  c-  |  gen  Slate,  vmmrgebraeht  i  hefft.  Dat  ander,  Van  |  Juncker 
Baltzcr.  4  Bl.  8.  (Berlin.)  Vjfl.  S.  388,  6.  Koninc  Ermenrikes  Döt.  Ein  Nidier- 
deutsi'bes  Lied  nir  Dictrk'hssage  aufgefunden  und  mit  einem  Briefe  von  Jacob  Grimm 
herausge^ben  von  K.  Goedeke.  Hanover  1851.  Ij.  Ehlennann.  15  S.  8.  —  »So 
v«m  in  lennem  Fmnckrvke  .  24  Ifickenhafti^  Str.  in  Bouks  Liederb.  Nr.  85.  .Viederd. 
Volkslieder.    Hamb.  85.'  OesterUy  S.  lU  f. 

6.  Veer  hObsche  lede.  |  Dat  Erste,  V'am  Dauhüser.  |-Dst  Ander,  Der  werld 
pracht.  I  jps  hoch  geacht.  Dat  Di-üdde,  |  Nu  scheiden  bringt  mj  .swer.  |  Dat  Voerde. 
Elend  byn  ick,  beth  |  dat  se  niiok  ed.  o.  0.  u.  J.  4  BT.  8.  (Berlin.)  Anfang: 
AVer  wi'l  ick  hauen  an  1  Van  einem  DanhOser  singen.,    Vnd  wat  he  wunders  beffl 

fedsn.  Mit  Venus  der  DüueUnne.  29  nerzeü.  Str.;  Mhr  abweichend  von  dem  hchd. 
exte  bei  Uhland  297.  ~-  Hrsg.  von  I^eyser  im  JabreBbericht  der  dentscheu  t^soU- 
&chaft  inl^p^ig  1837.  &  36.  Gräs.se  S.  40.  —  Ein  anderer  Druck,  o.  0.  u.  J.  8. 
bei  üblsnd  Sr.  297. 

6.  £en  schone  vnde  gbenoeehlike  historie  van  dem  groten  konink  Karel  vnde 
den  ridder  Eltgast.  o.  0.  u.  J.    4. 

7.  Tire  leder.  |  Van  dem  Grauen  van  Rome,  de  |  in  der  ploch  thoch.  |  Dat 
ander.  |>D«  lüde  mnken  -sick  spiUsch.  o.  0.  u.  J.  (Jochim  J£vf  in  Hamburg  um 
1500 )  4  Bl.  8.    Wdfenbüttel.  Anfang:  ICk  «erkünd  iuw  nve  meere.   31  achtz.  Str. 
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8.  Ein  schön  ledt  I  Tan  einem  fiidder  rth  der 'SteonnaivJcp  |  awiAiit  Trinii- 
mitas  i  vnd  v»n  emes  Köningee  Dochter  vth  Donneinamk  >  gesandt  ¥lo>edpbel. )  In 
Hortocli  Ernstes  Thone.  Am  SM,:  CMxückot  by  Anmdt  Weesol  o.  0.  u.  J.  8  9L 
8*    (Bremen  1581.)  In  Wolfenbüttel,  SdioDor  Nr.  1090, 

9.  Aun  einem  niedersichBiachen  Ffarrhern  von  Kaienberg.  2  Dniokbl. 
8.  Mitgeteüt  Ton  W.  Mantels  (Jhb.  18?5.  a  66-71..—  Ein  drittes  Blatt  (ia 
Berlin  Yg  3921).    Jhb.  1876,  145  - 18. 

10.  Bruder  Bauseh.  —  Pie  filtetle  niedardeutscJie,   noch  dem  XV.  Jh.  an- 

gDhörende  bdcannte  Anagabe  ist  ohne  Titelf  Druckort  und  Jahr.  10  BL  4.  sa  dO 
eilen,  Verse  abgesetzt  (Ex.  in  Berlin  und  Kopenlu^n).  Wiedesgedrudct  dnreii 
0.  Schade  im  Weimar.  Jhb.  1856.  5,  885  -  399.  428  V.  Das  Odjpnal  war  dfiniach. 
Vgl  .Jl  Grinmr  in  den  (xotiinger  gel..  Anz.  1835.  Nr.  160.  —  Die  hchiL  Au^;abeD 
s.  S.  802,  41.  Vgl.  Thom.  Wright,  Snar  Bush  and  the  Fn^licsome  Elves,  in  Foreign 
Quarterly-Be^iew  for  1837.    18,  180  ff. 

IL  Über  die  nd.  geschichtlichen  Dichtungen,  Reimchromken,  Sprüche 
und  Lieder  gilt  dasselbe,  was  oben  §  86  über  die  hochdeutschen  gesagt 
ist,  worauf  hier  zurüekrerwiesen  werden  darfL  Euiige  Beimchroniken  stn«! 
dort  bereits  yerzeichnet 

1.  Gandersheimer  Beimehronik  ron  dem  Priester  Eberhard,  bis  12;$' 
iLenckefeld,  Antiquitt.  (fandesh.  853—408.  Leibais,  Bcriptores  3,  149  ff.  I^^tsdEie 
Chroniken  Bdi  L 

2.  Blarenbergers  Beimchronlk  von  Goslar,  vor  1280  (\'ateriändi8chi«» 
Archiv  2,  51). 

3.  Lippold  van  Homboken.  1311.  (Van  Spcigelberg geredeo  kam.  4  vi^r- 
seOige  8tr.)   jknng,  Bescbieibnng  der  8hiaie.   1744.  4.  2, 164.  Uüencron  1, 30.-  Nr.  e. 

4.  Kchiacbt  am  Eremmerdamni.  1331.  (Als  Barnim  do  fast  lütke  man 
16  vierz.  Str.)  Oraifsw.  krit  Nachr.  1766.  6t.  21.  -  BnrhheU.  Ge:ieh.  U.  Kurmark 
Brandenl».  2,  383.  -  Beiiiner  Monatsschr.  1796.  S.  529.  —  Barth<^.  Gesch. 
V.  Bfigen  3,  241.  —  Liliencron  I,  35.  Nr.  9. 

5.  Lied  von  der  Verbrennung  des  Ciosters  Catlenburg.  l  6  (Und 
wüte  gi  horßn  oin  nie  gedieht.  8  fGnizeil.  iHr.).  ly^tzners  Dasselsdbe  Chronik,  ßr- 
liirt  1596.  Fol.  Bl.  24.  SolUu  S.  67.  Liliencron  1,  60  Kr.  16.  Nach  8.  2  ist 
der  Dichter  Henni  brnni  int  Teld«    Oesterley  S.  41. 

6.  G.  Haag,  Eine  pommersche  Beimchronik  (aus  der  Kanzow  «eine 
DarsteUimg  des  Jekel  BeboL  aus  Hundelufft,  'd.  L  des  falschen  Waldemar,  achdpfte, 
XrV.  Jh.;  nur  durch  Kanzows  Erwähnung,  EooegartFu  1, 355  -70,  bekannt  Haltfsche 
Studien  1881.    31.  154-156). 

7.  Klaus  vor  Loitz.  1851.  Bruchstück.  Kantsows  Pomerama  hrw.  von 
Kosegarten  1.  373.    Barthold,  Gesetu  von  Bilgen  3,  401.    Liliencron  I,  ^1.  Nr.  17. 

8.  Lied  von  der  Ersteigung  Lanebnrgs  1371  von  Keppeneea.    (Wille 
i  hören  wo  dar  gesdiach.   16  ^in£Mfl.  Str.)  Leibniz  SS.  rer.  brunsv.  3.  185.   Uhhuid 
r.  159.    Liliencron  I,  77  flF.  Nr.  21.    Oesterley  8.  41  f. 

9.  Herzog  Casimir  von  Pommern.  1872.  (Hertuch  (Wmlr  in  den  rad- 
stul  aat  9  vierz.  Htr.)  CSarcuena,  Succeasionos  et  res  geHtae  ilhistr.  praes.  Marcfaiae 
Bnndenb.  p.  188.  Pauli,  Allg.  pr.  Staatsgesch-  1,  520.  Balt  Studien  5.  2.  2S$. 
BarÜiold,  (jesch.  v.  Bfigen  3,  470.    LUieneron  t  82.  Nr.  23.    Oesterley  8.  42. 

10.  Lied  auf  Busse  von  Erxleben  und  die  von  Sten<lal,  1872.  Herr 
Busse  van  Erxleven  sik  vermat  10  fSni&.  8tc)  Bekmann,  Hist  Beeclueibung  der 
C;hurmBrk  5.  2,  1.  223.    Lilienoron  1,  84.  Nr.  24.    Oeeterley  B.  42  l 

11.  Eppele  von  Geilingen.  1081.*  a.  Ein  hfibsch  nie  |  Ledt.  De  Eppele 
van  I  (jeillmgcn  ii%  he  genant,  hn  Thon,  Idt  |  was  ein  frischer  fry-  |  er.  (Idt  was  ein 
frisdier  tryi^r  Bidders  man.  48  zwciseil.  Ste.)  4  BL  8.  (Beriin.)  —  b.  Ein  habech 
nie  Ledt,  [De  Eppele  van  GeUlingen  I  is  he. genant.  Im  Thone,  Idt  |  was  ein  fineohfr 
ftyer.  o.  0.  n.  J.    4  BL    8.    (Berlin). 

12.  Folkmar  Allona's  Zug  nach  Groningen.  1390.  Sjjruchgedirbt 
(Cmningen  ia  en  edle  stad.  22  V.)  Eggerik  Beninga's  ()stfries.  Chnm.  bei  Matthaeus 
AnakcU  4.  158.    liliencron  I,  155.  Nr.  38. 
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1<^.  Lobgodicht  aal  die  Stadt  Brannschweig  iViaa  di»  ^dele  stad 
Bnmswqk.  8  Becäazeflig^R  Str.  XIV.  Jh.).  Mitgeteilt  von  ]>.  Q»  Hv  Calemann 
(NU.  J.ib.  1878.    8.  56  f.) 

14.  Stortebeker  nnd  Oodeke  Michel.  1402.  (Stortebeker  vnd  Godeko 
Miehcl  De  xuneden  beide  tho  gükcni  deel  Tho  water  vndt  tho  lande  So  lange  dat 
idt  Gett  vam  heanmel  verdrotii,  Do  mosten  se  liden  grate  schände.  Nor  diese  erste 
to  26  StTPfi^ieii  ist  nioderdeatech  ediaiten.  Vgl  LiBenovon  ly  210 — 215.  Kr.  44. 
Oesteriey  8.  43^  —  K.  Koopmans,  Der  Seer&uber  Kkuis  StSrtebeker  in  Geeohic^te 
und  Sa(^  (Hanaische  (kaduditBblAtter.    1878.) 

15.  Di tmar sehen. .  1404.  (Dar  is  ein  nie  raet  geraden.  5  viens.  Star) 
WullBub.  Hs.;  daraus  ühland,  daraus  Liliencron  I,  215.  >fr.  45  und  Oeateri^  S.4d. 

16.  Lob  der  Bremer  naob  ihren  Siegen  1407—1408  (De  "ran  Bremeu 
•chalnm  loren.  134  V.  Spmdigedicht).  Hrsg.  t.  W.  Leverkns  (Ztschr.  11,  875  f.). 
liliencron  I,  217  AT.    Nr.  47.    Oesterley  S.  48. 

17.  Der  Fall  der  Quitzows.  1414.  (De  mildt:  CSiiigt  van  hemchrik.  29 
neneü.  Str.  von  Hieolaua  Vppslaeht).  Biodel,  Cvesch.  des  pzeufl.  Königsliauses 
2,  188.    liliencron  I.  Nr.  48.    OeHtorley  S.  48  f. 

18.  Sieg  in  Xetzer«>Anffermünde.  1420.  (Wi  willen  smgn  <^  nicn  rei 
15  ftnfteiL  Str.)  Aageli  Annalea  ifarcibiae  Brandenburg.  p.202.  (jarcaeus,  Suocessionee 
p.  186.  Hoden,  (pteows  4.  827.  Biedel,  Cod.  dipl.  brandenb.  Barthold,  Oescb. 
r.  Btgen  4,  48.    liliencron  I,  272  ff.  Nr.  56. 

19.  Soester  Fehde.  1446-~47.  a.  Ick  wfl  di  seggm  wat  gesdiaoh.  18Str. 
lüiencrui  I,  401.  Nr.  84.  —  b.  Wille  gi  weten  wu  dar  gesdmoh  tJp  ehien  morwB 
dee  satprdach.    7  Str.    liliencron  I.  Nr.  85.   —  c  Wille  gi  hören  ein  nie  gedioit 

18  i&nfiteiL  Str.  Jilieneron  I.  Nr.  86.  —  d.  Fnir,  blixen  und  hagelaüidi  Krig  und  orlich 
^t.  lOQtr.  LOiencnm  L  Nr.  87.  —  Historia  belli  doloniensis  et  Snsat^uis,  vulao 
Ke  Soeetische  Fehde  (Emminghaas,  Memorabilia  Susatenna.  Jena  1749.  4.  p.  588— 708.) 

20.  V.  a.  Bopp,  Spottlied  auf  H.  v.  Ahlfeld.  1446.  (HonaiBche  (3e- 
4ciiiflhtabl   1877.    S.  144—147). 

21.  Belagerung  des  SchloAes  Grubenhagen.  1448.  UrrairungliQii  nieder» 
deutsch,  nur  in  hocshckutieher  Cbertragung  bei  Tietsner,  Dassoisoie  Chron.  00b. 
V|^  oben  S.  284.    Oeaterley  S.  44. 

22.  Sibo  von  Escns.  1452.  ^t  gewhach  up  sunte  Magnus  dach.  Sprudi 
von  6  Zeilen.)    lilienoron  I,  451.  "^r,  98. 

28.  Der  Lfineburtfer  Prftlatenkrieg.  1454—56.  a.  Evn  Nige  ledt  vjjp 
denn  Okkm  radtt  tho  Luneborch.  (Ach  god  wat  schal  iek  nu  betengiien.  27  sechszeil. 
8*f  j  Wolfenb.  IVhL  Aug.  28.  10.  Fol.  BL  246.  f.  liKencnm  I,  471.  Nr.  101.  -r- 
h,  £jn  Nige  le<ltt  ypp  herm  Johann  Sj^rinsintffudti  Bursemester  des  Olden  radea  to 
laineborüb.  1455.  (Dar  licht  mn»  stad  in  der  heyde  bredt  18  sechez.  Str.  Wolfenb. 
GimL  Aug.  28.  10.  m  BL  251b.  lüiencron  I,  479.  Nr.  108.  Oeaterley  S.  44.  — 
r«  J^  Nke  ledt  wm  den  Nigen  Badtt  tho  Luneboteh.  1456.  (Wille  gy  hören  ernen 
iiigen  bn£.  25  Anfc.  Str.)  Wolfenb.  Cod.  Aug.  28.  10.  Fol.  Bl.  249  ff.  lAien- 
ttm  I,  476.  Nr.  102. 

24.  Hamburger  Pavanill.  Ein  sedidit  aver  etlike  stßde  mit  bendmeden 
(leraonen.  1456—58.  (Ick  heboe  Tan  dem  Luneborch  gedichtet  tu  165  V.)  Ztm^» 
«les  Tereins  f.  Bunb.  ässfii.  2,  272.    lilienctoii    ,  484.  Nr.  105.    Oosteiiey  S.  44. 

25.  SchieTelbein  und  Beigard.  1469.  ^pmohgedicht  (Up  einen  dinstag 
it  gpscliaWi.    49  Y.)  Liliencron  I,  567.  Nr.  124.    Oesterley  S.  45. 

26.  JaiiKük.  1478.  (Wil  gi  hdren  ein  neue«  getkht;  unvoUstindig.)  Garoaeus« 
Sneeesa.  frmil.  et  res  geatae  ÜL  praea.  Mttohiae  Brandenb.  ed.  Krause  p.  237,  Piuli, 
A%.  pieng.  Gesch.  2,  846.  Beiliner  Monatsschr.  1796.  8.  548.  liliencmin  B,  149. 
Nr.  155.    Oesterley  8.  45. 

27.  Wie  die  von  Eimbeckgeschlagen  wurden.  1497.  (Wat  Kort  man 
«agni  und  sagen.  18  adits.  Str.)  mifenb.  Ck>d.  Aug.  82.  14.  Fd.  Bl.  108b.  LSieo- 
»tm  n,  150  ff.  Nr.  156a.  —  E&i  swatea  Lied  mit  gleichem  An&ngo,  abweidiend, 

19  adits.  Str.  ana  Leftnien  bnumsdiw.  Cfaronik,  Ha.  in  Hanoveor,  ba  lüiencroii  H, 
150—156.  Nr.  156b.    Oestexiey  a  45  f . 

28.  Wie  Dolmenhorst  gewonnen  ward.    1482.    (Friach  froUdi  wiQe  wi 
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singen.     14  tnvdt,  Str.)    Auk  einer  Us.  des  Bremer  Stadtarr*.hi\^  bei  Lilienoron  U. 
171  f.    Nr.  161.    Oesterley  S.  46. 

29.  Van  der  Rostock  er  Vei  de.  RostocVer  Chronik  von  1487-1491.  Zu» 
erstepi  male  aus  def  Ha.  hrsg.  von  K.  E.  Jl.  Krause.  Projjr.  Rostock  1880.  24  S. 
4.  —  E.  Faß,  die  lleitnchronik  über  die  Rostock<*r  Domliäudel  (Jalu"l>b.  des  Vereins 
f.  ineldenb.  CIcsch.  1880.    45.  38—52.    3S4  Reunvercej. 

80.  Von  Ludeke  Holland  und  seiner  Gewllßchalt.  1488—91.  1)  Spnieh- 
ütxWi'ht  (Do  katte  xmd  de  hnnd.  48  V.)  Rultau  Nr.  27.  Liliencron  11,  213.  Nr.  164 
Oestcrlpy  8.  47.  —  2)  Spnichgedicht  (Anno  dusent  verbundert  acht  und  aclitig  jar 
236  V.)    IJUencTon  II,  216  ff.  Kr.  165. 

81.  Von  Meistor  Lenethuu  und  seinen  Oo^sollen.  Aulruhr  in  Oanabrück 
1488-89.  Spruchgodicht  Nyssiogs  (In  ji"Jg^i^  lft<^''  oivn.  438  V.)  Au.s  mer  Hs. 
des  hwiövei'scnen  ArcldvR  bei  Lüiencron  U,  222~2»31.  Nr.  166.  Dazu  A.  Löbbon  im 
Niederd.    Jhb.  1876.    S.  86-36.    ().?8terlej  S.  47  I. 

32.  Sturm  aufSt.  Trond.  1489.  (In  den  apWlden  xxijten  dach.  4  zwoUzeü. 
Str.)    liiliencron  11,  26*Z  f.    Nr.  172. 

:jli.  Von  den  Hensesteden  im  brunswigiüchen  und  Juiieborger  lande.  141^ 
bis  93.  -  -  a.  (Willi  gi  Innren  ein  nie  gedieht.  20  fÜnfzeiL  Str.)  Am.  f.  K.  d.  d.  V. 
1835*  S.  34.  Hildebrand  Nr.  4.  Lilicncron  11,  315—319.  Dazu  A.  Lübbon  im 
Niederd.  Jhb.  1876.  S.  86.  —  b.  Wille  ci  hören,  wat  ia  geacheio.  17  secJisz.  Ötr. 
Hüdcbrand  Nr.  5.  Lilieucron  Nr.  »185,  C.  U  Grötefend  in  der  Ztsohr.  des  hwl. 
Vereins  f.  NiodorRnchsen.  1868.  S.  179 — 270.  —  t..  Wille  gi  horon  ein  nigfln  rciV 
14  ftinizcil.  Str.  Hildebt.  Nr.  6.  I.Uiencroit  Nr.  186.  Dazu  Lühben  im  Nd.  Jiib. 
1876.    B.  36.  —  Grotcfenil  n.  a.  0.  —  Oesterloy  ö.  48. 

34.  Spottspruch  der  Reider  von  Bischof  Heinrich  von  Bremen.  1494. 
Lüiencron  Nr.  189. 

:^.  Des  Christianuft  WIerstraat  Reimchronik  der  Stadt  Neufi  zur  Zeit  der 
Belagerung  durch  Karl  den  KiUmen  Ton  Biugund.  Nach  dorn  Origtniddrock  von  1497 
hrsg.  von  E.  r.  (Irootc,    K51n  1855.    XXXIIT  u.  132  8.    8. 

36.  Vom  Krieg  in  Geldern.   1499.  (Wilt  goii  ivk  aal  Iteginnen.    15  achtt 
Str.)     Jalirltb.   d.  Voreiiia   von   Altert4inisfreimden   im  Rheinland  21.  112.     Tilien- 
cii)n  Nr.  194. 

37.  Die  Lieder  der  Ditmarschen.  1500.  In  Dalilmanna  Neo<-onis  ßd.  i. 
LilieoiTOu  Nr.  *J12 — ^220.  OcBterley  H.  48.  —  K.  E.  H.  Kraußo,  Nachtrag  zu  den 
DitmaiBchon  liedem  auf  die  »Sc^hlacht  l)ei  Henmiingatedt  17.  Febr.  1500.  (Zti>chr.  d 
Gesellflch.  für  Schlo8w.-Holat.-Jjauenb.  Gesch.  Kiel  5,  361—372.)  —  K.  Müllen- 
hoff ,  Schlacht  bei  HemmingaUdt  (Ztuchr.  t  schleaw. -holst,  G^^sch.  8,  219— 23U).  — 
K.  H.  E.  Krause,  Zur  DifinaiMenachlacht  roa  1500.  Nd.  R^irachronik  (Zt%chr.  di-r 
GeseJlsch.  f.  Sohlesw.-Hoist.-Lauenb.  Gearh.    1881.     IJ,  1  -24). 

88.  Welt  Chronik  in  nd.  Reimen,  in  (n^rlitz  (Goddo,  Marien  und  allen  hilghen 
te  orenW'il  ik  de  Icyen  leren  Dat  sc  seyn  vnde  leaenWo  id  vor  vns  sy  gewesen. 
Schluß:  Lovc  Inmt,  lee  lyke,  Van  rymen  wnt?  ik  nicht  »Tke.Wente  ik  byn  ut  dein 
Poppendyke.  Me  fecat  Johan  Stattveeh,  cyn  peppendfkesch  man.  9(»2  T.  Vel, 
Spangenberg  in  der  All.  L  Ztg.  1827  Nr.  92.    Sp.  738  f. 

89.  Twe  lede  vol^n,  Dat  ei-ste  vam  Pensenouwer  (1004).  (Nu  wiUn  gy 
hören  ßvogen.  21  achtzeil.  Bü.;  Dat  ander  van  der  Gellerschen  vö  Burigundiachm 
Slacht.  Im  Tone.  Idt  geit  ein  frischer  Somer  darher.  4  Bl.  8.  (Berlin.)  Lilien - 
cn)o  Nr.  246 e. 

40.  Vap  den  ut>ror  na  dode  Konradi  van  Rettberg  des  biarhopes  van 
Osseubrüggc.  1508.  Sprucb^dicht  Hin  namen  des  herren  Jean  Cbrist.  128  T.> 
Aus  einer  haiiövr.  Hs.  Mi  Lüiencron  HI,  21.  Nr.  256. 

41.  Vom  lübschen  Krieg.  1511.  (Anfang  fehlt,  Str,5:  Do  Klaus  Ücnnelin 
dat  vcmam.  76  sechsz.  Str.)  Ztschr.  d.  bist,  Vereins  ftir  Lübecks  Oesdi.  1,  96 — 115 
Liliencron  ül,  46—54.   Nr.  263. 

42.  Van  der  stad  Dam,  de  Hortog  .fürgcn  innam.  1514.  (Wat  wilin  wr 
nvtr  hfiven  an.  7  aec^hsz.  Str.  in  Vecr  Ipdc  volgen  |  Dat  erste.  Van  der  Vlen  vaö 
Fo)  ae  I  im  Stiffte  to  Hilden  |  ^heim.    Dat  uuder  !  Godt  weeth  wol  wer  vns  de  Lfliea 

I  brickt.    Dst  driidde.    Van  der  Stadt  ;  Dam.  de  Hertog  Jürgen  innam.  |  Dat  vcerde. 
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Ai^  vniSils  {  ardt,  iK*  i^nge  tydu  o.  0.  u.  J.  4  Bi.  8,  (ßeriin.)  liliencron  dl. 
161.  Nr.  289. 

* 

IIL  Die  nachfolgendea  nd.  Epopöen  sind  sämtlich  entlehnt,  ent- 
weder Übersetzungen  aus  dem  Mhd.  oder  Niederländischen,  und  haben  nur 
sprachlichen  Wert,  allenfalis  auch  kii}turgesciiichtlicheu,  da  sie  zeigen,  daß 
man  auch  in  I^Jorddeutschland  für  die  Verbreitung  der  Ritterdichtun^en 
Teilnahme  voraussetzen  duifte. 

i.  K.  Koth,  Die  Schlackt  bei  Alischanz.  Kitanjynr Bnichstücke.  Niederd. 
Gedicht  vom  Anfiuif?  des  XIY.  Jh.    Paderh.  1874.    80  S.    8. 

2.  H.  Lambel,  Fragment  «in^r  Tristan dichtung  (l   Pgmbl.     XIV.  «IL 
184  V.    Uerm.  26,  856— 3W,    —  i'ragment  eines   niederdeat»chen  Tri« tan t  des 
XIU.  .Th.  (184  V.)    Mitgüteilt  v(^n  K.  W.  Titz.    (ZtBclir.  25,  248—51). 

3.  Eine  uioderrhoiniRcho  Unischreibiuig  von  TriRtan  den  Türheimers  in  der 
Berliner- Blankenlioimor  Samml.  Bl.  189,  bricht  Bl.  198«  mit  V.  2511  ah.  Hagöns 
trennania  6,  270. 

4.  Flos  und  Blankilo?«,  vgl.  fcj,  103,  4.  Nd.  in  der  Jütischen  Saunnl.  in 
iSlorkholm.  8.  111 — 155,  mit  I.ückon.  Niiht  aus  dem  Franzo8i8<^hen,  aondeni  nach 
niederländischer  Vorlage.  Oesterlev  S.  81 — 38.  —  Van  Flosse  unBlank  flösse 
(Dat  ghesf*ah  to  eyntr  tyd  Alze  nns  dat  Ix.k  utwist  ,  .  1577  V.)    Bruns  217—288. 

—  Bmchatfii'k  aus  Bruns  Abdnick  übersetzte*  Büscbing  im  Mot]^nbI.  1808  Nr.  71 

—  Vgl.  Waetxoldt,  obon  bei  den  Sammlungen,    ß.  458. 

5.  Valentin  und  Namelos.  Ein  (rt)dic'ht,  das  an  den  Korlingischen  Sagen- 
tariß  ffplehnt  iet  und  die  GcBchichte  Valentins  und  des  verwahrlosten  Namelos  (Ursen) 
behandelt.  Das  Gedicht,  offenbar  nach  einer  aus  dem  BVanzÖsischen  geflofienen  nieder- 
ländi6(*hen  IMchtung  !»earbeitet,  inTurde  ins  Mhd.  umgesthrieben,  wovon  nur  ein  Bruch- 
stAck  bekannt  ist  rDeutHehes  Museum  1784.    2.  91  tf)   Das  nd.  bei  Staphorst  231  ä 

—  Valentin  undr  Namelos.  JütivS<»he  Samml.  in  Stockholm  Nr.  29.  4.  S.  5— 77. 
mit  Lücken.  Ztw^hr.  5,  404.  Dasent  Tbeorihilus.  Oesterlev  S.  33 — 34.  •-  Namelns 
und  Valentin  in  Saralin^ir  ntgiJiia  af  sveuska  tbrnakrift-sSllskapet.  Tredje  Delen.  1. 
Stockholm  1846.  S.  65—125  (in  Namlus  och  Valtmün.  En  Mcdetidfr-Roman.  Efter 
cnmle  Handäknfter  utgi fven  af  Gustaf  Edward  K 1  e  mm  i  n  g.  2639  V.  Vgl.  cias 
Bnjchstüftk  eines  nl.  Valentyn  ende  Naroelous  in  den  Altd.  BIl.  1,  204—206,  —  Een 
achoone  en  wonderlijke  Historie  van  Valentyn  en  Oursson,  de  twee  edele  vrome 
ridderK  .  .  u.vt  het  Vtmis  int  Nederdu^'ts  overgezeten  raet  schoone  figiiren.  Amster- 
dam 1818.    117  S.    4. 

6.  K.  Schröder,  Bruchstück  eines  niederrheinisehon  Partenopeus.  ((renn. 
17,  191-193.) 

7.  De  vorlorne  sone  (Robert  der  Teufel)  Jütische  Samml.  S.  77-- 110. 
Ztsclif .  5,  404.    Gcilr.  in  Waetzoldts  Flos.  —  Deateorley  8.  38. 

8.  Van   dron  Koningen.     300  V.  unvollst&ndig.     Sta^orst  263  ff.     FJne 
:iiidere  FaBnng  aus  emer  Hs.  voti  J.  1393  gedruckt  in  (rräters  Braffur  1,  d69--^878 
Dat  ia  van  den  doden  konin^n  Ind  van  den  leuenden  Koyngen  (In  eyiu»  suysser 
9omer  zyi  As  man  wunncnchche  syt  J/>ufF,  gras,  bloymen  mencherleye  As  nnb  die 
xyt  van  dem  roeye  Do  wart  eyne  groisse  jaget  gestalt.    232  V.    Oesterley  S.  35  f. 

9.  Eyne  schone  hvBtorie  van  eynS  keyUer  to  rome  vnde  siner  erlikon  Keyse rinne 
wo  de  myt  groter  valscneit  belagenwart.*  Am  Schi.:  Gredragket  I  der  StadMagde 
horch  dorch  Simon  mStzer,  am  maudage  na  Ocuh  .  .  M.ccocc.    10  Bl.    4.   (Wolfen- 
büttel.)    Vgl  G.  Milchsack  im  Archiv  iui  litt.  Gesch.  11, 169—171.   Bearbeitimg 
des  Spnuhgedichtes  von  Hosenblüt  S.  328,  22. 

jr\\    Auch    die    kleineren    novellistischen    Erzählungen    sind 

entlehnt;  doch  ist  tüe  (Quelle  nicht  durchweg  festzustellen,  so  beim  Diebe 

von  Brügge,  eine  Erzählung,  die  auf  Uerodots  Schatz  des  Bhamsinit  zurück- 

weist,  und  beim  Segler,  der  eine  Variation  der  drei  Mönche  von  Colmar  ist. 

1.  Die  treno  Magd.  Die  Magd  zündet,  nm  die  mit  einem  Sdiüler  im  Ehe- 
bruch eiogeschlsfhe  Herrin  \or  dem  heimgekehrten  Gemahl  zn  retten,  einen  Stall  an, 
wodurch   die   Aufmerksamkeit  abgelenkt   und  die  beiden  Sündigen  erwe<'kt  werden 
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Am  der  LivlandiAchfnk  Sammlnng  bei  Esohenbuig,  Denbn.  ß.  231—  254:  StudmltDglück 
681  T.    ÜberaetKiing  ^  Hchd.  in  GA  42.    OestHriev  8.  37. 

8.  Fraaeutrene.  Cboraetziu^  voii  GA  18  (ob«n  S.  225  4)  in«  Kd.  Ein 
BraehfitO^,  Y.  1— >200,  in  der  ÜTUadMdien  SmnnD).  in  Berlin,  f^»  bei  Escbenbing. 
Denldtt.  d65~274.    Oesturlej  8.  87  l 

3.  Segholer.  In  der  Jütischen  Samml.  in  !!:H»(khoIni  Nr.  29.  4.  S.  218 
bis  216.  daraus  gedr.  bei  Waetzoldt,  Floe  u.  s.  w.  —  Oesterley  8.  39.   Vgl.  8.  226, 12. 

4.  Do  deifl  van  Brngghe  (Ei\w»  dynghes  wyl  yk  begliyunen  Myt  alle  mynen 
ayirncn  .  .  784  V.)  Aus  der  Jfttificben  Samml.  in  Stoc^kh.  iCr.  29.  4.  8.  189—212 
vei6ffnitii«iit  dnrrii  G.  W.  Dasent  in  Ztschr.  5,  385-404. 

5.  Der  vrouwen  sperwere  (Als  mir  eyne  mere  is  geseyt  Vor  de  j^anze 
wiireTt  316  V.)  Berlmer  Samml.  ans  Bkmkenheim.  Nr.  4.  Hagens  Geim.  6.  2dA. 
Gedr.  in  Hone«  Quellen  o.  Forschungen  8.  183  ff.    816  V.  Vgl.  8.  115,  3.  GA.  22. 

6.  Ai!  Reifferscheid,  Der  Schlegel  (Ztschr.  f.  d.  Fh.  6,  38—4]).  Vgl. 
(;A.  49  a.  8.  224,  6. 

7.  Ersfthlnng  (Wjl  gy  weten  wo  myr  gheacach  Ich  reit  nu  lest  vff  eyuen 
dach  Beyde  vff  beige  mde  och  vff  dall  .  .)  Wiener  Hs.  2940.  BL  112«*  113. 
Heffin.  Nr.  94. 

V.  Wie  im  Hochdeutschen,  sind  auch  im  Niederdeutschen  die  Alle- 
gorien beliebt  gewesen.  Das  folgende  Verzeichnis  wird  aus  Hss.  au^hnlich 
zu  vermehren  sein ;  von  den  gedmckten  Stücken  ist  mir  hoffentUch  keines 
entgangen. 

1.  Das  Lob  der  Frauen.  (Kondo  ik  gf'ordinioron  Van  den  elcmenten  vofen  .  . 
laiV.)  Bnmsl21— 130.  Vgl.  K.  S^^hröder  (oben:  Vruwoiilof) 8. 19-62.  OwterleyS.«?. 

2.  Frauenlob  (Wer  cvn«»  frauwe  van  nodo  bar  Wert  rechter  srhemeder  gevar  i 
Wiener  Us.  2940.    Bl.  109b.    Hoffiu.  Nr.  9i. 

8.  Von  der  Liebe  (Alderleueste  frontiüieu  bosf^heide  inych  Vmroe  frantachop 
des  bidde  ich  dych  Want  ich  leff  wyste  allerghcmst  Off  leine  veiv  schynip  ader 
ernst  .  .)    Wiener  Hs.  2940.    BL  118b-~120a.    Hoffiu.  Nr.  94. 

4.  Van  minnen  in  van  golde  (Ich  mftys  min  hense  nimen  Ich  Luii  hi  eynem 
slumen  Da  dfichts  midi  dat  leb  sadi  .  .  9  siebenzeil.  Stf.  Die  Minne  wbtl  Über  daa 
Croldi  das  allgemeines  Verderben  anrichtet,  erhoben.)  Berliner  Samml.  h.  Haasens 
Genn.  6,  268. 

5.  Der  Minne  Jagd  (Allegorie.  Ich  bin  ein  bracke  vp  rechter  vart,  Smt  ich 
«in  dich  eehitzet  wart,  Des  lone  mir  vil  seh'ch  wif  .  .  46  V.  i  Berliner  Sammfamg  7. 
Hagens  Germ.  6,  268  f. 

6.  Wappen  und  Minne,  ünteihaitimg  darüber  mit  vier  Maiden;  onvoU- 
stiindig.  f  Wart  ich  vrouwe  seflden  ey  gewar  So  drüch  si  mich  seiner  dar .  .*i  6eriin«)r 
SflinmL    8.    Hagens  Genn.  6,  269. 

7.  Der  Kläger  und  die  Minne.  Anfani?  fehlt;  noch  831 V.,  wohJ  nacihdein 
Hchd.  In  der  livl.  Sammlum;  in  Berlin ;  vgl.  Scheller  Nr.  43.  Oesterley  8.  38.  -- 
Dea  Minners  Anklage  (lo  vaster  yk  se  ys  scheve.  831  V.  aus  dar  Jütiaeben 
Sammlung  mitgeteilt  von  W.  Seelmann  im  Nd.  Jhb.  1882     8,  42—68. 

8.  Bmchstdck  einen  Gedichtes  vou  Bedeutung  der  Farben  fWit  ia  an  laue 
wan  We  nfi  holt  op  der  leue  ban^.    Wiener  Hs.  2940.    Bl.  110a.    Hoffin.  Nr.  94. 

9.  Bedeutung  der  Farbon  in  der  Liebe,  nach  hchd.  Vorlage  (BL  1 
mangelhaft,  beginnt  mit  BL  2:  Hute  dy  vor  graelscafft  De  genio  ranet  vnoe  daflt .  • 
580  V.)  Ana  der  livländ.  Sauimlung  üi  Berlin  mitgeteilt  von  W.  Seelmann  im 
Nd.  Jhb.  8,  73—85. 

10.  Bedeutung  der  Farben  und  dea  Laubes  (Van  vanien  vade  van  Umis 
wil  ih  sagen  Want  aie  myr  wvrlioh  wd  behagen).  Wiener  Hs.  2940.  Bl.  121a~l22b 
Hoffinann  Nr.  94. 

11.  Gespr&ch  über  GlUek  and  Unglflck  der  Liebe  (ich  whs  atnsa 
<lagee  also  viye  Dst  yk  myner  vrauden  amye  Vnd  mynem  leyde  vrioff  gaff . .  210  V») 
Ana  der  HvL  SammL  m  Beitti  gedr.  bä  Esehenbuig  257—264.    Oesterl^  &  80. 

12.  Der  Minne  bex^gfrit  (Ich  Jach  an  eyner  beiden  In  ^yne»  meipee  liJtUi 
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hoide  idk  Qs  den  weiden  Hürden  weder  stnjjt  .  .  69  viefzeil.  Str.)  Berliner  Samml. 
BL  61--68.  Gedr.  in  Hagens  Genn.  7,  328—830.  Ans  der  Wiener  Hs.  2940  in 
FfeifferB  Altdeut.  Übungsbuche.    S.  161—1&8. 

13.  Januar  und  Mai,  in  der  Jütiachen  Samml.  in  Stockholm  6.  188;  unvoU- 
V^  Ztschr.  5,  405  und  Daeent,  TheofMufl. 

14.  De  kraneshals.  314  V.  Allecoriache  Vergleicfaung  der  Eigenschaften 
eines  liebenden  mit  dem  Halse  eines  Krani<£s.  Staphoist  225.  —  De  kranes  hals, 
kfinere  FaDung,  bei  Bruns  107—120  als:  Der  Baumgarten,  ein  Traum  (fk  loch  an 
enem  drome  hure  Mek  dndite  van  enem  eventure .  .  177  V.).  —  Bearbeitet  von  £tt- 
mtUler  in  seiner  Ausgabe  Witalays.    S.  56  ff.  —  Oesterley  S.  67. 

16.  Das  böseste  Tier  (LA  vragede  evn  clerc  Tft  münfwleir  SinS  m^starymbe 
ejn  deir  Des  de  werlet  meist  intseit  Do  cinde  he  is  in  berichte  neyt . .  84  V.)  der 
edle  xum  Verr&ter  gewordene*  Mann.     Berliner  Samml.  1.    Hagens  Gcim.  6,  267. 

16.  Van  deme  re>  ger  (£yn  reyger  was'  in  evne  wolde  In  hadde  allit  dat  he 
henen  solde  .  .  48  V.)  Der  Reiher  v«rjerbt  das  Land  und  fliegt  dann  mit  den  Seinen 
weiter;  ein  andrer  Vogel  rügt  es  ihm,  der  als  ein  Abenteurer  und  Landesreziftter  ge- 
deutet wird.    Berl.  Samml.  2;  Hagens  Genn.  6,  267. 

17.  Van  deme  greuen  van  Hollant  (Wilhehn  HL,  1304—1837.  Klafie- 
mang  der  Treue,  Mute,  Mimheit,  Demut,  Wahrheit,  St»te,  Ehre,  zu  welchen  ^n 
lichter  die  Tugend  gewiesen.  AUegoriscfa.  480  V.).  Berliner  Sanmü.  6.  Gedruckt 
in  Hagans  Genn.  6,  251—264. 

YX  Die  weltliche  Lyrik  der  Niederdeutschen  zeigt  niir  wenig 
YolksmAßiges.  Volkslieder  werden  vorhanden  gewesen  sein,  entbehrten 
aber  der  anÜEeichnenden  Hand,  oder  wurden  getilgt.  So  ist  Nr.  16  in  der 
Elbstorfer  Hs.  unvollständig  und  dazu  überklebt.  Nur  das  Lied  vom 
Henneke  Knecht,  das  wohl,  nach  der  Anspielung  der  Wiener  Hs.,  schon  im 
XY.  Jh.  vorhanden  war,  scheint  ursprünglich  nd.  zu  sein.  Einige  Über- 
setzungen nach  Walther,  Hohenburg,  Begenboge  u.  a.  sind  nur  Bruch- 
stücke und  laßen  auf  eine  größere  Anzahl  ins  Nd.  übertragener  Minne- 
lieder schließen. 

1.  Ein  Lied  Walthers  t.  d.  Y.  (MSH.  8,  629)  in  nd.  Übeilzagung  in  der 
Berl.  Samml.  Bl.  63. 

2.  £in  Lied  Hohenbnrgs  (MSH.  3,  588)  in  nd.  Übertaragung  in  der  Ber- 
liner SammL  BL  63. 

3.  Henricus  (0  we  hertzeliker  leyde  De  ik  sende  tnghen  mutz.  0  we 
lechter  oehen  wevde  Wanner  wird  myn  soighen  butz.  Wenner  sol  din  roter  mund 
mich  lachen  an  Und  sprechen  sdichman  Watz  du  wüt  dat  sy  ghetan.  5  siebenzeU. 
Slar.)    Moser,  Patriot  Fhantas.  3,  243  f.    Oesterley  8.  65  f. 

4.  Lied  eines  ungenannten  (MSH.  3,  468b)  in  nd.  Übertragung  in  der 
Beriiner  SammL  BL  63. 

5.  Herzog  Heinrichs  von  Breslau  Klagelied,  nd.,  von  den  5  Slar.  nur  die 
Tier  letzten  und  die  2  SchluEzeüen  der  ersten,  z.  B.  2,  1—2:  Watz  dut  se  dir  laAz 
hören  uns  de  schulde  Dat  ane  sake  ir  nicht  en  schee  .  .  Allg.  deut.  Bibl.  Bd.  37, 
371  L,  wo  auch  einige  Strophen  Gotfr.  „van  nyphen'*  (Ton  nd.  Absidireiber)  mitgeteüt 
sind.    Oesterley  S.  65  1 

6.  Liobeslied  (War  harteleef  an  harteleyes  aime  lyt  Übeitegimff  aus  dem 
Hdid.  des  Barthel  Bi^boge.  MSH.  3,  452,  4— 6.  3  Slar.)  livUnd.  Samml. 
in  Beriin. 

7.  Minnelied  (Went  is  an  den  sommer  her  gfaat . .  7  dreizehnzeil.  Str.  ans  der 
Wiener  Hs.  2940  in  PreüTers  Altd.  Obnngsbuche  S.  169—170). 

8.  Na  groner  farwe  mim  horten  yorlanghet  7  neunzeil.  Str.  in  der 
jRbstorlBr  Pphs.  XV.  Jh.  8.  —  Uhlands  liederb.  Nr.  92.  Bouks  liederb.  108.  Nd. 
Volkslieder.    Hamb.  108. 

9.  Louen  schal  men  io  de  tyt,  swe  se  sich  geetellet,  went  se  kolde  vnd 
blomea  ^eft,  dsna  datz  g^evellet . .  4  u.  eiue  halbe  Strophe  zu  7  Z.  Aus  der 
Stettiner  I^hs.  XIV.  Jh.  Nr.  10  abgedruckt  bei  BL  Lomcke  S.  25.  Vgl.  MSH.  3, 
428  (modernisiert),  facsimiliert  das.  4,  769;  vgl.  904,  39. 
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466  Baoh  m.    Bfiigeilidi  gokhite  Diehtung.    (  100. 

Id.  Ein  westfftlisehes  Minnelied  (Twival  nkht  du  lenesto  myii  Lbm  aQea 
Twivel  aoA  ^yn  . .  5  aehtMÜ.  Str.)  Mbser,  Patriot  Pfaantas.  8, 240—242.  Kinderln«, 
0«Mh.  d.  nd.  Spr.  262—268.    Oesterley  8.  65. 

11.  W&chterlied  (loh  mAß  ioh  aaglui  Et  is  an  dem  ta^e  .  .)  M&mt, 
Patriot  Phant.  8,  248.    Oesteriejr  S.  65. 

12.  Ein  nd.  Liedohen  com  Lob  der  Frauen  (Der  schonen  frowen  gfaud 
^elaet  .  .)  bei  Lorsbaohy  ArohiT  2,  189. 

18.  Mnter  mjn,  mater  myn,  Mir  ein  cleynes  haselyn  .  .  Gedruckt  aagder 
Stettiner  Ppba.    XPf,  Jh.  Nr.  17  bei  BL  LemckD  S.  28.   8  Str. 

14.  Zwei  kleine  Gedichte,  ein  Trinklied  (Hyr  sha  ik  hen  tot  dat  aohap  atan) 
und  ein  Minnelied  (Ih  heue  an  vnde  anghe)  toQte  Lisch  (IfeUenb.  Jhb.  2i2,  269 
bis  72)  aas  einer  Wismarer  Ha.  des  XV.  Jh.  mit    Oesterlej'  B.  66. 

15.  Bummeldeus  (BommeldoB,  ik  moth  dy  driucken  .  .)  H.  Sudendorf, 
Urkundenb.  zur  Gesch.  der  HonÖge  Ton  Brannschv.  a.  Lfineb.  Hannover  1877.  9, 
127.  K.  Eoppmann  im  Nl  Jhb.  1878.  8,  67  £.  —  Ph.  Wegener,  BnmmeldMia 
(als  strophiaones  Trinklied.    Genn.  25,  415--417). 

16.  Eyn  ander  leydt  (Dd  redt  eyn  ridder  wolghemodt  He  vocds  ejae 
fedderen  vp  sinem  hode  (EbstorrarHa.;  nur  5  Star.)  —  Idt  redt  ein  Rftter  wolgmodl 
15  iweizea.  Str.  in  ühlands  LB.  117;  YolksL  Nr.  108.    Nd.  Volks!.  Hamb.  Nr.  181. 

17.  Een  old  leed  vnm  Henneke  Knecht;  hiag,  von  £.  J.  Koch  in  Griteca 
Bragur  1792.  2,  811  f.  nach  einem  fliegenden  BL  von  1645.  Wiederholt  bei  Uhland 
Nr.  171.  14  (Str.);  vgl.  Uhlands  Schriften  4,  181.  Bouks  üederb.  Nr.  93,  in  den 
Niederd.  VolkBliedem.  —  Dat  olle  Leissken  ?am  Henneke  li^ecfat  FUegendea  BL 
Yon  1646  (in  Hehnst&dt.)  —  Hennecke  Knocht  Ein  altes  niedcrdentRcbes  Volkalied, 
hrsg.  mit  der  alten  lateinischen  Übersetzung  und  mit  Anmerkungen  von  Ho  ff  mann 
von  Eallersleben.  BerUn  1872.  24  S.  4.  —  Des  |  Edelen  Henneken  |  Ton  Lanett- 
steine  |  knrtse,  |  doch  rmbstündliche  |  ReUtion,  |  Der  wider  den  Erbfeind  |  den  TOioksB 
des  1668  und  64tQn  I  Jahns  angetretenen  und  nunmehro  abge  |  l(^^tea  Kiiegea- 
Expedition;  |  VoiKesteUt  1  In  einem  Gespräche,  gelial-  |  ten  mit  semem  Yetteni 
Chmmie  vom  Deister.  |  Anno  1665.  264  S.  12.  (Göttingen.  Hist  Hnngar.  27  b) 
S.  254— 259.  13  Strophen.  —  Daraus  Baring,  Beschroibung  der  Saala  2,  158  nnd: 
Henneke  Knecht    (14  Str.)     Am  8M,:  (35ttmgBn.   Gedruckt  durch  Gebrüder  Hnifr 

>4n  diesem  Jahre.    (1878.)    8  S.  8,  (hrsg.  ton)  F.  F(rensdorff).  —  Von  Lfibben 
in  (jferro.  23,  445.    Gesterley  S.  89  f. 

Vn.  Die  BOgenanntMi  Volksbücher,  Bitterromane  in  Prosa,  sind  im 
Nd.  nnr  gariog  vertreten,  B&mÜioh  ans  dem  Hchd.  entlehnt  und  zum  Teil 
erst  in  spittoren  Jahren  verfertigt  oder  gedruckt 

1.  Laneelot  Eine  nd.  Prosabeaxbeitung  des  Lancelot  aus  dem  XHL  Jh..  un- 
mittelbar aus  dem  Franxös.,  wies  Büsching  (Wöeh.  Naeqr.  1816.  2, 109  ff.)  nadi.  — 
K.  Hof  mann,  Über  ein  m'edenleutsches  J^ncelotfragmfint  und  einige  daran  «ich 
knüpfende  Hteratugeeduchtiliche  Fragen  (MBB.  1869.    2,  818—816  und  1870.    2, 

.89—52.    Das  Frament  ist  C^.  bfSO  nr.  5.  —  0.  Behaghol,  Das  nd.  Lauielot- 
^^agment  (Geim.  ^441—4440 

2,  ^(Geschichte  der  Melusina)  etwa  60  Bl.    Fol.    (Hamburg.  Lappeub.  &  8). 

8.  Appollonius.  |  Bme  Sdiöne  |  mde  Kortwylige  Historia,  I  vam  Kouiiur» 
Appdkmip,  wo  he  Tan  |  Landt  Tuds  Lüden  rordxeuen  Tnde  Toijaflet  i  raiipbröke  vms 
mennigeritj  rngiftdce  vnde  |^«nde  vorduldet,  vnde  doch  thom  lesten  |  wedder  in  tjm 
Landt  ge-  [kamen  js. || Hamfcorch  j  Im  Jahr,  1601.    H  Bogen  8.    (Gelle.) 

4.    Fortunatus.  |  Van  sTnem  Bft  |  del  vnnde  Wünschelhode,  |  IloundeB  vp^ 


nje  in  de  Sasaiscfae  |  Sprake  gebrocht,  mit  schönen  Fi- 1  guien  gu^t,  seer  luäMi 
▼nds  I  kortwylich  tho  1»- 1  sen.  ||  GedrOcket  tho  Hamboicli,  by  |  Usonanno  MoUar.  | 
Im  Jahre  1602.    Q  Bogen  a    (Gdttmgen.  Poet  1825.) 

5.  Eine  uiedeidButBehe  Ausgabe  von  Pontus  nnd  Sidonia^  Hamboich  1601. 
8,  nennt  Ebert  17760,  ein  Exemplar  aus  Kuppitsdi*s  Sammlxmg,  Nr.  5495,  im  Brit 
MuseunL 

6.  Eine  schone  Cronicarpfi  historia  vS  den  L«aa8  wisen  meistert  getogen 
ftfa  den  ge- 1  schiofatd  d'  Bomaie  .  .  Am  Seht. :  Gednwkt  in  d'  Idflikm  stad  Magd'. 

I  dozch  Slauzicia  Bridia  Na  der  ge- 1  borth  Ghiiati.    XOOOC.  m  zcüg.  44BLFbL 
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fweifpiltig  la  45Zefleii.  •—  ffir  heuet  sick  aneeQboekvndehetfainde  I  me  dadeadieii  de 
biBtoria  Yft  den  Bouen  wy  |  Ben  meisteren  •:•  o.  0.  o.  J.  74  BL  Fol.  ^ppen- 
beig  S.  10). 

7.  H  jBtoria  Trojan a.  —  BL  2a:  Hyr  begynt  de  inuoringe  des  bokes  hi  I 
•tomn  Yft  der  yerBtoiynge  der  etat  Troye.    Am  ÜchL:  Gedrackä  tu  Tulendet  in 
der  j  lonelikC  etat  Magdabnrch  dnich  |  Maorioia  bnndis.  etc.   Laos  deo.  o.  J.  54  BL 
FoL    (Berlin  aas  HB.  1665.)  —  Hyr  begynth  de  inuoringe  de«  BolceB  der  |  biatorien 
T&  der  rerstoringe  der  stat  Troya.   o.  0.  u.  J.    86  BL    FoL    (Seheller  8.  79., 
Lappenb.  8.  9.) 

8.  Van  Alezander  deme  groten  koninge  •:•  70  BL  FoL  (SobluB  fehlt 
Lappenb.  8.  10.)  —  Fabelhafte  Geschichte  Alexanders  des  Or.  (Ph>8a.) 
Bnam  381—866. 

9.  £yne  schöne  Hystorie  van  |  veer  koepluden.  vnde  eyner  |  thnchtigen 
Tramen  yrouwe.  Am  Schi:  Ghedrucket  vnde  Tolendet  |  In  der  'weraig6  Stsd  Ham- 
boigh  Doroh  Hans  |  Borchard.   Am  mandage  na  sonte  Lacien.  in  de  |  Jare  na  Gristos 

»borth.  MJ).  yn.  X.    10  BL    4.  zu  85  Zeilen.    (LKpfmhmt  8.  15.)  —  Dm  hchd. 

ritfinal  ist:  Eyn  libUche  histori  von  ner  |  Kaofleuten.  Am  StkL :  Gedruckt . .  yn . . 
Leybsiffck,  Ton  Gregorio  Bötticher  aU  man  tzalt  .  .  tausenth  TieAundert  Ynd  yn  dem 
AimiinüuieuntDgisten  iar.  11  BL  4.  —  Ain  Hnliehe  histori  mä  wazfaeit  tqh  Tir  Kaiil> 
mendon.  o.  0.  u.  J.  4.  —  Ain  Hplidie  historie  yon  fier  kaufleuten  .  .  Nflmbeig. 
Mayr.  1499.    4. 

10.  11.  Van  der  duldicheit  der  |  vrowen  gheheten  Griseldis.  (BL  2:  De  hystorie 
van  der  duldicheyt  der  |  vrowen  gebeten  Griseldis  |  (N)y  yck  van  stedicheyt  vnde 
trohieyt  |  der  rertruyn^  fio  minige  vrowe  I  beschienen  hebbe.  Vnde  van  neuer  | 
wen  Griseldis.  van  der  Franciscus  petrarcha  scniyft  dodi  vt  Joha&es  |  Bocatins  walsche 
yn  deme  latine  .  .  BL  15  a:  Hyr  endyghet  syck  de  historie  van  |  der  duldicheit  der 
vrowen  Griseldis  |  Ghedrucket  yn  der  löflicken  stad  Hiborcfa  Na  der  gebort  GhxistL 
ILCCGCC.  vnde  twe  .  .  BL  15b:  Hohschnitt  .  .  Bl.  16a:  Van  sygismnndaDes  | 
vorsten  dochter  van  Salemia  Vnde  van  dem  iungeÜnge  Gwiscaido.  f  (T)Ancr0du8  was 
ein  vorste  vft  saler  |  nia  gudlick  vn  klok  vft  nature  eddel  |  beronS  .  .  BL  24  (E  4) : 
Hvr  endiget  syck  de  hystoria  Sigismnde  |  vnde  Gwiscardi  der  oeyder  kff  hebben. 
24  BL  4  (Gedruckt  in  Hamburg  von  Steffen  Amdes,  der  nicht  genannt  ist  Sn 
£x.  in  Kopenhagen,  BibL  Thott.  7,  216,  darin  fehlen  BL  (^7.  —  BL  18—14  ans 
der  Griseldis  und  BL  Dj  — -  Ende  m  Gdttingen  in  Patr.  lai  1066.  4.  YgL  Lappen- 
berff,  8.  5—8.)  —  Van  der  duldicheit  der  vrowen  gheheten  Griseldis.  o.  0.  u.  J. 
11  BL  FoL  (Hamburg.  Kopenhagen,  vgL  E.  Nyerup,  Specim.  Bibliosr.  8.  187. 
Laj^nbeig,  Zur  Creedi.  der  Buchdruckerkimst  in  Hamburg.    1840.    4    8.  8). 

12.  Frz.  Pfeiffer,  Niederdeutsche  EnShlungen  ans  dem  X?.  Jh.  (Germ  9, 
257  ff.)    Wien  1864.    8. 

18.  Marcolphus  myt  synem  Wive.  Auf  der  BiUikieUe  des  TitdblaUe$: 
Hie  heuet  sik  an  eyne  To  hope  redhinge  des  alderwvsesten  Koninges  8alomoms  vnde 
^jnes  Wanschuwn  gebeten  luuroolphus  de  doch  klook  vras  in  sinen  reden  o.  0.  u.  J. 
16  BL    4.    BidL  iKottiana  2,  112.    Eschenburg,  Denkm.  8.  178. 

14.  Mandeville.  Dat  Proloffus  van  dem  hi]|;en  Lande.  In  wat  jaie  Johaa 
mandevil  todi  ooär  mar  .  .  Beriiner  Ms.;  rfß,,  Kinderhng  825. 

Vlll.  Legenden  mögen  schon  frfih  Torhanden  gewesen  sein,  teils 
ans  dem  Hhd.  oder  Nl.  übertragen,  teils  vielleicht  iaudi  selbstttndig  yer- 
bM,  wie  denn  Ton  der  heiL  Marina,  auBer  der  lateinischen  Vorlage,  keine 
andere  bekannt  geworden  ist.  Ich  lafte  die  einzelnen  vrieder,  wie  oben 
8.  281  ff.,  der  leichteren  Übersicht  wegen,  alphabetisch  folgen. 

1.  Ancelmus  vom  Leiden  Christi  XIV.  Jh.,  hrsg.  von  A.  LGLbben  bei  der 
An^pbe  des  Zeno.  8.  108—144.  Oesteriey  8.  18  f.  -  8ent  Anselmns  vrag)  teo 
manen.  Am  8M,:  Gedruckt  tso  GoeUsn  vp  dem  £)'ge]stevn  by  mvr  Henrich  van 
NnysB  ILceoQOjrüg.  4.  Narnnben  8.  5.  —  Intemgatio  8lti.  Anahelmi  de  paaskme 
domini  ed.  0.  8ehade.    Haus  1870.    IV  n.  18  a    4.    Germ.  17,  281  f. 

2.  De  Historie  von  der  hfldien  Moder  8unte  Annen  vnde  vtn  Sren  eldaran 
dar  se  van  (^boreu  is  vnde  van  dem  Lsuende  vnde  van  örer  Penitencien  vfi  minkebi 
mit  den  exempelen.  (Brunswig  dbrch  Hans  Dom.  1507).  12.  (Labeck,  Suhl  2,  25 
Nr.  401.)    V^  Nozienbaig  8.  16. 
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8.  Satttefiarbsr^n  paiite.  Gedr  mÜMdeborgdi^diSonoiiMflDti«.  1500. 
18  BL  4.  —  Sent  biibarai  paaue.  C«U«ii  hy  MeDiieh  van  Nuyl  1518.  10  BL 
4.  Sdade  8.  88.  —  o.  0.  u.  J.  10  BL  4.  SduMle  34  und  gedr.  8.  52  £  — 
Säte  BulMien  pasaye.  Lttbeck  1521.  12  BL  8.  Ans.  f .  K.  d.  d.  V.  2,  46.  Y|^ 
Nonenbenr  8.  10. 

4.  Van  dem  begyngjn  yan  parifi  (Zo  pargß  waa  eyn  nttet  jnnek. 
187  vienaiL  8(r.).  Gedroät  tco  Coeikn  vp  dem  Eygebtem.  o.  J.  (am  1518).  10  Bl 
8.    0.  Schade,  Geiati.  Qed.  vom  Niederrhein  8.  888—360.     WKL.  2,  761—767. 

•   Nr.  1016.    V^.  Ana.  1  £.  d.  d.  V.    1838.    Sp.  63. 

5.  Van  dem  hilgen  aunte  Brand  an  (In  goddea  namen  heve  ik  an  .  . 
1152  T.)  Bruna  159-216.  Brandan  hat  ein  Buch  voll  WundecenShlnngea  angUhÜMg 
Yerbruuit  und  muß  nun  daa  Undanblicbe  auf  einer  langen  Seefiüiit  aelbat  achaoen 
und  eriebeoL  —  K.  Schröder,  Zu  Brandan  (Genn.  16,  60—74:  daa  nd.  Gedicht  iat 
ana  dem  -Hodidetttachen  entnommen.)  —  Sanct  Brandan.  Ein  lateiniadMr  und  dvet 
deutaefae  Texte  henuugegeben  von  Carl  Sehröder.  Erlangen  1871.  XECn.  196  8. 
8.  (Einleitung.  —  S.  1:  Poremnatb  aancti  Brandani  abba^s.  —  S.  49:  Von  aente 
Brandan.  19ä  Y.  mitteldeuta^ea  Gedicht  •—  8. 125:  Van  dem  hil^  aunte  Brandan. 
1165  7.  daa  niederd.  (ledicht.  —  S.  161:  Von  sand  Brandon  em  hübech  lieblich 
leaen,  waa  er  wundera  auf  dem  mör  eifuen  hat.  Proea.)  Y.  1913^14  dea  mittel- 
deutachen  (jedichtea  f&hrte  achon  Friadi  im  WB.  1,  342  unter  werben  an  ana  da* 
Beri.  Hs.  56.  8.  —  Beis  Tan  Sinte  Brändaen  (Ond  vlaeanach  Gediditen  der  XII,  Xm 
en  XrV  eeuwen  uitiregeTen  door  Jonkh.  Ph.  Blommaart  Gent  1836.  I,  91—128. 
2154  V.)  Van  unto  Brandane,  nach  der  Combuiger  Ha.  2257  Y.  Daaelbat  <3eat  1841. 
n  S.  1—^28.  —  Eelco  Yerwija,  Het  middelnederlanach  Gedicht  van  St  Brandane 
(Yenlasen  en  Mededeelingen  der  K.  Akad.  van  Wetenachanen.  1872.  2,  231—254. 
—  E.  YerwiJB,  Brilla  ui^ve  van  Sinte  Brandane  beoordeeld  (Taal  en  Letteibode  3, 
235—256).  —  8t  Brandan  a  med^eval  legend  of  the  aea,  in  english  verae  and  pioaa. 
Ed.  by  Tb.  Wright  London  (Perc^  Society  48).  1844.  —  La  Legende  latina  de 
8.  Brandainea,  avec  une  tiaduction  inedite  en  proae  et  en  po^aie  romanea,  pubUfo  par 
Achille  Jubinal,  d*aprda  les  manuscritB  de  la  bibliothique  du  rol  ramontant  anx 
XL,  Xn.  et  Xm.  aiedea.  Paria  1836.  XIX  u.  167  &  8.  (S.  1:  Vita  Sancti  Bien- 
dani  abbatis.  Lateiniache  Prosa.  —  S.  57:  De  Saint  Brandainne  k  meine.  IVanaö- 
siache  Proaa,  —  S.  105—164:  De  Saint  Brandana  qui  erra.  YIT.  ana  par  mer,  et  dea 


merveillea  qu*il  trouva.  1750  Y.)  —  Lea  voyagee  merveilleuz  de  Saint  Brandan  k  la 
iedieo:che  au  varadis  terrestie.  Legende  en  ven  du  XIIc  aiede  publice  d*apna  la 
manuacrit  du  ifua^  Britanmque  avec  introduction  par  Franciaque  MicheL  ^«ia 
1878.    94  S.    8. 

6.  Sunte  Dorotheen  paasien.  Gedr.  in  der  atad  Magdeborcfa  doithSfmoa 
Mentaer.  1500.  14  BL  4.  —  Dorotheen  paaaie.  Am  8ehi.:  (Gedruckt  t»>  Goelkn 
vp  dem  Eygelsteyn  In  dem  jair  vna  heren  mCCOCCBoi.    8  Bl.    4.    Schade  S.  58  ff. 

7.  Dit  is  aunte  Eliiabeten  paaaie.  Wolfenb.  Ha.  ana  Hehnat  Nr.  894. 
4     Bl  211 257 

8.  Sent  katherinen  paaaie.  o.  0.  (Cöln)  u.  J.  12  BL  4.  —  Sent  Kathe- 
rinen  paaaie.  Goellen  by  Hamich  van  Nuyfl.  12  BL  4.  Schade  185  ff.  (Nur  Neo- 
drudce  einea  älteren  Textea  ?).    Nonenbeig  S.  12  iL 

9.  Die  hyatorie  ind  lopiende  va  den  hylgö  dry  kon^nginffediidA.  Lid  wie 
ay  kernen  mt  vene  vya  onente  in  CöatfttinopeL  zo  Meylam  mit  pieaent6  ind  dair 
nue  in  die  nylce  etat  Goelle.  Dair  ay  vp  dat  leate  bliuen  anllen.  Am  SflML:  Ge- 
druckt tao  Ck)ellen  vp  dem  Eygeletevn  by  myr  Henrich  van  Nuvfi.  In  dem  jaarn  vw 
heren  M.CXXXXI.IX.  8  BL  4.  (Gotiia.)  Nonenbeig  S.  14  l  Gedr.  daa.  S.  89 
bu  53.    604  Y. 

10.  Dat  lyden  der  hilger  Machabeen.  vnd  afflaea  tso  Maojfien  bTUMo 
Golen.  Am  Schi,:  Gedruckt  tao  Colen  vnder  zvj  huvaaer  Im  iair  vnaea  mmb 
MYhondert  vna  aeuen  vp  aent  Benedictua  auent  den  xx  dach  ym  lurta.  18  BL  4. 
Sehade  866-893. 

11.  Sunte  marrareten  paaaye.  Gedr.  in  MaffdeboiK  doroh  Simon  MantMr 
1500.  25  BL  4.  —  mnt  margareten  paaaie.  Collen  1513  m  Hevridi  van  Nnl 
8  BL  4.  —  Collen  1514  bi  Henr.  van  Nuyfi.  8  BL  4.  Gedr.  bei  Schade  a 88ff. 
Nonenberg  S.  10. 

12.  Yan  aunte  maria  magdalenen  (Nach  vnaea  henran  hymehMt  dal  ge- 
ainde  gar  voraendet  wart  .  .  SM,:  dit  aulue  ia  dat  beate  blad.  Ynda  dit  bok  ok  al 
hir  ud  gat).    Wolfenb.  Ha.  aua  Hebnatftdt  Nr.  894.    BL  60  b— 78  a, 
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IS.  Van  der  hilgen  Juncfrawen  8  ante  Msrinen.  (QejrgtlikB  wimiie 
madista  sdliaweik  An  manne  vnd  an  nanven  .  .  829  Y.)  Nadi  kteiuMier  Quelle. 
Marina,  Ton  ihrem  Vater  als  Knabe  in  das  Kloster  eingeftbrt  ond  von  ihm  verpflichtet, 
ihr  Geachlecht  nicht  su  entdecken,  ertrfigt  Schande  nnd  Leiden,  bis  der  Tod  ihre  ün- 
sehnld  offenbart   Bnina  141—158;  bei  K.  Schiöder  (oben)  8.  28—85.  Oeeterley  S.  16. 

14.  A.Beiffferacheid,  HietorieTon  Sent  Behiolt  (Z.  f.  d.  Fh.  5,  271—898.) 

15.  Dyt  bok  ia  Tnndalaa  ghenamt  (Prosa).  Wolfenbtttüer  Hs.  aus  Helm- 
itftdt  Nr.  1283.    4. 

16.  Historie  van  sent  Yrsulen  vnd  den  eelff  duaent  Jan£feren  (loh  hain 
gelesen  tso  latine).  o.  0.  a.  J.  6  Bl.  4.  Sdiade  &  168.  —  Owllen  By  Henrich 
yan  NuyS.  8  Bl.  4.  Schade  164.  —  Die  historiea  im  sant  Yrsolen  vnd  <kn  Elff 
thauaent  j[Qnffirauwen  .  .  Collen  ..  tso  der  roeder  portno.  1509.  8  BL  4.  WB.  47. 
—  Die  historien  von  sant  Yrsulen  ind  den  EjLff  Ihansent  junflOranwen.  CJoellen  in 
der  Boeder  portzen.  1511.  8  Bl.  4.  WB.  56.  Gfedr.  in  den  Altd.  BU.  2,  50. 
Schade  166.  —  Sent  ürsulen  vnd  der  XI.  thansent  Jmif&aawen  historien.  GöUmi  by 
Antonio  Keyser.  o.  J.  12  Bl.  4.  WB.  57.  Sdiade  188  ff.  Nonenbeig  S.  6  f.  — 
Yan  sent  Yrsulen  schiff  (£^  tzijt  hoirde  ich  tU  goeder  meer  Yan  eyn  schinliin  sage . . 
7  siebenseil.  Str.).  Historie  yan  sent  Yrsule.  ^  o.  0.  o.  J.  6  Bl.  8.  —  Evn  tzrt 
honde  ich  vyl  gueder  meer  Yft  eyn  schyf  lyn  sag^.  Historie  van  sent  YraeL  Credruckt 
tso  Coeilen  vp  dem  Eygeiateyn.  Bv  mir  Henrich  vaii  Nnyfi.  8  BL  8.  0.  Schade, 
GMsü.  Ged.  8.  161  ff.  wKL.  2,  767  f.  Nr.  1017.  Nonenbeig  S.  7  ff.  —  Yon  sant 
Yrsulen  schifflin  (Ein  zeyt  hört  ich  mit  gfttter  mer  Yon  einem  schifflin  sagen). 
Schade,  GeisÜ.  Ged.  S.  161  ff.  WKL.  2,  768  f.  Nr.  1018.  —  Yon  sant  Yrsolen 
sdiifflin.  Strafibuig  yff  grüneck  yon  meister  bartholomeus  KfistLer.  1497.  25  BL 
4.  (Yon  meister  Johannes  Oosaeler,  pfarrfaerm  zu s.  Jost  zu  Banenspuis).  WB.  15. 
Hoflbi.  475.  —  Die  Bruderschafft  sancte  Yrsule.  NQmbeig  1518  durch  ut.  Vir»  PImder 
(atadtaxzt  zu  Nürnberg).  28  BL  4.  WB.  68.  Ygl.  S^ade  S.  169  ff.  —  St  Ursula. 
Lsgende  von  St  Ursum  (Ih  bayn  geleysen  üi  latinen  Yan  den  eylfimamt  maede  pinen. 
895  Y.    Nach  einer  Pgmhs.  XIY.  Jh.  in  Bariin  gedr.  in  Altd.  Bll.  2,  41—50. 

17.  Z  e  n  0 ,  den  der  Teufel  ausgewechselt,  Msiegt  diesen  und  gewinnt  die  Körper 
der  heil,  drei  Könige,  die  später  ans  Mailand  nach  Köln  gebracht  werden.  1528  Y. 
Gedr.  bei  Bruns  1—106.    flTrsg.  y.  A.  Lfibben,  s.  oben.    Geeterley  S.  17  f. 

Niederdeutsche  Pilatuslegende  (Prosa)  hrsg.  von  K.  Weiland.  (Ztsohr.  17, 
147—158.  ans  Hs.  Kphgn.  Ak.  5.  1978.  4.   y.  J.  1484.) 

IX.  Es  haben  sich  einige  Allegorien  geistlichen  Inhalts  in  nd. 
Spnche  erhalten,  wie  Oott  im  Himmelreloh  als  Wirt  eine  reichbesetzte 
Tafel  bSlt;  wie  im  Eraatgarten,  wo  Milde,  KenscUheit,  Geduld,  Bene,  Bufte 
und  Gerechtigkeit  wachsen,  die  Jungfrau  Maria  das  nütdiohste  Kraut  ist 
u.  dgL 

1.  Allegorie  über  die  Erlösung»  in  Beimen.  Wollenbüttel  Ms.  Blankenb. 
Y6t.  41.  ScheUer  Nr.  201. 

2.  Yan  deme  dische  (Eyn  disdi  in  himmelryke  stad  De  yele  der  soten  spise 
halt  Ein  rike  wert  rittet  dar  ooer  .  .)    Wolfcnb.  Hs.  aus  Helmstidt  Nr.  894.  4. 

8.  Yan  einem  eddelen  Krutgarden.  218  Y.,  allegorisch  moralisch.  Stap- 
hont  SeS(  f.  Geeterley  S.  52. 

4.  Des  Engels  Unterweisung  (Giegorius  de  hü^  lexer  trüd  .  .)  Aüssug 
ans  der  Hs.  (des  Gymn.  zu  Quedlinb.  Nr.  144.  Pp.  XY.  Jh.  12  Bl.  1—102)  y<m 
W.  Seelmann  im  Nd.  Jhb.  1882.  9.  68—72. 

5.  Wo  de  sele  stridet  mit  dem  hdiam.  (Yisio  Philiberti).  In  eyme  iare 
dat  fl^eseaeh  .  .  786  Y.  nadi  eiaer  Berliner  und  einer  hanövrisehen  Hs.  mitgeteilt 
von  W.  Seelmann  im  Nd.  Jhb.  1879.  5,  21—45. 1880.  6,  180—183  von  B.  Sprenger, 
und  1881.  7,  24—88  von  Herrn.  Brandes. 

X.  Maria  und  Jesus.  Hier  vi^derholi  sich,  zum  Teil  in  nd. 
Überaetanagan,  was  S.  227  ft  aufgefÜrt  ist  Der  Mariencultns  Ter- 
dringt  fast  das  Christentum,  dessen  Stifter  eine  degenigeu  der  Mutter 
duzt^us  untergeordnete  Stelhing  einnimnfi 

1.    H.  Jellinghaus,  Drei  mittehiiederdeatsche  geisü.  Gfedichtä  (Ztschr.  d. 
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Yeraiiu  f.  adhlesw.  holst  G«edi.  1877.  7,  200—212.  1:  Marienlied  (ÄTe  mm»- 
gtame,  troat  der  cristenheit,  den  sote  godee  deme;  5  sdmzeiL  Str.):  —  2:  Die 
grosse  Tageweise  (Nu  starke  uns  got  in  unser  not.  Vgl.  oben  8,237  Peter  tob 
Arberg.).  —  8:  St  Johannis-Minne  (Crot  vader,  got  sone,  got  hilge  g^iest  An 
dxien  namen  alleimeist  116  Y.  nntenekihnet:  Dr.  lit  Hemuuin  Dndink.) 

2.  Dit  bok  hat  sunte  marien  leuent  (Itfana  moter  konninginne  Aller  wedde 
lo^erinne  .  .)  WolfenbütÜeor  Hs.  aas  Hehnst  Nr.  SU.  4.  BL  95—209.  nnd  Nr.  987.  4. 

—  Oesterley  S.  11  f. 

8.  Philipps  Marienleben.  Hs.  Wolfenbüttel-Helmst&dt  XV.  Jh.  Knidftriing 
im  Deat  Mns.  1788.  S.  61  n.  126.  —  SjndarlingB  Hb.  v.  J.  1474.  Addongi 
Magaan  2.  1,  68  u.  8,  121.  Dent  Mus.   1788.  2, 840.  Gesch.  d.  nd.  8pr.  842—844. 

—  Cgm.  441.  K.  Roth,  Dichtungen  S.  VI.  — 

4.  Marienleben;  dem  NL  zuneigend;  2  Bl.  veröffentlicht  ▼onC.A.Sehmid 
im  Deutschen  Museum  1788.    1,  61—88  and  112—152.  Oesterley  S.  11. 

5.  CL  Schroeder,  Über  eine  niedenrheinifiche  Mariendichtong  des  XH.  Jh. 
Köbi  1868.  8. 

6.  Genealogie  Christi,   ygl.  Dent  Museum  1777.  2,  236.  Oesteriey  a  11. 

7.  Van  der  bort  Christi.  1017  V.  Stq>hor8t  175—202.  Wiederholt  als: 
Von  der  bort  Christi  vnde  Ysn  vnser  i^wen  hemmeluart  284  unffieiche  Strophen,  in 
WKL.  2,  895—406.  Nr.  548,  mit  allen  Lesefehlern  Staphorets.   Oestezlej  8.  9. 

8.  Leben  Christi.  (Ny  heue  we  an  dit  groten  In  deme  tu  ouer  soten  .  .) 
Wolfenb.  Hs.  aus  Hehnst.  Nr.  894.  4.  Bl.  1—55. 

9.  Marienffrüfie,  nd.  Ha.  Pgm.  XV.  Jh.,  war  im  PrivatbeeitB  des  Ba«di- 
hlnd|fflrs  Dr.  Fr.  Hahn  in  Hanoyer. 

10.  Marien  Bosenkranz.  Aus  einer  Hs.  des  Frhm.  y.. Hardenberg,  Fp. 
8.  XV.  Jh.  mitgeteilt  y(hi  K.  Bartsch  im  Nd.  Jhb.    1880.    6,  100—118.    468  v. 

IL  üse  leuen  frouwen  rosenkrans.  105  V.  Lobgedicht  auf  Maria,  ein 
ABCIied.  Staphorst  229;  daraas  als:  Unser  leuen  frouwen  Abc  in  WKL.  2,  406—7. 
Nr.  544.    Oesteriey    S.  18. 

12.  Jesu  dttlcis  memoria.  Jhesos  aoite  betrachtinge.  Tagseiten  der  helL 
Anna;    Mitgeteilt  Yon  J.  G.  Müller  im  Nd.  Jhb.    1879.    5,  56— 6L 

18.  Van  dem  holte  dea  hi  11  igen  krüzes.  768  V.  Die  Sendung  Sett» 
ins  Paradies  kelurt  aus  derselben  Quelle  bei  Arnold  Immensen  wieder.  Stephosst 
202—222.  —  Van  deme  holte  des  hilligen  cnizes.  MittolniedeKdeatKhes  Gedidbt 
mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  Wörterbuch  hrsg.  yoq  Carl  Schröder.  Eriangen 
1869.  125  S.  8.  (776  V.  nach  dem  Mndl,  angebl.  Yon  Jacob  Yan  Maerlaot  in  denen 
Werken  hrsg.  Yon  Tidemann.  Leiden  1844.  I,  2:  Dboee  Yan  den  heute).  —  Oester- 
iey S.  10. 

14.  Van  dem  holte  dar  ane  starf  Marien  sone  umme  unse  bedaif  .  . 
807  V.  aus  einer  Hamb.  Ha.  you  1485.  8.  mitgeteilt  von  C.  Schröder.  (Nd.  Jhb. 
1876.    2,88—118.). 

15.  Hir  heuet  aek  an  Yuaer  frowen  claghe  (Ik  aad  allene  an  e;mem  da^ 
Vnde  dachte  an  de  grote  dage  .  .  8Muß:  Des  helpe  vns  god  hir  na  vnde  maria 
gratia  plena).  Wolfenb.  Hs.  aas  Hehnst  Nr.  894.  4.  Bl.  78— 89a. 

16.  Dit  is  Yuaer  Heuer  YrouwS  clage.  ||  Impressum  Colonie  apud  ^jaki^ 
ohen.  (Anfang:  No  moget  yr  gerne  hoeren  aagen  |  Van  onaer  heüer  YraAwen  ilaegen . .) 
0.  J.  6  BL  4.  (Cföttingen.  Poet  2599). 

17.  Marien  clage  mit  eynem  kraute  der  gotlichen  leiffde.  Am  SM,  (Mnu^ 
teo  C«oellen  Yp  dem  EvffelsteYn  In  dem  jair  yus  heren  dusent  Ymafhundeit  xiig.  8  BL 
(KStaer  StadtarehiY.)  Norrenberg  S.  4  f. 

18.  Van  der  himmelvart  unser  leven  Yrouwen.  wo  sie  in  den  OYenten 
tron  quam,  (aus  Cod.  Guelf.  1084.  XV.  Jh.  im  Auszuge  mitgeteilt  Yon)  Hoff  mann 
Y.  Eafieraleben  (Gern,  15,  869—75). 

XL  Aus  der  Bibel  selbst  ist  nur  weniges  poetisch  beaAeitet  Das 
Brachstüok  einer  Sasanna  und  die  Fragmente  einer  weitschichtigen  Bear* 
beitong  der  Offenbaning  Johaonis  scheinen  den  ganzen  Reiohtom  «mn- 
maohen. 
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1.  Bnsanna,  nur  88  Zeilen,  XTV.  Jh.  gedr.  im  Neaen  vaterländigchen  Archiv. 
Hannover  1824.    Bd.  5,  147—152     Oesterley  S.  14. 

2.  „Von  einer  poetischen  Bearheitang  der  Apokalypse  hatte  Hoffmann 
(Altd.  Bll.  1,  283)  zwei  PereEonentblätter  veröffentlieht  und  später  swei  weitere  Bl. 
einer  andern  Hs.  dessdben  Gedichtes  gerettet;  endlich  fand  M^ftmiw  noch  28  El. 
einer  dem  XHL  Jh.  angehörenden  Hs.  desselben  Gedichtes  und  nJ)  das  Ganze  (in 
Hagens  Genn.  10,  125—184)  herana.  Der  grÖSere  der  ertialtenen  Keste  zeigte,  dafi 
der  Dichter  ante  der  Offenbarung  Johamiis  noch  andere  Stdcke  bcArbdtet  utte;  es 
waren  namentlich  Bruchstücke  aus  den  Leben  der  Apostel  Thomas,  Jaoobus,  Fhi- 
lippns,  Matthäus,  Simon  und  Juda,  dann  ans  dem  Leben  det  AntLchrist,  endlich  ans  einer 
Dichtung  ,Ton  der  minschheit*  gerettet**.  Oesterley  8.  8.  —  Aus  der  Offenbarung 
Johannis  (Pfeiffer,  Altdeutsdies  Obnnnbudi,  S  23—26,  etwa  2207)  ,,Die  Hs. 
Pgm.  Fol.  Anf.  des  XIV.  Jh.  jetzt  in  Bertin  Üb  genn.  foL  928/'  £dw.  SchrOder. 

Xn.  Einige  Dichtungen  yermisehten  Inhalts,  zum  Teil  von 
bedeutendem  Umfange,  sind  nur  auszugsweise  bekannt  gemacht,  kleir>';re 
ohne  weaentlichefl  poetisches  Verdienst  Stvras  mehr  Leben  zeigen  die 
Zwiegesprftche  zwischen  Leben  und  Tod,  zwischen  Seele  xmd  Leib,  doch 
dringt  keines  der  erhaltenen  Gedichte  in  den  Hittelpunkt  des  frucht- 
baren Stoffes  von  dem  Zwiespalt  der  geistigen  und  sinnlichen  Natur  des 
Menschen. 

1.  A.  Lttbben.  Das  Paradies  des  Klausners  Johannes.  Auszug  aus  dei 
Oidenburger  Hs.  (c  8S00  T.,  188  Bl  4.)  im  Nd.  Jhb.  1881.  8,  80—100. 

2.  JoseDi  ^fedicht  von  den  sieben  Tbdsönden  (7058  T.  des  XV.  Jh:),  in  Ibrt- 
lanfimdem  Auszuge  nebet  Inhaltsangabe  zum  erstenmale  nach  der  Hf.  bekannt 
gemacht  YonBab  II cke.  Norden.  1874.  38  8.  8.  Vgl.  C.  Schröder  in  Archiv  fOr  litt. 
Gesch.  4,  887—92.) 

3.  Snie^hel  der  senden.  Pgmh8.r  Fol.  der  Paulinisohen  Bibl  in  Münster. 
Nr.  1189.  Gereimte  Betrachtung  über  die  fQnfHanptBÜnden.  Danas  teilte  A.  Lübben 
•ine  Roallele  zu  Schillers  Gang  nach  dem  Eisennammer  mit  im  Nd.  Jhb.  1878.  4, 
8.  64—61. 

4.  Dit  isz  de  claghe  vnde  droffenisse  der  vordomeden  seien,  o.  0. 
u.  J.  6  Bl  4.  (Wolfenb.  149,  7.  Tbeol.  4.  In  Beimen).  Scheuer  Nr.  458. 

5.  Gedieht  über  die  zehn  Gebote,  die  Messe  u. s.w.  Wolfenb.  Ms  Blan- 
fcenb.  41  (127  a)  Fol.  Bl  78—86.  ScheUer  Nr.  269.  Geffcken,  Bilderkatechismus 
8p.  176  f. 

6.  Die  zehn  Gebote  in  Beimen.  Wolfubüttel  1222.  62.  Theol  8.  Bl  15—16. 
Geffcken,  Büderka^schismus    8p.  175—176. 

7  P.  J.  Cosyn,  Fides  Athanaen  en  psahnen  mt  een  MiddelBaksiaohe  Souter. 
(Taalk.  Bydr.  84.) 

8.  K.  £.  H.  Krause,  Zwei  niederdeutsche  Gebete  des  XT.  Jh.  Bestock, 
1875.  8. 

9.  Beimgebet  (0  ahnechtige  god  vnde  heie  Des  sy  ewioh  lof  vnd  ers  .  . 
49  V.   Anf.  des  XV.  Jh).   Mone,  (;^eUen  und  F.  8.  123.   Oesteriey  8.  59. f. 

10.  Eyn  ynnig  beth  van  sunte  Autor  vnses  erwerdi^en  patrones.  108  V. 
(Behtmeyers  Eirchenhist.  der  Stadt  Braunschw.  1707.  2, 187  Heil  Nr.  8).  Scheller. 
Nr.  497. 

11.  iSwiegsspr&ch  swiadien  dem  Leben  und  dem  Tode  (um  1500;  in  vier- 
ieiligen Strophra.  Anfang:  Wo  knmpstu  doch  here,  Unde  wat  is  dvn  beghere  .  . 
Bruchstücke)  Mitgeteilt  von  W.  Mantels  iJhb.  1875.  8  54—56.  1876,  181—188. 
1877,  161-63). 

12.  Gespräch  zwischen  Leben  und  Tod  (Dat  leuent.  We  bistu  gruwelike 
dßgK  Du  brummest  recht  so  eyn  nantheger  Du  bist  vol  worme  unde  shmgen  Weme 
mMh  na  dy  vorlangen  Am  Senh:  Bartholomäus  Grothan  impressit  in  Lübeck) 
Wolfenb.  Hs  aus  Helmstidt  Nr.  1288.  4. 

18  Gesprich  zwischen  der  Seele  und  dem  toten  Leibe  (In  eynem 
jaxe  dat  gescacn  Dat  wk  an  eynem  drome  lach  .  .  SeM^tß:  duth  ys  der  lele  clagie> 
God  voriiäe  vns  aüe  vnse  plage).    Wolfenb.  Hs.  ans  Heimst    Nr.  1283.    4. 
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Xm.  AucK  die  gdistl.  lyrischen  Oedichte  in  nd.  Sprache  hAbaa 
meistens  nor  sprachlichen  Wert  Zu  den  bisher  bekannt  gewordenen  kommen 
hier  die  Naohweisangen  aus  der  Ebstorfer  Hs.,  von  denen  ich  Absdiriften 
zu  gelegentlicher  Heransgabe  genommen  habe. 

1.  W.  Kante ift,  Niedenidisiscbe  seistliehe  Gedichte  (Ztschr.  des  Yenins 
mar  Lflb.  Gesch.    1867.   2\  S.  528-^587.    I:  Pnlaten ,  vorsten  ynde  kni^wn  119  Y. 

—  n.  8.  588:  Hijr  be^yonet  ein  suTerlick  ^ebet  yon  manigherleje  jnnchfitouwen, 
dat  erste  van  der  juncIrDuwen  Marien  (Maria,  magbet  r^.  §b  Y.)  —  in.  8.  585: 
0  we,  wo  synt  mynes  levendes  daghe  lo  gar  dar  hyn.    9  aohtzeil.  Str.;  nur  71  Y. 

—  Oesterley  8.  61  f. 

2.  Tttgliches  Ordensgebet  der  Gesellschaft  unser  Lieben  Frauen  auf  dem 
Berge  sa  Brandenburg.  Aus  der  StiftuD^urkunde  vom  J.  1448.  (Müder  alkr 
seliäeit,  Dy  louet  dy  Clhiistenhsit  By  phcfat  to  allen  stunden.  5  sechnefl.  S(^.) 
HagvDS  Germ.  8»  145  1 

8.  Cantionm  jurenum  Tisitantium  sanctum  Ifichaelem  (H^liger  here  sants 
Michael  dar  lAch  Tnde  sleff . .)  Mantels  in  Ztschr.  d.  Yereins  t  Lflb.  Gesch.  1867. 
2,  588  1 

4.  ABC  Lied  (Almechtighe  kum ,  same  nicht  £k  kome  to  di  mit  niwe  ▼nds 
bicht  .  .  28+2  zweiseüL  Str.)  ans  einer  Es.  zu  Wernigerode  t.  J.  1872  bsi  WKL  2, 
759  f.  Nr.  1014  ala:  Gebet  eines  Sterbenden!! 

5.  Hie  heuet  sik  an  Cruz  fidelis  to  dude  (D£r  werlde  wollast  da  Vlato  . . 
14  sedisi.  Str.)  Auslegung  der  sehn  Greboto  o.  0.  u.  J.  82  Bl.  Fol.  (Bostock  nm 
1498);  daoftis  in  Wiechmanns  Ausgabe  des  Sluterachen  (Gesangbuches  von  1581. 
(Schwerin,  1858.)  8.  6—10.  WKL.  2,  760  Nr.  1015. 

6.  Marien  Bosenkrans  (0  Maria,  hymelsche  konymnne,  Der  sonl  ind 
mynschen  Turstynne  .  .  50  Str.)  Nach  einer  Köhier  FjhB.  XY.  JK  bei  WJEL.  2, 
769  ff.  Nr.  1019. 

7.  Jesus  und  seine  junge  Braut  Mitgeteilt  (aus  OkL  Goellerb.  1155.  XY.  J.) 
Yon  Hoff  mann  y.  Fallersieben  (lyr.  Zwiegespiich.)  (verm.  15,  866 — 369. 

8.  Osterlieder  aus  einer  hanövrisdien  Hs.  des  XY.  Jh.  hrsg.  yon  Hoff- 
mann y.  F.  in  Pfeiffers  Germ.  2,  164  f.  —  W.  Müller  in  Ztschr.  1,  546.  Oester- 
ley  8.  60  f. 

9.  Geistliches  W&chterlied  (Wo  lüde  sanc  die  lerer  op  der  tinnen.  7sedias. 
Str.  Axnswald^B  Hs.)  Ifil^t  yon  A  Boifferscheid  in  Z.  f.  d  Pb.  9, 190  f.  Y^ 
HoAnann,  Hör.  belg.  10,  246  ff. 

10.  Das  andere  Land  (Bat  is  nicht  alwegfae  yastdaycni  De  doet  eompt 
ende  brenget  den  ayent  ünde  bint  uns  mit  enen  soe  yasten  bant  Da  he  uns  tinet 
in  een  ander  lant.  88  yien.  Str.  XIY.  Jb.)  (Mi.  Mone,  Quellen  nnd  F.  S  126—188. 
Oesterley  8.  61. 

11.  Begenbogens  Yeronica,  nd.  Hs.  yom  J  1490  in  Hildesheim.  W.  Griaim« 
Christnsbüder  S.  18.  (in  den  Abhandlungen  der  BerL  Akad.   1842.) 

12.  Dat  moelen  leeth  (Ein  mole  ick  buwen  wil.  Ach  god,  wüste  ick  wor 
mede  .  .  24  fÜnfaeiL  Str.)  Gfihes  Bl.  in  Fol.  o.  0.  u.  J  (Rostock,  L  Diets  um  1520) 
Uhland  Nr.  344.  WKL,  2,  867  f.  Nr.  1068.  —  Das  Mühlenüed  (Eine  m5hl  ick  Buwen 
woU . .  28  f&nfzeil.  Str.)  H.  Jellinghaus  im  Nd.  Jhb.  1878.  8,  86—90,  aus  einer 
Kieler  Hs. 

18.  Handschrift  des  Klosters  Ebstoif.  Fto  XY.  Jh.  kl.  8.  Proia  und  Yerse. 
Darin:  1)  Maria  sart  yan  ed  |  deler  art,  eyne  ro  |  se  ane  domS  Du  hefst  |  mit  «acht 
wedder  bracht  |  dat  so  lange  war  yorlare  |  .  .  11  achtzehnseil.  Str.  Yo.  WKL.  2, 
804  Nr.  1^86,.  wo  der  hochd.  Teit  aus  iOngeren  Hss.  gedruckt  ist.  —  2)  £yn  ander 
cantilona  yft  d$  hilghC  cruce.  Laue  zeaorMun  du  hoj^elauede  holt  an  dy  so  heft 
ffhehanget  de  eddeß  yorste  stdt  .  .  26  zweixeil.  Str.  ^  8)  Nu  laue  herkan  lane 
du  sclioit  nicht  sore  stan  ick  wü  di  noch  dalick  bringhon  de  leuesten  den  ick  han 
8  zweiaeil.  Sir.  —  4)  De  eddele  nie  eynes  juwelken  criaten  mynschen  n>richet  to 
dem  hilgen  cruce  Boghe  dynen  strengen  telgnen  du  schone  jpalme  holt,  oordid^ne 
milden  gude  so  gX  my  dyne  frucht  so  sote  giff  my  myn  leff  eo  stolt  25  Str.  — 
5)  Droch  werlt  my  gmwet  yor  dyn  wetent  wor  syn  na  de  reseu  de  dar  neaen  sacht 
onkonden  se  sint  so  gar  y(»swunden.  —  6)  De  höre  \orbode  den  engel  schone ,  dat 


NiedeideatBcli.  478 

he  her  tnde  al  an  den  tron . .  28  Btr.  —  7)  Noch  ejn  ander  schone  cantüena  vp  da* 
Ewangeüiim  missus  est  angelos.  Tho  diasem  nnwon  jare  ro  wyl  wv  yroUck  ayn . . 
11  Str.  —  8)  Aue  maiia  roeeke  du  leue  moder  myn,  tröste  alle  herte  de  nu  be- 
drovet  ajn,  hur  faunpt  eyn  schepken  varen  so  yame  y^  enghelant  —  9)  Tnfi 
da^et  hüte  en  ttalioh  dach,  de  mach  vnB  vroude  bringhen . .  7  yierzeü.  Str.  —  10) 
Ik  byn  ran  socghen  drouidi  thom  horten  iß  my  we,  wan  ik  de  yalachen  warlde  vor 
mynen  ogfaen  fie..  85  zweizeiL  Str.  —  11)  Disse  naghescrone  verscke  spreket  yp  de 
ailikel  des  oristliken  louen  yfi  thom  ersten  yp  dat  wort  he  iß  entfanghe  det  versck. 
Her  Gabriel  de  plantede  eyne  rosen  tho  nazaiet»  de  wafi  in  sik  so  kreftich  dat  ze 
den  hemel  thoret . .  10  Str. 

XIY.  Außer  einigen ,  anscheinend  selbständigen  Arbeiten  in  Prosa, 
wie  der  Spiegel  der  Sanftmat,  für  beichtende  und  betende  Frauen  be- 
rechnet, Das  Bach  der  Betrübnis  Marias,  Der  Sele  Trost,  roll  von  geist- 
lichen and  weltlichen  Historien,  nicht  arsprflnglicb  nd.,  da  viele  frühere 
hchd.  Hs8.  and  Draöke  existieren,  sind  einige  Übersetzungen  früher 
genannter  mystischer,  homiletisoher  und  legendenhafter  Bücher,  8o  wie  die 
nd.  Übersetzung  yon  Pfefferkorns  Judenspiegel  zu  erwtthnen,  die,  mit  Aus- 
nahme des  ungeschickt  übertragenen  Passionais,  yon  sprachlichem  Werte  sind. 

1.  De  spegel  der  samitticheit  dar  inne  entholds  werden  de  betrachtinge 
aller  hodiwerdigen  ^tliken  (feste,  Tnde  inniger  tlde  dorch  dat  gantze  iar,  mit  Velen 
schonen  ynüe  suuerhken  gheboden.  Am  Schi. :  Hyr  endet  sik  datboek  d*  beschouwinge 
to  gode  edder  ein  spyghel  d*  samitticheit  Gedrucket  ynde  yuUenbrocht  Int  yar 
y^fihandert  vnde  souene  Am  dage  Yiti  martiris  (LübeoJc)  175  fil.  16.  Scheller  Nr.  583. 
In  Göttingen  (Th.  past  821  c).  Lfibeck.  Geffcken,  Büderkatechismos  2,  122.  (Darin 
das  Fragment  eines  nd.  Osterspieles.) 

2.  Boek  yan  der  bearoffeniße  ynde  herteleyde  Marien  (Prosit.  Er- 
banungsbuch  in  dialogiiQher  Form  zwischen  Christas  und  Maria,  mit  yierzeiligen 
Beimen  yor  jedem  EApitel.)  Magdeborch  1486.  96  Bl.  4.  N.  üt.  Ans.  1^. 
8p.  165  f.  —  Frühere  Ausg.  Magdeborch  dorch  Job.  Groshoye  1485.  92  Bl.  4. 
Bnms,  Beylar.  108—109.  ->  Bpitefe:  Lübeck  1498.  4.  Seelen,  Select.  liter.  p.  672  f. 
—  Lübeck  1504.  4.  —  Lübb»,  mnd.  Ged.  S  34  ff.    Oestedey  a  68  f . 

8.  Der  Seelen  troist  Am  Seh!.:  Dyt  buocfa  ys  gedznckt  to  Collen  durch 
ludewißh  yan  renchen  ym  yair  ynses  her«  M.oecc.li2xüii.  150  und  4  ongedhlte  1^ 
FoL  (Göttingen.  Theol.  nastor.  398  a).  Vgl.  Geffcken,  Büderkatechismas  S.  110,  wo 
aber  irrig  als  Dmdgahr  1484  angegeben,  auch  anderes  unrichtig  ist. 

4.  loannis  TaulerL  |  der  hSBigS  lerers  Predige  |  fisste  frachtbar  vfi  nut- 1 
liflk  to  ein«  rechtd  |  Christlyken  |  leuenae  .  .   Am  Schi.:   Gedmcket  yn  yulendet  to 
Hai-  I  berstadt  -nha  Christi  ge- 1  bort  Dusent  YrS-  \  hüdert  yfi  jm  |  dre  yn  twh  | 
tigests  I  jare.     6  ungezeichnete  imd  275  ges.  Bl.    FoL   zweispaltig.     (Göttingea. 
Fto.  lat.  929). 

5.  G.  Sommer,  Mittelniederdeutsches  Bniehstack  yon  Ottos  y.  Passau  Schrift: 
Die  24  Alten.  (Ans.  f.  K.  d.  d.  T.  1874.  Sp.  40—44,  dasu  Fromm  ann,  da- 
selbst 8p.  80). 

6.  D.  Jo.  Gsüeri  KeyBersberaers  Trostsp^l,  gebetert  ynd  yp  Saasiscfa  ayer- 
ssttet    Dordi  Dayid  Wolder.    äimb<Nrcb  by  Midiael  Hering.    1597.    8. 

7.  Passionael  «Ae  Dat  leuent  der  hyllighen  . .  Basel.  Adam  Petri  MJ).zyii. 
526  BL  FoL  Tgl.  Zi^  in  den  Nömb.  Litterar.  Blättern.   1803.  Nr.  18.  Sp.  196-199. 

8.  Der  Joden  SpdgeL  Auf  der  Rüdueit"  des  Titels:  Jesus.  Maria. 
Johannea.  Dit  Boek  ys  doiaeh  Johannem  de  na  inholt  des  yor  ynde  Olden  Testamentes 
yan  dem  Gerechte  Penerkom  Joseph  genömet,  yt  dem  Jodeschen  tho  dem  Christen- 
loysn,  nu  nicht  längs  oekert  worden  tc.  ynde  wert  gedeylet  in  drye  deyle.  Am  Sehi.: 
Dyt  bock  ys  ythgegangen  dorch  mv  Johftimea  Peperkeni  yormaals  ein  Jode,  nu 
ein  Christen  in  <&n  dr^^tteinde  f  1.  drytten]  Jaie  myner  Gebort,  ein  Vorloper  der  Tn- 

gdyigen  Joden  te.   Gedruckt  tho  Bronswyk  dorr*h  dat  Beyehle  Hans  Doins  ym  Jaer 
D.  ynde  rij.    4.    Scheller  Nr.  581.  ans  T^iosanr.  homogial.     Braunschw.  1611, 
y<aiede  (GOttingen.  Deduct.  B.  298a). 

XV.  Das  Schauspiel  Niederdeutschlands  ist  yeibSltnismlÜiig  noch 
am  reichhaltigsten  yertreten.     Unter  den  geistlichen  Stücken  treten   die 
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ICftriMiklagen,  der  Sündenfall,   Theophilus  und  das  Bedentiaer  Ostersiael 

als  bedeutende  und  wirklich  .poetische  Erzeugnisse  hervor.     Unter  den 

heit^n  weltlichen  Spielen   sind  einige  von  erfreulichem  Humor  und  im 

Vergleich  mit  den  süddeutschen  Faßnachtspielen  von  großer  Beinheit.    Was 

uns  verloren,    gibt   das  Verzeichnis  der  Fastelavendsspele  der  Lübecker 

Zirkelbrüder  zu  erkennen ,  deren  Titel  von  C.  Walther  meistens  glücklioh 

erlftutert  sind. 

I.  [Aator  ineditos  Indi  soenici  de  Nativitate  Christi  rytimio  vemacalo  omacnpäf 
idem  jodane  sentit.  Bythmi  ^aos  debemas  BibliothecaB  Poet»  Nostr&tis  Con- 
rad! Bachmanni,  ?el  antuiaitatis  can8&  nobis  digni  Tisi,  qiu  hoc  etiam  loco  e  ve- 
tnstis  membranis  legantor.  Frimo  introdudtur  Augnstos  [L  Aoffustiniis]  qai  in 
hase  Terba  Yiigilium  alloquitor:  Noch  han  wir  tot  uns  einen  Heft  ]  D»  zu  dar 
BodeschaSt  irwelt  [Aach  sunderHdL  von  Gode  was  |  Do  Ton  hin  der  Schrifte  las  | 
Wie  ein  Kint  off  Erdin  |  Geboren  solte  werdin  |  Das  uns  von  Sunden  in  \  Nun  stat 
uff  Heidin  Virgili  |  Den  Lutea  sage  nu  zu  Hant  |  Was  dir  yon  Christo  si  bekant  | ' 
Yiimlins  reepondet  I  Ich  sage  uch  als  ich  har  vemumen  .  .  (noch  47  V.)  Job.  Cun- 
radi  Dieterici  Antiquitates  Biblieae  Vetens  Testamenti  publicatae  Job.  Justo 
Fistorio.  Gissae  et  Francof.  1671.  ypl  p.  21.  Dies  Bruchstäck  eines  mittel- 
deutschen Weihnachtspieles  des  JUlf.— XIV.  Jh.  wiederholte  Dietrich  von 
Stade  in  seinem  Spedmen  lectionam  antiquarum  Fnuiciearum.  Stadae  1708.  4. 
p.  84.  Kinderling,  Gesch.  d.  Nieder- Sftdis.  Sprache.  8.  298  (nadi  den  beiden 
VoigäDgern)  rechnet  es  unter  die  nd.  Stücke  des  XV.  Jh.,  woraus  dann  Scheller 
Nr.  210,  Xinderling  misverstehend,  raacht:  „Conrad  Bachmanns  Niedficsfichsischcs 
Drama  von  der  Geburt  Christi.  XV.  Jh.^\  so  dafi  der  Besitzer  der  Hb.  sum  Vexf.  des 
Dramas  gemadit  ist.    Vgl.  Weinhold,  Weihnachtspiele  S.  74,  1.] 

1.  Zu  den  Mitteln,  durch  welche  man  die  Heiden  für  das  Christentum  zu  ge- 
winnen sudite,  gehörte  auch  ein  ffeiatliches  Schauspiel,  welches  1205  zu  Bim 
auf  oflham  Platze  an£zefährt  und  den  Heiden,  so  gut  es  gieng,  verdohnetscht  wurae 
[Ctgus  ludi  et  comoecuae  materia  tum  neoDhytie  quam  puams  qui  aderant  per  intsr- 
pretem  düigentissime  ezponebatur.l  (Wurae  das  Lateinische  oder  Niederdeanches  ins 
littauisdie  ftbeisetzt?)  In  demselben  kamen  die  Kriege  Gideons,  Davids,  Herodis  und 
die  ganse  Lehre  des  alten  und  neuen  Testaments  vor.  Als  aber  die  BewaAietea 
Gideons  auftraten  imd  mit  den  Philistern  stritten,  wandten  sieh  die  Heiden  in  dnr 
Meinung,  es  sei  auf  ihr  Leben  abgesehen,  zur  Flucht  und  wurden  nur  mit  Mülie  zur 
Bückkehr  vermocht.  M.  Toppen,  Die  Deutschen  in  livlaad  (N.  Preufi.  Prov.  BU. 
1848.  5, 41 1 ,  aus  dem  Chroucon  tivoni»  vetus  in  den  Originee  Livoniae  ed  J.  D.  Gruber. 
Francof.   1740.  FoL  p.  34,  woher  der  eingeklammerte  lateinische  Satz  entnommen  ist 

2.  Bordesholmer  Marienklage.  Von  K.  Müllenhoff  (Ztsehr.  13,  288 
bis  819,  aus  der  Kirier  Hs.  53.    XV.  Jh.    Oesterley  S.  68  f. 

8.  SftndenfaH.  Ein  umftngrelQhfiies  Schauspiel,  das  mit  dem  Falle  Ludfers 
be^nnt  und  bis  zur  Weihung  der  ^begährigen  Maria  geht,  flicht  eine  Zankscene 
zwischen  Salomo  und  seiner  Fran  ein.  A&  Dichter  nennt  sicii  ein  Anoidos 
iMMOSsen,  der  nicht  ans  Einbeck,  sondern  ans  Goslar  zu  sein  soheini  Um  1460. 
Hrsg.  V.  0.  Schöne  mann  mit  dem  folgenden  Stflcke.    8958  V. 

4.  Marienklage.  Nach  hocbdeutschen  Quellen,  um  1460  atooMt.  mit 
hriscben  Stöcken  und  zu  kirchlichen  Zwecken.  —  Der  Sündenfaü  und  Marienuage. 
Zwei  niederdeutsche  Schauspiele  aus  Hss.  der  Wolfenbiittler  Bibliothek  hrsg.  von  Otto 
SchöuAmann  (t  1855  in  Wolfenbüttel}.  Hanover  1855.  XV  u.  180  a  8.  — 
K  Schlecht,  Der  Söndenfall  und Ttfariimklage.  Hrsg.  von  0.  Schdnemann  (Monats- 
hefte für  Musikgesch.  1879.  9  Nr.  9—10.)  Oesterley  S.  72—77.  —  Bohn,  Marien- 
klage.    Hs.  der  Trister  Stadtbibl,  XV.  Jh.    (Monatshefte  ffir  Musikgesch.   1877.   9.) 

5.  Fragment  eines  nd.  Osterspieles  im  Spegel  der  samittichflit  Lfib.  1507. 
16.;  gedruckt  in  Mones  Schausp.  d.  MA.  2,  115—118. 

6.  Theophilus,  der  sich,  um  geistlichem  Ehiveize  ^hnen  zu  können,  dem 
Teufel  veischreiot,  dann  zu  Maria  beke^  und  von  cueser  erlöst  wird,  ist  von  dra- 
matischen Dichtem  mehrÜMsh  zum  Helden  sewfthlt  Die  Behaiidlung  zeigt  Leben  und 
Gewandheit.  Über  die  Theophiluslegende,  die  schon  zu  Anfang  des  XH.  Jh.  in  Hart- 
manns Bede  vom  Glauben  V.  1926—2001  behandelt  wurde,  vgl.  S.  285  und  MA.  141. 
—  Das  älteste  der  drei  medeideutschen  Dramen,  als  solche  Mher  nidit  eikannt,  ist 
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da«  der  HelmBt&dter  Hb.,  das  die  beiden  aadfm  f»sc  worüieh  benatst  liaben,  der 
Bidiier  der  jütischen  Sammlung  von  V.  176  fieines  Spielee  an  und  der  Dichter  der 
Trierer  Ha.  Ton  Y.  526  an.  Beide  haben  die  Voigeachichte  des  Theophilna,  dit«  in  der 
Hehnstidter  Es.  fehlt  so  daB  eine  gemeinsame  Ältere  Quelle  alte  drei  Ebb.  yoraoigeaetat 
werden  moi.  Der  Jute  ist  darin  korz  und  hfilt  den  alten  Gang  des  NacbeiDAader- 
redena  der  Personen  feet;  der  Trierer,  der  eini  umfangreiche,  nidit  voUatinctitf  über- 
lieferte Arbeit  beabsichtigte,  hat  dieVorgeacÜchte,  cue  fehlachlagenden  Hcmnngen 
dea  TheophiluB,  zum  Bisdioi  gewählt  zu  werdm,  mehr  dramatisdi  im  neueren  Sinne 
behandelt  da  seine  Personen  wiederholt  reden.  —  Oesterley  8.  77—79. 

Badewina  Gedicht  Aber  Theophilus.  Nebef;  Untersuchungen  über  die  Theophilus- 
sage  und  die  Arten  der  gereimten  Hexameter  Yang,  ton  mlh.  Meyer  ans  Speyer 
(ifiD.).    München  1878.    72  S.    8. 

K.  Sass,  üeber  das  VeihAltnie  der  Becenaonen  des  nd.  Spieles  yon  TheophiluB. 
Leipi.  Dies.    Elmshorn  1879.    45  S.  8.;  Tgl.  Lim  bei,  Germ.  26,  870—375. 

1)  T]ie<M^us.  (Nach  der  Helmstädter  H&  als  Erzählung  bei)  Brona,  romant 
Gedichte.  8.  289—^0.  —  2)  Theophilus  der  Fauiat  des  Mittelalters.  Bxas.  von 
L.  EttmüUer.  Quedlinburg  1849.  XLIVu.  50B.  8.  —  8)  Theophilus  in  lodandic, 
Low  German  and  other  tongues  Prom  Mss.  in  tiie  Bojal  labrary  Stockholm  by  Ge- 
orge Webbe  Dasent.  London  1845,  XXXYI  u.  112  S.  m.  Pacsim.  (Theoph.  nd. 
8.  33—65  nach  der  Stockh.  Hs.  995  V.)  —  4)  Theophilus.  IHederdeutscheB  Schau- 
•picl  in  zwei  Fortsetzungen.  Aus  einer  Stockhofaner  und  einer  Helmstädter  Ha.  von 
Hoff  mann  v.  F.  Hannover  1854.  lY  u.  93  S.  8.  Parin  S.  8-^7  der  lütiBohe. 
S.  51  ff.  der  Helmstädter  Theophilus).  —  5)  Theophilus.  Niederdeutaches  S(ä)aoj>piel 
aus  einer  Trierer  Hs.  des  XY.  Jh.  Mit  Einleitung,  Amnerkimgen  und  Wörterbuch 
von  Hoffmann  yon  Fallerslcben.  Eister  Druck.  Hannover  1853.  XIV  u.  86 
S.  8.  —  Bohn,  Theophilus,  nd.  Schauspiel  aus  einer  Hs.  d.  XV.  Jh.  der  Trierer 
Stadtbibl.  (Monatshefte  für  Musikgesch.  9,  3--4  u.  24—27,  Musiknoten.)  —  6) 
Theophüua,  Gredicht  der  XIV.  eeuw  geirolgd  door  drie  andere  gedichten  yan  het 
zelfde  tydyak.  uit^eyen  Door  Fh.^  B.  Gent  1886.  XXDDE  u.  114  8.  8.  (1854  V.)  — 
Theophüu9.  Gedicht  der  XIV.  eeuw  gevolgd  door  neyen  andere  fleduditen  uit  de 
middeleeuwen  uitgegeveu  door  Ph.  Blommert.  Gent  1858.  120  S.  8.  (18()l^  V) 
-^  7)  Theophüus.  Middelnederlands  Gedicht  der  XlVd«  eeuw.  Nieuw  uitgegiven 
door  J.  Verdam.    Amsterd   1882.    4  u.  172  S.    8. 

7.  Das  Bedentiner  Spiel  yon  der  Auferstehung  Christi,  1464  geschrieben 
in  der  Gcjgend  yon  Wismar,  nicht  ohne  Spuren  franadaischen  EinflnÜes.  2014  V. 
Gedruckt  in  Mones  Schauspielen  des  Mittelalters  2,  38  ff.  xmd  darnach  in  willkür- 
lichem Niederdeutsch  herausgegeben  als:  Dat  spil  fan  der  upetanding«'  Von  L.  Ett- 
müUer. Quedlinbuig  1851.  XXTTT  u.  128  S.  8.  —  Das  Meklenburger  Oaterspiel, 
yoUendet  im  J.  1464  zu  Bedentin,  übertragen  yon  A.  Freybe.  Bremen  1864.  — 
K.  Schröder,  Zum  Bedentiner  Smel  (Germ.  14, 181—196).  —  Liebrecht  (Germ.  18, 
456--57).  ->  Fr.  Latendorf,  Über  das  Bedentiner  Spiel  (Meklenb.  Ztg.  1872. 
Nr.  65  u.  82).*  —  F.  Woeste,  Zum  Bedentmer  Gaterraiele  (Z.  f.  d.  Ph.  8,  106  ff.). 
—  Fr.  Drosihn,  Bemerkungen  zum  Bedentiner  Osterspiet  (Ztichr.  t  d.  Ph.  4, 
400  1).  —  Oeaterley    S.  69—72. 

8.  Fragment  eines  Dramas  yon  Simsen,  mitgeteilt  yon  Hänselmann  und 
C.  Walt  her  im  Nd.  Jhb.    1880.    6,  137—151. 

n.  Die  kleinen  weltlichen  Spiele,  die  am  reichsten  in  Lübeck  yertreten  waren, 
Bind  hat  nur  den  Utelh  nach  bekumt,  die  ich  yoUständig  wiedergebe,  um  die  et- 
waige Auffindling  doe  einen  oder  anderen  Stückes  zu  befoxSem. 

1.  IGnnemsBie.  (Hohemnt  vnd  ghelueke  Der  han  ich  ein  michel  spucke  Ich 
bin  salich  gheboren  Syuen  wiph  habent  mich  irkoren.)  Maßmann,  Erläuterungen 
zum  Wefiobrunner  Gebet    Berlin,  1824.    &  97—108.    Gesterley.    S.  35. 

2.  De  historie  yft  lan  j  slot  Jnd  Van  dye  Schone  Sandrin  (Ai^,  Lan- 
Blot  I  Geh  got  here  hoe  mach  etat  syn  |  Dat  ich  die  schone  Sandryn  .  .  DialogiBch } 
0.  0.  u.  J.  18  BL  4.  ((löttingen.  Poet  2390.)  —  Die  historie  van  lan-  |  slot  vnd 
yan  die  eoiione  Sandrijn.  o.  0.  n.  J.  18  Bl.  4.  (K5hi,  Henrich  van  Nuyft).  Gedr. 
Nonenberg.    S.  GO-M.    925  V. 

3.  Henaelyn.  Henaelyns  boek  ia  dyt  ghenant  .  .  o.  0.  u.  J.  (Lübeck  c 
1498)  XXIV  S.  4.  (Hamb.,  aua  Monckebervs  Sammlung  1843.  Nr.  2078— 2601 ) 
Vgl.  Wiechmann-Kadow  im  Serapeum   lb62.     23,   177.  —  C.  Walther,  Daa 
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FutüAchtspiel  HeoMÜn  oder  Von  der  Rechtfertigkeit.  (Nd.  Jhb.  1877.  3,  9—86. 
1879.   5,  178—179.)    Vgl.  U,  52  8.  478. 

4.  Brachsteide  einee  nd.  Fafin  acht  spiel  es  zwischen  Knappen  nnd  Baaefii 
tsflte  Lisch  mit  im  Jahztuch  des  Vereins  f.  Mekknh.  Gesch.  1862.  27,  279—286; 
Anfarhg:  Grote  Ladeke.  |  Tzoyl,  Janekc  szone,  Tzoyle  |  wy  willen  drincken  na  deMem 
spaic  I  Jnieke  sxon,  da  schalt  schenken  |  ynde  my  to  ersthen  bedencken  |  ynde  hrindr 
ray  her  de  sdude  |  szo  wil  wy  drincken  al  (to  inale).  j  Fflias  ad  ipsnm  yeniens  cum 
oerensia  in  aliquo  vase  grosso  et  dicit  |  Ja  vader  dath  schal  dy  wol  behagen  |  Hyr 
bringe  ick  dy  goth  her  dragen  .  .  .  Lisch  überschreibt  dies  Spiel  ttbcr  gatea  und 
schlediteres  Bier:  »Plattdeatsches  Volksgedicht  aus  dem  ersten  Viertol  des  sechs- 
lehnten  Jahrhunderts.« 

5.  Die  Faßnachtapiele  der  Zirkelbrüder  in  Lübeck  verzeichnet  fHenr. 
K er k ring)  Verzeichuifi  Ton  denen  adelichen  Familien.  Der  Zirkel -Gosellscbaft  in 
Lübeck.  Lübeck,  1689.  4.  8.  24  ff.  Daraas:  £.  Deecke  in  den  Jhbüchem  dea 
Vereins  für  mekienbargische  Geschichte.  1845.  10,  82—85;  daraus  hier  (Die  Ton 
Wehrmann  genannten  sind  mit'*  bezeichnet.)  —  C.  Wehrmann,  Fsstnachtspiele 
der  Patrizier  in  Lübeck.    Nd.  Jhb.    1880.    6,  1—5.    C.  Walt  her.    Das.  6,  6^-^!. 

—  1)  1480.  *  Do  der  ffodynnen  de  sparwer  gegeven  wart.  —  2)  An.  1431.  ist  dar 
Anffinig  gewesen  von  den  beyden  trouen  Cfluneiaden.  Fastelabend  Tichter  waiom 
Hanfl  Westfael,  Hanfi  fon  Wickeden.  —  *  Rex  Baldach.  —  3)  1482.  *  West?al  was 
eines  vaders  son.  —  4)  1433.  *  do  Krake.  —  5)  An.  1434  ist  gewesen  das  Gerichte 
Salomonia.  lichtere  Bartold  Grispin,  der  alte,  Bertram- (Jonstein.  *  Salomma  erste 
gerichte.  —  6)  An.  1486  von  dem  alten  Manne.  lichtere  Hanfi  Westfaeli,  Hani 
von  Wickeden,  Eberhard  BreoheMdt  (Brekewolt).  Jacob  von  Stiten.  *  den  oldan  man. 

—  7)  An.  1436  wahr  der  Aofzug  wie  der  Esel  ein  Bein  bricht.  Tichter  Jacob 
von  Stiten.  *  de  eselbragge.  —  8)  An.  1438  wahr  die  Action  von  der  Helle, 
lichtere  Hanß  Bnißkauw,  N.  Constnn.  —  *  de  helle  vnde  vor  Crimolt.  —  9)  An. 
1^  wahr  von  den  5  Tugenden.  Tichtere  Hanfl  Kerkringk,  üanfi  Lüneborch, 
Hans  Brechefeldt.  *  de  viff  dogede.  -<  10)  1440.  *  de  smede.  —  11)  An.  1441  wahr 
vom  Glücksradt  Tichter  der  alte  Hanß  Dersauw.  *  dat  lucke  radt  —  12)  An. 
1442  wahr  von  der  Treuw.  Tichtere  Jacob  von  Stiten,  Lütge  Behr,  Hanfi  Der- 
sauw. *  de  truwe  sphenolran.  —  13)  An.  1448.  wahr  daß  die  Schande  verhönet 
Tichtere  Andreas  CJonstein  und  Bertram  Lüneborch  der  Jünger.  —  *  der  schänden 
hovet  —  14)  1445.  *  Kran,  valke  vnde  staie.  Vgl.  S.  188,  3.  —  15)  1445.  *  radek» 
den  heger  spisede.  —  16)  1446.  *  Alexander  Anteloe.  —  17)  An.  1447.  wahr  wie 
der  Low  vom  Stuell  Verstössen  worden.   Tichtere  LütjeBehr,  Friti  Grauwert 

*  wo  de  lauwe  van  dem  stole  stot  wart.  —  18)  An.  1448.  wahr  daß  Alter  und 
die  Jagend  nicht  gleich  frisch  sein,  'nditere  Bertram  Dersauw,  Hanß  von 
Wickeden.  *  older  unde  joget  nicht  like  woch.  .^  19)  1449.  *  de  ses  Senaten  de 
alagen  werden.  -^  20)  1450.  *  Koning  Karl  steken  [1.  stelen]  vor  mit  OUegaale.  — 
21)  An.  1451.  wahr  daß  Jener  mit  dem  Esel  keinen  Danck  verdienen  kdndt»,  er 
ritte  odfflr  ginge  zu  Fasse.  Tichtere  Lütje  nnd  Hermann  Beere,  Hanß  BercMald, 
Jordan  Fleßkaaw.  —  *  de  nenen  danck  vordende  mit  dem  esel,  he  resC  eilte  gincL 
[AsinoB  vulgi.]  —  22)  An.  1452.  wahr  daß  elfter  dem  Wolff  ein  Weib  geben 
wolte.  Tichtere  Berendt  Dersauw,  Heinridb  Rüsenberg.  *  deme  wnlve  eyn  wingeoeA 
wdden.  —  23)  1453.  *  do  konyngh  Artus  hoveden  blandes  wie.  —  24)  An.  1454. 
wahr  von  dem  güldnen  Velins  des  Ja  son  is.  welches  er  gewan.  Tichtere  Friti 
Grauwert  der  älter,  Gonradt  Grauwert.  *  van  dem  gülden  vliise  dat  Jaaoen  wan.  — 
25)  An.  1455  wahr  das  Judicium  Paridis  mit  den  dreyen  Göttinnen,  'ßchteie  waren 
lAtje  und  Herman  Behre,  Heinrich  Kerckrink.  Bertram  von  Bentelen.  *  Van  Paria 
van  Troe.  unde  van  den  dren  nakenden  juncfruwen.  —  26)  1456.  *  wo  de  iongelinck 
do  juncfruwen  kussede.  —  27)  An.  1457.  wahr  wie  8  Reke  die  Jungfrau  aus 
der  Seile  gewunnen.  Tichtere  wahren  Jordan  Fleßkaaw,  Heinridi  Rüsaenbuig, 
Dietrich  Baaedauw,  Gothardt  Fleßkauw.  *  Wo  de  3  recken  de  juncfruwen  myt  man- 
hevt  vth  der  helle  wunneiL  —  %)  .^  1458.  wahr  wie  man  mit  Falcken  pflügen 
soll.  Tichtere  Bertram  Lüneborch,  Hermann  Dersauw,  Wedekindt  Kerck- 
r in ck.  Desselben  Jahres  fiel  die  Burg  vmb  auff  der  Beckeigruben  Edte,  darin  wahrm 
16  Frauen  und  Jungfrauen  und  8  Mfoner.  *  wo  inan  myt  valcken  plogeh  acaL  — 
29)  An.  1459.  wahr  wie  der  arme  Ritter  durch  Wolthat  (l«s  Königs  Tochter 
e  r  warb.  Tiditers  Hanß  Reßkauw,  Heinrich  von  Wahrandorff  und  Thomas  Keiükrin^ 

*  wo  de  anne  ridder  myt  woldaet  des  konynges  docfater  vorwarf.  —  30)  1460.  *  van 
Jkmylgns  vnde  Amycas.  (Amicua  und  Amelius.)   —  81)  An.  1461.  wahr  von  das 
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KaTBers  Tochter  vnd  von  des  Königs  Sohn  Ton  Jerusalem,  ynd  den 
ffüldenen  Adeler.-  Tichtere  Cordt  Gratiwert,  Dietrich  Basedauw,  Woldemar  von 
Wahrendoiff.  *  van  des  keysers  dochter  vnde  yan  des  konjnges  sone  van  Jherosalem 
dengold^uen.  —  32)  An.  1462.  walir  von  einem  alten  Weibe,  so  den  Teaf- 
fel  Terbrennet  Tichtere  Heinrich  Büsenberg,  Gothardt  Pleßkauw,  Lütie  von  Zäu- 
nen (von  lliunen),  Hanfi  Brufikauw.  *  van  dem  olden  wyve  de  den  dnvel  banth.  — 
88)  An.  146£!.  wahr  von  dem  Abgott  mit  einer  Seule.  Tiditere  Hennann 
Dmanw,  Wittekindt  Kerckrin^k,  Wilhehn  von  Kalven.  *  den  affgot  myt  ßvner  sule. 
—  84)  An.  1464.  wahr  Ton  einem  Mohren  Könige,  den  sie  weiten  weilt  waschen, 
aber  er  blieb  sleicfa  schwarts.  Tichtere  Heinrich  von  Wahrendorff,  Thomas  Kerckrin^k, 
Brunow  Brufikauw.  *  eyn  Moryanen  koning,  de  wuschen  sie  wyt,  men  he  bleef  hke 
swart  —  B5)  An.  1466.  wahr'^von  einem  Könige  vnd  einer  Königinne  xmd 
einem  Weibe,  welche  Wunder  wirken  kondte.  Tichtere  Lütje  von  Zäunen.  Hanfi  Ton 
Wickeden,  Gotschalk  von  Wahrendcffff,  Fritz  Giauwert.  *  eyn  konyng  vnde  eyne 
konigynne  vnde  gude  win  de  kan  wunder  wercken.  —  86)  An.  1466  wahr  von  der 
alten  und  neuen  Welt,  \md  von  der  Gerechtigkeit  und  ihrer  Tochter,  Treue,  und  von 
einem  Bruder  Wahrlieit  und  halte  masse.  Tichtere  Dietrich  Basedauw,  Woldemar  von 
Wahrendorff,  Wilhelm  Pleßkauw  und  Gotschalk  von  Wickeden.  *  van  der  olden  werlt, 
van  der  nyen  werlt  vnde  van  der  rechtverdicheyt  vnde  siner  doditer  truwe  vnde  ejrnem 
broder  warheyt  vnde  rame  mate.  —  37)  An.  1467.  wahr  der  König  Alezan der,  wie  er 
durch  Yenneesenheit  verfiel  in  die  Hänae  der  Könige  von  Mohrenlandt,  weldie  seinBildnifi 


betten  mahlen  lassen,  dahey  sie  ihn  erkanten,  m  diesem  Spiel  war  ein  Drache  bey 
dem  jungen  Könige  aus  Mohrenlandt,  welcher  Alexandrum  überfallen  wolte,  Inhalts 
der  Historien,    lichtere  Cordt  Granwert,  Gotthardt  Plefikauw,  Rickebade  Kerckrinck. 

*  Yan  koning  Alexander,  wo  he  by  vormetonheyt  vil  in  de  hande  der  koninge  van 
Morlande,  de  syn  angesichte  hadden  gemalt  laten,  darby  se  en  kanden;  in  d^  spil 
was  eyn  drake,  darby  de  junge  koningh  van  Morlande  wolde  Alezander  overvallen  na 
inholde  der  historien.  •—  38)  An.  1^.  wahr  von  der  Königinne  von  Frank- 
reich, wie  aie  besagt  war  von  8  Thoren,  darumb  sie  aus  dem  Lande  musten.  Die 
Meinung  wahr,  daß  man  die  Thoren  nicht  alle  vertreiben  könne.  Tichtere  Wittekind 
Kerckrinck,  Hebuich  von  Stiten  und  H^rich  von  Kalven.  *  Yan  der  Konyginnen 
von  Franknkeu,  wo  se  besecht  wort  van  dren  doren,  worumme  se  moste  uth  dem 
lande.  De  syn:  men  kan  de  doren  nicht  al  vordriyen.  —  39)  An  1469  wahr  von 
iweien  Köni^^en  der  eine  ein  Christ,  der  ander  ein  Hevde,  und  der  Christen 
Köni^  behielt  den  Streit.  Tichtere  Heinrich  Rassenbeig,  Brunow  Brufikauw  und 
Geirwm  Beck.  *  van  twon  konygen,  de  eyne  was  kersten,  vnde  de  andere  was  heyden, 
vnde  de  kersten  kooingk  de  behelt  den  strit.  —  40)  An.  1470.  wahr  der  Aufzug 
▼on  dreyen  Getreuen,  da  der  eine  vor  dem  andern  sterben  wolte.  Wie  auch 
von  einem  alten  Weib  vnd  von  den  Tenffehi,  die  fechten  zusammen  vmb  einen 
vwgrabenen  Schatz,  vnd  das  alte  Weib  überwandt  die  [85:1  Teuffels  vnd  schlug 
sie  vnd  verbrennte  sie  sehr.  Tichtere  Lütje  von  Zäunen,  Hanfi  von  Wickeden, 
Hamrich  Brömbsen,  Fritz  Grauwert  der  Jünger.  *  Tan  den  dren  getruwen,  de  ene 
wolde  starven  vor  de  anderen,  vnde  ok  van  eynon  olden  vryve  unde  van  dem  duwele, 
de  lochten  tosamende  umme  eynen  schat,  de  begraven  was,  vnde  dat  olde  wiff  vor- 
wan  den  duvel  vnde  sloch  en  vnde  banth  en  sera.  —  41)  An.  1471.  wahr  von 
einer  Ehrlichen  Frauen,  die  hatte  viele  Anforderungen,  ist  docb  standhaftig  in 
Ehren  geblieben.  Tichtere  Wilhelm  Plefikauw,  Woldemar  von  Wahrendorff,  Hanfi 
Behre,  Gothart  Kerckrinck.  *  ran  eyner  erliken  fruwen,  de  hadde  vele  anlaghe  vnde 
bleeff  doch  stanthafftich  in  eren.  —  42)  An.  1472.  wahr  der  Aufzug  von  dem 
Pferde  aufi  der  Burg.  Tichtere  Gotschalck  von  Wickeden.  Hennan  y.  Wickeden, 
Bickebade  Kerdningk,  Cordt  Breckewoldt.  *  van  deme  perde  upp  der  horch.  — 
48)  An.  1478.  wa£  der  Anffzug,  wie  Alezander  das  Paraaifi  gewinnen 
wolte.     Tichtere  Brunow  Brufikauw,    Hartwich  von  Stiten,    Jochim  Grauwert. 

*  Alexsander  wolde  wynnen  dat  paradis.  —  44)  An.  1475.  vrahr  wie  Yirgilius  mit 
Yordchtigkeit  die  Weisen  Yermessenen  überwan  und  das  Frönmiigkeit  und  Zucht 
einem  jeden  nutze.  Tichtere  Gotschaldc  von  Wickeden ,  Bickebade  Kerckringk, 
Hennan  von  Wickeden.  *  wo  Yirgilius  mit  vorsiditidieyt  de  wisen  vormetenoi  over- 
wan  ynd  dat  fhnde  in  tucht aUemanne  batet —  45)An.  1476.  wahrvon  der  Mäfiig- 
keit,  wie  der  Yater  dem  Sohn  lehrete.  Tichtere  Hartwich  von  Stiten,  Hanfi  Lüne- 
boroh,  Jordan  Behre.  *  van  der  mate,  wo  de  vader  den  sone  lerde. 

[Ordnung  der  Zirkeler  von  1477  nach  Absdirift  des  XYL  Jh.    (Jahrb. 
des  Yereins  f.  meklenb.  Gesch.    1845.    10,  70— -78.]  —  45a)  An.  1477  wahr  wie  ein 
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Eeyser  sein  Gemahl  versucben  ließ,  ob  sie  ihin  auch  trou  wehre,  und  befud 
sie  Ehien  feet.  Tichteie  Fritz  Graawert,  Cordt  Brekfaewaidt,  Gotschalck  Ton  Wickeden, 
HauB  Behte.  *  wo  eyn  kayiier  syne  keyserinne  voreoken  leot,  eff  ee  eme  truwe  weie, 
unde  Taut  se  erent  vart  unde  wart  darane  dagen.  —  46)  An.  1478  wahr  tou  dem 
alten  Manne.  Tichteie  Bickebade  Kirdirm^,  Heinrich  von  Wickeden,  Amoldt 
Westfaall,  Hans  Herze.  *  van  deme  old«ai  manne.  —  47)  An.  1479.  wahr  von  einem 
Kayser,  der  hielte  ein  Gerichte,  ob  die  Frauen  würdiger  wehren  Gold  zu  tragen  oder 
die  Bitter.  Tichtere  Hartwich  von  Stit^,  BxAÜ  LQnebuig,  Hanft  Kirchringk,  Han8 
Grauweit.  *  von  eynen  keyser,  de  aat  eyn  richte  efft  de  vronwen  weErdich  sint  edt 
to  dregende,  effle  de  riddere.  —  48)  1480.  *  van  der  truwe  unde  wariieyt,  eoe  wcade 
vor  de  andere  atarven.  —  49)  1481.  *  van  dren  doseden.  dat  ente,  dat  men  dencke, 
ende  mot  de  last  dr^gen,  ock  acal  men  woldaet  nicbt  voigeten,  Tnde  dat  ock  wies  rat 
beter  is  wen  grote  atarcke.  —  50)  1482.  *  van  der  leve,  wo  de  nemant  rechte  fi>ien 
konde,  behalven  ene  juncfiruwe,  de  was  genomet  de  love,  de  verde  ae  rechte  na  utfa- 
wiain^  dee  spela.  —  51)  14^.  *  wor  de  recbte  adel  inne  is,  also  entliken  in  den 
dogenden.  •—  62)  1484.  *  van  der  rechtverdicheyl  pi,  3  ?1  —  58)  1486.  *  van  d  erwarfaey  t, 
wo  se  in  der  werlde  alderwegen  vorstoth  unde  vorsdiaven  wart  unde  dodi  noch  int 
ende  wedder  hoch  vorhaven  unde  gfaeert  wart,  deme  se  grote  rikedage  und  gbelukke 
thobradite.  —  54)  1487.  *  en  idennan  in  synen  sack.  —  55)  1488.  *  wor  walt  is, 
dar  is  it  recht  nte.  —  56)  1489.  *  dre  puncte  holden  eyn  lant  yn  eyn  gud  beetant, 
also  wol  vorseen,  underschet  unde  truwe.  —  57)  1490.  *■  wer  beter  were  der  olden 
wisheit,  wen  der  jungen  sterke.  —  58)  1491.  *  van  overdaede  der  forsten  unde  heren. 
—  59)  1492.  *  van  der  eendracht,  —  60)  1493.  ♦  t'ys  vorkert,  dat  pladi  am  — 
61)  1494.  *  van  deme  steden  vrede.  —  62)  1495.  *  de  leve  vorwynt  alle  dyncuE,  der 
wedderspiek  der  pennynek.  —  63)  1496.  *  de  love  wort  ghesocht  unde  nicbt  ge- 
funden. ~  64)  1497.  *  van  der  undanknamicheit.  —  65)  1498.  *  twyer  bystor. 
[doppelt  schHmm].  —  66)  1499.  *  van  droegfaerie  unde  wokerie.  ^  67)  1500.  *  woe 
de  adel  vorievdet  wart  van  den  schelken  uetii  der  garden.  Yd.  WaKher  8.  18.  — 
68)  1502.  *  dat  lucke  is  unstede  unde  wanckelbar.  ~  69)  1508.  *  wor  frede  vs,  dar 
ys  God  mede.  —  70)  1505.  ♦  van  der  kostlicheyt.  —  71)  1514.  *  war  ftede,  leve 
unde  eendracht  is,  dar  so  is  ene  stadt  wol  vorwareth.  —  72)  1515.  *  de  love  wort 
in  allem  state  ghesocht  unde  nidit  gefunden  s.  63).  Vgl.  8.  392). 

XVL  Unter  den  Lehrgedichten  kommt  Beachtenswertes  vor,  das 
besonders  für  Sprache  und  Eoltorgeschiobte  mancherlei  interessante  Züge 
darbietet  Der  Ealand,  der  nur  auszugsweise  bekannt  gemacht  ist,  hfttta, 
schon  seines  Alters  und  seiner  Heimat  wegen,  längst  eine  vollständige 
Herausgabe  yerdient  Das  Laiendoctrinal  hat  eine  solche  gefunden,  ist 
aber  in  Schellers  Ausgabe  sprachlich  gar  nicht  und  sachlich  nur  mit  Vor- 
sicht zu  gebrauchen.  Um  so  erfreulicher  ist  die  Herausgabe  des  Schaoh- 
buches  Stephans.  Die  freie  und  sehr  gewandte  Übersetzung  von  Brants 
NarrenschifT,  der  sich  neuerdingt  die  Aufoierksamkeit  zuzuwenden  beginnt^ 
müste  aber,  wenn  sie  zugänglich  gemacht  werden  sollte,  nicht  nach  den 
Wolfenbüttler,  sondern  nach  dem  Exemplar  des  Britischen  Museums  neu- 
gedruckt werden.  Was  sich  sonst  von  didaktischen  Gedichten  erhalten 
hat,  habe  ich,  so  weit  es  mir  möglich  war,  vollständig  verzeichnet 

1.  Der  Kai  and.  Ein  Gedicht  des  dreizehnten  Jahrhunderts,  vom  Pfaffen 
Konemann.  Priester  zu  Dingelstedt  am  Huy.  In  Auszügen  mitgetheilt  von  Wilhelm 
Schatz.    (Ptogr.  1850—51)  Halberstadt    25  S.    4. 

2.  a)  Dyt  bock  is  den  vnghelerden  luden  bereyt  vnde  het  eyn  speghel  der 
mynliken  salieheit  Wolfenbüttler  Hs.  aus  Blankenbuig  127 a.  Geflcken,  Bilder- 
katecMsmufl  Sp.  176.  —  b)  Eine  andere  Übersetzung  aw  Specnlum  salvationis 
humanae,  gleichfalls  in  Reimen,  bei  Erasmus  Nyenip,  Symbolae  ad  literatorom  teu- 
tonicam  antiqnioiem.  Havniae  1787.  S.  446  ff.  JUV.  Jh.  Oesterley  S.  49.  — 
c)  Eine  dritte,  Hs.   XY.  Jh.,  bei  Nyerup  S.  454  ff.    Oesterley  S.  52. 

8.  Der  Laien  Spiegel  Hs.  Fp,  v.  J.  1445.  124  Bl.  zweien,  zu  38—35  Zeil 
etwa  16200  Y.  Anfang:  Umb  dat  ich  neit  en  wii  leyden  In  vnnftaen  leydidieyden. 
Vier  Bücher,  das  eiste  in  89  Kap.  Von  Adam  bis  Sslomo;  IL  66  Kap.  Von  Joaeph 
und   Maria    bis   zum  Tode  Manas.     IE.  28  Kap.     Sitten-  und  KiBÜgions-Lebr. 
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IV.  12  Kap.  ebenso;  sohlielt  mit  der  Humnelfaliit  der  Seelen.     Anz.  f.  EL  d.  d.  Y. 
4,  61-~64  Hone. 

4.  Hölscher,  Der  S|neghel  der  Leyen,  ein  niederdeuteehes  monJiBohee  Lehr- 
jKedieht  des  Gerhard  Baek  ygox  J.  1444.    Progr.    Becklinghaiuen  1862.  26  8.  4. 

5.  Sj>e7gcl  der  leyen.  Am  Schi.:  Anno  dm  Moocgxc?l  L&beck.  liii  Bl. 
4.  Hin  und  wider  Veree  (Göttingen.  Fatr.  lat  1066).  Vgl  GefTcken,  Bflder- 
katechidmos  Sp.  148  ff. 

6.  üyr  begynnGt  der  lejen  doctrinal  (Eyn  bok  cgeeareaen  an  brabant 
dudisch  quam  to  mjmer  liant  Myt  mennjri^ier  enden  lere  .  .)  nolfenbatÜer  Ha.  aua 
Blankenbniff  127  a.    Fol.    Bl.  112—157.  —  üer  Liien  DoctrinfiL  ein  AltsaBsiBcbes 

C'mtee  Sttenbuch,  lang,  und  mit  einem  Gloeear  venehen  yon  K.  F.  A.  Seh  oll  er. 
nechwelg  1825.    XVI  u.  289  8.    8.   Vgl.  J.  Grimm  in  G6tt.  gel.  Anz.  18*?5. 
Stack  112—118. 

7.  Van  den  eddele  ghestenten  (De  erste  bot  kerbunkalsten  .  .  707  V. 
Ans  der  Wiener  Hs.  2940.  4.  Hoffln.  Nr.  94,  1.  8.  191.  Am  SM.:  finia  lapi- 
darij  aimo  LXXXI.),  Ton  EL  Schröder  (Nd.  Jhb.  76,  57—79).  Vgl.  §  56,  5.  8.  167  f. 

8.  Van  Yelem  rade  bin  ick  ein  bock  Vnn  eegge  teb  van  der  werMe  loj^. 
Lftbeck,  Steph.  Amdee  1509.  Y^^.  t.  Seelen,  Nachzieht  rm  der  Lab.  Budidiuckerei. 
1740.    8. 176  f.    Kindlinger,  GeMh.  8.  380  f. 

9.  8te|[haii  bearbeitete  4ae  Sohadibuch  Jacdba  Ton  CeseoliB  in  niederdeutechen 
Vereen  und  widmete  seine  iJEbeit  dem  Dörpter  Biediof  Johann  van  Vjfflinsen  (1346 
bis  1375).  —  Van  dogheden  Tnde  van  |  gnden  leden  secht  dyt  boek  wol  dat  vaken 
Ovar  lest  der  1  wert  ok  des  schabkspeleB  klok.  o.  0.  u.  J.  (Lübeck  um  1490—98). 
115  BL  8.  Sohl,  Veneichn.  1782.  8.  17.  Vgl.  BibL  Thott  7,  177.  Deecke, 
Einige  Nachrichten  von  den  im  15.  Jh.  xu  Lübeck  gedruckten  uiederaftchaiaebeDL 
BacSem.  Labeck  1834.  4.  8.  6—7.  —  Antonius  yan  der  Linde,  Gesch.  xl  Litt 
des  Schachspiels.  Berlin  1874.  1,  2,  137-138.  —  Neu  hrsg.  v.  A.  SchlQter: 
Meister  Steifans  Schachbuch.  Ein  mittelniederdeutsches  <}edidit  des  XIV.  Jh.  (Ver- 
handlungen der  estnischen  GeseUsöhaft  zu  Dorpat  Bd.  XL  1883.  201 8.  8.  Gegen 
den  ScuuA  heüt  es:  Des  bokes  dichter  het  strohan.  —  K.  Schiller,  Aas  Stephans 
Schachspiel:  Dm  BOigschaft.  Germ  12,  323—^7.  Andere  En&blungenbei  Oester- 
ley  Sb  57  f.:  Van  twen  truwen  ridderen  damon  Tnde  physius;  Van  dem  vador  fnde 
dem  sone,  de  to  sonte  iaoobe  wanderden. 

10.  Dat  narren  schyp.  Labeck  1497.  4.  ;^gL  oben  8.  386,  31.  —  Dat 
nje  scfaip  |  van  Nanagonien:  myt  |  besunderem  flyte  genuk  |  ket,  tnde  Yf  dat  nye 
myt  Til  sdionen  toce-J  setteden  hystorien  Todanget  mde  erkleert  |  €le<Diicket  to 
Kosstock  dnidi  Luaomcum  |  Diets.  Li  dem  iare  nach  ynses  herS  Giisti  |  gebort 
fefitheinhnndert  n^enteyne.  .  * .  Am  SM.:  Qt%Mx3kßt  Tnde  vulendet  yn  der  louehken 

I  Stat  Rostock  doidiLudouicum  Dietz.  Li  dein  |  y&rc  na  Christi  Tnses  heran  eebort. 
M.  CCCCC.  I  lix.  Am  auende  der  Ent&ngynge  der  Tnbeflecke  |  den  yuncurnwen 
Ifarien.  178  Bl.  4.  (üniT.-Bibl.  zu  Rostock.  Wolfenh.  defoct)  Vgl.  Z«mcke  205 
bis  10.  C.  ILWiechmann,  Meklenbuigs  altniedersächsische  Literatur.  Schwerin 
1864.    8.  54—59. 

11.  Frei d an  k.  Eine  nd.  Übersetzung  Freidanks  in  einer  Magdebuiver  Papierha. 
Tom  J.  1460  (3819  V.)  beschi^ibt  Wiggert,  Scherflein  2,  70  ff.  Oosterfey  8.  48.  — 
Nd.  Sprüche  aus  Freidank  (80, 10— IL  61,  25—26)  in  Lorsbachs  AiduT  2, 185 ff., 
darunter  z.  B.  au»  Primas:  Vor  aet  ik  mit  waiere  spende  biot  Ünde  hadde  stedis 
kmnmer  giot  Nu  hebbe  ik  der  spise  min  g^ievodi  Unde  hebbe  der  tid  des  loTendes 
nioht  ^henoch;  Ton  Petras  Tagns  und  Ungenannten.  — Andre  im  Anhanse  zu  meinem 
B^infint  Ton  Braonsehweig  8.  109  1  —  finige  auch  in  der  Ebstoifer  Ut. 

12.  G.  C.  F.  Lisch,  NMerdeatsche  Übersetzung  der  Sprfiche  des  Dionysius 
Cato  (Jhb.  des  Veraina  fttr  mddenb.  Gresch.  1844.  9,  478  t  2  Bogen  Ptem.  Ui.  Fol. 
smspaltig  zu  31  Zeilen,  im  Ganzen  496  V.^  Schrift  yom  Anf.  des  XIV.  Jh.).  —  IHe 
Übersetningen  des  Qito,  tod  denen  keine  m  lein  niederdeutscher  Mundart  abgefiiit 
ist,  hat  F.  Zancke  in  seinem  Gato  8. 154  ff.  teils  beschrieben,  teils  wieder  Teröffent- 
licht  —  Cato  in  latyn  Tnd  tso  duytsdie.  Am  Sehl.:  gedruckt  tso  Goeleu . .  Dnsent 
TiezhOdert  md  achte  Tnd  negetzich.    18  Bl.   4.   (Trier.   N.  lit  Anz.  1807.   8.  727.) 

13.  Face  tu  s.  —  Einr  nd.  gereimte  T7ms(4ireibang  des  Fkoetns  aus  der  zweiten 
HUfte  des  XV.  Jh.  in  Magdi^buiig,  gedruckt  in  Wiggert,  Scherflein  2,0^.— 
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andere  Übersetcong  machte  Einderling  bekannt  im  Deal  Moa.  1788.  2  (Not.) 
S.  450  ff.    Qesch.  d.  nd.  Spr.  S.  364  f.    Oeeterley  S.  55  f 

14.  E.  Sievers,  Der  kindere  hoFescheit  (Reime  aas  derWolfenb.  Hs. 
417.  XV.  Jh.  PJ).,  nach  der  Tischzucht  in  Ztschr.  7,  174—177).  Ztscfar.  21,  ßO 
bis  65.  —  Siegeburger  Tisch z acht.    Dyt  ys  dye  thaiffsl  tzoicht  (Wer  wylt  haften 

Siyss  ynd  ere  Der  bohalde  wat  man  yn  alhe  lere  .  .  140  Y.)  hrsg.  von  Adolf 
chmidt  (Ztschr.  28,  64—67).  —  Niedordoatscho  Tischzucht  (Wolfenb.  OmL  Heimst 
255  Prosa)  t.  A.  Lübben.  (Germ.  21,  424-480,  ist  gleich:  Dit  is  horsscbeii,  in 
Wigands  Archi?  4,  315  ff) 

16.  Niederdeutsche  Sprichwörter.  804  Nummern,  o.  0.  u.  J.  (gedruckt 
um  1490).  4.  in  der  Prager  k.  k.  BibHothek  (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.   1854.   Sp.  83-86). 

16.  Niederdeutsche  Beim  Sprüche.     A.  Lübben  (Nd.  Jhb.  1876,  24—26). 

—  Viele  Sprüche  finden  sich  in:  Ein  schön  rimbökolin,  worinne  vele  lüstige, 
nütte  und  künstige  spröke  yoruatet,  welkere  gantz  körtwilicli  vnd  lefflik  tho  lesen 
synt,  dörch  einen  guden  fründt,  vth  dem  Beineken  Voese  Tnd  anderen  Böken  tohope 
gelesen,  o.  0.  u  J.  8.  (Lübeck,  Joh.  Balhom  um  1548).  —  Wiedemdrackt  als: 
Schöne  künstliche  Wcrldtspröke,  Darinne  aller  Stende,  Natur  vnd  %ansdiop  aff- 
semahlet  syn ,  dörch  de  Olden  wolervaren  Werldtwysen  beschreuen,  Allen  Minudien 
toor  Lere  vnd  Waminge,  Exempel,  vnd  in  Byrnes wyse  kort  voruatet.  Ock  tiiom  deel 
vth  dem  Bevneken  Vosse.  o.  0  a.  J.  8.  (Göttingen.  Poet.  2396.  Berlin.  HB. 
1611.)  —  Schöne  Künstlike  Werllspröke  n.  s.  w.  Hamborch  by  Henrik  Binder 
M.D.Cyiin  (d.  i.   1594)  48  Bl.     8.    Vgl.  Lappenberg,  Bachdruckergesch.  S.  88. 

—  Hamb.  1601.   8.  —  Bätsei  in  nd.  Sprache;  vgl.  §  89,  6  S.  805. 

17.  Sprüche  von  Freundschaft  und  Minne  (Ich  in  weys  geynen  b^ym  so 
stbe  Der  neyt  sure  wurzelen  hain  in  mfize  .  .)  Berliner  bammL  9.  Uagens 
Qerm.  6,  269. 

18.  Lehr  sprach.  (Wultu  eine  Stadt  regeren  oer  mit  truwen  vorwesen  Duase 
twolf  stucke  Bchaitu  mercken  und  avorlesen.  28  V.)  Eggers ,  Deut.  ICagaz.  1795. 
10,  27  f. 

19.  Eyne  gude  lere  ran  einer  junchvrowen.  (Datt  was  ein  firawe  vona 
guder  art  .  .  247  Y.  aus  der  Jütischen  Sammlung  mitgeteilt  von  W.  Seelmann  im 
Nd.  Jhb.  1882.    8,  33-42. 

20.  Vom  Wucherer  (Wolde  gy  dyt  alle  wol  vorstaen  Vn  nemant  vor  areh 
vntfan  . .)  Wiener  Hs.  2940.  Bl.  117—118.  Hoffin.  Nr.  94,  gedr.  in  Frz.  Pfeiffers 
Altd.  Cbungsbuche  171  -172.    98  V. 

21.  Hier  in  is  offenbair  bekant.  Der  bösser  Juden  woeker  banck.  Wie 
der  Judde  arbeit  nacht  vnd  dach.  Dat  he  dye  Christen  bedregen  nuich.  Bcime 
2  Selten  Fol.    Am  Schi:  Data  M.VCXm. 

22.  K.  H.  E.  Krause,  Nd.  asiojanus.   Progr.  Bost  1875.  4.  VgL  3.806,3. 

23.  Computus  teutonious.  (Meyster  Seneca  ghyfft  dessen  rad  Wo  wy  alle 
vnse  daet  Scholen  tho  der  lere  geuen  .  .  retersb.  Hs.  Pp.  44  BL  4.  t.  J.  1428). 
B.Minzloff,  St.  Petersburger  Fragmente  Altdoutecher  Hss.  St  Petorsb.  1853.  8. 
S.  111—114. 

Daran  mögen  sich  noch  zwei  Obersetzungen  nach  Albrecht  v.  Eybe  und  Heinrich 
Steinhoewel  schBeften,  die  von  der  Verbreitung  dieser  in  Süddeutschland  vielgeleseneD 
Autoren  auch  in  Norddeutschland  Zeugnis  geben: 

24.  Dit  boeck  is  genoemt  |  van  den  Echten  staete  (Unter  der  Za« 
Schrift  von  1493.  niederrhein.  Dial.)    63  Bl.    (Brons  Beytr.  194  f.,  m  Heimst) 

25.  Eon  korth,  schon  vnde  gar  trostelick  Begiment,  wedder  de  s waren  vnde 
erschreckliken  Erancheit  der  Pestilentie,  doroh  den  Aditbaren  Hochgelerden  Henricken 
Steenhovel  in  der  iürstedye  Doctor,  dem  Erbaren  Bade  tho  Vlm  to  ge&Jlen  thoeamen 
gesettet  vnde  begrepen.  Am  Schi.:  Gedrückt  tho  Brunswyck  na  des  Hilgen  Grüties 
Dage  Erheving,  na  Christi  Gebort  (1506).    Scheller  S.  US  Nr.  528. 

XVn.  Die  Fabel  und  die  Tiersage  haben  im  Nd.  aasgezeichnetc 
und  glückliche  Pflege  gefunden.  Die  beiden  Aesope,  von  denen  nur  der 
jüngere  vollständig  bekannt  geniacht,  der  ältere  nach  den  veröffeutlichten 
Proben  der  unverkürzten  Herausgabe  wert  ist,   stellen  sich  neben  Boner, 
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wttihrend  Beinecke  de  Yos,  wenn  ancli  nach  nl.  Vorlage  bearbeitet,  alle 
Beine  Vorgänger  überflügelt  hat.  Er  brachte,  was  jenen  nicht  gelungen 
war,  das  Tierepos  in  die  H&nde  des  ganzen  Volkes,  in  die  Studierzimmer 
der  Staatsmänner  nnd  Oelehrten,  wie  in  die  H&nde  der  Kinder,  Bürger 
und  Bauern. 

1.  Wolfenbüttler  Aesop.  —  Eine  WolfenbütÜer  Hs.  des  XV.  Jh.  enthält 
125  Fabehi  in  nd.  Sprache,  schemt  aber  noch  mehr  enthalten  za  haben,  da  am 
Sohlnfle  mehre  Lagen  fehlen.  Daraus:  Aesopus  in  niederdeutschen  Versen.  Mitge- 
tfaeüt  von  Hoffmann  tou  Fallorsleben  (Germ.  18,  469-478).  Wien  1868.  12  S. 
8.  —  Niederdeutscher  Aesopus.  20  Fabeln  und  Erzählungen  aus  einer  Wolfenb. 
Hs.  des  XV.  Jh.  hrsg.  tou  Hoffmann  t.  Fallersloben.  Berlin  187D.  83  S.  8. 
Oesterley  S.  29  f. 

2.  Magdeburger  A.eBOp.  —  Ein  Dichter  vom  Anfimee  des  XV.  Jh.  (1402  ff.) 
yerfiiftte  eine  Sammlung  fon  102  Fabeln  in  nd.  Sprache  nach  dem  Anonymus  des 
Nerelet  und  einigen  andern  QueUen,  darunter  auch  aus  dem  Wolfenbüttler  Aesop. 
Seine  Beispiele  und  kleinen  Erzählnneen  sind  mehr  breit  mid  redselig,  als  aus^hr- 
hoh;  mitunter  weiß  er  ^schickt  zu  lokalisieren.  Im  89.  Beispiele  beruft  er  sich  auf 
eine  Erzählung  des  Königs  Woldamar  yon  Denemarken,  die  er  vor  50  Jahren  ron 
diesem  gehört  habe.  Da  in  dem  Vorworte  V.  88  iL  gesagt  ist,  daä  ein  Decbant 
Oerhard  in  Minden  1H70  einen  deutschen  Aesop  beendet  habe,  schrieb  der  erste 
Heraasgeber  der  Sammlung  demselben  die- Urheberschaft  zu,  wogegen  Seehnann  be- 
wiesen hat,  dafi  nicht  dieser,  dem  eher  der  WolfenbütÜer  Aesop  gehören  dOxfte, 
sondern  ein  janverer  Dichter  der  Veifiäer  ist.  Doch  hat  Seehnann  den  Namen 
Gerhards  beibehiuten,  da  die  Sammlung  anter  dieser  Bezeichnung  bekannt  wurde.  — 
Eine  Ha.  vom  Ende  des  XV.  Jh.,  aas- dem  Nachlaä  des  1640  verstorbenen  Ludolf 
von  Münchhausen,  besitzt  die  Stadtbibliothek  zu  Magdeburg;  danach  hrsg.  von 
Fr.  Wiggert  (Zweytes  Scherflein  zur  Forderung  der  Kenntnis  deutscher  Mundarten 
und  Schnften.  Magdeb.  1836.  S.  28—70,  Auswahl)  und  vollständig:  Gerhard  von 
Minden  von  W.  Seelmann.  Bremen  1878.  LYm  und  206  S.  8.  Fh.  Strauch 
im  Ans.  f.  d.  A.  1879.  5,  239—246.  lit  CentralbL  1880.  Sp.  495.  Vgl.  Oesterley 
S.  26—29.  —  £.  Sprenger,  Zu  Gerhard  von  Minden.  Nd.  Jhb.  1878.  4,  98—106. 
5,  188.  —  B.  Sprenger,  Zu  Gerhard  von  Minden  L  Ftogr.  Northeim  1879. 
11  S.  4.  n.  Jahrb.  d.  V  f.  nd.  Spr.  1879.  S.  98—104.  —  A.  Lttbben,  Za 
Gerhard  von  Minden.  8,  102.  17,  13  (Festgabe  für  W.  CreceUus.  Elberfeld  1881. 
S.  108-111.) 

3.  Batsversammlung  der  Tiere.  (Koning:  To  hove  sint  gi  hir  laden  Dat 
gl  vns  dat  beste  raden  .  .  86  V.)  Braus  181—140.  Wiederholt  in  EttmOllers  Witzlav 
S.  64  f.  als:  Der  ddrde  rät.  Oesterley  S.  24  f. 

4.  Beuteteilung,  die  Eeynaert  an  Braus  Beispiele  gelernt  hat  (Ifich  leirde 
eyns  eyn  wise  eyn  aide  Dat  ig  nog  vor  de  waieit  halde  .  .  72  V.)  Berliner  Samml. 
8;  Hagens  Genn.  6,  268. 

5.  De  vos  vfi  de  haue  (Welk  man  de  dar  wü  dichten  De  schal  sik  dar  na 
richten  .  .  227  V)  Aus  der  Stockholmer  Hs.  Nr.  126.  4.  hrsg.  von  G.  W.  Dasent 
in  Ztsch.  5,  406—412.    Oesterley  S.  25  f. 

6.    Reineke  Vos.   —   Der  niederländische  Beinaert  des  2üIL  Jh.  war  im 

UV.  einer  Obeiarbeitung  imterzogen  und  mit  einer  wiederhdonden  Fortsetzung  ver- 
seben (MA.  615).  Im  XV.  Jh.  versah  HInrik  van  Alkmer  die  Oberarbeitan^  mit 
einer  prosaischen  Glosse,  von  der  ich  (MA.  678)  zuerst  Kande  gab.  Diese  bis  auf 
wenige  Blätter  nntezgegan^ne  Bearbdtonff  des  Beinaert  fibertrag  mit  vollkommner 
ppetiMfaer  Kraft  und  Unbenuagenheit  der  Buchdracker  Barkhuseu  ins  Niederdeutsche, 
wobei  er  die  Glosse  erwätert«».  Durch  spätere  irrige  Zeagnisse  (RoUenhagens  s.  Nr.  8) 
wurde  dieee  Bearbei1un£  dem  Nicolaas  Baumann  zoceschrioben.  Aus  Barkhusens 
Arbeit  flofien  dann  im  1^1.  Jh.  hochdeutsche,  lateinisebe  und  dänische,  im  folgenden 
eine  schwedische  Bearbeitimg,  and  am  Schlafie  des  XVJII.  Jh.  dichtete  Goethe  dar- 
aadi  seinen  Bcüieke  Fuchs.    VgL  §  88.    Oesterley  S.  22—24. 

Lisch,  Über  Bsineke  Vos  und  Nie  Baumann  (1.  Leben  und  amtlidie  Thätig- 
keit  2.  Anteil  an  der  Heransgabe  des  B.  V.,  ;3.  Bdlagen).  Meldenb.  Jahrb.  4,  186. 
—  Fr.  Zarncke,  Ztsehr.  9,  §74-388. 
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1)  Beynlre  de  tos.  B1.  VI:  Hjr  begynt  dat  erste  boek  |  Tan  rejnloeQ  denie 
Tosse  Tfi  I  Tan  aUen  deren.  Am  SM.:  BL  COzlii:  Anno  dni  MCGOCzctüj.  IGbedc 
4.  (WolfenbtltteL  Bremen,  unTollstftndig.)  —  lleynke  de  tos.  Photogcmhien  der 
Hobnohnitte  nanh  der  Lübecker  Ausgabe  t.  J.  1498.  Heiausgeffeben  ron  F.  £L  Deth- 
leff:    Bostock  1867.  Verlag  von  F.  H.  Detbleff.  52  BL  4.  (Gdttingen.  Poet.  2394.) 


2)  Van  Beyueken  dem  TOsse  |  Tnde  dessulften  mennichuoldyefaer  lyst  |  myt 
ffhehengenden  sedelikem  synne  Tnde  to  |  lec  guden  lere  Ejn  nöaesch  kortwylich 
leeent.  Am  8M,:  Imnressnm  Bostoch^j.  Anno  t  Hoococxt».  170  BL  4.  leirtea  leer. 
a)resden.  Poei  germ.  551c.)  In  der,  gegen  1498  gekOrzten,  Vorrede:  Hjr  Tmme 
dat  men  de  möghe  l«»en  Tnde  oek  vorstaeu:  so  hebbe  ych  Hinryck  Tan  AldmuM'. 
Schdemeyster  Tnde  tuchtlerer  des  eddelen  dogbentliks  Torsten  Tnde  heren  Hertofidien 
tS  Lotnxigen:  Tmme  bede  willen  mynes  ene^ghen  heren  dat  gegenwardyslie  boek 
TÜi  Walsäer  Tfi  FranAöseschet  sprake  gnesocnt  Tnde  vmmo  gesettet  in  Dftdescfae 
qprake.    VgL  C.  M.  Wiechmann  1,  41^-45. 

8)  Beineke  Vos.  Bostock,  li.  Diets.  1522.  4.  (Nur  Bollenhagen  erwähnt 
diese  Ausgabe  im  Froeduneoseier  1595  Bij^jb  —  Biijj  a:  „Das  gantzo  Poutische  Hoff- 
zegiment  vnd  ds  Bömische  Babsthumb  ist  unter  dem  Namon  Beioicken  Fuchses 
Tberaus  weislich  Tfi  künstlich  beschrieben.  Dasselbige  Buch  aber  hat  ein  gelerter 
sdiarffsinniger,  Weltweiser  Sachse  gemacht,  mit  namen  Nleolans  Bawmaii»  beym 
Trsprong  des  Weserstroms  hurtig.  Die84)r,  als  er  bey  dem  Hertsogen  zu  Jünch  ein 
wiuang  in  der  Cantzeley,  für  einen  Bath  rad  Secretarien  gedienet,  durch  Fucha- 
sohwentwr  böslich  hintergangen,  Tnnd  in  Tngnaden  gebracht  ward,  das  er  sich  mit 
grosser  ge&hr  Ton  dannen  an  den  Meckelburgischen  Hoff  begeben  muste,  da  er  denn 
auch  Hertsogen  Iküi^ussen  Secretarius  Tnd  lieber  Mann  worden.  Hat  er  aus  sein  selbst 
«rfi>hwmg  den  Boimcks  Fuchs  als  wenn  der  im  Hertzo^umb  Jülich  also  en^^Ukigpa 
were,  weiBlich  beschriebe,  Tud  dem  Buchdrucker  su  Koetook,  Ludowigen  Dietm» 
welcher  ein  Oberlender  von  Speyer,  vnd  ein  guter  Beymer  war,  Torehret  DerMlUff 
hat  die  Glossen  aus  ande  n  I^rmbüchem  dazu  gesetzt ,^  Tnd  jn  damit,  in  Jar  15w 
als  wenns  zuuor  ein  altes  WeLsch  Tud  Fnintzoaich  gemacht  worden,  in  Drock  ge- 
geben.**   Ebenso  in  den  späteren  Drucken. 

4)  De  WarhoTt  my  gantz  fremde  ys,  |  De  Truwe  gar  seltzen,  dat  ys  gowiE.  ;| 
Beynke  Voss  de  olde,  ny-  i  ge  gedrUcket,  mit  sidükem  |  Torstande  vnd  schonen  figu»] 
ren,  erlüchtet  tu  Torbetert  y  In  der  lauolyken  Stadt  Bos  |  stock,  by  Ludowich  Dyed 
I  (bedrücket  |  M.DJSX8IX.  Am  Schi:  In  der  lanelykan  Stadt  Boz- 1  stock,  bT  Ludo- 
wich Dyetz  gedruckt.  Na  der  |  sebordt  Christi  Tnses  Heren.  Dusent  |  Vyff  onadert 
negen  Tnd  dörtich.  |  Am  ersten  dage  Octobris.  272  BL  4.  (Hambarg.  Breslau  [mü 
dem  SchluBblatt  Ton  1549].  Berlin.  Göttingen.) 

5)  Beynke  VoB  de  olde,  nyge  gedrücket  .  .  Bostock,  L.  Dietz.  1543.  4 
(Bill.  Thott.  4.  179  Nr.  1944;  TersdboUen). 

6)  Beineke  Vos.  Bostock,  L.  Diets.  1548.  4.  (Von  Hankmann  in  der  Aus- 
gabe Ton  1711  genannt:  Idem  Ule  Dietsius,  distractis  intra  noTsm  annos  [seit  1589] 
ezemplaribus,  quartsm  amio  1548  editionem  adomavit  Auch  Laurenz  Albrecht  in 
der  vorrede  zu  seiner  Aufgabe  Ton  1592  bezeugt  einen  DietziBchen  Bostocker  Druck 
Tom  J.  1548). 

7)  De  WarheTt  my  gantz  fremde  ys,  |  De  Tniwe  gar  seltzS,  dat  ys  gewüL  i 
Beynke  Voss  de  |  olde,  nyge  gedruoket,  I  mit  sidükem  Tor^an-  |  de  Tnd  schonen  fi|gn-| 
xen,  erlüchtet  Tn-  {  de  Torbetert.  i  M.D.XLIX.  Am  SeM,:  Gedruckt  by  Ludowioh  Dieti, 
I  ym  Jare  na  Christi  Gebort,  Dusent,  vyff  |  hundert,  negen  vnd  veertich.  272  BL 
4.  Ein^  *  Exemplare  h^iben  am  Sohlufie  ein  Sachredster,  8  BL  4:  <iedrücket  tho 
Boetock-doirch  |  Luaowich  Diotz.  |  M.D.Lüj.  (^Berlin.  *Dre8den.  Kopenhagen.  Schwena, 
Gymnaaiälbibl.  Göttingen.)  -—  Spätere  Drucke:  8)  Frsnckf.  a.  M.,  by  Cvnaco  Jaoobo. 
1550.  20.'Marti1.  4.  (WolSmbüttel.)  --  9}  iVanckf.  1562.  4.  (WoUbnb.)  — 
10)  Franckf.  b.  /oh.  Wolf.  1572.  8.  (Wolfenb.,  defect)  —  11)  Franckf.  1575.  8. 
(Berlin.  HB.  10.  Göttingen).  —  12)  Bostock  by  Stephan  |  Möllemann,  t  In  Vor- 
legginge  Lanrentz  Albiechts,  Bock  |  handler  in  lAbecic  |  Im  Jahr  1592.  4w  (Göt- 
tingen.   Hanover.   Wolfebb.   Diesden,  Berlin.    HB.  11.)  —   18)  HambeiGh,  dordi 


Fr^ytag  AnsL  754.  —  16)  HambuiK  1660.    8.    (Dreifden.  Göttingen.)  —  [VT)  Haslb. 
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b.  Doaen  1666.  8.  —  18)  Beineke  de  Von  mit  dnn  Koker  (hrag.  t.  Fr.  Aag.  Ha4sk- 
mann.)  WnlfenbUttel  17U.  4.  nach  dem  Draok  Ton  1498.  —  19)  Hrsg.  t.  Gott- 
a«hed,  mit  Eyerdingens  Kapfem.  Leipzig  1752.  4.  rep.  1792.  4.  —  20)  Eatin 
(hang.  T.  Bredow)  1798.  8.  —  21)  Braanschweig,  hng.  v.  £.  F.  A.  Scheller. 
1825.  8.  Tep.  1885.  8.  der  wertloseste  aller  wertlosen  Texte.  Diesem  fokte  %S) 
Jac.  Scheltema  in:  Bemtjo  de  Vos  van  Hendrik  van  Alkraaai.   Haarlem  1^.    8. 

—  281  Beineke  Vos  nach  der  Läbecker  Ausgabe  Tom  Jahre  1498  mit  ISnleitong, 
Anmenrungen  and  Wörterbuch  von  Hoffmann  Ton  Fallertlebeo.  Breelau  1884. 
8.  Zw.  Aufl.  1852.  8.  —  24)  Reinke  de  Vos  nach  der  ältesten  Ausgabe  (Lübeck 
1498),  Mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  einem  WOrterbuche  von  August  Liibben. 
Oldenburg  1867.  XXH  S.,  5  Bl.  u.  347  S.  8.  YgL  Strobl  in  Geim.  12,  490-492. 
Lübben  allein  hat  die  Glosse  wiedergegeben.  — -  25)  Beineke  de  Vos.  Hrsg.  von 
Karl  Schröder.  Leipzig  1872.  XXVII  u.  382  S.  8.  Vgl  G.  i;.  Ans.  1872  Nr.  80. 
Genn.  19,  105—120.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  5,  51—64.  —  D'ib  Ubersetznagen  ins 
Hochdeutsche,  Lateinische  (von  Hartmann  Schc^per.  Frei'.  1567.  8.  1574.  1579. 
1584.    1595.    1661),  Dänische  und  Schwedische  s.  MA.  616. 

Fr.  W.  Genthe,  Beineke  Vos,  Beinaert,  Beinhart  Fuchs  im  TerhältniBs  su 
einander.  Eisloben  1866.  85  S.  4.  —  Fr.  Latendorf,  Zur  Kritik  und  ErklSmng 
das  Beineke  Vos.  Schwerin  1865.  4.  Progr.  —  Germ.  9,  451—55.  —  A.  Ldbben, 
Die  Thiemamen  im  Beineke  Vos.  Oldenburg  1868.  Progr.  —  W.  Knorr,  Beinaert 
de  Vos  und  Beineke  Vos.  Eutin  1857.  8.  —  Fr.  Prion,  Zar  Vorgeschichte  des 
Beineke  Vos.   Leipz,   Dias.   Halle  1880.    53  S.    8.    (Paul,  Beitr.    188u.   8,  1-58). 

—  Alex.  Bieling,  Die  Beineke  Fuchs-Glosse  in  ihrer  Entstehung  und  Entwicklung. 
Ph^gr.  95.  Berlin  1884.  22  S.  4,  —  C.  Walther,  Mundartüchw  im  Beineko  Vos 
(Jhb.  1875.  S.  92—101).  —  W.  Leverkus,  Zum  Beineke  Vos  (Ztschr.  11,  374  f., 
ttber  Slukup  und  Krummcsae  im  Gebiete  Lübecks).  —  Zu  Beineke  Voa:  (xerm.  8, 
870—73  (höret).  -  Zt«chr.  f,  d.  Ph.  3,  306,  Lftbben.  —  Germ.  21,  350-851, 
B.  Sprenger:  rot-»>£EÜ8ch. 

Die  historie  van  Bemaert  die  voa.  Am  8M.:  Gheprent  ter  Gonden  in  HoUant 
by  ml  Gheraert  Leeu  den  seventienden  dach  in  Augusto.  Int  jaer  Moocc  ende 
IJQQX.  4.  (Im  Haag  und  im  BritiA  Museum).  Nachgedruckt:  Die  historie  van 
Beinaert  de  vos.  Am  Schi,:  MCCOC  en  Ixxxt  opten  vieraen  dach  yan  junio.  Deo 
gradas.  Delf  in  HoUant  112  Bi.  4.  (Kopenhagen.  Oxford,  Bodldan.  Lübeck; 
nach  diesem  Ex.  hrsg.  v.  Ludw.  SuhL    Lübeck  1788.  8). 

Bejnaart  de  Vos.  Ben  seer  ghenouchlicke  ende  veni|akeUok)S  historie:  in  firaa- 
choYse  ende  nederduvtsch.  Bevmer  le  renard.  Histoire  tres  ioyease  et  reereative, 
«n  nan^is  et  bas  aUemand.  t  AntwOipen  by  Christoffel  Plantgn  int  iaer  MDLSLVL 
160  8.  8.  —  Beinaert  de  Vos  vennakeljka  historien.  Delft  1608.  8.  —  Beinaert 
de  Vos  of  het  dieren  oordeeL  Antwerpen  1614.  4.  —  1662.  4.  —  Een  seer 
genoeglyke  en  vennakelyke  historie  van  Beynaert  de  Vos.  Amsterd.  1712.  8.  — 
1786.  12.  —  Beinaert  de  Vos,  juier  de  oudeste  bdryming,  4oor  J.  F.  Willems. 
Eecloo  1834.  8.  —  Van  den  Vos  Beinaerde.  üitgegeven  en  toegelidet  door  W.  J.  A. 
Jonkbloet  Te  Groninsen  1835.  8.  —  Willems  Ciedieht  van  den  vos  Beinaerrle 
und  die  Umarbeitung  und  Fortsetinng  Beinaerts  Historie.  Ksg.  und  erl&utert  von 
£.  Martin.  Paderborn  1874.  LH  u.  521  S.  8.  VgL  Gott  gel  Anz.  1874.  Nr.  42. 
Jenaer  lit.  Ztg.  1874.  Nr.  33. 

Das  niederländische  Volksbuch  Bojnaert  de  Vos  nadi  der  Antwerper 
Ausgabe  von  1564  abgedruckt  mit  einem  Facsimile  des  Titels  und  einer  Einleitcmg 
von  E.  Martin.    Paderborn  1877.    ZU  u.  118  S.    12.    Vid.  Anx.  f.  d.  A.  1878. 

Englisch:  Bejnard  the  fox.  Westminster  bj  Gaxton.  1481.  FoL  fwieder- 
holt  in  Pen^  Society  tom.  XIL).  London  1844.  —  Abgekflnt:  London  1689.  1667. 
1671.    1681.    1684.    1706.    1708.    1756. 

FransSsisch:  ,Jie  livre  de  Haitre  Begnard  et  de  Xhime  Hersant  sa  femme, 
livie  plaisant  et  fecetieux  (Trad.  de  rimes  de  Jaoqneroard  (helee  en  prose  par  Jean 
Teuiesax)  Lnprime  nouveUement  k  Paris,  par  Philippe  le  Ndr.  s.  a.  4."  Valliere 
8867.  —  Le  roman  du  Benard  traduit  par  0.  Delpierre,  d*apTe8  un  texte  flamand 
ad.  par  Willems.  Paris  1837.  8.  —  Baynonard,  Sor  le  Beinardns  vulpes  ad 
M«n  oodd.  ed.  Fr.  Jos.  Mono.  Psria  1834.  8. 
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J.  ten  Brink,  Lettennsche  Schatsen  en  Kritiken.   De  litteratar  der  Beinaert- 
Hagen.    Leiden  1888.    8. 

E.  Schals  6,  üeber  Beinhardue  Volpes  ed.  Enorr.   Ein  Beitrag  zur  Btfnhards- 
sage.    ZtQliöhan  1862.   4. 


Nachträge. 

Die  Nenbearbeitong  des  OrandriBes  wurde  im  J.  1881,  der  Dmck 
im  n&chat  folgenden  Jahre  begonnen.  Bei  der  flut  unübersehbaren  Masse 
des  zu  bewältigenden  Stoffes  Mtgieng  mir  manches,  und  yieles  ist  wILhrend 
des  Druckes  in  selbständigen  Werken,  Zeitschriften,  Dissertationen  und 
Programmen  erschienen,  das  ich,  soweit  es  mir  bekannt  geworden,  hier 
nachtrage.  Beihülfe  hat  mir  niemand  geleistet  als  Wilhelm  Müller,  den 
ich,  wo  ich  ohne  seine  Mitteilung  nicht  darauf  aufmerksam  gewesen  sein 
würde,  jedesmal  genannt  habe. 

S.  2.  Die  deutsche  Philologie  im  Grundriß.  Ein  Leit£guieQ  zn  Vorlesimgen. 
Von  Hoffmann  t.  Fallersleben.  Breslaa  1886.  —  Die  deutsche  Philologie  im 
Grundriß.    Von  K.  t.  Bahder.    Paderborn  1883.    XVI  u.  456  S.    8. 

8.  7.    §  8  Z.  5  L  naiteins  (st.  nateins). 

S.  7,  1.  Einige  Nachrichten  ron  dem  ülphilas  oder  Ton  der  gothiich«fei  üeb«r- 
tetzung  der  rier  Evangelisten.  (Critischer  Versuch  zur  Aufnahme  der  deutschen 
Sprache.    Erstes  Stack.    Gieifsw.  1741.    8.  36—48.) 

S.  7,  1.  G.  Kaufmann,  Kritische  Untersuchung  der  Quellen  zur  Geaebichte 
ülfilas  (ZtBchr.  27,  198—261). 

S.  8.  H.  C.  ▼.  d.  Gabelentz,  Ein  Ulfiläsfragment  in  Turin  (Germ.  12, 282  fl)- 
—  H.  F.  Maßmann,  Die  Turiner  Blätter  des  ülfila,  mit  einer  Schrifttaüsl. 
(Germ.  13,  271  f.) 

S.  9.  K.  Marold,  Kritische  Untersuchungen  über  den  Einfluß  des  Lateinisehen 
auf  die  gotische  Bibelübersetzung  (€lerm.  26,  129  —  72.  27,  28—60.  28,  50—85.) 
K.  Marold,  Charakteristik  der  Vorla^n  der  gotischen  Bibelübenetwmg.  Vortrag 
in  der  Philologcnversammlung  zu  Stettin.    Vgl.  Ztschr.  f.  d.  PhiloL  12,  862. 

S.  10.  £.  Schulze,  Gothischee  Wörterbuch  nebst  Mezionslehre.  ZüUichau 
1867.    8.    (Auszug  aus  dem  Glossar.) 

S.  10.  E.  Bernhardt,  Zur  gotischen  Casualehre  (Beiträge  zur  deut  PhiloL 
HaUe  1880.    8.  73  f.) 

S.  10.  P.  Piper,  Über  den  Gebrauch  des  Dativs  im  ülfilas,  Heliand  und 
Otfried.    Progr.    Altona  1874.    30  S.    4. 

S.  11.  I  9.  Fr.  Dies,  Antiquorum  Germanorum  poeseos  vestigia.  Bonn  1881. 
8.  —  K.  Müllen  hoff,  De  antiquissima  Germanorum  poeai  chorica.    Kiel  1847.  4. 

S.  12.    J.  J.  Schneider ,  Die  AUiterationspoesie  der  Deutschen.  Krönst.  1858.  8. 

S.  13,  5.  W.  Kahm  oder,  Ueber  den  Inhalt  des  altdeutschen  epischen  Volks- 
liedes Das  Hildebrandslied  (Album  des  lit  Vereins  in  Nürnberg.    1869.  S.  68-88). 

S.  13,  5.  W.  Mohr,  Das  Lied  von  Hiltibraht  und  Hadubrand  in  einigen 
seiner  schwierigsten  Stellen  erläutert  Marb.  1886.  8.  —  Zum  HildebrandsUede  um 
Vollmer  und  £.  Hofmann.  Vgl.  Schm eller  in  Münch.  gel.  Ans.  1851.  Bd.  81. 
Nr.  12  und  Mafimann  das.  Nr.  57—61.  (W.  Müller.)  ~  Edzardi,  Zum  Hilde- 
biandsUede  (Paul,  Beitr.  8,  480).  —  W.  Scherer,  Zum  midebrandsUede  (Ztedir. 
26,378).  —  J.M. Wagner,  Zum HUdebrandsüede (Ans. f. K. d.d. V.   1863.  1^.439.) 

S.  13,  5.  Fr.  Hubad,  Slavisebe  Parallelen  sum  HüdebraudHed.  (Au;»- 
land  1881.  Nr.  45.) 

S.  14.  7.  Kinder ling  wies  in  den  NOmb.  Hti»r.  BU.  1804.  a  44-45  ans 
(}<>ldast  SS.  Alem.  1661.  u.  Fabricius  BibL  Lat  med.  et  inf.  aot  nach,  daß  der 
Waltharins  manufortis,  den  Fischer  hrsg.  u.  Molter  übersetit  hatte,  das  Gediolit 
Ekkehards  d.  ä.  sein  müfle. 
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8.  14.  Falckonheiner,  De  Waltherio  Aquitano  et  do  natura  variaque  specie 
fabnlae  in  hoc  poemate  nobis  exhibitae.    Dissert.    Marb.  1846.    44  S.    8. 

S.  14.  A.  Gey der,  Anmerkungen  zum  Waltbarios  (Ztschr.  9, 145.)  —  Linn ig, 
Waltfaer  von  Aquitanien  in  neuhochdeutecher  Bearbeitung.  —  Z.  85  y.  o.  L  Vilklna- 
laga  (at.  Yilkingaaaga.) 

8.  14,  7.  Zur  BlaYischen  Walthariussage.  II.  F.  Liebrecht,  Nugae  Curialium 
des  Gualterus  Mapes  Dist.  8c.  4:  De  Basone  et  ejua  nzore.  (Pfeiffers  Genn.  5, 
56  ff.)  —  Boguphali  U.  Oiron.  Polen.  Yarsaviae.  1782.  p.  54.  Somnlereberg,  8ci. 
rer.  slea.  2,  88—39.  FüUebom,  Nebenstunden  2,  165.  —  Liebrecht  in  Benfegr*B 
Orient  u.  Oocid«  1,  125  ff.  und  8,  857  ff.  (ruasieche  Überlieferung).  —  Benfej 
Pantechobuitra  1,  486  ff.  442. 

8.  14,  8.  Buodlieb ,  der  älteste  Eoman  des  Mittelalters,  nebst  Epieranunen. 
Mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  Glossar  hrag.  von  Fr.  Seiler.  Hule  18^. 
XI  n.  829  B.  8.  —  F.  Seiler,  Die  Anordnung  oer  Buodliebfragmente  nnd  der  alte 
Buodliebus  (Ztscbr.  27,  882-842.  Gegen  L  Laistner  im  Ans.  f.  d.  A.  9.  70— 106). 
—  G.  Schepfi,   Zu  Froumunds  Briefoodex  und  zu  Buodlieb  (Ztschr.  f.  a.  PlL  15). 

8.  16.    L.  WÜllner ,  Die  Lautlehre  des  Hrabanischen  Glossars.  Straasb.  1882.  8. 

8.  18  §  15.  J.  Starker,  Die  Wortstellung  der  Nachsätze  in  den  ahd.  Über- 
setzungen des  Matthaeus-Evangeliums  des  I&idor  und  des  Tatian.  Progr.  Benthen 
1888.    16  8.    4. 

8.  19  8  16.  E.  Sievers,  Tatianfra^ente.  (Ztschr.  17,  71  — 76.X  — 
Ign.  Harczyk,  Einige  Bemerkungen  zum  Tatian.    (Ztschr.  17,  76 — 84.) 

8.  20.  Grein,  Das  Weflobrunner  Gebet  (Germ.  10,  810).  —  A.  Schmeller, 
Üeber  den  Versbau  in  der  alliterirenden  Poesie,  besonders  der  Altsachsen  (Abhand- 
lungen der  bayerischen  Akad.  1847.  Bd.  4,  1,  207  ff.)  —  M.  Bieger,  Die  alt-  und 
angelsächmsche  Yerskunst  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  7,  1  ff). 

8.  20.  P.  Piper,  MuspilH  (Z.  f.  d.  Ph.  15,  69—104,  darin  8.  84  f.  aneh 
Othlohs  Gebet,  87  f.  das  Freisinger  Paternoster).  —  A.  Baragiola,  DaU*  antioo 
altotedesoo  Muspüli  versione  con  introduzione  ed  appendioe.    Strassb.  1882.    8. 

8.  21.  Heliand.  Hrsg.  v.  0.  BehagheL  Halle  188*2.  XYI  u.  226  8.  8. 
(Altd.  Textbibl.  4.) 

8.  21.  £.  Püning,  Die  Handschriften  des  Heliand.  Pirogr.  880.  2.  Beck- 
linghausen 1888.    4. 

8.  21.  G.  Eeinzel,  Der  Heliand  im  Verhältnis  zu  seinen  Quellen.  Progr. 
Sftchsisch-Begen  1882.    86  8.    4. 

8.  22.  0.  Behaghel,  Zum  Heliand  (Germ.  27,  415'--420  zu  H.  Bfickerts 
Ausgabe.) 

8.  22.  Ad.  Holler,  üeber  den  Instrumentalis  im  Heliand.  Progr.  Daniig 
1874.  4.  (W.  Müller).  —  Klinkhardt,  Zum  Belativsatz  im  Heliand.  Pn^. 
202.    Beichenbach  in  Schi.  1884.    4.  ~  Z.  9  v.  u.  lies:  §  100  (st.  §  98). 

8.  28.  Otfrids  Evangelienbuch.  Hrsg.  und  erklärt  von  Oskar  Erdmann. 
Halle  1882.  LXXVH  u.  493  8.  8.  —  Otfrids  Evangelienbuch  hrsg.  von  Paul 
Piper.    Freiburg  i.  Br.  1882.    IV  u.  844  S.    8. 

8.  24.  0.  Erdmann,  Erklärung  von  Otfiid  I  Cap.  1—4.  (Beitr.  zur  deut. 
PbUol.   Halle  1880.    8.  85  ff.) 

8.  24.  W.  Wilmanns,  üeber  Otfdds  Vera-  nnd  Wortbetonung  (Ztschr.  27, 
105—185).  —  Fr.  Zarncke,  t7eber  die  Entwicklung  der  Beime  Otfrids  (Berichte  der 
Sachs.  C^esellach.  d.  W.  1875.    8.  846  ff.).  —  Z.  17  v.  o.  lies:  Ingenbleek. 

S.  24.  Naphtali  Sobel,  Die  Aooonte  in  Otfrids  EvangelienbacL  Eiue 
metriddie  Untersuchung.  Strassb.  1882.  133  8.  8.  QF.  48.  Vgl.  Anz.  f.  d.  A. 
.9,  289  f.    0.  Erdmann. 

8.  27.  Schriiften  Notken  und  seiner  Schule.  Herausgegeben  von  Paul  Piper. 
FreibniK  i.  Br.  u.  Tübingen.  1882—83.  HL  8.  i:  Schriften  philosophisdien  In- 
halts (Soetius,  Kategorien,  die  übrigen  logischen  Schriften,  Max^ianus  Opella,  der 
Tractat  de  musica,  Notkers  Brief,  Buodperts  Brief,  Memento  mori(CIiXy XX Hl 
u.  870  8.     Dazu  J.  Kelle  im  Anz.  f.  d.  A.  9,  318-^829.  ^  H:   Psalmen  nnd 
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katochetisdie  Denkmäler  n«ch  der  8t.  Galler  HB.-Grappe.  11  tt.  645  8.  —  IH:  Weaao- 
brunner  Psalmen,  Predigen  und  katechetische  Denkmäler  CW'lener  Es.)  L  u.  4(K)  8. 

S.  28.  Zwisehen  dem  zweiten  und  dritten  Absätze  ist  aasgefallen:  §  21,  so 
daS  bis  §  82  ansschlieftlich  die  Zahl  der  §  §  um  1  zu  niedrig  ist. 

8.  29.  Ed.  Koschwitz,  Las  plus  andens  monuments  de  la  langne  fran^aise. 
Hailbr.  1879.    45  8.  8.,  flarin  die  Strafiburger  Eide  nach  neuer  veigleichung. 

8.  SO.    W.  Meyer,  Buzheimer  WillirambruehstQcke  (Ztschr.  28,  227—241). 

8.  82.  A.  G.  Osborne,  BosTltha  the  nun  of  Gandersheim  (Nevr  Engländer 
1881.  Nov.  8.  728—740).  —  B.  8teinhoff,  Hrotsvitha.  Canoniisin  des  Stifts  Gan- 
denheim,  die  iUteste  deutsche  Dichterin.  Vortrag  (Ztschr.  d.  Harzverems  1882.  15, 
116  —  141.)  —  0.  Grashof,  Das  Benedictinerinnenstift  Gandersheim  and  Hrotfaa- 
witha  (Studien  und  Mittheünngen  aus  dem  Benedictiner-  und  Cisterdenserorden, 
redigiert  Ton  Maurus  Kinter.    6.  Jhg.  H.  1.) 

8.  82.  £.  Voigt,  Abhandlung  über  die  Ecbasis  captiTL  Ftogr.  Berlin 
1874.    29  8.    4. 

8.  84,  4.    H.  Giske,  Zur  Textkritik  des  Ezzoleichs  (Genn.  28,  89^-98). 

8.  85,  8.  0.  ?niower,  Zur  Wiener  Genesis.  BerUner  Dissert  Halle  1883. 
58  8.    8.    Yg^  A.  Schönbach,  Deut.  lit  Ztg.  1884.  8p.  47. 

8.  88,  12.  Priester  Amolts  Legende  von  8t.  Juliana.  hrsg.  von  A.  8ch5n- 
baeh.  (W8B.  1881.  101,445—586.  628  V.)  K.  Bartsch,  Zu  Arnolds  Juliane 
(Germ.  28.  257—267). 

8.  89,  14a.  Poetische  fiearbeitang  des  Maoeabäerbiichfle  (G.  Schmidt,  r»:e 
Hss.  der  Gjmnasialbibl.  ü.  Progr.  Halberst  1881.  8.26—28.  £.Bartsoh,€tom. 
28,  267—271,  aus  d.  JJL  Jh.). 

8.  41.  Aus  dem  ETanjeelium  Kicodemi  (Frz.  Pfeiffer,  AltdeutMhea 
üebungsbuch  8.  1—22.    1488  V). 

8.  42,  8.  £.  8teinmejer,  Ist  Konrad  von  Heimesfurt  der  Verf.  dea  Jfldel? 
(Ztschr.  27,  88—90;  verneinend.)  —  Z.  4t.  u.  lies:  Meril  (st  M^nil). 

8.  47.  W.  Becker,  Der  altheimische  Minnesang.  Halle  1882.  VEIu.  2808. 
8.    Vgl.  W.  Wilmanns  in  G.  g.  Anz.  1888.    Nr.  47.    8.  1478-1^.38. 

8. 47.  E.  B ur dach ,  Das  volkstOmliche  deutsche  liebeslied  (Ztschr.  27, 848—867). 

8.  47.  H.  Schlüter,  Zur  Geschichte  der  deutsdien  Spruchdichtung  im  Zeit- 
alter der  Ifinnesänger.    Progr.   190.  Striegau  1888.   4. 

8.  47.  J.  Jansen,  Die  lyrische  Poesie  in  Deutschland  bis  auf  HeJnricb  toh 
Veideke.    Crefeld  1882.    4. 

8.  47,  L  K.  Severin  Meiste?,  Das  katholische  deutsche  Kirchenlied  in  seinen 
Singweisen  von  der  frühesten  Zeit  bis  gegen  Ende  des  17.  Jh.  Auf  Grand  Siterar 
Hss.  und  gedruckter  Quellen.  Freibuzg  i.  Br.- 1862.  XI  u.  608  8.  8.  —  Zveiter. 
Band.  Auf  Grund  älterer  Ufts.  und  gedradcter  Quellen  bearbeitet  von  W,  B&umker, 
UMburg  l  Br.  1888.    IX  u.  411  8.    8. 

8.  48.  I,  4.  H.  Jellinghaus,  Zum  Amateiner  Maxienleich  (Z.  t  d.  Ph.  15, 
845—358,  neue  Vergleichung  der  Ha.) 

8.  48,  10.  Christi  tagzeiten  (Omstus  mensche  und  got  .  .  9  iwSlÜnliM 
Strophen;  lückenhaft,  aus  der  (jöttweiner  Ha.  B  25  bekannt  gemacht  von)  I«.  Hein  sei. 
Ztschr.  17,  58—56. 

8.  49,  8.  Wilh.  Wisser,  Zu  Sperr^feL  Der  Archetypus  von  AC.  Pro«. 
Jever  1882.  24  S.  4.  —  Frans  Garthaus,  Zur  Spervogelfrage  (Crerm.  2B, 
214—251,  einheitlicher  Verfieüler). 

8.  50,  5  Ues:  S  88  (st  §  87). 

a  50,  6.  B.  Becker,  Zu  Friedrieh  m  HMten  (Gkirm.  28,  272—296.) 
—  A.  Otto.  Friedrich*s  von  Hansen  ond  Heinridi*s  von  Veideke  Minneliedsr  ver» 
dichen  mit  denen  ihrer  VorgXnger.  Progr.  26.  Coniti  1888.  26  8.  4.  —  B.  Becker, 
Zq  Piiedrich  von  Hausen  (Germ.  28,  272—296). 

8.  52,  15.  G«  A.  T.  Mttlverstodt,  Des  Minnosinfen'HtiBrleli  T*a  Mo« 
rügen  Heimat  und  Geschlecht  (Ztsohr.  dea  Harzvereins  1881.  18). 

8.  55.  Segen,  t.  A.  8ch5iibach  (Ztsdir.  27,  808  £)  Ein  Diebsaem  (das. 
27,  811  1). 
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8.  55.  Prodigtbroehst&cke  VL.  Toa  A.  Schönbach  (Ztschr.  27,  805—907)  — 
Weingartner  Predigten.    Ton  A.  Schönbach.    (Ztschr.  28,  1— 20.> 

8.  59.  Edw.  Schroeder,  Alte  BruchBtacke  der  Kaiserohronik  (Ztadir.  26, 
224—240.) 

8.  00.  J.  L.  Hoffmann,  Alexander  im  lichte  dee  Mittelalters  mit  beeonderar 
BerüduLchtttfong  Ton  lionbertB  Alexander.  (Albom  des  lit.  Yereina  in  Nflmb.  1859. 
8.  8-46). 

8.  öO.  X.  Kiniel,  Zur  Kenntnii  der  Alexanderaage  im  Mittelalter  (Z.  f.  d. 
Fh.  15,  222—229). 

8.  60.  W.  Tl^lmannt,  Der  Straaabnrger  Alexander  nnd  EQharte  Trietrant 
(ZtMhr.  27,  294—298). 

8.  62,  Z.  6  T.  o.  Uofi:  §  95,  7  (ei  $  94). 

8.  65.  Edw.  Sohroeder,  Die  Heimat  des  deutschen  Bolanddiedes.  (ZtMhr. 
27,  70-^2.   Abfafinng  im  J.  1181  in  Begensburg) 

8.  68,  8.  K.  T.  Bahder,  Zum  König  Bother.  Ermlitier  Brackstficke.  (Germ. 
29,  229—248.) 

a  72.  J.  Zacher,  Beinhart  Fachs  im  Kanzieibriefsteller.  (Z.  £  d.  Fh.  6, 
8—12.)  —  K  Müllenhoff,  üeber  Beinhart  Fachs  (Ztschr.  18,  1—9). 

8.  80.  W.  Wilmanns,  Der  Stiassburger  Alexander  mobd  iSlharts  Tristnnt 
(Ztschr.  27,  294—298.). 

8.  80.  H.  Dnnger,  Der  Tnstanteppich  sa  Schwaizenbeiv.  1589.  (Oexm. 
^  1—9.)  —  Joh.  fnieschek,  Der  ce<^i8die  TEist*-vn  und  fiilhard  t.  Obeige 
(W8B.  1881.    Bd.  101,  219—488).  —  Z.  21  t.  o.  lies:  §  96,  I.  8  8.  842  («t.  {  97). 

8.  81,  Z.  8  V.  0.  1.  Überoinstimmmigen. 

8.  82,  Z.  8.  T.  0.  L  gerftn.  —  &  82,  2.  E.  Bartsch,  (Jeher  Yeldekee  Senratios. 
(denn.  5,  406  f.)  —  Ueber  Yeldekee  Dialekt  Pfeifer  in  Goim.  8,  492. 

8.  88.  Aug.  Decker,  Beitrige  sa  einer  Yeigleichung  von  Yeldekee  Aeness 
mit  der  Yeigils.    Frogr.  180.    1884.    Treptow.  B.    14  8.    4. 

8.  84,  8.  Eraelios.  Deut  (vedicht  des  XITT.  Jh.  Hrsg.  von  Harald  Qraef. 
Strafib.  1888.    ((^.  50.) 

8.  85,  5.  AL  Neumaier,  Der  ümzelet  ülrleks  Ton  ZaiiehoTea.  Progr. 
Troppan  1888.  —  Fanl  Schütze,  Das  volksthOmliche  Element  im  Stü  Dlridi  tob 
Zalnkhovens.  Dissert  Gieif^wald  1888.  40  8.  8.  —  Qaston  Paris,  Etndes 
sor  les  romans  de  la  Table  ronde.  Lancelot  du  Lac.  L  Le  Lanzelet  d*Ulridi  de 
Zatsikhoyen.    (Bomania  1881,  465-496.) 

a  85,  6.    A.  Schönbach,  Zar  Kindheit  Jesu.    (Ztschr.  27,  6&— 70.) 

S.  86,  6.  B.  Beins ch,  Die  Feeadoevaagdien  von  Jesu  und  Marias  Kindheit 
in  der  romanischen  und  germanischen  litentor.    HaUe  1879.    188  8.    8. 

8.  86,  6.  B.  Sprenger,  Zu  Koarads  T*a  Fusethninaea  Kindheit  Jesu 
(Oenn.  27,  870—874.) 

8.  86,  7.  B.  Sprenger,  Za  Koaradi  t«  HelmMftot  ürstende  (Germ.  28, 
85-88). 

S.  87,  7.  F.  Kramm,  üeber  Konrads  von  Heimeefurt  Sprache  nnd  Yerskanst. 
Stiassb..  1882.    8.    (QF.) 

8.  90.  Ferd.  Baff,  üeber  die  cfaiünologische  Folge  der  Dichtongen  Hart« 
■uuiai  Toa  Aae.    Pro^.    Waidhofea  1882.    &  8.    8. 

8.  91j  Z.  6  T.  0.  1.  F.  Bech,  Germ.  7,  429—469.  —  Bnd.  Sohraiher. 
Der  Gregonas  von  Hartman  von  Aue.  Ein  Beitrag  za  der  Lohre  von  Sobald  and 
Yeigebung  im  Mittehlter  (Theol.  Stadien  und  Kritiken,  1868.   Heft  2.). 

&  92.  Emil  Henrici,  Die  Heidelberger  Hss.  des  Iwein  (Ztschr.  28,  250—254: 
Deneckes  fehlerhafte  Abschriften  und  Lachmanus  Art  za  arbeiten.)  —  G.  Wester- 
mayer.Eüi  Fragment 4es  Iwein  (Ztochr.  2<5, 259.  An£  des  KIY.  Jh.;  Y.  6289— 6H08). 
—  t.  Kergtr,  Zu  Hartmanns  Iwehi  8478—74  (Genn.  27,  850—856). 

8.  98.  Walftram«  Z.  2.  ▼.  u.  Nach  Haupt  in  Lachmanns  Walther  11,  6 
wixe  der  Landgraf  nicht  1215.  sondern  1216  oder  1217  gestraben,  daher  auchuWcil- 
frams  Willehalm,  wo  417,  22  des  Yerstörbenen  gedacht  «ird,  nidit  1215  TArfeftltseia 
wurde.   (W.  M&lkr.)  . 
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S.  94.  van  Santen,  Zur  Beorteüung  WolfniDB  ▼.  £.  Wesel  1882.  27  8.  a 
(tadelt  Wolframs  Frivolit&tl)  —  Z.  8  v.  u.  L  Beigen  (st.  Bergen). 

S.  95.  Karl  .Tanker,  üeber  die  dironolo^sehe  Behandlvuig  des  Stoflhe  in  den 
epischen  Gedichten  Wolframs  von  Eschenhach,  m  £rec  and  Iwein  Hartmaon«  ▼.  Aue 
and  in  Tristan  Gottfrieds  von  Strawbuxg,  zofleich  ein  Beitrag  sor  Chronologie  der 
Titurelfragmente  Wolframs.    (Progr.)    Graz  1882.    82  S.    8. 

S.  96.    Zu  Birch-Hiischfeld,  Tgl.  Anz.  f.  d.  A.    5,  84—88  von  £.  Martin. 

S.  97.  Gerold  Bi ekel,  (ein  zweites)  Schwazer  Pamvalfragment  (Ztschr.  28, 
129—182). 

S.  97.  Gast.  Frhr.  Schenk  zu  Schweinsberg,  Ein  FaniTilfraCTient  aus 
dem  18.  Jh.  (Ztschr.  28,  241—246  aus  dem  AxchiT  zn  Berleburg.  70, 8  m  75, 19 
n.  107,  19  bis  111,  16,  doch  mit  Lücken,  enth.). 

S.  97.  W.  Hertz,  Die  Sage  von  Parziral  und  vom  GraL  Bresl.  1882.  41  & 
8.    (Nord  und  Süd  1881.    JulL    S.  84  flf.) 

S.  97.  W.  Mejer-Markau,  Der  Parzival  Wolframs.  Eine  Abhandlang.  ICt 
dem  Wappen  Wolframs.    Magdeb.  18^2.    VIII  u.  147  S.    8. 

S.  97.  8an-Marte,  Sein  oder  Nichtsein  des  Guiot  von  Provence  (Z.  £.  d.  Ph. 
15,  885—419.).  Wolfr.  v.  E.  und  Goiot  v.  Provins  (Genn.  3,  445—464).  —  A.  Bo- 
chat,  W.  V.  E.  und  CSirestiens  de  Troyes  (Germ.  3,  81—120).  —  A.  Bochat, 
Der  deutsche  Parzival,  der  Cont6  del  Graal  und  Cllhrestlens  Fortaetaer.  (Germ.  4, 
414  ff.) 

S.  97.  Joh.  Storch,  Wolframs  Selbstverteidigung,  Parz.  114,  5  bis  116,  4 
(Ztschr.  27,  813—832.) 

S.  97,  Z.  6  V.  u.  1   7.  Bech,  Zu  Wolfram  von  Eschenbach.  (Germ.  7,  291—804.) 

S.  98.  Jos.  Weiss,  Gandtne  (Parziv.  498,  25  L.)  das  jetzige  Haidin  (Ztschr. 
28,  186—139). 

S.  98,  Z.  13  V.  0.  1.  F.  Bech,  Zorn  Paidval  9,  915  f.  (Cienn.  24,  297.)  Die- 
selbe Stelle  bespricht  R.  Sprenger  in  Bezzenbeigen  BeitrSgen  zur  Kunde  der  indo- 
genn.  Sprachen  3,  175  und  Lucae,  Ztschr.  f.  d.  Ph.  12,  383.    (W.  Müller.) 

S.  99.  Saltzmann,  Wolframs  Willehalm  and  seine  französische  Quelle.  PEOgr.25. 
Pillau  1883.   24  8.   4. 

S.  100.  Jac  Baechtold,  Züricher  Tristan -Bruchstücke  (Germ.  29,  71—86. 
V.  2207-2482.  und  4694-4970.  und  14373-14928.  Xm  Jh.) 

S.  100.  Z.  14  V.  u.  l.  Setmunt  (st.  Letmunt). 

S.  101.  J.  Zupitza,  Zum  Wigalois.  Yergleichung  «nes  Bnicliatückoa.  4. 
xm.  Jh.    Wien.    SuppL  2722  mit  Pfeiffera  Text.    Ztschr.  17,  589-590. 

S.  103,  3.  Der  Mantel.  Bruchstücke  eines  Lanzelotromanes  des  Heimich  von  dem 
Tttrlin,  nebtt  einer  Abhandlung  über  die  Sage  vom  Trinkhom  imd  Aümtel  und  die  Quelle 
der  Erone  hng.  von  0.  Warnatsch.  (EL  Wemhold,  Germamstisohe  Abhdlangen  IL). 
Biealau  1883.  VH  u.  136  8.  8.  Vgl  £.  Martin  in  der  Dent  littoraturztg.  1883. 
Sp.  847—48.    Anz.  f.  d.  A.  10,  197—202     Jos.  Seemüller. 

S.  104.    FJeck,  Blume  und  Weiüblnme.     Uebera.  u.  orkl.  von  J.  Wehrle. 

Freiburg   1856.    8.   —  Schwalbach,  Die  Verbreitung   der  Sage    von  Flor   and 

Blanchäur  in  der  europäischen  Literatur.-    Krotoschin  und  Ostrowo  1869.   —  H. 

»Herzog,  Die  beiden  Sagenkreise  von  Flora  und  Biiincheflur.    (Germ.  29,  187—228.) 

S.  108.  B.  Sprenger,  Zum  Pfaffen  Amis  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8.  214  t.)  — 
Der  Pfaffe  Amis.  £m  Schelmenlied.  Ans  d.  Mhd.  übertragen  von  Anton  Ohorn. 
L«pe.  1884.    16. 

a  1 10,  V.  Beispiele  des  Stricken  1—6  (Pfeiffer,  Altd.  Uebuugibuch  S.  27—38, 
»US  iier  Heidelb.  Hs.  341). 

8.  112.  Ph.  Strauch,  Studien  über  Jansen  EnikeL  (Ztschr.  28.  35—64.)  — 
Z.  22  V.  u.  1.  Der  Teufels-Papst 

8.  118.  Inowraclawer.  Meier  Hebnbrecht,  eine  Quelle  für  deutsche  Altern 
'tnmskunde.    Progr.    Breslau  le82.    4. 

S.  117.    Aus  dem  Kenuewart  dos  Ulrich  von  Tttrheln  ^fciffer,  Altd. 

üebungsbuch.    8.  42—51 ,  aus  der  Wiener  Hs.  2670.    878  V.  —  Bruchstück  einer 

Hb.  des  Willehalm  Ulrichs  von  Törheim  im  Besitz  des  Frhm.  v.  Hardenberg  (Z.  f. 
d.  Ph.  15,  286-289.    80  V.    XIT.  Jh.) 
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a  117.  EcL  Lohmever,  Die  Hm.  dee  Wülebalm  ülridii  toxi  Türheim. 
CaMel  1888.    11  n.  86  8.    8.    Vgl.  lil.  Centraibl.  1883.    Sp.  95. 

S.  118,  Z.  9  V.  u.  lies:  §  65,  4  fat.  8  64,  4).  —  5.  Hans  Herzog,  Min 
friont  her  Wetzel  (Germ.  29,  81  1.  urkundliche  Nachweisungen  eines  Wezilo  de 
Haidilberc  im  Thurgau  von  1286—1269). 

8.  126,  6.  Ad.  Aasfeld,  Über  die  Quellen  von  Rudolfs  von  Ems  Alexander 
Frogr.    Donaneachingen  1888.    24  S.    4. 

8.  128,  Z.  7  T.  0.  B.  DfLrnwirth,  Zur  Weltchronik  Rudolfe.  (Ztschr.  28, 
82—24.)  —  Aus  der  Weltchronik  des  Rudolf  von  Ems  (Pfeiffer,  Altd.  Uebungsbuch 
a  52—69.  auB  einem  Pgm..Figm.  Xm.  Jh.    156  V). 

8.  128,  8.  Hans  Herzog,  Min  firiunt  Absal6n  (Genn.  29,  38  f.  ein  Job 
diotiis  Absalon  in  Urkunden  aus  Heüigenbeig,  Chur  und  Salem  vom  J.  1264.  — 
£.  M(artin),  Meister  Hesse  der  Schreiber  von  Strasburg.  (Straib.  Stadien  1882. 
1,  99  f.) 

a  128.  A.  N.  Veselofskij,  Der  hoil.  (jeoig  in  der  Legende,  im  liede,  in 
YoDsbr&ucfa'en.  (Petersb.  akad.  Abh.  Bd.  21).  Petersb.  1880.  (russisch,  vgl.  Anz. 
f.  d.  A.  9,  259  f.) 

8.  128.  A.  Kirpicnikof ,  Der  heil.  Georg  und  der  tapfre  J^^r.  Eine  Unter- 
fndrnng.    Petersb.  1879.    IV  u.  193  S.  8.  (russisch,  vgl.  Anz.  f.  d.  A.  9,  241  ff.) 

8.  182,  1.  G.  Wolpert.  Augsburger  Bruchstück  aus  Ulrlolis  Ton  dem 
TtrUn  Wilhehn,  Anfang  des  XIV.  A.    (Germ.  28,  837—342.) 

8.  133.  E  Steffenhagen,  Kieler  BruchstQcke  aus  Bertlioldt  t.  Holle 
Demantin  (Germ.  27,  406—410). 

8.  137.  Zu  Walz,  Gaonei  vgl.  R.  M.  Werner  im  Am.  f.  d.  A.  9,  263—276, 
(GoUataon  der  linzer  Hs.)  —  Aus  Gauriel  von  Montavd  von  Konrad  von  Stoffeln 
(Pfeiffer,  Altd.  Uebungsb.    S.  91—102.    926  V. 

5.  146.  Wolfonbüttler  Bruchstti(!ke  der  Gedichte  Walthers  v.  d.  Vogelweide 
au&eftmden  von  Dr.  G.  M  lieh  sack,  zum  Druck  befördert  von  F.  Z(amcke).  Leipzig 
18^.    16  8.    8.    Vgl.  Lit  Centraibl.  1883.    8p.  1648. 

8.  147.  P.  Kalkoff,  Wolfger  von  Passau  1191  —  1204.  Eine  Untersuchung 
über  den  historischen  Wert  seiner  Reiserecbnungen.  Nebst  einem  Beitrag  zur  WaJther- 
dironologie.    Weimar  1882.    (Die  ersten  acht  Bl.  gehören  den  Jahren  1203—1204.) 

8.  147.  Friedmann,  ün  poSta  politioo  in  Grermania  sol  prindpio  del  sec. 
XTTT  Gualterio  di  Vogelweide.    Livorno  1883.    VHI  u.  186  8.    8. 

8.  148.  Zu  Wilmanns  I^ben  Walthers  v.  d  V.  vgl.  K.  Burdach  im  Anz. 
t  d.  A.  9,  339—360. 

8.  148.  H.  Sichert,  Über  Walther  v.  d.  Vogelweide.  Progr.  Kassel  1882. 
82  8.    4. 

8.  148.  Fr.  Zarncke,  Zu  Walther  und  Wolfraia  (vgl  8.  95)  in  Paul,  Beitr. 
7,  682  ff.  (i:  Walthers  Grab  in  Wtirzburg.  —  2:  Zu  Walther  17,  11.  —  3:  Zu 
WaHiier  21,  25.  —  4:  Zu  Walthers  Leich.  —  6:  Zu  Walther  80,  17.) 

8.  149.  H.  Giske,  Zu  Waltbers  Vocalspiel  (Z.  f.  d.  Ph.  15,  66—69.)  —  F. 
Hojnemann,  Zu  Walthers  Vokalspiel  (Germ.  29,  42 — 53). 

6.  149.  Paul  Apetz,  Chronologische  Begrenzung  der  von  W.  v  d.  V.  in 
seinen  Sprüchen  verwandten  Tone.    Diss.    Jena  18iß2.    64  8.    8. 

8.  149.  Frz.  Presch,  Zu  Walther  18,  15  und  84,  80  (Z.  t  d.  Ph.  15, 
858—69). 

8. 150,2.  Hennann  Stöcke],  Otto  tob  Boteslanbeii.  Neue  Untersuchung 
and  Ausgabe  seiner  Dichtungen.    WOrzb.  Diss.    Mündien  1882.    68  8.    8. 

8.  152,  1.  Duwe,  Das  bairisch  -  österreichisdie  Volksleben  in  Neidharts 
Liedern.  Dissert.  Rostock  1882.  8.  —  Rieh.  M.  Meyer,  Die  Reihenfolge  der 
Lieder  Neidharts  von  Reuenthal.    Diss.    Berlin  lb83.    106  ti.    8. 

8.  155,  4.  B.  Kattnor,  Zu  Ulrieh  von  8lBgeiiberg  (Z.  f.  d.  Ph.  14, 
466—479.). 

S.  157,  1.  Gust.  Roethe,  Reinmars  von  Zweter  Herkunft  und  Aufenthalt 
in  Österreich  unter  licopold  VH.    Diss.    I/eipz.  1883.    38  S.    8. 
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S.  158,  1.  y.  Grulich,  Brachgtück  einer  Hb.  des  Eeinmar  von  Zweier  (Z.  f. 
d.  Ph.  14,  217 — 228.)  -^  A.  Tanz  er.  Historische  Beziehungen  in  den  Gediohtea 
Beinmars  von  Zwoter.  Pro^.  Bozen  1881.   15  S.   8. 

S.  165.    W.  Wilmanns,  Über  FreMank  (Ztschr.  28,  73-110.). 

S.  169.  ülrleh  TOn  Llehtensteln  (vrouwendiencst)  zu  Brixen  und  Bozen. 
Boien  1882.    19  S.    8. 

8. 171.  Hyperboreorum  Atlanteorum  sea  Suigothorum  et  Nordmannorum  Edda 
hu  e.  Ataoia  sed  fous  gentilis  üloram  et  theologiae  et  philosophiae ,  demnm  veraLoiM 
8^B0nioa  donata,  acoedente  latina,  nna  cum  pzaefamme  de  Eddae  antiquitate  et 
indcle  ad  manuscriptum,  qnod  pouidet  bibliouieca  YpsaliensiB  .  .  membTanaoeam 
.  .  in  lucem  prodit  opera  et  stndio  Johannis  GroranBson.  Ypsaliae  e  typographia 
Henrici  Hecht,  o.  J.  72  8.  4.  Vgl.  Hambuigi^che  Berichte  Ton  gelehrten  S*  wa 
1749.    Kr.  28.    Prejtag,  Analecta.     1750.   8.  765  S. 

S.  171,  2,    Die  prosaisehe  Edda  im  Auszüge  nebst  VölBongaai^  und  Nomar 

f^ta-thattr.    Mit  auf>mhrlichem  Glossar  hrsg.  y.  Ernst  Wilken.    T.  H.    Glossar, 
aderbom  1883.    VI  u.  230  8.    8. 

a  186,  YL  Kamp.  Der  Nibelunge  Not.  Teil  I.  metrisch  übersetzt  Progr. 
609.  Oldenburg  1884.  74  8.  8.  —  Der  Nibelungen  Not  Nach  lafihmanns  Aus- 
gabe übers,  u.  mit  Einleitung  versehen  von  Henke.    Bannen  1884.    8. 

8.  187,  Vn.  J.  L.  Hoffmann,  Ueber  das  Nibelungen-Iied.  (Mbum  d.  lik 
Ver.  in  Nürnberg  1850,    8.  77—162). 

8.  189  Z.  2  einzuschalten:  H.  Leo,  die  alt^arische  Grundlage  des  Nibelungenr 
Hedes  (Wolf,  Zoitschr.  f.  deut  MythoL  1,  118  f.).    W.  MüUer. 

8.  190,  XI.  £.  Matthias,  Die  Jagd  im  Nibelungenliede  (Zeitschr.  fl  d.  Ph. 
15,  471.)  —  Z.  14  y.  u.  lies  statt  15,  48:  H:  Die  Hoffesto.    Das.  16,  48  ff. 

8.  192.  M.  Bieger,  Dietrich  und  Theodorich  O^olf,  Ztschr.  £  d.  Mythol.  1, 
229.  285.).  —  Giern.  Fr.  Me:fer,  Historische  8tudien.  Erster  Teil  Mitau  n.  Leips. 
1881.  (darin  8.  53  —  103:  Dietrich  Ton  Bern,  eine  historisch- mythologische  Ab- 
handlung.)   W.  Müller. 

8.  194,  1.  E.  Steinmoyer,  Das  jüngere  Gedicht  vom  Biesen  Sigenot  (AIV 
deutsche  Studien.    Beri.  1871.    8.  63—94). 

8.  194,  2.  W.  Wtimanns,  Zur  Geschichte  des  Eokedliedes  (Altd.  Stadi«A 
8.  95—140). 

8.  196,  3.  Laurin,  ein  tirolisches  Heldenmärchen  aus  dem  Aaftnge  des  XOL 
Jh.  hrsg.  y.  K.  MüUenhoff.    BerUn  1874.    12. 

8. 197,  Z.  15  y.  o.  1.  Tgl.  J.  Grimm,  Ztschr.  5,  3  £  K.  MüUenhoff,  Ztschr. 
10,  163  f.   W.  MüUer. 

8.  198,  L  Das  Gudrunlied  in  neuhochdeutschen  Versen  naehgediohtet  tob 
Bich.  Weitbrecht.    Stuttg.  1884.    XVI  u.  120  8.    8. 

8.  199.    G.  L.  Klee,  Zur  Hildesage.    Diss.    Leipz.  1873.    8. 

8.  200,  Z.  11  y.  0.  Ues:  §  92,  23  (st  20). 

8.  205,  5.  Der  geistliche  Streit  (Pfeiffers  altdeut.  üebungsbuch  140—152. 
1006  V.). 

8.  207.  2.  K.  Behorn,  Die  Chronistenberichte  über  Bruder  Bertholds  Lehen. 
(G«nn.  26,  381  f.) 

8.  214,  1.  L.  Fischer,  Ein  Fragment  aus  dem  jüngeren  Titurel  (Mauxua 
Sinter,  8tudien  u.  Mittheüungen  aus  dem  Benedictincrorden.    5.  Jhg.    1.  Heft). 

8.  214,  2.  üober  den  Wartburgkrieg.  Von  Aug.  Zeune.  (Jahrbuch  der 
Bertin.  Gesellsch.  für  deutsche  Sprache.  I.  Berlin  1820.  8. 103--130.)  —  Ad.  8track, 
Zur  Geschichte  des  Gedichtes  vom  Wartburgkriege.  Bertiner  Diss.  HaQe  1883. 
60  8.  8.  Dazu  J.  Strobl  in  der  Deut  LZ.  1884.  Sp.  122.  —  W.  Wilmanns, 
Das  Fürstenlob  des  Wartburgkrieges  (Ztschr.  28,  206—227). 

a  215,  Z.  10  y.  0.  ties  8.  55  (st  §  55). 

8.  216,  3.    Zu  Sflyester,  yon  W.  Grimm  u.  M.  Haupt  (Ztsehr.  2,  371—80.) 

8. 217, 4.  Zur  goldenen  Sdmiiede,  von  W.  G r i  mm  (Ztschr.  2, 380  VerbeBenmgm). 

8.  217.  Conradus  de  Wiroiburc  yagus  fecit  rhitmos  teutonicos  de  beata  virgine 
pivdosos.  Annales  Colmar.  (mil^teilt  yon  Bühmer,  Ztsdur.  5,  573).  W.  Müller. 
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S.  217,  5.  Zu  Engelhart.  Ztschr.  4,  556— >57,  YorbeÜGrungen  yon  Haupt  and 
W,  Waekerna^el.  Das.  8.  558— 65  Anfang  und  Ende  des  franzöa.  Gedichtes 
AmilleB  und  Amia,  Ton  W.  Wackernagel  (Müller). 

8.217» 9.  Karl Kochendörffer,  Zum  Tumei von  Nanthei«  (Ztschr. 28, 13d— 136). 

8.  218,  12.  W.  CreceliuB,  Büdinger  Bruclistücke  des  trojanischen  Xriegos 
(Abweichungen  vom  Myllerschen  Drucke).    Ztsohr.  10,  288—287. 

8.  221,  13.   Lfigenpredigt  (Ich  bin  komen  an  ain  sat,  da  man  zwen  schneggen 

wst    180  y.  aus  Cgm.  717  in  Pfeiffers  Altd.  üebungsbuche  158—154. 

8.  228.  Aus  Christi  Hort  von  GuBdaeher  tob  Jndeiibiirg  (Pfeiffer, 
Altd.  XJebungsbuch  S.  73—90;  aus  der  Hs.  der  Piaiisten  su  Wien.  Pgm.  XIII.  bis 
XIV.  Jh.,  früher  im  Besitz  P.  Leop.  CrTubeis,  aus  der  Yognl  sdiöpfte;  1567  V.) 

8.  229.  Graaer  Marienleben  (£z  was  hie  vor  ein  edel  man.  958  Verse,  unvoll- 
ständig) hrsg.  T.  A.  Schönbacfa.    Ztschr.  17,  582—560. 

8.  232.  W.  Toischer,  Sanct  Alezius  (Ztschr.  28,  67—72.  149  V.  einer 
Hs.  des  Klosters  Strahov  in  Prag,  aus  A.  G.  Meissners  Apollo.    1794.    3,  167  ff.). 

8.  233.  Aus  Jolante  Ton  Bruder  Hermann  (Pfeiffer,  Altd.  XJebungsbuch, 
8.  103—113.  926  V.,  aus  einer  Pra^r  Pphs.  XVII.  Jh.  Bruder  Hermaun  war, 
nach  Pfeiffer,  wahrscheinlich  ein  Dominicanermönoh  aus  d«T  Kölner  Diocese,  noch  im 
XTTT.  Jh.;  durchgeführte  Silbensähltmg  des  iambischen  Verses). 

8.  288.  Aus  der  Kölner  Hs.  der  Marienlieder  des  Bruder  Hans  teilte  WKL.  2, 
772-794  N^  1020-1025  sechs  Lieder  schon  im  J.  1866  mit,  ohne  zuerkennen,  daA 
dieaelben  von  Hans  seien,  und  setzte  sie  in  das  XV.  Jh. 

8.  239  zu  Z.  4  y.  u.  £dw.  Schröder,  Der  Anhang  der  Mariengrütte  (Ztschr. 
28,  20—22.    Das  von  Becli  entdeckte  Akrostichon  unabhängig  gefunden). 

8.  246.  Jos.  Neuwirth,  Tischer  Brochstück  des  Bosengartens  (Ztsohr. 
28,  139>  142). 

8.  258,  5.  F.  Bech,  urkundliche  Nachweise  Ober  das  Gesohlecht  und  die 
Heimat  der  Dichter  Heinrich  und  Johannes  von  IiVeibeig  (Genn.  19,  420—424). 

8.  258,  6.  Gedicht  von  hl  Kreuz  von  Helmrieh  tob  Freiberg  (Pfeiffer, 
XJebungsbuch  8. 126-135.  882  v.  aus  der  Wiener  Hs.  2885.) 

8.  262,  4.  Das  Buch  der  Mfirtvrer  hätte  sorgÜÜtiger  von  dem  Passional 
gBKAdert  werden  sollen,  so  dafl  K.  T.  lieigels  und  Jos.  Haupts  Abhandlungen  nur 
als  beQ&ufige  Anmerkung,  nidht  im  Texte  selbst  einen  Platz  hfitten  finden  dürfen. 

8.  263,  12.  Amcrsbach,  Über  die  Identität  des  Vezfaßers  des  sereimten 
Evangeliums  Nicodemi  mit  Hemrich  Heslor,  dem  Vf^n.  der  sereimten  Paraphrase  der 
Apolnlypse.    Zweiter  Teil.    Progr.  554.    Konstar.«  1884.    4. 

8.  265,  4.  Egon  Jul  Wölfel,  üntenuchungen  über  Huso  von  Trimberg  und 
seinen  Benner.    Diss.    Leipzig  1884.    68  8.   8.  »  Ztschr.  28,  145—206. 

8.  967,  p)  Froide  eilende  liebet  sich  In  minnen  sinnen  tegelich.  462  V. 
ontteld.  Ans  der  Johanniterbibliothek  zu  BtraBburg  mitgoteüt  von  Bodmer  m 
Hansens  Staatsmatcrialien.    D<«sau  1784.    2,  673  f. 

8.  271,  4.  Drei  8prucfagedichte  von  Heinrich  dem  Teichner,  ans  Wiener  Hss. 
in  Pfeifers  altdeutschem  üebungsbüch  8. 159—164.    1:  Von  den  hohen  slajren  . . 

174  V.  —  2:  Von  frumen  chan  frawen . .  94  V.  ->  3:  Von  den  kuoen  xokchen.  120  V. 

»- 

8.  272,  5.  A.  Koberstein,  Ueber  die  Sprache  des  oesterreichischen  Dichters 
P.  Sachenwirt  Kaumburg  1828.  58  8.  4.  —  Ar  Koberstein ,  Quaestiones  Suchen- 
whlianae.    Kaumb.  1842.    70  8.    4. 

8.  276,  8.  Die  Dichtungen  Heinrichs  von  Mügeln  (Mogelfn)  nach  den  Hss. 
beepxoQhen  iron  Karl  Julius  Schröer.    Wien  (SB.  1867.    55,  451--520)  1867.  8. 

8.  296,  41.  Zwei  Beispiele  des  Königs  vom  Odenwalde.  1:  Der  Mäuse  rath. 
96  V.  2:  Thieibeichte.  180  V.  Pfeiffers  altd.  Uebungsb.  155-158  aus  der  Wünb. 
"Em,  in  München. 

8.  296.  Von  allerlei  Hausrat  (Min  gesang  vfi  mm  getihte  .  .  102  V.  aus 
«iner  8tnJb.  Ha.  in  Pfeiffers  altd.  Uebungsbuch  8.  13*^  -188.) 

a  808.  m,  8  L  Vohpurk  (si  Vohpuck). 

a  814,  88.    Zehn  Gedichte  Michael  Beheima  zur  Creachichte  Oestemklia  und 
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Ungarns.  Mit  Erl&aterungm  vtm  Th.  G.  v.  Earajan  (1.  Dis  Ist  Ton  dem  pom  toa 
osteneush.  1 10  V.  —  2.  Von  der  hohen  schal  zu  Wien.  810  V.  —  8.  Von  aen  nam 
Ton   Oestereich.     70  V.   —  4.  Von   den  von  Wien.    70  V.   —  5.  Von  dem  koni^ 

Sladislay  wy  der  mit  den  torken  streit  960  V.  —  6.  Von  harn  issgram  aio  streit 
en  er  in  Ungern  tot  210  V.  —  7.  Von  der  niderleging  dv  dy  mxtsa  yan  ^mamgen 
den  Ufigom  teten.  90  Y.  —  8.  Diß  ist  von  meinem  hem  kong  Xasslaw  vnd  von  der 
beham  treif  vnd  von  der  unger  vntrew.  —  9.  Hir  hon  ich  gemacht  von  dem  torken 
keiser  machamet,  wie  er  oonstantinopel  gewan . .  wan  ich  michel  peham  andi  in 
derselben  re^s  gewesen  pin.  1077  V.  —  10.  Dis  geticht  sagt  von  tnrken  vnd  von  AdsL 
Aus  Cgm,  291.  87  V.)  Quellen  und  Fotsehungen  lur  vatorländiscben  Geschidito, 
Litorator  und  Kunst.  M.DGCGXLIX.  Mit  sieben  Kuostbeilagen.  Wien.  4. 
S.  1—65.  —  Geistliche  lieder  M.  Beheims  bei  WKL.  2,  166  S,  Nr,  859--880. 

S.  821,  18.  Vgl.  M.  Bieger  in  Pf.  Germ.  10,  811  ff.  —  C.  Kooh,  Das 
geistliche  Spiel  von  den  zehn  Jungfrauen  zu  £isena(^.  Nac^  Sinn  und  Tendeni  be- 
leuchtet (Ztschr.  d.  V.  f.  thüringische  Geschichte  1867.  7,  109—1^2).  —  R  Bech- 
stein  in  der  Allg.  Ztg.  1870.  Beilage  Nr.  316.  S.  5005—5007.  —  Scfaiebels 
Lusthaus  2,  199  ff. 

S.  322,  L  Ernst  Kossm an n,  Das  Handsohriftenverhältnis  im  Ackermann  von 
Böhmen  (Ztechr.  28,  25—85). 

S.  886,  1.  £.  Carl  LfltzeUerger,  Der  Theuerdank  (Album  des  litVerans 
in  Nürnberg  1863.    S.  189-216.)  ^ 

S.  345.    Z.  14  V.  0.  1.  fadem  (JS^1i|ciens). 

8.  352,  Z.  1  V.  u.  lies:  vfi  (st.  vnfij;   h 

S.  855.  5  a).    DAs  abonteurlich  buch  ^be^reisbt  vns  von  |  einer  frawen  genaat 
Melusin  a.  die  do  |  ein  merfoyn . . .  Getruckt  i/nä  vollendet  von  Johanni  bamler  zu  | 
Augsüurg  am   freytage  vor  dem  weyssen  Sunta|^  !  Anno  dni  M.C(XX).LXXX.  jar. 
100  BL  zu  28  Zeilen  (St  Gallen,  Scherrer  Nr.  999). 

S.  867,  1.  Jiny^Cii  tiqaitojatfj  jtnoXXatyiov  tov  ir  TvQfp  'giffuera.  Venet. 
apud  Nicolaum  Glycem.  1696.  8.  (Politische  Verse.  '  Freyteg  Analecta  452, 
Jo.  Alb,  Fabric.  Bibl.  Gr.  c.  VI  p.  821. 

S.  373,  10.  [Cyrill.]  Das  Buch  der  Natü-Mchen  weißheii  Am  Seid.: 
Hie  endet  sich  das  buch  der  Natürlichen  weiBheyt.  Darinn  m&  vindet  tf genscbafte 
vnd  gute  Sitten  durch  hüpech  ^eichnufi  te.  Gecmicket  vnd  vollendet  in  o^  KeyaerL 
statt  Augspuzg  von  Anthonio  Soig  .  .  1490.     137  Bl.    Fol.    (Berlin.    HB.  1886.) 

S.  377.  15.  Mandeville.  £me  Pphs.  vom  J.  1412.  120  Bl.  4.  in  Feton- 
buig.  Q.  IV.  1.  B.  Minzloff,  St.  Petersburger  Fragmente  Altd.  Haa.  St  Firtenb. 
1868.    8.  122  -126. 

S.  880,  Z.  8  V.  u.  lies:  Plenningcn  (st.  Fleningu). 

S.  384,  7.  J.  L.  Hoff  mann,  Seb.  Brants  Narrenschiff  (Album  des  lit  Veieina 
in  Nümb.   1849.    S.  1--46). 

S.  409,  21.  Ernst  Martin,  Jacob  Wimpfelings  Germania.  1501.  (StcaSb. 
1884).  16  S.  8.  Am  8ehl.:  „Eine  Übersetzung  der  Germania  mit  Uteyarischen 
Nachweisen  und  theilweise  noch  ungedruckten  Briefen  Geilers,  Wimpfelings  imd 
Mumers  ist  zum  Drucke  vorbereitet/' 

S.  416,  26.  Gottlieb  Friedländer,  Beiträge  zur  Beformationsgesoldehte. 
Sammlung  ungedruckter  Briefe  des  Beuchlin,  Beza  und  Bullinger,  nebst  einem  An- 
hange zur  (j^h.  der  Jesuiten.  Mit  Einleitungen  und  Anmerkungen  hrsg.  Beiüa 
1837.    296  S.    8.  . 

S.  420,  8.  Liessem,  Leben  und  Schriften  des  Humanisten  Hermann  Busch. 
I.   Progr.  393.    Köln  1884.    26  S.    4. 

S.  435,  16.  Bartholomaei  Goloniensis  epigrammate  de  quodam  antistite  Baoc^ 
Neu  hrsg.  von  Hermann  Müller  (Arcliiv.  f.  Litt  Gesch.  3,  453—63). 

S.  443.  Von  deutschen  Uebersetzungen  alter  lateinischer  Scri- 
beuten.  (Critischer  Versuch  zur  Aufnahme  der  Deutsdien  Sprache,  (heifaw.  1742. 
St.   4.  S.  839-360  und  Bd.  2.   1744.   St   8.    S.  152-164.) 
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Abelone  128. 
Abion  811. 

Abor  und  das  Meerweib  224 
Absalone  128.  259. 
AbschwÖrungen  17. 
Ackennann  aa8B6hmend22. 
Adam  imd  Era  180. 
Adelbert  23. 
Adelheid,  die  übele  808. 
Adelheid  Langmann  212. 
Adelphus,  Joh.  440. 
Adelprecht  40. 
Aeneas  StItIus  861  f. 
Aesop,  nd.  481. 
AesücattipianuB  419. 
AgnuB  dei  241. 
Akrosticha  87.  103.  289. 
AlbanuA  44. 
Albertos  44. 
Albertus  Magnus  810. 
AlberoB  44. 

Albrecht  Ton  £ybe  870. 
Albrecht  von  Halberstadt87. 
Albrecht  Ton  Johansdoif  51 . 
Albrecht  von  Kemenate  118. 

1^6. 
Albrecht  von  Scharffenberg 
Ateoin  28.  [218. 

Alexander  von  B.  vonE.  126. 

Alexander,  Ton  SeiMed  259. 

Alexander  Ton  XJlr.  von  Esch 

Alexander,  nd.  467.     [256. 

Alexander,  der  wilde  258. 

Alexander  im  Pflu^  810. 

Alexander  und  Antiloie  259. 

Alexius  von  K.  von  W.  216. 

Alexias  44.  78. 

Alisofaanx  468. 

Allegorien,  nd.  464.  469. 

Almusen  895. 

Alphabet  288. 

Alphart  241. 

Alram  48. 

Altenstaig.  Job.  447. 

Altmani  Vita  84. 

AUaiwert  294. 

Altvf ter  260. 

Amann,  Erafim.  282. 

Amis  107. 

Ammonias  19. 

Amor  894. 


Ancelmus,  nd.  467. 
Andreas  44. 
Anegenge  89. 
Anna,  St.,  nd.  467. 
Annoiied  57. 
AnteUn  259.  889. 
Antichrist  86. 
Apfel,  Ton  einem  818. 
Apokryphen  40  f. 
Apokal}'pse,  nd.  471. 
Apollonius  von  Tyrus  867. 
Apolionius  von  Tyrland  257. 
A])08telge8chichte  268. 
Appet,  Jac.  226. 
Appollonins,  nd.  466. 
Arberg,  P.  von  287. 
Aristoteles  und  Phyllis  225. 
Amoldus  Immessen  474. 
Amoldus  de  Tungri  448. 
I  Arndt  38. 

I  Amsteiner  Maricnleich  48. 
j  Artiis  77. 

Athis  und  Prophilias  84. 
tAttinger,  Konr.  283. 
'  Auberi  von  Besan^on  60. 
Aacuparius  482. 
Automate  66. 
Ava  86. 

Ave  Maria  288. 
Awer,  Cristannus  808. 

Baldeman,  0.  240.  279. 
Barbara^  S.  282,  nd.  468. 
Barbarossa  848. 
Barlaam  120.  378. 
Barthol  Kegenbogen  255. 
Barthoma,  L  879. 
Bartholome,  L.  818. 
Bartholomeos  Colon.    485. 
Barzidus,  Ant  485.     [492. 
Bauer,  der  reiche  811. 
Baucrnhbdizeit  297. 
Bauern  Uofort  298. 
Bauern  Kiichweih  298. 
Beaflor  141. 
Bobel,  Heinr.  487. 
Beckmesser,  Ba  817. 
Beda  22.  28. 
Beheim,  M.  814.  492. 
Beichten  18. 
Beichte,  die  227. 


Beichte,  die  falsche  300. 

Beichte,  von  rechter  240. 

Benno  26. 

Bercfatolt  von  Herbolz.  88. 

Bergfrit  der  Minne  464. 

Bernger  von  Horheim  51. 

Bemkopf  288. 

Bemlef  11. 

Berthold  von  Begensburg 
I  Bertold  von  Holle  182.  [207. 
,  Betz,  Maier  297. 

Bibelgedicht  39. 

Biblisdie  Gesch.  268. 

Bidpai  366. 

Bienensegen  12. 

BiergrOlio  804. 

Blrker,  Hans  288. 

Birne,  die  halbe  800. 

Bispel  109. 

BitoTOlf  88. 

Biterolf  und  Dieüeib  244. 

Blankenheimer     Sammlung 

Blanschandin  119.        [458. 

Blarenberger  460. 

Blicker  von  Steinach  51. 102. 

Boccaccio  364.'  369. 

Bock,  der  Ritter  m.  d.  140. 

Bofma,  Otto  der  115. 

Boiarius,  J.  G.  485. 

Bonns  42. 

Borron,  E.  77. 

•Boner,  ülr.  268. 

Botenlauben,  0.  Qraf von  1(M). 

Bmndan  282.  861. 

Brandan,  nd.  468. 

Brant,  Seb.  881. 

Breüung,  Jöre  815. 

Brembeiger  311. 

Brennenbsrg,  B.  von  159. 

;  Briefe  28.  55. 

Brun  von  Soonebeck  205. 
Brunellus  88. 

Buchsbaum,  Sixt  816. 

Bück,  Gerhard  479. 

'  Bnddhadegende  128. 

I  Büchlein  90. 

i  BOheler,  Hans  der  290. 
Bundschuh  319. 
BuingTafvonB6gensbiixg49. 
Bnrnrt  von  Hohenfels  153. 
Bnsant,  der  265. 
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Eogiater. 


Buech,  Herrn.  420. 
Bußgobet  a9. 
Butzbach,  .loh.  380. 

CandiB  119. 
GApitaiare  28. 
Capnio  418. 
Cannma  6.  11. 
Csrmina  burana  46. 
Cato  166.  888. 
Cato,  nd.  479. 
Celtes,  C.  82.  417. 
Cerchiari  168. 
Cennc,  £.  272. 
Chi^heuwcger  284. 
Chnsti  Leiden  und  Höllen- 
fahrt 227. 
ChristophoruH  232. 
Christiia  und  die  Seele  206. 
Chronik,  d^'iringiBche  291. 
Cäsiojanas  306. 
Cleomades  119. 
Cües  104.  118. 
Codrus  435. 
Colin  Ph.  259. 
Cranc,  Clsm  263. 
Crane  133. 
Cresoentia  43. 
Crestiens  de  Troyes  77. 
Croti'g  Rubeanos  454. 
Cnrtisan  395. 
CyriU  373. 

Danhüier  459. 

Daniel  von  Blomental  106. 

Dankrotshoim,  Konr.  806. 

Damen,  Henn.  254. 

Daxes  87. 

Daiifant  134. 

David  Ton  Augsburg  207. 

De  fide  conoabinar.  437. 

De  fide  meret  487. 

De  generib.  ebnos.  437. 

Decamerone  868. 

D«iB  van  Bntgghe  464. 

Bemantin  182. 

Dictys  87. 

Didaktik  161. 

Diderik  van  Bereu  459. 

Dietmar  Ton  Aiste  79. 

DietriLn  und  seine  GFeselleil 

244. 
DieteTich  und  Wenezlan  245. 
Dietriüh  ron  Bern  191. 
Dietrichs  Ahnen  242. 
Dietrichs  erste  Ausfiüirt  387. 
Dletridis  I>lucht  242. 
Dietrich  von  Glezze  225. 
Dorfpoesie  151  f. 
Dorothea  282. 
Dorothea,  nd.  468. 
Dorutheenle^nde  83. 


Drahalt,  Jeron.  316. 
Drabsanft,  Matlüß  280. 
Dramen  199. 
Dttrer.  Albr.  396. 
Duldfiorie  119. 
Duro,  Joh.  302. 
Dyoclctians  Leben  290. 

Eberhard  460. 
Ebemant  von  Erfurt  88. 
Ebner,  Christine  212. 
Ebner,  Maigarethe  212. 
Ebstorfer    Sammlung   458. 
Ecbasis  32.  [472. 

Ecke  194.  250. 
Eckhart,  Meister  208. 
Edda  170. 
Edelsteine  41. 
Edelstein,  der  268. 
Edohmz  119. 
Ehebuch  371. 
Eide,  Strßbgr.  28.  486. 
Eidesformel  *^8. 
Eilhard  von  Obergo  79. 
Eibelin  von  Eselberk  297. 
Elegu&t  450. 

Eleonore  von  Oesterr.  340. 
Elisabeth  282. 
Elisabeth  d.  h.  291. 
Elisabeth,  nd.  468. 
EÜsabeth  von  Nassau  339. 

856  f. 
Elmendoif,  W.  von  54. 
Eincidarius  53. 
Ekkohart  I  14. 
Ekkehart  VI.  14. 
T^kkehard  IV.  25. 
Eneide  82. 
Enenkel,  Jans  112. 
Engtsihart    \md    Engr>ltrut 
En^bnar,  Joh.  279.    [217. 
EpistolflB  obscur.  viror.  455. 
Epopöen,  nd.  463. 
Epos  14.  72.  173.  387. 
Eques,  Chm.  435. 
Eraclins  84. 
Efchitumed  86  f. 
Eipc  90. 

Erenbot  von  Bein  318. 
Ermahnung  a.  d.  V.  17. 
Enne&riclis  Tod  388. 
Ermenrikes  dot  459. 
Ernst,  Herzog  62.  8:^8  f.  341. 
Erzählungen,  kleinu222. 297. 
Erzählungen,  nd.  463  f. 
Eselberk,  Eibelin  von  297. 
Esopus  369.  390. 
Etzclin,  Bischof  26. 
Et«els  Hofhält  :W8. 
Eulenspi^gel  344. 
Euriolns  und  Lucrotia  301  f. 
Eu^tachius  126.  232. 


Evangelien,  die  vier  34. 

Evangelienhannonie,     €r5r- 
litzer  86. 

Evangelium  Nicod.  41. 

Eybe,  Albr.  von  370. 

Everhard  Cersne  272. 

Exhortatio  17. 
!  Exodus  35. 
i  Ezzo  26,  34  f. 

:  Fabri,  Pel.  286. 
i  Facetiae  436. 
I  Faoetus  388. 
j  Facetus,  nd.  479. 

Farben,  die  sechs  295,  23. 

Farbenbedeatunff  464. 
t  Faßnachtspieie  825. 
!  Faßnachtspiele,  nd.  476  f. 
I  Felihainer,  Fritz  286, 

Ffinis  50. 
jFlandis  119. 
;  Flock,  Konr.  103. 
1  Flore  und  Blanscliefiur  104. 
!  Florb  und  Bianoefonv  858. 
;  Flos  und  Blankflos  463. 
i  Floyris  63. 
'  Folz,  Hans  829. 
'  Fortimatus  354. 

Fortunatus,  nd.  466. 

Frank,  Herrn.  818. 

Frankfurter,  Ph.  343.     * 

Frau,  die  gute  104.    . 

Frauenberg,  H.  votl  150. 

Frauenlist  299. 

Frauenlob  254. 

Fraaenstaete  299. 
!  Frauentreue  225. 
I  Frauentreue,  nd.  464. 
I  Frauenzucht  223. 
I  Frauenzucht,  der  283. 
I  Fredegar  15. 
.  Freidank  163.  391. 

Freidank,  nd.  479. 
,  Fressant,  Herrn.  298. 
j  Freudenleere,  der  224. 
i  Pridel,  Peter  817. 
f  Friedrich,  Kaiser  223.  280. 

Friedrich  L  259. 

Friderich  von  Husen  50. 

Friedrich  von  Schwaben  258. 

Friedrich  von  Sunburg  160. 

Fr5f>chel  von  Laldnit«  300. 

Fromund  15. 

Frümon  317. 

iHichs,  Neithart  543. 
!  Fürer,  Fr.  394. 
'  Fürsten  251. 
i  Fürstenspiegel  112. 
!  Fttfctrer,  Ulr.  334. 
I  Fußesbrunn,  K.  von  85. 

i  Gabriel  282. 

I  Gänelein,  das  299. 


Begister. 
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(jaluiarius,  Joh.  446. 

8t  GaUen  26. 

Gaüos,  Jod  436. 

Galtz,  Jobfit  486. 

Garel  185. 

Gaohüner,  die  112. 

Gauriel  von  Montabel  140. 

Gawan  119. 

Gebete  17.  24.  87.  40.  48.  i 

289,  nd.  474. 
Gebweiler,  Hir  -on.  482. 
Gedrut  158. 
Gehügede  87. 
Geiler,  Joh,  89«*. 
Geiler,  nd.  478. 
Geialer,  die  289. 
Geistliche  Dichtungen  227. 
(leifitliche  Haasmagd  241. 
GeiBÜichor  Koch  241. 
Geltar  153. 
Geneais  35. 

Gengenbaeh   Pamph.    288. 
Georg  24.  (;289.  318. 

GeoTg.  d.  h.  129.  233. 
Geralans  14. 
(jerhard,  d.  gute  120. 
Gericht.  Jüngstes  86. 
Gern,  Hans  287. 
Gertrud  212. 
Gesänge,  goistl.  286. 
Gesammtabentouer  222. 
Geschichte  56. 
Gesciiichtlidie  Gedichte  275. 
€h)6ta  Bomanorum  851. 
Gilgenbchnin  285. 
Glaser,  Hans  281. 
Glanbonsbekenntnis  17. 
Gliriie8a)re  71. 
Glossen  16. 
Gluf,  Heinz  280. 
Gneistti  267. 
Godefrit  Hagen  276. 
Goeli  152. 

Goriitzer  £v.  Harm.  86. 
Goldemar  196. 
Goliarden  47. 
Gosseier,  Johannes  469. 
Gotfried  Ton  Hohenloch  115. ; 
Gothid  von  Nifen  154.  465. 
Crotfried  von  Strafiburg  99. 
Gotisch  7  ff. 

Gottesfrennd  im  OberL  211. 
Gottes  Zukanft  257. 
Grade,  die  sieben  205. 
Graff,  Jörg  282.  290. 
Gral  77. 
Grasroetze  298. 
Gratius.  Ortw.  448. 
Gregrtrius  91. 
Gienzbeecbreibung  28. 
Gresemund,  Th.  481. 
Gribns,  Barth.  436. 


Griseldis  364. 
Gnseldis,  nd.  467. 
Uriven,  W.  von  168. 
Groninger,  Poter  235. 
Gudrun  197. 
Gdrtel,  der  225. 
Guido  von  Cappel  120. 
Guido  de  Columna  872. 
Guiscard  und    Sigismunda 

868. 
Gnndacher  von  Judcnbuig 
Günther,  Bischof  34.    [228. 
Gutenberg,  Uh:.  von  50. 

Hadamar  von  Laber  265. 
Hadlanb,  Joh.  256. 
Häsdieii,  das  115. 
HÄtzlcrin  297. 
Hagen.  Godefrit  276. 
Ha^'onbach,  P.  280. 
Haimo  19. 
Halbsuter  288. 
Hamle,  Kristan  von  156. 
Hans,  Bruder  287. 
Hans  der  Büheler  290. 
Hans  im  finstom  Tann  286. 
Hans  von  Lansbut  816. 
Härder,  K.  318. 
Hartebok  458. 
Hartlieb,  Jac.  487. 
Hartliob,  Jöh.  359. 
Hartman  von  Aue  89. 
Hartman  vom  Glauben  36. 
Hartmuat  22. 
Hartwig  von  Rate  50. 
Hartwih  von  dem  Hage  229. 
Has,  Eunz  888. 
Hascnstaud,  P.  281.  287. 
Haslau,  K.  von  264. 
Haspel,  der  288. 
Hass,  Eunz  280. 
Hatto  25. 
Heberolle  22. 
Hegendorf,  Clnih.  486. 
Heidin,  die  224. 
Hoilsbronn,  Mönch  von  205. 
Hnimesfurt  86. 
HeiadorfftT,  Eonr.  ^^. 
Heiuricii  VI.  63. 
Holnrich  I.  von  Anhalt  251. 
Heinheb  von  Beringen  270. 
Heinrich  IV.   von   Breslau 

251.  465. 
Heinrich    von    Frauonberg 

150. 
Heinrich  von  IVeiberg  257. 
Uoinrich  der  Löwe  259. 
Heinrich  IH.  von  Meissen 

251. 
Ileiurirb.  der  arme  98. 
Heinrich,  der  treue  114. 
Heinrich,  Bruder  168. 


i  Heinridi  der  Glichessere  71. 

Heinrich  Hesler  268. 

Hoiurich  von  Erolowiz  129. 

Heinrich    von    I^aufenberg 
288. 

Heinrich  von  linouwe  118. 

Heinrich  aus  Meisson  254. 

Heinrich  von  Melk  87. 

Heinrich  von  Morungen  51. 

I  Heinrich  von  Mügeln  270. 

I  Heinrich  von  München  227. 

I  Heinrich   von    der  Neuen- 

Stadt  257. 

Heinrich  von  N5rdlin^218. 

Heinrich  von  Pforzheun  80Q. 

Heinrich  Eafolt  222. 

Heinrich  von  Bugge  50. 

Heinrich  von    Streteüngen 

Heinrich  Suso  212.      [160. 

Heinrich  der  Teichner  271. 

Heinreh  von  dem  Türlin  88. 
108. 

Heinrich  vonVeldeke  80. 88. 

Heinrichs  Litanei  88. 
1  Heinrichmann,  Jac  419. 

Heinz  der  Eellner  223. 

Hein  zolin  von  Eonstanz  264. 

Helbling,  Seifr.  264. 

Hüldenbuch,  das  273. 

Heldengedicht  241. 

Heldensage  170. 

Heliand  20. 

Hp.lmbrecht  112. 

Holmsdorf,  E.  von  240. 

Hcnneke  Enecbt,  nd.  466. 

Hemii  brum  int  veid  460. 

Henrieus,  nd.  465. 

Henricus  scriptor  156. 

Hensolyn,  nd.  475. 

Herbolzheim,  B.  von  88. 

Herbort  von  Fritzlar  87. 

Herman  der  Damen  254. 

Herman,  Mönch  287. 
;  Herman    von    Sachsenheim 
292. 

Herman  von  Salzb.  287. 

Hermstorf,  E.  von  240. 

Herpin  858. 

Herr,  Mich.  879. 

Herrant  von  Wildonie  113. 

Herzmffire  217. 
!  Heseloher  298. 
I  Hesler,  H.  263. 
I  Hesse,  Meister  118. 

Hesse  von  Beinach  156. 

Hester  227. 

Hexameter  14,  8.  40. 

Hieronymus  283. 

Hieronymns  von  Prag  868. 

Hilde bold    von  Schwangau 

HüdcbrandsUed  13.     [165. 
I  HUdebrant  248. 
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Regiiter. 


Hüdebrant,  nd,  459. 
mUebraat  459. 
Himmel  und  Hölle  26. 
Himmelreich  40. 
Himme]fltra£e  240 
Hindin,  die  267. 
Hinfahrt  des  Menschen  312. 
mob  263. 

Hirtwyl,  Chr.  B.  875. 
Ifisix)ri8che  nd.  Ged.  460. 
Hocfastraten,  Jac.  449. 
Hochzeit,  die  54. 
HöUe  und  Himmel  240. 
Hoenocke,  B.  276. 
Höniger,  Nie.  885. 
Höpp,  (Jlr.  280. 
Horb  arger,  Hans  386. 
Hofzucht  167. 
Hohenborg,  llbrlrgrf.  von  150. 

465. 
Hohenfels,  B.  Ton  153. 
Hohenwang.  L.  von  444. 
Holle,  B.  von  132.  489. 
Holze,  Joh.  283. 
Honberg,  W.  von  254. 
Horheün,  B.  Ton  51. 
Hom,  das  311. 
Hortulos  aninuB  390. 
Hrabanus  16.   19.   22. 
HJrotsaith  32. 
HOlzing  313. 
Hng  Schapler  356. 
Hagdietrich  192.   246. 
Hugo  von  Langenstein  260. 
Hugo  7on  Trimborg  265. 
Hugo  von  Werbonwag  159. 
Humaniston  405. 
Hundesegen  12. 
Hurfibel  393. 
Husen,  Fr.  von  50. 
Hvensche  Chronik  172. 
Hymnen  16. 

Immossen,  Amoldns  474. 
Ingolt,  Joannes  213. 
lolante  491. 
lole  119. 
Isengrimus  71. 
Isenhofer  284. 
Isidoms  18. 
ho  16. 
Iwdn  92. 

Jacob,  Schnlmeister  287. 
JacobsbrQder  283. 
.raoobas  de  Cessolis  374. 
Jacobus,  nd.  479. 
Jaeger,  Joh.  454. 
Jöppel.  Easp.  286. 
Jagdallegone  266. 
Jans  Eaenkel  83.  112. 
J«roachin,  N.  von  262. 
Jcruakm  39. 


Jesus  der  Arzt  294. 

Johann  von  Brabant  252. 

Johann  von  Damaacus  120. 

Johannes  von  Frankenstein 
264. 

Johann  von  Freiborg  226. 

Johannes  von  Salzburg  137. 

Johann  von  Würzburg  258. 

Johann,  Priester  258. 

Johanmsminne  304. 

Johannistrunk  394. 

Johannsen.  von  den  zwei  265. 

Johansdorf,  Albr.  von  51. 

Josaphat  120. 

Jose]Jh  168. 

Joseph  471. 

Joseph  in  Egypten  34. 

Jude  uhd  Christ  241. 

Judenmessias  311. 

Judith  23.  38. 
I  Jüdel,  das  42. 

Jfitische  Sammlung  458. 

Juliana  233. 

Junger,  Hans  303. 
!  Jungfrauen,  Spiel  von  den 
zelm  321. 

Junker  und  der  treue  Hein- 
rich 114. 

Jutte,  Frau  321. 


Eiiiserchronik  58. 

Kaisersberff,  J.  G.  von  396. 

Kaiand,  nd.  478. 

Kaienberg,  Pfaff  vom  343. 
;  Kaienberg,  Pf.  von,  nd.  460. 
;  Kanzler,  der  253. 
I  Karl  106. 

•  Karl  Meinet  65. 

\  Karls  Becht  309. 
\  Kaspar  von  der  Böen  338. 
Katechismus  240. 
I  Katharina  233. 
!  Katharina,  nd.  468. 
'  Kaufleute,  zwei  226. 
I  Kaufloate,  vier  467. 

•  Kaufiinger,  Heinr.  301. 

i  Keiserinne  to  Borne  463. 
:  Kelin,  Meister  142. 

Keppensen  460. 

Korangische  Sagen  63. 

Kero  16. 

Eetner  Fr.  316. 

Keuschheit  291. 

Kienast,  Jörg  319. 

Kindheit  Jesu  85. 

Kirchberg,  Ernst  von  277. 

Kirchberg,  Konr.  von  154. 

KirchengBsänge  237. 

Kistener,  Kunz  233. 

Kitscher,  Joh.  von  435. 
1  Kittel,  der  295. 
I  Klage,  die  176. 


Klingen,  W.  von  160. 

KliBffler,  Bemh.  396. 

Klopfan.304. 

Klostenohnlen  19.       [809. 

König  im  Bade  109.   114. 

Könige,  d.  heil,  drei  284. 

Könige,  d.  heil,  drei,  nd«  468. 

Königin  von   Frankr.  223. 
310.  317. 

Königsberg,  Herold  279. 

Königstochter  290. 

Kolmar,  die  Mönche  von  226. 

Kolmas  51. 

Konemann.  PfafT  478. 

Koningen,  van  dren  468. 

Konrad,  König  160. 

Konrad,  Pfaff  64. 

Konrad  Axspits  312. 

Konrad  von  Anunenhausen 

Konrad  Fleck  103.       [270. 

Konrad  von  ihifiesbrunn  85. 

Konrad  von  Haalau  264. 

Konrad  von  Heimesfurt  86. 

Konrad  von  nelm8d0rf24O. 

Konrad  von  Honenburg  252. 

Konrad  von  Kirchberg  154. 

Konrad  von  Landeck  253. 
{ Konrad  von  Megenbcrg  33. 

Konrad  von  Queinfurt  237. 

Konrad  von  Stoffel  140. 

Konrad  von  Wfirxburg  215. 

Konrad   von  WürsbuTg  n. 
300. 

Konrad  von  Zabem  240. 

Konradin  160. 

Kozze,  der  224. 

Kraft,    Graf   von   Toggen- 

buri^  157. 
j  Krouzernndung  234. 
I  Kreuziger,  der  264. 
!  Kri^,  der  Hölle  311. 
!  Kristan  von  Hamlo  156. 
!  Krolewiz,  H.  von  129r 
I  Krone,  die  (Türlin)  1(3. 
i  Krone,  die,  Meisterlied  811. 
I  Krug,  Hans  304. 

Küchlin  277. 

Künlin,  Joh.  228. 

Künzich,  W.  von  159. 

Kürenberg  48. 

Kngler,  Hans  285. 

Kunig,  Matthaeua  280. 

Kunig  vom  Odenwald  296. 

Kup[üerin  300. 

Kunibolt  25. 

Laber,  H.  von  265. 

Laienspiegel,  nd.  478. 

Lambrocht,  Bruder  905. 
,  Lamprecht,  Pfaff  54. 
I  Lamprecht  von  Begsnabnig 
,        205. 


Register. 
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Lanoelot,  nd.  466.  475. 
Lan^QCQB  29. 
Langensteiii,  H.  yojbl  260. 
Labgmana  212. 
Laozelot  353. 
Laurill  196.  250. 
Lauras  227. 
Leben  C3iiiati  40. 
Lt^ben  Jesu  86. 
Leben  und  Tod,  nd.  471. 
Leben,  vom  gem.  37. 
Lebensregeln  54. 
Lebzelter,  Nie.  437. 
Legenden  48.    230.   260  f. 
Landen,  nd.  467  f. 
L^rgodichte  1 10.  161.  893. 
Lehrgedichte,  nd.  478. 
Lenz,  Johr  278. 
Leech,  Albr.  312. 
Leutold  von  Sähen  155. 
lichtenstein,  Ulr.von  168. 
Liebe  von  Grengen  813. 
Liebesbriefe  254. 
Liebealied  812.  465. 
lieder  25. 
liederbficher  46. 
lied  der  KChr.  48. 
Lieder  der  Mystiker  238. 
Lieder,  bist.  282. 
Lied  aus  Tegpmsee  48. 
linouwe,  H.  von  118. 
List,  alten  Weibes  300. 
Litanei  38. 
Littauer,  der  228. 
Livländ.  Saounlaug  458. 
liutbert  23. 

Lob  der  Frauen,  nd.  466. 
Lob  der  Jungfrau  40. 
Lobgesang  24. 
Lobgesang  auf  Gott  48. 
Locher,  Jac.  426. 
Lohengiin  215. 
Lohor  und  Maller  857. 
Ludfers  Sturz  237. 
Luder  von  Braunschw.  262. 
Ludwigalied  25. 
Luenz,  Burggraf. von  150. 
Lfigeum&rchen  224. 
Luxcker,  Erb.  374. 
Lutwin  130. 
Lyrik  45.   142. 
Lyrik,  nd.  465.  472. 

Mabinogion  77. 

Machabeer,  nd.  468. 

Mere  108. 

M&rbrrer.  Buch  der  262. 491 . 

Magd,  die  treue  463. 

Maget  kröne,  der  229. 

Magnificat  227. 

Mai  und  Beaflor  141.  290. 

Maier,  Mart  281. 


'  Mandelreiß,  Ballh.  284. 
I  Mandeville,  Joh.  377. 
I  Mandeville,  nd.  467. 

Manefie  45  f. 

Manigolt  41. 

Mapes,  W.  46. 

Marco  Polo  376. 

Marcolphus,  nd.  467. 

Margareta  44.  284. 

Margareta,  nd.  468. 

Margarethe  von  Eenzingen 
212. 

Margareta  von  Widmont  839. 
857. 

Margaretenleben  229. 

Maria  Magdalena  234. 

Maria  Magdalena,  nd.  468. 

Mariengodichte  40  f.  48. 

Mariengrüfie  230. 

Mariengrüße,  nd.  470. 

Marienhimmelfahrt  229. 

MarienUage,  nd.  474. 

Marienleben  41.   78.   229. 

MarienlefoeD,  nd.  470. 

Marienlegenden  230. 

Marienieich  48. 

Marienlied,  Melker  47. 

Marienlieder  238. 

Marienlieder,  nd.  469  f. 

Marienmere  228. 

Marienminne  42. 

Marien  Bosengarten  238. 

Marien  Rosenkrfuiz,  nd.  470. 

Marina  469. 

Manier,  der  158*. 
j  Martein,  Laipriester  287. 
.Martin    von  BeitUng  281. 

Martina  260.  [316. 

Martinus  Braccar.  446. 

Mathilde  von  Oesterr.  358. 

Maximilian  I.  335. 

Mayer,  Mart.  317. 

Maze,  die  54. 

Mechtliild  von  Magdeb.  212. 

Mechthildv.  Hackebom  212. 

Meorwunder  339. 

Mepiser,  Hieron.  879. 

Meierin  die.  mit  der  Geiß 

Meinet,  Karl  65.  [300. 

Meinloh  von  Sevelingen  49. 

Meister,  die  sieben  w.  348. 

Meister,  die  sieben  w.,  nd. 

Meistergesang  307.      [466. 

Meisterueder  315. 

Meleranz  138. 

Meliur  218. 

Melusine  354.  492. 

Melusine,  nd.  466. 

Menius,  Just  454. 
I  Mennel,  Jac.  395. 
;  Mensa  philosopluca  437. 
:  Merigarto  53. 


Goedeke,  Grundrin.    t.  AuiL 


Merswin,  B.  211. 
Messe  40. 
Messeeesang  240. 
Metz,  W.  von  159. 
Milchsegen  12. 
Minne,  alte  und  neue  267. 
Minnebur^  267. 
Minne  Falkner  266. 
Minne  Jagd  266. 
Minne  Kloster  266. 
Minne  Begel  272. 
Miunedichtungen  278.  465. 
Minnelehre  264.  [466. 

Minnemsre,  nd.  475. 
Miniiers  Anklage  464, 
Minners  Klage  266. 
Minners  Zwist  266. 
Mörin  294. 
Murin  ger  310. 
Mönchiein.  das  235. 
MonteviUa  377. 
Montfort,  Hugo  Graf  305. 
Moretns  389. 
Moriz  von  Crftün  88. 
Morolf  68. 

Morsheim,  Job.  von  39S. 
Morungen,  H  von  51. 
Mügeln,  H.  von  270.  491. 
MuBchius  440. 
Muling  440. 
Muri  48. 

MurmeÜius,  Joh.  422. 
Mumer,  Batt.  396. 
Mumer,  Joh.  396. 
Murrho,  Seb.  413. 
Muskatblat  312. 
Muspilli  20. 
Mystik  204. 

Naohtigal,  Konr.  316. 
Nachtigal,  Mich.  316. 
Narrenschiff,  das  384. 
Narrenschiff,  das,  nd.  479. 
Neifen  154. 
Neithart  Fuchs  343. 
Nestler  812. 
Neujahrwünsche  304. 
Nibelunge,  die  178. 
Fibelnngecliet  337. 
Nicias  von  Wyle  361. 
Nioodemi  ev.  41. 
Nioolaus  von  Basel  211. 
Nicolans  von  Jeroschin  262. 
Nioolaus  von  Straßb.  210. 
Niemand  226. 
Niederdeutsch  457. 
Nifen,  Gtfr.  von  154. 
Nithart  151. 
Niuniu  154. 
Nivardua  71.  ' 
Nonnus  235. 
Notker  Balb.  16.  23. 

32 
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Begiste. 


Notker  Labeo  26. 
Nunnenpeck,  Linh«  818. 
Njsung  462. 

ObeigOj  Eilh.  von  79. 
Obsoon  viri  447. 
Odernheim,  J.  Gttfr.Ton444. 
Odo  do  Gerinfft.  33. 
Offenbarang  Job.  227.  263. 
Offenbarung  Job.,  nd.  471. 
Olearius,  Pawl.  437. 
Ordensritter  260. 
Ordinationseid  29. 
Orendel  66. 
OrtenBtain,  Hana  280. 
Ortnit  192.   247. 
Ortwin  de  Graea  448. 
Oaierspiele  200.  474. 
Oawalt,  König  67. 
Oawalt  78. 
Otfried  22. 
OÜob  28. 
Otte,  Kaiser  217. 
Otto,  Meister  84. 
Otto  I.  26. 

Otto  der  Bogensre  115. 
Otto  Grf.  von  Botenlauben 

150, 
Otto  von  Brandenburg  252. 
Otto  von  Paasau  213. 
Otto  von  Paasau,  nd.  478. 
Otto  vom  Turme  258. 
Ottokar  van  Steier  277. 
Ovid  33.  87. 
Ower,  Hans  284. 

Pantaleon  221. 
PartenopeuB,  nd.  463. 
Piurtonopier  218. 
Parzival  95.  259. 
Passion  291. 
Passioaal  261. 
Papsional,  nd.  478. 
FkuH,  Joh.  404. 
Paulinua  et  Polla  485. 
Paumbolz  317. 
.Peck,  Hans  287. 
Peter  von  Arberg  237. 
Petrus  24. 
P&ffenleben  37. 
Pfefferkorn,  Job.  451. 
Pfefferkorn,  Job.,  nd.  478. 
Pfore,  Ant.  von  366. 
PfrOndeufrefier  395. 
Pberrer  zu  dem  beehte  270. 
Phüesius  433. 
Philipp,  Bruder  228. 
Pbilomusus  426. 
Philynmus  435. 
Pbyfiiologus.54. 
Fiaristenhs.  337. 
Rokel,  Konr.  417. 


Pilatus  60.   291. 
POatus.  nd.  469. 
Pinder,  Chr.  469. 
Pladdus  232. 
Pleier,  der  135. 
Pleier,  Jörig  290. 
Pleningen,  Dietr.  von  446. 
Plonig  311. 
Poenitentiarius  393. 
Poeta  salutaris  394. 
Poggius,  Franc.  436. 
Polo,  M.  376. 
Pontus  und  Sidonia  355. 
Pontus  und  Sidonia,  nd.  466. 
Portimunt  119. 
Pndigten  18.   55. 
Priamel  303. 
Priester  Jobann  258. 
Prisebuch,  Tbom.  279. 
Probst,  Hans  288. 
Propheten  263. 
Propbilias  84. 
Protudns  417. 
Psalm  189.  24. 
Psalme,  Windb.  27. 
Psalme,  nd.  22. 
Pfltericb,  Jac.  338. 
Purgold,  Joh.  291,  8. 

Qtaeder,  fteroiske  172. 
Quintianus,  Franc.  435. 

Babeosddacht  242. 
Bädlein,  das  226. 
Kätsel  804. 
Rafolt,  H.  222. 
Kaimund,  Meister  234. 
Bak,  Joh.  419. 
Ramminger,  Hans  803. 
Bates  Zucht  291. 
Katpert  25. 
Bausch,  Bruder  802. 
Rausch,  nd.  460. 
Becht,  vom  54. 
Bedentiner  Smel,  nd.  475. 
Begenbogen,  B.  255. 
Begensburg.  Buiggr.  von  49. 
Begenspurger.  der  229. 
Regimen  sanitatii  398. 
Bdch,  lied  vom  319. 
Reira,  dreifacher  42. 
Reimar  derVideler  155. 
Heimbibel  227. 
Beimcbroniken  276. 
Reinach,  Hesse  von  156. 
Reinaert  70. 
Rcinardus  71. 
Reinbot  von  Tum  128. 
Reineke  Voa  481  f. 
Reinfried  von  Braunschweig 
Reinbart  15.  [257. 

Reinmar  d.  a.  52. 


Rehimar  von  Brennenb.  159. 

Beinmar  von  Zweter  157. 

Beisen  375. 

Benner,  der  265. 

Bennewart,  dar  stärkt  115. 

Beuchlin,  Job.  413. 

Bez,  P.  von  279. 
i  Rhagius,  Joh.  419. 

Riederer,  Fr.  444. 

Rietenburg  49. 
i  Ring,  der  297. 
!  Ringmann,  Matth.  438. 

Ritter,  der.  and  die  KüBe 

Ritterund  Pfaff  265.    [299. 

Ritter  vom  Tum  352. 

Ritterdiisbtung  74.   339. 

Ritter  Spiegel  291. 

Bittertreue  228.   298. 

Ritterromane  389.  466. 

Robert  der  Teufel,  nd.  468. 

Rolandslied  64. 

Rom,  Graf  tou,  810. 

Rome,  Grave  van  459. 

Rosenblttt,  Hans  827. 

Bosengarde,  de  klene  459. 

Rosengarte,  der  245. 

Boeenkrani  288. 

Bosenstock,  Hans  829. 

Roswitha  82. 

Boftner,  Hans  808. 

Botbart  310. 

Bothe,  JoL  290. 

Botiier,  König  68. 

Rubeanus,  Crotu  454. 

Rubin  156. 

Rudolf,  Bari.  38. 

Rudolf  von  Ems  119. 

Rudolf  von  Fonia  50. 

Rudolf,  Graf  62.         [224. 

Rüdiger    von    Hflnohhover 

Rügen,  Buch  der  260. 

Ruggo,  Heinr.  von  50. 

Ru^n  Merswin  211. 

Rumoland  253. 

Rummeldeufl,  nd.  466. 

Rumsland  258. 

Ruodlieb  14. 

RnodpertB  Brief  28. 

Ruprecht  von  Orbe&t  104. 

Ruprecht  von  Wünb.  296. 

Rute,  Hartwig  von  60. 

i  Sachsenheim,    Henn.    voa 
!  Sähen,  L.  von  155.     [292. 

SächsijBches  22. 

Sagenkreise  172. 

Sahsendorf,  von  156. 

Salman  und  Morolf  68. 

Salomo,  Biaehof  16. 

Salomo,  Lied  auf  88. 

Salomon  L  22. 

Salomon  und  Markolf  347. 
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Salomos  Minne  88,  18. 

Salve  regina  2d8. 

Salzburg,  Möndi  von  ^87. 

Samariterin  24. 

SammelhandBohriften  174. 

Sammlangen  nd.  Dich- 
tungen 458. 

Samaon  Pine  259. 

Schachspiel  270. 

Schachzabel  874. 

Schalkheiten,  die  acht  881. 

Schapler,  Hag  866. 

Schanenberg,  von  158. 

Schatz,  der  294. 

Schauspiel  81.    199.  819. 

Schaaq[>iel,  nd.  4f 8  f. 

Schenknng  28. 

Scherer  von  Ilöw  286. 

Sdiemberk,  Theod.  821. 

Schilknecht  272. 

Schiller,  Jörg  814. 

Schiltperger,  Job.  878. 

Schimpf  und  Ernst  404. 

Scbionatulander  95. 

Sohlfigel.  der  224. 

Scblauraffen  224. 

Schlegel,  der  464. 

Schleych,  Mert  817. 

Schlmnroerhed  12^ 

Sehmeher,  der  308. 

Schmiede,  d.  goldAe  216. 

Schmiehcr  272. 

SohneeUnd,  das  227. 

Schneider,  Hans  280.  281. 
282.  288.  802. 

Sehimeiger,  Hs.  808. 

Schopfting  84. 

Sohofa  Saemitana  893. 

Schondoch  228, 

Schott,  Job.  895. 

Schott,  P.  419. 

Schradin,  NikL  278. 

Schreiber,  der  toge&dh.  156. 

Schreiber,  Veit  m 

Schaber  272. 

Schüler  zu  Paris  225. 

Sehwabenehe  28. 

Sehwi&ke  108  L  896. 

Sohwanearitter,  dar  218. 

Sdiwangao.  H.  t.  155. 

Schwarz,  Hans  817. 

Schwur  der  Könige  29.  486. 

Sebastian  285. 

Seele  und  Leib.  nd.  471. 

Seele  und  Leichnam  288. 

Seelentiost,  nd.  478. 

Seghekr  464. 

Segen  55. 

Segremovs  119. 

Seäied  259. 

Seifrit  Helblinff  264. 

Sequenz  aus  muri  48. 


I  Servatius  45.   78.  82. 
<  SibyUe  894. 

Sibyllen  Weissagung  240. 

Siebenschläfer,  me  ^5. 

Siebenzahl  38. 

Siegel,  die  sieben  48. 

Siegfried  der  Dorfer  228. 

Siegfrieds      Drachenkampf 

Sifrit  459.  [337,  3.  4. 

Sigeher,  Meister  160. 

Sigel,  Hans  317. 

Sigenot  194.  249.  459. 

Sighart  318. 

SUVester  45.   216. 

SUyestie  20. 

SQberdrat,  Konr.  279. 

Simon,  der  heiL  280. 

Simsen,  nd.  Drama  475. 

l^ngenberg,  Ülr.  Ton  155. 

Sleuertächlein  298. 

Smiher  303. 

Soffey,  Graf  von  810. 

Spann,  CLans  303. 

^>erber.  der  115. 

Spervogel  49. 

Sperwere,  der  vronwen  464. 

Spiegel,  der  294. 

Spiegel    der   menschlichen 
Sdigkeit,  nd.  478. 

Spiegels  Abenteuer  293. 

Spielleute  66. 

Spottschriften  456. 

Spottverse  13. 

Sprachgrenzen  457. 

Sprichwörter,  nd.  480. 

Spruchgedichte,  bist.  278. 

Spruchächtungsn  295. 

Stainhoewel  H.  866. 

Stamheim,  von  152. 

Statwedi,  Joh.  462. 

StaufRdnberger  259. 

Steinbuoh  167. 

Steinbuch,  nd.  479. 

Steinhuser,  Toni  286. 

Steinmar  153.  237. 

Stephan  479. 

StofieL  K.  moL  140. 

StoU,  Fr.  312. 

Stolle  253. 

Stortebeker  461. 

8to6elin,  Jae.  280. 

Stnbo  19. 

Stra^piedig  895. 

Streit,  der  geistliche  205. 

Streiündichte  267. 

Streteungen,  H.  von  160. 

Stricker,  der  105. 

8tylpho408. 

Suchendank  272. 

Snchenain  272. 

Sachenwirt,  Rytar  271. 

Suchten,  Ghpb.  485. 


Sfindenfiill,  nd.  474. 
SündenMage  39. 
Süflklnd  von  Trimbeig  254. 
Sunburg,  Fr.  von  160. 
Sunherr,  Heinr.  808. 
Sunneberg,  WÜh.  281. 
Suoneck,  von  159. 
Susanna,  nd.  471. 
Suso,  H.  212. 
Sweczer,  Hans  der  808. 
Syon,  Tochter  205. 

Tageweisen  818. 
Tagzelten  229.  280. 
Tandarois  187. 
Tanh&user,  der  166. 
tanihdt  15. 
Tatian  19. 
Tauf»  17. 
Tauler,  Job.  210. 
Tauler,  Job«,  nd.  478. 
Tebertus  33. 
Teiubner  271. 
Tempel,  der  goldne  294. 
Tengler,  ülr.  396. 
Teuei'dank  336. 
Teufels  Netz  302. 
Theologia  213. 
Theophilus  235. 
Theophilus,  nd.  474  f. 
Thesmophagia  388. 
Tbidreksaga  171.  459. 
Thomas  236. 

Thomaain  von  Zercl»re  168. 
Thorelle  874. 
Tiersage  15.  32.   70. 
Tiersage,  nd.  480  1 
Tieti,  Jac  318. 
TQesius,  JBQeron.  821. 
Tilo  von  Kuhn  262. 
Throl,  König  55. 
Tischzuchten  167. 
Tischzuchten,  nd.  480. 
Tituiel  213. 
Tnugdalus  44. 
Tod,  Lied  vom  819. 
TodsOnden  240. 
Toggenburg,  Kraft  Graf  von 
Totentftnae  322.  [167. 

Tianm,  der  294. 
Tristan  99.  342. 
Tristan  von  ü.  von  T.  117. 
Tristan  Heinrichs  von  Frsi- 

berg257. 
Tristan,  nd.  468. 
Tristan,  ndrhn.  468. 
Trimunitas  317. 
Trinumitas,  nd.  460. 
Troja,  von  B.  von  Ems  126. 
Tro^.  Krieg,  der  87.  218. 
Trojan.  Krieg,  der,  nd.  467. 
Trougemundeelied  215. 
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Tnudnoheit  394. 
TraohsflA  Ton  St  Gallen  155. 
Tanger,  Angustm  436. 
TOnng    Ton  Buggeltingen 

340.  355. 
Tttrheim,  Ulr.  von  115. 
Xfirlin,  ü.  Ton  d.  103. 
Tflilin,  ülr.  von  d.  130. 
Tüidi,  H.  Eberh.  277.  315. 
TundaloB  44.   78.  873. 
TundaloB,  nd.  469. 
Tonne.  0.  von  253. 
Tarn,  Bitter  vom. 852. 
Tumei  von  Nantei«  217. 
•   Tutilo  16. 
Tybalt  119. 

Übenurbeltangen  78. 
üeberaetsungen  448. 
üebertweroh,  Heinx  285. 
Udo  236. 
TJUand,  L.  124. 
Ulenspiegel  844. 
Ulfila  7. 

Uliich,  Bifldiof  44. 
üliicfa  Boner  268. 
Ulrioh  von  Eschenbach  256. 
Ulrich  von  Gatenberg  50. 
Ulrich,  der  h.  26. 
Ulrioh  von  lichtenstein  168. 
Ulrich  von  Singenberg  155. 
Ulrich  von  Türham  115. 
Ulrich  von  dem  Tfirlin  180. 
UlricfavonWinterBtotten  153. 
Ulrich  von  Zazikhovea  84. 
Umbehang  102. 
Umdicbtang  237. 
Umperlin,  Hans  289. 
Univeraitäten  405. 
Unterweisung  snr  Vollkom- 
menheit 240. 
Uppalacht  Nie.  461  .»^^ 
Uninus,  Casp.  435. 
'  Urstende  86. 
Ursula,  nd.  469. 

Vaganten  46  f. 

Valentin  und  Namdos,  nd. 

Vartcmian,  L.  379.       [463. 

Vasolt  119. 

Vaterunser  17.  48. 129. 227. 

Vegevinr  142. 

Vert45. 

Veldeke,  H.  von  80. 

Velins  435. 

Velsohbmer  808. 

Velser,  ICch.  878. 

Verona  286. 

Victor  Ton  Gapua  19. 

Vatf^,  Jaa  284. 

VinilMr,  Haas  291. 

Vidi,  Jok  280.  285.  286. 

Virgiliii^802. 


Virginal  244. 
Vitas  patrum  260. 
Völsongasaga  171. 
Vogelwoide.  W.  von  der  148. 
Voffler,  Thom.  432.     [465. 
Vohpnrk,  Steph.  303. 
Volder,  Georg  234. 
Vollarc  31. 
Volmar  167. 
Völkslieder  817. 
j  Vulkslioder,  nd.  459. 
Volksbücher  340  f. 
Volksbücher,  nd.  466  f. 
Vorzeichen,  XV.  36. 
Vriolsheimer  225. 
Vndpad,  Dav.  303. 
Vulfila  7. 

Wachsmut  von  Künzich  159. 

Wachtehntere  224. 

Wall»re,  der  118." 

Waltharins  14. 

Walthor  voii  Griven  168. 

Walther  von  Klingen   160. 

W&lther  MapeH  46. 

Walther  von  Metz  159. 

Walther  von  Kheinan  229. 
264. 

Walther  von  Spanien  197. 

Waithervon  der  Y.  143. 465. 

Warnung,  die  55. 

Wartbunrkrieg  214. 

Weber,  Veit  285. 

Weib«  von  dem  Übeln  114. 

Weiglein,  P.  284.' 

Weihnachtspiel  200. 

Weiler,  Chph.  290. 
i  Weingrüße  304. 

Weiusohlund  224. 
'  Weinschwelg  224. 
;  WeiBkunig  386. 

WelBchgattung  396. 
,  Welt  Lohn,  der  217. 

Weltchronik  112.   126. 
.  Wensel  11  von  Böhmen  252. 

Werben  wag,  H.  von  159. 

Werinbracht  23. 
!  Wemher  von  Themar  32. 
;  Wemher  229.  [445. 

Wernher,  Bruder  158. 
:  Wernher  von  Elmendorf  54. 
.  Wember  der  gartensre  112. 
1  Wernher  von  Uonberg  254. 
i  Wemher  vom  Niederrh.  45. 

Wemher,  Priester  41. 

Wemher  von  Tegemsee  41. 

WeOobrttnnerGeb6t20.  [48. 

Wetxel  118. 

Wicbold  Dosel  276. 

Wick,  Hans  289. 

WiderteU  267. 

Widman,  Jörg  287. 


Wiener  Meerfahrt  224. 
Wiener  Sammlung  458. 
Wierstraat,  Chr.  4C2, 
Wiest,  ülr.  812. 
Wi^ois  101.  342. 
Wigamur  256. 
Wigand  von  Harburg  277. 
WUder  man  45. 
^ildonie,  H.  von  113. 
Wiiheün  von  Orlens  121. 
Wilhelm  von  Osten*.  258  J^. 
Wilhelm  von  Wendoi  256. 
Wilkinasaga  171. 
WiUam  70. 
WiUehalm  115 
Willehalm  von  Ulr.  von  dem 

Türlin  130. 
WiUehalm,  von  W.  von  £.96. 
Williram  29. 
Willo  34. 

Wimpheling,  Jac  406. 
Winabei^er  Psalme  27. 
Windeck,  Eberh.  280. 
Windsbeko,  der  161. 
Winterstetten,  ülr.  von  153. 
Wimt  von  Gravenberg  101. 
Wirtemberk  pueh  258 
Wispeck,  Hans  285.  28a 
Wisse,  Clans  259. 
Wissenhere,  M.  259. 
Wittenweiler,  Heinr.  297. 
Wittich  von  Jordan  224. 
Witslav  von  Bügen  ^ 
Wolf,  Thom.  433. 
WoUaietrich  247. 
Wolfiiietrich  und  Sahen  192. 
Wolfenbüttler     Sammlung 

458. 
Wolfram  von  Escbenb.  98^ 

150.  487. 
Wolfram,- Parz.  38.  95. 
Wolfram,  Willeh.  83.  96. 
Wolkensteiu.  Osw.  von  9^. 
Würdigkeit  der  Priester  240. 
Wurgenbock,  Math.  315. 
Wyle,  Niclas  von  361. 

Zambertus,  Barth.  436. 

Zauberforineki  12. 

Zeichen,  XV.  241. 
I  Zeno,  nd.  469. 
I  Zerrer,  der  829. 

Zobel,  G.  313. 

Zoller,  Mathis  285. 

ZoUner,  der  285. 

Zöllner,  Math js  286 

Zorn  816. 

Zukunft  272. 

Zukunft,  Hans  802. 

Zweter,  Beinm.  von  157. 

Zwingsuer,  der  222.  299. 

Zwinger,  P.  318. 
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